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VORWORT, 


ALS  Seine  Excdlenz  der  Herr  Oberstkätnmerer  Seiner  MajestiLt, 
Graf  Franz  FoUiot  de  Crenneville»  im  Jahre  1871  mir  die 
Aufgabe  fibertrug»  dasProject  derNeuaufsteUung  der  Gemfilde-Galerie 
zu  verfassen  und  dafßr  zu  sorgen,  dass  bis  zur  Zeit  der  Uebersiedlung 
der  kaiserifcben  Sammlungen  in  das  neue  Museum  ein  eingehender 
Katalog  der  GemSlde  erscheinen  könne,  fand  ich  die  ersten,  wichtigen 
Grundlagen  fUr  eine  solche  Arbeit  schon  durch  Seine  Excellenz  selbst 
vollzogen.  Der  Herr  Oberstkämmercr  hatte  im  Jahre  1868  eine  com- 
missionelle  Durchsicht  der  Depots  im  Rclvcdere  angeordnet  und 
erkannt,  dass  es  sich  nunmehr  darum  handle,  die  Möglichkeit  zu 
scharfen,  dass  eine  später  stattfindende  Auswahl  aus  den  dort  aufbe- 
wahrten, sowie  aus  jenen  Kunstwerken,  welche  sich  ausserdem  noch 
im  kalscrliclicn  Besitze  befinden,  einer  kunstgerechten  Restauration 
unterzogen  werden  könne,  und  gründete  -  wie  allgemein  bekannt 
—  die  seither  in  dieser  Richtung  mit  vorzüglichem  Eriülgc  arbeitende 
Rcstaurirschule  der  kaiserlichen  Gemälde-Galerie. 

Waren  diese  ersten  Verfügungen  Seiner  Kxcellenz  geeignet, 
eine  sichere  Grundlage  tür  die  beginnenden  Arbeiten  zu  schaffen,  so 
gestaltete  sich  die  weitere  l-'ührung  in  ilcn  Hänvlen  vics  obersten  l  .citcrs 
zu  einer  ununterbrochenen  Forderung  w iiksamster  .\v\\  uiul  wenn 
die  Neugestaltung  der  kaiserlichen  Galeric  und  das  Project  ihrer  Auf- 
stellung im  neuen  Museum  jetzt  im  Wesentlichen  als  vollendet  ange- 
sehen werden  kann  und  der  eben  erscheinende  Katalog  rechtzeitig 
zu  Stande  kommen  konnte,  so  raüss  die  weise,  wohlwollende  und 
crspricssliche  Sorgfalt  fQr  das  Gedeihen  dieser  Arbeiten  von  Seite 
Seiner  Excellenz  des  Herrn  Oberstkämmerers  als  Haupttriebfeder 
hierzu  angesehen  werden,  und  ich  benutze  die  schickliche  Gelegen- 
heit, die  sich  mir  darbietet,  um  Seiner  Excellenz  ffir  diese  wirksame 
Unterstützung  meinen  tiefgefühlten  Dank  ehrerbietigst  auszusprechen. 
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Seit  Christian  von  Mechel  die  kaiserliche  Galerie  im  Schlosse 
Belvedere  aufstellte  und  im  Vorworte  seines  1783  herausgegebenen 
»Verzeichnisses«  das  spätere  Erscheinen  eines  »Cataiogue  raisonn^« 
versprach,  ist  dne  geraume  Zeit  vergangen,  ohne  dass  ein  solcher 
Katalog  zu  Stande  gekommen  w8re.  Erst  Albrecht  Krafft  begann 
dne  dahin  einschlagende,  vorzQ^iche  Arbeit.  Aber  sein  1847  er- 
folgter Tod  unierbrach  dieselbe  leider  noch  vor  der  Drucklegung  des 
ersten  Bandes  dieses  auf  etwa  zehn  Biiiule  angelegten  Werkes,  und 
der  jetzt  hier  vorliegende  Katalog  ist  ein  neuerlicher  Versuch,  den 
in  dieser  Richtung  fortbestehenden  Wünschen  der  Besucher  dieser 
Galerie  ersten  Ranges  nach  Möglichkeit  gerecht  zu  werden. 

Kin  "^(^latalogue  raisonnö«  im  Sinne  früherer  Zeiten  ist  auch 
dieses  Ruch  nicht  geworden.  Das  Haisonniren  über  den  inncrn  Wcrtli 
der  in  einer  rtricntlichen  Sammlung  autgcstelhen  Kunstwerke  ist  heut- 
zutage kaum  mehr  Sache  eines  othciellen  Kataloges.  Die  Kritik  ist 
den  Beschauern  anheimgesiellt,  unter  welchen  weit  mehr  gesunder 
Sinn  und  verständiges  IJrthcil  in  KunsTsachen  anzutretlen  ist.  als  viel- 
fach angenommen  wiril.  Das  rasche  Erblühen  der  jungen  Kunst- 
wissenschaft bietet  ausserdem  reicldicli  Gelegenheit  /ur  N'eröH'ent- 
Hchiinggeniaciätcr  Erfahrungen,  und  Künstler,  I'urscher  und  Amateurs 
wirken  an  der  \'erbreitung  der  gewonnenen  L-eber/.eugungen  und 
Forschungsresullate  in  reichem  Masse  mit.  Die  Kritik  ist  demnach 
hier  mit  Zurückhaltung  behandelt  und  auf  das  Nothwendigste  be- 
schrttnkt  worden.  Aehnliches  muss  rttcksichtlich  der  neuen  Attribu- 
tionen  solcher  Bilder  gesagt  werden,  deren  jetzige  Bezeichnung  den 
neueren  Forschungsresultaten  nicht  mehr  zu  entsprechen  scheint. 
Die  Erfahrung  hat  vielfache  Bdspiele  anzufahren,  dass  Bilder  einem 
Meister  zuerkannt  worden  waren,  welchem  sie  eine  spätere  Zeit  wie- 
der abzuerkennen  in  die  Lage  kam,  und  ebenso  umgekehrt. 

Die  freie  Discusuon  fibor  die  Zuerkennung  eines  Namens  bd 
einem  in  dieser  Richtung  fraglich  gewordenen  Bilde  ist  von  grossem 
Werdie  ftlr  den  Fortschritt  in  der  Kunstgeschichte,  aber  das  betreffende 
Bild  selbst  darf  die  dabei  vorkommenden  Schwankungen  nicht  alle 
sogleich  mitmachen,  und  es  wird  sich  in  einem  solchen  Falle  gewiss 
empfehlen,  abzuwarten,  bb  eine  oder  die  andere  Meinung  entschieden 
durchgedrungen  ist.  Wenn  somitdie  in  leuterZeit  mehrfach  aufgetrete- 
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nen,  zum  grossen  Theile  sehr  beachtensweitben  Meinungen  über  ein- 
zelne Bilder  der  kaiserlichen  Galerie  in  dem  vorliegenden  Kaudog  nicht 
immer  eine  unbedingte  Anwendung  gefunden  haben,  so  seien  die  ge- 
ehnen  Vertreter  dieser  Mdnungen  freundlichst  gebeten,  dies  auf  Rech- 
nung der  bestehenden  PBicht  jeder  Galerieldtung  zu  setzen,  in  ROck- 
sicht  auf  Umtaufen  mit.dergrÖssten  Reserve  und  Vorsicht  vorzugehen. 

Dag^n  wurden  die  äusseren  Umstflnde,  vor  Allem  Beschrei- 
bung und  Herkunft  der  Bilder  dngehend  behandek.  Das  dabo  notb- 
vvendig  gewordene  Studium  der  alten  Verzeichnisse  undlnventare  und 
dieWalirnchmimg,  dass  die  dort  herrschende  Kürze  undUngenauigkeit 
die  Herstellung  der  Identität  der  vorhandenen  Bilder  mit  den  Beschrei- 
bungen nicht  nur  erschwert,  sondern  in  vielen  Fällen  ganz  unmöglich 
macht)  hat  zu  der  Erkenntniss  geführt,  dass  es  noth wendig  sei,  die 
Bilder  einer  grossen  Galeric  deutlich  und  ins  Detail  gehend  zu  beschrei- 
ben und  den  immer  mehr  verschwindenden  Spuren  der  Geschichte 
dieser  Kunstwerke  nnchzugchcn.  In  letzter  Beziehung  ist  in  allen 
Theilen,  auch  bei  Benütxuni^  uiitl  Wiedergabe  des  schon  Bekannten, 
das /urückgehen  an  die  Quellen  als  Grundsatz  aufgestellt  worden,  was 
nebst  der  Gewinnung  neuer  Daten  auch  nocli  manche  Berichtigung 
und  Krwcitemng  der  schon  früher  bekannt  gewordenen  zur  Folge 
hatte.  Dessenungeaclitct  kann  ich  mich  darüber  keiner  Täuschuiii; 
hingeben,  Jass  Vieles  auch  diesmal  unergründet  geblieben  ist,  und 
dass  Irrthümer  und  Mängel  niclu  ausgeblieben  sein  werden. 

Ueber  die  Benützung  des  Buches  ist  wenig  zu  sagen,  da  com- 
plicirten  Organismen  aus  dem  Wege  gegangen  wurde.  Der  Zerlegung 
in  drei  Hauptschulen  bei  der  Aufstellung  der  Bilder  ist  auch  der 
Katalog  gefolgt.  Die  Malernamen  sind  alphabetisch  geordnet,  wobei, 
auf  die  Bequemlichkeit  weiterer  Kreise  im  Publicum  RQcksicht 
nehmend,  immer  der  populärste  Name  des  betreffenden  Künstlers 
vorausgestellt  worden  ist:  also  nicht  AUegri,  sondem'Correggio;  nicht 
Caliari,  sondern  Veronese;  nicht  Santi,  sondern  Rafßiello  u.  s.  w. 

Bei  den  Beschreibungen  der  Darstellungen  wurde  in  erster 
Linie  auf  die  charakteristischen  Merkmale  und  EigenthOmlichkeiten 
der  Coroposition  Rücksicht  genommen.  Die  Bezdchnung  von  rechts 
und  links  ist  im  Allgemeinen  vom  Beschauer  aus  zu  verstehen.  Wo 
dies  bei  der  Beschreibung  miteinander  verkehrender  Personen  zu 
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Widersprüchen  mit  ihrem  natürlichen  Rechts  und  Links  geffihrt  hätte, 
ist  eine  genauere,  unzweifelhafte  Bezeichnungsart  gewählt  worden, 
z.  B.  zu  Mariens  Rechten  kniet  die  heilige  Veronica,  etc. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  gestattet,  meiner  lieben  Mitarbeiter  mit 
Dankbarkeit  zu  gedenken :  W.  A.  Ambros  hatte  sich  vorgenommen,  an 
der  sachlichen  Beschreibung  der  Bilder  mitzuwirken.  Leider  rief  ihn 
der  Tod  ab,  nachdem  er  erst  einen  Thdl  der  Beschreibungen  geliefert 
hatte.  Diebeiden  Gelehrten  Croweund  Cavalcaselle  sind  mir  während 
ihres  längeren  Aufenthaltes  in  Wien  im  Jahre  18-3  in  freundliclistcr 
Weise  beigestanden  bei  der  Prüfung  der  italienischen  Schule.  Bild  um 
Bild  wurde  der  Berathung  unterzogen,  wobei  die  liefe  Kenntniss  der 
italienischen  Kunstgeschichte  von  Seite  der  beiden  Gelehrten  den 
Zweck  dieser  l 'ntersuchungen  in  hohem  Grade  forderte.  Ihre  Mit- 
wirkung war  eine  beralhcndc,  und  ich  danke  ihnen  manche  iiitcressan- 
tenWinke  und  Nachweisungen  bei  Bildern,  deren  Bezeichnung  traglich 
und  schwierig  war.  Fs  ist  fast  in  allen  I'allen  eine  UebcrL  instimmung  er- 
zielt worden.  Wo  dies  nicht  vollständig  gelang, ilort  \\  irJ  es  im  Kainlog 
gesagt.  Insl->esondcrc  habe  ich  aber  noch  dem  Herrn  Botschattsaitach«.- 
Cro\\\  /u  ilankcn  für  die  weitere  schriitlichc  .Mitwirkung,  iiuleiTi 
er  sammliiche  Biographien  der  italienischen  Maler  verfasstc:  eine 
Arbeit,  die  zugleich  für  die  Anordnung  dieses  Theiles  des  ganzen 
Werkes  nicht  ohne  Einfluss  blieb.  Anton  von  Pcrgcr  stellte  mir  seine  als 
Custos  der  kaiserlichen  Kapferstichsammlung  in  der  Hof  bibliothek  ge- 
machte Zusammenstellung  der  dort  befindlichen  Stiche  nach  Bildern 
der  Galerie  zur  Verfügung,  durch  welche  ein  grosser  Theil  der  Rubrik: 
»Rcproductionen  der  Bilder«  im  Katalog  seine  Deckung  finden  konnte. 
Mit  dankbarer  Anerkennung  gedenke  ich  der  Hilfsarbeiten  des  Herrn 
Custos  Wilhelm  von  Wartene§^  welcher  den  ihm  zugekommenen 
Aufgaben  mit  unermOdlichem  Eifer  nachgekommen  ist. 

Bei  aller  Sparsamkeit  mit  Raum  und  Worten  ist  der  Katalog 
etwas  umfangreich  ausgefallen,  und  selbst  während  des  Druckes  be- 
schlich  mich  noch  der  Gedanke,  ob  nicht  im  letzten  Augenblicke  neue 
Streichungen  vorzunehmen  seien.  Aber  ich  musste  bald  zu  der  Ein- 
sicht kommen,  dass  damit  nicht  geholfen  werden  könnte.  Wenn  ein 
Buch  einmal  zu  drei  Bänden  angewachsen  ist,  so  kann  es  auf  ein  paar 
hundert  Seiten  mehr  oder  weniger  nicht  mehr  ankommen,  und  es 
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erschien  viel  zweckentsprechender,  neben  diesem  noch  einen  zweiten, 
kürzer  gefassten  Katalog  erscheinen  zu  lassen,  als  an  dem  fertigen 
Werke  eine  kUnstlicbe  Verkleinerung  vorzunehmen,  welche  doch  nur 
einer  Verstümmlung  gleichgekommen  wäre. 

Vielleicht  steht  Manches  zu  viel  in  dem  Buche  und  Anderes 
wird  fehlen.  Aber  der  Benutzer  desselben  wird  auf  manche  Frage 
Antwort  erhalten  und  ein  künftiger  gewandterer  Bearbeiter  desselben 
Stoffes  vielleicht  eine  Grundlage  vorfinden,  die  ihm  «nen  Theil  der 
mühevollsten  Vorarbeiten  ersparen  dürfte. 

Wien,  November  1881.  .  . 

Eduard  R.  p.  Engerth, 


VORWORT 

ZUR  ZWEITEN  AUFLAGE, 


Dl.R  kurze  Zeitraum  von  zwei  Jahren,  der  zwischen  der  ersten 
uuil  zweiten  Auflage  des  I.  Bandes  dieses  Verzeichnisses  liegt, 
iiat  gleichwohl  einer  stattlichen  Zahl  kritischer  Aeusserungen  über 
diese  Arbeit  Raum  gegeben.  Ich  habe  alle  Urtheile,  die  zu  meiner 
Kcnntniss  kamen  —  gesprochene,  gcschritbeuc  und  gedruckte  — 
dankbar  registrirt  und  sorgsam  verglichen  und  bin  /.u  dem  Schlüsse 
gelangt,  dass  keine  Veranlassung  vorliegt,  in  dieser  zwcilcn  Aul  läge 
irgend  eine  Aeiulcrung  von  merilorischcr  Bedeutung  vorzunehmen, 
und  dass  ich  mich  auf  die  Richtigstellung  einiger  unerheblicher  Ver- 
sehen und  einer  Anzahl  Druck-  und  Schreibfehler  zu  beschranken  hixhc. 
Auf  verschiedene  Ansichten  über  einige  neue  Attribulionen  bei 
Bildern  inusste  ich  uinsomehr  gefasst  sein,  als  mir  diese  schon  von 
früher  her  bekannt  waren.  Meinungsver.schiedcnheitcn  trüben  vor- 
erst die  Wahrheit,  um  sie  dann  desto  klarer  hervortreten  ZU  lassen^ 
freilich  nicht  selten  erst  nach  längcrem  Kampfe.  Vielleicht  liegt  die 
Zeit  nicht  allzu  ferne,  welche  die  wQnschenswcrthen  Klärungen  für 
die  noch  ofienen  Fragen  bringt. 

Wien,  im  Juli  i8t>4.  E.  R.  p.  E. 
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KAISERLICHEN  GEMÄLDE-GALERIE. 


S  kann  weder  die  Absicht  vorliegen,  eine  vollständige  Geschichte 


X^der  Galerie  zu  schrdbcn,  noch  eine  solche,  wäre  sie  selbst  schon 
vorhanden,  diesem  Katalog  anzufragen.  Eine  dabin  zielende  Arbeit 
müsste  eben  so  gut  den  Staaten-  und  culturgescbichtlichen,  als  auch 
den  künstlerischen  Theil  beherrschen  und  würde  ein  Buch  ffir  sich 
in  Anspruch  nehmen. 

Der  Versuch,  der  hier  unternommen  wird,  soll  nicht  aus  dem 
Rahmen  eines  Kataloges  treten,  und  er  beschränkt  sich  deshalb  auch 
auf  ein  kleines,  abgegrenztes  Gebiet,  das  der  Geschichte  der  Bilder, 
und  hat  es  somit  mit  einer  Aufgabe  zu  thun,  welche  bisher  immer 
nur  bruchstückweise  bearbeitet  worden  ist.  Das  QucUcnmatcrialc 
muss  demgemäss  auch  verschieden  sein  von  Jenem,  welches  bisher 
bei  anderen,  mehr  die  culturhistorische  Seite  berLihrenden  Arbeiten 
ausgezeichneter  Schriftsteller  zur  Bcnürzung  kam.  Es  liegen  mehr 
als  siebenzig  verschiedene  Verzeichnisse  und  Invcntare  vor,  welche 
zu  unserer  Galerie  in  Beziehung  stehen,  und  aus  den  Wanderungen, 
welche  unsere  Bilder,  sowie  ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  der  jetzt 
in  anderen  europäischen  Galerien  zerstreut  anzutreffenden  Kunst- 
werke im  Laufe  der  Zeit  durch  diese  Invcntare  gemacht  haben,  lässt 
sich  manches  geschichtliche  Factum  klarlegen,  welches  bisher  nur 
aus  gelegentlichen  Notizen  und  zweifelhaften  Berichten  reisender 
Laien  etc.  bekannt  geworden  war. 
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Neben  diesen  Inventaren,  den  eigentlichen  Bewahrem  der 
Schicksale  der  Kunstweiice,  ist  aber  auch  noch  eine  Reihe  anderer 
Documente  fQr  diesen  speciellen  Zweck  von  Bedeutung  erschienen, 
welche  der  Geschichtschreiber  in  grossem  S^le  wahrscheinlich  un- 
beachtet liegen  lassen  würde;  und  in  diesem  Sinne  darf  das  Unter- 
nehmen, zur  Geschichte  der  kaiserlichen  Galerie  einen  Beitrag  zu 
liefern,  vielldcht  einer  freundlichen  Zustimmung  gewärtig  sein. 


I. 

1550— 1650. 

Es  ist  versucht  worden,  den  Ursprung  der  kaiserlichen  Galerie  D«k«»er 


auf  die  Zeit  Karls  IV.  zurückzuführen. 


liehe  KniMt» 

kammcr  in 


Die  Galeric  cnthiilt  zwar  vier  Bilder,  welche  jener  Zeit  angc-  derW««««" 


hören,  aber  diese  Tafeln  waren  früher  nie  einer  Sammlung  einverleibt 
und  sind  (aus  der  Schlosscapcllc  der  Rnrg  Karlstcin  bei  Prag)  erst 
am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  die  kaiserliche  Cialerie  auf- 
genommen worden;  sie  können  also  wohl  als  spätere  Bereicherung, 
kaum  aber  als  Ursprung  angesehen  werden. 

Auch  jene  zweite  Version,  nach  welcher  die  Prager  Kunst-  und 
Wunderkammer  Rudolphs  H.  den  Grundstock  für  die  jetzige  kaiser- 
liche Galerie  gebildet  haben  sollte,  entbehrt  der  Begründung,  und  es 
scheint  vielmehr  umgekehrt  euie  schon  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts in  Wien 'bestandene  Kunstkammer  dem  im  Jahre  1576 
zur  Regierung  gelangten  Kaiser  Rudolph  II.  die  Anfänge  für  seine 
»Wunderkamnier«  in  Prag  abgegeben  zu  haben. 

Schon  im  Jahre  i556  wird  ein  Pfleger  dieser  Wiener  Kunst- 
kammer in  der  Person  des  venezianischen  Antiquars Giacopo  Strada ') 
genannt,  und  im  Jahre  i558  wird  in  den  Bauacten  der  \\  icncr  Hof- 
burg von  »Erpauung  einer  Kunstkhamer«  gesprochen.-)  Die  dort 
vereinigten  Kunstwerke  können  aber  vorzugsweise  als  Erwerbungen 
Karls  V.  und  Ferdinands  I.  angeschen  werden. 


I)  A.  V,  Pcrucr:  ».Stii,iicn<5  (Schlager,  Materialien,  S.  14). 
3)  A.  V,  Pcrgcr:  »Studien«. 
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Gleich  nach  der  Thronbestdgui^  Rudolphs  erfährt  zwar  diese 
durch  Maximilian  II.  ohne  Zweifel  noch  erweiterte  kaiserliche  Wiener 
Kunsikammer  dadurch  eine  Schädigung,  dass  der  neue  Kaiser  Vieles 
aus  derselben  nach  Prag  bringen  lässt,  aber  sie  besteht  fort  und  wird  wohl 
auch  vcrn^ehrt.  Erst  in  den  Jahren  1728  —  1732,  da  die  siimmtlichcn 
Kunstschälze  Karls  VI.  in  der  Stallburi;  in  Wien  vereinigt  werden,  er- 
lischt die  Kunstkammer  in  der  Hofburg  und  es  bleiben  nur  mehr  jene 
Bilder  in  der  Kaiserburg  zurück,  wclciie  thcils  in  den  Appartements, 
thcils  in  der  Schatzkammer  Verwendung  finden.  Demnach  dürfte 
CS  am  richtigsten  sein,  als  Ursprung  der  jetzigen  kai  serlich  en 
Gemälde-Galerie  die  seit  der  Milte  des  XVI.  Jaiirh  undcrts 
in  der  Wiener  Hofburg  bestandene  kaiserliche  Kunst- 
kammer anzusehen. 
DieRudoi-         Rudolph  II.  bezog  nach  seiner  Thronbesteigung  (i37(>)  die 
.Klinlt-  und  k^i^wUche  Burg  zu  Prag.  Der  kunstsinnige  junge  Herrscher  umgab 
Wunder-    sich  hier  mit  Kflnstlem,  Antiquaren  und  Gelehrten  und  baute  auf  den 
^"'JJI^*'''  Grundlagen,  die  ihm  die  vofgefundenen  KunstschStze  in  Wien  und 
Prag  darboten,  jene  Sammlung  auf»  die  später  unter  dem  Namen  der 
»Rudolphinischen  Kunst-  und  Wunderkammerc  weltberühmt  wurde. 

Mit  HUfe  der  Verzachnisse  aus  der  nichstfdlgenden  Zeit, 
welche,  wenn  auch  zum  Thcil  im  .Auslande  zu  suchen,  noch  vor- 
handen sind,  lässt  sicii  der  Bestand  der  Rudolphinischen  Sammlung 
im  Wesentlichen  ziemlich  treu  reconstniircn :  die  Kunst,  der  Schatz, 
die  Natur  und  das  Wunder;  ilas  waren  die  Hauptgruppen.  Unter 
diesen  nahm  die  Kunst  den  kleineren  Thcil  ein  und  in  Letzterer  bilde- 
ten einen  beträchtlichen  Thcil  die  Bilder. 0  Statuen  aus  allen  Stoffen, 
Bronccn,  Gold-  und  Silbergeschirre,  Edelsteine,  Perlen,  Krvstallc, 
Elfenbeinarbeiten,  l^orzellan,  Münzen,  mathematische  Instrumente 
etc.  vertraten  im  Vereine  mit  den  Bildern  die  Kunst  und  den  Schatz; 
Menschen-  und   riiierknoclien,  Geweihe  und  Hurner,  Muscheln, 


1)  Die  BUdemmmlung  in  Prag  hat  lü«  die  Zahl  von  achthundert  Qber- 
scliritietk  Mit  Racksicht  darauf,  dass  in  dieser  Zahl  auch  alle  werthloaen  Malereien 

und  eine  grosse  Anzahl  von  Copicn,  selbst  von  den  vorhanden«!  Originalen, 
CinbegritTcn  sind,  muss  diese  Zahl  iinWi  gleiche  zu  unseren  modernen  Sammlungen 
als  eine  bescheidene  angeschen  werden.  Der  uadiiionclle  Rcichthuin  der  Kunst- 
und  Schatzkammer  bestand  hauptaichlich  in  den  »Kleinotern«  und  »RoritKtcn«. 
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Mineralien,  Fische  etc.  die  Naturerzeugnisse  und  dann  Itam  das 
Wunder.  Dieses  guckte  Oberall  ein  wenig  hervor:  Müh-  und  Qual- 
arbeiten, Missgeburten,  Betrug  und  Humbug,  Alles  durcheinander: 
»Ein  Handschuh  aus  Menschenhaut«,  »Das  Gebiss  und  die  Hand 
einer  Sirene«  und  dergleichen. 

Was  am  Hradschtn  in  Prag  zu  finden  war,  bildet  zwar  heute 
auch  noch  den  Inhalt  der  Museen  —  freilich  künstlerisch  und  wissen- 
schaftlich geordnet  und  mit  Verzicht  auf  die  letzte  Kategorie:  das 
Wunder. 

Der  hohe  Werth  des  Sammeleifers  des  kunstbegeisterten  Kaisers 
Rudolph  II.,  welcher  als  Amateur  allerersten  Ranj^cs  wahrhaft  .Ausser- 
ordentliches zu  Stande  brachte,  ist  wiederholt  von  berufeneren  Federn 
gewürdigt  worden;  es  mögen  hier  deshalb  auch  nur  die  Haupt* 
momente  dieses  \\  irkens  kurz  berührt  werden. 

Die  vielen  Wunderlichkeiten,  welche  dicKunstkamnier  enthielt 
und  welche  nach  unseren  \ctzi^cn  Begriffen  nichts  gemein  haben 
sollen  mit  der  echten  Kunst^  können  grossentheils  auf  Rechnung 
der  allgemeinen  Vorliebe  zu  »Curiositäten«  und  »Raritäten«  in 
jener  Zeit  gesetzt  werden.  Von  diesen  Dingen  kann  man  leicht  ab- 
sehen, besonders  hier,  wo  es  sich  unter  den  verschiedenen  Gegen- 
ständen nur  um  eine  AbthcUung,  jene  der  Bilder,  handelt. 

War  auch  die  Zahl  der  Gemälde  nicht  so  Übergross,  als  viel- 
fach angenommen  wird,  und  musste  sich  der  Kaiser  manches  Mal 
auch  mit  Copien  begnüg  n,  wo  er  das  gewünschte  Original  nicht 
erlangen  konnte,  so  befand  sich  doch  eine  ansehnliche  Anzahl  von 
Werken  ersten  Ranges  in  der  Hradschiner  Hofburg,  welche  heute 
noch  die  Zierden  mancher  Galerien  bilden. 

Es  ist  bekannt,  dass  Rudolph  überall,  wo  die  Kunst  gepflegt 
wurde,  Agenten  bestellte  und  ausserdem  noch  von  Zeit  zu  Zeit  Ver- 
traucuspersonen  auf  Reisen  schickte,  um  Kunstwerke  zu  erwerben. 
Der  bedeutendste  unter  den  Miinfiern,  die  sich  solchen  Vertrauens 
zu  rülunen  hatten,  war  aber  der  schon  genannte  Jacopo  de  Slrada, 
welchen  Rudolph  im  Jahre  1 577  an  seinen  Hof  nach  Prag  berief 
und  der  ihm  dann  lange  treu  und  umsichtig  diente. 

Unter  den  hervorragendsten  Bildern,  deren  Erwerbungsart 
durch  Rudolph  bekannt  ist,  sollen  hier  nur  genannt  werden:  die 
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beiden  berQhmten  Bilder  des  Conreggio  »Joe  und  »Ganymedc, 
derao  Gewinnung  dem  Botschafter  Grafen  von  KhevenhOller  in 
Madrid  grosse  Schwierigkeiten  machte,  bis  es  ihm  endlich  möglich 
wurde,  den  zuerst  nach  Prag  entsendeten  Copicn  nach  diesen  Bildern 
nuch  die  Originale  folgen  2U  lassen»  und  drei  der  Hauptbilder  des 
Dürer:  >Das  Rosenkranzfest«  (von  welchem  noch  die  Ilcdc  sein 
wird),  »Die  Dreifaltigkeit«,  welche  Dürer  für  das  Zwölfbrüdcrliaus 
des  Metnllgicsscrs  Landauer  in  Nürnbori^  malte  und  das  sich  jet/l  in 
der  kaiscrliciicn  Galerie  befindet,  und  die  !•  Marter  der  zehntausend 
Christen^,  gemalt  für  den  Kurfürsten  b'ricdrich  den  Welsen,  welches 
durch  die  Vermittlung  des  Cardinais  Granvella  von  dem  damaligen 
Besitzer  des  Bildes,  dem  Graten  Gontecrov  in  Bcsancon,  erkauft 
wurde;  endlich  der  >Bogenschnitzer  von  rariuigianino  ^  aus  der 
Pcrcz'schen  Sammlung  in  Madrid  (jetzt  in  der  kaiserlichen  Galeric). 
Aus  Italien,  vorzugsweise  aus  Venedig,  und  aus  den  ^Gederlandcn 
erhielt  der  Kaiser  hervorragende  Werke. 

Dieser  herrliche  Schatz  sollte  aber  nach  des  kaiserlichen  Samm- 
lers Tode  nicht  lange  vereinigt  bleiben.  Die  Art  der  Devastation 
desselben  in  der  ersten  Hälfte  des  XVIL  Jahrhunderts  ist  in  den 
grossen  Tbatsacben  bekannt,  Ober  die  Details  aber  konnte  bis  jetzt 
noch  keine  vollständige  Klariieit  erzielt  werden. 

Die  Batem  sollen  nach  der  Schlacht  am  weissen  Berge  am 
17.  November  1620,  als  Entschädigung  fÖr  ihre  Mithilfe,  auf  » i  5<)0 
Wagen  einen  Werth  von  sechs  Tonnen  Goldes ;  und  zahlreiche 
Bilder  weggeführt  haben.  Eilf  Jahre  spater  sollen  aber  von  den 
Sachsen  wieder  »5o  Wagen  und  mehrere  Schiffe^,  mit  Gegenständen 
der  Kunstkammer  beladen,  nach  Dresden  gebracht  worden  sein  und 
siebzehn  Jahre  nach  dieser  zweiten  Plünderung  wird  die  Kunst- 
kammer zum  dritten  Male,  diesmal  von  den  Schweden  heimgesucht 
—  um  etwa  Nachlese  zu  halten?  nein,  denn  dieses  Mal  ist  der  Reich- 
thum an  liildern  ersten  Ranges,  an  Statuen,  Münzen,  Vasen,  Gold, 
Silber  und  Perlen  etc.,  der  aus  Prag  forti^eführt  und  nach  Schweden 
gebracht  wurde,  documenlarisch  verbürgt,  ja  es  ist  fast  jedes  Stück 
von  Bedeutung  bekannt;  und  die  Schweden  haben  mit  der  Rudulphi- 
nischcn  Sammlung  gründlich  aufgerftumt.  Unwillkürlich  fragt  man 
hier  nach  einer  ErklSrung  dafQr,  dass  die  Schweden  nach  den  beiden 
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vorausgegangenen,  so  ausgiebigen  Plünderungen  noch  diesen  Reich- 
thum vorfinden  konnten.  Rücksichtlich  der  Bilder  ergeben  die  In- 
ventare  und  sonstigen  Documente  Folgendes: 

Die  Baiem  fiinden  im  Jahre  1620  etwa  700  Bilder  vor.  Von 
dem,  was  nach  ihrem  Abzüge  in  Prag  verblieb,  wurde  i63i,  vordem 
Einzüge  der  Sachsen,  das  »Werthvoliste  nach  Wien  salvirt«.  Die 
Sachsen  waren  abgezogen  und  Einiges  von  den  »salvirt«  gewesenen 
Sachen  kam  zurück.  Vor  Einzug  der  Schweden  im  Jahre  1648 
wurden  abermals  einige  Werthsachen,  darunter  Bilder  »beim  Maler« 
und  »beim  Schatzmeister«  in  den  Wohnungen  versteckt.  Niditsdesto- 
weniger  landen  die  Schweden  doch  noch  mehr  als  700  Bilder  vor, 
darunter  sehr  viele  von  hohem  Werthe.  Der  Bestand  an  Bildern 
war  also  knapp  vor  dem  Einzüge  der  Schweden  der  Zahl  nach  der- 
selbe wie  vor  dem  Einzug  der  Baiern  und  Sachsen.  Ks  ist  augen- 
scheinlich, dass  nach  den  beiden  let;^tgenannlen  Invasionen  der  Ab- 
gang in  der  Kunstkaninier  von  W  ien  aus  ersetzt  worden  war.  Aber 
es  kann  wohl  nicht  angenommen  werden,  dass  dieser  Ersatz,  der 
unter  dem  Kriegslärm  und  unter  allgemeiner  Bedrfingniss  herbei- 
gebracht  wurde,  so  gross  war,  dass  die  Bildersäle  zwdmal  neu  ge- 
füllt  werden  konnten.  Nachweisbar  sind  nur  ein  paar  anscheinend 
missige  Sendungen  von  Wien  und  Graz  nach  Prag  gekommen,  wo- 
gegen aber  mehrere  der  nach  Wien  geflüchteten  Dinge  dort  geblieben 
sind  und  von  den  Schweden  in  Prag  nicht  vorgefunden  werden 
konnten.  Die  von  den  zeitgenössischen  Berichterstattern  angeführten 
1 5 5o  Wagen  und  mehreren  SchitTc  dürften  demnach  vorzugsweise 
auf  die  anderen  Gegenstände  der  Kunstkanmier  und  auf  das  eben- 
fiills  geplünderte  Zeughaus  zu  beziehen  sein. 

Die  Acten  des  Prager  Statlhaltcrei-Archivs  enthalten  über  die 
Zeit  zwischen  den  Invasionen  der  Sachsen  und  Schweden  eine  Reihe 
von  Schriftstücken,  welche  die  \'orgänge  in  der  Kuiistkaniiner  be- 
trerfcn:  Im  Jahre  i63i  hat  Miseron  als  Schatzmeisteradjunct  »die 
kostbarsten  und  vornehmsten  Sachen  vor  dem  sächsischen  Einfall 
aus  der  Prager  in  die  Wiener  Schatzkammer  salvirt,  und  bei  seiner 
Zurückkunft  in  Abwesenlieit  des  Schatzmeisters  Carl  König,  so  des 
Feindes  willen  von  Prag  gewichen,  von  den  I'eindesvölkern  viel 
Widerwärtigkeiten  ausgestanden«.  DicKroninsignicn  und  der  Schatz, 
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welche  nach  Budweis  gefluchtet  waren,  kamen  i633  nach  Prag  zu- 
rdck^  nur  um  gleich  darauf  wieder  geflüchtet  zu  werden.  Die  eilige 
Verpackung  hatte  manche  Beschädigung  zur  Folge.  Das  kostbare 

Dfircrbild,  das  sogenannte  »Rosenkranzfest«,  welches  DÜrer  in 
Venedig  malte  und  das  von  Rudolph  II.  theuer  gekauft  worden  war, 
erlitt  wahrscheinlich  bei  dieser  Gelegenheit  die  argen  Bc^chiidi^'ungcn, 
wegen  welcher  es  die  nächsten  Inventare  als  »rutnirt«  bc2ciclmen  und 
die  Schweden  in  Pr;i^  zuri!ck;^el:isscn  haben. 

Am  14.  April  i633  ordnet  Kaiser  h'erdinand  II.  in  Folge  ein- 
getretenen Todes  des  Schatzmeisters  Carl  König  eine  cotnmissionelle 
Inventur  der  Kunst-  und  Scliatzkammer  an.  ^Üli  Scliatzmeister- 
adjunct  I)ion\  sius  Miseron  '  hat  das  Inventar  und  die  Obiiul  besten 
Fleisses  zu  übernehmen  und  seine  sclmkiige  IMlicat  /u  thun.« 

Die  Lücken,  welche  die  Sachsen  der  Kunstkammcr  beigebracht 
hatten,  werden  durch  theilweises  Rückkehren  der  »gcH ächtet  ge- 
wesenen Sachenc  vermindert,  und  es  kann  wahrgenommen  werden, 
dass  Ferdinand  III.  den  Kunsümgelegenhciten  wieder  mehr  Aufmerk- 
samkeit zuwendet,  denn  am  19.  April  i638  berichtet  der  Schatz- 
meister Eusebius  Miseron  über  seine  Reise  nach  Graz,  wohin  er  vom 
Kaiser  gesendet  worden  war,  »dorten  allerhand  schöne  Sachen  abzu- 
holen, worin  er  unterschiedliche  köstliche  Gemähl  neben  andern, 
die  Ihr.  kay.  May.  auch  zu  Wien  gehabt,  mir  einhändigen  lassen  und 
von  denen  nachcr  Prag  mitgebracht,  welche  Ihr.  kay.  May.  allerg, 
mir  befohlen,  in  sauberen  Rahmen  ZU  verfassen  undt  an  vcrschic- 
dcnilichc  Örler  aufzumachen Am  12.  Jänner  1 639  wurden  dem 
Grafen  Rudolph  Colloredo  i5oo  Gulden  angewiesen  für  ein  nach 
Hof  geliefertes  Kleinod. 

Aber  die  kur/.c  Ruhe  wird  baKl  wieder  gestört.  Am  10.  Marz 
1639  betiehlt  der  Kaiser:  >Zum  b'all  die  noth  so  hoch,  und  gross 
des  Feinds  vermerkhen  lassen  würde,  wird  denen  Königl.  Herren 


I)  Von  hier  an  wird  der  Schaumcisterposten  in  der  Familie  Miseron  förm- 
lich ciMlLh.  Er  geht  mit  geringen  Untcrbcechungen  vom  \'atcr  auf  Jen  Sohn 
fibcr,  duicli  einen  Zeitraum  von  Sn  .!;i!iren ;  was  wohl  haupts.ichlich  Janiit  zu- 
sammenhing, dass  die  Kunst  tlcs  Slcinschncidcns,  welche  von  den  Miscrons  vor- 
züglich geflbt  wurde,  bdm  Schaumeiatcr  bedingt  war. 
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StatthaUern  erlaubt  mit  der  Königl.  Cron  und  Kleinoden  von  Prag 
nach  Budweis  dch  zu  bcgcben.c  —  Am  i6.  März  1639  gestattet 
der  Kaiser  »zur  Salvirung  der  kostbaren  Sachen,  (Ür  den  unver- 
hoflten  Fall  eines  weiteren  Einbruchs  des  Fdndes,  unserem  Schatz- 
meister und  getreuen  lieben  Dionisio  Miseron  Hs  in  5oo  fl.  vor- 
zustrecken«. —  i639y  »da  die  Baiem  vor  Prag  und  die  kais.  Armee 
draussen  gelegen,  hat  der  Schatzmdster  Miseron  mit  höchster  Leib- 
und  Lebensgefahr  die  Gebäude  bei  der  Mühl')  und  Tliieigarten 
erhalten«. 

Am  3.  August  1641  wird  dem  Schatzmeister  Miseron  zu  Prag 
der  Befehl  gegeben,  »unsere  Gemahl  und  Kunststuckh  zu  mehrer 
Conservining  undt  Be\v;ihrnng  mit  Holz  zu  füttern  vmd  einzu- 
machen«, l^azu  (.rhalt  er  i  5()  (lulden.  —  Am  20.  Februar  1 644  präscn- 
tiren  die  Erben  des  Bartolin-nmco  Holognini  eine  b\)rderung  >lür  an 
weihind  Kaiser  Rupolph  gelieferte  künstliche  Bilder,  welche  Bolognini 
als  Olivarez'scher  Mandatarnach  Prag  besorgte«.  —  Am  24.  Mai  1Ö44 
werden  ilein  Miseron  200  Gulden  angewiesen,  um  >mehrere  kost- 
bare Gcmühl  aulzuniaehen«.  —  Am  7.  Juni  1644  erfolgt  der  kaiser- 
liche Befehl:  die  Kunstkammer  ist  conimissionell  zu  inventiren.  Es 
haben  beizuwohnen:  der  Obrist-MQnzraeister  Ulrich  Adam  Poppel 


•)  DicKrystall>undPictra  dura-Arbeiten  n:ilimcn  unter  Jen  XN'crtli machen  des 
Schnt/cs  einen  bcrvorrai;cnilcri  I'lat?:  ein  und  neben  de  Strailii,  Aclicn,  S.ukler  und 
Spranger  standen  die  Stein-  und  Krystallschiciier  beim  Kaiser  Rudulpli  in  nicht 
unbedeutendem  Ansehen,  was  unter  Anderem  daraus  hervorgeht,  dsw  in  nächster 
Nshe  des  Schlosses  im  Bubencer  Thiert^arten  eine  MQhle  fOr  das  Stein-  und  Gltis- 
schleifen  und  -Schneiden  erriclitet  wurde^  die  sich  Rudolphs  besonderer  Aufmerk- 
snmkcit  erfreute,  un.1  di>;s  n  un  i!c  Stradas  Tode  ein  Steinschneider,  l!usebius 
Miseron,  an  seine  Steile  als  Schatzmeister  trat.  Der  prachtvollen  Metallgeschirrc 
wird  öfter  Erwähnung  gcthan,  und  die  oben  beiührte  MQhle  scheint  blos  filr  den 
IV'ilarf  des  Hofes  ausreichend  Iksch&ftigung  gefunden  ZU  haben.  Diese  Vorliebe 
scheint  niicli  noch  nach  Rudolphs  Tode  von  den  Herrschern  j;eptlcu't  windon  7U 
sein,  denn  die  Vh'dile  arbeitet  fort,  und  w  cnn  es  an  CieKl  lehlt,  werden  selbst  schöne 
Bilder  dafür  hingegeben.  Kürst  Carl  von  Liechtenstein,  Statthalter  von  Böhmen, 
eröffnet  am  «4.  September  1633  dem  Burggrafen  von  Prag,  Adam  von  Sternberg, 
d:iss  der  Kaiser  von  Daniel  de  Mriers  mehrere  »Kleinoder«  einhandeln  liess.  Und 
dass  liem  Briers  im  Beisein  des  S^h  iti-'m-istcrs  die  Kunstknmmer  zu  zeigen  ist, 
weil  er  für  diese  Kleinoder  einige  schöne  Bilder  zu  erhalten  haben  wird«. 
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von  LobkowitZy  Ihrer  MajestätReichs-Hofkammerrath  Johann  Antonio 
von  Poppe!  und  Simon  Schwebel,  Kanunerbuchhalter. 
.  J^'""^  Am  26.  August  1 648  wurde  die  Kleinseite  mit  dem  Hradschiner 

ioPn«.  Schloss  von  den  Schweden  genommen  und  Königsmark  war  glfick- 
lieber  als  die  Sachsen;  er  fand  die  Kunstkammer  reich  besetzt  vor. 
Manches,  was  vor  den  Sachsen  gclliichtct  worden  ist,  war  zurHck- 
gekehrt,  und  einiges  Neue  kam  als  Ersatz  für  das,  was  die  Sachsen 
fortgeführt  hatten,  von  Wien  und  Graz  nach  I'rag. 

Königsniarks  Ucbcrfall  nuiss  sehr  unerwartet  gekommen  sein, 
weil  diesmal  nichts  weiter  gerettet  wurde  als  das,  was  Miscion  in 
Eile  in  Prag  selbst  verstecken  konnte.  Wenn  die  schwedischen  Be- 
richte aus  Jener  Zeit  die  Beute  aus  Prag  auf  sieben  Millionen')  an- 
schlagen, so  mag  diesmal  keine  Ucbertreibung  dabei  sein.  Dafür 
lietern  den  Ikweis  die  Invcntare,  welche  zwischen  löou  und  i65i 
verfasst  wurden;  das  älteste  der  bekannten  Präger  Invcntare  vom 
Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts^)  kann  als  sicherer  Nachweis  des 
Standes  der  Sammlung  Rudolphs  bis  zur  Schlacht  am  weissen  Berge 
(1620)  angesehen  werden.  Dieses  enthalt  an  700  Bilder.  Demselben 
folgen  zwei  Inventare,  welche  Dudflc  im  WrangKschen  Schlosse 
Skokloster  in  Schweden  vorfand.^  Das  erste  dieser  Skokloster  Inven- 
tare  führt  kein  Datum;  aber  sein  Inhalt  venilth,  dass  es  in  der  Zeit 
nach  dem  Einfall  der  Sachsen  in  Prag  entstand,  denn  es  fehlen  die 
Bilder,  welche  Miseren  vor  der  sächsischen  Invasion  nach  Wien 
rettete.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  dieses  bei  Dudfk  mit  A 
bezeichnete  Inventar:  »Verzeichnüss.  Wass  sich  in  Ihrer  Kavs. 
Majst.  Kunstkammer  zu  Prag  befundlen«,  mit  einem  von  den  In- 
vcntaren  identisch  ist,  welche  auf  kaiserlichen  Befehl  vom  t.{.  April 
i635  und  vom  7.  Juni  1644  aufgenommen  worden  sind.  Ks  zeigt 
die  Kunstkammer  in  ihrer  Beschaffenheit  kurz  vor  dem  Kinzug  der 
Schweden.  Es  sind  mehr  als  760  BiKler  da  uiul  ein  grosser  Heich- 
thum  an  Pretiosen.   Das  zweite  von  Dudik  auigclundcne,  mit  ß 


1)  Dudik,  Schweden  In  Böhmen  utiJ  Mähren,  i^~Q. 

2)  Jetzt  in  der  k.  k.  Hofbibli  tl:  k.  rnvoIIstfiiKÜi;  nbqcdruckt  in  AntOn  VOn 
Pcrgcrs  Studien  zur  Geschichte  der  k.  k.  Cjcnialdc-Galcrie. 

3)  AbgednicktindeRMittbdlungenderk.k.Cencral-Coinm&C8ion.Wien,  1867. 
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bezeichnete  Inventar  Ist  unter  den  Befehlen  der  Schweden  verfasst 
worden  und  von  wenig  Belang:  eine  Wiederholung  mit  dnigem 
At^ang.  Es  ist  datirt  3i.  August  und  lo.  September  1648,  also  nicht 
mehr  complet,  denn  nun  fehlen  die  Bilder  und  andere  Kostbarkeiten, 
welche  Miseron  in  Eile  versteckte,  und  alles  das,  was  die  schwedi- 
schen Soltfatcn  wWd  geplündert.  Ausserdem  Ist  es  so  summansch 
abgefasst,  dass  sich  daraus  nichts  Bestimmtes  entnehmen  lässt.  Ein 
weiteres  Inventar  wurde  auf  Befehl  der  Königin  Christine  in  Stock- 
holm im  Jahre  iGSi  verfasst.  Dieses,  von  dem  Bibliothekar  Frcins- 
hemius  und  dein  Ciisros  des  Museums  Marquis  de  Frcsnc  besorgt, 
befindet  sich  im  ()!i:;inale  in  der  k(inipl.  Bibliothek  zu  Stockholm.') 
Es  enthält  den  ganzen  Schatz  Christinens.  Die  Herkunft  jedes  ein- 
zelnen Stückes  ist  angegeben;  darnach  stammen  aus  Prag  3t)3  liilder, 
6<)  Hronzcfiguren,  mehrere  tausend  Medaillen,  179  Elfcnbeinarbeiten, 
2Ö  kostbare  sSiiickc  mit  Anibraaiisslattung,  24  Arbeiten  aus  Korallen, 
660  Stück  verschiedene  Ziergeschirrc  aus  Stein,  Krystall  und  Halb- 
edelstein, 174  einzelne  Porzellangefässe  und  ein  grosses  Service, 
4o3  indische  Raritäten,  2  Ebenholzwandkasten  mit  Gold-  und  Silber- 
einlagen, 16  kostbare  Uhren,  5  MetBllspiegel,  4  grosse  Krystall- 
gruppen,  7  StOck  aus  Gestein  und  Korallen,  i85  Arbeiten  aus  Edel- 
steinen, einige  Cassettcn  voll  roher  Edelsteine,  317  mathematische 
Instrumente  in  kosti)arer  Ausstattung  7  Mosuktische,  24  Holz- 
arbeiten,  24  geschnitzte  Bilder,  Reliefs,  zum  Theil  kostbar  verziert 
mit  Perlen  etc.*) 

Wenn  man  aus  dem  vorstehenden  Inventar  entnehmen  kann, 
welchen  Schatz  die  Schweden  aus  Prag  entführten,  so  gibt  das  hier- 
niichst  angeführte  dagegen  ein  Bild  der  traurigen  Verwüstung,  die 
darnach  im  Hradschiner  Schlosse  zurückgeblieben  ist.  Dieses  Ver- 
zeichniss  ist  iG5o  auf  Befehl  des  Kaisers  in  Prag  zusammengestellt 
worden  und  zeigt  die  wenigen  Reste,  welche  zurückgelassen  wurden. 


<)  Es  ist  iSSs  auszugsweise  von  Oudfk  in  seinen  »Schwedischen  Por- 
schungcnc  und  i855  \ol1st;mdig  von  GeflTrojr  in  seinen  »Notices  et  extraitt  des 

ManU8Lrit<;  etc.«  %ori"flVntlicht  worden. 

2)  Die  Sammlung  kosibarcr  Waflen  und  noch  manches  Andere  aus  Frag 
befindet  sich  im  Wrangl'schen  Schlnss«  Slioklostcr  in  Schweden. 
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Es  enthalt  nur  zehn  Bilder  und  etwa  i3o  Stück  verschiedener,  wie 
es  scheint,  werthloser  Dinge.  Dft  dieses  letztere  Verzdchniss  bisher 
unbekannt  und  noch  nie  publidrt  war,  aber  geeignet  ist,  über  die 
Beschaffenheit  der  Rudolphinischcn  Kunstkammer  nach  ihrer  Ict/.ten 
Plünderung  authentischen  Aufschluss  zu  geben,  so  darf  es  hier  wohl 
nebst  einen:  Auszug  aus  den  darauf  Bezug  nehmenden  Acten  dem 
vollen  Inhalte  nach  folgen: 

Präger  Statthaltcrci-Archiv  iq.,  23.,  26.  und  ?o.  Juli  und  6.  Au- 
gust ifoo:  Aus  \  oranslchcndcn  Acten  geht  lici  vor,  dass  dem  Schatz- 
meister Dionysius  Miseron  aufgetragen  wurtie,  im  Vereine  mit  den 
verorvluetcn  Comniissären  Molitor  und  Diczler  Alles,  was  ^seit  der 
Sch\Nxden  Ab/Aig«  noch  in  der  Kunstkammer  oder  an  anderen  Orten 
aulbcNsaiirt  vorhanden  i:it,  zu  invcntiren.  »Sintemahlcn  der  Cammer 
Wissens,  seit  der  Schweden  Abzug  nichts  neues  von  Raritäten  oder 
KunststOckhen  erkauflet  noch  von  anderwerths  anhcro  geschicket 
worden,  und  dahero  dafür  haltet,  es  werden  die  verbliebenen  Sachen 
in  seinem  Inventario,  unter  ihren  Numeros  zu  finden  sein,  dass  es 
also  kdner  neuen  Taxirung  bcdOrlTen  würdet*  So  heisst  es  in  der 
Instruaion  an  den  Schatzmeister. 

Die  Commisslre  Molitor  und  Diezler  berichten  am  3o.  Juli  bei 
Uebei^abe  der  Specification:  »Was  sich  in  derselben  (der  Kunst- 
kammer) ausser  etlichen  zerschhigenen  und  schlechten  Sachen,  so  zu 
beschreiben  fast  nit  werth,  annoch  befindet,  solches  haben  Euer 
Gnaden  aus  beiverwahrter  Specification  gniidig  zu  erselien.  Fs  be- 
richtet auch  der  Herr  Miseron,  dass  noch  etliche  Bilder,  welche  er 
zum  Maler  gegeben,  und  anderes,  dessen  Specification  Ihr.  Kay.  May. 
er  überreichet  habe,  vorhanden  wären;  wir  lassen  aber  solches  zu 
Euer  Gnad.  gniidigem  Gefallen  gestellt  sein,  ob  dieselben  auch  in 
Specification  der  übrigen  bei  Ihme  Herrn  Miseron  vorhandenen 
Schatz-  und  Kunststuck,  welche  er  auf  F.ucr  GiKulen  gnädige  Ver- 
ordnung herauszugeben,  erbiethig  begehren,  oder  ila^s  derselbe  solche 
Stuckh  an  gehr)ri^e  Ort  liefern,  uuvl  dass  dann  üb^^r  alles  ein  verläss- 
liches In\ eiilai  iuni  aulzui  iclilcn  t;iiädig  anbefehlen  lassen  wollen. t 

Hiernach  wird  Miseron  angewiesen,  den  Comniissären  >auch 
noch  die  anderen  Sachen  und  Bilder  vorzuweisen,  und  der  Sachen 
ein  Ent  zu  machenc. 
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Specification 

Der  ienigen  Sachen,  welche  htj  der,  auf  der  Löbl.  B5hin.  Camer 
beschehene  gnedige  Verordnung,  den  29.  July  Anno  §5o  gehaltenen 
Inventur,  in  der  Kaysl.  Schatz-  vnd  Kunst-Camer,  befunden,  und 
wiehernach  folget  beschrieben  worden. 

In  beeden  Gallerien  oder  Bilder- Gängen. 

I  Altes  BilJt  auf  Holz  gemahlt,  wie  vnser  liebe  Fraw,  Roszen-Krfinz 

ausztheilet. ') 

Viel  unterschiedliche  Rahmen,  von  welchen  der  Pfalzgraff 
Schwedische  Generalissim.,  die  Bild  binwcgnehiuen  Laszen. 

Im  kleinen  GängeL 
I  Altes  Bildt  an  der  Wandt,  mit  Nr.  2  52  signiret.^') 

Jm  Spanischen  Saal. 

I  Bnistbildt  von  Weissen  Marmelstain,  desz  ChurfÜrsten  auss  Bayern 
Contrafect. 

4  Smckh  alte  Bilder  vom  zerschlagenen  Altar.  Viel  Bilder  Rahmen 

zu  den  hin  weg  genohmenen  Bildern. 
3  Grosse  hangente  Moszcowitische  Latem,  welche  etwas  zerbrochen. 
I  Eingelegter  hölzerner  rund  Tisch. 


')  Dass  die  Schweden  dieses  Bild  zuri'uklicssen,  lässt  sich  nur  aus  dem  Um- 
stände erklären,  dass  es  bei  seiner  letzten  Flüchtung  vor  den  Sachsen  so  sehr  be- 
schidigt  worden  war,  dass  der  hohe  Werth  von  den  eilig  vorgehenden  Schweden 
nicht  erkannt  wurde. 

2)  Das  ictzivorhergchcnde  Inventar  führt  unter  Nr.  252  an:  »Ein  Vorncmbcs 
stück  mit  Trojanischen  Historien.«  \'icllcicht  idcniKcl:  »nit  dem  sicbontLii  !<i!>lc  des 
C)  klus  von  Giuliu  Romano  ijtitzi  in  der  kaiserlichen  Galerie  Nr.  249),  von  weichem  die 
Schweden  nur  sechs  Bilder  mitgenommen  haben.  In  diesem  Falle  wire  es  unaufge- 
klärt warum  gerade  das  Hauptbild  »Triumpfzug  CIsaro«  xurOckgelassen  wurde. 
Es  mag  von  Miseron  versteckt  wnnien  sein,  der  tfotz  Androhung  der  Torlur 
manche  Kostbarkeit  dem  Feinde  vcrläugnet  hatte 
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2  Stuckh  von  einem  verguldenen  Spann  Betb. 
I  Altes  Indianisches  Spann  Beth. 
I  Alter  Tisch. 

1  Enger  von  Gips. 

Etliche  Stuckh  Hirsch  Geweyht. 

In  der  Rüst  Camer* 

2  Grosze  Geometrische  Instrumenta. 

In  den  neuen  Spanischen  Saal, 

lo  Grosse  Erdene,  mit  Gips  Überzogene  Statuen. 
I  Stuckh  von  Erden  gemachtes  Mars  vnd  Venus  Kldt. 
I  Alte  grosze  Mosaito^bche  Latem. 
I  Grosze  hölzerne  Statua  mit  einem  Regen  Bogen. 

Die  Gebaine  von  einem  Thier  Rinoceros  genandt. 
1  Eingelegter  hölzerner  runder  Tisch. 

Ein  aemblicher  Haufen  Hirschen  Geweyht. 

Unterschiedliche  Bilder  Rahmen  von  hinwegefOhrten  Bildern. 

• 

In  der  Galleria  der  Untersten  Kunst  Camer* 
In  der  Ersten  Gallery. 

1  Zerbrochener  Kindts  Kopff  von  Gips. 
I  Mars  vnd  Venus  gebrochen  von  Gips. 
I  Zerbrochene  Statua. 

1  Venus  liegend,  zerbrochen. 

2  Kleine  Statuen  Adam  vnd  tva. 

I  Hercules,  wie  Kr  mit  dem  Ochszen  ringt  von  Wacbsz. 

1  Kopff  von  Gip.s. 

I  Kleines  Köprtel  von  Weissen  Marmelstain. 

1   Iteni  ain  aihlcrs. 
I  Klaincs  Hruüt  Bildt  von  Marmel 
■1  Schwarze  Kindlein  von  Erden. 
1  Satyr. 

I  Kopff  von  Sandtstuin. 

1  Manl  von  Wachs  auf  einem  Ochssen. 
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I  Weibl  von  Marmelstain. 

I  Kleine  Mansz  Statua  von  Marmel. 
I  Khindt  von  iMarmcl. 
Kayszc'rs  Caroli  quinri  Brust  Bildt  von  Marmelstain. 

3  Handtstain. 

i  Marie  Königin  in  Ungarn  Brustbildt  von  Marmelstain, 

I  Desz  Schönen  König  in  Büheimb  Brustbildt  von  Marmelstain. 

I  Hruslbildt  von  Krden. 

1  Kleine  Statua  von  Erden. 

I  Picrdt  von  Clips. 

I  Kopff  von  Gips. 

I  Venus  liegend  von  Gips. 

I  Indianischer  Abgott  von  Gemahlten  Plech. 

1  Adler  von  Marmelstain,  zerbrochen. 

2  Kleine  Statuen  von  Marmel  zerbrochen. 
I  Schwuns  Kopff  von  Gips. 

I  Klein  Schwainl  von  Wachs  Bossiert 

I  Zerbrochene  Venus  von  Gips. 

I  Statua  von  Marmelstein  ohne  KopfT,  Hend  vnd  FOsz, 

Unterschiedliche  ErJene  Indianische  Gescbier. 
1  Kleine  Hol/crnc  (iiotta. 
I  Kleine  zerbrochene  Statua  von  Marmel. 

1  Abliinglicht  Bildt  von  Marmel,  wie  ein  Lövf  mit  einem  Ochssen 

Streittet. 

2  Indianisclic  instrumenta. 

I  Salvatoris  Bildt  zerbrochen. 

1  Langlichter  Schreib  Tisch  mit  etwas  schlechten  Sachen  gelüiit. 

2  Kleine  Kindlein  schlailend  von  MarmeL 
I  Dergleichen  grüszeres  von  Gips. 

1  Löhrer  Schreibtisch, 

I  Kleines  Kindl  von  MarmeL 

t  Zerbrochener  Schreib  Tisch. 

I  Löhrer  Schreib  Tisch  von  Flader  Holz. 

i  Zerbrochenes  Kindl  von  Marmel. 

1  Ablangltcht  Bildt  von  Marmel  Venus  vnd  Sa^r. 

2  Kleine  Hirschen  Statuen  ohne  Gestemb. 

<* 
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I  Grosz  Bildt  von  imszer  Lieben  Frauen  vnd  St.  Michael. 
1  Bilde  der  Bauer  vnd  Biuerin  genannt. 

1  Alten  Eiszemen  Offen. 

2  Stäb  mit  Geometrischen  Instrumenten. 
I  Liegendes  Kindlein  von  Marmel. 

Im  andern  Gewölb. 

t  Zerbrochene  Galleem. 

I  Ischoda  Stein. 

I  Zerbrochene  Grotta. 

im  dritten  Gewölh. 

I  Weib  von  Gips  zerschlagen, 
i  Grosze  Bauern  Magd  von  Gips. 
I  Wild  Schwein  von  Gips. 

1  Zerbrochener  Globus. 

Unterschiedliche  Stuckh  Jaspis  vnd  andere  Stain. 

2  Baar  Elent  gestemb. 

Im  viertten  Getyölb. 

Unterschiedliche  Meer  gewächs. 
Gebain  vom  Vogel  Emo. 
I  hölzerner  Engel. 

1  Wild t Schwein  von  Gips  Schwarz. 

2  Meer  Ptawen. 

Gebein  von  einen  See  Pferdt. 
I  Grosse  Bauern  Maj^d  von  Gips. 
I  Model  von  einem  Ledernen  SchiH. 

Unterschiedliche  Gestemb,  Geweycht  von  Hirschen,  Stein  Bockhen 
vnd  Rennthieren. 

IJnierschicdliche  Meer  Fisch. 

1  Weib  von  Gips. 

2  Schweins  Köptf,  einer  von  Gips  vnd  der  andere  \on  Holz. 

3  Indianische  hölzerne  Schildt. 
I  Weib  sizend  von  Gips. 


Digitized  by  Google 


CUR  GESCHICHTE  DER  KAIS.  GEMÄLDE-GALERIE. 


XX\H 


5  Erdeoe  gemahlte  Mayen  Krieg. 

1  Europa  von  Gips. 

UnterschJedliche  Kleine  vnd  grosse  Muscheln, 
t  Grosser  Kbessel  von  Serpentinstain. 

2  Khindts  KöpfT  von  Marmel. 

2  Baar  Bitfei  Ochszen  I^Örncr,  auf  vergulden  Köpfen, 
t  Grosz  Indianische  gemahlte  Schachtel. 

I  Indianischer  Bogen. 
I  Kleine  hö!?:ernc  Figur. 

6  Münz  oder  Bräg-Stockh. 

/n  der  neäen  KaysU  Capellen, 

4  Bilder  auf  Zweyen  Altars. 
I  CruxiHx  von  Mcszing. 
iuiiclic  Stuckh  Alle  Tappectreycn  zw  Beklaidtung  der  Landtstube. 


Aus  Vorstehendem  geht  deutlich  hervor,  dass  die  Rudolphi- 
nische  Kunst-  und  Wunderkammer  in  Prag  als  zusammengehörige 
Sammlung  nach  Abzug  der  Schweden,  also  im  Jahre  1648,  aufgehört 
hat  zu  sein.  Damit  berichtigt  sich  auch  der  traditionelle  Irrthum, 
dass  der  grösste  Theil  der  jetzigen  kaiserlichen  Galerie  in  Wien  aus 
Bildern,  die  einst  Rudolph  gesammelt,  bestehe.  Die  Stflcke,  welche 
wirklich  noch  von  Rudolphs  Sammlung  herrühreo,  gehören  zum 
Theil  zu  jenen,  welche  vor  der  sächsischen  Invasion  i63i  nach  Wien 
gerettet  und  nicht  vollständig  nach  Prag  zurückgegeben  worden  sind, 
und  zu  jenen,  welche  Miseron  vor  dem  Einfall  der  Schweden  in  Eile 
beim  Maler  und  an  anderen  Orten  versteckte.  *) 


I)  Zu  den  geretteten  Kunstwerken  gehörten  die  Bilder  von  Gorreg^o:  »k» 
und  Ganymed«,  »Der  Bogenschnitzer  von  Parmigianino«,  einige  altdeutsche  Bilder, 

die  Dürcrbilder,  die  Bilder  des  Brueghel,  Savery  etc.  und  die  Malereien  von  Mainz, 
Van  Ackcn  und  Spranger.  Diese  Werke  kamen  nicht  mehr  nach  I'rag  zurück; 
sie  blieben  in  der  Wiener  Schatzkammer  und  &ind  jetzt  in  der  kaiserlichen  Galerie. 
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Die  Die  Besprechung  der  Schicksale  des  Rudolphinischen  Schatzes 

samnuung  schwedischen  Invadon  und  der  Ueberfühning  desselben 

der  Königin  nach  Schweden  führt  naturgemäss  zur  Erwlbnung  jenes  Theiles  der 
^'^on"^   Sammlungen  der*Kdntgin  Qiristine»  welchen  sie  nach  ihrer  Ab- 
sei« u  cd  c^n  dankung  von  Stockham  mit  nach  Rom  nahm,  und  von  welchem 
10  Rom.         Bilder  1722  nach  Paris  an  den  Herzog  von  Orleans  verkauft 
wurden. 

Bekanntlich  kam  die  Königin  Christine  1666  das  zweite  Mal 
nach  Rom,  diesmal  um  sich  hier  bleibend  niederzulassen.  Sie  umgab 
sich  mit  königlicher  Pracht  und  auch  an  einer  Samnilun;^  aus- 
erlesener Kunstwerke  und  einer  Bibliothek  fehlte  es  nicht.  Nach  ihrem 
Tode  (lo-  April  1680  )  wurde  der  Cardinal  Azzolini  Hauptcrbc.  Er 
verkaufte  die  Bücher  an  Papst  Alexander  VIll.,  die  Gemälde  und 
Antiken  an  Don  Livio  Odescalchi.  Durch  Erbschaft  kamen  dann 
die  Bilder  an  den  Prinzen  Balthasar  Odescalchi  und  1722  durch  Kauf 
an  den  Herzog  von  Orleans.  Dieser  konnte  sich  nicht  lanqc  daran 
erfreuen,  denn  er  starl^  ein  .lahr  daiaut.  Die  Galerie  sollte  diesmal 
nicht  mehr  vereinigt  bleiben;  sie  vertheilte  sich  unter  mehrere  Er- 
werber. Auf  diese  Art  kamen  einige  Bilder,  welche  einst  der  Rudolphi- 
nischen Kunstkammer  gehörten,  wieder  in  den  kaiserlichen  Besitz 
nach  Wien  oder  Prag  zurück. 

Das  Nadonalmuseum  in  London  bewahrt  die  Correspondenz, 
welche  anlXsslich  des  Kaufes  der  Bilder  für  den  Herzog  von  Orleans 
zwischen  den  Vertretern  des  Letztem:  dem  bekannten  Kunstfreunde 
Grozat  und  dem  Cardinal  Guak«io,  zwischen  Paris  und  Rom  ge- 
führt worden  ist,  und  den  endlich  zu  Stande  gekommenen  Kauf- 
contract  mitsammt  dem  Inventar  der  Bilder.  Aus  dieser  Correspon- 
denz,  welche  mir  in  sorgfältiger  Abschrift  nach  dem  Originale  vor- 
liegt, ist  zu  ersehen,  dass  die  Verhandlungen  von  171 5  bis  1722  ge- 
dauert hatten  und  bezüglich  des  Kaufpreises  zwischen  3oo.ooo  und 
60.000  Scudi  schwankten.  Endlich  kam  der  Kauf  für  93.000  Scudi 
zu  Stande. 

Das  Inventar  dit^cr  Bilder  ist  für  die  kaiserliche  Galerie  sowohl, 
als  auch  für  die  Kunstucschichte  von  grossem  Interesse.  Es  ist  nicht 
zu  verwechseln  mit  jcneni,  welches  Campori  in  seiner  »Raccolta  de' 
Cataloghi  etc.  1870«  verötfentlicht,  und  aus  dem  nicht  zu  ersehen 
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ist,  welche  Bilder  17^2  an  den  Herzog  von  Orleans  verkauft  worden 
sind.  Das  Rcproduciren  des  ganzen  Invcntarcs  würde  aber  hier  zu 
weit  tiihrcn,  und  es  dürltc  genügen,  im  Folgenden  nur  jene  Bilder 
anzutühren,  welchen  Noten  beizugeben  sind. 

Inventario  de'  quadri  della  OL  me.  (Galleria  raemorabilc) 
della  Regimi  di  Sueida. 

Raffaelo.  7.  Famosa  Vergine  con  il  figUolo,  S.  Giovannino,  e 
S.  Giosf ;  con  Cornice  d'ebano  nero  in  tavola  con  sua  bandi- 

nella  di  Tafettano  verde  con  merlettino  d'  oro,  et  argento. 

(Aus  RuJolpli  II,  Kunslkammer  nach  Stockholm  pekommen,  wurde  dieses 
Bild  von  der  Königin  Chri&tine  nach  Rom  gebracht.  Ea  kam  1792  in  die 
Sammlung  des  Marquis  de  Staffbrd  in  London.) 

Titiano.  9.  Diana  mettendo  Alheonc  ncl  bdsco  assalito  da  Cani ; 
con  Cornice  d'  oro  liscia,  quadro  per  alto.  (I')ic>clbc  Compnsition 
be»ass  der  Krzherzog  Leopold  Wilhelm.  Sic  ist  in  Icnicrs  Theauum  pic- 
torium  und  auf  seinem  Galeriebilde  wiedergegeben.) 

P.  Veroncse.  11.  L'autorc  vestito  di  biaiico  in  braccin  dcll'onorc; 
quadro  per  alto,  Cornice  dorata  liscia.  (Krzhcrzop  i.cnpold  Wilhelm 
besaäs  eine  Copic  dic&cs  UiUks,  jcui  in  der  kaiserlichen  Galerie  Nr.  3^8.) 

Parmigianino.  14.  Amore  che  lavora  Tarco  appogiato  il  piede 
sopra  Ii  libn  cnn  \morini  ridenti  e  piangenti;  quadro  stretto 
per  alto;  Cornice  liscia  dorata.  (Ks  existircn  mehrere  Copien  dieses 
Bildes.  Rudolph  11.  besass  neben  dem  Originale  noch  zwei  Copien,  eine 
deradben  war  von  Heinz  gemalt  Audi  in  der  Sammlung  Leopold  Wilhelma 
befiuid  sich  eine  Copie.  Die  Schweden  encfQhrten  aus  Prag  1648  dne  der 
Copien;  das  Original  war  vom  Schatzmeister  .Miseren  nach  Wien  gerettet 
worden.  Die  von  den  Schweden  entfiihric  Copic  ist  lischst  u  ihrschcinlich 
identisch  mit  dem  Bilde  der  Königin  Christine ;  es  kam  in  die  Galerie  Statlbrd 
in  London.) 

Titian o.  17.  Donna  scoperta  con  specchio  che  gli  ticne  Amore,  di 
med.  grandezza  dcl  Nolinutangere.  Cornice  dorata  liscia. 
(Das  Bild  cxistirt  nachwcislirh  viermal:  in  der  ürmilage  wahrscheinlich 
das  Original;  zwei  Gopten  In  Diesden,  eine  davon  aus  Prag,  die  andere  1744 
geiiauft,  letztere  ist  wahrscheinlich  das  von  den  Schweden  aus  Prag 
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entführte;  die  kaiserliche  ("nileriu  besitzt  eine  vierte  aMc.  O'-jr  schwache  Copie 
aus  dem  Besitze  des  Erzherzogs  Ltiopuld  W  ilhelm,  sie  ist  in  Tcnicrs  Thea- 
trum pictorium  abgebildet.) 

Titiane,  iq.  Vita  umana;  lungo  scrtc  palmi  ahn  poco  mcno  di 

quattro,  Cornicc  dorata  liscia.  (Es  kam  in  dk  Sammlung  btatlbrd  in 
London.) 

Giulio  Romano.  21.  Istoria  Roniana;  con  Coriüce  d'oro  liscia 
dipinto  in  tavola,  lungo  p"^'  6,  et  alto  p*"' 

Giulio  Romano.  22.  Pace  fra  Sabini  e  Romani  od  Conflitto;  mi- 
sura  nmiley  e  Cornice  comes*. 

Giulio  Romano.  25.  Romani  trionfanti  ricompensati  vindtori, 
misura  come  sopra  e  Cornice  simile  alle  sud*  di  Giulio  Ro- 
mano. 

Giulio  Romano.  26.  Assalto  di  Piazza  con  Argine  di  Saettarej 
misura  simile  alle  soprad. 

Giulio  Romano.  29.  Ratto  delie  Sabine.  Cornice,  e  misura  simile 
alle  sopradP.. 

Giulio  Romano.  3i.  Coriolano;  Cornice,  e  misura  simile  alle  sud. 

(Die  voranstehenden  sechs  BiKk-r  lics  Oiulin  Romano  gehörten  zu  einem 
Cyklus,  welchen  Kaiser  Hiulolph  II.  in  i'rag  besnss.  I'ias  älteste  Präger  In- 
ventar vom  Anfang  des  XVil.  Jahrhunderts  enthüll  die.sc  Darstellungen  aut 
fol.  37  a.  »Die  ersten  Romaner  geschichten,  als  Raptio  de  Sabin!  und  der- 
gleichen Historien  von  Julio  Romano.«  Die  Schweden  entführten  im  Jahre 
ih  jS  sechs  davon.  Aus  der  (ialcrie  Orleans  kamen  diese  in  die  Samtnlting 
Bridgewater  in  London.  Jetzt  sind  zwei  im  Nationaimuaeum  in  London 
und  vier  in  der  Sammlung  Beaucousin  in  Paris.  Ein  siebentes:  »derTriumph« 
zug  Cäsafsc  ist  in  Wien  geblieben,  jetxt  in  der  kaiserlichen  Galerie  Nr.  34g.) 

Raffaello.  24.  Lina  vecchieta  in  tavola  con  Scultia  bianca;  Cornice 
intagliata  dorata  alta  meno  di  p"^'  1V4  meno  di  uno  larga.  (Die 
kaiseiiiche  Galerie  besitzt  in  Nr.  173  ein  dieser  Beschreibung  entsprechen- 
des Bild,  welches  Otto  MQndler  dem  Raphsd  <ugeschrid>en  haben  wollte.) 

Michel  ang".  32.  II  famoso  (ianimede  alto  p""  r  o.  8-  4,  largo 
p""'  1  o.  3  scarsi.  Cornac  dorata  ima^iiata.  ^Erzherzog  Leopold 
Wilhelm  besass  ein  Ähnliches,  aber  grösseres  Bild:  eine  Copie,  welche  Jetzt 
in  der  ktiserlichen  Galerie  ist  Nr.  3o6.} 
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Correggio.  33.  U  famoso  quadro  deUa  favola  di  Leda  con  diver» 
Ggm,  e  Sue  Compagne;  fuori  di  misura.  Coriüce  dorata  liscia. 

(Dns  Inventar  der  Bilder  in  Stockholm  vom  Jahre  i653  enthilt  dieies  Bild 
ebenfalls.  Nr.  416,  und  gibt  es  als  ein  Bild  aus  Praj»  an.  Die  Schweden  ent- 
führten CS  1Ö48.  Die  Königin  Christine  nahm  es  nach  Rom.  1733  kaufte 
e*  Friedrich  der  Grone  eus  der  Orieene-Gelerie;  jettt  befindet  es  sich  im 
Berliner  Museum.) 

Correggio.  34.  Jo  prova  l'affello  di  Giove  in  forma  di  Nuvola 
quadro  per  alio  stretto.  Cornice  d'  uro  liscia.  (Das  Bild  ist  eine 
Copie  de«  Originals  in  der  luiseriichea  Galerie  Nr«  160.  Diese  Copie  wurde 
von  den  Schweden  aus  Prag  entfahrt  und  befindet  sich  jetzt  im  Berliner 
Museum.) 

Correggio.  35.  La  famosa  Danae  accompagnata  da  Amorini,  mi- 
stira  poco  diversa  della  Leda.  Comice  dorata  liscia.  (Die  Danae 
befand  sich  in  der  Rudolphmiaclien  Kunstkammer  in  Prag.) 

P.  Veronese.  36.  Venere  che  piangc  Adone  ferrito;  con  paesc  e 
carro  per  aria»  e  Amorini,  quadro  per  alto  Comi^  dorata  liscia. 
(Es  kam  aus  der  Galerie  Orleans  In  jene  Lord  Staflbrds  in  London.) 

Palma.  40.  Feminina  scavigliata  bionda  con  panno  verde,  alta  3  p'"' 
Cornice  d'  uro  libcia.  (Jetzt  in  der  kaiserlichen  CJalcrie  Nr.  327.) 

Titian o.  41.  Venere  rnczza  Figura  in  tnezzo  ai  Mare  COn  Capelli 
sciolti;  misura  similc  al  sud.  Cornice  comc  s\  (F.s  kam  aus  der 
OrIeans->Galerie  in  die  Sammlung  des  Marquis  von  Staflbrd  in  London.) 

Annibal  Caracci.  47.  S.  Stefano  con  ambe  le  mani,  tela  in  circa 
di  Testa;  Cornice  d*oro  liscia.  (Jetzt  beim  Grafen  von  Damley  in 
England.) 

Correggio.  48.  II  Mulo  con  Mulattiere;  misura  p""'  4.  o.  3,  alto 
p"'  3;  Cornice  intagliata  e  non  dorata.  (Es  kam  aus  der  Orlcans< 
Galerie  in  die  Sammlung  Staflbrds  in  London.) 

Titiano.  58.  Venere,  che  ritiene  Adone  con  Cani,  veduu  di  Paesi, 
Amorini.  Comice  dorata  liscia.  (Diese  Composition  ist  von  Tizian 

und  seiner  .'Schule  .sehr  (ift  mit  Veränderungen  wie^itTholt  uorden.  Das 
hier  vcrzciciincte  Exemplar  berindet  sich  jetzt  im  I.andhause  des  Grafen 
Darnley-  in  England.  Es  ist  aus  der  Orleans-Galerie  in  den  Palazzo  .Mari- 
scotli  in  Rom  gekommen  und  von  da  später  nach  England  gegangen.  Auch 
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in  der  Rudolphiniachen  Kunstkammer  m  Prag  war  eine  dieser  Reproduc* 

tioneri;  ob  sie  mit  <\cm  der  Könii;in  Christine  identisch,  ist  nicht  zu  sagen. 
Auch  in  der  kaiserlichen  Galerie  behndct  sieb  eine  Wiederholung,  Nr.  324.) 

Titiano.  60.  Donna  nuda  con  Amorino,  et  appresso  un  Sonatore 

con  Campo  di  Paesc,  Cornice  d*oro  liscia,  quadro  bislungo. 

(Aus  der  Rudolphinisclicn  Kunstkammer,  im  Präger  Inventar  ;iiis  dem 
Anfang  des  X\  II.  Jahrhunderts,  fol.  Vib:  ^•Kin  nackend  Weib  mit  einem 
Lautenschlager,  von  Tizian.«  Dieselbe  Compositiun  ist  auch  in  Dresden, 
dort  aber  seit  173«  inveniirt,  also  schwerlich  mh  diesem  identisch.) 

Brougcl.  9.  Orteo  fra  molli  nnimali,  Cornice  comc  s-},  {In  der 
Rudolphinischen  Kunstkammer  befand  sich  ein  solches  Bild.) 

Titiano.  27.  Vcnerc  che  ritienc  Adone,  Cornice  d*oro  intagliata. 
(Derselbe  Gegenstand  unter  Nr.  38.) 

P.  P.  R 11  b  c  n  s.  II.  Li  quattro  Fiumi  con  tigri,  e  Coccodrillo,  Cor- 
nice, Fij,nirc  dalvero.  (Von  Karl  VI.  aus  der  Oricans-Galerie  gekauft, 
jetzt  in  der  kaiserlichen  Galerie.  Der  \'erkaul  der  Orleans-Galeric  wurde 
zu  verschiedenen  Malen  ins  Werk  gesetzt.  Die  letzten  Auctionen  landen 
in  den  Jahren  1791  und  1792  aus  dritter  Hand  statt  Aber  es  muasien  bald 
nach  dem  Tode  des  Herzogs  (1733)  einzelne  Stücke  weggegeben  worden 
sein,  denn  einige  jetzt  in  der  kaiserlichen  Galerie  befindliche  Bilder  dieser 
Sammlung  sind  lange  Zeit  vor  dem  Jahre  1791  nach  Wien  gekommen.) 

P.  P.  Rubens.  21.  Sileno  con  baccante,  proportione  vicina  al  qua- 
drato.  Cornice  d*  oro.  (Von  Karl  Vi.  aus  der  Orleans-Galerie  ge- 
kauft. Im  Jahre  1793  ist  es  als  Tauschbild  nach  Florenz  gekommen.) 

Das  Inventar  enthilt  352  SiiiLkc  Hiemit  berichtigt  sich  der  Irrthum 
des  iKoS  in  Paris  erschienenen  Kiipici  stich v.  crkcs:  »La  Galeric  du  Palais 
RoyaU,  in  \velchem  angegeben  wird,  dass  ( >rleans  von  der  Königin  Christine 
nur  47  Bilder  gekauft  habe. 

Das  Inventar  ist  untersdirieben: 
Roma,  14.  Gennaro  1723. 

F.  H.  Cardl  Gualterio. 
Baldassare  Odescalco. 
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II. 

1648  1782. 


Nach  der  Schweden  Abzug  waren  die  Räume  leer  im  Präger 
Schlosse.  Eine  Anzahl  Zterrahmen,  einige  Kirchenbilder  in  der 
Schlosscapelie,  ein  werthloser  Rest  an  zerbrochenen  Gypsen  und 
Wunderdingen,  das  niinirte  DQrerbik!  und  einige  Bilder,  welche 
Miseren  »beim  Malere  hatte,  war,  wie  wir  gesehen  haben,  Alles,  was 
zurflckblieb. 

Auf  kaiserlichen  Befehl  wurden  nun  Bilder  aus  Wien  und 
anderen  Orten  nach  Prag  gebracht,  um  die  leeren  Gemächer  zum 
Thcil  wieder  zu  beleben.  Die  Versteigerung  der  Gemäldesammlungen 
Carl  I.  von  Kngland  und  des  Herzogs  von  I'uckinghatn  in  den  Jahren 
1648  und  1640  gaben  dazu  eine  wiHkoinmcnc  Gelegenheit,  und  der 
F.rzhcrzog-Statthalter  in  Brüssel  Leopold  Wilhelm  kaufte  zumTheil 
liir  sich,  zum  Theil  lür  den  Kaiserhof  eine  grosse  Partie  dieser  liiKlcr. 
Von  diesen  wurde  eine  Anzahl  nach  Prag  gesendet,  und  so  l^iUlLic 
sich  dorl  eine  zweite  |- olge  der  Kunstsaninilung,  die  nich[^  mehr  ge- 
mein hatte  mit  der  früheren  Rudolphinischen  Wunderkammer,  als 
den  Ort  der  Aufstellung. 

An  die  Stelle  der  entführten  BUder  traten  andere,  an  die  Stelle 
der  Schatz-  und  Wunderabtheiiung  kam  nach  und  nach  nur  sehr 
wenig  Neues  mehr. 

Von  dieser  Zeit  an  bestand  zwischen  den  Bildern  in  Wien  und 
Png  eine  Zusammengehörigkeit,  die  sich  in  oft  wiederkehrendem, 
theilweisen  Wechsel  ausdrückte,  und  auf  diese  Art  ist  an  die  Stelle 
der  ehemaUgen  Kunst-  und  Wunderkanmier  eine  einfache  Bilder- 
sammlung getreten,  gleichsam  als  Filiale  jener  in  Wien.  Aus  dieser 
Zeit  haben  sich  einige  Berichte  von  Besuchern  der  Sammlung  er- 
halten, die  aber  meiir  geeignet  sind,  in  die  Fragen  die  sie  beant^^'orten 
sollen,  Verwirrung,  als  Klarheit  zu  bringen.  Der  her\'orragendste 
dieser  Augenzeugen,  der  berühmte  Arzt^-  Carl  Patin  schreibt  an  den 
Herzog  Anton  Ulrich  von  Braun&chwcig  1673,  er  habe  im  Präger 


IMc  Kaiser* 
liebe  KaiMt- 
kemmer  im 

l'rascr 
Schlosse 
nach  der 
«cbw«di- 

•chen 
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Schlosse  mehr  als  5o  Gemälde  von  Tizian  und  ein  kleines  Zimmer 
ganz  voll  Rflphaeliscber  Werke  gesehen.') 

Aus  der  Zeit,  in  welcher  Patin  schreibt,  hat  sich  kein  Inventar 
erhalten.  Das  nächste,  kaum  5o  Jahre  später,  enthält  zwar  Bilder 
von  Tizian  und  Raphael,  aber  in  viel  bescheidenerer  Anzahl.  Dieses 
Inventar  betindc!  i:'^  im  Präger  Statthalterei-Archiv.  Die  Verfassung 
desselben  wird  dem  Maler  Brandel,  welcher  um  diese  Zeil  in  der 
Präger  Galerie  Studien  machte,  zui^cschriebcn ;  das  Original  iässt 
diese  Autorschaft  nicht  erkennen.  £s  führt  den  Titel: 

Inventarium  Uber  die  in  der  Allhiesigen  Kays.  Schatl^ 
vnd  Khunst  Cammer  Befundenen  Mahlereien 
und  Anderen  Sachen.  Nembl. 

(Es  enthält  folgende  Bilder  unter  dem  Namen  Tizians  oder  der  Schule:) 

32,  Titiane),  Carlo  Quinti  Conirafei. 

5i.  Titiane),  Ein  nakeles  Weibsbildt  sambt  einen  Knaben. 

68.  Titiano,  Vulcanus,  Venus,  und  Cupido. 

i8o.  Eine  Eingrablegung  Christi.  (Seit  1723  in  Wien,  Kat.-Nr.  40^.) 
iSi.Scola  di  Titiano,  Ein  Manns  Kopf.  (Mit  Blei  dazugeschncb«n: 

Contrafalt,  ein  Musikalisch  Buch  auf  eiiieRi  Tbch  tot  ticb  hallend.) 
182.  Titiano,  Ein  Manns  ContrafeL 
190.  Titiano,  Ein  Weibsbildt,  so  sich  Entkleiden  thuet. 
193.  Titiano,  Copia,  Ein  Naketes  weibs  Bildt,  so  sich  im  Spiegel 

schauet.  Ein  Cupido  darbey.  (Ein  sehr  tchwaches  Bfld,  befindet  sich 

im  Depot.) 

301.  Titiano,  Copi;f,  unsere  Liebe  Frau  sambt  dem  Kindl, 
Sl  Joannes,  und  Andere  Figuren. 

302.  Titiano,  Original,  eine  Figur  mit  einem  güldenen  Regen. 

(Seit  \~2}  in  W  ien,  Kat.-Nr.  5oo.) 

204.  Titiane,  Unser  Liebe  Frau  sambt  dem  Kindl,  51  Joannes  und 
Joseph. 

*)  Anton  R.  v.  Perger,  welcher  in  seipen  an  gelegentitchen  Notizen  so  reichen 

»Studien  zur  Geschichte  der  k.  k.  Gemälde-Galerie  im  Reivcdcre  zu  Wien«  den- 
selben Brief  anführt,  bezweifelt  chenfnlls  die  Glaubwürdigkeit  bei  diesem  und  bei 
den  meisten  ähnlichen  Berichten  jener  Zeit.  Zu  vergleichen  ist  auch  Joseph 
Svitek:  »Culturhistorische  Bilder  au&  Böhmen,  t87y.c 
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223.  Scola  di  Titiano,  unsere  Liebe  Frau  sambt  dem  Kindl  und 
Joannes. 

239.  Titiano  Scola,  S*?  Maria  Magdalena. 

254.  Titiano,  Copia,  Unser  Liebe  Frau  sambt  dem  Kind!  und  drei 

andere  Figuren.  (Mit  Blei  dazugewbrieben:  Ruinin.) 
262.  Titian  Oy  Copia,  Mater  Dolorosa. 
26S.  Scola  Titianiy  Sl Hieronymus  in  der  Wfisten. 
275.  Scola  Titian!,  Diana  im  Baad  und  Acteon. 
279.  Scola  Titian!,  Ein  Weibs  Bildt  mit  Einem  Reiger.  (in  von 

Paul  V'cronesf  und  befindet  sich  jetzt  in  der  Galerie,  Kat.-Nr.  ?t)i.) 

281.  Scola  Titiani,  Zwei  Armine  Männer  mit  Einem  Scblacbt- 

schwert. 

423.  Titian,  Urig.  Ein  grosses  Haubt  Stuk  mit  17  Figuren  dass 
Ecce  Homo.   (Seit  1723  in  Wien,  Kat.-Nr.  494.) 

Also  20  Bilder,  unter  welchen  aber  1 1  als  Copien  oder  Schul- 
bilder und  nur  2  besonders  als  Originale  angegeben  sind. 

(Folgeade  Bilder  sind  ab  Raphael  oder  seine  Schule  bezeichnet:) 

10.  Scola  dl  Rafael,  S!£  Cäcilia  sambt  zweyen  Engeln,  und 
Etliche  Musicaltscbe  Instrumenten,  (bt  von  Tibaldi;  seit  1723  in 

Wien,  Kat.-Nr.  44H.) 
57.  Rafael  Urbino,  Vnsers  Herrn  HimnicÜahrt. 
84.  Rafael  Urbino,  Hin  Salvator  Mundi. 
93.  Rafael  Urbino,  Die  Gcburth  Christi. 

i65.  Rafael  Urbino  o  Dosso  di  bcrrara,  Die  Vier  Kirchen 
Lehrer. 

398.  Scola  di  Rafael,  Salvator. 

420.  Rafael  Urbino,  Origl.  Ein  Versammlung  der  Gotter. 

Also  7  I^>ildcr,  darunter  3  als  Schulbiider  und  1  besonders  als 
Original  bezeichnet. 

(Dem  Dürer  sind  folgende  Bilder  zugeschrieben:) 

49.  Albrecht  Durero,  Ein  Contrafei  Eines  Cardinais. 

145.  Albertus  Durero,  Eines  Aken  Manns  Kopf. 

3oo.  .Mb.  Durero,  llnsscr  Liebe  Frau  sambt  dem  Kindlein  Jesu 
sit'/.cnd,  sambt  \iclen  GeistHchen  und  Weltlichen  Knienden 
Figuren,  original,  so  ganz  verdorben.  (Das  »Roscnkranztesu.) 
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Das  Inventar  ist  unterschrieben:  >Actum  Prag  f  n  April 
171 8.    Andreas  Thadaeus  (löz  Buchhalter,  Johann  Went/l 

Dietzler  Raitt  Rath,  Johann  BaUhasar  Seiler  Bauschreiber,«  und 
schHcssHch  mit  der  Ucbernahmsforniel  der  Schatzmeister  W'cntzl 
von  Streittberg,  wirkl.  Kays.  Truchsäss,  bübm.  Königl.  Cammer 
Rath,  und  Schatz  Meister  zu  Prag«. 

Das  zweite,  cbcnlalls  im  Prager  Staithalterei-Archiv  im  Ori- 
ginal betindHchc  Invctitar  ( 1 737)  ist  sehr  sorgfältig  vert'asst.  Es  ent- 
hält den  Gegenstand,  das  Mass,  den  Sioli,  i)b  Original  oder  Copie, 
den  Malernamen  und  eine  Rubrik  mit  den  42  Bildern,  welche  1732 
von  Wien  nach  Prag  gebracht  wurden.  Derselbe  Wenzel  von  Streitt- 
beig  unterschreibt  es  als  Schatzmeister. 

Auch  in  diesem  Inventare  erscheint  das  »Rosenkranzfestc,  mit 
denselben  Worten  beschrieben,  mit  dem  Beisatz:  »so  ganz  ruinirtc 
(Auf  Holz,  das  Mass  stimmt  mit  dem  Bilde  überein.) 

Im  Anfange  des  XVIII.  Jahrhunderts  war  die  Prager  Samm- 
lung am  rdchsten,  denn  im  Jahre  1718  enthielt  sie  55 1  und  im  Jahre 
1737  573  Bilder.  Dann  fftllt  und  steigt  die  Anzahl  abwechselnd,  ohne 
je  wieder  diese  Höhe  zu  erreichen.  In  den  Jahren  iy2i  und  17^3 
Hess  Karl  VI.  eine  Auswahl  von  Bildern  für  ilic  in  Ausführung 
begri0fene  Aufstellung  der  luuscrlichen  Galerie  in  der  Stailburg 
von  Prag  nach  Wien  kommen,  aber  es  kam  reichlicher  Ersatz 
zurück.') 

Am  10.  August  1762  wurde  von  Wien  aus  befohlen,  den  Saal, 
welcher  eine  andere  Verwendung  erhielt,  zu  riiunicn  und  ein  Inven- 
tar anzufertigen.  Im  Berichte  der  böhmischen  Canierailnichhaltimg 
wird  darauf  gesagt,  dass  »nuch  vor  Ableben  des  Schatzmeisters 
Lehner  zu  einigen  Mahlen  dergleichen  Bildereven  durch  Gelegen- 
heiten nachcr  Wien  abgesendet  worileii  seien  i.  Das  Inventar  wird 
abgefasst  un^.l  nach  Wien  gesendelj  es  eniliäU  diesmal  in  der  That 
nur  237  Bilder. 

Dieses  Inventar  ist  nach  dem  Muster  des  vorhergehenden  vom 
Jahre  1737  abgefasst  und  zeigt  deutlich  die  Lücken,  welche  die  Ver- 


')  Im  Jalu'c  1732  sind  42  Bilder  auf  einmal  von  Wien  nach  Prag  gebracht 
worden.  (Ori^nal^Veneidinisse  im  Sutthalteiei-Ardiiv  zu  Prag.) 
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Sendungen  nach  Wien  geschaffen  haben.  Auch  hier  ist  noch  das 
» Rosenkranzfest und  zwar  ebenfalls  mit  derselben  Bemerkung  Ober 
die  Beschldigung  angeführt.  DasVerzdchniss  hat  keinen  Haupttitel 
und  ist  unterschrieben:  »Johann  Frantz  Singer,  Konigl.  Böhm. 
Gunmer-Buchhalterei-Registrator  etc.  Elias  Richter,  Uibergeher. 
Königl.  Böhm.  Cammer-Buchhaltung,  den  20**"  Octobris  1763.« 

Später  mussten  aber  wieder  neue  Bildersendungen  in  das 
Prager  Schloss  gekomnKn  sein,  denn  das  nächste,  vorzüglich  abge- 
fasste  Inventar  von  1777  enthält  um  anderthalb  hundert  Bilder  mehr. 
Das  »Rosenkranzfest«  aber  ist  nun  nicht  mehr  angegeben,  obwohl 
7  verschiedene  andere,  dem  Dürer  oder  seiner  Schule  zubenannte 
Bilder  vorkommen. 

Ein  Bericht  der  Gameraibuchhaltung  vom  ?o,  Oeccmbcr  1763 
nach  Wien  sagt,  dass  während  der  Beschiessung  der  Klcinscirc  durch 
die  Preusseii  (1757)  viele  Sachen  verborgen  waren  da  und  dort 
darnach  in  dem  grossen  ßildersaal  angesammelt«. 

Am  27.  Jänner  1 764  stellt  die  königliche  Buchhaltung  in  Prag 
den  Antrags  es  möchte  fttr  die  im  Prager  Schlosse  seit  dem  Tode  des 
Schatzmdsters  Lehner  unter  Sperre  befindlichen  Sachen  cte  Wärter 
bestellt  werden.  Auf  diesen  Antrag  wird  nicht  eingegangen.  »Die 
noch  in  Prag  befindlichen  Sachen  haben  unter  Sperre  des  Bauamtes 
aufbewahrt  zu  bleiben,  bis  weiter  verflQgt  werden  wird.c  Es  war 
also  Lehner  der  letzte  sachverständige  Hüter  der  Kunstsammlung  in 
Prag.  Ein  Schatzmeister  wurde  nicht  mehr  .ernannt  und  die  Kunst- 
werke  waren  auch  nicht  mehr  aufgestellt,  sondern  nur  aufbe- 
wahrt —  dn  reiches  Depot.  Die  aus  Anlass  der  »Anwesenheit  der 
Prcusscn  versteckt  gewesenen  Sachen  kamen  auch  wieder  hervor 
und  das  nächste  Inventar,  jenes  des  Jahres  1777,  weist  482  Bilder  aus. 

Das  Präger  Statthalterei-Archiv  enthält  über  Vorgänge  in  der 
Prager  kaiserlichen  Kunstsammlung  vom  Jahre  16^!  177!^  eine 
Reihe  von  Docuinenten.  Am  3o.  Juli  1661  berichtet  die  böhmische 
Kammerbuchhalterei  über  das  am  29.  Juni  erfolgte  .Ableben  des 
Schatzmeisters  Dionvsio  Miseron  und  fragt,  ob  der  sich  um  diesen 
Posten  bewerbende  Sohn  Ferdinand  Miseron  Jicsclbe  Besoldung  von 
2üGulden  monatlich  erhahcn  ^.oll,  und  ob  niciu  von  dem  neuen  Schatz- 
meister eine  Cuution,  und  zwar  wegen  der  kostbaren  Gemälde  und 
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Anderes,  auf  etMche  tausend  Gulden  belaufend,  zu  begehren  vtlSTt. 
—  Am  21.  Februar  1661  erfolgt  eine  Verhandlung,  aus  welcher  her- 
vorgeht, dass  die  Wflnde  des  Bilderganges  hinter  den  Bildern  in  der 
Kunstkanuner  mit  H0I2  verkleidet  waren.  —  Am  3i.  JSnner  1663 
wird  Ferdinsnd  Miseren  Schatzmeister.  —  Im  Juli  i663  berichtet 
der  Büiger  und  Maler  der  königlichen  alten  Stadt  Prag,  Carl  Screta, 
dass  er  die  Beschädigungen,  welche  die  Tischler  bei  Gelegenheit  der 
Ausfütterung  des  Biiderganges  mit  Holz  an  einigen  Bildern  machten, 
ausgebessert  habe.  Er  nennt  besonders  ein  Bild  Albrecht  Dürers 
(das  sRosenkranztcst  i )  und  verlangt  für  seine  Arbeit  2  5  -  3ü  Gulden. 
Am  i3.  August  1668  crfdit^t  eine  kaiserliche  Resolution,  dass  dem 
Schatzmeister  F'erdinand  Miseron  für  verschiedene  von  orientalischen 
Steinen  gemachte  und  in  die  kaiserliche  Schatzkammer  gelieferte 
Trinkgeschirrc  per  Pausch  2  2  5(>  {iuldcii  I  czahlt  werden  sollen.  —  Am 
22.  November  1684  erfolgt  das  kai^erliche  Decret,  mit  welchem  die 
durch  den  Tod  des  Schatzmeisters  Ferdinand  Miseron  in  Prag  er- 
ledigte Stelle  demMalerFfanzLeuxvonLeuxenstdn')  mit48o  Gulden 
jMhrlicheffl  Gehalt  verlieben  wird.  —  Am  37*  Jflnner  i685  wird  die 
Vornahme  einer  Inventur  der  Schatzkammer  mit  Leux  angeordnet. 
Leux*  Thitigkeit  als  Schatzmeister  muss  sehr  entsprochen  haben, 
denn  am  7.  Juli  1692  wird  sein  Gehalt  von  480  Gulden  auf  800  Gulden 
ad  personam  erhöbt.  —  Am  i3.  September  1725  wird  dem  königlicb 
böhmischen  Kammerratb  Franz  Grschan  Grafen  von  Gorres  und 
dem  Kammerbuchhalterrath  Gottfried  Ring  der  Auftrag  ertheilt,  die 
aus  der  Prager  Schatzkammer  »nach  Hofe  genommenen  Bilder  im 
Inventar  abzuschreiben  und  auf  den  zurOckgebliebenen  Bildern  die 

>)  Die  Acten  über  diese  Ernennung  sind  vollständig  erhalten.  Nach  altem 
Brauche  sollte  auch  diesmal  der  Sohn  des  verstorbenen  Miseron  Schatzmdster 
werden.  Kaiser  Leopold  I.  verwarf  den  Vorschlag  und  ernannte  den  Maler  Leuz. 

Hiermit  wird  auch  der  Irrthum  berichtigt,  welcher  lange  Zeit  in  der  Literatur  bc- 
stanit,  der  Rubensschüler  Frau/  I.cux  (1620—  i'i.Sj)  sei  in  Prap  Schnt^meistur  ge- 
wesen. Er  war  wohl  von  1-crt.iinand  III.  nach  l'rag  berufen  und  zum  Holmaler 
ernannt  wocden,  den  Schatzmeisterposten  hat  aber  zu  |ener  Zeit  nicht  er,  sondern 
Ferdinand  Miseron  versehen,  und  erst  33  Jahre  nach  dem  Tode  dieses  Leux  kam 
zwar  ein  Leux  an  die  Stelle  des  Schatzmeisters,  aber  dieser  war  nicht  der  bekannte 
Rubensschüler,  sondern  dessen  Sohn,  welcher  auch  Franz  hiess  und  Maler  war. 
Es  liegt  hier  somit  eine  V'erwechblung  zwischen  Vater  und  Sohn  vor. 
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Siegdy  die  dort  und  da  al^ftillen  «nd,  weder  aufzudrOcken.  Am 
39.  August  1741  wird  der  Kammerratb  Maximilian  Lehnor  Schatz- 
mdster.  —  Mit  Hofkammerdecret  vom  3i.  März  1773  hat  die  Kai- 
serin Maria  Thereda  durch  den  Oberstklmmerer  Fürsten  von  Auers- 
peig  die  Bilderinventarien  der  kaiserlichen  Schlösser  abverlangen 
lassen  »wegen  Verschönerung  in  Allerhöchst  Dero  Bildeigalerie«. 
Die  Inventare  von  Prag  und  Stiftscbloss  Troja  werden  nach  Wien 
gesendet. 


Als  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  das  Prinz 
Eugtoe*sche  Sommerschloss  Belvedere  in  Wien  zur  Aufnahme  der 
IKldeigalerie  bestimmt  wurde,  sammelte  der  vom  Kaiser  Joseph  II. 
berufene  Kupferstecher  Christian  Mechel  die  kaiserlichen  Kunstwerke 
aus  allen  Schlössern  und  Depots  und  liess  sie  nach  Wien  bringen, 
wo  er  eine  Auswahl  für  die  AufsteHung  traf. 

Bei  dieser  Gelegenb^t  wurden  die  kaiserlichen  Sclilüsser  Troja 
und  Prag  gcniumt  und  es  erfolgte  in  Prag,  nachdem  die  als  noch 
brauchbar  bezeichneten  Gegenstände,  darunter  fast  siinimtliche  Bilder, 
nach  Wien  gesendet  worden  waren,  vom  12.  bis  17.  Mai  1782  eine 
ötfentlichc  Versteigerung  des  als  wcrthlos  erkannten  Restes  der 
verschiedenartiusten  Dinge.  Nach  dieser  Versteigerung  war  das 
Schloss  von  Kunstwerken  gänzlich  entblosst  und  wurde  erst  im  Jahre 
1787  wieder  neu  eingerichtet,  bei  welcher  Cjelegenheit  der  Kaiser 
mit  Handbillet  vom  6.  Mai  befahl,  es  sollen  die  für  diese  Fani  iehtung 
abgangigen  Bilder  aus  der  Wiener  üaleiie  genommen  werden. 

Es  wurden  nun  aus  den  nach  dcr-Ncuaufstellung  der  Galerie 
im  Belvedere  unverwendet  gebliebeMn  Bildern  486  Stücke  nach 
Prag  gebracht,  womit  das  Schloss  wieder  ausgeschmflckt  wurde.') 

•)  Im  Jahre  i838  fand  eine  Revision  dieser  Bilder  in  Prag  stau.  009  Bilder 
«"urden  als  werthvoll  ausgewShlt  und  restaiirirt,  die  andern  ins  Depot  verwiesen. 
i853  wiederholte  sich  diese  Prüfung  der  Bilder,  wobei  noch  eine  nicht  unbedeutende 
Ansah!  aus  dem  Depot  in  die  Zimmer  des  Sdiloases  zurückgelangte.  Späterwurden 
von  diesen  Stocken  wieder  mehrere  —  nimdst  Portrailt  —  nach  Wien  gebracht 
und  es  verblieben  im  Schlosse  jene  414  Nummern,  über  welche  Professor  A.Wolt- 
m.inn  tn  .k-n  Miitheiiunccn  der  k.  k.  Central-Commtssion  in  Wien  vom  Jahre  1876 
von  l'iag  aus  Bericht  cr^itattet. 

d 
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Zur  Zeit  der  Versteigerung  war  —  wie  wir  gesehen  haben  — 
kein  Schatzmeister  mehr  in  Prag,  und  die  Kunstwerlce  waren  nur 
unter  Aufsicht  des  Bauamtes  in  Verwahrung.  Es  sind  deshalb  sach- 
verständige Comniissäre  von  Wien  nach  Prag  gesendet  worden, 
welche  die  Sichtung  der  Dinge  vorzunehmen  und  das  Ausgewählte 
nach  Wien  zu  senden  hatten.  Auch  bethciligtcn  sich  an  der  Ver- 
steigerung Männer,  von  welchen  ein  Urtheil  über  die  zur  Licitation 
gelangenden  Dinge  erwartet  werden  konnte.  Diese  waren : 

DerUni\  ersitätsprofessorEhenient,  ein  kunstverständiger  Mann, 
dem  wir  die  l'iiivlcckung  lies  P/ildes  von  Mutinu  in  der  Capelle  des 
Karlsleiner  Schlusses  zu  verdanken  haben; 

der  Archivar  Klauser,  ebcnlalls  als  kunslveratiindig  genannt^ 

der  Fürst  zu  Fürstenberg  J 

Doctor  Mayer; 

Professor  Mergel,  vertreten  durch  Professor  FhenientJ 
Ingenieur  Fechter; 

Herr  von  Schönfeld,  der  bekannte  Druckereibesitzer  und  Rari- 
tätensammter; 

Herr  von  Bincnberg,  als  geschichts-  und  kunstverständig  ge- 
nannt; und 

Herr  von  Herberstreit. 

Es  sollen  aber  doch  bedauerliche  Verstösse  vorgekommen  sdn. 
Insofern  «ch  diese  auf  die  Gruppen  der  Sculpturen  und  Raritäten 
bezichen,  wäre  ein  näheres  Ein^i  li  tt  auf  dieselben  hier  nicht  am 
Platze.  Al>er  ein  Gerüclit  hat  sich  erhalten,  das  von  einem  Verstoss 
erzählt,  welcher  die  ßUdcrs  nimhing  betrifft.  Dieser  ball  darf  umso- 
wcnigcr  übergangen  werden,  als  sich  berechtigte  Zv  cifcl  an  seiner 
Ilichtigkeit  erheben  lassen.  Das  berühmte  >  Rosenkran/.fest«  von 
Dürer  (jetzt  im  Stifte  Sirahow  in  Prag)  soll  bei  dieser  Licitation  mit- 
versteigert worden  sein. 

Diese  Tradition  ist  seither  in  die  Literatur  übergegangen  und 
man  tindet  sie  bis  in  die  neueste  Zeit  immer  wieder  einfach  alsThnt 
Sache  rcproducirt.  Dessenungeachtet  muss  die  I""rage  erlaubt  sein, 
ob  es  denn  auch  w  ahr  sei,  dass  das  ^  Rosenkranzfest  ~  bei  dieser  Lici- 
tation verkauft  worden  ist  ?  —  Was  über  diese  Angelegenheit  an 
Documenten  vorliegt,  widerspricht  einer  solchen  Annahme. 
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Das  »Roseokranzfestc  ist,  wie  schon  gesagt  wurde,  bei  Gelegen- 
heit der  Flüchtung  mehrerer  Kostbarkeiten  vor  dem  EtnCalle  der 
Sachsen  in  Prag  sehr  beschädigt  worden,  und  die  Schweden  haben 
es  unter  einigen  als  werthlos  angesehenen  Bildern  am  Hradschin 
zurückgelassen;  sie  haben  wahrscheinlich  den  Werth  des  Bildes  eben 
dieser  starken  Beschädigungen  wegen  nicht  erkannt.') 

Die  Inventarc  von  1718  bis  1763  fOhren  das  Bild  deutlich  an, 
aber  als  »ganz  verdorben«  und  »ganz  ruinirt^  ;  jene  von  den 
Jahren  1773  und  1777  enthalten  das  Bild  nicht  mehr.  Das  letztere 
Inventar  ist  aber  über  besonderen  Auftrai;  von  Wien  aus  sehr  sorg- 
fältig gemacht  worden.  Es  enthalt  Rubriken  für:  den  Gegenstand, 
den  Stoff,  das  Mass,  Original  oJerCopie,  den  Autornamen,  ob  Prager 
oder  Wiener  Bild  und  den  Standort  der  Bilder.  Es  hat  zum  Verfasser 
den  Maler  Ambrosi  in  Prag,  welcher  in  einem  Schreiben  vom  i3.  Jän- 
ner 1777  an  den  Obcrstkiimmcrer  in  Wien  versichert,  dass  er  »Alles, 
wie  er  es  gefunden,  nach  allen  Regeln  der  Ordnung  specihcirt  habe«. 
Die  Annahme,  das  Dürerbild  könne  in  diesem  Inventar  nur  zufällig 
weggeblieben  sein,  hätte  darnach  wohl  keine  Berechtigung,  umso- 
mehr,  ab  das  BSld  auch  schon  im  vorbeigehenden  Inventar  fehlt. 
Das  Inventar  von  1 777  ist  zu  dem  Zwecke  gemacht  worden,  damit 
auf  Grund  desselben  die  Auswahl  jener  Bilder  getroffen  werden 
könne,  welche  nach  Wien  zu  senden  waren.  DQrers  »Rosenkranz- 
fest« scheint  aber  schon  zwischen  1763  und  1773  eine  andere  Ver- 
wendung erhalten  zu  haben* 

Geigen  die  Anwesenheit  des  Bildes  bei  der  Versteigerung  spricht 
auch  noch  Folgendes:  DerKan/dcidirector  des  Oberstkämmereramtes 
Vesque  von  Püttlingen  fragt  in  einem  Schreiben  vom  17.  Juni  1782 
im  Namen  des  Obcrstlnirggr;ifen  zu  Prag,  Fürsten  von  Fürstenberg, 
beim  Oberstkämmerer  Grafen  von  Rosenberg  an,  »ob  und  wie  das 


>)  Dur  heutige  Zustand  des  Hildes  zeigt  diese  Beschädigungen  genau;  es 
muss  mehr  ab  die  Hilfte  der  Bildliche  abgerieben  gewesen  sein.  Schon  im  Jahre 

nVß  wurde  es  restaurirt,  wahrscheinlich  von  Screta.  Vor- ungefähr  40  Jahren, 

als  CS  schon  im  Sfrahower  Stifte  war.  wurJe  es  7um  7\\L-tten  —  vielleicht  auch 
schon  zum  dritten  Male  —  diesmal  vom  l'rager  Maler  Gruss  restaurirt  und  jeut 
sind  mehr  als  zwei  Drittel  des  Bildes  neu  übermalt. 
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aufgefundene  Originalgemälde  von  Albrecbt  DQrer  vom  Jahre  1 5o6, 
die  Madonna  und  den  Kaiser  Maximilian  vorstellend,  in  Gemisshdt 
Dero  Excellenz  gefälliger  Note  vom  3o.  Mai  nach  Wien  gebracht 
werden  solle«.*) 

Die  Versteigerung  fand  statt  vom  12.  bis  17.  Mai.  Am  3o.  Mai 
aber  wird  das  Bild  vom  Oberstkämraerer  reclaniirt  und  am  17.  Juni, 
also  einen  Monat  nach  der  Licitation,  wird  über  das  »aufgefundene 
Bild«  von  Amtswegen  eine  Verfügung  getrolfen. 

Das  Bild  ist,  wie  aus  der  angeführten  Gorrcspondcnz  zwischen 
Wien  und  Prag  zu  ersehen,  gesucht  und  aufgelunden  worden.  Es 
scheint  somit,  dass  cji  in  irgend  einem  Regicrungsgchäude,  vielleicht 
in  einer  Hauscapelle  verwendet  uar,  welche  Annahme  dadurch  unter- 
stützt wird,  dass  es  der  (Jberstburggrat  ist,  welcher  die  Autliiidung 
meldet.  Wie  es  in  den  Besitz  des  Stiftes  Strahow  gelangte,  ist  nicht 
bekannt  Im  Stifte  selbst  gibt  es  keine  Aufzeichnungen  darüber  und 
die  Tradition  scheint  von  aussen  in  das  Kloster  hinemgekommen 
zu  sein.  Der  GOte  des  Herrn  Prälaten  Sigismund  Stary  und  des  Herrn 
Pater  Schmidt  haben  wir  die  Nachricht  zu  verdanken,  dass  der  Dürer 
zur  Zeit  des  Abtes  Milo  GrOn  zwischen  1804  und  1816  ins  Kloster 
gekommen  war  —  das  Wie?  muss  einstweilen  noch  ab  fraglich  an- 
gesehen werden. 

Die  vorstehenden  Daten  mögen  hier  als  Beitrag  zur  Geschichte 
des  BiKies  eine  Stelle  rinden.  Vielleicht  gelingt  es  einer  späteren  Zeit, 
die  noch  bestehenden  Unsicherheiten  in  dieser  Frage  vollends  zu 
beheben. 

Dürers  Rosenkranzfest ist  \  on  allen  Zieiileii  der  Ruilolphi- 
nischen  Samitilung  am  längsten  am  ursprünglichen  Orte  geblieben^ 
leider  hat  es  die  erlebten  Stürme  nur  als  Kuine  Uberdauert. 


I)  Es  cxistiren  drei  sehr  schwache  Copicn  von  iiicscm  ISilJc,  und  die  An- 
nahme läge  nahe,  dass  das  im  Juni  in  Prag  aufgefundene  Bild  eine  dieser  G)pien 
gewesen  sein  Itönne.  Dem  widerspr&die  aber  der  Umstand,  dass  diese  Copien 
zu  jener  Zeil  lange  nicln  mehr  in  Prag  waren.  Die  l'ragcr  fnventarc  erwähnen 
ihrer  nirgends,  ii,u;e:'i.n  aKr  befanden  sich  sulche  (lopicn  in  \nibrns.  Graz  und 
Wien.  Ausserdem  s>prichl  \  esque  von  Püttlingen  ausdrucklich  von  dem  Original- 
gemUde  Dürers  vom  Jahre  i5o& 
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Nach  der  Versteigerung  von  1782  blieben  nur  mehr  wenig 
Bilder,  welche  in  das  Getäfel  eingelassen  und  von  geringem  Werthe 
waren,  im  Prager  Schlosse,  so  dass,  als  dieses  im  Jahre  1787  neu 
möblirt  und  eingerichtet  wurde,  die  Bilder  hiezu  —  wie  schon  oben 
gesagt  —  aus  der  Wiener  Galerie  genommen  werden  mussten. 


Des  Zusammenhanges  wegen  sind  die  Regebenheiten  in  Prag  nie 
bis  an  ihr  Ende  geführt  worden;  wir  müssen  aber  jetzt  wieder  in  eine 
frühere  Zeit  zurückkehren,  und  bitten  den  geneigten  Leser,  sich  in  des 
die  weltberühmte  Bildersammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm 


r^rylicr/oRs 
I,ci>pold 


in  Brüssel  geleiten  zu  lassen.  Wilhelm  in 

Leopold  Wilhelm,  der  jüngste  S'ihn  Kaiser  P'crdinands  If.  unii  BröMcl. 
der  Piin/.cssin  Maria  Anna,  Tochter  des  Her/.<ii;s  W  ilhelm  II.  von 
Baicni,  geboren  am  6.  Janncr  16 14.  wurde  \i'k{>''  Gouverneur  der 
spanischen  Niederlande  un*.!  verblieb  auf  diesem  Posten  bis  zum 
Jahre  i656.  Zuerst  zum  geistlichen  Stande  beslinmit,  ward  er  am 
6.  Jänner  i625  zum  Bischof  von  Passau  und  Strassburg  und  1627 
auch  von  Haiberstadt  ernannt.  Ein  Jahrzehnt  darauf  nahm  er  aber 
das  Schwert  zur  Hand  und  kämpfte  im  Vereine  mit  Octavio  Picco- 
lomini. 

Weder  die  sturmbewegte  Zeit  noch  die  Obliegenheiten  der 
R^erungsgeschäfte  als  Statthalter  konnten  seinem  lebhaften  Inter- 
esse an  der  Kunst  Eintrag  thun,  und  er  wird  bald  unter  den  her- 
vorragendsten Amateurs  sdner  an  Kunstmäcenen  so  reichen  Zeit 
genannt. 

Im  Gegensat/c  r.u  der  Art,  in  welcher  Kaiser  Rudolph  in  Prag 
seine  Kunst-  und  Wunderkammer  neben  sehr  wcrthvoUen  Kunst- 
werken auch  mit  allerlei  Wunderlichkeiten  anhäufte  und  Gutes  und 
Schlechtes  durcheinander  schob,  sammelte  der  P'rzhcrzog  nut  dem 
feinsten  Verständniss  und  ein  bestimmtes  Ziel  vor  Augen.  In  den 
Niederlanden  suchte  er  die  Talente  auf  und  beschäftigte  sie;  in  Italien 
liess  er  durch  seine  Agenten  die  vorzüglichsten  Meislerwerke  erwerben. 

Der  Erzherzog  wählte  nach  der  Sitte  seiner  Zeit  einige  Künstler, 
denen  er  den  Titel  von  Hobnalern  verlieh,  UHil  uiUer  liem  Ikirathe 
dieser  wurde  das  Summein  longesetzt.  insbesondere  lolgte  er  den 
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Rathschutgen  des  jOngeren  Teniers,  welchen  er  auch  2U  seinem 
Galerie-Director  machte.  So  entstand  eine  Sammlung  von  Gemälden 
in  Brüssel,  welche  zu  den  hervorragendsten  der  Welt  gezählt  werden 
musste. 

Aber  Leopold  Wilhelm  begnügte  sich  nicht  damit,  eine  herr- 
liche, abgeschlossene  Galerie  zu  besitzen,  er  sammelte  mit  gleichem 
Eifer  fort  bis  ans  Knde  seines  T  tbctis. 

EinTheil  der  Sammlung  des  I  kr/oi:s  von  Ruckini^'ham,  welche 
1648  in  Antwerpen  versteigert  wurde,  ebenso  ein  Theii  der  Samm- 
lung König  Karl  1.  von  Kngland  aus  der  Versteigerung  des  Jahres 
1640  kamen  als  Vermelu  ungen  nach  Brüssel. 

Nicht  selten  stellte  der  Erzherzog  selbst  den  Künstlern  hc- 
slinuute  Autgaben;  so  dem  Schlachten  maier  SnaNcrs  die  Austührung 
von  zwölf  Bildern,  welche  seine  Watfcnthaten  darzustellen  hatten; 
so  dem  Jan  van  Hoecke  dieComposidooen  von  neun  grossen  Bildern, 
in  welchen  die  zwölf  Monate  und  Tag  und  Nacht  nach  des  Erzher- 
zogs eigenen  Ideen  zur  Darstellung  kamen,  und  endlich  so,  höchst 
wahrscheinlich,  auch  dem  Gonzalez-G>qucz  die  Ausfahrung  eines 
Bildes,  welches  Rudolph  I.  vorstellt,  der  dem  Priester  mit  dem  Sa- 
cramentc  sein  Pferd  Qberlässt.  Auch  Teniers  malte  viel  für  den  Erz- 
herzog und  manche  seiner  kleinen  Bilder  sendete  Leopold  Wilhelm 
i65t  mit  anderen  in  den  Niederlanden  für  den  Kaiser  gesammelten 
Stücken  nach  Wien.  Es  scheint,  dass  der  P>zherzog  sich  schon  um 
diese  Zeit  mit  dem  Gedanken  trug,  sich  von  Ich  Staatsgeschäften 
zurückzuziehen  und  in  \\  ien  nur  seiner  Licblingsbeschättigung  zu 
leben,  denn  in  dieselbe  Zeit  fällt  die  Abfassung  des  ersten  Testa- 
mentes. Dieses  Documeut  trägt  das  Datum:  Brüssel,  den  3.  März 
ih5i.  Der  Er/.lierzog  empfiehlt  darin  dem  Kiinige  Philipp  IV.  von 
Spanien  unter  anderen  I^crsoncn  angelegentlich  seinen  obersten  Käm- 
merer und  Stallmeister  Gralen  von  Schwarzenberg,  w  elcher  in  diesem 
Testamente  mit  Bedacht  auf  die  von  tlen  Schwarzenberg'schen  Vor- 
ältcrn  ilem  Kaiserhause  erwiesenen  und  auch  von  dem  Grafen  Johann 
Adolph  zu  Schwarzenberg, des  ErzherzogsgeheimenRatheund Oberst- 
kämmerer, geleisteten  treuen  Dienste  zum  Universalerben  eingesetzt 
wird;  jedoch  legirt  der  Erzherzog  im  IV.  Artikel  »Alle  seine  Gc- 
mählde  hier  in  Brüssel  und  in  Wien«,  mit  Ausnahme  derjenigen, 
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über  welche  er  in  emem  Codicil  besonders  disponirt,  »sammt  den 
Statuen  und  Mannelfiguren  und  Metalle,  Bücher  und  Dissegnt  und 
Kupferstiche«  seinem  Bruder,  dem  Kaiser  Ferdinand  III.  In  einem 
Codicil  vom  selben  Datum  aber  l^girt  Leopold  Wilhekn  >allc  geist- 
lichen Bikkr  von  den  in  seiner  Schatzkammer  zu  Wien  oder  im  Ge- 
wölbe« aufbewahrten  Kunstsachen  nach  I^assau,  Dieses  Testament 
trat  nicht  in  Kraft,  denn  der  Graf  Johann  Adolph  /.u  Schwarzenberg 
bat  den  Erzherzog  dringend,  von  seiner  Person  als  Universalerben 
abzusehen  und  andere  letztwillige  Dispositionen  zu  treffen.  Als  der 
Erzherzog  im  Jahre  \6bC)  den  schon  trülicr  gefasstcn  Enischluss, 
seinen  vStatthaltcrposten  in  Hrsi^s.  I  nicderznlciieTi,  au^tüh^te  und  nach 
Wien  zog,  wurde  auch  iWc  kostbare  Sanmilung  dahin  übertragen 
und  in  der  Hotburg  aiil:;cstellt.  Drei  Jahre  nach  seiner  Uebersied- 
lung  flach  Wien  ordnete  der  Erzherzog  eine  Inventirung  seines  gc- 
samuucn  Iviinstschatzes  an.  Dieses,  offenbar  nach  alten  Aul/eieh- 
nungen  mit  grosser  Sorgfalt  und  Geschicklichkeit  verfasstcYcrzcichniss 
kann  als  das  beste  von  allen  Shnlichen  Arbeiten  der  damaligen  Zeit  ge- 
nanntwerden. Die  Attributionen  derBUder  der  niederländischen  Schule 
nnd  fast  durchgängig  richtig  und  massgebend;  die  eingehenden  Be- 
schreibungen machen  es  möglich,  dass  jene  Bilder,  welche  in  die  kaiser- 
liche Galerie  übergingen,  bestimmt  wieder  erkannt  werden  können.') 
Der  Erzherzog  setzte  nun  auch  ia  Wien  seine  ihm  liebgewor- 
dene Beschäftigung  fort  und  vermehrte  seinen  Kunstschatz  noch  um 
mehrere  werthvolle  Stücke.  Nach  seinem  am  20.  November  i66a 
erfolgten  Tode  ging  die  kostbare  Sammlung  in  den  Besitz  des  Kaisers 
Leopold  I.  über.  Das  im  k.  k.  Haus-  und  Staatsarchiv  aufbewahrte 
zweite  Testament  des  Erzherzogs,  datirt:  k.  k.  Schloss  Kaiscrebers- 
dorf,  6.  October  1661,  enthält  das  Vermächmiss  der  Kunstsammlung 


<)Iruicntarii:m  AücrvnndtJedcrlhrcrHochfürstlich:  Durchleiicht  Herrn  Herrn 
LeopoUltWilhchiitn  l.'rt/hcrtzogcnzuc  Aslcreich  Burciin  U  etc.  zuc  W'icnn  Vorhan- 
denen Muhlicrcycn,Zaklinüi)i;cn,HandtRuesz;  Item  der  staincncn,\'niuit.Vkialluucn 
Statuen  Vnndt  andern  figurcn,  etc.  14  Juli  iGSg.  —  Unterschrieben;  Christian 
Wuserfass;  Jacob  Wdnzierle;  Joannes  Antonius  Van  der  Baren  ;  Mathias  Ik-nndt. 
—  Dieses  hochinteressnnte  Inventar  wunle  erst  vor  einigen  Dccennien  von  dem 
fürsili^liLn  Cemrulai  Liiiv-hircctnr  Herrn  A.  Ik'rper  aulf;clundcn  und  befindet  sich 
}ctzi  im  iLiibtlich  Schwarzcni-crg  :>ciKn  CciiU  ulai  ciiiv  in  Wien. 
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an  den  Kaiser  Leopold  I.  Der  betreffende  Artikel  lautet:  »Damit 
auch  fünfftcns  höchst  gnädige  Ihre  Kays.  Maylt.  vund  Ld.  von 
meinem  zeitlichen  Vermögen  ein  Vcttcrlichc  gcdiichtnuss  haben; 
alss  verschaffe  und  lc:;icrc  Ich  derohalbcn  alle  meine  geniiihi,  statuas, 
vund  heidnische  ptemiig  aLs  das  \  ornehmste  und  mir  das  liebste 
stuckh  von  meiner  Vcrlasscnschaft«  etc. 

Das  fiirstlich  Schwarzcnberg'sche  Centraiarchiv  in  Wien,  wel- 
che>  das  erste,  nicht  zur  \'()lisireckuiig  gelangte  Testament  des  Erz- 
herzogs Leopold  Wilhelm  und  das  Inventar  seiner  Kunstschätzc  vom 
Jahre  1659  verwahr^  enthält  auch  eine  Reihe  von  ActenstQcken, 
welche  in  die  Zeit  von  der  Uebersiedlung  des  Erzherzogs  nach  Wien 
bis  zu  der  nach  dem  Tode  Leopold  Wilhelms  vorgenommenen  Ver- 
lassenschaftsabhandlung des  zweiten  in  Kraft  getretenen  Testamentes 
fallen.  Was  darin  zu  der  kaiserlichen  Galerie  in  Beziehung  steht 
oder  fiberhaupt  von  Kunstwerken  berichte^  mag  hier  kurz  berührt 
werden.') 

Aus  einem  Rechnungsausweis  geht  hervor,  dass  der  Kamnier- 
maler Nichts  Hoy  ein  Altarbild  mit  zwei  Flügeln  für  die  Kapuziner 
zu  Neckar-Ulm  zu  verfertigen  hatte,  wofür  er  io3o  Gulden  erhielt, 
ferner  noch  etliche  Bilder  für  die  Kunstkammer,  die  mit  63o  Gulden 

bezahlt  wurden.  Wir  erfahren  aus  einer  Correspondenz  des  Oberst- 
kämmerers Graten  Johann  Adolph  Schwarzenberg  mit  dem  erzherzog- 
lichen Statthalter  zu  Passau,  Johann  Rektor  Schad  Freiherrn  von 
Mittclbibcrach,  vom  i.  November  i6b6,  dass  zur  Zeit  der  Leber- 
siedlung des  Erzherzogs  von  Brüssel  nacii  Wien  und  des  über  Passau 
bewerkstelligten  Transportes  der  Kimstschäfzc  etc.  im  Jahre  i656 
noch  mehrere  GeiniiUie  in  tieii  Mauden  des  David  Teiiicrs  in  Brüssel 
zurückgeblieben  waren,  »um  dort  copirt  und  in  Kupfer  gestochen 
zu  werden  €,3^  und  dass  sie  am  i3.  November  in  Wien  eingetroffen 
sind.  —  Femer  theilt  der  Graf  Schwarzenberg  von  OlmQtz  aus  am 
I.  November  i656  dem  erzherzoglichen  Hofpfennigmeister  Mitz 


I)  Alle  aus  dem  förstlich  Schwarzenberg'Bch«»  Archive  stammenden  Daten  * 

über  die  Zeit  vom  ersten  Tcstanicntc  des  Erzherzogs  bis  zu  seinem  To.lc  ver- 
danke ich  der  Güte  des  Herrn  fürstlich  Schwarzcnberg'scben  Ccntralarchiv- 
Directors  Adolf  Berger. 

3)  FQr  das  Sammelwerk:  Theatnim  pictorium,  BrOssel  1660. 
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mhf  der  Erzherzog  habe  bei  seiner  jüngsten  Abreise  von  Brüssel 
neun  StQck Tapezerien  bestellt,  zu  welchen  der  gewesene  »Kammer- 
maler«  David  Teniers  die  Muster  oder  Patronen  zu  verfertigen  habe. 
Von  diesen  neun  Stücken  seien  bis  jetzt  nur  zwei  fertig  und  bezahlt,*) 
die  übrigen  sieben  aber  noch  zu  verfertigen.  Mätz  wird  beauftragt, 
dem  Teniers  3oo  Reichsthaler  auf  Rechnung  zuzusenden.  —  Am 
i6.  December  1^)50  übersendet  der  Kurfürst  .lohann  Georg  von 
Sachsen  dem  Erzherzog  ein  -altes«  Hild  als  Cieschcnk,  welches  Leo- 
pold Wilhelm  in  seinem  Danksclireihen  ein  ^^von  allen  Stücken  gar 
sclion  und  kunstreich  befundene  nennt.  Leider  sind  weder  Gegen- 
stand noch  Meister  angegeben. 

Am  i8.  Jänner  1 663  wurde  die crzhcrzoglichc  »Schatzkammer« 
»in  der  neuen  Burg«  inventirt.  Zwischen  dem  27.  und  3i.  Jiinner 
i663  hat  man  die  Inventur  bei  der  »Kuostkammert  in  der  unteren 
Galerie  »neben  und  in  des  Hofliaplans  van  der  Baaren  Zimmer  vor- 
genommbenc^  wonach  die  Uebemabme  der  Kunstwerke  in  das  kaiser- 
liche Eigenthum  perfect  geworden  ist. 

Diese  Erbschaft  hat  der  kaiserlichen  GemSlde-Galerie  einen 

btelluflg  der 

werthvollen  und  schönen  Theil  des  jetzigen  Bestandes  zugeführt,  und 
die  k.  k.  Hofbuiig  war  reich  gefüllt  mit  Werken  der  bildenden  Kunst,  dc„  Raum  ' 
als  KaiserKarl  VI.,  demBeispiele  seiner  eilauchten  Vorfahren  folgend,   der  Boge- 
den  Beschluss  fasste,  diesen  Reichthum  an  Kunstwerken  zu  einer 

,  .  Stallburg  in 

zusammengehörigen  grossen  GemSIde-Galerie  zu  vereinigen.  wicn. 

Er  beauftragte  seinen  Gcneral-B;iui1ircctor  Grafen  Gundaker 
von  Althann  und  den  kaiserlichen  Galcric-Inspector  Daniel  Bcrtoli 
mit  der  Durchführung  dieser  Aufgabe.  Es  wurden  eih  Zimmer 
der  kaiserhchen  Stallburg  zur  Aufnahme  der  Galeric  hergerichtet, 
aber  diese  Aufstellung  niuss  sehr  langsam  von  Statten  gegangen 
sein,  denn  sie  begann  vor  dem  Jahre  1720  und  wurde  erst  1728 
vollendet. 


>)  Die  zwei  fertigen  Tapeten  sind  höchst  wahrscheinlich  identisch  mit  jenen, 
welche  den  »Moses  und  Pharao«  und  den  »cgyptischen  Joseph«  vonteUen  und 

ifjhi  vom  Erzherzoge  Leopold  Wilhelm  dem  Ershenoge  Carl  Joseph  und  dem 

("irafcn  von  Schwarzenhcri;  in  einem  C'KÜcil  zum  Tcsi;imcnte  vermacht  wurden. 
Die  anderen  sieben  Tapeten  gehörten  aber  ohne  Zweitcl  zu  jencni  welche  in  Wien 
drei  Zimmer  des  Erzherzogs  schmOckten. 
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Freilich  war  die  Arbeil  eine  grosse  und  durchgreifende.  Die 
Säle  wurden  mit  Holzgetälel  und  Goldverzierungen  geschmückt  und 
die  I^ildcr  erhielten  gleiche,  sehr  reich  geschnitzte  Rahmen,  schwarz 
mit  Gold. 

Leider  hat  man  das  Bestreben,  Alles  neu  herzurichten  und  zu 
einer  einheitlichen,  architektonisch  gegliederten  Decoraiiuu  /ai  ge- 
stalten, auch  auf  die  Bilder  erstreckt.  Üie  Riiunie  der  Stallburg  sind 
gewölbt  und  klein.  Die  Wände  waren  im  Fun  iickciistvl  ccthcilt  und 
in  bewegte  Rahmen  eingeengt.  Wo  es  nur  immer  aii^chcn  mochte, 
z.  B.  über  den  Thürcn,  wurden  Ovale  angebracht.  In  diese  Felder 
mussten  die  Bilder  eingefügt  werden,  und  das  war  in  vielen' Flllen 
nur  dann  möglich,  wenn  dort  und  da  etwas  abgeschnitten  wurde. 
Da  man  von  dem  Grundsatze  ausging,  die  Bilder  haben  den  Schmuck 
der  Winde  zu  vollenden  und  müssen  sich  der  Decoration  des  Gan- 
zen unterordnen,  so  war  man  mit  diesen  Verkleinerungen  nicht  ängst- 
lich; und  so  kam  es,  dass  t,  B.  ein  grosser  Theil  der  vorzüglichsten 
Portraits,  welche  von  ihren  Urhebern  Tizian,  van  Dyck  etc.  in 
Vierecke  gemalt  worden  waren,  ohneweiteri  zu  Ovalen  beschnitten 
wurden,  um  in  der  Verzierung  Uber  den  ThOren  Platz  zu  finden. 
Sämmtlichc  Portraite  von  Tintoretto  mussten  es  sich  gefallen  1  ',<scn, 
schmal  geschnitten  zu  werden,  weil  man  ihnen  den  Platz  an  schmalen 
Pfeilern  anwies.  An  den  schmälsten  Pfeilern  wurden  Fcstons  herab- 
gehängt, welche  aus  kleinen  Portraits  in  ovalen  Rahmen  gebildet 
\\  urdcn.  Damit  dies  möglich  wurde,  mussten  die  viereckigen  kleinen 
Bilder  zu  .Achtecken  umgewandelt  werden.  DasPoi  trait  de^  Cardinais 
dclla  Croce  von  van  Eyck  hat  auch  auf  diese  Art  seine  Ecken 
verloren.') 

Gle)<.li/:citig  mit  der  Aufstellung  der  Galerie  in  der  Stallburg 
begaiu)  der  .Maler  Ferdinand  von  Slorlier  sein  interessantes  Inventar 
der  Galerie  —  nicht  zu  schreiben  —  sondern  zu  malen.  Die  ganzen 
Wände  wurden  auf  Pergament  cn  miniature  ausgeführt,  so  dass  man 
jedes  Bild  genau  erkennen  kann.  Dieses  prächtige  Inventar  gibt  sichere 


I)  Als  die  Galerie  aus  der  Stallburg  in  das  Belvcdcre  übertragen  w  urde,  er- 
setzte man  an  vielen  Bildern  das  Abgeschnittene.  Glücklicherweise  war  in  den 
meisten  Falka  nur  vom  Hintergründe  abgenommen  worden. 
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Auskunft  Ober  die  Identität  jener  Bilder  der  Stallburg,  welche  heute 
noch  in  der  kaiserlichen  Galerie  sich  befinden.  Es  ist  in  der  k.  k. 
Hofbibliothek  aufbewahrt.') 

Im  Jahre  1728  war  die  neue  Aufstellung  vollendet  und  Graf 
Gundakcr  von  Althann  konnte  dem  Kaiser  das  Inventar  der  Samm- 
lung überreichen;  ein  Ac^  welcher  in  einem  grossen  Bilde  von 
Soiimena  und  Auerbach  dargestellt  wurde. 

Obwohl  die  AutstelUing  in  der  Stallburg  das  erste  Mal  seit  dem 
Bestände  der  kaiserlichen  Kunstsammlungen  den  officiclleu  Titel 
einer  äkais.könij^l.  Gemälde-Galerie«  erhall  und  ausser  der  kaiserlichen 
Hofburg  placirt  erscheint,  so  konnte  doch  noch  von  keiner  allge- 
meinen Benützung  derselben,  weder  für  den  Hcsitch  noch  liir  das 
Kunststudium,  die  Rede  sein.  Die  Galerie  war  geschlossen  und  nicht 
leicht  zugiingig.  Der  Kaiserin  Maria  Theresia  war  es  vf)rl>ehallen, 
den  ersten  Schritt  zu  thun  für  die  Erschliessung  de.s  kaiserlichen 
Kunstschatzes  zum  Zwecke  der  Volksbildung.  Die  Kaiserin  erleichterte 
den  Besuch  und  bestimmte  persönlich  die  Art,  in  welcher  das  Studium 
der  Kunstwerke  gestattet  sein  soll.  Anlass  biezu  erhielt  sie  durch 
den  Architekten  und  Statuarius  Wilhelm  Pcycr,  welcher  die  Bitte 
stellte,  aus  der  kaiserlichen  Galerie  Bilder  zum  Zwecke  des  Copirens 
entlehnen  zu  dürfen.  Dem  diesbezüglichen  Vortrage  des  Oberst- 
kämmerers Fürsten  Auersperg  vom  t3.  Februar  1773  setzte  die 
Kaiserin  folgende  eigenhändig  geschriebene  Resolution  bei:  »weillen 
der  Fürst  mir  mündlich  beigerückt  dass  es  niemahls  gewöhnlich  wäre 
solche  stücke  aus  dem  schätz  oder  Galleric  auch  gegen  revers  nur 
auf  wenig  Zeit  hinaus  zu  geben  so  solle  es  auch  künftig  also  gehalten 


t)  Noch  zwei  andere  Werke  müssen  hier  genannt  werden,  welche  eine  ahn- 
licheTcndenz  verfolgen:  daserste,  »Theatrumartispietoriae  etc.«,  zwei  Binde,  1738^ 

ist  von  dem  Maler  und  Kupferstecher  Joseph  Anton  Prenner  herausgegehen  Und 
gibt  eine  Anziihl  von  IVil.lji  n  Icr  StalU  uri;  im  Stich.  Das  7\veitc,  >l'rodromus.  oder 
»  Vor-l,ichl  des  crortnclen  Schau-  und  Wunder-Frachtc»  clc.«  1735,  enthält  sämmt- 
licbe  Bilder  der  Stallburg  in  kleinen  Radirungen  und  ist  herausgegeben  von  dem 
Maler  Fraws  Stampart  und  dem  oben  genannten  J.  A.  Prenner.  In  diesem  swetea 
Werke  erscheint  der  Name  des  Prenner  mit  ^H^^  gedruckt.  Im  vorliegettden Kataloge 
wird  der  Künstler  der  ntithigen  GlcichniüssirikL-it  w  egen  dUKhgebcnd|  80  wie  er 
sich  selbst  schreibt,  mit  >!'«,  ulso  sptenncr«  genannt. 
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Die  Sairnii» 

lungcn  in 
Tirol: 
Schlot» 
Ambru 
und  die 
Residenz 
Innsbruck. 


werden  doch  ein  ortluIciienKünsilcrnbesondersscicsinbccdcnOrthcn 
anweisen  das  er  selbe  abcopiren  könnte  so  lang  er  es  nöthig  hat«.  M.  T. 

Mit  dieser  einfachen  Entscheidung  schul  ilie  Kaiserin  eine  Be- 
stimmung, wclciK  heilte  nncli  als  Grundsatz  für  alles  Studiuni  in 
öft'entlichen  K unstsamniluti^cii  GeUung  hat. 

Es  mögen  hier  diejenigen  Vermehrungen  der  Galerie  folgen, 
welche  in  grösseren  Partien  auf  einmal  oder  als  l\r\verbungen  von 
hervorragender  Ik.luutung  in  die  Zeit  fallen  von  der  Aufstellung  in 
der  Stallburg  bis  zur  Aufstellung  im  BeheJcre, 

Erzher/.og  1  crdinand,  Graf  von  Tirol,  des  Kaisers  Ferdinand  I. 
zweiter  Sohn,  geboren  1 529,  vermählt  mit  der  Augsburger  Patrüders- 
tochter  Philippine  Welser  im  Jahre  iSbj,  bewohnte  sdt  der  Rück- 
kehr von  seinem  Statthalterposten  in  Böhmen  im  Jahre  1567  das 
landesfürstliche  Schloss  Ambras  bei  Innsbruck.  Hier  gründete  er 
die  grossartige,  unter  dem  Namen  »Ambrasersammlungc  berühmt 
gewordene  »Rüst-  und  Wunderkammer«,  welche  zu  den  hervor* 
ragendsten  Kunstsammlungen  des  XVI.  Jahrhunderts  zählte.  Unter 
den  Gemälden  waren  es  hauptsächlich  Portraits  von  Personen  des 
kaiserlichen  Hauses,  welche  der  Erzherzog  schon  im  Jahre  i556  in 
Prag  zu  sammeln  begann. 

Nach  dem  Tode  des  Stifters  (i  595)  verblieb  das  Schloss  mit  der 
Sammlung  imBesitzc  seines  zweiten Solnc^,  des  Markgrafen  Carl  von 
Burgau,  der  beide  im  Jahre  1606  dem  Kaiser  Rudolph  II.  käuflich 
überliess. 

Gleichzeitig  mit  dieser  Stiftung  des  Erzherzogs  Ferdinand  be- 
stand im  Schlosse  zu  Innsbruck  eine  zweite  Sammlung,  welche  ihr 
Schwergewicht  auf  Gemälde  legte. 

Der  letzte  Besitzer  und  Vermehrer  der  Sammlung  in  Inns- 
bruck war  der  Sohn  des  Erzherzogs  Leopold  V.,  Erzherzog  Sigis- 
mund, LandesfOrst  von  Tirol,  geboren  18.  November  i63o,  gestor- 
ben 25.  Jänner.  i665. 

Dieser  Bilderschatz,  welcher  unter  Anderem  auch  Raphaels 
»Madonna  im  Grünen«  und  »Die  heilige  Justina  von  Moretto«  (beide 
jetzt  in  der  kaiserlichen  Galerie)  enthielt,  wurde  im  Jahre  i663  von 
Innsbruck  in  das  Schloss  Ambras  fibertragen  und  mit  der  dortigen 
Samnilung  vereinigt. 
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Das  Uebertragungsinventor  befindet  sich  in  der  kaiserlichen 
Hofbibliothek  und  führt  den  Titel:  »Inventarium  vber  die  Contrafait 
vnd  Gemähl  so  aus  bevdch  der  Hoch-  vnd  Erz^fQrstl.  Dht.  Sigis- 
mund! Frandsci  Erzherzogenn  zu  Osterreich  etc.  von  Ynnspnigg  in 
das  ErzfQrstliche  Schlosz  Ambras  Anno  i663  sind  transferiert 
worden.« 

Aus  dieso"  so  vereinigten  Sammlung  erhielt  die  kaiserliche 

Galerie  in  Wien  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Bildern,  zum  Theil 
von  hohem  Werthe.  In  den  Jahren  171 3,  1722,  1748,  1763,  1773 
und  1780  fanden  Bildersendungen  zwischen  Ambras  und  Wien 
statt,  und  zwar  vorerst  im  Wege  des  Tausches,  wie  die  Verzeichnisse 

dieser  Sammlungen  darthun. 

hn  Jahre  1806  aber  wurde  die  Ambrasersammlung  nach  Wien 
gebracht  und  in  den  Jahren  1814 — 1816  im  unteren  Bclvederc  auf- 
gestellt. 

Auch  die  steirische  Linie  des  österreicliischen  Krzhnuscs  hatte 
ihre  Kunstmiicene,  wie  die  rciclic  Sannnking  ini  kaiserlichen  Schh)sse   kammcr  in 
zu  Graz  bezeugte.  Auch  hier  waren  es  wieder  dieselben  Geiiensiiindc:   *!*f  ^l**^ 

^  liehen  BiirR 

Rüstungen,  Wafien,  Erzeugnisse  des  Kunsthandwerkes,  Bücher  und    zu  Graz. 
Bilder.  Von  Letzteren  weist  das  Inventar  vom  Jahre  1 765  noch  mehr 
als  35o  Stock  aus. 

Im  genannten  Jahre  wurden  diese  »HofefTecten«  auf  Befiehl  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  aus  der  Grazer  Burg  genommen  und  an  ver- 
schiedene andere  Orte  gebracht  Die  Acten  Über  Auflassung  dieser 
Sammlung  sind  im  Jahre  1868  vom  k.  k.  Haus-»  Hof- und  Staatsarchiv 
an  das  k.  k.  Oberstkänuner-Amt  abgetreten  worden.  Aus  diesen  in  sel- 
tenerVoUständigkeit  vorhandenen  Documenten  geht  Folgendes  hervor: 

Im  Herbst  des  Jahres  1764  fasste  die  Kaiserin  den  Entschluss, 
im  nächsten  Jahre  in  Begleitung  mehrerer  Familienmitglieder  für 
einige  Tage  nach  Graz  zu  kommen.  Zu  dieser  Gelegenheit  sollte  die 
kaiserliche  Burg  daselbst  geräumt  und  für  den  allerhöchsten  Besuch 
eingerichtet  werden.  Es  wurde  befohlen,  alles  Rüstzeug  und  die 
Waffen  an  das  Grazer  Zeughaus  abzugeben,  alle  Sachen  \  on  Werth, 
Gold,  Silber  und  Pretiosen,  sowie  die  Bilder  nach  Wien  zu  senden, 
und  den  werthlosen  Rest  unter  die  Commissionsniitglieder,  welche 
diese  Arbeit  zu  machen  haben  werden,  zu  vertheilen. 
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Der  Umstand,  dass  die  Grazer  Burg  nicht  möblirt  war,  be- 
wiricte  indessen,  dass  der  Wiener  Hof  in  dem  dem  Grafen  Herber- 
stein gehörigen  Schlosse  Eggenberg  abzusteigen  bcschloss,  umsomehr, 
als  die  so  rasche  Räumung  der  limg  im  Winter  kaum  möglich  war. 

Diese  Räumung  wurde  aber  doch  im  Frühjahre  darauf  mit 
grosser  Vorsicht  und  Sorgsamkeit  vollzogen,  und  die  für  Wien  aus- 
gewählten Gegenstände  wurden  am  19.  Juni  1765  in  16  Kisten  von 
Graz  abgesendet. 

Die  Bildcrkistcn  enthielten  2  3"^  Stücke.  Das  betreffende  Ver- 
zeichniss  ist  aber  so  kurz  abgclasst,  dass  sich  kaum  ein  Bild  mit 
Sicherheit  mit  einem  Galericbilde  indentificircn  lässt.  Dagegen  ist 
das  Hauptinventar  vom  21.  Mai  1765  etwas  eingehender  verfasst, 
und  nach  dieseni  kann  eine  Anzahl  vt»ii  liiLlern  uut  /ieinlicher  Wahr- 
scheinlichkeit als  solche  nachgewiesen  werden,  welche  sich  jetzt  noch 
in  der  kaiserlichen  Galerie  befinden. 

Die  altösterrdchische  Schatzkammer  befand  sieb  seit  der  Zeit 
ihres  Entstehens  immer  in  der  kaiserlichen  Hofburg  zu  Wien.  Sie 
muss  hier  erwähnt  werden,  weil  sie  auch  Bilder  enthielt,  von  welchen 
die  Meisten  später  der  kaiserlichen  Galerie  einverleibt  wurden. 

Der  kaiserliche  Schatz  dieilte  sich  in  die  weltliche  und  in  die 
geistliche  Schatzkammer.  Kaiser  Joseph  II.  befahl  mit  kaiserlicher 
EntSchliessung  vom  27.  Juli  1782  die  völlige  Trennung  der  geist- 
lichen Schatzkammer  von  lier  weltlichen  und  die  Uebei^be  der 
Ersteren  an  den  jeweiligen  Burgpfarrer. 

Aus  der  Schatzkammer  wurden  Bilder  an  die  kaiserliche  Galerie 
abgegeben  in  den  Jahren  1747,  i74f>,  i75o,  1751,  1738,  1775,  177(3, 
1770  und  1780.  Die  betrctrendcn  Verzeichnisse  hat  der  jetzige  Schatz- 
meister, Uei^iernngsrath  Ritter  von  Leitner  in  seinem  unter  der 
Oberleitung  Seiner  I-  vcolleiiz  des  Herrn  Oberstküniniercrs  Grafen  von 
Crenneville  herausgegebenen  Werke:  ^Die  k.  k.  Schatzkammer  etc.« 
vcrötTentlicht.  Welche  von  diesen  liildcrn  jetzt  noch  in  der  Galerie 
sind,  ist  aus  dem  Katalog  ersiclitlich. 

Obgleich  das  Pressburger  Schloss  keine  Quelle,  sondern  nur 
ein  Durchgangsposten  für  Biiaer  ».les  kaisei  liehen  Besitzes  war,  so 
muss  es  hier  doch  genannt  werden,  weil  eine  Anzahl  von  Bildern  der 
kaiserlichen  Galerie  einige  Zeit  dieses  Schloss  schmückte. 
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Die  Eroenniing  des  Herzog  Albert  von  Sachsen-Teschen  zum 
Statthalter  von  Ungarn  im  Jahre  176$  und  seine  Vermählung  mit 
der  Erzherzogin  Maria  Christina  (i^.  April  1 766)  gab  die  Veranlassung 
zur  Einrichtung  dieses  Schlosses,  welches  zu  jener  Zeit  verlassen 
und  unbewohnt  war. 

Die  Kaiserin  Maria  Theresia  liess  das  Schioss  zum  Wohnsitz 
ihrer  Tochter,  der  Erzherzogin  Maria  Christina,  vollständig  einrichten, 
wozu  alle  Mobilicn,  Effecten  und  Bilder  von  Wien  aus  hingebracht 
wurden.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Auflassung  der  Kunst- 
kammer in  Graz  im  Jahre  1765  mit  dieser  Einrichtung  imZusanmien- 
hange  stand. 

Ein  eigenhändiger  Schenkungsbrief  der  K:nscrin  vom  22.  Oc- 
tober  1 77<)  Hess  die  RHcctcn,  Mobiiien,  Bilder  etc.  in  das  Eigenthum 
der  Erzherzogin  übergehen. 

Als  der  Herzog  Albert  (20,  August  17H0)  '/.um  Statthalter  der 
Niederlande  ernannt  wurde,  trat  ilic  Erzherzogin  Christiiia  diese 
Effecten  an  den  Kaiser  Joseph  wieder  ab  und  rescrvirte  sich  nur 
Einiges  an  Mtibcln.  Mit  Uandbillct  vom  3.  Februar  1781  befahl  der 
Kaiser  die  Voriiahine  einer  genauen  Inventur,  und  am  1  >.  Mar/  des- 
selben Joiircs  wird  dem  Schlossinspcctor  Slabich  von  Wien  aus  an- 
gezeigt, dass  ein  Bilderumtausch  geschehen  soll,  zu  welchem  Mechcl 
selbst  in  Pressburg  eintreffen  werde.  Die  Inventare  der  BUder  und 
Effecten  des  Schlosses  vom  1.  März  und  3o.  Octobcr  1781  eigänzen 
die  Qber  diese  Angelegenheit  vorhandenen  Acten  des  k.  k.  Oberst- 
kämmerer-Amtes und  lassen  ersehen,  welche  Bilder  durch  Mechel  aus 
dem  Pressburger  Schlosse  in  das  Belvederc  aufgenommen  wurden. 

Das  Testament  des  am  4.  Juli  1780  in  Brüssel  verstorbenen 
Statthalters  der  Niederlande  Herzog  Carl  von  Lothringen  setzt  seinen  11^^^ 
Neffen,  den  Kaiser  Joseph  II.,  zum  Erben  ein.  Cari  von 

Am  28.  September  1780  sendet  der  bevoilmÜLliti^te  Minister 
Fürst  Georg  Starhemberg  das  Inventar  der  Bilder  des  Herzogs  nach 
Wien  mit  der  Schätzung  des  Malers  De  Dancker.  Diese  betragt: 
57.673  florins  argent  courant  de  Brabant.  Diese  Schätzung  wird 
auf  Anrathen  des  Bürgermeisters  vom  Maler  Beschev  aus  Antwerpen 
überprüft.  Dieser  schätzt  jene  Bilder,  über  welche  Descamp  in  seinem 
Werke  (1734)  sich  ausspricht,  besonders. 


Die  Samni- 
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Am  20.  JSnner  berichtet  Fürst  Starhemberg^  die  neue  Schitzung 
sei  im  Beisein  der  bdden  vom  Kuser  gesendeten  Herren  Authon  und 
Ganneval  abgeschlossen  worden,  darnach  sind  jetzt  sämmtliche Bilder 

auf  28.070  Gulden  geschützt. 

Am  6.  Februar  1781  befiehlt  der  Kaiser,  dass  man  ihm  jene 
Bilder  sende,  welche  Bescbey  als  die  besten  bezeichnete,  und  die  übri- 

gen  verkaufe. 

Der  Verkauf  der  ausgeschiedenen  Bilder  wird  sodann  in  Brüssel 
fOr  den  5.  März  fesTt^esetzt  und  die  für  den  Kaiser  ausgewählten 
Gegenstände  sofort  \  >.i  packt  zur  Abscndung  nach  Wien. 

Aus  den  niitfolgcnden  Inventarcn  konnte  ermittelt  werden, 
welche  Bilder  dieser  Sammlung  in  die  k.  k.  Galerie  \()n  Mechel  auf- 
genommen wurden  und  welche  .^icli  noch  jetzt  in  derselben  befinden. 
D«r  Ankauf  j^^^^  ^o.  November  1775  wurden  dem  Galcric-Director  Joseph 

Rosa  »fbr  die  in  allerhöchsten  Dienstesangclcgcnheiten  su  machende 
in  Bräueu  ^(^st  nach  Niederlanden  zweihundert  Ducaten  auf  Verrechnung  an- 
die  groflsea  gewiesene  Diese  Dienstreise  hatte  die  Bestimmung,  den  bereits  än- 
Aii;.rbiijcr  geleiteten  Ankauf  einer  Partie  von  Bildern  aus  dem  Besitze  des 

von  Rubens. 

Jesuiten-Collegiums  in  Brüssel  zum  Abschluss  zu  bringen  und  die 
Bilder  zu  übernehmen. 

Rosa  schätzte  die  Bilder  mit  57470  florins  aigent  de  change 
und  brachte  sie  im  April  1876  nach  Wien. 

Die  Details  dieses  Kaufes  sind  aus  dem  im  k.  k.  Haus-,  Hof- 
und  Staatsarchiv  verwahrten  Originalverzeichniss  dieser  Bilder,  von  • 
welchem  hier  eine  Copie  gegeben  wird,  zu  ersehen: 

»Liste  des  tableaux 

des  d'devant  .lestiitcs  que  le  Directeur  de  ia  Galerie  I.  de  Vienne, 
M.  Rosa,  a  pris  dans  les  Pays  Bas  Autrichiens  par  ordre  etpour  L.  L. 

M.  M.  1. 1.  et  R.  R.  Apost. 

Enaiuation  prüe  par  le 

De  la  Maison  Prof  esse  d^Anvers,  ^'S'ÄTw'** 

St.  Xavicr  ressuscitant  un  Mort,  grande  piece  du  maitrc-Autel,  jj^changc 
par  Rubens  1 2.000 

St.  lgnaceexorcisantunposs6de,  gründe  piece  du  mattrc-Autel,  ^ 
par  Rubens  12.000 
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L*Assomption  de  la  S^^  Viergt  avec  figures  plus  grandes  que 
nat,  piöce  d'Autel  de  la  Chapelle  de  la  Vierge,  peinte  sur 
bois,  mais  trouv^e  endoinniag(:e  par  Tincendie  et  repeinte 
en  plusieurs  endroits,  le  tableau  peint  par  Rabens,  avait 


beaucoup  de  reputation  14.000 

Un  Saint  donnant  la  Communion  ä  une  Femme,  par  Gerard 

Zegers   3oo 

Trois  tableaux  cn  Grisaille  des  seize  qui  se  trouvent  dans  la 
Galerie  des  Neffes  laterales  de  Pt^glise  de  ia  Maison  Pro- 
fesse,  tous  trois  par  Zeghcrs,  evalu(!s  par  Rosa  a  fl.  i  So 
la  pi^ce,  fait  ici  pour  les  trois  la  Somme  de   450 


Ün  grand  tableau  repr^sentant  la  S'*'  Vierge  avec  TEntant  J^sus 
sur  scs  genoux,  qui  prcscnte  une  couronnc  de  Aeurs  ä- 
S'*^  Rosalie  et  auircs  fi^uros,  pcint  par  Van  Dvck  ....  3.5oo 

Herman-Jüseph  ■  aux  <;cnüux  de  la  Vicrgc  et  autrcs  liguros 
dt-rricre  la  \'ieri;c  et  une  rigurc  que  Ton  dit  rcjircscnter 
le  Portrait  de  \'a:i  Dvck,  cc  tabkau  de  grandc  reputation, 


passüii  pour  Otrc  Ic  (^hc(-d\fu\ re  de  Van  Dvck  ....  8.00U 
L'.Annonciation  de  la  Vierge  sur  bois,  tableau  qui  se  trou- 

vait  dans  la  Sodalitc  par  Rubens   2.000 

L'esqubse  du  grand  tableau  ci-devant  rappelt  repr^sentant 

S*  Ignace  qui  exorcise  un  possedd,  cette  esquisse  peinte 

par  Rubens,  se  trouve  endommag6e   1.000 

L*esquisse  du  gnnd  tableau  d-dessus  rappel£  repr6sen- 

tant     Xavier  qui  ressuscite  un  Mort,  par  Rubens,  mats 

egalement  endommag^   j  .000 

Un  tableau  repr^ntant  TEglise  de  la  Maisoi»  Professe 

avant  son  incendie,  par  Gluring   25o 

Lapr^dicationdeS'.IeanRaptistedansled^sert,parRreugcld'Knler  So 
Une  Eglise  d'uue  belle  architecture  peinte  dans  le  goüt  de 

Pierre  Neef  4   100 

Un  paysage  sur  bois  peint  par  Van  Kessel   So 

Du  College  dtAnvers» 

Uli  Pot  de  l'leurs  par  Breuf^cl   100 

Le  Portrait  de  Rubens  en  dessui  tait  k  la  plume   5o 

e 
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Du  Coliige  de  Bruxelles, 

L*Adoration  des  Mages,  grande  piöce  d*Autel|  par  Blommaert  600 
S<  Francois  Kavier  qui  ressuscite  un  Mort,  pi^e  qui  servoit 
au  maitre'-Autelde  m^e  grandeur  que  la  prdcddente  par 

J.  Quillin   400 

L*Annonciation  de  la  S<<^  Vieiige,  pi&ce  de  la  Sodalit^  des 

hommcs  mari^  par  Craycr   600 

S<  Pierre  pleurant  son  p^ch^,  par  Salaert   5o 

Quatrc  paysages  avec  Figures,  eosemble   5o 

Du  0>lUge  de  Niimtir. 
La  pßchc  de  S»  Pierre  par  le  trcrc  Nicolai   200 

Du  CoUige  ttAlost, 

Ivii  paysugc  sur  buis  par  Mompert,  Ics  Figurcs  de  Breugel  .  5ü 

Du  ColUge  de  Bruges, 
Deux  paysages  par  Jaqucs  Artois  ^valtt^^  ä  iL  3oo  la  pi&ce  ci  600 

Du  College  de  Malines* 

Francois  d'Asstse  mourant,  de  Van  Dyck  ou  du  moins 

dans  le  goüt  de  ce  peintre   60 

De  plusy  quelques  estampes   10 


Total  fl.  57.470 

Je  cbangc. 

Je  Süussignc  Dircctcur  de  la  Galeric  I.  de  L.  L.  M.  M.  ;t  Vicnne, 
decl.irc  et  certifie  par  cettc  d'avoir  cvalue  Ics  tableaux  ci-dcssus  rcpris 
aprc^  eil  avoir  lait  un  mür  cxamcn  et  d'en  avoir  arbitrc  les  prix  ci 
traiiscrits  a  la  marine  sclon  intm  art  et  Connaissance,  en  lui  de  4uui 
j'ai  signe  cette  a  Bruxelles  le  2  Mars  1 776. 

Joseph  de  Rosa 
Directeur  de  la  Galerie 
I.  e.  R.  de  Vienne. 
Les  57.470  fl.  de  changc  ä  qui  se  monte  le  piix  des  tableaux 
enleves  par  le  D*"  Rosa,  font  en  valeur  de  Vienne  la  Soinine  de 
47.578  fl.  38'; 4  kr.€ 
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Erwerbung 
IldL'fanao- 


Resolution  der  Kaiserin: 

»den  14.  Dezember  1776. 

Dis  sind  die  Bilder  aus  nicdcriand  vor  die  hiesige  Gnilcrie. 
mit  Kaunitz  sich  wegen  der  Bezahlung  verstehen,  die  von  hier  ge- 
schehen musz.  M.  T.  in.  p.« 

Im  Jahre  1777  langte  das  Altarwerk  der  »heilige  IKiefonsd« 
von  Rubens,  bestehend  aus  vier  Tafeln,  aus  Brüssel  in  Wien  an,  in 
Foli^c  des  Ankaufes  desselben  durch  die  Kaiserin  Maria  Theresia.  '''J''*'^'' 
Die  Acten  über  diesen  Kaul,  welche  sich  im  kaiserlichen  Maus-,  Hol- 
und  Staatsarchiv  in  Wien  in  seltener  Vollständigkeit  ix  linden,  geben 
über  alle  Details  dieser  werthvollen  FiAverbung  Aulschluss. 

Im  Jahre  1657  erlos^^h  Jie  Brudcrschatt  des  hciliLjcn  Ilddonso, 
für  welche  das  Bild  gemalt  worden  war,  und  es  kaiuca  Ku  clic,  Ahar 
und  Bilder  an  die  Mönche  vom  Cuudenberge.  1743  brannte  die 
Kirche  ab  die  Klder  wurden  jedoch  gerettet. 

SpÜter  entsteht  ein  Streit  aber  das  Eigenthumsrecht  der  Bilder. 
Kaunitz  entscheidet,  dass  «e  nicht  als  herrenloses  Gut  angesehen 
werden  können,  welches  der  Krone  zufalle.  Die  Abtei  am  Couden- 
berge  sei  EigenthGmerin  und  könne  ihr  Gut  auch  verkaufen. 

Am  3.  December  1776  wurde  der  bevollmfichtigte  Minister 
FOrst  Starfaembeig  beauftragt,  wegen  des  Ankaufes  dieses  Kunst- 
werkes fOr  den  kaiserb'chen  Hof  zu  unterhandeln.  Die  Bilder  wurden 
durch  drei  Maler  geschätzt,  und  der  Abt  verpflichtete  sich  in  einem 
Schreiben  vom  27.  December  1776,  bis  inclusive  i5.  Februar  1777 
keinen  andern  Kaufantrag  zu  berücksichtigen. 

\m  28.  December  1776  wird  der  Preis  /.wischen  dem  Abte 
UPvl  ilcm  Fürsten  StarhcmlxTg  auf  20.000  (iuiden  festgesetzt.  Am 
1  3.  Jiinnci'  1777  erstattet  Kaunitz  in  einem  lüngcren  Vortrag  an  die 
Kaiserin  einen  Bericht  über  den  Stand  der  Angelegenheit  und  trägt 
auf  eine  definitive  Entscheidung  über  den  Ankauf  an.  Inzwischen 
bewarben  sich  aber:  ein  Russe  und  ^in  Fngländer,  letzterer  als 
Mylord  Granby  genannt,  um  die  Bilder,  uud  knapp  \nv  dem  Ab- 
schlüsse des  Kaufvertrages  erfahrt  der  l^reis  eine  Steigerung  auf 
40.000  Gulden. 

Am  20.  Mai  endlich  kann  FQrst  Starhemberg  berichten,  »dass 
die  Bilder  auf  dem  W^e  nach  Wien  seien,  wo  sie  vor  Ende  des 
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konimciidcn  Monnti  s  (.luiii  1777)  anUin^cn  Jüritcn«.  (Näheres  zur 

Gcsclii*. Iitc  dieses  Kunstwerkes  im  Katal )u;e. ,1 

Ankauf  von  Kaiser  J()^eph  II.  schreibt  an  den  Überslkammcrcr  Liralen 

vom  Gr«f«ii  Küscnberg  111  \\  icn  aus  Vrivj,. 

Nwi*  »IJebcr  Gral  Ro-enbcrul  Ich  habe  hier  eine  Sammlunt;  von 

in  Prag.  .  ^ 

Bildern  uni  Sooo  (julden  erkauft,  weLlie  vorhin  dem  Generalen  der 

Cavallerie  Graten  Nosti/.  gehört  haben,  und  worunter  vorzüglich 
dne  BataiUe  von  Salvator  Rosa  sehr  schön  ist,  obwohlen  auch  einige 
von  den  Übrigen  nicht  unter  die  letzte  Classe  von  Bildern  zu  gehören 
scheinen.  Ich  schicke  Ihnen  hiemeben  die  Liste  davon;  die  8000 Gul- 
den habe  ich  sogleich  hier  durch  die  Kameralcassa  gegen  Quittung 
des  Verkäufers  bezahlen  lassen,  welcher  Ich  solche  bei  meiner  Zu- 
rfickkunft  werde  ersetzen  und  die  nöthigen  Anstalten  zur  Transpor- 
tirung  der  Gemähide  selbst  treffen  lassen.  Einstweilen  will  ich  Sie 
von  diesem  Kauf  nur  hicmit  verständigen,  zu  welchem  ich  mich 
entschlossen  habe,  weil  sich  eben  hie/u  die  schicksame  Gelegenheit 
erbothen  hat.  Prag,  den  3.  October  1 786. 

Joseph.« 

niese  Bilder  kamen  nach  Wien  und  wurden  zum  grössten 
Theile  in  die  Galeric  aufgenommen. 

III. 

1776— 1836. 

Die  Die  Räume  in  der  kaiserUchen  Stallburg  haben  sich  schon  ein 

paar  Decennien  nach  ihrer  Bestimmung  für  die  Galerie  zu  klein  er- 
ifcben  wiesen  zur  Aufnahme  der  stets  wachsenden  Zahl  jener  Bilder  des 
ni^sciiuLc  kaiserlichen  Besitzes,  welche  nicht  in  den  bewohnten  Appartements 
BcKedcre.  der  kaiserlichen  Hofburg  oder  in  der  Schatzkammer  Raum  finden 
konnten.  Besonders  fühlbar  musste  dieser  Raummangel  werden,  als 
die  Kaiserin  Maria  Theresia,  die  Concentration  der  Kunstwerke  in 
Wien  fortsetzend,  mit  welcher  ihr  erlauchter  Vater  Karl  \'I.  be- 
gonnen hatte,  die  »besten  Sachen«  ,aus  dei\  ausser  Wien  liegenden 
SchlÖs'icm  nach  Wien  /n  brini^en  anordnete. 

Die  Verlegenheit,  die  daraus  entstand,  kommt  deutlich  zum 
Ausdruck  in  einem  Vortrage  des  Obcrstkamnierers  Fürsten  von 


Aufstellung 
Jcr  kai&er- 
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Auersperp  an  Jic  Kaiserin  vom  lo.  Deccmbcr  1772.  Dieser  Vortraj^ 
sowohl,  als  auch  die  Re.sükition  der  Kaiserin  einhalten  so  beJeuleikie 
Momente  für  die  nachtulgcn.tc  (lubarunii  in  der  Galeric,  dass  es 
nicht  uni^eeignct  erscheinen  nxiVf^,  das  Wesentlichste  daraus  zu  re- 
produciren : 

»AUergtiädigste  Kaiserin,  Apostolische  Königin, 

und  Frau  Frau! 

In  Gefolg  allerhöchsten  Befehls  habe  ich  dem  GaUcrie-Director 
Rosai')  und  dem  Amts-Secretario  Thoss  aufgetragen,  alle  in  der 
Kaiserlich-  Königlichen  Gallerie  befindliche  Stück,  auch  den  auf  den 
Gallerie-Böden,  und  in  den  Gallerie-Zimmem  voigefundenen  Vor- 
rath genau  und  deutlich  zu  beschreiben,  und  hierüber  die  hier  zur 
allergnädigst-beliebigen  Einsicht  beygefügte,  mit  neuen  Rubriquen 
versehene  Invcntaria  zu  errichten. 

In  die  erste  Rubrique  wird  der  N*^'"  jener  Verordnungen,  oder 
Recepisse  gcsczt,  welche  der  Gallehe-Dircctor  zu  seiner  Legitimation 
aufzuheben  hat. 

In  die       Rubrique  w  ird  der  N'""  der  Gemälde  eingetragen. 

Durch  diese  mit  Üeharbe  gemachte  unauslöschliche  Nummern, 
und  durch  die  genaue  Beschreibung  der  Gemälde,  nebst  bevgetügter 
Benennung  des  Meisters,  welcher  das  Bild  genialen,  ist  jedes  Stück 
käntbar  gemacht,  mithin  der  zu  besorgenden  Auswechslung  vor- 
gebeugt worden. 

In  der  4'^"  Rubrique  erscheint  der  Ort,  wohin  ein  Bild  trans- 
feriret  worden,  auch  unter  was  fQr  einem  N?  es  allda  eingetragen 
seyn  muss. 

In  die  5^  Rubrique  werden  die  Namen  derenjenigen  einge- 
tragen, welchen  etwas  aus  der  Gallerie  geschenket  worden« 

In  die  lezte  Rubrique  für  die  Ausmusterung  darf  kein  Stück, 
ohne  vorgingtge  behörige  Approbation,  gesezet  werden. 

Mittelst  dieser  leichten  Manipulation  wird  man  zu  allen  Zeiten 
sehen  können,  wo  in  Anno  1772  sich  ein  jedes  zur  Gallerie  gehöriges 


I)  Der  Maler  Joseph  Rosa  ist  mit  Decret  vom  3.  October  1772  zum  Itaiser- 
lichen  Galerie-Director  in  Wien  ernannt  worden. 
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Stuck  befunden,  wohin  es  transfcriiti  ob,  und  wem  es  geschenkt, 
oder  ob  es  ausgemustert  worden. 

In  das  Gallerie-Haupt-Invcntarium  sind  jene  Stuck,  welche  der 
Marron  und  Rosa  aus  dem  Böden-  und  Zimmer- Vorrath,  wie  auch 
in  der  Schaz-Kammer  zur  Galleric  ausgesucht  haben,  bereits  einge- 
tragen und  bey  dcnenjenigen,  welche  auf  den  Böden  gewesen,  ihr 
mit  Oclfarbe  gemachte  W^''  nebst  Lit.  B.  bei  jenen,  weiche  in  den 
Galleric-Zinimem  waren,  Lit.  Z.  und  bcy  jenen  aus  der  Schaz- 
Cammcr  Lit.  S.  gcsezet  worden,  damit  man  aus  diesen  Buch- 
staben gleich  erkennen  könne,  wo  dieses  oder  jenes  Stück  vor- 
mals gewesen. 

Wenn  Eure  Majestät  obige  Manipulation  aUcrgnädigst  ge- 

iiclinii^en : 

So  wäre  ununmän^lich  crfordLriich,  dass  die  Invenlaria  über  alle  in 
den  Kaiserlich  Küniulichcn  Lust-SchltKsscrn  und  Gebäuden,  wie  auch 
7Ai  Pnvj.,  Inn.spruck,  Olen,  Presburg,  vorhandene  Bilder  eingeschickct 
würden,  damit  dic.se  Inventaria  i;lcicbförinit^  eingerichtet  und  ein 
Haupt-Inveinariuin,  in  welchem  alle  hi\«.iUaria,  jcdi)ch  Scpa- 

raiini  enihallen,  bei  der  Galleric,  und  in  der  Obrist  Cammer  Amls- 
Kaiulcy  fortgcführct  werden  könne. 

Ich  stelle  Eurer  Majestät  allersubmissest  anheim,  ob  diese  neue 
Einrichtung  nicht  um  so  nothwendiger  und  nüzlicher  sey,  als  wenige 
förmliche  Bilder  Inventaria  vorbanden  seyn  dürften. 

In  dem  alten  GaUeric-Inventario  sind  nur  jene  Stück  enthalten, 
welche  in  der  Gallerie  aufgemacht  waren,  folglich  ist  über  die  auf 
den  Gallerie-Bödcn  vorgefundenen  loi  i  Stück  gute  Bilder,  wovon 
43  Stück  von  dem  Marron  und  Rosa  zu  der*  Gallerie  ausgesuchet 
worden,  und  Ssi  Stück  Ausschuss,  dann  über  die  in  den  Gallcric- 
Zinimcrn  angctrofenen  810  Stück,  wovon  gleichfalls  26  Stück  zur 
Gallerie  gewidmet  worden,  und  Uber  79  Bücher  gar  kein  Inventarium 
geführet  worden. 

Ich  muss  bcv  dieser  Gelegenheit  allcrgchorsainst  anmerken, 
dass  so  w  enig  ein  Inventarium  von  den  einem  Stab  untergebenen 
3  iiKtern ,  nemhch  von  dem  Naturalien  -  Physicalischcn  und 
Medaillen-Cabinet,  als  von  der  Schatzkammer  vorhanden,  mithin 
mir  unbekannt  sey,  wie  solche  bcschaH'en. 
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Mdnes  allerunterthMnigsten  Erachtens  wäre  höchst  nöthig,  und 
nflzltch,  das  die  Inventaria  von  gedachten  Cabinetem  sowohl  als  von 
der  Schazcammer,  falls  einige  hinlfingUche  vorhanden,  zur  Forrai- 
rung  eines  DupHcats  mir  übergeben,  oder  neu  eingerichtet  werden. 
Von  denen  im  schw  arzen  Cabinet  in  Kasten  vorgefundenen  Sachen 
sind  nur  die  in  der  Bcylage  enthaltenen,  nach  Angeben  des  Jubilirten 
Gallerie-Inspectors  Aufliebens-würdigc  Stück  beschrieben  worden. 

Eure  Majestät  geruhen  dem  Schatzmeister,  oder  einem  anderen 
aufzutragen,  die  Sachen  zu  übernehmen,  aucli  die  L'ntciMiehuiig  vor- 
zunehmen, ob  unter  denen  nicht  beschriebenen  Sachun  sich  noch 
einige  gute  oder  rare  Stück  behnden,  auch  allergnädigsl  zu  ver- 
ordnen, dass  die  Kasten,  in  welchen  obige  Sachen  verwahret  worden, 
aus  dem  schwarzen  Cabinet  zum  anderweitigen  Ciebraiich  wegge- 
bracht werden,  niassoi  der  Gallcne-Dircclor  Rosa  diebes  Ziunner 
völlig  mit  Bildern  bekleiden  möchte. 

Alle  Gemllde,  welche  in  dtm  alten  Inventario  enthalten,  ausser 
einigen  StQcken,  so  zu  Presburg  sich  befinden,  sind  richtig  vorge- 
funden worden.  Da  übrigens  über  den  beträchtlichen  Gallcric-Bödcn- 
und  Zimmer -Vorratfa  kein  Inventarium  vorbanden  gewesen:  So  hat 
nicht  untersuchet  werden  können,  ob  nicht  einige  Stflck  abgehen. 

Wien  am  19.  Dezember  1773. 

allerunterr  hiinigst-geh(  )rsa  • )  1  >ter 
Heinrich  Fürst  Aucrspcrg.« 

Resolution  der  Kaiserin: 

»Dieses  w  ir  in  der  BibHothek  aulT^cuheben  isl  sehr  wohl  Ver- 
fast  das  cabinet  desgleichen  uiui  den  schätz  also  zu  inventiren. 

alles  was  er  (Rosa)  nicht  iuiben  will  in  der  Gallerie,  Sciioupc 
idcm  Schatzmeister  zu  geben  die  alle  Bilder  nach  und  nach  bcy 
licitationcn  weg  bringen.« 

An  die  Herstellung  der  Ordnung  in  den  Depots  wird  sofort 
mit  Eifer  gegangen,  und  dies  erweist  sich  auch  doppelt  nöthig,  denn 
schon  im  nächsten  Jahre  bcHehlt  die  Kaiserin,  duss  die  Inventarien 
der  kaiserlichen  Schlösser  zu  Prag,  Troja  und  Ambras  nach  Wien 
gebracht  werden  sollen,  »weil  Ihre  May.  wegen  Ver;>chiincrung  in 
Allerhöchst  dcro  Bilder-Galerie  den  besonderen  Bedacht  zu  nehmen 
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Allermildest  verordnet  hat«,  l^iil  am  26.  Juni  1773  befiehlt  die 
Kaiserin  weiter,  »dass  der  Gallerie^Director  Joseph  Rosa  unverzüg- 
lich die  Reise  nach  Tyrol  antreten  solle,  um  die  dortigen  k.  k.  Bilder 
in  Augenschein  zu  nehmen,  und  die  besten  hicvon  zur  hiesigen 
Gallerie  auszusuchen«,  und  es  erfolgen  bald  daraut  in  der  That  reiche 
Sendungen  von  Bildern  aus  den  gedachten  Schlössern  nach  Wien. 
Zwei  Jahre  später,  am  io.  November  177?,  wird  dem  Rosa  ticr  kaiser- 
liche Befehl  ertheilt,  >sich  in  allerhöchster  Dienslangelcgcahcit  nach 
Niederlanden  zu  begeben^. 

Es  kann  kein  /wcilcl  darüber  bestehen,  dass  alle  diese  Ver- 
fügungen schon  im  Hinblick,  auf  die  geplante  l  ubLi  sicdlung  der 
Galerie  in  das  Belvedcre  vorgenommen  wurden.  Denn  schon  am 
10.  Juni  1776  haben  »Allh.  Ihre  Majestäten  Ihrem  Galterie-Direktor 
Rosa  die  Traosferirung  der  ihm  anvertrauten  BUdergallerie  aus  der 
alten  Stallburg  in  das  Belvedcre  allergnSdigst  aufzutragen^  und  zu- 
gleich zu  verordnen  geruht,  dass  demselben  von  Seiten  des  k.  k. 
Hofbauamtes  zur  bestmöglichen  Vollziehung  dieses  Allerhöchsten 
Auftrages,  auf  sein  jedesmaliges  Verlangen  der  benöthigte  Vorschub 
und  Beistand  und  HOlfreiche  Hand  auf  die  wirksamste  Art  unweiger- 
lich geleistet  w  erden  solle«. 

Director  Rosa  besorgte  die  Uebertragung  lier  Bilder  aus  der 
Stallbutg  und  aus  den  k.  k.  Schlössern.  Er  w  urde  aber  in  dieser 
Arbeit  im  Jahre  1778  unterbrochen.  Kaiser  Joseph  lernte  auf  seinen 
Reisen  den  Basler  Kupferstecher  und  Kunsthändkr  Christian  von 
Mcchel  kennen.  Die  grosse  Kcnntniss  aher  Kunst,  die  der  Kaiser 
bei  ihm  wahrnahnj,  bestimmte  ihn,  MccIkI  nach  Wien  zu  berufen 
und  ihm  die  Neuaufstellung  der  üalerie  im  Belvederc  zu  übertragen. 
Mechcl  legte  dem  Kaiser  einen  Plan  vor,  der  guigeheissen  und 
zwischen  1778  und  17K1  ausgelührt  wurde.  »Der  Zweck  alles  Pjc- 
strebens  ging  dahin,  dieses  schöne,  durch  seine  zahlreichen  Zimmer- 
abtheilungen  dazu  völlig  geschaffene  Gebäude  so  zu  beniitzen,  dass 
die  Einrichtung  im  Ganzen,  und  so  weit  möglich,  sichtbare  Geschichte 
der  Kunst  werden  möchte.  Eine  solche  grosse  öffentliche,  mehr  zum 
Unterrichte  noch,  als  nur  zum  vorübergehenden  Vergnügen,  be- 
stimmte Sammlung  scheint  einer  reichen  Bibliothek  zu  gleichen,  in 
welcher  der  Wissbegierige  froh  ist,  Werke  aller  Arten  und  aller 
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Zeiten  an2utretfeii.€  So  sagt  Mechel  im  Vorbericht  zu  sdnem  1783 
herausgegebenen  Kataloge»  und  es  darf  vielleicht  angenommen  werden» 
dass  dieser  Grundsatz  bd  der  Aufstellung  von  Galerien  zum  ersten 
Male  durch  Mecbd  im  Belvedere  zur  Anwendung  kam. 

Der  Kaiser  schenkte  Mechel  sein  volles  Vertrauen  und  unter- 
stützte ihn  in  huldvollster  Weise.  Schon  durch  Director  Rosa  waren 
viele  Bilder  ins  ßclvedcrc  gebracht  woiilcn.  Mechel  erhielt  nun  die 
Ermächtigung,  alle  Bilder  des  kaiserlichen  Besitzes,  die  er  für  taug- 
lich erachtet,  wo  er  sie  immer  fände,  einfach  gegen  Empfangs- 
bcstatiuunt^  zu  übernehmen  und  ins  Bclvcdcrc  zu  schallen.  Am 
23.  Februar  1779  erhielt  der  Schaizmcisier  v^n  Schouppc  den  kaiser- 
lichen Befehl,  tlass  r  einige  der  in  der  Schat/.kaminer  befindliche  Ge- 
mälde zur  Vennelirung  der  Bildcrgallcrie  im  Bclvcderc  verwendet 
werden  sollen.,  und  dass  »die  von  dem  zur  Einrichtung  erwähnter 
Bilder-Gallerie,  IxsielUcn  hier  belindlichen  Kupferstecher  H.  Mechel, 
dazu  ausgewählt  werdende  Malcrcycn  demselben  gegen  seine  Bc- 
schemigung  aus  der  k.  k.  Schatzkammer  verabfolgt  werden  mögen.« 

Welchen  lebhaften  Antheil  der  Kaiser  selbst  an  der  Neuge- 
staltung der  Galerie  nahm,  zeigt  ein  Handbillet  vom  21.  Octo- 
ber  1779  aus  Prag.  Der  Kaiser  schreibt  an  den  Grafen  Rosenberg: 
»Ich  schicke  Ihnen  das  hiernebengehende  Verzeichniss  deren  sich  im 
allhiesigen  Schloss  befindlichen  besten  Gemälden  in  der  Absicht  zu, 
damit  sie  selbes  durchgehen  und  sehen,  ob  nicht  ein  oder  anderer 
Meister  darunter  ist,  welcher  in  der  Galerie  im  Bdvedere  abgehe. 
Das  letzte  Nr.  274  angemerkte  Stück  ist  besonders  schön  und  gross.«') 

£s  kam  eine  grosse  Menge  von  l)ildern  im  Belvedere  zu- 
sammen. Ein  ausführlicher  Vortrag  des  Oberstkämmerers  Grafen 
Rosenberg  vom  25.  Octobcr  1782  berichtet,  dass  sich  nach  ge- 
schehener Auswahl  und  Aufstellung  in  den  Galcricräumcn  noch 
2o3o  Stück  Bilder  auf  dem  Boden  belinden,  welche  freilich  »bis  auf 
sehr  wein'ge,  in  lauter  sehr  schlechten  und  den  Plat/,  nicht  verdienen- 
den Stücken  bestehen-.  Die  besseren  Hildo  davon  sind  dann  wieder 
in  die  kaiserlichen  Schlusser  zurückgesendet  worden. 


■)  »Die  BcweiDung  Christi«  von  Creyer,  damaU  Jcm  Dicpcnbccck  zuge- 
(tchmbea. 
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Mcchel  ergänzte  die  in  der  Stallbui^  wegen  der  Fonnatisirung 
beschnittenen  Bilder  zu  ihrer  früheren  Gestalt,  cassirte  die  schweren 
Rahmen  aus  schwarz  und  goldenem  Schnitzwerk  uAd  vtrsth  die 

Bilder  mit  den  schmalen,  goldenen,  noch  jetzt  vorhandenen  Rahmen 
mit  einlachem  Schnitzwerk  nach  classischen  Mustern. 

Die  Einrichtungen  Mechels  beiricdigtcn  den  Kaiser  sehr;  dies 
ist  auszwei  diese  Angelegenheit  bctrefl'enden  Handbilleten  zu  ersehen. 

Das  erste  derselben  lautet:  »Lieber  Graf  Rosenberg!  Da  Ich 
unter  Anleitung  des  Fürsten  von  Knnnilz,  die  Dildcr-Gallcrie  im  Bel- 
vedere,  in  eine  geschmackvollere  Ordnung,  nach  denen  Klassen  und 
Jahrgängen,  durch  den  Kupicrbtcchcr  Mechel  zu  bringen  gestattet 
habe,  so  ist  diese  Arbeit  nun  vollendet,  und  Ihre  Majestiit,  so  wie 
Ich  sind  i^eMiint  dass  Sie  dem  Gallerie-Direktor  Rosa  den  Auftrag 
machen,  dass  er  nunmehr  die  Gallerie  anwiederum  von  dem  Mechel 
ordentlich  übernehme,  sich  nach  dem  Alten  Catalog  die  V'orhndung 
aller  Bilder  ordentlich  ausweisen  lasse,  und  die  seitdem  neu  erkaufte 
in  ihre  behörige  Klassen  eintrage,  zugleich  aber  bei  dieser  anjetzo  «n> 
geführten  Ordnung  künftighin  unabweislich  verharren  und  daran 
gar  nichts,  ohne  besonderen  Befehl,  abändern.  Mechel  erhält  hier  wegen 
schon  den  Befehl  durch  den  Fürsten  Kaunitz,  imd  ich  gedenke,  dass 
somit  das  Werk  in  seinem  guten  Fortgang  wird  verbleiben  können. 

Wien  den  22.  Novemb.  1780. 

Joseph.c 

Das  zweite  lautet: 

»  Lieber  Graf  Rosenberg !  Nachdem  nun  dieGallerie  vollkommen 

arratigirt  ist,  so  wcrilen  Sic  solche  ordentlich  und  gewöhnlicher  Massen 
von  dem  Direktor  Rosa  übernehmen  und  von  dem  Mechel  ihm  über- 
geben lassen.  Die  Liste  derjenigen  Bilder,  so  Ihre  Mayst.  scel.  schon 
dem  Fürsten  Kaunitz  iicc^cbon,  ist  von  tiiir  bestättigt  worden,  und 
also  mit  dartintcr  in  Emptang  zu  nehmen;  Sie  werden  also  in  Ge- 
miissheit  dieses,  meinen  Befehl  ati  den  Fürsten  Kaunitz  die  Nachricht 
davon  geben,  und  das  weitere  veranlassen.')  Die  beigeschlossene 


')  Fürst  Kiiunit/  liattc  eine  Galerie  von  etwa  200  RiKIcrn  in  seiner  Wohnunp, 
welche  grosstcniheils  au.s  kaiserlichen  liikiern  bestand.  Nach  seinem  1 0iie  wurde 
diese  Sammlung  am  1 3.  .Marz  i.Siu  versteigen.  l).i.s  .-iltcüalei  iebild:  »DieZcistoiung 


Dlgitized  by  Google 


/UK  üfiSCHlCUTE  DLK  KAIö.  UEMÄLDE  GALKKI£.  LXV 

Tabatierc  sammc  Tausend  Ducatcn  dem  Mechel  für  seine  gehabte 
MOhe  übergeben,  diese  Iltens  werden  Sie  gegen  Uebergebung  dieses 
BUletSy  vom  Gr.  Bathiany  von  der  Hof  kammer  erheben,  und  also 
dieses  ganze  Geschäft  in  Ordnung  bringen.  Nach  diesem  ist  dem 
Mechel  nichtsin  Weg  zu  legen  seinen  Catalogum  zu  stand  zu  bringen, 
aber  er  hat  bei  der  Gallerte  nichts  mehr  zu  befehlen,  und  auch  im 
Eelvedere  nicht  mehr  zu  wohnen. 

Turas  den  14.  Septemb.  1781.  Joseph,  c 

Im  Jahre  1783  kam  Mccheb  »Verzeichniss  der  Gemälde  der  • 
kaiserlich-königlichen  Bildergalerie  in  Wien«  heraus,  ein  fUr  die  da- 
malige  Zeit  treffliches  Buch. 


Die  beiden  erlauchten  Brüder  Kaiser  Franz  II.  und  Gross- 
herzog  Ferdinand  von  Toscana  fasstcn  anlässiich  eines  Besuches  des 
Letzteren  in  Wien  im  Jahre  171)2  den  Entschluss,  zwischen  den  Gn- 
lerien  von  W  ien  und  Florenz  zum  Zwecke  der  Ergänzung  beider 
Bilder  zu  lauschen. 

Beide  Souverainc  erschienen  pers^'mHch  in  Begleitung  des 
Obcrstkäniniercrs  Grafen  von  Rosenberg  und  des  Marchcse  ManlVe- 
dini  im  Bclvedere,  um  den  Plan  dieses  Taii>LlKs  fcst/.ustellen.  Dabei 
wurde  stipuliri:  >dass,  wann  im  Fall  bcidcLsciLs  niclii.s  an^UiiKligcs 
in  diesem  Tausch  wiire,  zurückgeschickt  werden  solle«.  Darauf 
nahmen  die  Sendungen  ihren  Anfang.  Aber  schon  von  der  ersten 
Florentiner  Sendung  musste  Director  Rosa  sieben  Stflcke  zurQck- 
senden,  »weil  der  Zustand  dieser,  ohne  den  Werth  zu  benennen, 
nicht  in  hiesiger  Galerie  könnte  unter  Augen  gesetzt  werden«. 

Die  Bilder,  welche  aus  der  Wiener  Galerie  nach  Florenz  ge- 
sendet worden  waren,  wurden  dort  dagegen  mit  Zusdmmung  be- 
grOsst,  was  ein  Blick  auf  die  Liste  dieser  Bilder  sofort  erklärt:  es 
waren  Werke  erster  Meister  und  erster  Qualität  darunter. 


Jenisulenwc  Ton  Nicolaus  Poussin»  jetzt  Nr.  644  (im  Bclvedere,  Krdgeschoss,  ital. 
Schulen,  II.  Saal,  Nr.  4),  war  auch  daruiucr  iiiul  wurde  auf  Ik-fuhl  des  Kaisers 
Franz  bei  der  Versteigerung  für  die  kaiserliche  Galerie  zurückgekauft 


Der 

Bilder- 
tausch 
zwiöchcn 
Wien  und 

FIoiciu 
1793—1831. 
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Es  sind  mindestens  dreimalBilder  hin*  und  hergesendet  worden.') 
Von  Florenz  kamen  in  Allem  27  StQck  nach  Wien,  von  diesen  wurden 
aber  1 2  refusirt  und  wieder  zurückgesendet ;  somit  blieben  1 5  Bilder 

in  Wicn.'^)  Von  Wien  gingen  24  nach  Florenz;  davon  wurden  nur 
2  Stück  refusirt,  es  blieben  also  22  Bilder  in  Florenz. 

Am  20.  Juni  1794  berichtet  Rosa  über  ein  Memoire  des  Galerie- 
Directors  in  Florenz,  Cav.  Tomaso  Puccini,  in  »Betreff  eines  zweiten 
Veriausches  von  Gcmiildcn  aus  der  kaiserlichen  Galerie Rosa  ist 
sehr  unzufrieden  mit  den  Bildern  aus  Floren/,  und  schlicsst  seinen 
Bericht:  »Ks  freut  mich  und  glaube  gerne,  dass  nuin  in  IMorcnz  mit 
den  geschickten  Bildern  aus  der  k.  k.  Galerie  zulricden  ist,  welche 
nicht  dort  und  da  seien  genommen  \VL)riien.« 

In  den  Jahren  ijoS  unil  I7<|6  wird  viel  hin-  untl  hergeschrieben. 
Diese  Correspondenz  ist  aber  nur  einseitig  vorhanden  in  den  Briden 
des  kaiserlichen  Oberstkämmerers»  der  vom  Krankenbette  aus  die 
Verhandlungen  leitet.  Es  ist  schwierig,  den  Werth  verschieden- 
artiger Bilder  gegen  einander  abzuwägen.  Endlich  werden  der  Ga- 
lerie in  Florenz  noch  vier  Bilder  zugesagt;  aber  die  Kri^anruhen 
machen  das  Absenden  derselben  unmöglich. 

Im  Jahre  1820  fordert  der  Präsident  der  Florentiner  Museen, 
Cav.  Giuseppe  d^i  Alessandri,  die  Begleichung  des  Florentiner  Gut- 
habens. Fürst  Rosenberg  und  Director  Rosa  waren  seitiier  gestorben, 
auch  Fügcr  war  unterdessen  Dircctor  gewesen  und  im  Jahre  1818  vom 
Tode  ereiH  worden.  Der  jüngere  Rosa,  welcher  die  Direction  seit- 
dem provisorisch  führt,  berichtet  zwar,  dass  die  Wiener  Galerie  bei 
diesem  Tausche  zu  kurz  gekommen  sei,  aber  die  Fordenmg  ist 
rechtskräftig  und  der  Kaiser  entscheidet,  dass  ilir  Folge  gegeben 


'1  IV  I  I  •  iiingcn  zwischen  Wien  und  Florenz  fanden  im  J:ihrc  1792 
statt.  In  einer  Kei-linunglc^ung  Rosas  vom  2!.  luni  lyn.^  kumtut  eine  zweite  \'ersen- 
dung  vor:  »Wagen  für  Aut-  und  Abladen  der  liilder  aus  Florenz  JStjulden.  KürKin- 
packen  der  nach  Florenz  geschickten  Bilder  76  Gulden  43  Kreuzer.  Die  zweite  Ein- 
packung49  Gulden  SSKreuzer.«  Im  Jahre  1 83 1  erfolgt  die  letxteSendung  nach  Floren«. 

;)  Die  Wiener  Documcnte  und  die  thatsiiclilich  in  der  Galerie  noch  vor- 
handenen Hil  tcr  weisen  die  oben  angegebenen  Zillern  aus;  die  Möglichkeit  ist 
aber  nicht  uuä{^c&cbloä»en,  dass  ausserdem  noch  ein  oder  das  andere  Galerie-  oder 
Depotbild  ebenüftlls  «us  Florens  siammt 
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werden  solle.  Am  17.  Februar  1821  werden  die  vier  Bilder  nach 
Florenz  abgesendet,  womit  der  Tauschhandel  sein  Ende  findet. 

Die  Verzeichnisse  der  Tauschbilder  sind  nicht  volls^dig  er- 
halten, aber  sie  lassen  sich  aus  der  Vcrglcichunu  mit  den  Bildern 
seit  si  ziemlich  sicher  feststellen.  Die  einschlägigen  Studien  in  beiden 
Galerien  ergaben  folgendes  Resultat: 

/.  Bilder,  weUlie  von  Floren-^  nacJi  Wien  i^ckommen  sind  und 
in  die  Galerie  aufgenommen  wurden. 

1.  Fra  Raitolomnieo,  Die  Darstellung  im  Tempel.  (Nr.  28.) 

2.  Andrea  dcl  Sarto.  Die  heilige  Familie.  (Nr.  409.) 

3.  Alessandru  AUori.  Ciiristus  im  Hause  des  Lazarus.  (^Nr.  4.) 

4.  Angiülo  Bronzino.  Die  heilige  I'amilic.  (Nr.  yö.) 

5.  Lodovico  Cardi.  Piciü.  (Nr.  i25.)  , 

6.  Francesco  Salviati.  Auferstehung  Christi.  (Nr.  40 5.) 

7.  Federigo  Barocci*  Portrait  eines  Geistlichen.  (Nr.  3  5.) 

8.  Salvator  Rosa.  Die  Gerechtigkeit  kommt  zu  den  Landleuten. 
(Nr.  397.) 

9.  Carlo  Dolci.  Maria  mit  dem  Kinde.  (Nr.  178.) 

10.  Giulio  Romano.  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes.  (Rosa  1., 
Seite  loOf  Nr.  39.)  Mechel  40,  Nr.  40. 

11.  Andrea  dcl  Sarto.  Tobias  unil  der  Engel.  (Nr.  408.) 

12.  Chris!' il:inr.  Allori.  Judith.  (Nr.  5.) 

13.  Santo  di  1  iti.  Der  junge  Tobias  eilt  nach  Hause.  (Rosa  1.,  S.  i33, 

Nr.  22. ') 

14.  Giorgio  V'asari.  Heilige  I''amilie.  (Rosa  I.,  S.  Nr.  i<),-) 
iD.  Dumenico  Passignano.  Gastmahl  des  Achasphcr.  (Nr.  347.) 

//.  Bilder,  »welche  von  Florett:^  nach  Wieit  gekommen,  aber 
hier  refusirt  worden  sind, 

1.  Der  F\ angehst  Lucas  von  Franceschini. 

2.  Der  heilige  Sebastian  \on  Furini. 


•)  Dieses  l'jilJ  ist  iSoii  nnch  Paris  tjebiacln  worslcn,  vOfl  WO  es  nicbt  mehr 
zurückkam.  V.&  belindct  sich  jcut  in  St.  Kustachc  in  l'aris. 

1809  nacU  Paris  und  j8i5  nach  Wien  zurOckgebracht  worden  (Nr.  S40). 
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3.  Die  heilige  Martina  von  Pietro  da  Coitona. 

4.  und  5.  Arche  Noas  \  on  Castiglione; 

und  noch  weitere  sieben  Stück,  deren  Gegenstände  nicht  genannt 
erscheinen. 

///.  Bilder,  welche  von  Wien  nach  Floren  i  gekommen  sind 
und  sich  noch  jct{t  in  den  dortigen  Galerien  befinden.*) 

In  den  Uffizien. 

1.  Kai.  Nr.    71.  (3;iun:ic<:i  Ciuido.  Ganimedc.  (Im  Belvedercralimcn, 

in  1.1er  J'jildcckc  die  weisse  Slallburi^nuramcr  33.) 

2.  >     »  107.  Vyt  Giovanni.  Divcrsi  polli,  spavcntati  da  un  falco. 

(Im  Belvedererahmen;  Tauschacten.) 

3.  »     »  171.  Garracd  Ann.  Un  uomo  ridente,  che  tiene  una 

scimmia  sulle  spalle.  (Ist  im  Prenner  gestochen 
und  hat  den  Belvedererahmen.) 

4.  »     »  204.  Luini  Aurelio*  La  Vergine  col  Divino  FanciuUo, 

S.  Anna,  S.  Maigherita,  e  S.  Maria  Maddalena. 
(l8timBelvedererahmen.AusdemBelvedere-Depot.) 

5.  9     »  208.  Baroccio  Federigo.  S.  Francesco^  che  riceve  le  sti- 

tnate.  (Ist  im  Belvedererahmen.  Aus  dem  Belve- 
derc-Depot.) 

6.  >     »211.  Salaino  Andrea.  La  Vergine  seduta  sopra  le  ginoc- 

chia  di  Sant'  Anna,  che  si  abbassa  per  accarc7:7.are 
il  Bambino  Gcsu.  (Stampart  undPrenners  Prodro- 
mus,  Ist  im  Belvedererahmen.) 

7.  »     »  216.  Rubens.  Pietro  Paolo.  Un  Baccnnale,  figure  inlcrc. 

(Tauschacten,  Beh'cdercraiuncn.j 

8.  »     »217.  Segers  Ghcrardo.  AlIci;oria  della  Concciüone  della 

Vergine.  (Belvedererahmen.) 


>)  Der  Nachweis  dafür,  dass  die  hier  angcluhrtcn  Uildcr  aus  der  kaiserlichen 
Galerle  in  Wien  nach  Florenz  gekommen  und,  ist  ausser  den  Tauschacten  noch 
gegeben;  durch  das  Storffier*sche  Inventar,  durch  das  Theatrum  pictorium  Teniers» 

den  Prodromus  Prcnncrs,  den  Katalog  Mcchels  und  die  Orlginal-Goldnihmcn  der 
Belvetlere-Galcric,  in  welchen  sich  diese  BiKlcr  noch  jL-t/t  in  Floren;'  befmden. 
Ueberdies  erscheint  bei  allen  diesen  Bildern  im  i'ioientiner  Kalalu^  das  Jahr  1793 
als  die  Zeit  der  Aufnahme  in  die  Galerie  angegeben. 
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9.  Kat.  Nr.  220.  Snyden  Francesco.    La  caccia  del  cinghiale. 
(Tauschacten.) 

10.  >     >  571.  Gioigione  Barbarelli.  Ritratto  del  Generale  Gatta- 

metaca.  (Tauschacten.  Mechel,  Seite  5,  Nr.  10.) 

11.  »     »  596.  CaUari  Paolo.  Ester  davanti  Assuero.  (Tausch- 

acteo.  Belvedererahmen.  Ein  Hauptbild  des  Vero- 
ncse.  In  Tcnicrs  Theatrum  ptctorium  gestochen 
und  auf  seiner  Darstellung  der  Leopold  WUheim> 
Galerie  gemalt.  (Mechel,  Seite  8,  Nr.  26.) 

12.  »     »  623.  Palma  vccchiü.  La  nostra  Donna  sedentc^tcnendoil 

figliofralebraccia.  (Tauschacren.  Teniers  Theatrum 
piclorium.  Ist  im  Prodronius.  Belvedererahmen. 

13.  »     »  Ö2b.  Tiziano.  Ritratto  di  donna:  la  I^lora.  (^'i'eniers 

Theatrum  pictorium.  Ist  im  Prodromus.  Bel- 
vedererahmen. Mechcl,  Seite  29,  Nr.  55.  Eins  der 
schcinsicn  Bilder  Tizians.) 

14.  »      >  ö3i.  Basaiii  Marco.  Un'  alk\i;oria  sacra.  \Jin  Slamparts 

Prodromus.  Belvedererahmen j. 

15.  >     >  633.  Tiziano.  La  Vergine  col  Divino  FanciuUo  nellc 

braccia.  (Das  Bild  kommt  in  Teniers  Theatrum 
pictorium  und  Stamparts  Prodromus  vor.  Mechel, 
Seite  23,  Nr.  29.  Belvedererahmen.  Es  gehört  zu 
den  schönsten  Madonnenbildem  Tizians.  In  den 
Uffizien  ist  es  unter  Glas.) 
t6.  »  »  783.  Van  Dyck.  La  Vei^e  in  piedi,  col  Divino  Fan- 
ciuUo. (Tauschacten»  Belvedererahmen.) 

17.  »     »  83o.  Daniel  Seghers.  Molti  fiori,  che  circondano  un 

piccolo  busto.  (Tauschacten,  Belvedererahmen.) 

18.  »     »ii35.  Luini  Bernardino.  La  decollazione  di  S.  Giovanni 

Battista.  (Tauschacten.  Teniers  Theatrum  picto- 
rium. Stamparts  Prodromus.) 

19.  >      -^1141.  Dürer  Alberto.  I ati<jra/.ione  ilei  Ma^i.  (Tausch- 

acten. Galericrahmcn.  Mechel,  pag.  267,  Nr.  83.) 

20.  »      >  '•44'  Giulio  l'ippi.  La  Madonna  col  suo  Divino  l'i^lio. 

(Tauschacten.  Belvedererahmen.  Mechcl,  pag.  32, 
Nr.  5.) 
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In  der  Galerie  Pitti. 

21.  Kat.  Nr.   17.  Ti/.iano  Vccellio.    Sposalizio  di  Sta  Caterina. 

(Teniers  Theatrum  pictorium  und  Stampaits  Pro- 

dromus.) 

22.  »     •  223.  Holbein  (Johanne).   Rilratto  virile.   (Ist  im  Pro- 

dromus.  Belvedererahmen.   Mectvel,  Seite  253, 

Nr.  72.) 

Nach  Florenz  gekommen  und  zurückgesendet  wurden  ist; 
BenedctKj  Caliari.  Danae.'  )  (Rosa  1804,  Seile  19,  Nr.  24.) 

Betrachtet  man  das  Resultat  dieses  Tausches,  so  kann  man 
sich  des  Bedauerns  nicht  erwehren,  dass  die  schonen  Intentionen 
der  beiden  erlauchten  Brüder,  des  Kaisers  und  des  Grossherzoi^s,  einer 
SO  wenig  entsprechenden  Durchführung  begegnet  seien.  Der  Zweck 
sollte  sein,  die  Lücken  der  Galerie  in  Wien  und  Florenz  mit  dem 
gegenseitigen  Rdchthum  auszufüllen.  Wer  denkt  da  nicht  sofort  an 
die  empfindlichste  Lücke  der  Wiener  Galerie,  die  altitalieniscbe 
Malerei  und  an  den  grossen  Reichthum  dieser  Periode  in  Florenz? 
Für  unsere:  Tizian,  Paul  Veronese^  Giorgione,  Palma,  Rubens,  Van 
Dyck,  Snyders  etc.  hfitten  vnr  besser  gethan,  Fiesole  und  Botticelli 
«nzutauschen,  wenn  auch  nur  in  wenigen  Stücken,  statt  ach  mit 
Cardiy  Salviati,  Dold  und  Passignano  zu  begnügen. 


Ankauf  der  |ni  Frühjahre  1  Soo  langten  in  Wien  sechs  Kisten  mit  1  74  BiUlern 

Sammlung    über  Ferrara  an.  Sie  enthielten  die  Sammlung  des  Fürsten  Albani 
de»  Fiirsicn  aus  Rom,  Welcher  zu  dieser  Zeit  selbst  in  Wien  war. 
Albani  in  ^^'^  Bilder  waren  dem  Kaiser  zum  Kaufe  angetragen  und  Rosa 

suchte  3  I  Stücke  für  die  Galerie  aus,  w  eiche  er  mit  2000  Ducalen 
bewerthete.  Mit  allerhöchster  Entschliessung  vom  25.  November 
1801  wurden  diese  Bilder  angekauft.  Spfiter  wihlte  Rosa  noch 
mehrere  Bilder  aus  derselben  Sammlung  für  die  Galerie  aus,  die 


•)  Dieses  Bild  ist  nach  seiner  RQckkehr  aus  Florenz  im  Jahre  i»oy  von  den 
Fransosen  weggeführt  worden  und  nicht  mehr  surOckgekehrt.  Es  befindet  neb 
jetzt  in  Lyon. 
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ebenfalls  übernommen  wurden,  es  ist  aber  nicht  zu  ersehen,  ob  diese 
besonders  bezahlt  worden  sind.*) 

Im  selben  Jahre  sind  aus  ItaHen  noch  andere  Bilder  aus  Bologna  ^|"^^^'^ 
aber  Ferrara  hieher  gelangt.  Director  Rosa  berichtete  am  lo.  No-  j.hre  iSoo 
vember  1800,  dass  dieselben  viel  gelitten  haben,  sie  seien  schon  in  »"«i»''«» 
Italien  von  den  Bilderrahmen  genommen  worden.  Das  Verzeichniss  Hofknegs- 
enthielt  141  Stück.  Unter  diesen  befand  sich,  ebenfalls  viel  beschädigt,  "JJ^."**''' 
ein  Hauptwerk  des  Vclazquez,  seine  l'ainilie  vorstellend.  Das  Ver-  goian^i 
zeichniss  nennt  es:  »La  lamiglia  di  Diego  de  Velazquez.c  Rosa  er- 
kannte  den  hohen  Werth  des  Bildes,  hess  es  restauriren,  und  es  zeigte 
sich,  dass  die  Heschädigungen  nur  die  Nebonsachon  bL-rührten.  Aus 
den  Acten  geht  nicht  hervor,  wem  diese  Bilder  in  Italien  gcliürten. 
Der  Velazque/  und  eine  kleine  Anzahl  anderer  Bilder  wurden  in  die 
Galerie  aulgenommen,  die  Meiirzahl  als  werthlos  in  das  Depot  gestellt. 


Als  Director  Joseph  Rosa  die  kaiserliche  Gemälde-Galerie  von  um- 

Christian  Mechel  nach  vollendeter  Aufstellung  und  Katalot^isirunt;  p<-"«ai«ui^ 

^  ^  r>         r>    der  Galeric 

durch  Letzteren  wieder  übernahm,  war  es  sein  erstes  Geschält,  neue  4urctaRou. 

Kunstwerke  aufzusuchen  und  eine  Umstellung  der  Galerie  vorzu- 
nehmen. Mancherlei  Erwerbungen,  welche  trotz  der  unruhevollen 
Kriegszeiten  vom  Kaiser  Franz  II.  gemacht  wurden,  gaben  das 
Materiale  zu  dieser  Neugestaltimg,  und  sclion  dreizehn  Jahre  nach 
dem  Erscheinen  des  Mecherschen  Katuloges  kam  ein  neues  Ver- 
zeichniss  von  Rosa  heraus.  Vorerst  waren  es  nur  zwei  Bändchen, 
welche  die  italienische  und  lüederländische  Schule  im  ersten  Stocice 
enthielten.  1 804  folgte  dn  Nachtrag  derjenigen  Bilder,  welche  unter- 
dessen abermals  neu  zugewachsen  und  im  Erdgeschosse  aufgestellt 
waren.  Der  zweite  Stock,  die  deutsche  Schule,  blieb  einstweilen  noch 
unverändert  nach  MecheL 

Rosas  Bericht  vom  Mai  1787  an  den  Grafen  von  Rosenberg 
ergänzt  das  Bild  der  Vorgänge  in  der  Galerie  seit  1728  und  gibt 


I)  Brief  des  Cardmals  Alban!  und  Verzeichniss  der  Bilder  vom  20.  Novem- 
ber 1801,  Bericht  des  Directors  Rosa,  Vortrai»  des  Oberstkännnerci'S  Grafen  von 
Colloredo  und  Resulutiun  des  Kaisers  vom  33.  November  kHoi. 
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Über  die  nach  Mechcls  Abi^anj;  vori^cnommcneni  Neugestaltungen 
Aufschluss;  er  mag  dcshalh  hier  eine  Stelle  finden: 

»Nachdem  ich  i772imMonath  Sept.  aus  allerhöchsten  gnaden 
S*^  k.  k.  Maj.  des  Kavsers  zu  dessen  Gallcric-Dircktor  ernennet  und 
allergnädigsl  in  höchste  Dienste  hin  aiifi^enommen  worden,  quirirte 
ich  meinen  Dienst  bev  Ihro  Durchlaucht,  dem  Churlürsten  von 
Sachsen  /u  Dresden,  alhvo  ich  als  dessen  Hof-Mahlcr  und  Piolessor 
der  treven  Künste-Accademie,  zwev  u.  zwan/ii;  Jahre  in  Diensten 
stand.  Die  k.  k.  I  jil>ler-Gallerie  befand  sicli  .seitli  i  72S  in  der  alten 
Stallburg,  einem  Orth  der  niemahls  y.u  einer  solchen  Ik^iimniung 
tauglich  war,  da  dieser  Orth  inclit  cinmaiil  mit  dem  iKuiiigcii  Licht 
vecsehen  und  sogar  alle  AugcnbUck  der  Feuergefahr  ausgesetzt  war. 
—  Um  solchen  unersetzlichen  Schaden  vorzukommen,  erhielt  ich 
die  allerhöchsten  Befehle,  den  Anfang  zur  Untersuchung  und  mög- 
lichsten Herstellung  zu  unteniehroeni  wie  auch  alle  sich  vorfinden- 
den Gemählde  so  auf  dem  Boden  der  Gallerie  lagen,  zu  untersuchen, 
wo  viele  Hauptgemihlde  seind  gefunden  worden.  Weil  kein  Inven- 
tarium  vorhanden  war,  so  bat  ich,  alle  diese  Gemahlde  sogleich 
andern  so  im  Ruin  dalagen,  auf  allerhöchste  Befehle  in  den  grossen 
Redouten  Saal  schaffen  zu  lassen»  wie  ich  nicht  weniger  zu  meiner 
Sicherheit  ansuchte,  mir  Jemanden  aus  dem  Obrist-Kammeieraint 
zu  geben,  welcher  alles  vorgefimdene  anotiren  und  in  ein  Inven- 
tarium  tragen  solle.  Zu  dieser  Unternehmung  wurde  mir  der  ge- 
wesene Sekretär  Dost  gegeben,  und  es  geschah  zur  Zeit  ila  meni 
Vorgänger  Rausch  von  Traubenberg  uis  Gallerie-lnspecior  lebte, 
und  annoch  in  seiner  Logis  wohnte. 

»Die  gleiche  Untersuchimg  wurde  aul  allerluichste  l'elehle  in 
auilern  (Jrthen  auch  unternommen,  als  HetzendorH,  St.  b  eit,  Laxen- 
burg,  Presburg  u.  Schlossholf.  Alle  die  Hilder,  so  ich  in  diesen  Orthen 
von  grossen  Meisiei  n  land,  nahm  ich  zur  (lalierie,  und  der  Anlang 
zur  Herstellung,  auch  b.imichtung  war  gemacht,  in  dem  schon 
sieben  Zimmer  hergestcllct  waren.  Unter  dieser  Zeit  erfolgten  er- 
neuerte allerhöchste  Befehle,  die  Gemahlde  so  sich  in  Prag  u.  Inns- 
pruck  befinden,  auch  zu  untersuchen,  um  bey  vorfand  der  guten 
Bilder  das  nemliche  zu  thun;  allein  da  dieser  Orth  der  Stallburg 
gantz  und  gar  untauglich  war,  ja  höchst  schädlich,  so  haben  Ihro 
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MajestBt  unser  allergnädigstcr  Landesvatter  huldreich  gesorget,  allen 
ttbel  vorzukommen)  und  aus  Liebe  und  Schätzung  der  Kunst  diesen 
Orth  mit  dem  schönen  Lustschloss  Belvedere  verwexlet^  um  seine 
Gallerie  als  einen  unschfitzbaren  Rdchthum  von  Mahlereyen,  wieder- 
um in  seinem  Glantz  zu  sehen,  welcher  sdth  so  viellen  Jahren  im 
Dunkeln,  und  V^gessenhcit  lag. 

»In  dieser  Zwischcn/cii  wurden  Sü  Majs.  aus  denen  öster- 
reichischen Nicvierlanden  Jic  Catalogen  von  Mahlercvcn,  so  nlldorth 
die  Ex-Jesuiten  besessen  haben,  cingesenJct,  \Ycil  solclic  hätten 
sollen  verkautt  werden,  unil  unter  weK  hen  tlie  herrlichen  Werke  des 
Hubens,  Van  Ovck  unJ  aiiJercr  National-Meister  waren.  Ich  wusste 
Von  Weither,  ilass  diese  nach  Frankreich,  Kngelandt  und  Husslandt 
wi'irdcn  verkaufet  werden,  dahero  meine  schuldij^ste  Anzeige  thath, 
und  allerliüchsl  gedachte  Mavs.  um  diesen  \'erlust  /.u  hindern  und 
vorzukommen,  befahlen  sf)gleich  dass  ich  die  Reise  dahin  machen 
solle  um  die  Gcm.ihlile  zu  wählen,  welche  zur  k.  k.  Gallerie  Sölten 
gcnohmen  und  erkaullcl  werden;  es  geschah. 

»Nuchdeni  ich  mit  diesen  Gemählden  zurück  kam,  v^  urdc  gleich 
die  Verlnderung  des  Orths  vorgenohmen  und  zur  z^'eiten  Einrich- 
tung geschritten,  und  mein  Plan,  die  Mahtereyen  in  ihre  Schulen 
einzutheilen ,  wurde  allergnädigst  aufgenommen  und  aprobiret. 
Meine  Einrichtung  verschaffte  mir  die  allerhöchste  Zufriedenheit, 
und  so  verblieb  die  k.  k.  Gallerie  bis  1778. 

»Da  Kayh  Majesteth  der  Kayser  aber  zur  Armee  in  Böhmen 
reisete,  wurde  von  dctn  Hrn.  Hrn.  Staats-Canzler  Fürsten  von  Kaunitz 
Riltberg  fürstl.  Gnaden  auf  weitere  Verbesserung  gedacht.  Sie 
machten  einen  Vortrag  an  l'  Mavs.  die  allerhüchst-selig  Kavserin, 
sie  erhielten  von  der  Monarchin  die  Erlaubniss.  Der  Fürst  wählte 
sich  zur  Verbesserung  den  Kupferstecher  und  Händler  Hrn.  Mcchel 
und  diese  Verbesserung  kostete  durch  Jahre  Arbeit,  nemlich 
bis  1781. 

»Da  abcrmahls  allerhüciist  gedachte  Mavs.  der  Kavser  verreiset, 
erhielt  ich  liurcii  hochgedachte  b'.xcelienz  des  ( )lirist-Cämmerers 
Hrn.  Hrn.  Cjraten  \on  Kosenbcrg  meinen  Chef  den  Befehl,  die  Gal- 
lerie wieder  zu  übernehmen,  und  es  w  urde  auch  befohlen  alle  jene 
Preciose  und  schöne  Bilder,  so  bei  meiner  Einrichtung  in  der  Gallerie 

f* 
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waren,  von  Mechd  aber  in  das  Depositorio  geschafit  murden,  wieder 
zu  PJadren;  cGe  untauglichen  wurden  wieder  w^genommen  und 
so  vitl  als  möglich  war,  mit  andern  ersetzet 

»Von  dieser  Zeit  an,  bis  jetzige  Stunde  haben  Ihro  Mays.  aus 
ächter  Liebe  und  Schätzung  dieser  Kunst,  grossen  Aufwandt  in  Er- 
kaufung von  Mahlereycn  verwendet  und  mir  anbefohlen  die  zwei 
Cabinetc  so  mit  unnütze  Bilder  angefüllt  wären  zu  räumen,  einen 
Aussuch  von  schönen  Cabinetsstückea  zu  machen  und  beide  mit 
diesen  zu  zichrcn. 

»Aus  diesem  erscheint  klar  die  Gnade  unseres  allergniiiligsten 
Monarchen,  dass  Et  auch  sogar  allerhöchst  bcdaciit  scie,  den  Künst- 
lern, und  angehenden  Stiidirenden  diesen  seinen  Schatz  zu  öffnen, 
wo  sie  die  Urquelle  ticr  Kunst  schopleii  können,  eine  Gnade  die  man 
in  andern  Ländern  nicht  leicht  erhalten  kann;  dahero  auch  dieser 
Tempel  der  Kunst  vor  andern  den  Vorzug  behauptet,  weil  nur  in 
wenig  andern  dergleichen  Zahl  von  Meisterstücken  pranget.« 


Die  neue  Aufteilung  des  Rosa  sollte  ebenfalls  nicht  lange 

intact  bleiben.  Am  i.  MIrz  i8o5  trat  er  in  den  Ruhestand  und 

die  Custoden  Tusch  und  Joseph  Rosa  der  JQngere  Übernahmen  die 

Geschäfte  der  Galerie. 

.         -  Die  AnnciheruniE  der  französischen  Armee  im  November  i8o5 

ftimbsiiclie  ,  ^ 

lovasion  in   machte  die  Abriiumung  und  das  Verpacken  der  Galerie  nothwcndig, 
''tSoSMid"   """^     achtundvier/ig  Kisten  wurden  die  besten  Werke  mittelst  eines 
1809.      Donauschiffes  nach  Pressburg  geflüchtet.  Kosa  war  unterdessen  ge- 
storben und  Heinrich  P'ügcr  wurde  zum  Director  ernannt.' )  Kr  traf 
die  Galerie  vollständig  deroute,  obwohl  die  branzosen  diesmal  das 
Belvedere  vollkoimnen  verschont  Hessen.  Am  1^.  Juli  konnte  er 


I)  Der  Oberatkimmerer  Gr«f  Wrbna  erbat  sich  das  GuMchten  des  PrSsi- 

Jenten,  Vicc-Präsiiicnten  und  des  Curators  der  Akademie,  der  Herren :  Freiherrn 
Doblhort',  (iialcn  (!i»bcn/I  uiul  v^n  Sonnenlels.  Unter  dem  Ternovorsehlaj^:  Küger, 
Lainpi  und  l  u-sch,  stund  huj^er  priiuu  lucu  und  wurde  uiu  iG.  Mai  läoö  vom 
Kaiser  zum  Galerie^Director  bestätigt. 
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melden,  dass  die  geflüchteten  Rüder  aus  Ungarn  zurückgekehrt  seien. 
Es  konnte  aber  nur  die  italienische  Schule  aufgestellt  werden,  weil 
der  Dippelboden  Ober  dem  Rubenft>Saale  und  den  anstossenden 
ZAtamem  verfault  war  und  erst  neu  hergestellt  werden  musste.  Bei 
dieser  Gelegenheit  ging  die  Stuckarbeit  und  das  al  fresco-BUd  an 
der  Decke  des  Rubens-Saales  zu  Grunde. 

Kaum  hatte  Ffiger  die  Galerie  wieder  aufgestellt  und  sich  an- 
geschickt, einen  Katalog  zu  verfassen,  als  die  Franzosen  zum  zweiten 
Male  vor  den  Thoren  Wiens  erschienen.  Abermals  musste  die 
Galerie  verpackt  werden.  Diesmal  gelang  es,  vierundfÜnfztg  Kisten 
mit  Bildern  nach  Ungarn  zu  senden,  ehe  die  Franzosen  einzogen. 
Einem  eingehenden  Berichte  F'ügers  vom  22.  November  1809  über 
diese  Invasion  sind  folgende  Daten  entnommen: 

.Am  1 1.  Mai  früh  rückte  ein  Thcil  der  französischen  Armee  in 
die  Vorstädte  Wiens  ein,  und  schon  um  r  Uhr  Mittags  desselben 
Tngcs  erschien  an  dem  Thore  des  oberen  Relvcdercs  ein  franzö- 
sischer Ofticicr  mit  einundzwanzig  Mann,  der  dem  Füger  seinen 
Befehl  vorzeigte,  das  Schloss  als  Sauve-garde  zu  bewachen. 

Er  blieb  vor  dem  Thore  mit  seiner  Mannschaft  und  verlangte 
nur  Brot  und  Bier  gegen  Bezahlung.  Der  bald  daraul  die  Posten 
visitircnde  General  wiederholte  in  Gegenwart  Fügers  den  strengen 
Befehl,  die  Galeric  gegen  Unordnungen  zu  schützen,  und  sorgte  für 
die  Verpflegung  der  Wachmannschaft 

In  der  Nacht  darauf  erfolgte  das  Bombardement  der  mneren 

Stadt. 

In  den  ersten  Tagen  des  Juni  besuchte  der  Grossmarschall 
Duroc  selbst  das  Belvedere,  um  sich  zu  fiberzeugen,  dass  es  für  Ein- 
quartirungen  nicht  tauge.  Am  6.  Juni  wurde  FUger  zum  General- 
Gouverneur  Andreossi  geladen,  um  Mittheütmgen  über  die  kaiser- 
liche Galerie  zu  machen,  und  »wo  die  Bilder  seien ?c  —  »Sie 
haben  als  rechtschaffener  Mann  Ihre  Pflicht  gethan,«  antwortete  der 
Gouverneur  auf  den  Bericht  Fügers  über  die  Flüchtung  der  Galerie, 
»aber  Alles  werden  Sie  nicht  fortgebracht  haben?« 

Am  7.  Juni  Abends  kamen  in  das  Belvcderc  der  General- 
Intendant  Daru  und  der  Gencral-Dircctor  der  französischen  Museen 
Denon.  Sie  besichtigten  alle  Räume,  selbst  das  Atelier  Fügers, 
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»ohngeachtet  es  schon  Nacht  wurde«,  bemerkt  FOger.  Herr  Denon 
verlor,  wie  es  sich  zeigte,  keine  Zeit  und  Hess  auch  Niemandem  Zeit 
zu  etwaigen  weiteren  Rettungen  der  Kunstwerke.  Er  erschien  Tags 
darauf  schon  beim  Tagesgrauen,  um  mit  der  Aufnahme  des  Vor* 
handenen  zu  beginnen.  FQger  wurde  achtungsvoll  und  mit  grosser 
Aufmerksamkeit  behandelt,  und  Einladungen  zu  Diners  etc.  sollten 
die  bittere  Pille  versüssen.  Eine  Anfrage  Fügers  beim  Regierungs- 
präsidenten Grafen  von  Bissingeii  über  das  Verhalten,  welches  er 
einer  eventuellen  Räumung  des  I^elvederes  durch  Dcnon  gegenüber 
zu  beobachten  hätte,  konnte  nicht  sofort  eine  Erludii^iing  finden; 
aber  sie  fand  sie  einige  Stunden  darauf  clurch  einen  neuerlichen  Be- 
such Denons  in  Begleitung  zweier  Commissarc  und  die  Vorweisung 
eines  schriftlichen  Ik'tehls  de>  Kaisers  Napoleon,  dass  mit  der  Ueber- 
nahnic  des  im  Beivederc  an  Kunstwerken  noch  Vorhandenen  zu  be- 
ginnen sei. 

Füger  bewahrte  diesen  Befehl  als  Andenken  an  »jene  Zeit  der 
Leiden«.  Er  lautet: 

>Sa  Majestä  l'Empereur  et  Roi  ayant  chaq;<3  Monsieur  Denon, 
Directeur  Gto^ral  des  Mustes  de  France^  de  Lui  präsenter  le  tableau 
des  objets  d*Art,  qui  se  trouvent  au  Belvidöre,  et  qui  m^ritent  d*£tre 
choisis  et  s6pu6s,  Monsieur  Figer  (sie),  Directeur  de  TAcad^mie  du 
Beivddöre,  voudra  bien  donner  ä  Monsieur  Denon,  rigoureusemcnt 
tous  les  rensdgnements  convenables,  et  mettre  ä  sa  disposition  tous 
les  objets,  qu*U  dösignera. 

Teile  est  la  volenti  expresse  de  Sa  Majest(3. 
Vienne  le  9  Juin  180g. 

Le  Gouverneur  General 

F.  Andreossi. 

ä  M.  Figcr,  Directeur  de  la  Galerie  des  Tahlcaux.« 

Am  10.  Juni  begann  die  IJebernahmc  mit  der  grösstcn  Ge- 
nauigkeit und  vollkommen  geschäftlich.  Da  grosse  Bild  der  r- Himmel- 
fahrt Mariac«  von  Rubens  und  das  Mosaikbild  »Kaiser  Joseph  II. 
und  Leopold  II.«  wurden  aus  der  Mauer  losgemacht.  »Alle  meine 
Einwendungen,«  schreibt  Füger,  »waicn  fruchtlos.  Denn  auf  meine 
Bemerkung,  dass  dieses  Gemälde  von  Rubens  seiner  Grösse,  Schwere 
und  Gebrechlichkeit  wegen  idemals  mehr  von  seiner  Stelle  herab- 
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genommen  worden  sei,  äusserte  Herr  Denon  seinen  Entschluss, 
dasselbe  in  drei  Theile  auseinander  nehmen  zu  lassen.  Selbst  meine 
Erinnerung,  dass  eine  bei  Werken  der  Malerei  so  ungewöbnliche 
Operation  Stoff  zu  einer  Anekdote  in  der  Kunstgeschichte  geben 
würde,  die  ich  nicht  auf  meine  Rechnung  zu  nehmen  gedächte,  blieb 
ohne  Erfolg;  Herr  Denon  berief  sich  auf  seinen  erhaltenen  ausdrück- 
lichen Befehl,  dieses  Bild  zu  nehmen.  Es  wurde  demnach  auf  bdden 
Selten  mit  feinen  Sägen  durchgeschnitten  und  gldcb  anderen  kleineren 
Stücken  cingepacivt.« 

Nachdem  Alles  übernommen  und  unter  französischer  Sperre 
verwahrt  war,  gab  es  keinen  Grund  mehr,  die  weiten  Räume  des 
Belvedere  von  der  allgemeinen  Kinquartierung  auszunehmen,  und  die 
Räume  der  Galerie  wurden  zu  einem  Lazareth  für  Reconvalescentc 
eingerichtet,  ja  später  zu  sehr  starken,  wcchsdndcn  Einquarticnuigen 
verwendet. 

Füger  beschreibt  lebendig  und  ausführlicii  dic^c  Zeit  iler  be- 
ständigen mannigtachen  Gefalii\i!  tiir  Ja^  Haus.  Naci^dem  aber  diese 
Ikgebenheiten  mehr  allgciuciiier  Natur  sind  und  mh  der  Geschichte 
der  Galerie  nicht  dircct  zuthun  haben,  übergehen  wir  dieselben,  um 
zu  den  Schicksalen  der  Bilder  zurückzukehren. 

Das  Dcnon*sche  Uebernahmsverzeichniss  enthält  401  Bilder. 
Er  nahm  aber  auch  türkische  Zelte,  welche  in  einem  Pavillon  des 
ehemaligen  Thiergartens  lagen,  als  Kunstwerke  mit. 

Die  Franzosen  waren  abgezogen,  und  am  3o.  Juli  18 10  meldet 
Füger,  dass  er  die  im  vorigen  Jahre  nach  Ungarn  geschickten  vier« 
undfünfzig  Kisten  mit  Bildern  von  der  Oberleitung  des  Transportes 
übernommen  habe;  sie  waren  mit  der  Sammlung  von  Ambras  auf 
demselben  Schitle.  Die  nothwendig  gewordene  Reparatur  des  gan/.cn 
Hauses  macht  die  Erötlnung  der  Kisten  übrigens  noch  unmöglich. 

Der  Wiener  Friede  (i  3.  üctober  1809  )  crmulhigt  Füger,  an 
die  Möglichkeit  einer  Rückstellung  der  nach  Paris  entlüiirtcn  Bilder 
zu  denken,  und  in  einem  Schreiben  vom  2<S.  März  1 810  gibt  er  diesem 
Gedanken  Ivivdren  Ausdruck.  Er  beruft  sich  hiebei  auf  Aeussc- 
rungcn  Denons  und  ist  wohl  in  seiner  guten  M-«Nicht  etwas  voreiüg, 
denn  eist  der  Pariser  b'riede  i8i5  macht  da:>  Zurückverlangen  der 
entiülntcn  Kunstwerke  möglich.  Kin  liandbilkt  des  Kaisers  Franz 
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vom  II.  Janner  1814  bereitet  indessen  die  angestrebte  Rücknahme 
der  von  den  Franzosen  entführten  Wertbsachen  vor,  denn  es  wird 
in  demselben  befohlen,  dass  ^mmtliche  Vorstände  die  Verzeichnisse 
der  von  den  Franzosen  1809  entführten  Sachen  mit  möglichster 

Beschleunigung  einzugeben  haben. 

Im  Sptttherbst  1 8 1  5  wird  der  Custos  Joseph  Rosa  als  kaiser- 
licher CommissHr  nach  Paris  gesendet.  Er  findet  nicht  alle  Bilder 
beisammen.  Was  sich  im  Louvre  vorfindet,  wird  ihm  ausgefolgt, 
aber  es  wurden  unterdessen  viele  Bilder,  aus  verschiedenen  Orten  zu- 
sammengebracht, in  den  Kirchen  von  Paris  und  in  den  Provinzstädten 
vertheilt.  Am  9.  Dccember  181  5  meldet  Füger  die  glücküche  Rück- 
kehr der  Bilder  aus  Paris  und  den  wahri^enonimenen  Abgang.  Und 
hier  ergibt  die  genauere  l'ntersuchung,  im  Gegensatze  zu  der  ver- 
breiteten ßetüichlung,  dass  die  Galerie  grosse  \'erlustc  erlitten  iiabe, 
«an  äusserst  günstiges  Resultat;  umgekehrt  zum  Tausche  mit  Florenz, 
welcher  vortheilhaft  schien,  um  in  Wirklichkeit  für  unsere  (^erie 
recht  empfindlich  zu  werden« 

Rosa  bringt  die  Bilder  von  Paris  mit  einem  Abgang  von 
36  Stück  zurück;  dieser  Abgang  enthält  aber  mit  Ausnahme  von 
zwei  Dürer-Zeichnungen  trotz  manches  schönen  Namens  nichts 
Hervorragendes. 

Aus  den  Listen  der  von  Denon  nach  Paris  geführten  401  Stück 
und  dem  Bestände  der  von  Rosa  zurückerhaltenen  Bilder  ergibt  sich 
folgendes  Verzeichniss  der  in  Frankreich  verbliebenen  Stücke: 

Bilder,  die  in  Frankreich  geblieben  sind, 

1.  Giuseppe  Arpino.    Maria  im  TempeL  Kat.  Rosa,  1.,  pag.  88, 

Nr.  8  (in  Lyon).') 

2.  Giulio  Penni.  Die  heilige  Familie.  Ans  dem  Depot. 

3.  Giorgio  Vasari.   Die  heilige  Familie.   Nicht  identisch  mit  jenem 
Bilde,  welches  Rosa,  I.,  pag.  i3i,  Nr.  in  onführt  (in  Grenoble). 

4.  Santo  di  1  iti.  Der  junge  Tobias  und  der  Engel.  Kat.  Rosa,  L, 
pag.  i33,  Nr.  22  (St.  Eustachc  in  Paris). 


>)  Die  hier  angegebenen  Standorte  der  Bilder  in  Frankreich  sind  älteren 
Aufzeichnungen  entnommen. 
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5.  Simone  Cantarini.  Eine  Sybille  und  ein  EngeL  Kat.  Rosa,  1., 
pag.  148,  Nr.  5. 

6.  Pompeo  Batoni.  Qeopatn  und  Augustus.  Kat.  Mechel,  pag.  34, 
Nr.  16;  Rosa,  I.,  pag.  199,  Nr.  18  (in  Dijon). 

7.  Abraham  Blomaert  Die  heiligen  drei  Könige.  Kat.  Mechel, 
pag.  86,  Nr.  7  (in  Grenoble). 

8.  Francesco  Cairo.  Die  heilige  Familie  mit  einem  Bischof.  Kat. 
Rosa,  I.,  pag.  1 77,  Nr.  1 7  (in  Toulouse). 

9.  Rubens  Scluilc.  Die  Grablegung.  Aus  dem  Depot. 

10.  Tizian.  Die  lieili-c  Familie.  Kat.  Rosa,  I.,  pag.  G3,  Nr.  39. 

11.  Franz  Floris.  £ine  beleibte  Frau.  Kat.  Rosa,  iL,  I 

pag.  I  5  2,  Nr.  2.  \  j^tzt  beide  in 

12.  Franz  Floris.   Ein  Falkenjäger.  Kat.  Rosa,  II.,  [  Braunscbweig. 
pag.  1 54,  Nr.  5.  | 

13.  Carl  van  Falens.  Falkenjagd.  Kat.  Mechel,  pag.  217,  Nr.  60; 
Rosa,  IL,  pag.  175,  Nr.  42. 

14.  Palamccies  Stevens.  Eine  Wachstube.  Kat.  Mechel,  pag.  194, 
Nr.  32;  Rosa,  11.,  pag.  181,  Nr.  52. 

1 5.  Brcenberg.  Marter  des  heiligen  Florian.  Aus  dem  Depot. 

16.  Peter  Gyzen.  Landschaft 

17.  Peter  Gyzen.  Landschaft. 

Beide  Kat.  Mechel,  pag.  1 78,  Nr.  25  und  26;  Rosa,  IL,  pag.  189, 
Nr.  68. 

t8.  Pieter  Brueghel,  Schule.  Der  Sommer;  Ernte  in  einer  weiten 
Gegend.  Kat.  Mechel,  pag.  184,  Nr.  62. 

19.  Tizian.  Christus  in  Emaus.  Kat.  Mechel,  pag.  25,  Nr.  37;  Teniers 

Theatrum  pictorium  (S^  Madclaine  in  Paris). 

20.  Andrea  del  Sarto.  Maria,  Christus  und  Johannes.  Kat.  Mechel, 

pag.  46,  Nr.  21  (S£  Elisabct  in  Paris). 

21.  W.  Mieris.  Der  Dudelsackpfeifer.  Kat.  Mechel,  pag.  218,  Nr.  67. 

22.  Poelcnburg.  Die  Geburt  Christi.  Aus  dem  Dcpor. 

23.  Gabriel  Caliari.   Daiiae  im  goldenen  Regen.   Kat.  Rosa,  III., 
pag.  10,  Nr.  24  (  in  Lvon). 

24.  MoscValcntin.DieVerlaugnunpPctri.Kat.Rosa,IIL,pag.42,Nr.f  3. 

25.  Gaudcntius  Ferrari.  Die  Taule  Ciiriüli.  Kat.  Rosa,  Iii.,  pag.  57, 
Nr.  47  (in  l  oulouse). 
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26.  Agostino  Carracci.  Maria  mit  Heiligen.  Kat.  Rosa,  III.,  pag.  Bo, 
Nr.  44  (in  Toulouse). 

27.  Pretc  Genovese.  Herodias.  Aus  dem  Depot. 

28.  Tintoretto.  Selbstportrait.  Aus  dem  Depot. 

29.  utui  ^o.AlbrechtDürer.  Zwei  Zeichnungen.  Kat.Mcchel,pag.23iy 
Nr.  6. 

31.  Albrccht  Dürer.  Copic.  Das  Rosenkranzfest.  Kat.Mcchd|pag.234y 

Nr.  14  (in  Lvon). 

32.  Novclli.  I\m  uiui  Apo!lf>.  Kat.  Rosa,  I.,  pag.  71,  Nr.  54  (in  C;ten). 

33.  Fr.  Ncvc.  lüzhcrzo^;  LcopoKl  Williclm.  Kar.  Mcchcl,  pa-.  317. 

34.  Auerbach.  Vcrmäiiluim  der  Erzherzogin  Christine  mit  Herzog 
Albert  von  Sachsen- besehen. 

35.  GiiiJf)  lU-ni,  Schule.  .Magdalena  mit  der  Dornenkrone  in  der 
Hand.  Kat.  Ntechel,  paj;.  55,  Nr.  iS  (in  Toulouse). 

36.  Parmigianino.  Mutter  üottes  mit  ilem  Chi  istuskinde,  Johannes, 
Magdalena  und  ein  Stifter.  Kai.  Mcchel,  pag.  öo,  Nr.  6  (in  Lyon). 

Erwerbung  Nach  dem  BUdertauschc  mit  Florenz  hat  dch  ein  zweiter 
aus***™  zwischen  Wien  und  Venedig  vollzogen. 

Veaedig.  Im  Frühjahre  1816  wurde  der  Custos  Rosa  nach  Venedig  ge- 

sendet» um  dort  aus  einer  grösseren  Anzahl  von  Bildern  eine  Aus- 
wahl zu  treffen;  er  wollte  mehrere  Stücke  aus  dem  »Deposito  della 
Coninienda«  und  vier  Stück  aus  dem  Depot  der  Akademie.  Glcich- 
zcitii;  f  14.  .April  1816)  richtete  der  Präsident  der  venezianischen 
Akademie,  Cav.  A.  Cicognara,  einen  Brief  an  den  Oberstkämm  t  er 
Graten  W'rbna  in  Wien,  in  welchem  er  die  cilolgtc  l)cberi;abe  der 
für  Wien  bestimmten  l'ilder  an  den  Custos  Kosa  anzeigt  und  zu- 
gleich um  die  kaiserliche  Genehmij^unj^  der  Austolgunp;  des  Krsatzcs 
aus  der  Belvederegaicrie  für  \'enc'di^  bittet,  in  einem  Promeint )ria 
nennt  er  eine  Reihe  vorzüi;hcher  Meisicr,  als:  Giorf;ione,  l'ous^in, 
Vernct,  Claude-Lonain  (von  welchem  die  Belvederegalerie  gar  kein 
Werk  bcsiizO,  Canalcilo,  Rubens,  Van  Dyck,  Teniers,  Renibrandt 
und  andere. 

Dieser  erste  Vorschlag  des  Präsidenten  Cav.  A.  Cicognara  ist 
als  unanndimbar  angesehen  worden,  und  ein  Blick  auf  die  bdden 
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Verzeichnisse,  das  Venezianische  und  das  Wiener,  {;cnüi;t,  um  wahr- 
nehmen zu  können,  dassein  solcher  Tausch  mehr  geeignet  gewesen 
wäre»  im  Belvedere  LQcken  zu  schaffen,  als  solche  auszufüUen. 

Rosa  hatte  nach  Wien  gebracht: 
»Pietäc  von  Zelotti. 

»Himmelfahrt  Christi«,  venezianische  Schule. 

»Hieronymus  und  Jacobus«  von  Bonifazio  Vencziano. 

»HeiUge  Familie«  von  Varotari. 

»Taufe  Christi«  von  Contarini. 

> Hieronymus  und  Johannes«  von  Bonifazio  Venesdano. 


sDcr  Engel  der  Verkündigung»  j 
»Der  heilige  Augustinus  und  die  Ordensbrüder«-  von  Carletto  Vcroncse. 
»Die  Heiligen  Franciscus  und  Andreas«  von  Px mit 0210  Vencziano. 
»Die  heiligen  Arc'i  Könige-^  von  Paolo  Veronc^c. 
>Dic  Verl<ündigung  Mariae«  von  Paolo  V^croucsc. 
»Die  Geburt  Christi«  von  den  PJrben  des  Vcroncse. 

Nach  längeren  \'crhandlungen  verfasste  endlich  Cav.  A.  Cico- 
giKua,  der  zu  ilicscni  Zwecke  eigens  nach  Wien  gekommen  war, 
eine  neue  Liste,  welche  unter  anderen  Bilder  von  Garofulo,  Giorgione, 
Palma  vecchio,  Bemmd,  Orizonte  und  Salvator  Rosa  enthielt  Aus 
diesem  Verzeichnisse  wurden  nun  vier  Portraits,  vier  Landschaften 
und  einige  Historienbilder  fOr  Venedig  ausgewfihlt.  Das  genaue 
Verzeichniss  ist  nicht  aufzufinden,  es  ist  wahrscheinlich  mit  den 
Bildern  nach  Venedig  gegangen. 

Im  Jahre  i838  wurde  noch  eine  zweite  Partie  von  Bildern, 
grösstentheils  decorativer  Art,  in  Venedig  erworben;  die  angeführten 
Preise  betrugen  zusammen  14.034  Lire.  Was  von  diesen  Bildern 
verwendbar  war,  hat  im  Kataloge  Aufnahme  gefunden  und  wird 
deshalb  hier  nicht  wiederholt  angeführt.  Der  Vusi  cioer  Dar- 
stellung der  Erwerbungen  der  kaiserlichen  Galerie,  der  hier  gemacht 
worden  ist,  wird  überhaupt  vielleicht  minder  lückenhaft  und  unvoll- 
ständig crsclieinen,  wenn  die  weiteren  Vermehrungen,  welche  die 
Galerie  durch  lirbschaft,  Geschenk  oder  Ankaut  in  kleinen  Partien 
oder  durch  einzelne  Bilder  erfuhr,  und  deren  Provenienz  im  Kata- 
loge seihst  ersichtlich  gemacht  ist,  mit  in  Betracht  gezogen  werden. 


Mariae« 
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Voa  Verzeichnissen,  wdche  die  zahlreichen  Verkaufsantrige  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  begleiteten,  konnte  hier  nur  Notiz  genommen 

werden,  wenn  von  diesen  Offerten,  sei  es  auch  nur  durch  die  Wahl 
einzehier  Bilder,  Gebrauch  gemacht  worden  ist. 

Die  Bestrebungen  Kaiser  Karls  VI.,  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
und  Kaiser  Josephs  II.,  die  Kunstschätzc  zu  vermehren,  sind  auch 
vom  Kaiser  Franz  I.  fortgesetzt  worden. 

Die  Gcsandt^chiitten  und  Gcschätlslragcr  in  Spanien,  Italien 
und  den  Niederlanden  waren  stets  bemüht,  Kunstwerke  tür  den 
kaiserlichen  Ilot  autzusuchcn.  Im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  war 
es  besonders  der  als  Kunstfreund  bekannte  bevollmächtigte  Minister 
in  Rom,  Ritter  von  Lebzeltern,  welcher  unablässig  bestrebt  war, 
Kunstgegenstände  aller  Art  zu  erwerben.  Der  Kaiser  bewilligte  ihm 
im  Jahre  1808  einen  speciellen  Credit  von  6200  Scudi  für  diesen 
Zweck,  damit  er  vorkommenden  Falb  sofort  auf  eigene  Verantwor- 
tung kaufen  könne;  ein  Vorgang,  welcher  darnach  auch  an  anderen 
Orten  eingeflQhrt  wurde.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  der  Geschmack 
der  Kunstfreunde  in  jener  Zeit  der  gesteigerten  Kauflust  sich  meistens 
zu  den  Malern  des  Niederganges  der  italienischen  Kunst  hinneigte, 
was  am  deutlichsten  durch  die  verschiedenen  AnkaufsvorschlXge 
illustrirt  erscheint,  welche  in  den  meisten  Fällen  nur  von  Carraccis, 
Domenich  inos,  Lanfrancos,  Amerighis,  Marattas,  Sacchis  etc.  sprechen. 
Fflger,  welcher  als  Kunstverständiger  allgemein  Geltung  hatte  und 
das  Vertrauen  des  Kaisers  Franz  besass,  wies  auf  die  Gefahr  hin,  die 
in  der  Bevollmächtigung  ausscnstehender  Geschäftsträger  zu  directen 
Ankäufen  liege.  Er  befürwortete  die  Bestellung  von  Fachmännern 
zu  Beiräthen  dieser  Vertretungen  und  beeiiitlusste  auch  die  Wahl 
derselben.  Es  ist  nictit  ohne  Interesse,  bei  solcher  Gelegenheit  sein 
Urthcil  über  Canova  als  Kunstkenner  zu  vernehmen,  welchen  er 
als  Beirath  für  den  Ritter  von  I.ebzeltcrn  in  Rom  in  Vorschlag 
brachte.  Fr  schreibt:  Ich  würde  vorschlagen,  Herrn  (Eunova  jedes- 
mal um  sein  Ciutachti,n  über  den  Kunst-  und  Geldwertli  der  anzu- 
kaufenden Stücke  zu  ersuchen,  wenn  er  geneigt  wäre,  es  zu  er- 
theilen.  Seine  Einsicht  und  sein  Character  lasMn  mit  Gewissbeit 
erwarten,  dass  nichts  des  Allerhöchsten  k.  k.  Hofes  Unwürdiges  ge- 
kauft, und  dass  auch  das  Kostspieligste  nicht  zu  theuer  bezahlt  würde,  c 
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Es  ist  vielfach  in  neuerer  Zeit  mit  Befremden  bemerkt  worden, 
dass  die  kaiserliche  Galerie  in  der  Zeit  seit  ihrer  Neuaufstellung  im  ctierie  von 
Jahre  1811  durch  Füger  bis  zum  Erscheinen  des  Katalogs  von  Hetiirieh 
Albrecht  Krafft  im  Jahre  1837  ohne  Katalog  geblieben  war.  Die 
Thatsache  mag  deshalb  nicht  ohne  Interesse  und  für  die  Beurtfaeilung 
der  Wirksamkeit  FOgers  nicht  ohne  Bedeutung  sein,  dass  sich  in  den 
Galerie-Acten  eine  Arbeit  Fügers  in  dieser  Richtung  vorfand,  welche 
in  die  Jahre  18 16  und  1818  fällt  und  offenbar  durch  sein  Abieben 
unterbrochen  worden  ist. 

Es  wäre  zwecklos,  ilas  Katalog-Fragment  jetzt  zu  veröffent- 
lichen, weil  dasjenige,  was  Füger  damals  von  den  Bildern  zu  s  igen 
wusste,  längst  überboten  ist.  Aber  es  mag  nicht  ungerechticrtigt  er- 
scheinen, die  von  Füger  gcscliriebcnc  Finlcitung  zu  diesem  Katalog 
hier  zu  reproducircn,  weil  sie  geschichtliclic  Momente  enthält,  welche, 
wenn  auch  zum  Theil  bekannt,  hier  von  einem  Zcii^cnosscu  mit- 
getbeilt  werden. 

Diese  Einleitung  lautet; 


Vorbericht. 

»Die  vielen,  seit  der  ersten  Aufstellung  der  k.  k.  Bildergalerie 
im  Schloss  Belvedere  vorgenommenen  Veränderungen  haben  <tie  in 
den  Jahren  1783  und  1796  im  Druck  erschienenen  Kataloge  schon 
Uln^  unanwendbar  gemacht.  Die  k.  k.  Galerie-Direction  sah  sich 
daher  genöthigt,  bei  der  im  Jahre  181 1  vorgenommenen  Wieder- 
aufstellung  der  Galerie  anstatt  eines  gedruckten  Katalogs  in  jedem 
Zimmer  derselben  eine  Tafel  autzurichten,  auf  welcher  die  Namen 
der  Maler  nach  denen  auf  den  Zierrahmen  der  Gemälde  geschriebenen 
Nummern  verzeichnet  sind.  Bisher  ersetzten  diese  Tafeln  den  Ab- 
gang zutreffender  gedruckter  Verzeichnisse  und  hatten  dabei  den  Vor- 
theil, alle  vorkommenden  Veränderungen  mittelst  Erneuerung  ein- 
zelner Tafeln  anzumerken,  was  bei  einem  gedruckten  Katalog  nicht 
stattfindet,  lleberdies  erleichterten  dieselben  auch  den  l 'eberblick 
über  den  Beslaiul  der  Galerie  im  Jahre  i6i  i,  woraus  man  durch  die 
Vergleichung  mit  den  aufgesiellien  Kunstwerken  selbst  die  allgemein 
verbrdtete  Meinung  berichtigen  konnte,  dass  bei  der  französischen 
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Invasion  im  Jahre  1809  so  viele  der  bcdoutendsten  StQcke  aus  der 
kaiserlichen  Galerie  weggenommen  und  nach  Paris  geführt  worden 
seien. 

»Da  nun  in  der  That  \on  cIliicii  in  den  Depots  der  (i:;!eric 
zurückgebliebenen  Bildern  \on  minderem  Kunstwcrtlie  einige  liun 
dert  Stücke  nach  Paris  gcbr.icht  worden  waren,  deren  'IVaiispi  irl 
Autsehen  errcLjen  musstc,  sij  e[its[aiid  liaduroh  die  liesoriiiiiss  und 
aus  dieser  jene  Sat^e  ihres  gänzlichen  Verlustes,  welche  litlenilich 
aufzuklaren  aber  ueder  damals,  noch  auch  bis  jet/.l  schicklich  behin- 
den  wurde,  wozu  aber  gegenwärtiger  Vorbcricht  die  Gelegenheil 
darbietet. 

»Indessen  sind  aber  auch  die  vorzQglichsten  nach  Paris  geführten 
StQcke  (die  theils  ihrer  Grösse  wegen,  theils  wegen  Kürze  der  Zeit 
mit  dem  hiesigen  Galerie -Transport  nach  Ungarn  im  Jahre  1 809  nicht 
for^bracht  werden  konnten)  mit  dem  grössten  Theilc  der  übrigen 
im  Monat  November  181 5  wieder  in  die  Galerie  zurückgekommen. 

»Ihre  Einschaltung  hat  aufs  Neue  eine  veränderte  Einrichtung 
in  den  meisten  Zimmern  der  Galerie  nach  sich  gezogen  und  dadurch 
die  erwähnten  ersicren  Tafeln  mit  den  Namen  der  Maler  gleichfalls 
unbrauchbar  und  ähnliche  11  -  i  Verzeichnisse  nothwciidig  gemacht, 
die  den  Besuchenden  bei  Ansicht  der  Galerie  bisher  so  gute  Dienste 
geleistet  haben, 

»Damit  aber  nicht  nur  lürdiejcnigcn  l*ersonen,  welche  die  Galerie 
mit  allgemeinen  Vorkenntnissen  besehen,  sondern  auch  für  das  ge- 
saminte  kunstliebende  Publicum  ein  Verzeichniss  der  Gegenstände 
vcjrlianden  sei,  welche  auf  den  GemäUlen  vorgestellt  siiul,  und  aus 
welchem  man  den  dermaligen  Pjcsiand  der  Cialerie  ersehen  kannj 
so  haben  Seine  Majestät  iler  Kaiser  die  (j.ilcrie-Direction  atitorisirt, 
zu  schneilcrer  Belorderung  des  Druckes  einstweilen  gegeiiwärligen 
blos  indicativcn  Katalog  der  Kunstwerke  zu  veranstalten. 

»Durch  desMn  Vei^ldchung  mit  den  Katalogen  vom  Jahre  1 783 
und  1796  wird  man  darin  anstatt  der  abgängigen  Bilder  so  viele 
andere  Stücke  finden,  die  durch  Tausch  oder  Ankauf  in  die  Galerie 
gekommen  sind,  durch  welche  als  Werke  vom  ersten  Rang  in  ihrer 
Art  diese  berühmte  Sammlung  reicher  als  jemals  erscheint,  und 
wegen  denen,  um  sie  aufstellen  zu  können,  mehrere  Bilder  von 
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geringerem  Gehalt  aus  der  Galerie  in  die  Depots  derselben  hinter- 
l^twerdcn  mussten. 

»In  dem  Namensverzeichnisse  der  Maler,  von  welchen  die 
Bilder  verfertigt  wurden,  sind  nur  wenige  Benennungen  abgeSndert 

worden,  wie  eine  spätere  Ueberzcugung  es  erforderte.  Die  meisten 
Stücke  sind  aber  in  Ansehung  ihrer  Autoren  läutest  allgemein  aner- 
kannt. Nur  bei  denjenigen  derselben,  wo  die  Namen  der  Künstler 
nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  angegeben  werden  können,  hat  man 

sie  weggelassen. 

»Bei  der  Anordnung  der  Gcmiilde  hat  man  ilic  bisher  bestan- 
dene Eintheiiung  nach  den  bekannten  Kunstschulen  l^eibcliaken. 
Da  es  aber  nicht  möglich  war,  dass  bei  einer  solchen  Menge  die 
An/.ahl  der  Stücke  aus  einer  Schule  immer  mit  dem  Raum  des  daxu 
bestimmten  Zimmers  genau  zutretien  konnte,  so  hat  man  diejenigen 
iiilder,  welche  in  ihrer  Schule  nicht  Platz  fanden,  in  einer  andern 
cingelheill,  mit  welcher  sie  am  nieisten  übereinslinnncn. 

»Die  k.  k.  Bildergalerie,  welche  im  Jahre  1 777  auf  Veranstal- 
tung Kaiser  Joseph  II.  aus  der  Stallburg  in  das  obere  Palais  Belvedere 
versetzt  wurde,  enthält  die  durch  die  Kunstüebe  der  Regenten  des 
Erzhauses  Oesterreich  seit  vielen  Jahren  entstandene  reiche  Gemälde- 
sammlung, die  als  eine  der  vorzüglichsten  und  zahlreichsten  Galerien 
in  Europa  angesehen  wird. 

»Ihre  erste  Einrichtung  in  diesem  Gebäude  besorgte  anfänglich 
Chrisdan  von  Mechel  aus  Basel,  der  1783  und  1784  einen  beschrei- 
benden Katalog  in  deutscher  und  französischer  Sprache  von  dem 
damaligen  Bestände  der  Galerie  im  Drucke  herausgab. 

j-Da  aber  in  den  tolgeiulLn  Jnluen  Kaiser  Joseph  ilie  Galerie 
noch  durch  Ankauf  mehrerer  kostbarer  Stücke  vermehrte,  so  ver- 
anlasste das  den  damaligen  Galerie-Direclor  .loseph  Rosa,  schon  im 
Jahre  ijSfi  verschiedene  Aln'indernngcn  darin  vorzunehmen. 

»Als  aber  bei  Annäherung  der  Iranzcisischen  .Armee  gegen  die 
Hauptstadt  im  Jahre  i8o()  die  vorzüglichsten  Ciemälde  dtr  (Vilerie 
nach  Ungarn  in  Sicherheit  gebracht  wurden  und  von  den  zurück- 
gelassenen vStücken  eine  bedeutende  .Anzahl  nach  i'aris  geführt  wor- 
ilen  w;!!,  so  s;ih  man  sich  gcnTithigt,  bei  der  Wiederaufstellung  der- 
selben abermalige  \  ei  anderun^en  zu  trelien,  die  besonders  nach  der 
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Zul-ückkunft  der  weggenommenen  RiMcr  aus  Frankreich  eine  von 
der  ersteren  merklich  verschiedene  Einrichtunt;  in  Acr  Galerie  ^uf 
Folge  hatte.  Die  Kiiuhciluni;  des  Ganzen  nach  den  bekannten  Schulen 
ist  indessen  beibehalten  \v  ordeii. 

»Der  grosse  in  der  Mitte  des  Gebäudes  befindliche,  zwei  Stock- 
werke hohe  Saal,  der  mit  Pilastcrn  von  rotheni  Salzburger  Marmor, 
vergoldeten  Kapitalen  und  einem  al  tresco  gemalten  Pialoiid  von 
Carlo  Carlonc  geziert  ist,  theilt  dasselbe  in  zwei  Flügel,  deren  jeder 
im  ersten  Stock  sieben  Zimmer  und  zwei  Cabinctc  und  im  /weiten 
Stock  auf  jeder  Seite  vier  Zimmer  enthält. 

»In  den  sieben  zur  rechten  Seite  des  grossen  Eingangssaales  ge- 
legenen Zimmern  sind  die  italienischen  Gemfilde  in  folgender  Ord- 
nung aufgestellt: 

•In  dem  ersten  und  zweiten  derselben  sind  die  Werke  der  Maler 
aus  der  veneaanischen  Schule  von  dem  Zeitalter  des  Giorgione  an, 

»im  dritten  Zimmer  die  Gemfilde  aus  der  römischen  Schule  von 
der  Zeit  des  Raphael  an, 

»im  inerten  die  florentinischen  Maler  von  Micbd  Angelo  und 
Andrea  dcl  Sarto  an, 

»im  fünften  die  bolognesische  oder  die  Schule  der  Carracci, 

»im  sechsten  die  lombardiscbe  Schule,  von  Correggios  Werken 
an  gerechnet,  und 

»im  siebenten  Zimmer  aus  verschiedenen  vorgenannten  italieni- 
schen Schulen  und  von  neapolitanischen  Malern  enthalten. 

>  Die  sieben  /.ur  linken  Seite  des  lüngangssaales  liegenden  Zimmer 
und  die  zwei  daranstossenden  weissen  und  grünen  Cabinctc  sind  ins- 
gesammt  mit  niederländischen  Cjemälden  von  allen  Grössen  und 
Gallungen  aus  der  schönsten  Zeit  diese]"  Schule  angeliiill. 

»in  dem  zweiten  Stock  ündet  man  in  den  vier  Zimmern  rechter 
Hand  des  Marmorsaales: 

»in  dem  ersten  und  zweiten  die  alte  deutsche  Schule, 

»auf  der  Mittelwand  des  zweiten  Zimmers  einige  Bilder  der 
Siteren  Italiener, 

»im  dritten  Zimmer  die  alte  niederländische  Schule,  und 

»in  dem  vierten  meistens  StQcke  aus  der  mittleren  Zeit  des 
Uebeiganges  der  selben  zu  ihrer  blühendsten  Epoche, 
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»In  den  vier  Zunmem  linker  Hand  des  Marmorsaales  sind  in  dem 
erstenBildervonitftlienischenMeisternihereryOiitdererundneuererZeity 
»in  dem  zweiten,  vermisdite  Gemälde  minlerer  niederländer 

und  neuerer  vaterländischer  Künstler, 

»In  ilcm  dritten  meistens  deutsche,  zum  Theil  noch  lebende 
Österreichische  Maler,  und 

»in  dem  vierten  ebenfalls  vermischte  Werke  niederländischer 

und  deutscher  Künstler  zu  sehen. 

»Mehrere  Bilder,  die  einst  in  dem  unteren  Palais  Bclvcdcrc  auf- 
gestellt waren,  sind  jetzt  in  der  Galerie  selbst  eingeschaltet  worden, 
nachdem  jenes  Gebäude  ganz  tiir  das  Anibraser  Cabinet  eingerichtet 
und  einer  von  der  Ciaierie-Direction  abgesonderten  Verwaltung  über- 
geben wurde  bei  welcher  man  sich  meldet,  wenn  man  die  Samm- 
lung zu  sehen  wünscht. 

»Die  ehemals  in  den  Zimmern  zu  ebener  Erde  auf  der  Garten- 
seite befindlichen  Bildhauerarbeiten  von  Bronze  und  Marmor  sind 
sdt  langer  Zeit  schon  bis  auf  zwei  Stikcke  thdb  in  das  k.  k.  Antiken- 
Cabinet,  tfaeils  nach  Laxenburg  gebracht  und  das  Local  zur  Auf- 
bewahrung von  Gemälden  aus  dem  unteren  Belvedere  und  anderer 
aus  der  eigentlichen  Galerie  dahin  versetzten  StQcke  verwendet 
worden.  Da  die  Galerie  einen  Zuwachs  an  neuen  Bildern  erhalten 
hat  und  diese  Zimmer  bisher  blos  als  Depot  von  Kunstwerken  ver- 
wendet worden,  worin  noch  häufigere  Veränderungen  vorkamen  als 
in  der  Galerie,  so  konnte  auch  der  Öffentliche  Eintritt  in  dieselbe 
niemals  stattfinden. 

»Zu  diesem  öffentlichen  Eintritte  sind  die  Montage  und  der 
Donnerstag  in  jeder  Woche  bestimmt,  an  w  elchen  die  Galerie  für 
Jedermann,  der  nicht  unanständig  geideidet  erscheint,  im  Sommer, 
von  Georgi  bis  Michaeli,  von  q  bis  12  Uhr  Vormittags  und  von 
3  bis  6  Lhr  Nachmittags;  im  Winter  aber,  von  Michaeli  bis  Georgi, 
von  9  Uhr  Morgens  bis  2  Uhr  Nachmittags  otlen  ist. 

»Jedoch  sind  dav(Mi  die  Festtage  und  auch  solche  Tage  aus- 
genommen, an  welchen  schmutziges  Wetter  einfällt,  damit  durch  die 
Eintretenden  die  Parqucts  der  Zimmer  nicht  verunreinigt  werden, 

»Es  ist  nicht  crlaul  t.  mit  Stöcken  oder  Regenschirmen  in  die 
Galerie  zu  gehen,  weil  zuweilen  bchun  Gemälde  dadurch  beschädigt 
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worden  sind.  Wer  dergleichen  mitbringe,  muss  sie  beim  Eingang  in 
den  Marmorsaal  ablegen. 

»Junge  Künstler,  welche  in  der  Galeric  copiren  wollen,  haben 
sich  deshalb  an  den  Dircctor  zu  wenden,  welcher  die  Erlaubniss  da- 
zu ertheilt,  wenn  die  Ansuchenden  die  vorschrittsniässit:e  mecha- 
nische Fertigkeit  in  der  Kunst  schon  so  weit  besitzen,  dass  sie  mit 
Nutzen  nach  älteren  Gemälden  arbeiten  kr>nnen;  weil  das  Studium 
in  einer  Galeric  nicht  für  schwaclie  Antaniier,  sondern  nur  zur 
höheren  AusbiLiun.;  schon  genugsam  vurbcrciLetcr  und  fähiger 
Kunstzöglingc  geeignet  ist.« 

(Der  vorstehende  Entwurf  ist  von  Fügers  Hand  liQchtig  ge- 
schrieben und  nicht  datirt.) 


Füger  starb  am  5.  November  1818.  Der  jüngere  Rosa  und  der 
nach  dem  Tode  des  Custos  Tusch  angestellte  Custos  Carl  Russ  be- 
sorgten die  Geschifte  der  Galerie  interimistisch  bis  zur  Berufung  des 
Landschaftsmalers  Joseph  RebeU  im  Jahre  1 824. 

Rebell  war  sehr  difttig.  Unter  seiner  Direction  fand  «ne  all- 
gemeine  Restaurirung  der  Bilder  und  eine  theilweise  veränderte  Auf- 
stellung statt,  welche  mit  geringen  Ausnahmen  bis  zur  neuesten  Zeit 
dieselbe  I  h.  h.  Im  Jahre  1828  starb  RebeU  und  es  wurde  Peter  Kralft 
zum  Galerie-Director  ernannt. 

Die  nun  folgende  Zeit  war  eine  Zeit  der  Ruhe  und  Stabilität 
für  die  Galerie.  Die  Bilder,  welche  i  S  vs  aus  \'enedig  kamen,  wur- 
den ins  Depot  gelegt  und  konnten  somit  die  herrschende  Ordnung 
in  den  Sälen  nicht  beirren.  Mit  Anerkennung  muss  aber  des  Eifers 
gedacht  werden,  mit  welchem  der  So]\n  des  Directors  Aibrecht  Kratl't 
bemüht  war,  der  (lalerie  gute  Kataloge  zu  geben.  Die  sehr  erspriess- 
lichc  Arbeit  wuide  leider,  wie  schon  anfangs  gesagt,  durch  scincu 
1847  eingetretenen  Tod  unterbrochen. 

Nachdem  die  nächstfolgende  Zeit  zur  Gegenwart  gerechnet 
werden  kann,  so  mögen  hiermit  die  Studien  zur  Geschichte  der 
kaiserlichen  Gemälde  »Galerie  geschlossen  und  nur  noch  wenige 
Worte  zur  Charakteristik  dieser  Sammlung  angefügt  werden. 
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Gleich  allen  anderen  grossen  Siteren  Kunstsammlungen  in 

Europa  hat  auch  diese  Gemälde-Galerie  ihre  Entstehung  dem  Sammel- 
eifer der  im  XVI.  und  XVII.  Jahrhundert  so  zahlreich  vorhandenen 
Amateurs  und  Kunstmäcenen  zu  danken.  Sie  hat  deshalb  auch  gleich 
allen  anderen  LUcken  aufzuweisen,  sobald  man  sie  an  der  Hand  der 
Kunstgeschichte  und  als  Illustration  derselben  betrachtet.  Aber  sie 
ist  dennoch  vollständiger  als  viele  andere,  \velciie  mit  gutem  Hechle 
zu  den  grossen  und  reichhaltigen  Sammlungen  gehören.  Mit  Aus- 
nahme der  altitalienischen  Kunst,  welche  nur  durch  wenige  Werke 
vertreten  ist,  woruiuer  sich  aber  allerdings  ein  bedeutendes,  hoch- 
interessantes Bild  fl'eiio/.zo  Ciiizzoli)  befindet,  besitzt  die  Sammlung 
aus  allen  Zeiten  und  Schulen  Bilder  erster  Qualität  und  ist  reich  an 
Hauptwerken  der  ersten  Meister  aus  den  Glanzperioden  der  italieni- 
schen, niederländischen  und  deutschen  Schulen.  Tizian,  Rubens, 
DOrer  und  Holbein  sind  in  vorzüglichster  Weise  tmd  sehr  zahlreich 
mit  Werken  ersten  Ranges  vertreten,  und  Raphaels  »Madonna  im 
GrQnen«  gehört  zu  den  wichtigsten  Werken  des  Meisters.  Wenn  die 
holländische  KIdnmaleret  nicht  vollständig  und  nur  in  geringerer 
2^ahl  anzutreffen  ist,  so  gehören  doch  die  meisten  der  vorhandenen 
kleben  Bildchen  dieser  Schule  zu  den  feinsten  ihrer  Art.  Der  Be- 
grQnder  der  niederländischen  Genremalerei  aber,  PieterBrueghel  d.  Ä., 
ist  in  seinen  besten  Werken  und  in  so  reicher  Anzahl  vorhanden, 
wie  er  Jetzt  selbst  in  seiner  Heimat  nicht  anzutreffen  ist. 

Nachdem  es  übrigens  auch  nicht  die  Vollständigkeit  einer  Galerie 
sein  kann,  welche  in  erster  Linie  über  ihren  Werth  entscheidet,  son- 
dern die  Qualität  ihrer  in  die  erste  Reihe  gestellten  Originale,  und 
das  Studium  der  Kuiistt^^cschichte  nicht  an  eine  Kunstsammlung  ge- 
bunden ist,  sondern  sammtlichc  Sammlungen  und  Monumente  der 
Welt  umfasst,  Alles  prüfend,  classiricircnd  und  auibaueiid  zu  einer 
grossen  Vereinigung  aller  noch  vorhandenen  Zeugen  der  Kunst!erüg- 
keit  vergangener  Gesclileclucr,  so  kann  es  kaum  geläugnct  werden, 
dass  die  kaiserliche  Gcmaldc-Galerie  in  Wien  in  der  Reihe  solcher 
Sammcisuuioncn  einen  der  ersten  Plätze  einnimmt. 
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I.  ITALIENISCHE  SCHULEN 


ABBATE.    Nicolö  dell'Abbate. 

Geboren:  Modcna  i5i2;  gestorben:  Paris  iSji. 

Lorabardische  Schule. 

Wahrscheinlich  zuerst  von  seinem  Vater  unterrichtet,  bildete  er  sich 
nach  den  Werken  des  Correggio,  Parmigianino  und  Giulio  Romano  aus. 

Er  ist  im  Jahre  i  SSy  zum  ersten  Male  in  Modcna  selbststfindig  thätig 
und  wird  1546  zur  Thcilnahmc  an  der  Äusschmäckung  des  Palazzo 
comunale  daselbst  aufgefordert.  Später  malte  er  Fresken  im  Schlosse 
Scandiano  zu  Modena,  welche  noch  im  dortigen  Museum  aufbewahrt 
sind.  Nach  1  arbeitet  er  in  Rologna  und  im  Mai  i  552  reist  er  nach 
Frankreich,  wo  er  inFontaincblcau  mitPrimaticcio  Utischültigung  fmdct. 
Nicolö  hat  sich  anfiin^  genau  an  die  Vorbilder  der  Schule  Correggios 
i^chnltcn;  später  verfiel  er  in  Manierismus  und  trug  dazu  bei,  densetben 
nach  Franlurcich  zu  übertragen. 

1.  DIE  Jungfrau  mit  dem  Kinde. 

Die  thronende  Maria,  im  rtithcn  Kleide  und  blauen  Mantel, 
ein  gelbes  Tuch  auf  dem  Haupte,  hält  auf  ihrem  Schoosse 
mit  beiden  Händen  das  Christuskind,  welches  den  Kopf  gegen 
den  heiligen  Georg  wendet,  dem  es  beide  HSnde  entgegen- 
strccl  t  Letzterer,  der  den  Drachen  bändigt,  steht  im  Vorder- 
gründe zur  Linken  Marias,  im  Harnisch  und  rothcn  Mantel, 
die  Lanze  in  beiden  Händen,  Kopf  und  Bück,  dem  Heiland 
zugewendet.  Zur  Rechten  Marias  kniet  der  heilige  Gemi- 
nianus.  Er  hält  den  Bischofstab  in  der  Linken  und  zeigt 
mit  der  Rechten  auf  das  heilige  Kind,  während  er  den 
ernsten  Blick  auf  den  I'eschauer  richtet.  Sein  Ornat  besteht 
aus  einem  weissen  üntcrkleide  und  einem  weiten  gelben 
Pluviale,  auf  welchem  eine  Madonna  mit  dem  Cbri^s- 
kinde  gestickt  ist.  Bei  dem  l»ischof  steht  ein  nackter 
Knabe,  der  mit  beiden  l  iaiulen  ilas  Modell  einer  Stadt  in 
die  Höhe  hält,  in  welcher  man  die  von  Geminianus  erbaute 
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Kirche  sieht.  Georg,  Geminianus  und  der  Knabe  stehen  tief; 
Maria  sitzt  höher  und  blickt  auf  das  Modell  nieder.  Ein 
dunkler  cmpor«:craffter  Vorhang  bildet  den  Hintergrund 
und  lässt  nur  einen  Theil  des  lichten  Himmds  sehen. 

Leinwand;  hoch  i6a  Cm.,  breh  1 14  Cm. 
5  Figuren,  naheiu  lebensgro.ss. 

Das  RilJ  kommt  ^um  ersten  Male  im  Inventar  der  Ciiilciic  vom 
Jahre  1824,  un«i  zwar  al:>  Francesco  Vanni  vor,  welche  Benennung  auch 
Krafit  in  sdnem  Katalog  1837,  S.  77,  Nr.  35,  beibehielt.  Spiterbt  es 
in  die  bdlognesische  Schule  versetzt  worden.  Waagens  Vermuthung, 
dass  das  Bild  von  Nicolö  dell' Abbate  gemalt  sei,  wird  indessen  von  so 
hoher  Wahrscheinlichkeit  begleitet,  dan  der  Versuch  gerechtfertigt 
erscheinen  mag,  es  diesem  Meister  zuzuschreiben. 

(Bdvedere,  L  Stock,  itaUenische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  43.) 

Alban  I.    Francesco  Albani. 

Geboren:  Bologna  iSjS;  gestorben:  1660. 

Bolognesische  Schule. 

2.  SCHUi.BiLD.  Triumph  der  Galatea. 

Galatea,  inmitten  von  Tritoncn,  Nereiden  und  Genien, 
fahrt,  von  Delphinen  ini  Triuniplie  gezogen,  auf  dem  Meere 
einher.  Schwebende  Amoretten  halten  ihren  Schleier.  Ein 
Genius  trägt  einen  Schwan,  und  Amor  ist  im  Begritfe,  den 
I^fcll  ab/.uschiessen.  Links  ein  Fclsenabhang;  im  Hinter- 
gruiiiic  lias  Meer,  von  Bergen  begrenzt. 
Holz;  hoch  61  Cm.,  breit  1 10  Cm. 
17  Figuren,  gross  5o  Cm. 
Das  Bild  ist  im  Geiste  des  Meisters  componirt;  die  Ausführung  aber 
verräth  die  Hand  eines  Schülers  oder  Nachahmers:  Andrea  Sacchi 
oder  Pietro  da  Cortona.  Es  wurde  aus  der  Sammlung  des  Grafen 
Carl  V.  Thum,  und  zwar  als  Original  von  Albani  f&r  2000  ti.  CM, 
gekauft.  (Kaiserliche  F.ntscliliL-^siing  vom  11.  August  1827.) 

(Belvedcre,  1.  Stock,  Italicnische  Schulen,  IIL  Saal,  Nr.  49.) 

Aliense.   Antonio  Vasllacchi  Aliense. 

Geboren:  i53ö;  gestorben:  Venedig  1629. 

Venezianische  Schule. 

Er  kam  zu  Paolo  Vcroncse  in  die  I.chrc,  als  dieser  auf  der  Höhe 
seines  Ruhmes  stand,  und  fand  frflh  Gelegenheit,  seine  Krifte  zu  ver« 

suchen.  Als  1574  Heinrich  III.  von  Polen  nach  \'encdig  kam  und 
Vcronesc  und  Tintorctto  beauftragt  wurden,  die  Strassen  mit  Triumph- 
bogen zu  schmücken,  beschäftigten  sie  Aliense,  dessen  Mitwirkung  bei 
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dieser  Gelegenheit  selir  gerfihmt  wurde.  Später  bildete  er  sich  bei 

Benedetto  Caliari  in  Ticviso  und  bei  Dario  Varottari  in  Padua  zum 
Maler  in  grossem  Style  aus.  Eine  Reise  nach  Rom  machte  ihn  mit  der 
sixtinischen  Capelle  bekannt  und  blieb  nicht  ohne  vnrtheilhaftenEinfluss 
auf  seine  spätere  Kunstweise,  wenngleich  er  imnit.T  ein  SchneUllQnfttler 
blieb  und  massenhaft  Dccciratlonsstiickc  im  Si\le  des  Veronesc  produ- 
cirte.  Es  gibt  kaum  eine  Kirche  in  Venedig,  weiche  nicht  von  Aliense 
mit  AttarstOcken  gesehmQckt  worden  wire,  und  auch  in  Städten  der 
venezianischen  Provinz  gibt  es  Bilder  seiner  Hand.  Im  Rathhausc  zu 
Venedig  fand  er  dauernd  Beschäftigung,  nachdem  dort  1 374  viele  Bilder 
der  b^hmtesten  KOnader  Yemichtet  worden  waren.  Eine  hervor- 
ragende Thätigkcit  entfaltete  er  auch  in  der  Kirche  San  Giorgio  in 
Venedig;,  und  die  \'iUer  die>;er  Kirche  —  sehr  betrieJii;t  durch  seine 
Werke  —  sendeten  ihn  nach  Perugia,  wo  er  in  San  Pietro  nicht 
weniger  als  sehn  Wandbilder  aus  detn  Leben  Christi  malte. 

3.  ALLEGOiUK  DFR  GERECMTIGKI  11". 

Eine  Frauengestalt  sitzt,  in  ein  weisses,  goldgesticktes  Ge- 
wand gekleidet;  über  ihre  Kniee  ist  ein  Mantel  aus  Gold- 
brokat gelegt.  In  der  rechten  Hand  hält  sie  das  Schwert,  in 
der  linken  eine  kleine  goldene  Wat;c.  Ilir  zur  Linken  sieht 
man  eine  zweite,  roth  gekleidete  hrau,  welche  in  jeder  Hand 
einen  Krug  halt  und  den  Inhalt  des  einen  in  den  anderen 
^esst;  vielleicht  eine  Versinnlichung  des  Masshaltens,  im 
Hintergrund  rothe  VorhSnge. 

Leinwand;  hoch  148  Cm.»  iMeit  to5  Gm. 
2  Figuren,  Icbensgross. 
Eines  der  Bilder,  welche  im  Jahre  i838  in  Venedig  erworben  wur- 
den. Es  befand  aich  unprflnglich  in  der  Ageozia  daselbst. 

(Neu  aufgestellt.) 

ALLEGRI.   (Siehe  Correggio.) 

ALLrORI.    Alessandro  di  Cristofano  di  Lorenzo,  genannt 

Bronzino. 

Geboren;  Florenz,  3i.  Mai  i535;  gestorben:  22.  Septem- 

^  ^^7'  Florcntinischc  Schule. 

Neß'e  und  Schüler  des  Agnolo  Bronzino,  wurde  er  im  Alter  von 
10  Jahren  von  diesem  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom  gesendet  Er 
wie  sein  Oheini  verehrten  .Michelangelo  bis  zur  Vergötterung.  AUmi 
ist  desshalb  in  der  Kunst  nie  recht  selbstsiiindig  geworden,  und  der 
Mangel  an  eigener  Compu.siciunsgabe  machte,  dans  er  sich  gerne  in 
seinen  Wericen  an  Michelangdo,  wohi  auch  an  Andrea  del  Sarto  an- 
lehnte. Nach  seiner  Rückkehr  aus  Rom  nach  Florenz  fehlte  es  ihm  nicht 
an  Aufträgen.  Die  Medicäcr  waren  ihm  hilfreich,  und  er  malte  grosse 
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Fresken  und  SiaHticibildcr,  anat<J!nischc  Studien  und  dLCui ativc  Stücke, 
Bildniü&c  und  Curtuns  für  Teppiche.  In  seinen  zahlreichen  Bildern  in 
dea  Ufificien,  sowie  in  sdnen  Fresken  in  Poggio  a  Caiano  bei  Florenz 
kann  man  seine  Vorbilder  und  seinen  N.ichahmungsgeisl  wahrnehmen. 
In  apäterea  Jahren  verfolgte  Allori  eine  kaitrealistische  Richtung,  und 
oft  OTCheinen  adne  Werke  lueidig  und  grau,  selbat  im  Vergleiche  mit 
den  Bildern  sdnes  Obeiiaa  und  Meiilera  Agnolo  Bfonzlno,  den  er  nie 
erreichte» 


Christus  im  Hause  der  Martha. 

Christus  wird  von  Martha  bewirtfi^.  Er  sitsct  links  am 

gedeckten  Tische,  auf  welchem  sich  Brod  und  Früchte  be« 
tindeti,  und  Martini  trä^t  eben  Masche  und  Gläser  her- 
ein; sie  bringt  auch  Blumen  in  einem  grünen  Tuche.  Vor 
Christus  kniet  deren  Schwester  Mariu,  die  Hände  aul  ein 
Buch  gestatzt.    Ihr  langes,  blondes  Haar  fällt  aufgelöst 
über  das  blaue  Gewand,  und  ihr  verklärter  Blick  ist  auf 
den  Heiland  gerichtet.  Dieser,  im  rothen  Gewände,  stützt 
die  rechte  Hanii  auf  den  Stuhl  und  halt  die  linke  erklärend 
beim  Spreciieu  erhüben.  Rechts  im  Mittelgründe  sieht  man 
dne  Magd  Wasser  aus  einem  Brunnen  schöpfen.  Im  Hinter- 
grunde eine  Gebirgslandschaft,  mit  Wanderern  belebt.  Chri- 
stus im  Prohl,  ilie  rechte  Seite  dem  Beschauer  zugewendet. 
Auf  der  Wand  über  dem  Haupte  Christi:  on  IMAM  PAK  I  KM 
ELEGi  r.  Darüber  derselbe  Bibelspruch  in  syrischer  Sprache. 
Auf  dem  Stuhle:  GLORIA  tibi. 


A    P  •       '        C  ■ 

aut  dem       C  »V  •  FL  O  *T)  VM  ff  N 
Steine:      (i  E  B  A  T  M  F  U  - 

LI  LNAKE  N  O  N  POTVIT 


Hotz;  hoch  134  Cm.,  breit  104  Cm. 
9  Figuren,  gross  87  Cm. 

Das  sehr  fleissig  nus^ctührte  Bild  ist  von  Allori  in  seinem  fQnfund- 

siebzigstcn  ,I;dire  vollendet  worden.  Raldinucci  cnvähnt  CS  (S.  182), 
Es  kam  ini  J  ilii  j  1702  ;i!s  Tuuschbild  aus  l'loix-n/.  I  iiIl,'!  I.an;"!.  welcher 
CS  nach  \V  icn  .sendet,  sagt  darüber  in  seinem  in  den  ^iaterieacten  behnd- 
liehen  Verzeichnisse:  „AUori  si  i  »eelto  della  Quadreria  deW Imperial, 
c  liclla  Istnt:fio)te  stcssn  pub  coitL^cttumrsi  l' impcpio,  con  cui  fii  fatto 
verissimo  per  la  fami'j^lia  allora  regnante."  Rosa  führt  es  in  seinem 
Kaial<^  Tom  Jahre  171JO,  I.,  &  iSs,  Nr.  si,  an. 

Stich  von  S.  Langer,  hoch  irs  Cm.,  kreif  10^3  Cm.  |S.  v.  Percert 

Galerien  crk. 

(Belve(tere,  En^$schoss,  Italienische  Schulen,  III.  Saal.  Nr.  35.) 
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ALLORI.   Cristofono  Allori. 

Geboren:  Florenz,  17,  October  1577;  gestorben:  da- 
selbst 1621.  Florentinische  Schule. 

Cristofano  lernte  zuerst  bei  seinem  VtterAlcssandioAUori,  dann  bei 
Sanli  di  Tito,  bei  welch'  IlIp-Ici  t,m  er  neue  Anschamingen  gewann. 
Er  sagte  sich  los  von  der  Nachahmung  Jcs  Miclicluiigeio  und  VCT- 
fieindete  lich  dadurch  mit  adnem  Vater,  der  ihm  als  einem  Abtrün- 
nigen zQrnte.  Damals  vertrat  Grefjorio  Pagani  eine  neue  Richtung, 
und  in  dessen  Werkstatt  eignete  sich  der  junge  Allori  einen  Styl  an,  der 
ihn  bald  rQhmHdi  bdtannt  machte.  Snne  Bfldor  sdclmeien  sich  durch 
kräftige  Licht-  und  Schatteneffccte,  durch  schöne  Farbe,  wie  durch 
Natürlichkeit  und  Vollendung  aus.  Wenn  er  es  trotzdem  nicht  noch 
.weiter  in  der  Kunst  brachte,  so  scheint  Mangel  an  Emst  und  Fleiss 
die  Schuld  daran  getragen  zu  haben.  Er  lebte  leichtsinnig,  vergeudete 
Zeit  und  Geld  mit  seinen  Maitressen  und  starb  im  kräftigsten  Mannes- 
alter an  den  folgen  einer  Verwundung.  Die  schöne,  noch  jetzt  in  den 
Uflicien  befindliche  G>pic  der  »BQssenden  iMagdaleiia«  Correggios  Uast 
erkennen,  wekhe  Verehrung  er  Ar  diesen  Meister  gehegt  haben  musste. 

5.  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes. 

Judith,  in  prSchttger  gelber  Kleidung,  mit  rothem  Mantel, 
weissen  Acrniclii  und  weisser  gestreifter  Scli.ii  [^c,  hält  in  der 
ausgestreckten  Rccliteti  das  Schwert  tind  in  der  Ie.stgeballten 
Linken  das  Haupt  des  Holofernes  an  den  Haaren.  Sie  steht 
dreivicrtclprutil,  die  linke  Seite  des  ausdrucksvollen  Gesichtes 
und  den  Blicli  dem  Beschauer  zugewendet.  Reiches,  dunkles 
Haar  fällt  von  ihrem  Haupte  nieder.  Hinter  ihr  steht  ihre 
Dienerin,  einen  otfenen  Sack  mit  beiden  Hiinden  haltend. 
Das  Gesicht  dieser  Alten  ist  von  einem  weissen  Rupftuche 
umrahmt,  ihr  Blick  auf  Judith  gerichtet.  Einer  unverbürgten 
Sage  nach  soll  Judith  das  Portrait  derCourdsancMezzafima, 
und  Holoferucs  iViies  des  Allori  sein. 

Leinwand:  hoch  \  'x\  Cm.,  breit  iny  Cni» 
a  Figtu^n,  Icbensgrosscs  Kuiesiück. 

In  der  Galerie  Pitti  zu  Florenz  befindet  sich  dieselbe  Darstellung, 
welche  besser  erhalten  und  weichlicher  unJ  zarter  behandelt  ist.  Das 
Wienerbild  zeigt  in  allen  Theilen  mehr  Krnst  und  llartc.  Ks  erscheint 
in  Wien  das  erste  Mal  im  Inventar  des  Jahres  i-Sio  und  gehört  2U 
den  Erwerbungen  des  Kaisers  Franz  h  Nach  einem  Kupferstiche  des 
Giovacchino  Cantini  zu  urtheilen,  welcher  im  Jahre  unter  der 

Leitung  Raphael  Morghcn's  nach  diesem  Uilde  entstand,  war  das  W  icner- 
bild  damals  in  Florenz.  Dass  der  Stich  nach  diese  m  und  nicht  nadi  dem 
Bilde  im  Palaste  i^itti  gemacht  wurde,  geht  unzweifelhaft  daraus  hervor, 
dass  in  diesem  Stiche  die  kleinen  Verschicvienheiten  des  Wicnerbildes 
gegen  das  Pittibild,  z.  B.  die  gestreifte  Schärpe,  welche  im  i'ittibild  glatt 
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weiss  erscheint,  mit  dem  Wiencrbilde  gleichgchnltcn  sind.  Wenn, 
wie  höchst  wahrscheinlich  ist,  dem  Stecher  Cantini  im  Jahre  1802  in 
Florenz  beide  Bflder  zur  VeifQgung  standen,  so  muss  es  «uflUlen,  dass 

Morghen  nicht  das  besser  erhaltene  Pittibild  seinem  Schüler  stechen  Hess. 
Vielleicht  ist  damals  in  Florenz  das  Wienurbild  für  das  vorzüglichere 
gehalten  worden.  Die  Schritt  unter  diesem  Stiche  enthalt  die  Widmung : 
Ä  $ua  Mantä  Loäovico  primo  (Re  d'Etruria)  Infant«  di  SpagnOf 
Principe  Ered'^*"  di  Parma,  Piacen^a  c  Guastaüa  etc.  etc.  etc. 

Grabstichcisfich  von  Giovacchino  Caniim.  Iio^  h  ;S  S  Cin.,  breit  22-3  Cm- 
(Siehe  obcn.l  -  Stich  von  J.  A.  Clacsscns.  hn^h  jo  ;i  Cm.,  breit  22  Cm. — 
Stich  von  J.  L^la^chl;^;.  hoch  ib  Cm.,  breit  Cm.  iS.  v.  Perccrs  Galerie- 
wcrk.l  —  Stich  von  Gandolli.  hoch  Iki  Cm.,  breit  24  Cm.  (Muse«  royal  i8i6.( 
—  Stich  von  Gandolfi.  hoch  38  Cm.,  breit  a8  Cm.  mSio.I  —  Stich  von  Liiigi 
Paradisi,  hoch  21-2  Cm.,  breit  id-.j  Cm.  iGalcric  l'itfi  iK?7.| 

(Betvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  20.) 

AMBRIQHL   Uichelangelo  Amerigfai,  genannt  Caravaggio. 

Geboren:  angeblich  1569  zu  Caravaggio;  gestori>en  zu 
Porto  Ercole  1609. 

Lombardischc  und  römische  Schule. 

Caravaggio  soll  "der  Sohn  eines  Maurers  gewesen  sein  und  die  erste 
Unterweisung  in  der  Kunst  in  Venedig  erhalten  haben.  Nach  Rom  ein> 
gewandert,  wurde  er  Gehilfe  des  Caviiliere  Arpinri,  doch  s:ii:te  ihm 
dessen  manierirte  Art  so  wenig  zu,  dass  er  bald  selbslätandig  eine  neue 
Bahn  betrat,  die  er  apiter  unverrOckt  verfolgte  Er  wurde  der  Grfinder 
der  naturalistischen  Schule,  die  als  Reactionsmittel  gegen  den  immer 
mehr  überhandnehmenden  Manierismus  von  Wichtigkeit  war.  Sie  suchte 
vor  Allem  die  Wirklichkeit  darzustellen,  verfiel  aber  dabei  allerdings  in 
die  einseitige  Nachahmung  such  des  Gemeinen;  sie  schloss  alle  ver- 
feinerte Farbenwirkung  aus,  um  durch  kräftige,  reflexlose  Schatten  Plastik 
und  drastischen  Effect  zu  erzielen;  sie  gab  das  Ideal  in  der  Form,  zu 
Gunsten  aus  dem  Leben  gegriffener  Typen  ohne  Wahl,  auf.  Caravaggio 
selbst  war  in  .seinem  Wesen  seiner  Kunst  ähnlich;  er  war  düster,  roh 
und  ungebildet.  Dies  zeigt  auch  die  Wahl  der  Motive  bei  vielen  seiner 
Bilder,  und  obwoM  er,  mit  seltener  Ausnahme,  sdne  KunMweiM  auch 
auf  Kirchcnbildern  anwendete,  gewann  er  doch  zahlreiclie  Anhinger 
und  um  i5o2  (wie  Zuccaro  schreibt)  wurde  viel  von  seiner  Kunst  ge- 
sprochen. Von  dieser  Zeit  an  bis  i6o5  blieb  Caravaggio  in  Rom,  von 
den  Gfinnem  unterstQtzt^  von  den  Nebmbuhlem  gef&rchtet.  In  diesem 
letztgenannten  Jahre  musstc  er  jedoch  aus  Rom  fliehen,  um  sich  den 
Nachstellungen  wegen  eines  Todtschlages,  den  er  begangen  haben  sollte, 
zu  entzielien.  Er  begab  sich  nach  Neapel  und  schiÄe  sich  von  dort 
nach  Malta  ein.  In  Malta  war  seit  1601  ein  Fnuuose  Namens  Alof  de 
Vipnacourt  Grossmeister  des  Ordens.  Curavatrpiri  mahc  dessen  Prirtrait 
(jetzt  im  Louvre)  und  andere  Bilder,  wuiur  er  als  Lulin  das  Ritterkreuz 
des  Ordens  erhielt  Auch  aus  Malta  tnusste  er  In  Folge  eines  Zwistes 
fliehen  und  kam  nach  Sicilien,  wo  er  bis  zum  Jahre  1600  verblieb.  In 
diesem  Jahre  hoffte  er  nach  Rom  zurückkehren  zu  können,  gerieth  aber 
unterwegs,  unweit  Neapel,  mit  einer  spanbchen  Behdrde  inSttei^  konnte 
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nicht  weiter  reisen,  erkrankte  hier  und  starb  an  einem  Fieber  in  Porto 
Ercole.  Man  unterscheidet  bei  seinen  Bildern  die  heileren  und  harmonie- 
volleren  Jugendwerke,  wie  z.  B.  »Die  Spieler«  im  Palazzo  Sciarra  in 

Rom,  von  den  dunkleren  Schöpfungen  seiner  späteren  Zeit.  Der  Ein- 

fluss  L'arav.iijplos  auf  die  Kunst  des  17.  Jahrhunderts  muss  trotZ  ftlicr 
Einseitigkeit  seiner  Richtung  bedeutend  genannt  werden. 

6.  Die  Madonna  vom  Rosenkranz. 

In  der  Mitte,  auf  hohem  Throne,  sitzt  die  heilige  Jung- 
frau und  lässt  durch  die  Heiligen  Dominicus  und  Petrus 
Martyr,  Rosenkränze  unter  das  Volk  vertheileQ.  Auf  ihren 
Knieen  steht  das  Jesuskind,  welches  sie  mit  dem  Unken 
Arme  umfängt,  indess  sie  die  rechte  Hand  ausstreckt.  Sie 
ist  dunkel  gekleidet,  ihr  Haupt  zurückucneigt,  ihr  Blick  auf 
den  tiefer  stehenden  Dominicus  gerichtet.  Das  heil.  Kind 
legt  die  linke  Hand  an  den  Leib  und  wendet  das  Lockoi* 
köpfchen  etwas  von  der  Mutter  ab,  deren  Nacken  es  mit 
dem  rechten  Arme  umfängt.  Der  heil.  Dominicus,  7ai  ihrer 
Rechten  etw  as  tiefer  stehend,  in  seine  Ordenstracht  gekleidet, 
hält  in  beiden  vorgestreckten  Hunden  die  Rosenkränze,  um 
wdche  er  von  der  im  Vordergrunde  knieenden  Volks- 
gruppe angefleht  wird.  Zu  Mariens  Linken,  ebenfalls  tiefer 
und  weiter  vorne,  steht  Petrus  Martvr,  der  die  Rechte,  auf 
Maria  weisend,  ausstreckt.  Sein  Kopf  ist  nach  der  linken 
Schulter  gewendet,  sein  Blick  auf  den  Beschauer  gerichtet. 
Hinter  ihm  stehen  swd  Dominikaner.  Bei  der  Volks« 
gnippe  des  Vordergrundes  knieen  drei  Männer,  wdche 
sämmtlich  ihre  Hände  flehentlich  dem  Hcilii^cn  entgegen- 
strecken, der  ihnen  die  Rosenkränze  geben  soll;  nahe  der 
Bildecke  links  kniet  eine  Frau  mit  einem  Knaben.  Sie  ist 
vom  Rücken  gesehen ;  ihr  Kleid  ist  grün  und  IMsst  den  Nacken 
bloss,  ein  weisses  Tuch  fällt  vom  Gürtel  nieder.  Mit  der 
rechten  Hand  hält  sie  den  neben  ihr  knieenden  Knaben. 
Neben  diesem  Weibe  kniet  der  Stifter  des  Bildes,  dessen 
Portrait  sich  deutlich  von  den  dunklen  Gewändern  abhebt. 
Sein  kahler  Kopf  ragt  aus  dner  grossen  weissen  Spitzen- 
krause; er  hält  mit  beiden  crliobcnen  Händen  die  Kutte  des 
heil.  Dominicus.  Den  dunklen  Hintergrund  bildet  eine  breite 
Steinnische  und  ein  grosser  rother  Vorhang. 

Leinwand;  hoch  33y  Cm.,  breit  241  Cm. 

13  Figuren,  Myensgross. 
Ein  IlauptMIii  des  Künstlers.  Es  wurde  von  einer  Gesellschaft  von 
Künstlern,  darunter  Rubens,  Brueghel,  van  Uaalen,  Coosemans  und 
mehrecea  Andon,  welche  in  diesem  Werke  miaaeronlentlichen  Kunst- 
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tverth  sahen,  lur  iSim)  fl.  gckauü  und  licr  Kirche  des  Dotiiinikancr- 
klostcrs  in  Antwerpen  zum  ücüchcnkc  gcmachu  Spater  wurden  den 
OrdcMbrüdernwiederhiritgrAnere  Summen,  zuerst  4fMK>,  dann  6000  und 
Cn<Hj<A  14.000  fl.  anj^L- trage  II,  ohne  ilass  sie  sich  eiit^cliliesscn  konnten, 
das  Bild  zu  veräussern.  Kaiser  Joseph  IL  welcher  17.S1  Antwerpen  be- 
suchte, erwarb  es  endlich  unter  der  Bedingung,  dass  eine  Copie  an 
dessen  Stelle  gesetzt  werde.  Diese  wurde  denn  auch  von  Andre  Bernard 
de  Guartcnmont  ausgeführt,  wonach  das  Original  im  Mai  1786  nach 
Wien  gesendet  worden  ist.  —  Rosa,  welcher  das  üild  zum  ersten  Male 
In  seinem  Katalog  vom  Jahre  1796  anführt,  L»  S.  108,  Nr.  4t,  er- 
z;\hh,  er  habe  in  Antwerpen  erfahren,  der  Donator  auf  diesem  sei  von 
von  Dyck  daraufgcmalt  worden,  und  in  der  That  findet  sich  eine  Kcihc 
von  ilteren  Schriften,  welche  dasselbe  sagen.  (So  Mensaer^  Brüssel  1 763, 
so  Descamps,  Paris  17'")*»,  später  (lerard  Heibic,  Antwerpen  I774>)  In 
Wien  wurde  dieser  Angabc  lange  Zeit  (ilauben  geschenkt,  umsomehr, 
als  der  Kopl  des  Donator:»  aut  dem  Uilde  besonders  lebendig  hervortritt 
und  flberdies  der  Kupferstich  Vontermmt  an  Stelle  dieses  Mannes  mh 
der  gefälbelten  Krause  den  l5ischof  Triest  im  Ornate  cml);lh.  Kinc 
nähere  Untersuchung  hat  jedoch  gezeigt,  dass  das  ganze  Uiid,  mit  Inbc- 
gritl' des  Donators,  von  einer  Hand,  der  des  Caravaggio,  gemalt  ist;  Diese 
Wahrnehmung  hat'  in  letzter  Zeit  auch  noch  ihre  documentare  Be- 
stätigung gefunden.  Govvaerts  in  Antwerpen  hat  nämlich  im  dortigen 
Dominikanerkloster  eine  Aufzeichnung  aus  dem  Jahre  1651  aufgefunden, 
die  er  in  einer  Brachflre  1873  verfl^ntlichte,  welche  die  Provenlenz 
dieses  Bildes  darlegt,  ohne  davon  Krwähnung  zu  thun,  dass  van  Dyck 
Hand  daran  gelegt  hätte.  Demnach  muss  angenommen  werden,  dass 
Vorsterman  den  Bischof  Triest  auf  seinem  Stiche  «nllkflrlich,  vielldcht 
auf  Bestellung  eben  dieses  Bischofs,  an  Stelle  des  dort  knieenden  Do- 
nators angebracht  habe.  Wer  der  auf  dem  Bilde  vorgestellte  Stifter  sein 
mag?  —  Die  Bemühungen,  dies  zu  erfahren,  sind  bislicr  fruchtlos  ge- 
blieben. 

Grabsticliclsdinitt  von  \*<irslcrman,  hoch  Cm.,  brcii  ik^'jCoi. 
Her  Volant  i-l  di  r  Kr/hischol  A.  Triest.  Siehe  oh.  n.  -  Stich  von  Bl. 
Höfel,  hoch  17-Ö  Cm.,  brat  i3'4  Cm.  «S.  v.  t'crgers  Calcricwcrk.! 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IlL  Saal,  Nr.  37.) 

7.  Maria  mit  dkm  Kinde  und  dkr  heh.igkn  Anna. 

Die  Jungfrau  sitzt  an  einer  Brüstung,  auf  welcher  das 
Ghristuskind  steht,  das  sie  mit  dem  linken  Arme  umfängt, 

indess  sie  den  rocliton  vorstreckl,  mit  einer  Handbcwogung 
ihre  Rede  begleitend.  Neben  ilir  sir/.t  d'ic  heil.  Anna,  die  ihre 
rechte  Hand  auf  die  Brust  drückt,  die  linke  dem  heil.  Kinde 
entgegenhält,  auf  das  sie  blickt.  Sic  ist  in  graues  Gewand 
gekleidet,  ein  weisses  Tuch  um  den  Kopf,  ein  gelbes  auf  den 
Knieen.  Das  Jesuskind  streckt  ihr  beide  Arme  en^egen. 

I.cin  w  und;  hoch  121  Cm.,  breit  i3?  Cm. 

3  l-'igiucn,  Icbcnsgross;  das  Jesuskind  in  ganzer  Gestalt,  die  bei 

den  Frauen  als  KniestQcke. 
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Aus  der  Sammliint^  des  rrzhcrzogs  Leopold  Wilhelm.  Es  erscheint 
im  Inventar  dieser  Sammlung  vom  Jahre  \6?<),  Nr.  114.  Es  wurde  in 
'  der  Stallburg  nicht  aufgestellt,  sondern  nach  Prag  gesendet,  wo  e&  im 
Inventar  \  ciiii  Jahre  1718,  Nr.  63,  vorkommt.  MccImI,  1783,8. 58,  Nr*  So. 
KadiruuK,  hoch  3*3  Cm.,  breit  5-4  Cm.  jSlampart  und  Prenncr.) 

(Bclvcderc,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  48.) 

a  Die  GEISSELUNG. 

Christus,  vorgebeugt,  neigt  Jas  Haupt  tief  herab,  der 
Purpurmantel,  den  man  ihm  umgehängt,  sinkt  von  seinen 
Schultern,  der  Stab  ruht  in  seinen  Hunden.  Die  beiden 
Schergen,  swei  rohe,  balbentblösste  Gestalten,  halten  die 
Geissein  geschwungen  in  ihren  Fäusten.  Im  Vordergrunde, 
zur  Linken  Christi,  ein  gewappneter  Ritter  mit  einem  Feder- 
barett die  rechte  I  land  auf  die  Rrüstung  stützend. 

Leinwand;  hoch  137  Cm.,  brcii  164  Cm. 
4  halbe  Figuren,  lebensgross. 

LautBciicht  des  Botschafters  Ritter  v.  Lcbzeltcrn  vainS7«Jflnneri8l6 
ist  das  Bild  für  200  Scudi  in  Rom  gekauft  worden. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  i.) 

ü.  David  mit  dem  Haupte  Goliaths. 

David,  mit  der  rechten  Hand  das  Schwert  schwingend, 
hält  mit  der  ausgestreckten  linken  das  Haupt  des  Goliath  an 
den  Haaren.  Sein  weisses  Gewand  Ifisst  die  Arme  und  die 
halbe  Brust  fird.  Das  blutende  Riesenhaupt  Goliaths  mit 

der  Wunde  inmitten  der  Stirne  erscheint  mit  geschlossenen 
Augen  und  offenem  Munde.  Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  rp  Cm.,  breit  117  Cm. 

Halbe  Figur,  lebcnsgros«. 
Ein  gutes  Bild  des  Meisters.  Das  Prager  Inventar  vom  Jahre  1718 
enthält  Nr.  igi  ein  solches  Bild.  Das  unsilac  vielleicht  mit  jenem 
identisch.  Es  ist  seit  dem  Jahre  1730  in  der  Galerie  und  eines  von  jenen 
Bildern,  welche  Graf  Alduuin  Gundacker  zur  Vei^rasserungder  kaiser- 
lichen Sammlungen  aus  den  kaiserlichen  Schlössern  nahm,  als  er  die 
Galerie  auf  Geheiss  Carl  VI.  in  der  Stallburg  aufstellen  Hess.  Es  ist  in 
Storffers  Miniaturwerk  abgebildet,  dann  im  Mechel,  1783,  S.  52,  .Nr.  ö, 
«  au%eoommen. 

Kupferstich  von  J.blatchke.  boch97CiD..  breit  i3'4Cin.  (S.  v.  Pcrgeis 
Gaicriewcrk.1  —  Radirang,  hodi  4*1  Cm.,  breit  fri  Cm.  (Stam^rt  uod 
Prenner.j 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  III«  Saal,  Nr.  3u) 

10.  Tobias  heilt  skinen  Vatlr  von  dkr  Blindheit. 

Tobias  salbt  die  .Augen  seines  Vaters,  eines  wcissbärtigen 
Greises,  der  in  einem  Lehnstuhle  sit/.t,  in  einen  braunen 
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Mantel  gehüllt,  beideHände  auf  die  Armlehnen  gelegt.  Tobias 
steht  zur  Rechten  seines  Vaters;  zu  Füssen  des  Alten  ein 
Knabe  niit  entbiösster  Schulter,  der  das  Salbgcfäss  hält.  Links 
vom  Alten  drä  Frauen,  deren  vorderste,  roth  und  wdss  ge> 
kleidet,  mit  gefalteten  Händen  zu  ihm  aufschaut 

Leinwand;  hoch  i?3  Cm.,  breit  167  Cm. 

6  halbe  F-"ii^urcn,  Icbcnsprnss. 

Aus  der  Sammluag  des  Erzherzogs  Ferdinand.  Das  Inventar  des  Am- 
tvaser  Schlosses  (um  1719)  Nr.  i53  filhitan:  „Derjuuf^e  Toifiaswk 
er  seinen  Vattr  sehent  gemacht.  Lebensgrou,"  Aus  Ambras  kam  es 
in  die  Stallburg,  wo  es  Storffer  für  seinGRieriewerkcopirte.  Mechel,  1783, 

S.  58,  Nr.  28. 

ric'»cliablc'' lll.iti  \<)i)  ,1:k ob  Mii;K-l.  Iiocli  ?ir.j  Cm.,  breit  35'(i  Cm.  - 
Kadirung,  hoch  2  Cm.,  breit  3-0  Cm.  iStampart  und  Prcnncr.)  —  Stich  von 
j.  Kovatsch,  hoch  io"3  Cm-,  breit  i3ti  Cm.  |S.  v.  Pergcr.s  Galcricwcrk.l 

(Belvedere,  L  Stock»  halienische  Schulen,  UL  Saal,  Nr.  a5.) 

11-  Christus  un  tkr       Scmui  TGFi.KHR  tkn. 

Christus,  in  der  Mitte,  blickt  aul  einen  bartigen  Mann,  der 
auf  ein  aufgeschlagenes  Buch  in  seiner  Hand  deutet.  Weiter 
zurück  zwischen  Beiden  drückt  ein  Gelehrter  sein  Erstaunen 
aus  über  den  Geist  des  Knaben.  Zur  Rechten  Christi  ein 
Mann  mit  einem  offenen  Buche,  darauf  er  die  linke  Hand 
halt,  den  Kopt  in  die  Rechte  stützend,  und  hinter  diesem 
zwdi  Andere  im  GesprSch. 

Ldnwand;  hoch  146  Cm.,  breit  306  Cm. 

7  halbe  Figuren,  lebcnsgross. 

Da.'^  Rilcl  rührt  wahrscheinlich  von  einem  Schüler  her,  der  Miilcr 
♦ 

könnte  am  ehesten  Mattia  Preti  il  Calabrcse  sein.  Aus  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Ferdinand  in  Tirol.  Es  ist  im  InTentar  (um  1719)  Nr.  56 

verzeichnet:  „Äin  Stuck,  wie  ('In  isfus  ah  Er  IJ  Jahr  all  war  im  Tempel 
unter  denen  gelehrten  I*rcäigtc"  und  in  dem  Verzeichnisse  der  1773 
nach  Wien  gebrachten  Bilder  des  Schlosses  Ambras  Nr.  10  angeführt. 
Mechel  und  Rosa  haben  es  nicht  aufgenommen.  Kraft  1837  f&hrt  es  an 
S.  61,  Nr.  5 1 . 

(Belvedcre,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  39.) 

12.  SCHUI.UU  I).    Dl-R  I  NGLAI  BIGK  THOMAS. 

Jesus,  die  weisse  Fahne  in  der  herabhangenden  recliten 
Hand  haltend,  löst  mit  der  linken  das  blaue  Gewand,  um 
das  Wundmal  an  seiner  Seite  dem  ungläubigen  Thomas  zu 
zeigen.  Dieser  halt  ein  Bucli  in  der  linken  Hand  und  streckt 
die  rechte  aus,  um  die  Wunde  zu  betasten.  Drei  andere 
Jünger  sind  Zeugen  dieser  Scene.  Ein  Alter,  hinter  Thomas 
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stehend,  hebt  staunend  die  rechte  Hand  empor.  Christus 
im  Dreiviertdprofily  die  rechte  Seite  dem  B^hauer  zuge- 
wendet. 

Leinwand;  hoch  1 17  Cm.,  breit  170, Cin. 
5  halbe  Figuren,  lebensgrow. 

Aus  dem  Belvedere-Depot.  ^^^^  aufgcstellu) 

Andrea  da  Murana 

Thätiginden  venedianischenProvinzen,  Ende  des  XV.  Jahr- 

hunderts.  Venezianische  Schule. 

Dieser  achibare  Künstler  scheint  aus  der  Schule  der  Vivarinis  zu 
Murano  hervorgegangen  zu  sein.  Nach  seinem  Styl  zu  urthdien,  war  er 
Gehilfe  des  Dartoloiniiico  Vivarini,  er  steht  aber  dieaem,  lOWie  dem 
Crivelli  an  künstlerischer  Bedeututii;  n;\c!i.  Es  k:\nn  :ini,'enommen  v-crdcn. 
dasü  er  in  Padua  Studien  machte,  denn  seine  Werke  tragen  die  Merk- 
male der  Schule  des  Squarcione.  Er  behielt  die  Temperatechnik  bei» 
nach  lern  s.  ine  Zeitgenossen  schon  längst  zur  Oelmalerei  übergegangen 
waren.  Seine  Zeichnung  ist  hart,  die  Gesichtszüge  der  mageren  Ge- 
stalten Stark  markirt  und  düster  gefärbt;  die  Gewandung  ist  eckig,  nach 
Art  der  Mantegnaschüler.  Dai;cgen  zeichnen  seine  Werke  aus:  eine  ge- 
wisse Kraft  des  Ausdruckes  und  Hncrpe  der  Bewegunj^,  obi^lcich  -Mtch 
diese  Vorzüge  selten  von  Anniuth  und  Adel  der  Formen  begleitet  sind. 
Sein  frflhestes  Werk  scheint  unter  dem  Einflüsse  des  Bartolommeo 
Vivarini  entstanden  zu  sein.  Es  Ist  ein  Altar  aus  mehreren  Thcilen, 
welcher  sich  einst  in  der  Dominikanerkirche  in  Murano  befand  und 
von  welchem  \em  einzelne  Felder  in  der  Akademie  zu  Venedig  und  in 
der  Brem  zu  Mailand  zu  sehen  sind.  Es  stellt  <Se  lungfrmu  mit  zahl- 
reichen HeiliL'cn  vor.  Aus  sp;ilorer  Zeit  und  von  modcnterem  Ge- 
schmacke  angehaucht,  stammt  die  Pietä  mit  Heiligen  vom  Jahre  l5oi 
In  der  Kirche  in  Trebasdeghe  und  die  Jungfinu  mit  HeB^jeii  von  iSos 
hl  der  Kirche  zu  Mtusolone  (DOrfer  in  der  Provinz  von  Treviso). 

13.  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes. 

In  der  Mitte  des  ßiitics  ist  das  Kreuz  enichtct,  an  dessen 
Fusse  ein  Todtenschldel  liegt.  Der  gekreuzigte  Heiland  neigt 
das  dorn  engekrönte  Haupt  auf  die  rechte  Schulter,  sdne 
Wunden  bluten.  Zu  seiner  Rechten  steht  Maria  mit  kummer- 
voll abgewandteni Gesichte  und  zum  Ciebetgetalteten  Händen. 
Sie  trägt  einen  blauen  Mantel  Uber  dem  rothen  Gewand.  Zu 
des  Heilands  Linken  steht  Jobannes  in  grOnem  Gewände 
und  rothcm  Mantel.  Sein  blondgelocktes  Haupt  stützt  er  in 
die  rechte  Hand;  sein  (icsicht  ist  schmerzlich  verzogen;  mit 
der  linken  Mund  unterstüut  er  den  rechten  Ellbogen.  Im 
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Hintergrunde  sieht  man  die  Stadt  Jerusalem,  zu  der  zwei 
Wege  in  vielen  Windungen  hinanführen. 


OPVS  ^ANDREAE-DE  MVP  ANO* 


Leinwand;  hoch  7S1  Cm.,  breit  aat  Cm* 
3  Flüren,  iebensgrou. 
IHcMs  inTempen  tusgeflllnteBild  wurde  i838  in  Venedig  erworben 
und  lag  seitdem  im  Depot.  Andrea  malte  es  fite  den  »Convcnto  Suaf 

Andrea  dclla  Ccrtosa«.  Zanetti,  »Dclli  Piuvira  vcnc^iana*  S.  12,  sagt: 
„neliJsola  dclla  Ccrtosa  e  un  quadro  appcso  alia  parctc  äcüa  CJiiesa 
alkt  fifttttra  ctm  Orrlito  in  troee,  e  dtd  läti  Is  mtidre  e  S.  Gioveami,  in 
atto  di  dolore  ;ß^urc  qunai  t^randi  al  naturale.  In  questo  quadro  couosCO 
per/ettamente  ch'egli  si  stuäiava  di  r<^presentare  l'ignudo  appunto 
am  Fajitto  di  quedehe  (von  modello;  e  che  m  cHrt  sapea  disegnare 
eOH  intellif:c)i\a  le  estremitä  con  la  scorta  del  naturale;  c  molto  bcn 
ricercarc      cjetti  deU't^resuone',  iontano  nuila  di  meno  dalla  clc- 


ANOUISCIOLA.  Solbnisba  Anguiaciola. 

Geboren:  mudimasslidi  i535  zu  Cremona;  gestorben: 
nach  1634  in  Genua. 


Sofonisba  v.  nr  die  Tochter  des  Patriciers  Amilcar  Ani^utsciola.  Zu- 
erst von  Bernardino  Campi,  später  von  Soiaro  unterrichtet,  galt  sie  schon 
im  Alter  Ton  19  Jahren  als  tflchtige  Portraitmalerin  und  winde  im  Jalue 
iSSg  vom  Herzog  von  Alva  nach  Madrid  geschickt  und  dem  spanischen 
Hofe  empfohlen.  Sie  stand  bald  in  der  Gunst  der  königlichen  Familie, 
malte  viele  Portraits  und  heiratete  einen  sicilianischcn  Edelmann,  mit 
dem  sie  nach  Palermo  übersiedelte.  In  zweiter  Ehe  mit  Orazio  Lomellini 
vermählt,  kam  sie  nach  Genua,  \\n  sie  das  l'nglück  hatte,  nach  ihrem 
60.  Jahre  zu  erblinden.  Trotz  ihrer  Blindheit  führte  sie  in  Genua  ein 
groues  Haus,  und  Zeitgenossen  hörten  van  Dyck  ersihlen,  er  habe  da- 
mals mehr  von  dieser  Blinden  gelernt,  als  von  den  Werken  der  besten 
sehenden  Künstler.  (Diesen  Acusserungcn  zufolge  wäre  die  Annahme: 
Sofonisba  sei  löao  gestorben,  unrichtig,  denn  van  Dyck  kam  erst  im 
Jahre  iGa?  nach  Italien.)  Sofonisbas  Bildnisse  im  BelveJcre  und  in  der 
Raczynski'schcn  Sammlung  in  Berlin  sind  bekannt.  Ihre  frühere  Kunst- 
übung fiel  in  die  Zeit,  wo  die  Schule  von  Cremona  sich  an  Pordenonc 
und  Roinanino  anlehnte^  Der  Einflusa  Soiaroa  bleibt  jedoch  an  ihren 
Bildem  unveritennbar. 


14.  Selbstbiij)Niss  der  KOnstlerin. 

Sie  wendet  das  Gesicht  voll  dem  Beschauer  zu,  den  sie 
mit  ihren  blauen  Augen  anblickt;  ihr  blondes  Haar  ist  schlicht 


Bezciclinct  uiiicn  111  der  Mitte: 


gän^u,  e  dalla  nobUtä,** 


(Neu  aufgestellt.) 
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zurQckgekümmt.  Die  dOime  weisse  Halskrause  ragt  aus  dem 

dunklen  Gewand  hervor^  das  bis  oben  geschlossen  ist  In 
ihrer  linken  Hand  hält  sie  ein  halb  offenes  Buch. 


Holz;  hoch  30  Cm.,  breit  i3  Cm. 
Bnistf)ild,  KopfgrOsse  7  Cm. 

Dm  Bild  ist  1780  aus  der  kaiserlichen  weltlichen  Schatzkammer  in 
die  Galerie  gekommen.  Ucbergabs-Verzeichniss  Nr.  154:  „Ein  kleine» 
Porträt,  wetdiet  die  AngusBola  repraesentirt,  von  ihr  selbst  gemalt/ 

Es  ist  von  Mechcl,  1783,  S.  146,  Nr.  34,  in  die  Galerie  aufgenommen 
worden.  Im  Jahre  i  S<»)  ist  es  nach  Paris  gebracht  worden  und  im  Jahre 
läiS  von  dort  zurückgekehrt. 


(Belvedoe,  L  Stock,  Italiemache  Schulen,  VL  Saal,  Nr.  So.) 
ANTONELLO  da  Messina. 


Antoncllos  Meister  ist  uns  fremd  geblieben  und  auch  das  Jahr  seiner 
Geburt  ist  nicht  bekannt,  doch  m>1\  er  aus  einer  Künstterfamiiie  aus 
Mesaina  stammen  und  seinen  ersten  l'nterricht  in  Rom  erholten  haben. 
Er  hatte  schon  frühzeitig  Ciclcccnhcit,  die  Meisterwerke  der  flämischen 
Schule  in  Süditalien  zu  studircn  und  seine  Ucwunderung  fQr  Jan  van 
Eyck  trieb  ihn  daxu,  nach  den  Niederlanden  zu  reiaen,  wo  er  alch  Geiat, 
Geschmack  und  Technik  der  niederländischen  Meister  aneignete.  Durch- 
drungen von  der  Richtigkeit  der  Principien  der  flämischen  Schule  mit 
ihren  strengen  Umrissen  und  ihrer  realistischen  AufTassung,  kehrte  er 
nach  Neapel  und  Messina  zurück  und  malte  hier  zahlreiche  Bilder  (i4(>5, 
1 470,  1 473), deren  bedeutendste :  der  »Christus <r  in  der  f  .ondoner  National- 
galcrie,  daa  »Eccc  homo«  der  ehemaligen  Sammlung  Zir  und  die  »Ma- 
donnac  von  San  Gregorlo  zu  Meaalna  aind.  Ea  iat  auch  bd  adnen 
Werken  die  Benützung  der  niederländischen  Oelbindemittel  augen- 
scheinlich. Als  er  1473  nach  Venedig  kam  und  dort  sein  erstes  Bild 
ausstellte,  machte  das  neue  Verfahren  mit  Oelfarben  grosses  Auf- 
sehen, denn  die  Künstler  waren  dort  noch  in  tler  alten  Tempera-Mal- 
weise befangen.  Bartolommeo  \'ivarini,  (lentile  und  Giovanni  Bellini 
suchten  ihn  jetzt  nachzuahmen,  aber  nur  dem  letzteren  gelang  es,  durch 
angestrengte  Aibeit  bald  Herr  derneuen  Technik  zu  werden.  Als  Portrait- 
malcr  schuf  sich  Antoncllo  verdienten  Ruf,  und  seine  bebten  Arbeiten 
dieser  Art  sind  vom  Jahre  1473  im  Louvre  und  1478  in  Berlin«  Von 


Tliätig  1465 — 1493. 
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biblischen  Compositioncn  ist  die  ^Krcuzii^iing«  ('475)  in  Antwerpen  die 
vollendetste.  Die  Nachahmung  UcUinis  kann  man  in  der  UerUner  Ma- 
donna am  besten  wahrnefinten.  Das  Bild  im  Belvedere  ist  eines  von  den 
Meisterwerken,  worin  er  Jen  Realismus  der  niederländischen  und  padua- 
nischen  Schule  vereinigt  hat.  In  der  Glut  der  Fleischfarbe,  in  der  Voll- 
endung der  Modellirung,  wie  in  der  Sorgfalt  der  Zeichnung  ist  er  fast  nie 
von  seinen  Zeitgenossen  übertrolFen  worden.  Kr  wurde  auch  in  Mailand, 
wn  er  sich  eine  Zeitlang  aufhielt,  hoch  in  F.hrcn  gehalten,  und  von  hier 
dürften  die  zahlreichen  Darstellungen  des  heil.  Sebastian  stammen,  die 
auf  uns  gelcommen  sind;  auch  war  es  hier  oder  in  Padua,  wo  er 
dem  EinHuss  des  Mante^;n;i,  dessen  WeiLe  er  sicher  itudirte,  linter- 
warf. Er  starb  hochgeehrt  in  Venedig  im  Jahre  1493. 

16.  Der  Leichnam  Christi. 

Der  Leichnam  des  Herrn  wird  in  sitzender  Stellung  von 
drei  trauernden  F.ngcln  über  dem  oHencn  Grabe  gehalten. 
Von  diesen  sind  einer  zu  seiner  Rechten,  zwei  zur  Linken 
sichtbar.  Der  erstere  trfigt  ein  grünes  Gewand,  von  dem 
man  wenig  sieht,  denn  ein  dunkelrother  Mantel,  der  von 
den  Engeln  hinter  dem  Leichnam  f^ehnltcn  wird,  deckt  es 
fast  ganz.  Der  Kopf  dieses  Kni^cls  ist  reich  von  gelocktem 
Haar  umgeben,  welches  weil  in  die  Stirne  reicht;  sein 
Blick  ist  voll  Trauer  auf  den  Beschauer  gerichtet;  mit 
seiner  rechten  Hand  umfasst  er  den  rechten  Arm  Christi, 
dessen  Hand  mit  liem  Wundmale  auf  dem  Gruftdeckcl  ruht. 
Der  zweite  Engel,  dessen  blonder  Krauskopf  zur  Linken  des 
Christuskopfes  erscheint,  hält  ebenfalls  den  rothen  Mantel 
und  blickt  empor.  Der  dritte,  neben  diesem,  kniet  auf  dem 
Deckel,  unterstützt  mit  beiden  Händen  den  Unken  Arm  des 
Leichnams  und  kiisst  die  I  land  des  1  Icrrn.  Er  ist  der  jüngste, 
sein  blondes  Haar  ist  von  einem  Bande  zusammengehalten 
und  fällt  zu  beiden  Seiten  des  trauernden  Kindergesichtes 
weit  herab;  sdn  Kl<»dchen  ist  blau,  der  FlQgel  roth  und 
nach  abwärts  j^chtet,  während  die  der  beiden  andern  grOn, 
pfauenfederartig  und  aufgerichtet  crsclieincn.  Ein  weisses 
Linnen  ist  um  die  Hüften  des  Herrn  geschlungen,  die  Dornen- 
krone auf  sdne  Stirne  gedrückt;  das  Anditz  erscheint  traurig; 
das  Haar  fällt  in  feinen  Wellen  auf  die  Schultern.  An  seiner 
rechten  Seile  klafft  die  Wunde  und  dunkles  Blut  rieselt 
daraus  hcr\  or.  Im  Hintergrunde  Landschaft  und  Luft  mit 
leichten  Wölkchen. 


I'.czeicliiKt  :u:f 
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HtAz't  hoch  i38  Cm.,  brek  io8  Cm. 
4  Figuren,  nahecu  lebeiMfroM. 

Das  Bild  erinnert  an  Mantcgna  und  seine  Schule.  Es  befand  sich  im 
XVI.  Jahrhundert  im  Dogenpalaste  in  Venedig,  in  der  Stanza  dei  Capi 
del  Consigh'o  dei  Dicci,  Ober  dem  Tribunale.  Es  wird  dort  schon  im 
Jahre  1 58i  von  Sansovino  erwähnt  und  seitdem  von  Ridolfi,  Boschini, 
Zanetli  und  Andern  beschrieben.  (A'ergl.  Albrccht  Kraft,  1834,  S,  2.) 
Am  34.  Octobcr  1807  berichtet  das  Landesgubernium  in  Triest  nach 
Wien,  dass  von  dem  Commtssir  !n  Venedig,  Fidlierm  von  Rossetti, 
ein  GemüKic  auf  Holz  von  dem  Maler  »Anton  Mcsinensis«,  welches  die 
Handlung  der  Engel,  wie  sie  den  Leichnam  des  Heilands  in  die  Grabes- 
stätte legen,  vorstellt,  nach  Triest  Übermacht  worden  ist.  Nach  er^ 
folgtem  Bericlite  FCigers  wurde  das  Bild  im  Jänner  1808  nach  Wien  in  die 
Galerie  pcl  ri.ht.  Aus  den  Acten  des  ni^crsikämmcrer- Amtes  über 
diese  Angelegenheit  sind  die  Modalitutcn  der  Erwerbung  nicht  zu 
ersehen* 

(Bdvedere,  L  Stocl:,  Italienische  Schulen,  VIL  Saal,  Nr.  60) 

ARCIMBOLDL  Giuseppe  Ardmboldi. 

Ein  Mailttncler)  nach  Lansi  in  Mailand  iSgS,  60  Jahre 
all^  gestorben. 

Lombardische  Schule. 

Es  ist  von  Arcimboldi  bekannt,  dass  er  als  necorationsmaler  am  kais. 
Hofe  beliebt  war.  Im  Jahre  i3ö3  erscheint  er  unter  dem  'l'itel  eines 
»Hof-Conterfetten«  in  den  Rechnungsbfichem  der  kais.  Hofhaltung  zu 
Pmi:.  ArLTimbolili  besass  in  der  Th;it  die  Geschicklichkeit,  die  verschie- 
densten Dinge  so  zusanunea  zu  stellen,  dass  sie  etwas  ganz  Anderes 
irorslellten,  ala  man  erwarten  aotite.  Rsche,  Krebse,  Feuerzeuge  und 
Geräthschaften  werden  zu  einem  Ganzen  verbunden,  welches  in  einer 
gewissen  Entfernung  wie  ein  menschliches  ("lesicbt  aussieht.  Nicht 
diesen  Spielereien  allein  aber  verdankt  Arcimboldi  seinen  Namen;  er 
soll  gute  Bildnisse  gemalt  haben,  unter  Anderen  das  des  Kaisers 
Maximilian  II.  Im  Jahre  iSSy  schied  er  aus  dem  Ifofiüenstc,  wonach  er 
sich  nach  Mailand  zurückzog.  I.omazzo  schildert  in  seinem  »Trattato« 
diejenigen  GegenstSnde,  welche  geeignet  sind,  ab  maleritcher  Sdimuck 
in  Schulen,  Gymnasien  oder  Gasthäusern  zu  dienen,  und  lobt  als  Maler 
solcher  Gegenstände  Arcimboldi* 

10.  Das  Feuer. 

Durch  ein  aus  Flammen,  Wallen  und  Jergleiclicn  ge- 
bildetes Brustbild  dargestellt.  Die  Flammen  bilden  die  Haare, 
dn  Stückchen  Kerze  das  Auge,  dne  Lampe  Hals  und  Kinn, 
die  Flamme  derselb«!  die  Unterlippe.  Um  den  Hals  liegt 
Geschmeide  über  einer  Pistole,  neben  der  an  kleines  Pulver- 
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horn  mit  dem  kaiserlichen  Adler  sichtbar  ist  Profil,  die 
linke  Seite  dem  Beschauer  zugewendet. 


Auf  der  Rückseite:  .,IGNIS  i5o6." 
Hobt;  hoch     Cm.,  breit  5a  Cm. 
Brustbild,  Icbensgross. 
(Bclvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  33.) 

17.  Das  Wasser. 

Dargestellt  durch  ein  aus  Seethiercn  gebildetes  Brustbild. 
All  die  sehr  zierlich  ausgeführten  kleinen  UngethÜme  sind 
dicht  gedrängt.  An  der  Stirne  befinden  sich  drei  Korallen^ 
zweifle,  ein  Pcrlcntiüpfcn  im  Ohre  und  eine  Perlenschnur 
um  den  Hals.  Unter  dieser  eine  Schildkröte,  Muscheln,  ein 
rother  Krebs  fiber  einer  Kröte.  Profil,  die  linke  Seite  dem 
Beschauer  zugewendet  Auf  der  RQckseite:  „AQVA.*' 
Holz ;  hoch  »'»7  Cm.,  bfdt  5a  Cm. 
Brustbild,  lebensgrMS. 

(BdTedere,  Erdgeschow,  ItaUeniidie  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  34.) 

18.  DER  SOMMER. 

Durch  ein  aus  Obst  und  Korbgeflecht  gebildetes  Brustbild 
dargestellt.  Kinc  Zwiebel  bildet  die  Stirne,  eine  Kirsche  das 
Auge,  ein  Ptirsich  die  Wange,  eine  Gurke  die  Nusc  und  eine 
Birne  das  Kinn.  Sehr  humoristisch  erschdnt  als  Ohr  ein  hoch 
aufistebender  Maiskolben  mit  seiner  Umhüllung,  indcss  eine 
Melone  den  Hinterkopf  bildet.  FJn  Kr.inr,  von  Früchten 
schlingt  sich  um  das  Haupt,  das  aus  einem  Rock  von  Korb- 

getlecht  herausragt,  und  dessen  Halskrause  eine  Reihe  von 
Lomihren  bildet.  Profil,  die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zu- 
^wendet 


1  ~^ 


O  ^ 


nc7L'icliiu-t  im 
Siroii^'cHcchlc 

.-iiil  Kragen 
und  Schulter. 
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Auf  der  Rückseite:  „  1 563.  AESTAS.» 

Ilnl^  :  hoch  67  Cm.,  breit  5a  Cqa. 
BruütbilJ,  Icbcnsgro&s. 
(Belvedere,  Erdgeschoss,  ItaUeauche  Schulen,  II.  S«d,  Nr.  37.) 

19.  Der  Winter. 

Dargestellt  durch  ein  aus  knorrigem  Holze  und  &roh- 
geflecht  gebildetes  Brustbild.  Moos,  junge  Zweige  und  Epheu 
wachsen  auf  dem  Haupte;  Pilze  bilden  den  Mund;  Ohr  und 
Nase  werden  durch  Vorsprünge,  das  Auge  dnrcli  einen  Riss 
in  dem  alten  Baumstamme  gebildet;  eine  Struhdecke  bildet 
das  Gewand.  An  dnem  dünnen  Zw  cige  an  der  Brust  eine 
Zitrone  und  dne  Orange.  Profil,  die  rechte  Seite  dem  Be- 
schauer zugewendet. 

GIV5HPPE 
*  F- 

Auf  der  Rückseite  steht:  ^i5r)3.  HJEMS." 

Holz;  hoch  67  Cm.,  breit  62  Cm. 

BnisÄild,  Ubensgross. 
Alle  vier  HilJer  Je«^  Arcimboldi  stammen  aus  der  Kunst-  und 
Wunderkammer  des  Kaisers  Rudolph  II.  in  Prag  und  sind  in  den  be- 
kiiiAten  Inventaren  dieser  Sammlung  nngefQhrt.  1772  kamen  sie  nach 
Wien  in  die  kais,  Scliai7k;iminer.  Itncniar  1773,  Nr.  bu,  63,  76,  80. 
Weder  .Mechel  noch  Ros.i  hauen  diese  Bilder  in  der  Galeric  aufgestellt. 
Sie  blieben  bis  iä3o  im  Depot. 

(Behredere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  U.  Saal,  Nr. 

ARPINO*    Cesare  Giuseppe  Cavalier  d'Arpino. 

Geboren:  in  Rom  1 5 60  oder  1 5 68; gestorben :  3.  Juli  1 640. 

Römische  Schule. 

Von  adnera  Vater  und  C  Roncalli  zuerst  unterrichte^  atudirte 
Cesare  auch  unter  Giacorao  Rocca,  einem  Schaler  des  Iteniele  da 

Voltorrn.  dessen  Sammtunt;  von  Michelangelos  Zeichnungen  er  (Ui«;si:^ 
benützte.  Cesare  ist  bekannt  als  der  kühnste  und  fruchtbarste  unter 
den  Manieristen  des  t6.  Jahrhunderts,  -me  spftier  auch  als  erklirter 
Gegner  der  naturalistischen  Richtunc;  des  Michelangelo  t!a  Carivn^gio. 
Er  malte  lang  und  ßcissig,  und  schuf  eine  erstaunliche  Anzahl  von 
BSdern,  die  sich  hauptafichlich  in  Rom  und  Neapd  befinden.  Im 
Jahre  1600  begleitete  er  den  Cardinal  Aldobrandini  *  zur  Hochzeit 
Heinrichs  IV.  nach  Paris.  if)2o  wurde  er  von  Richelieu  der  Königin 
als  »würdiger«  Nachfulger  des  Rubens  vorgestellt.  Man  sagt  von  ihm, 
er  habe  unter  zehn  PSpsten  gelebt,  grosse  Ehren  und  grossen  Reich- 
thum erworben  und  sei  von  seinen  Zeitgenossen  7u  einem  Ruhm 
erhoben  worden,  den  die  Nachwelt  nicht  anerkennen  kann. 

2* 
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20.  ANDROMEDA. 

Rechts,  an  einem  Uferfelsen  angeschmiedet  steht  die 

Tochter  des  Königs  Cepheus  und  erwartet  den  Tod  von 
dem  Drachen,  .kr  mir  t:c')ff"nctciii  Rachen  heranschwimmt. 
Sic  ist  nackt,  das  laiij^c,  ^okiiMrtiKle  Haar  fallt  an  ihrer  rechten 
Schuher  weit  herab,  die  1  lände  sind  nach  rückwärts  gefesselt. 
Das  Haupt  im  Profil  wendet  sie  nach  dem  zu  ihrer  Rechten 
nahenden  Ungeheuer.  Man  sieht  über  deiAselben  in  den 
Lüften  Perscus  auf  weissem  Pferde  zu  ihrer  Hilfe  daher- 
sprengcn.  Er  ist  gciüstet,  hält  den  Medusenschild  in  der 
Linken  und  schwingt  mit  der  Rechten  das  Schwert.  Am 
Horizonte  Klippen  unnd  Berge.  (Ovid,  Metamorphosen.) 


Schiefer;  hoch  5a  Cm.,  breit  3S  Cm. 
9  Figuren,  groM  Sa  Cm. 

Du  Bild  kommt  zum  ersten  Male  in  Mecheb  Katalog  vom  Jalue  1783, 
S.  39,  Nr.  34,  vor.  Es  ist  1809  nach  Paris  gelxrachi  worden,  von  wo  es 
181 5  wieder  zurückgekehrt  isL 

<Se*eh«bte  BÜtter:  John  Pichfer.  hoch  5»  Cm.,  brrit  39  Cm.  — 

Pichler,  hoch  28-5  Cm.,  breit  22  s  Cm. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italicnische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  17.) 

21.  Der  Kampf  der  Giganten. 

Die  Giganten»  IGnderderGäa,  erhoben  sich  zum  Kampfe 
g^en  Jupiter.  Sie  nnd  als  nackte  Männergestalten  darge- 
stellt, I'ciscn  auf  einander  thürmend,  um  den  Olvmp  zu 
erstürmen.  Zwei  im  Vordergrunde  stehende  halten  mit  aus- 
gestreckten Armen  Steinblöcke  in  die  Höhe,  ein  anderer 
hebt  einen  solchen  eben  vom  Boden,  ein  dritter  trBgt  dn 
FelsstQck,  durchs  Wasser  schreitend,  herzu,  und  im  Hinter- 
gründe sind  zwei  Manner  hei  einer  Schmiede  beschäftigt.  — 
Oben  in  den  Wolken  gewahrt  man  die  Himmlischen.  Ju- 
piter in  der  Mitte  gebietet  mit  ausgestreckter  Rechten  diesem 
Trdben  Einhalt.  Zu  seiner  Linken  sitzt  Juno  im  weissen 
Gewanilc  und  gelben  Mantel,  Adler  und  Pfau  dem  Herrscher- 
paare zu  Füssen.  Die  übrigen  Bewohner  des  Olvmps  nm 
sie  her;  zu  Jupiters  Rechten  zumeist  sichtbar  eine  Gruppe 
mit  Venus,  Merkur  und  Mars,  2u  seiner  Linken  Neptun, 
Diana  tmd  andere* 


Holz ;  hoch  63  Cm.,  breh  44  Cm. 
ao  Figuren,  gross  33  Cm. 
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Aus  dem  Schlosse  Ambras.  (Nach  einer  Bezeichnung  auf  der  Rück- 
seite.) Das  Bild  war  im  Jahre  1816  in  der  Galerie  aufgestellt. 

(Neu  aufgestellt.) 

BALASSI.    Mario  Balassi. 

Geboren;  1604;  gestorben:  1667. 

Florentinische  Schule. 

Ralassi  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  von  Passignano  und  bildete 
sich  dann  nach  den  alten  Meistern  weiter  aus,  deren  Werke  er  mit 
gronem  Geschick  copirte.  Am  besten  gelangen  ihm  unter  sdnen  selbst- 
ständigen  Arbeiten  kleine  Darstellungen  rclipir>ser  Gegenstände,  welche 
oft  ein  recht  gefälliges  Colorit  zeigen.  Lanzi  nennt  bcsunders  einen 
hell.  Franciscus,  der  die  Wundmale  Christi  empfängt. 

22.  Maria  MIT  dem  Kindf  und  dem  kleinen  Johannes. 

Maria  hält  sitzend  das  auf  ihrem  Schoosse  auf  weissem 
Kissen  ruhende  Christuskind.  Sie  blickt  es  an  und  erhebt, 
seinen  Schiummer  behütend,  die  rechte  Hand.  Im  Hinter- 
gnuide,  giin  im  Schatten,  der  kleine  Johannes  mit  dem 
Rohrkreuze.  Maria  DreiviertelprofUy  die  rechte  Seite  dem 
Beschauer  zui^cwendet. 

Stein,  kreisrund;  Durchmesser  33  Cm. 

3  Figuren,  Kopfgrösse  6  Cm.;  Christus  ganze  Gestalt,  Maria  als 

KniestQck. 

Das  Bild  liisst  sich  nur  bis  1796  zurück\ erfolgen,  in  welchem  Jahre 
es  Rosa  in  seinen  Katalog  S.  lij,  Nr.  29,  aufnahm.  i8(X)  kam  es  nach 
Par&  und  im  Jahre  181 5  lurQck  nach  Wien. 

(Beivederc,  L  Stock,  Italieniacfae  Schulen,  IV.  Saat,  Nr.  33.) 

BALDL   Lazzaro  BaldL 

Geboren:  um  1624  zu  Pistoia;  gestorben:  zu  Rom 
3o.  März  1703. 

Römische  Schule. 

Baldi  war,  wie  fast  alle  Kunst  jünger  seiner  Zeit,  früh  nach  Rom  ge- 
wandert, wo  er  in  die  Wcrkstlltte  des  Pietro  da  Cortona  eintrat.  Eb 

muss  ihm  aber  scliwcr  geworden  sein,  seine  Kunsiwci  kc  zur  Geltung 
zu  bringen,  denn  Ticozzi  sagt,  dass  er  gänzlich  in  Vergessenheit  gc- 
rathen  wäre,  hätte  er  nicht  einmal  den  Pinsel  weggelegt,  um  dos  Leben 
des  heil.  Lazarus  zu  schreiben.  Wahrscheinlich  aber  verdiente  der  lite- 
rarische Versuch  BaKlis  viel  eher  vergessen  zu  werden,  als  die  IJildcr, 
die  er  für  mehrere  Kirchen  in  Rom,  Pistoia  und  Miissa  schuf.  An  diesen 
Orten  vollendete  er  mit  Fleiss  und  Geschielt  religiöse  Compositionen  in 
grossem  St\!e,  die  in  der  Anordnung  wie  in  vier  Ausführung  nicht  nur 
«n  Pietro  da  Cortona,  sondern  auch  an  Carlo  Maratta  erinnern« 
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23.  Der  heiuge  Martin  erweckt  ein  todtes  Kind. 

Der  heil.  Martin  von  Tours  in  Bischofstracht,  von  einer 
Volksmenge  umgeben,  ertbcilt  Jen  Segen;  er  steht  im  ProHl, 
die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zuwendend.  Vor  ihm  liegt 
ein  lebloses  Kind,  den  Kopf  im  Schoosse  der  Mutter,  die  in 
freudigerErwartung  die  Arme  flehend  dem  Heilten  entgegen- 
streckt. Ihr  zur  Linken  kniet  ein  scliönes  blondes  Mädchen; 
sie  ist  blau  und  roth  gekleidet  und  Iiiilt  ein  weisses  Tuch  in 
den  Händen.  Zwisciicn  Beiden  bückt  sich  ein  Alter  gegen 
das  Kind  herab;  er  hSlt  mit  der  Rechten  das  Gewand  an  der 
Brust  zusammen,  mit  der  Linken  eine  FackeL  Im  Vorder- 
gründe links  kniet  ein  Greis  mit  einem  Stabe  in  der  Hand; 
hinter  diesem  sind  Frauen  und  Kinder  sichtbar,  die  den  Bi- 
schot  umgeben.  Im  Mittelgründe  die  Procession  der  üeistlichen 
und  Chorknaben;  ein  grosser  Baum,  dahinter  Landschaft. 

Leinwand ;  hoch  333  Cm.,  brcit  3i4  Cm. 

10  Kitjurcn,  Icbcns^ross. 
Das  Bild  iässt  sich  nur  bis  ijijö  zut  iickvci  luli;«jn.  Rosa  hat  es  la 
seinea  Katalog  vom  Jahre  1796, 1.,  S.  82,  Nr.  1,  aurgenommen. 

Gesiocheo  von  J.  Axmann,  hoch  13*3  Cm.,  breit  17-8  Cm.,  — 

(S.  V.  Pcnters  GalcricwerkJ 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  2.) 

BARBATBLLtO.  Beraardino  Barbatello,  genannt  PocettL 
Geboren:  Florenz  1549;  gestorben:  9.  November  1612. 

Florentimsche  Schule. 

Baib.uoUo,  ein  Schüler  des  Michclc  d'i  RIJollo,  stiulirto  in  Rom  Ar*- 
chilcklur  und  Ornamentik  unter  Uuontaiento,  und  brachte  es  in  der 
monumentalen  Kunst  so  weit,  dass  er,  in  seine  Heimat  zurQckgckehrt, 
mit  S.iriti  ili  Tito  wetteifern  konnte.  f'"r  coniponirtc  leicht  iitui  nialtc  in 
Oc\  und  al  iVesti).  Seine  j^elun^enstcn  \i  heilen  sin  ! . He  l^ilJ ji  im  1 1  t  J^kL•^ 
in  den  Klöstern  vun  San  Marcu,  Santa  Maria  novella  und  Jcr  Sanlis- 
sima  Anunziata  zu  Florens.  Ein  achlichter  und  schweigsamer  Mensch, 
schlug  er  alle  Khrenbczcii;uni;en  aus  und  verkehrte  nur  mit  seinen  Ge- 
hilt'en.  Charakteristisch  tür  seine  Fertigkeit  ist  die  Erzuhlunu,  ilass  er 
«pät  Abends  die  Bilder  componirte,  die  er  am  nlchsten  Murgen  mit 
Hilfe  von  zahlreichen  Assistenten  ausführte. 

24  BILDNISS  EINER  JUNGEN  FRAU. 

Sie  trägt  ein  rosenfarbenes  Gewand  mit  gepufften  Aermeln 

und  auf  dein  Kopfe  einen  gelben  mit  Roth  durchzogenen 
turbanahiilichen  Kopfputz.  Das  Ge^icht  im  Dreiviertelprofil 
wendet  dem  Beschauer  die  linke  Seite  zu.  Hintergrund  ein 
grüner  Vorhang. 

Hol? ;  hoch      Cm.,  breit  47  Cm. 
Brustbild,  Icbcnsgross. 
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Es  kommt  schon  auf  dem  Bilde  Teniers  vor,  welches  ein  Zimmer 
der  Galerie  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  ia  Brüssel  darstellt.  Dort 
ut  es  grösser  und  Kniestflck.  Bd  der  Aufstellung  in  der  SttUtnirg  wurde 
es  zu  einem  Brustbilde  verschnitten,  und  so  ist  es  in  Storilers  Miniatur- 
werk  vom  Jahre  1728  abgebildet.  Es  ist  dort  dem  Lionardo  SUge- 
schrieben.  Mcchel,  1783,  S.  49,  Nr.  34. 

Radiruiig,  hoch  2-6  Cm.,  breit  3-4  Cm.  (Staropart  und  Prenner.l 
(Belvedere,  L  Stoclt,  Italienische  Schulen,  VIL  Saal,  Nr.  31.) 

BARBIERI.    (Siehe  Gucrcino.) 

Barocci.    Fedengo  Barocci. 

Geboren;  Urbino  i528;  gestorben:  3 1.  September  1612. 

R^imischc  Schule. 

Barocci  wird  Schüler  des  F.  Menzocchi  aus  Forli,  des  Battista  Franco 
aus  Venedig  und  desTaddeo  Zucchero  aus  Rom  genannt;  doch  ist  wohl 
als  sein  eigentlicher  Meister  Corr^igio  ZU  betrachten,  dessen  Bilder 
er  in  reiferen  Jahren  in  Parma  copirtc.  Da  jedoch  seine  Begabung 
weit  hinter  jener  Correggios  zurückblieb,  so  wurde  die  Anmutli  des 
Meisters  oft  in  seinen  Werlten  nur  cur  Gezierthdt.  Im  Jahre  1 548  war  er 
noch  Gehilfe  des  Zucchero  in  Rom  unil  bewunderte  die  ^^'c^l^c  lier 
RaphaeÜscben  Schule.  i5öo  findet  man  ihn  wieder  bei  Zucchero,  aber 
als  Thdinehmer  an  den  Arbeiten,  welche  Pfus  IV.  im  Gartenschlosse 
des  Belvedcre  ausführen  Hess;  und  damals  war  er  (sagt  V'asari)  ein  vlet- 
versprechender  KünÄIcr.  Er  errectc  auch  su  sehr  NciJ  und  Eifersucht 
bei  seinen  Kunstgenossen,  dass  sie  versuchten,  ihn  durch  Vergiftung  zu 
beseitigen,  und  er  soll  5o  Jahre  an  den  Folgen  derselben  gelitten  haben; 
doch  hinderte  ihn  sein  körperliches  Leiden  nicht,  Vieles  und  Bedeutendes 
in  fast  allen  grossen  Städten  Italiens  zu  schaffen.  Auffallend  ist  bei 
seinen  Bildern  die  Verbindung  von  Hirten  der  Zeichnung  mit  weichen, 
vcrscluK  ommcncn  Tinten.  Unter  den  zahlreichen  Werken  Barocci's  ist 
wohl  das  bedeutendste  die  »Madonna  dcl  Popolo»  (i  b-r^  In  den  l'fti^icn, 
obwohl  dieses  Bild  unerklärlicher  Weise  den  Unwillen  der  Besteller  er- 
regte. Was  er  im  Portrattfache  leistete,  zeigt  am  besten  In  den  UfAsien 
sein  nüdniss  des  Francesco  M.iria  II.,  eines  Herzogs  von  Urtlino,  an 
dessen  Hofe  Barocci  eine  angesehene  Pcrsünlichkeit  war. 

25.  BlLDNISS  EINES  GEISTLICHEN. 

Ein  Junger  Mann  mit  kurzem  Haar  und  Bart  sitzt  in  einem 
Lehnstnhlc  an  einem  mit  rothcm  Tcppich  bedeckten  Tische 
und  biiitlert  in  einem  Buche.  Er  blickt  auf  den  Beschauer. 
Sein  langer  Khwarzer  Rock  ist  bis  an  den  Hals  zugeknöpft. 
Hinter  ihm  ein  anderer  Tisch  mit  Büchern  und  Tinten fass; 
auf  einer  Coui^file  eine  Sunduhr.  Kopf  und  Gestalt  en  face. 

Leinw Mtul ;  Iioch  1 18  Cm.,  breit  98  Cm. 

Knic^iuck,  Icbcnsgross. 
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Das  BiKi  kam  1 7^2  durch  Tausch  aus  der  Galerie  der  Uffizicn  nach 
Wien.  Der  grossherzogliche  Antiquar  Luigi  Lanzi  stellte  jene  Bilder, 
die  nach  Wien  gesendet  wurden,  zusammen,  und  sagt  in  seinem  in  den 
Wiener  Galericactcn  bcfinJh'chcn  Vcrzcichniss  derselben :  ...Vr.  V.  Quindi 
pure  si  e  toito  il  ritratto  dipinto  dal  Baroccio,  ereäitatu,  cunie  cre- 
d€ü  da  Duehi  di  UrMto."  (NUieres  Ober  diesen  Tuisch  in  der  Ein- 
leitung: >Zur  Geschichte  der  kaisci  liehen  Geinildeg|d«rie.€}  Im  Rou 
17961  lU.,  S.  lU.  Nr.  14,  al^  »rnbckannt«. 

( l-iclvcilci  c,  1.  M<Kk,  kaliciii.s^läc  >i.!uili.ii,  III.  Saal,  Nr.  ^2.) 

26.  Nach  Barocci.  M.ari.ve  Heimsuchung. 

Elisabeth  empfangt  auf  der  Treppe  ihres  Hauses  Maria, 
ihr  die  rechte  Hand  reichend,  die  linke  um  ihre  Schulter 
legend.  Sie  neigt  ihr  greises  Haupt  und  blickt  in  das  jugcnd* 
liäe  Antlitz  der  Madonna,  welche  im  Profil  die  linke  Seite 
dem  Beschauer  zuwendet.  Hinter  ihnen  tritt,  gclbgekleidet, 
Zacharias  durch  eine  Thür  aus  dem  Innern  des  Hauses,  und 
im  Vordergrunde  links  ist  der  beil.  Joseph  beschäftigt,  einen 
Sack  und  eine  Flasche  auf  den  Boden  zu  legen;  er  hält  den 
Esel,  dessen  Kopf  zum  Theil  am  Bildrande  sichtbar  ist,  am 
Halftcrstrick.  Rechts  eine  Magd  mit  zwei  Hühnern  im  Korbe. 
Den  Hintergruiul  bildet  das  Gebäude,  und  durch  einen  Bogen 
sieht  man  auf  die  Stadt  Judu. 

Kupfer;  hoch  4?  Cm.,  breit  3o  Cm. 

5  Figuren,  jirnss  2-  Cm. 

Aus  dem  Kunstbesitz  Karls  VI.   F.s  ist  im  Miniaturwerk  des  Storrtcr 

abgebildet.  Mechei  hat  es  nicht  autgunummcn;  Rosa  1796,  S.  104, 

Nr.  36.  fan  Jelire  1809  luun  es  nach  Paris  und  ist  181 5  zurOckgekehn. 

Grabsticheltcboitt  von  Gija  Veen,  hoch  43'5  Cm»  breit  20  Cm.  — 
Stich  von  Pht».  Galle,  hoch  a3  8  Cm.,  breit  17*8  Cm.  —  Stich  von  Preuner, 
hoch  ai7  Cm.,  bnit  tSrt  Cm.  (Preonen  Thealr.  art.  picl.)  —  Radining, 
hoch  7*$  Cm.,  breit  5  Cm.  (Stampart  and  Prnntr.} 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IlL  Saal,  Nr.  1 1.) 

27.  Nach  Barocci.  Dik  Gtiu  R-r  Cnuisii. 

Rechts  das  schlatcndc  Jesuskind  in  der  Krippe.  Ihm  zu 
HSupten  stehen  Ochs  und  Esel.  Es  ist  mit  aem  blauen 
Mantel  der  Jungfrau  zugedeckt.  Sie  seil  st  kniet  anbetend 
davor,  in  ein  blassrothes  Ober-  und  gelbes  l'nterkleid  ge- 
kleidet. Links  im  Hintergrunde  siclit  man  den  heil.  Joseph 
den  Hirten  dieThürc  ütihcn;  mit  der  linken  Hand  deutet  er 
zurQck,  auf  das  heil.  Kind.  Im  Vordergrunde  auf  einem 
Steine  und  dem  strohbedeckten  Boden  ein  Korb  und  ein 
Sack  mit  Mundvorräthen. 

Kupier;  hoch  32  Cm.,  breit  34  Cm. 
5  Figuren,  gross  a8  Cm. 
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Aus  dum  Knnstbcsitz  Karls  VI.  Es  befindet  sich  seit  1720  In  der 

Galerie  und  iät  im  Storttcr  abgebildet.  Mechel  führt  es  1783,  S.  37, 

Nr.  3g,  an.  Es  wurde  1809  nach  Paris  gebradtt,  von  wo  es  i8i5  wieder 

ZUrOckgokehrt  ist. 

Stich  voo  Preoaer,  hoch  21-8  Cm.,  breit  i6-3  Cm.  —  [Prcnncrs 
Tbeatr.  art.  pict) 

(Beivedere,  L  Stock,  Italieniscbe  Schulen,  UL  Saal,  Nr.  i3.) 


BARTOLOMMEO  del  Fattorino  oder  Baccio  della  Porta, 
später  als  Pra  Bartolommeo  gekannt. 

Geboren:  Sußignano  bei  Florenz  147$;  gestorben: 
San  Marco  in  Florens  3.  August  iSiy. 

Florentinische  Schule. 


n  II  tolommeo  war  der  Sohn  eines  MauUhicrtreibcrs  und  kam  nnch  als 
Kiiubu  mit  seinem  Vater  nach  Florenz,  wo  er  in  die  Werkstüite  des 
Gosimo  Rosseiii  dntrat  und  tnch  bald  als  geschickter  Arbdter  und  treuer 
Anhänger  seines  I  chrers  auszeichnete.  Mit  1 2  Jahren  war  er  schon  ver- 
waist und  der  Knabe  schloss  sich  nun  noch  fester  an  seinen  Meister 
und  seinen  Schulkameraden  Albcrtinclli  an.  Die  jungen  Künstler  hatten 
sich  bald  in  die  Traditionen  der  Florantinischen  Kunst  hineinfdebt  und 
Beide  studirtcn  die  qrosscn  Meister  der  Vorzeit:  Giottn,  Masaccio,  Filip- 
pino  und  Ghirlandaio;  nur  dass  im  Gegensatze  zu  Albertinelliä  Sucht 
nach  dem  Weltlichen,  Baccio  seine  stille  Freude  fand  an  der  Ruhe  der 
Kirchen  und  Klöster. — AlsBartolommeoanlingselbstständig  zu  arbeiten, 
zeigte  er  neben  den  angenommenen  Eigcnthümlichkeitcn  Cosimos  auch 
eine  Hinneigung  zu  dem  sinnlichen  Filippino,  aber  bald  gewann  seine 
Verehrung  für  Michelangelo  und  Lionardo  die  Oberhand,  und  nach 
ihrem  Beispiele  bildete  er  sich  aus  Fr  cii^fictc  sich  die  Regeln  der  Per- 
spective, der  Composition  und  der  imposanten  Gewandung  an,  und  er- 
langte von  Llonardc^  wie  wahrscheinlich  auch  von  Peru^no  und  Ros- 
sein,  die  vollendete  Technik  der  Oeltnalerei,  die  ihm  zumeist  zusagte. 
Bartolommeo  versuchte  nie  bewegte  Compositionen  im  Style  des  Sicno- 
rclli,  Michelangelo  oder  Raphael  zu  schaffen,  doch  ist  er  es,  der  die 
Kunst  der  Raumeintheilung,  wie  sie  den  grössten  Meistern  des  16.  Jahr- 
hunderts eigen  war,  bestimmte.  Das  zeigt  die  berühmte  Freske  des 
»Jüngsten  Gerichtes«  (149S — '499)  Santa  Maria  Nuova  zu  Florenz,  in 
welcher  sich  die  Fortschritte  der  Jahrhunderte  seit  Giotto :  sy  m  metrische 
und  doch  grossartige  Anordnung,  abgewogene  Gruppcnbilduiii;,  edle 
Körperformen  und  Schönheit  in  den  Gesichtszügen,  einfache  und  gmn- 
diose  Gewandung.  Abtönung  von  Licht  und  Schatten,  und  reiche,  kräftige, 
heitere  Farben,  alle  verkörpert  finden.  Gleich  Lorenzo  di  Credi  hatte 
sich  Baccio  frühzeitig  zur  Partei  des  Savonarola  bekannt.  Fr  erlebte  den 
traurigen  Tag,  an  welchem  Savonarola  in  San  Marco  gefangen  genommen 
wurde,  um  nachher  den  Tod  zu  erleiden.  Man  sagt,  dass  er  in  den  ge- 
fährlichen Stunden  der  l'rstürmung  das  Gelübde  ablegte,  Dominikaner 
zu  werden.  Nur  zögernd  nahm  er  die  Arbeiten  in  Santa  Maria  Nuova 
wieder  auf;  Albertinelli  vollendete  das  Jüngste  Gericht,  wahrend  Baccio 
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die  Mönchskutte  nahm.  Von  nun  an  hics«  er  weder  Baccio,  noch  delta 
Porta,  welchen  Namen  er  nach  seiner  Wohnung  am  Thorc  von  San 
Pietro  Gnttolini  trug,  sondern  Fra  B.u  tolommeo.  Vier  oder  fünf  Jahre 
lebte  er  in  der  voIIs'lh  Zurückgezogenheit  und  erst  i  5o5 — i  5<tf")  nahm  er 
das  Malerwerkzeug  wieder  zur  Hand.  Im  Laute  von  zwölf  Jahren  nach 
diesen  EreigntMen  brachte  er  zahlreidie  und  immer  schönere  Bilder  zur 
Vollendung;  von  iSn-j  bis  i5i2  mit  Hilfe  des  Albertinelli,  später  unter 
Mitwirkung  von  geringeren  Kräften.  Die  Ruhe  des  Klosters  hatte  das 
Derbe  seines  Styles  gemildert;  mit  der  Zeit  kam  auch  grössere  Tiefe 
der  Kmpfmdung  und  eine  hAherc  Sohöpfungskraft  zum  \'<)rschein.  Noch 
im  .I  ilue  1  Fo^)  erkannte  man  an  den  schönen  Hüdci  n  der  A  crkündigung« 
und  der  »Vision  des  heil,  ßernliard«  in  Florenz  den  Lintiuss  des  Ros- 
seilt und  des  Filippino,  aber  schon  grflssere  Freiheit  und  Einfachheit  in 
dem  1  Christus  als  Pilgere  des  Klosters  von  S;in  Marco.  Nach  einem 
Besuche  Venedigs  im  Jahre  i5o8  wurde  die  Farbentechnik  noch  voll- 
endeter wie  zuvor,  wovon  die  »Madonna  mit  Heiligen«  vom  Jahre  1 5n() 
in  San  Romano  zu  Lucca  Zcu^-niss  gibt.  Von  jetzt  an  wurde  die  Kunst 
des  Rartolommeo  immer  bedeutender,  seine  Ciewalt  in  der  Composition 
grösser,  seine  Formgebung  erhaben,  seine  Geberdensprache  und  seine 
Motive  wurden  edler  und  würdiger  gedacht  In  seinen  AltorstQcken 
wvu  de  die  Behandlung  sehr  vollkommen.  Im  Frcsco  erlangte  er  eine 
Sicherheit,  die  nur  von  Andrea  del  Sarto  übertroß'cn  wurde.  Sehen  wir 
uns  nach  Beispielen  dieses  Fortschrittes  um,  so  finden  ynr  sie  in  den 
pl;\>tisjh-schönen  und  majestätischen  Gestalten  der  »Verlobung  der  heil, 
t^atli  uinn  in  der  Galerie  Pitti.  in  der  ('ompnsition  der  »F,m- 

plängniss«  von  demselben  Jahre  in  den  Ultizicn,  in  der  poetischen 
Schöpfung  der  »Madonna  del  Popolo«  (i5i5)  in  Lucca,  in  dar  grandios 
ernsten  Strenge  des  >Propheten  lisains  in  Floren/  und  des  »Simeon« 
in  Wien.  Fra  Bartolommeo  starb  am  3.  August  ibij  an  einem  bös- 
artigen Fieber  in  San  Marco.  Sein  Einfiuss  auf  die  Zeitgenossen  ist  be- 
deutend  gewesen.  Er  ist  bei  Raphael  un^i  Andrea  del  Sarto  f&htbar  und 
erstreckte  sich  Ober  die  Künstler  in  allen  Theikn  Italiens. 

28.  DiK  DARSTEi.I.UNG  IM  TEMPEI.. 

Auf  der  uiUcrslcii  Slutc  eines  Allars  stelu  in  der  Mitte  des 
Bildes  Simeon  im  rothen  Ober-  und  weissen  Unterkleide. 
Kr  wendet  sich  zu  der  ZU  sdner  Linken  stehenden  Maria,  die 
das  Christuskind  eben  in  seine  Arme  geleimt  zu  haben  scheint. 
Sic  ist  in  einen  hingen  bhiuen  Mantel  gehüllt  und  im  Prolil 
gesehen.  Simeon,  ein  Greis  mit  weissem  Haar  und  Bart^ 
hält  mit  beiden  Armen  das  heil.  Kind,  welches  den  S^en 
crthcilt.  Der  Blick  des  lieblich  Uichclndcn  kleinen  Jesus  ist 
auf  den  Beschauer  gericlitet,  und  während  er  die  segnende 
Rechte  erhebt,  zeigt  er  mit  dem  linken  Handchen  aut  seine 
Brust.  Zur  Rechten  Simeons  steht  der  heil.  Joseph.  Er  ist 
in  einen  gelben  Mantel  gehüllt  und  halt  zwei  Tauben  in  der 


Digiiizea  by  Google 


Bartolommeo. 


27 


Hand ;  das  Licht  föllt  von  rückwärts  auf  ihn  ein  und  l8sst 

das  Gesicht,  sowie  die  vordere  Seite  der  Figur  im  Schatten. 
Zw  isijlicn  Joseph  und  Simeon  zwei  Frauen,  die  eine  knicend 
im  rothen  Mantel,  der  über  den  Kopf  gelegt  ist,  die  andere 
hinter  ihr  stehend,  mit  weissem  Kopliuche.  hi  der  Mitte  des 
Bildes,  in  dner  Nische  hinter  Simeon,  in  kleinem  Massstabc, 
das  Bild  des  Moses  mit  den  Gesetztafeln,  und  /.u  beiden 
Seiten  grosse,  weisse  Steinsäulen.  Den  Boden  bildet  Stcin- 
getäfcl. 

Auf  Acr 

Stutlndcr  PICrORB 

OLIM  5ACE1-U  HVIV-S 

Novmo 

Holz ;  Iioch  I  b-j  Cm.,  breit  1 3«j  Cm. 
6  Rgurcn,  nahezu  Icbomgrass. 

Das  Bitd,  welches  FVa  Bartoloninieo  für  das  Dominikanerkloster  in 

PratD  i5i6  gemalt  hat,  ist  als  Tauschbild  aus  Vh>rcn/  nach  \\  iun  ije- 
konimcn.  Aus  Jcr  noch  vorhandenen  Corrcspondcnz  ulvi  diesen  Tausch 
geht  licrvor,  Juss  dies  im  Jalu'c  1793  geschehen  ist,  und  zwar  luit  der 
ersten  Sendung.  (Brief  des  Prisidenten  Giov.  degli  Messandri.)  Im  Jahn 
I7>*(i  ist  davon  nocli  ein  Kupferstich  in  Florenz  anj;efertii;t  worden,  und 
zwar  in  der  Galerie  l*itti.  Das  V^erzcichniss,  welches  die  14  Stücke  fllr 
Wien  eniliAtt  und  von  Luigi  Lanzi  abgefasst  Ist,  beginnt  mit  einer  Ein- 
leitung, die,  in  mancher  Hc/iehung  nicht  uninteressant,  hier  in  treuer 
Wiedergabc  nach  dem  Originale  eine  S»<.  I!c  finden  mag.  „In  Iisccti^ione 
di  Sovrani  Comandi  äi  S.  A.  R.  vi^uarJanti  la  Scclta  dcllc  pitturc  da 
tpeäirsi  a  Vicnna,  si  sono  attentmnente  taservate  le  (iuardiere  di  Reati 
Pala-^^i  di  Pitti,  della  Cmcrttj.  di  S.  .\f,vco,  dcll'  ImperiaU',  di  Ca- 
steilo,  della  Petraja,  olire  quelle  della  Gallcria,  e  di  Pala^{0  V'ecchio, 
e  eon  la  PeH^a  di  due  Ptttori  Gerandini  e  Flerri  assai  pratici  delie 
manicre  diverse  di  qiicsta  Sciiola  yittoviea,  c  di  altri,  si  sono  traseclti 
14  pCx^i,  i  fiit  conformi  ehe  abbiamo  trovati  alle  Istni^ioni  comtinieati 
da  S.  E.  il  Si^''  5t' Liii^i  Dartolini  ( iuardaroba  Maggiorc  della  R.  A .  S. 
e  Aministrat ore  den'«  del  PkUrimonio  della  Corona.  J  Pe^\i  traseelti 
sono  di  biioni  dt'H.i  Ri7Ci>!(<t,  ttnn  difficile  al  traspnrto,  cnnservati  benc 
quanto  posson  essere  le  Pitture  di  una  Quadreria,  che  ai  tempi  Medicci 
ebbe  dei  catthi  Restauratori,  per  cui  eolpa  atcuni  quadri  di  bmma 
Mono  son  ridotti  o^'^'f  a  pcssimo  stalo,  eonte  si  c  vediito  ncW  essami- 
narli  piu  da  vidno.  Per  questa  raixione  si  e  lasciato  un  Claudio,  che 
det  resto  sarebbe  stato  a  proposito,  e  parcchie  tavole  di  Andrea  molto 
copiose  dißffure,  che  si  cra  progettato  di  mondore  in  vecc  della  Santa 
famiglia,  in  cui  si  «ütmo  fermtUi,  Di  Casparo  I^t^no  nuUa  si  i  tro- 
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vato  a  propnsito.  Wiccolb  maitu  aJTatto  nella  raccolta,   Dcl  Vannt, 

Francesco,  e  äell'  AJbani  tton  vi  e  che  un  sol  pe\\o  in  grande,  che  a 

normo  della  fstn^ione  si  i  äovuto  ritenere»  Per  aliro  il primo,  quando 

si  voicsKc  per  cotanti,  k  fadie  Cosa  trovarto  in  Sena,**  —  Rom  1796^ 

L,  S.  133,  Nr,  «. 

Gral'>iiLht;lN^linittc ;  (Jactano  Cccclii,  hoch  urb  Cm.,  breit  ?fv2  Cm.  ■ 
Ferdinand  Grefsori,  hoch  27-5  Cm.,  breit  2'>  S  Cm.  —  C.  Hahl,  lio^h 
65'3  Cm.,  breit  bo  i  Cm.  iHcisclirift :  .,/Au  Dri^inal^cnuilJc  bclin.ift  ^nh 
in  der  k.  k.  Galerie  in  Wicn-'.\  —  Antonio  iViictti.  i^ib,  hoch  Cm.. 
breit  3j.'3  Cm.  Nach  einer  Zeichnung  des  I,iiii>i  Kinc^chi.  tbei^clintt: 
JPremmta  Mi grMide  tamcono  dcU'Anno  i !<-2>  daW I.  c.  R.  Aecademia  di 
Bette ärSin  MtUuufASlSiAn'.  Ang.  Campancllo,  1771.  hoch  Urb  Cm., 
breit  a6-i  Cm.  —  Mastird,  hoch  varb  Cm.,  breit  si  On>  (tm  Werk: 

Tableaux  de  la  Galerie  de  Florence  da  Pala»  Pitti  1789.)  — 

S.  Langer,  hoch  13  Cm.,  breit  i3-5  Cm.  t.S.  v.  Pcrpcrs  Galcriewcrk.l  — 
Aqaatinta:  Patsch.  1771.  hoch  33  Cm.,  breit  33*3  Cm.  —  Radirungeii: 
Joann.  Sroilanini.  hocn  if)-3  Cm.,  breit  i4'5  Cn».  —  Re'vcil.  hocli  8  0  Cm., 
breit  8' <  Cm.  il  tuchc^nc  ra(n<5:  Musiic  de  i'cinliirc  et  sculptiirc.  vol.  1X4 
Iticse  ]/;iJiruii;:  ist  nach  einer  kloinen  Wiederholung  des  iiilde$  in 
Klomi/  t^cinaJii.  -  In  I)enons  W  erk :  Monuments  des  arts  du  dcssiii 
etc.,  I'aris  rJ<2<).  ist  eine  Litlio^rapliie  von  Comoins  nach  einer  \'arianie 
oder  Ski77c  zu  dem  IJildc,  hoch  .jt)  (Im.,  breit  212  Cm.  —  Ilol/Hchilitt, 
hoch  13  Qn.,  breit  is  Cm.,  in  der  Gazette  des  bcaux  arts.  1873. 

(Betvcdere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  29.) 


29.  Maria  mit  dem  Kinde. 

Die  heil.  Jungfrau  hält  das  Christuskind  mit  beiden  Händen 
an  ihre  Bnist  {gedrückt  und  küsst  es  auf  die  linke  Wange. 
Sic  i.st  roth  gekleidet,  ihr  Kopf  im  Profil  /ei^t  die  linke 
Seile  des  Gesichtes.  Das  Kind  legt  die  Arme  um  iliren  Nacken 
und  wendet  das  Gesiebt  gegen  den  Beschauer.  Hinteii^nd 
eine  dunkle  Wand  und  grüne  Vorhfinge. 

Holz;  hoch  80  Cm.,  breit  C^-  Cin. 

3  Figuren.  Icbensgross.  Das  Jesuskind  in  ganzer  Gestalt,  Maria 
halbe  Figur. 

Da*  Bild,  obgleich  mit  grosser  Freiheit  entworfen  und  ausgeführt 

und  seit  seinem  Verbleib  in  der  Galerie  für  Original  Fra  Bartolommeos 
angesehen,  hat  in  Icutcr  Zeit  Zweifel  an  seiner  Originalität  erregt. 
Crowe  und  Cavalcaaelle  sind  geneigt,  den  SchUer  Bartolommeos,  PuUgo, 
als  Autor  anzunehmen,  dessen  Madonna  in  der  Galerie  Pitti  denselben 
Typus  zeigt.  Ks  cchörtc  zu  den  I^ildcrn  der  Sammlung  des  Frzherzog.s 
Leopold  Wilhelm  in  Brüssel  und  kommt  als  Original  Fra  Bartolommeos 
im  Inventar  vom  Jahre  1659,  Nr.  aS^,  vor.  Ebenso  inTeniers  »Theatrum 
pictorium«  und  bei  Stamp.nrt  und  Prenncr.  Mcchcl,  17S?,  S.  .j3,  Nr.  17. 
im  Jahre  läoy  wurde  es  nach  Paris  gebracht,  von  wo  es  iäif>  wieder 
zurflckltehrte. 

Stich  von  Steen.  hoch  I4'3  Cm.,  breit  ir.j  Cm.  TeiiitM>  TlicatT. 
pict.)  —  Stich  »Oll  (;.  I'feiffcr.  hoch  S  3  Cm.,  breit  ;  i  Cm.  i.S.  x  l'crf;er» 
Galcriewerk.i  —  R.idiiiinp.  hoch  ^  Cm\..  breit  2  b  Cm.  |Stam|Mrl  und 
Prenncr. I  Kadouiiß.  hoch  S  u  Cm.,  breit  "  .i  Cm.  (Uei  l>ucheMic  Tain«;  : 
ÄliiscV-  de  peiiii,  ci  scülpt..  vol.  IX.  BciMThrilt :  „II  ataii  ouirefoit  partie 
de  la  f.ilcrii-  de  l'archidiic  Leopold  ä  Unixcfies  et  se  voit  m.iinlenaut 
dem  Ui  iii^iciic  de  Vu-iinc".' 

(Belvcdcrc,  I.  Stoclt,  Itaiicniselie  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  17.) 
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BASAITI.   Marco  Basaiti,  auch  Baxaiti. 
TbStig  i5oo — iSao. 

Venemnische  Schule. 

Rasahi  war  der  Sohn  i;ri(.vhischer  Kitern  und  ist  entweder  auf  Jen 
griechischen  Inseln  oder  dem  venezianischen  Fcstlande  geboren.  Das 
erste  Mal  t>eg^nen  wir  ihm  in  Venedig;  er  war  daselbst  Schfiler  des 
Alvisc  Vivarini  und  vollendete  im  Jahre  i5o3  in  Venedig  ein  iiMfcriiges 
Bild  Vivarinis  in  Santa  Maria  de'  Frari.  Auch  tritt  die  Nachahmung  Al- 
visios  in  den  Bildern  Baaaitis  im  Patazzo  Manfrin  und  in  der  Akademie 
Venedigs  unverkennbar  zu  Tage. — Bei  den  späteren  Erzeugnissen  seiner 
Kunst  kann  man  wahrnehmen,  wie  er  danach  strebte,  sich  die  Malweise 
der  Zeitgenossen  anzueignen,  und  der  sichtbare  Lüntluss  des  Giuv.  Bel- 
lini lisst  in  dieser  Periode  seines  Schaffens  annehmen,  er  ad  ht  der 
Werkstätte  dieses  Meisters  Gehilfe  gewesen.  Doch  erinnert  Basaiti  in 
seinen  iiildern  nicht  nur  an  Bellini»  sondern  auch  an  Mantegna,  dessen 
Genauigkeit  in  den  kleinsten  Nebendingen,  wie  Steine,  Muscheln  und 
Griser,  er  nachzuahmen  wusste;  ferner  an  Antoneüo.  Solario,  Carpacdo^ 
Cima  und  Giorgione.  Er  hat  den  Charakter  eines  Heimatlosen,  dessen 
Vorliebe  zwischen  den  Paduanern  und  Venezianern  schwankt.  Vom 
Jahre  1 5i  S  an  geht  die  Schirfe  der  Umrisse  in  Basidtis  Bildern  immer 
mehr  verloren.  unJ  Liesriimcidigc  Vcrschmelrung  und  satter  Auftrag 
tritt  an  die  Stelle  der  früheren  Härte  und  Trockenheit.  Wenn  Ba&aiti 
auch  nicht  durch  Originalitlt  hervortritt,  so  bleibt  er  doch  ehie  inter* 
cssanie  Erscheinung  in  der  Geschichte  der  venezianischen  Malerei.  Nach 
dem  lalirc  i  i^?o  h  uben  w  ir  keine  weitere  Kunde  seines  Flehens  und 
\V  irkens.  Gcburts-  und  Todesjahr  des  Künstlers  sind  bis  jetzt  unbekannt 
geblieben. 

30.  Die  Berufung  der  Söhne  des  Zebedäus. 

Christus  iimj^cbcn  von  Simon,  Petrus  und  Andrejjs,  steht 
am  Liter  des  galiliiischcn  Sees.  (Er  fand  daselbst  Jacobus 
und  Johannes  mit  ihrem  Vater  ZebedSus,  die  in  einem 
Schiffe  Netze  ausbesserten,  und  rief  sie.  Alsbald  verliessen 
sie  ihre  Netze  und  ihren  Vater  und  folgten  ihm  nach.) 
Jacobus  kniet,  während  der  Heiland  mit  ihm  spricht,  und 
Johannes  schreitet  auf  ihn  zu.  Die  aufgeschürzte  Schilfer- 
iileidun^  bei  Jacobus  blau  und  vrmts,  bei  Jobannes  schwarz 
und  weiss  gestreift,  lüsst  Arme  und  Beine  bloss.  Zebedäus, 
der  Vater  der  beiden  zum  Apostelamtc  Rcnifenen,  der 
noch  im  Schifl'e  steht,  scheint  eben  im  Bcgrirte,  dasselbe 
zu  verlassen.  Christus  selbst,  eine  würdevolle  Gestalt  im 
rotben  Kleide,  erhebt  die  rechte  Hand,  indess  er  mit  der 
linkenden  lichtblauen  Mantel  hält.  Sein  Kopf  ist  im  Profil 
gesehen,  die  linke  Seite  dem  Beschauer  zuwendend,  sein 
blondes  Haar  wallt  über  die  Schultern  nieder.  Im  Hintcr- 
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gründe  ist  der  See  in  vielen  Windungen  siciitbar,  mit  fischen- 
den und  badenden  Gestalten,  einer  vorj^rcifendcn  Landzuni^e, 
auf  welcher  Gebäude  stehen,  und  von  der  eine  Bogcnbrückc 
nach  dem  andern  Ufer  führt,  woselbst  die  Stadt  Zebuion 
steht.  Weiter  zurück  blaue  Berge.  Ganz  im  Vordergrunde 
sitzt,  in  ein  weisses  Hemde  gekleidet,  ein  Knabe  auf  einem 
Brette  mui  angelt.  Er  ist  vom  Rücken  gesehen  und  wendet 
seinen  blonden  Krauskupt  über  die  rechte  Schulter  dem  Hei- 
land zu.  Die  ganze  eben  beschriebene  Darstellung  ist  von 
einer  architektonischen  Einfassung  umrahmt,  einen  Porticus 
bildend,  durch  welchen  man  gleichsam  in  die  freie  Gegend 
hinaussieht.  Auf  jeder  Seite  eine  Steixitigur. 


dnein  ktetnea  '^^^''Ifx 

Zettel  unten  -t^ 

auf  der  Stein-  ^c\XaiL, 
ctafmang;  y 

Holz;  hoch  t«5  Cm.,  breit  8i  Cm. 
1 3  Figuren,  gross  24  Cm. 
Das  Bild  findet  sich  im  Inventar  der  Brüsseler  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Leopold  Wilhelm  vom  Jahru  itoo,  Nr.  137.  Mcchel,  1783,8.  5, 
Nr.  9.  Storfler  nahm  es  in  sein  Miniatumerk  nicht  aui^  obwohl  es  in 
der  Siallbiirp  nTiff^cstclIt  v  ar.  I^nsaili  malte  denselben  Gegenstand  auch 
mit  Icbensgrossen  h  igurcii ;  dieses  Bild  behndet  sich  in  \'encdig. 

Stich  von  C  HocI.  hoch  2<i  i'  Cm..  iTcii  iQ  fi  Cm.  iTcnier»  The«tr. 
piCI.)  —  Riidininc.  hoth  i  "  Cm.,  brcil  i  Cm.  iStamp.irt  iinJ  Prcnncr.) 

(Belvederc,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  Ö2.) 


Bassano.   Francesco  da  Ponte,  genannt  Bassano. 

Geboren:  Bassano,  26.  Januar  1 549;  gestorben :  Venedig, 
4.  Juli  1 592. 

Venezianische  Schule. 

Francesco  war  zuerst  SchOler,  dann  Gdulfe  adnes  Vaters  Giaoomo, 
und  blieb  in  der  letzten  Eigenschaft  bis  zu  seinem  3o.  Jahre  in  Bassano, 
woselbst  er  noch  »Die  Darstellung  im  Tempel«  für  den  Dom  mit  Olft- 
como  gemdnachaftlich(i577)To1lendete.  Des  alten  Giacomogeachwichte 

Atigcn  erlaubten  ihm  von  1  ."»Si  an  nicht  mehr,  den  !*inscl  selbst  zu  führen 
aber  es  diente  ihm  seine  reiche  Erfahrung  dazu,  den  weniger  begabten 
Sohn  mit  «einem  Raihe  zu  «mtemfltten.  Dieser  war  incwisehen  nach 

Venedig  Qberaiedclt,  wo  ihn  sein  Vater  öfters  besuchte.  —  Francescos 
erste  Arlu'itcn  in  Venedig  zeigen,  wie  z.  \\.  vHic  Predigt  .Inliannis"  in 
San  Jacopo  dell'  Orio,  dass  er  die  Figuren  üiacomos  copirte.  Später 
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jedoch  wuHe  er  selbstst&ndiger,  wenngleich  er  seinen  Vater  weder  im 

Rcichthuin  der  Farbe,  noch  im  Geschick  der  Fiehandlung  erreichte. 
Dnniiils  Will-  Jie  Zeit  der  monumetualcn  Kunst  günstig,  und  da  iSj  f  und 
1377  der  Ijogcnpalast  zweimal  durch  Feuer  zerstört  wurde,  so  beriel 
man  i58o  die  besten  Maler,  um  die  grossen  SSSe  »Gran  Consiglioc  und 
»Scnilinio«  mit  neuen  Cicmalden  7u  schmücken.  Francesco,  der  sich 
schon  i38i  unter  den  Uerufenen  befand,  war  bis  dahin  ein  genreartiger 
Realist;  er  wurde  jetzt  mit  der  AusfQhning  grosser  Schlschtencom- 
positionen  betraut,  und  hiebe!  mag  ihn  der  väterliche  Rath  wohl  seiur 
imtorstützt  haben.  —  Fr  mnlte  nun  breit  und  sehr  etTectvoll,  und  seine 
liilder  stehen  nicht  allzusehr  vun  denen  ab,  die  Tintoretto  und  Andere 
in  denselben  Räumen  geachaifen  haben.  Wie  leicht  er  sich  dardn  (and, 
colossale  Räume  mit  Gemälden  zu  schmücken,  ersieht  mnn  daraus,  dass 
er  sich  im  Jahre  1591  daran  wagte,  das  Wunder  der  Brote  und  Fische 
bei  den  Benedictinem  zo  Montecassino,  94  Fuss  lang  und  14  Fuss  hoch, 
auszufahren.  Er  wohnte  während  seines  Aufenthaltes  in  Venedig  in 
einem  berühmten  Hause,  in  dem  des  Titian  in  San  Canciann.  Dort 
wurde  er  im  Sommer  1392  krank  und  m  einem  Anfalle  von  W  ahnsinn 
atCIrzte  er  sich  aus  dem  Fenster.  Ais  man  seine  Leiche  nach  Bassano 
brachte,  lebte  sein  Vater  niacnmo  noch.  Sechs  Monate  später  wurden 
die  irdischen  Ueberreste  Beider  in  einem  Grabe  in  San  Francesco 
vereinigt. 

31.  Der  iifh.igf  Franciscus. 

Der  Heilige  kniet  in  einer  Höhle  in  Andacht  vor  einem 
Crucifix,  neben  dein  ein  Todtenschädel  liegt.  Der  Kopf  ist 
herabgencigt,  der  Leib  ganz  in  die  Kutte  gehüllt,  die  gefal- 
teten H9nde  auf  einen  Stein  gedrückt.  Hintergrund  dunkel; 
nur  ein  Schein  fallt  von  oben  auf  das  Haupt  des  Heiligen. 
Kopf  und  Gestalt  im  Profil,  die  linke  Seite  deiu  Beschauer 
zuwendend. 

Leinwand;  hoch  138  Cm.,  breit  94  Cm. 

KniestQclc,  lebensgross. 

•         Gegenstück  des  folgenden,  mit  welchem  es  dieselbe  Provenienz  hat. 

Mechel,  i7!S3,  S.  78,  Nr.  43.  Rosa  I.,  S.  up,  Nr.  1 1. 

Siich  von  I..  Vorsicrman,  liocli  2r3  Cm.,  breit  i(>'2  Cm.  iTciriers 
Tlicatr.  pict.i  —  Gc*cliabtcs  Blatt  \>>n  Jacnb  M.innl.  hoch  25'4  Cm., 
breit  I9"4  Cm.  |l)as  lilalt  flchört  /u  dem  Wdlxc:  33  PilJcc»  crnvtfes 
d'aprcs  Ics  labkaux  de  la  Galerie  Imp.  K'ny.  de  V'icnne  pnr  Jaciiiies 
Münnl.  Graveur  de  S.  M.  I.)  —  Radirimg.  IkuI)  .|-.(  Cm.,  brcii3  i  Cm. 
iStampart  und  Premier.)  —  Holzschnitt  von  J.  Gauchard,  hoch  S  Cm., 
OKit  0  Cm.  |Ch.  BIntics:  llist.  J.  pciiitr.  ifcolc  ital.  J.  Bassano.) 

(Belvedcre,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  1.  Saal,  Nr.  42.) 

82.  Die  heilige  Clara. 

Die  Heilte  kniet  verzUckt  vor  der  Erscheinung  der 
Hostie.  Ihr  Haupt  ist  von  einem  weissen  Tuche  umgeben, 
darüber  ein  schwarzes  gelegt  ist.  Ein  Rosenkranz  hängt  an 
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dem  Stricke,  der  ihre  Kutte  zusammenhält.  Die  Arme  sind 
ausgebreitet.  Ein  Cracifix  steht  vor  ihr;  daneben  liegt  ein 
Todtenschädei  auf  einem  Steine,  und  dicht  vor  diesem  Steine 

gewahrt  man  zwei  Enten  und  zwei  Kaninchen.  Der  Kopf 
der  Heiligen  Pi  ohl,  Gestalt  Dreiviertelprofil,  die  rechte  Seite 
dem  Beschauer  zugewendet. 

Leinwand;  hoch  laS  Cm.,  breit  94  Cm* 
Kniestfick,  lebensgross. 
Gegenstück  des  vorhergehenden.  Beide  Uitdcr  finden  sich  in  dem 
Inventar  der  Sammhing  dea  Enherzogs  Leopold  Wilhelm  vom  Jahre 
ibb(),  Nr.  3o,  3 1, abjacopo Baaiano.  Mcchd,  1 783,  S.78,  Nr.  44,  schreibt 
sie  dem  Francesco  zu,  Rosa,  1796,  I.,  S.  ig3,  Nr.  12,  aber  kehrt  zur 
ersten  Uezcichnung  zurück.  Krati't  reiht  sie  wieder,  wohl  mit  Recht, 
unter  die  Werlte  Fhmcesco*«.  Storfler  hat  dieae  Bilder  in  aeinem  Mi- 
i&tarwerke  nicht  aufgenommen. 

Such  von  1,.  Vorsterman  junior,  hoch  7t  Cm.,  bru-ir  ii)-4  Cm. 
(Tcnicrs  T(ic;Ur.  pict.l  —  (icschabtcs  Hla(t  von  Jacob  Mann),  tiruh 
3T3  Cm.,  breit  20  Cm.  (32  l'iiccs  gravdes  d'apr^s  le»  tabicaux  de  la 
Galerie  Imp.  Roy.  de  Vienne.)  —  Radimaf,  lM>ch4*3  Ga.ybreit3*i  Cm. 
(Stampart  und  Prenner.l 

(Bdvedere,  L  Stodt,  Italieniache  Schulen,  L  Saal,  Nr.  43.} 

33.  Der  Knabe  mit  der  Fi.O  i  e. 

Ein  mit  Weinlaub  bekränzter  Bauemknabe  bläst  die 
Hirtenflöte.  Er  wendet  im  Dreiviertelprofli  seine  rechte 
Seite  dem  Beschauer  zu  und  richtet  das  Auge  auf  densdben. 
Das  Gewand  ist  an  der  Brust  etwas  geöffiiet.  Hintei^rund 
dunkel. 

Beteichacl  tRANC  BASS. 

link«  obea:  ^ 

Kupfer;  hoch  55  Cm.,  Iwdt44  Cm. 

Brustbild,  lebensgross. 

Ein  fleissig  gemaltes  BiKl  ans  der  venezianischen  Periode.  Venn  Erz- 
herzog Leopold  Wilhelm  erworben  und  im  Inventar  der  Brüsseler 
Sammlung  vom  Jahre  1659,  Nr.  67,  angef&hrt;  Ea  ersdidnt  femer  in 
Storlfera  Miniatum'crk  tind  bei  Mechcl.  17S3.  S.  79,  Nr.  52. 

Stich  von  J.  Troycii.  hoch  i.''  f-  Cm.,  breit  iri  Cm.  iTenier'N  The.ur. 
piet.)  —  PaJiriiiif;.  Iibch  rSCm..  breit  r4  Cm.  >'^i,im;'.ii  i  i  ii j  1 'rciiner.l 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  S.) 


Hassan  O.    Oiacomo  da  Ponte,  genannt  Bassano, 

Geboren:  Bassano  iSio^  gestorben:  1 3.  Fcbmar  1592. 

Venezianische  Schule. 

Giaeomo  entstammt  dner  xahlrdchen  Familie,  welche  durch  vier 
Generationen  Maler  aufiniweiien  haL  Er  ist  nicht  der  erste,  wohl  aber 
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der  bedeutendste  von  ihnen  gewesen.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er 
von  seinem  Vater  Francesco  da  Ponte  dem  Äelteren  und  ging  dann  nach 
Venedig,  um  dort  die  grossen  Meister  zu  stvuUren.  Verci  erzählt,  dass 
Giacomo  ein  Gehitle  Titians  gewesen  sei,  und  Ridoili  lässt  ihn  die  üe- 
heimnisse  des  Bonifacio  durch  das  SchlQsselloch  erlauschen.  Die  Be- 
trachtung seiner  frühesten  Werke  führt  zu  der  Annahme,  dass  er  -.wich 
Schüler  von  Boniüscio  und  Pordenone  gewesen  sein  müsse.  Im  Jahre 
t53o  stall)  «ein  Vater  und  er  kdirte  nun  in  seine  Heimat  xurQclc.  Er 
war  damals  schon  rühmlich  bekannt  und  seine  Mitbürger  boten  Alles 
auf,  um  ihn  an  die  Su\M  B.issano  zu  fesseln.  Sic  befreiten  ihn  <hirch 
eine  besondere  Verordnung  ti53i)  von  allen  Steuern  und  überhaulten 
ilin  mit  Aufträgen.  Zu  sdnen  besten  Wericen  dieser  Zeit  geliören;  »Die 
Flucht  nach  Egj-pten*  (i?'34),  für  die  Kirche  San  Girolamo  zu  Bassano 
gemalt^  und  der  »Gang  nach  Emausc  in  der  Sakristei  der  Kirche  von 
Gtadella.  Wir  sehen  hier  flberall  die  Nachahmung  von  Bonifticio  und 
Pordenone ;  auch  zeigt  sich  schon  in  diesen  SchApfimgan  die  Vorliebe 
Rassanns  für  das  Thierieben.  Später  hat  Giacomo,  der  namentlich  Hunde 
undPicrdc  trctFiich  darzustellen  verstand,  die  biblische  Geschichte  durch- 
forscht, um  Motive  su  finden,  \m  welchen  Heerden  in  Landschaften  an- 
zubringen  waren,  und  er  tragt  uns,  wie  Boschini  sagt,  mit  wahrer 
Reinheit  das  einfache  Hirtenleben  vor.  Eigentlich  vulgarisirte  er  die 
heilige  Schrift,  im  Gegensatze  zu  Paolo  Veronese,  der  sie  mit  monumen- 
taler Pracht  überlud.  Mit  Paolo  wie  mit  Tintoretto  war  Bassano  eng 
befreundet,  und  es  ist  keine  geringe  Auszeichnung  für  ihn,  dass  er  auf 
Veronescs  »Hochzeit  zu  Canat  im  Louvre  als  Flötenspieler  erscheint, 
Wihrend  Titian  den  Bass,  Tintoretto  die  Violine  und  Paolo  selbst  die 
I-vni  spielt.  Wahrscheinlich  entstände:!  in  jener  Zeit  diejenigen  von 
Bassanos  Bildern,  an  welchen  man  den  Sil  bcrton  Veroncses  wahrnimmt. 
Bassano  war  ein  Schnellmaler  und  arbeitete  sein  ganzes  Leben  lang  für 
den  grossen  M.irkt.  In  Florenz  konnte  Passignano  eines  Tages  zwrtlf 
Bilder  Bassanos  kaufen,  die  der  Grossherzog  zurückwies,  weil  er  sie 
für  unecht  hielt.  Es  existiren  wenig  Galerien,  die  nicht  mehrere  Bilder 
von  ihm  besässen,  und  als  er  starb,  fanden  sich  in  seinem  Hause  allein  ' 
187  zum  Thcil  vollendete,  zum  Theil  unvollendete  Bilder.  Auch  war 
seine  Thätigkeit  nicht  allein  auf  Oclmalerei  beschränkt,  und  es  haben 
sich  in  der  Gegend  ron  Bassano  noch  einzelne  von  den  vielen  Fresken 
erhalten,  die  er  di-rt  ausführte.  Bassanos  Werke  vur.kn  nicht  selten 
dem  Titian  zugeschrieben,  und  dies  ist  ein  Heu  eis  für  sein  Talent,  den 
freien  Pinsdstrich  und  die  schöne  Firbung  des  grossen  Meitters  nach- 
zuahmen. Seine  Werke  sind  simmtiich  durch  breite  Behandlung  und 
effectvolle  Licht-  und  Schattengcbung  charaktcrisirt.  Her  rnterschied 
zwischen  seiner  früheren  und  späteren  Zeit  ist,  dass  er  zuerst  die  grossen 
Meister  und  dann  rieh  selbst  oopirte. 


34.  Der  barmherzioe  Samariter. 

Die  Hauptgn]pf>ey  links  Tom  Beschauer,  zeigt  den  hilf- 
reichen Samariter,  welcher  bei  dem  im  Waldesgrunde  liegen- 
den Beraubten  kniet.  Ersterer  ist  vornehm  gekleidet,  trägt 
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einen  kurzen  Säbel  an  der  Seile  und  Sporen  an  den  Reiter- 
stiefeln. Er  hält  nut  beiden  Händen  dn  weisses  Linnen,  im 

He£;riffe,  die  Wunden  zu  verbinden;  die  Gefässe  mit  Oel  und 
Balsam  stehen  neben  ihm  auf  dem  Rasen.  Nahebei,  rechts, 
halt  ein  blaugekleideter  Diener  den  Reitesel,  und  dabei  steht 
ein  gedeckter  Hund.  Auch  die  übrigen  Momente  der  Er- 
zählung finden  sich  vor  und  bilden  die  Staffage  der  Land- 
schaft. In  einer  Art  Hohlweg  sieht  man  den  herzlos  vor- 
tihcrzichendcn  Priester  und  I.eviteii,  und  im  Walde,  auf  &tieT 
Anhöhe,  die  Räuber,  welche  die  Heute  thcilen. 

Leinwanii;  hoch      Cm.,  breit  Cm. 

10  Figuren,  gross  56  Cm. 
Eines  der  fcin-tj-.  inj  i;clsti-cichsteii  F^ilJcr  aus  der  besten  Zeit  des 
Meisters.  Es  stammt  aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wil- 
helm, ist  im  Inventar  diner  Sammlung  vom  Jahre  töSc),  Nr.  364,  an- 
geführt, in  Storffers  Miniatun^'erk  gemalt,  und  hcI  Mcchcl,  1783,  &  69, 
Nr.  10,  beschrieben.  Auf  dem  GaleriebUde  Teniers  iiommt  es  eben- 
falls vor. 

Siuli  von  I..Vorstcrman  junior.  liocli2r;,c:m.,  hrcit  iG  sCm.  iTeiiicrs 
'I  heatr.  pic!  I  —  f  ■c'-cliahtci  vonJnco;-  M.innl,  hoch  25'4  Cm.,  hrcit 
iq"4  Cm.  lh.^^  Blatt  t-i-liru  l  /n  cnu  tn  W  erkt-  triit  dorn  Titel :  >'32  l'icccs 
c'ravdcs  d'nprCs  ics  i.il  lcnux  dir  la  (i  ilcrie  Inip.  I"oy.  de  \'icnne  p-ir  Jacjiics 
Sl.iimi.  i^iiiNcur  de  S.  M.  I.l  —  P.idinnij^.  liocli  .)■)  Cm..  Itci;  ri  Ilm. 
(Stampart  und  Pitiini.r,t  —  Hotz'.cliiiitt  von  J.  Gaiicliard.  Iioch  8  Cm.. 
brcitöCm.  iC.Blancs  llI^t.  d.  pcintr.,  iadc  iLil..  J.  liassano.l  —  Radimog: 
W.  Uiigcr.  hoch  18  8  Cm.,  breit  23-5  Cm.  ,K..  k.  Gcmiiidc-Gakric.l 

(Belvedare,  I.  Smck,  ImUenjache  Schulen,  I*  Sssl,  Nr.  ii., 

35.  Thamar  wird  zum  Scheiterhaufen  gefOhrt. 

In  der  Mitte  des  Bildes,  in  einer  freien  Landschaft,  ist  der 

Scheiterhaufen  errichtet,  dessen  dichter  Rauch  zum  Himmel 

steigt.  Rechts  sitlit  man  Thamar,  wclclic  gesenkten  Hauptes 
zwischen  zwei  Kriegern,  und  von  aiiiicrn  gefolgt,  die  Stufen 
vor  einem  grossen  Gebäude  herabschreilet.  Auf  der  andern 
Seite  des  brennenden  Scheiterhaufens  steht  der  alte  Juda,  um' 
geben  von  den  Seinen,  und  vor  ihm  der  Knabe,  Ilt  iinn  mit 
einer  Hand  den  Stab,  mit  der  andern  den  Ring  voriiiilt.  Vor 
dieser  riruppc  kniet  ein  Diener,  der  Holz  für  den  Scheiter- 
hauten bereu  legt. 

Leinwand,  oval;  hoch  66  Cm.,  hreit  I14  Cm. 

21  Figuren,  gross  37  Cm. 
Die  ovale  Einfassuiif?  des  liildes  scheint  später  dazu  gemalt  wor- 
den zu  sein    Fs  war  in  der  Stallburg  aufgcstclit .   man  findet  es  in 
St*»rflers  Minialurwerk  als  Bassano,  dann  erscheint  es  bei  Mechel, 
1785,  S.  69,  Nr.  8,  ebenfalls  als  Bassano. 

Radirang,  oval,  hoch  3  Cm.,  broii  5  Cm.  St mipirt  und  PrcnnerJ 
(Delvederc,  1.  Stock,  Italienische  Schulen.  I.  Saal,  Nr.  9.) 
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36.  Die  Anbetung  der  Hirten. 

Maria,  im  gelben  Kicidc  und  weissen  Kopftuchc,  kniet 
rechts,  mit  bc^en  Hfinden  das  Linnen  haltend»  in  welches 

das  Christuskind  gebettet  liegt.  Von  diesem  geht  ein  heller 
Schein  aus  und  beleuchtet  in  grellen  Streiflichtern  die  Um- 
gebung ,  die  zum  Theil  in  tiefe  Nacht  gehüllt  erscheint. 
Hinter  Maria  der  heilige  Joseph,  um  das  heilige  Kind  herum 
die  anbetenden  Hirten  mit  ihren  Tbieren;  nächstbei  der 
Ochse  und  ein  Lamm.  Weiter  zufflck  der  Esel  und  bei  einem 
knieenden  Knaben  wieder  Lämmer.  Im  nächtlichen  Hinter- 
grunde unterscheidet  man  kaum  das  Dach  der  Hütte  und 
darüber  den  Strahl  des  Sternes. 

Leinwand;  hoch  74  Cm.,  breit  too  Cm. 

Fissuren,  gross  47  Cm. 
Das  Bild  pehürt   zu  den  Erwerbungen   des  Erzherzogs  Leopold 
Wilhelm.  Es  kommt  im  Inventar  seiner  Sammlung  vom  Jahre  1Ö59, 
Nr.  146,  vor.  Boscfain},  der  es  beim  Erzherzog  sielit,  besingt  es,  &  41 : 
„.Vti  dove  b'l  Dia  Batnbin  tra  quci  Piistorif 
Che  de  Vhumütä  mostra  esempio  vero? 
Fä  ch^l  vedm  A  d:  dke  «frto  spien 
Che  de  carnt  impastm  skt  quti  eoiwL" 
Mecbel,  lydS,  S.  69,  Nr.  9. 

Slieli  «OS  T.  van  Kessel,  hoch  104  Cm^  brat  307  Gn.  iTeoien 
Tbeair.  pict.i  —  Stich  von  Prenner,  fioch  iS*8  Cnu,  brdt  stJ  Od. 
(Prennen  Thcatr.  art.  pict.i  —  Radirung,  hoch  r5  Cm.,  breit  3^  Cm. 
jStampart  und  Prenner.) 

(Belvcvicrc,  Erdgcschoss,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  29.) 

37.  Die  Dahstkli.l  no  im  Te.mpet.. 

Zwischen  mächtigen  Säulen  unter  einem  Rahluchin  steht 
der  Hohepriester,  geneigt  über  das  Christuskind,  welches 
auf  einem  wdssbedeckten  Altarttsche  liegt.  Vor  diesem  kniet 
Maria;  rechts  von  ihr  gewahrt  man  Hanna  und  links  von 
ihr  auf  dem  Boilcn  ein  Weib,  das  in  einem  Korbe  die  Opfer- 
tauben  hält.  ZurRcchten  des  Priesters  zündet  ein  Chorknabe 
eine  Fackel  an  einer  Kerze  an,  die  er  in  der  rechten  Hand 
hält,  und  ganz  vorne  sitzt  dn  junges  Weib,  ihr  Kind,  dem 
sie  die  Brust  gicbt,  auf  ihrem  Schoosse  haltend.  Vor  ihr  liegt 
ein  Hund.  Eier  liegen  auf  Jen  Stufen. 

Leinwand;  hoch  öö  Cm.,  breit  77  Cm. 
14  Figuren,  gross  48  Cm. 
Die  derbe  Behandlung  verrlth  die  Mitwirkung  ^nes  Gehilfen, 
wahrscheinlich  des  Leandro  Bassano.  Das  RiKI  ll^-^t  vilIi  nur  bis 
zum  Jahre  17^3  zurückverfolgen,  wo  es  in  Mcchcis  Katalog,  S.  76^ 
Nr.  33,  erschdnt. 

Ö9elvedere^  Erdgcschoss,  Itsllenische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  i3.) 

3» 
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38.  DER  REICHE  MANN  UND  DER  ARME  LAZARUS. 

Rechts,  zw  ischen  Säulen,  sitzen  an  einer  Tafel  der  reiche 
Prasser,  ein  Glas  Wein  in  der  Hand,  neben  ilim  eine  Frau 
und  Musikanten,  welche  Geige  und  Mandoline  spielen.  Im 
Vordergrunde  kauert  der  arme  Mann,  von  Lumpen  sciilecht 
verfattllty  und  zwei  Hunde  lecken  die  Schwiren  an  sdnen 
FQsaen.  Er  blickt  auf  den  Prasser  hin.  Diener  und  Pagen 
brinL^en  die  Speisen  zur  Tafel,  welche  in  der  nebenan  sicht- 
baren Küche  bereitet  werden;  hiebei  sind  zwei  Frauen  und 
zwei  Männer  beschäftigt.  Links  auf  dem  Boden  neben  Küchen- 
gerfttbscbaften  ein  Affe  und  eine  Katze.  Zwischen  der  Kflche 
und  der  Säulenhalle  Aussicht  ins  Freie. 

Leinwand;  hoch  \3G  Cm.,  hrdt  184.  Cm. 

13  Figuren,  gross  87  Cm. 
D«s  Bild  ist  bis  zum  Jshre  1773  zurflckzuverfolgen,  wo  es  im  In« 
ventar  der  kaiserlicbcn  Scbstzkammer,  Nr.  80,  in  Wien  erscheint. 
Wahrscheinlich  stammt  es  aus  der  Sammlung  Rudolph  II.  in  Prag. 
Die  alten  Prager  Inventars  verzeichnen  eine  Reihe  von  Bassanos 
unter  selir  allgemeinen  Bezeidmungen.  Weder  Mechel  noch  Rosa 
fQfaren  das  Bild  an.   Ks  wurde  erst  1824  in  der  Galerie  aufgestellt. 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  Sy. 

39.  Der  Herr  zeigt  Abraham  das  gelobte  Land. 

In  den  Wolken  erscheint  Gott  Vater  dem  Abraham,  der 
mit  seiner  Familie  und  Habe  nach  dem  Lande  Canaan 
zieht.  Im  Vordergrunde  reitet  Sara  auf  dnem  Schimmel,  be> 

gleitet  von  Knechten,  Heerden  und  Hunden.  Sie  ist  vom 
Rücken  gesellen  und  wendet  sich  gegen  eine  Frau,  die  ihr 
ein  Kind  hiniiiilt;  eine  andere  ist  mit  aut  Jcm  Boden  betind- 
lichcn  Küchengeräthen  und  üetiügcl  bcschaitigt.  Hinter  ihr 
stehen  bepackte  Esel,  und  ein  Dromedar  wird  aus  dem  Hause 
herausgeführt.  Die  Heerde  von  Schafen  und  Ziegen  zieht 
friedlich  voraus.  Ein  weiss  und  gelb  gefleckter  Hnnd  steht 
im  Vordergrunde  neben  dem  Schimmel.  Im  Hintergründe 
bergige  Landschait. 

Lmwand;  hoch  i36  Cm.,  breit  1S4  Cm. 

9  Figuren,  gross  lio  Cm. 
Das  Bild  kommt  im  Invcntarc  der  kiiiscrliLhcn  Schatzkammer  vom 
Jahre  1773,  Nr.  11 5,  vor,  und  es  kann  mit  grosser  SVahrscheinlich- 
keit  angenommen  werden,  daas  ea  einer  jener  Bassano  sd,  welche 
in  den  alten  Präger  Inveniarcn  unter  sehr  allgemeinen  Benennungen 
angeführt  werden.  Weder  Mcchel  noch  Rosa  haben  es  aufgenommen. 
Es  erscheint  erst  1834  In  der  Galerie. 

Stich  von  Piciro  Monaco,  hocli      5  Cm.,  breit  4S  Cm. 

(Beivedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  J.  Saal,  Nr.  40.) 
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40.  Der  Säemann. 

In  oner  Landschaft  schreitet  der  SSemann  dahin.  Er  ist 
vom  Rücken  gesehen,  geht  vorgeneigt,  an  dem  linken  Arm 

den  Korb  tragend  und  mit  der  ausgestreckten  rechten  Hand 
den  Samen  streuend.  Der  Vordergrund  des  Bildes  ist  durch 
eine  üruppe  von  Menschen  und  i  hieren  belebt.  Hechts  sind 
zwei  Frauen  damit  beschäftigt,  ein  Mahl  zu  bereiten.  Auf 
dem  Rasen  ist  gedeckt.  Eine  der  Frauen,  in  rothem  Kleide 
und  weissem  Kopltuclic,  kniet  und  hält  ein  Gefäss.die  andere 
gibt  aus  einer  Schale  einem  KmibLii  zu  trinken.  Neben  dieser 
Gruppe  liegt  ein  weiss  und  braun  getieckler  Hund;  ein 
kupfernes  Gefftss  steht  auf  dem  Boden  und  bei  diesem  links 
zwei  Schafe.  Rechts  und  links  Bäume,  in  der  Mitte  eine 
Aussicht  auf  eine  bergige  Landschaft. 

Schwarzer  Stein;  hoch  3o  Cm.,  breit  40  Cm. 

4  Figuren,  gross  33  Cm. 
Dm  geistreiche  kleine  Kldchea,  bei  welchem  der  schwarze  Schiefer 
als  Grundtnn  benutzt  i.st  und  die  T  i  hter  mit  Gold  erhöht  sind, 
stammt  aus  der  Galerie  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  in  deren 
Inventar  vom  Jahre  1659,  Nr.  348,  es  erscheint.  Slorfiier  hat  w  in 
-  seinem  Minlaturwcrk  gemalt.  Prcnncr  und  Stampart  haben  es  nicht 
aufgenommen.  Mechel,  1783.  S.  Mo,  Nr.  .=>3. 

Stich  von  üiov.  Dom.  I'icchianci,  hoch  36  5  Cm.,  breit  46-5  Cm. 

(BdvedeK,  L  Stock,  Italieniscbc  Schulen,  VU.  Saal,  Nr.  Sa.) 

41.  Die  Jagd. 

In  einer  Landschaft  erblickt  man  eine  Jagdgcsellschutt. 
Ein  Reiter,  dem  ein  Mann  zu  Fusse  folgt,  zieht  hinaus,  die 
Treiber  vor  ihm  her;  ein  Hund  läuft  neben  ihm.  —  Im 

Vordergründe,  mitten  im  Bilde,  kniet  eine  vom  Rücken  ge- 
sehene Frau  und  melkt  eine  Ziege.  Zu  ihrer  Linken  steht  ein 
Mann,  der  zwei  Hasen  auf  einem  Stocke  tragt;  zwei  Wind- 
himde  neben  ihm.  Im  Hintergrund  Ikrge. 

Leinwand;  hoch  76  Cm.,  breit  iia  Cm. 

7  Figuren,  gross  38  Cm. 
Aus  Karl      Kunstbesitz.  Es  war  in  der  Stallburg  aufgestellt,  wo 
es  von  StorfTcr  fOr  sein  Miniaturwerk  gemalt  wurde.  Weder  Mechel 
noch  Rosa  führen  es  an.  Der  SUberton  in  diesem  Bilde  erinnert  an 
den  Einfluss  des  Paolo  A'^croncse. 

(Belvedere,  Erdgescho&s,  Italicnische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  3o.) 

42.  Selbstbildniss  des  KOnstlers. 

Der  Meister  ist  in  einen  braunen  Pelz  gekleidet  und  hält 
in  der  linken  Hand  Pinsel  und  Palette,  welch'  letztere  er  mit 
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der  Rechten  unterstQtzt  Sein  Bart  ist  grau,  seine  Haare  sind 
von  «ner  schwarzen  Mütze  fast  ganz  geJcckt.  Vor  ihm  auf 
einem  roth  überdeckten  Tische  liegt  ein  Buch.  Sein  Gesicht 
steht  im  Drcivicrtclproril,  die  rechte  Seile  und  der  Blick,  dem 
Beschauer  zugewendet.  Hintergrund  dunkel. 
Leinwand;  hoch  80  Cm.,  breit  73  Cm. 
Halbe  Figur,  Icbcnsi^mss. 
Das  Bild  ist  im  Nachlasse  des  I.candro  Bassano  bei  Vcrci  (Piftma 
Bassancse,  Seite  loi)  verzeichnet.    Iktschiai  besingt,  Seite  314,  cia 
Selbstportrait  des  Bassano,  welches  er  im  Hause  des  »ISccelentissimo 
Aromatarin-!  sah.  In  der  Galerie  kommt  es  das  erste  Mal  in  Storffers 
Miniaturwerk  vor.  E&  ist  im  Mcchel,  1783,  S.  76,  Nr.  36,  beschrieben. 
Im  Jahre  1809  kam  es  nach  Paris,  von  wo  es  181 5  wieder  zurQck- 
kehrte. 

Siitli  \ci:i  Mich.  Hoilmaim.  Imch  io"3  Cm^.  breit  88  Cm.  —  Holz- 
schnitt von  BoL^oiirt.  hoch  lo'S  Cm.,  breit  9  Cm.  (Cb.  BIsncs  Hist.  d. 
pcintr.,  ecolc  vciict.,  J.  Ua»sano.j 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  4.) 

43.  Die  Kreuztragi  ng. 

Der  Heiland,  in  ein  rothes  Gcw  and  gekleidet,  ist  unter  der 
Last  des  Kreuzes  zu  Boden  gesunken.  Die  heilige  Vcronica 
nahet  ihm  mit  dem  Schweisstucb,  und  ein  Mann  mit  ent- 
blösstem  Oberleib  hilft  das  Kreuz  aufrichten.  Neben  diesem 
dn  zweiter  in  rother  Jacke;  er  ist  vom  Rücken  gesehen  und 
schreitet  weit  vorgebeugt,  b  rauen  folgen  dem  Zuge  und 
zwei  Reiter  ragen  aus  der  Menge,  dnerauf  dnemMaultbiere, 
ein  anderer  auf  einem  Pferde.  Im  Vordergründe  eine  Gruppe 
von  Frauen  und  ein  Knabe. 

Stein ;  hoch  öo  Cm.,  breit  47  Cm» 
16  Fi|;urcn,  gross  26  Cm. 
Erzh.  L.  Wilhelm,  1659,  Nr.  aaa.  jj^u  aufgestellt.) 

44.  ElN/l'G  IN  DIL;  .\KC1IK  DES  NOAH, 

Im  irischen  Gl  im  prangende  Landschall,  sciir  reich  stallirt 
mit  Thieren  aller  ,\rt.  In  der  Mitte  des  Bildes  sieht  man 
Noah  im  rothen  Gewände^  dem  Beschauer  den  Rücken  zu* 
wendend ;  er  heisst  die  Thiere  in  die  Arche  gehen,  die  ihn 
in  dichter  Men:je  unlieben.  Andere  schreiten  i^rhorsara  ' 
einen  schmalen  humcn  Holzstcg  hinauf,  der  zum  Kingang 
der  Arche  führt.  In  der  ollencn  Thür  kniet  eine  von  Noahs 
Töchtern.  Die  andern  Mitglieder  seiner  Familie  sind  damit 
beschäftigt,  den  Hausrath  zu  verpacken  oder  die  Hausthiere 
herbeizutreiben.  Ein  Weib,  ganz  im  Vorder^rnnde  kniend, 
hat  allerlei  Küchengerälhe  um  sich.  Von  den  in  die  Arche 
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wandelnden  Tbieren  geht  ein  Schwein  voraus,  dann  folgt 
ein  Rabe,  dann  ein  Löwenpaar,  hicnnif  Reh  und  Hirsch, 
zwei  Füchse,  neben  diesen  ein  Schimmel,  der  geführt  wird. 
Auch  die  Bewohner  der  Luft  flattern  von  allen  Seiten  der 
Arche  zu. 

Leinwand;  hoch  iB;  Cm.,  breit  191  Cm. 

Nach  einer  Bezeichnung  auf  Jcr  Kuckücitc  aus  dem  Schlosse  Ambras. 

(Neu  aufgesteOt.) 

45.  Christus  treibt  die  Mäkler  aus  dem  Tempel. 

Die  Vorhalle  des  Tempels  zeigt  einen  weitläufigen  Raum 

mit  einer  Säule  in  der  Mitte,  um  die  ein  Vorhang  geschlungen 
ist,  und  einer  breiten  Treppe,  die  zum  Tcmpelcingang  em- 
porführt. An  mehreren  nilt  bunten  Teppichen  überdeckten 
Tischen  sitzen  \  erkauicr.  Christus  n)it  hochgeschwungencr 
Rechten  züchtigt  eben  einen  derer,  die  das  Gotteshaus  ver- 
unglimpfen, und  vor  ihm  w  erden  allerhand  Hausthiere  ab- 
geführt. Kin  Mann  im  rothcii  KleiJc,  einen  Tue'hballcn  auf 
der  linken  Schulter  tragend,  f  ührt  eine  Ziege,  eine  zweite  Ziege 
und  eine  Kuh  gehen  vor  ihm ;  eine  gelbgckleidcte  Frau  kniet 
im  Vordergrunde  mitten  im  Bilde  bei  einem  Korbe  mit  Eiern; 
zwei  Tauben  sitzen  neben  ihr.  Durch  mehrere  Ausgänge 
drängen  die  Verjagten  ins  Freie  hinaus. 

Leinwand;  hoch  i38  Cm.,  breii  191  Cm. 

38  Figuren,  gross  90  Cm. 
Aus  dem  Schlosse  Ambras.  (Nach  dner  Bezeiclinung  rOclcwim 

(Neu  aufteilt.) 

46.  Nach  der  SOndfluth. 

Noahs  Familie  ist  eben  im  Begriffe  Wohnungen  zu  er- 
richten; eine  Bretterhütte  ist  bereits  gebaut.  Rechts  auf  einer 
Leiter,  die  an  dieselbe  gelehnt  ist,  steht  ein  .Mann  in  grüner 
Jacke,  den  Hammer  in  der  erhobenen  Rechten,  im  Begriff  einen 
Nagel  einzuschlagen.  Eine  Frau  in  rothem  Kleide  und  weissem 
Kopftuch  bringt  Hölzer  herbei;  ein  Mann  kniet,  die  Siige 
handhabend;  ein  anderer  neigt  sich  zu  ihm.  Links  im  Vor- 
dergrunde verschiedene  Thiere  und  Hausrath.  Den  Hinter- 
grund bildet  eine  grüne  Landsciiaft,  in  welcher  Noah,  vor 
einem  flammenden  Opferaltar  knieend,  betet.  Ueber  dem 
Horizont  erscheint  der  Regenbogen. 

Leinwand;  hoch  i33  Cm.,  breit  l65  Cm. 

b  Fipmcn,  i^ross  ~<t  Cm.  • 
Aus  dem  üalcrie-Dcpot.  ^iNeu  aul'gcslclU.) 
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47.  Die  Heiligen:  Sebastian,  Florian  und  Rochus. 

Sebastian,  entkleidet,  von  Pfeilen  in  Brust  und  Schenkel 
gctrotien,  stellt  in  Her  Mitte  des  Bildes.  I'cbcr  ihm  hängt 
baldachinurtig  ein  rolher  Vorhang  und  schwebt  der  heilige 
Gdst  in  Gesralt  einer  Taube.  Zur  Rechten  Sebastians  sitzt 
der  heilige  Florian  in  geistlichem  Ornate,  mit  der  linken 
Hand  ein  Buch  aufgestützt  haltend.  Hinter  ihm  ein  Chor- 
knabe mit  dem  Crncifix  auf  silbernem  Stabe.  Zur  Linken 
Sebastians  liegt  der  heilige  Rochus  auf  der  Krde.  Sein  rechtes 
Bdn  ist  entblösst,  und  dn  Engel  ist  mit  der  Wunde  be- 
schäftigt. Neben  Rochus  liegen  sein  Hun  1  i  i  1  sein  Pilg^- 
stab.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Landschait. 

Leinwand;  hoch  229  Cm.,  breit  i3ö  Cm.,  oben  rund. 
5  Figuren,  nahezu  lebensgross. 
Aus  dem  Galerie-Depot  (Neu  aufgestellt) 

BASSANO.    Leandro  da  Ponte,  genannt  Bassano. 

Geboren:  Bassano  1 558;  gestorben:  Venedig  1623. 

Venezianische  Schule. 
Leandro  war  des  Giacomo  Bassano  dritter  Sohn  und  gleich  den 
anderen  beiden  sein  Schüler.  Kr  soll  schon  mit  19  Jahren  beauf- 
tragt worden  sein,  das  Portrait  des  Dogen  Sebastiano  Venier  ZU 
malen,  doch  ist  diese  Nachricht  nicht  verbüru!.  und  es  ist  wahr- 
scheinlicher, dass  er  i5ä2  noch  unter  Giacomo  arbeitete.  Er  voll- 
eadete  damals  mit  Hilfe  des  Letzteren  die  Darstellung  im  Tempel 

für  die  Dortkirchc  /u  Ros.ita,  und  diacomc)  erhielt  die  Bezahlung 
für  seinen  unmündigen  Sohn.  Im  Jahre  ö^o,  noch  in  Bassano  an- 
wesend, entwarf  er  das  Votivbild  des  Podestk  Lorenzo  Capello  fiir  das 
Rathhaus.  Als  Francesco  erkrsnkte,  ging  Leandro  nach  Venedig,  wo 
er  die  1cr  des  Bruders,  sowie  auch  die  des  N'aters  \ DlIcnLletc. 
Leandro  hat  viel  für  venezianische  Kirchen  und  (nach  ib^b)  auch 
viel  im  Dogenpdaste  geschaffen,  doch  fiisst  sein  Ruhm  hauptiichtlch 
auf  seinem  Geschicke  im  Portraitfachc.  Der  I>i)^c  Marino  Grimani, 
dessen  Bildniss  er  mehrmals  malte,  verlieh  ihm  dafür  die  Ritterwörde. 
Ksiser  Rudolph  IL  wünschte  ihn  zu  seinem  Hofmaler  zu  machen,  aber 
Bassano  zog  es  vor,  Maler  der  Dogen  zu  bleiben,  und  er  gcnoas 
so  die  Au>/eichnvuii:.  i1  alle  Dogen  von  Msrino  Grimani  bis  zu 
Antonio  i'riuli  von  ihm  gemalt  wurden. 

48.  Die  Anbetung  der  konige. 

Links  sitzt  Maria  auf  den  Stufen  einer  Tenipelruine,  ilie 
hüttenartig  überdacht  ist.  Sie  bhckt,  vorgeneigt,  auf  (ins  auf 
ihrem  Schoosse  liegende  Jesuskind  und  hebt  mit  der  rechteti 
Hand  das  Linnen  auC^  Vor  ihr  die  drei  Könige,  welche 
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Geschenkeübttbringen;  einer  knieend,  hinterihm  einPage,  ein 

Schimmel,  ein  Kameel  und  Diener  mit  Gepäck,  In  der  rechten 
Bildeckc  ein  Hund,  Hintergrund  Landschaft. 
Leinwand;  hoch  93  Cm.,  breit  117  Cm. 
9  Figuren,  gross  67  Cm. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Es  ist  im  In- 
ventar von  16^9,  Nr.  360,  als  Bas&ano  der  Junge  angeführt.  Boschini, 
»La  Carta  del  Navcgar  etc.«,  Seite  41,  hat  es  beim  Erzhorzog  gesehen 
und  besingt  es  als  Leandro  Bassano: 

„O  Camlicr  LcanJ'-.,  liassm 
Socorrime  da  veru  Luvulier, 
B  fame  eon  la  nunte  qua  vtdtr 
Quci  .^f.Tiri.  che  e  J.ii'artti       Din  sovran." 
Storffcrhat  es  insscincni  Miriiatur\V(.i  kc  gemalt.  Mechel,  1783,8. 77,  Nr.  38. 

Stich  von  J.  van  Kc^üscI,  hoch  31  Cm.,  breit  3o'3  Cm.  jTeniere  Tkeatr. 
pictj  —  Radirungt  bocli  5  Cm.,  breit  6  Cm.  iStampart  und  Prenner.) 
(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schiiten»  VIL  SmI,  Nr.  S5.) 

49.  BILDNISS  EIN  LS  PR.\M0NSTRATENSERS. 

Er  trägt  das  weisse  Ordensklcid  und  ein  am  Halse  ge- 
sticktes Chorhemd;  Haar  und  Bart  sind  kurz  geschnitten. 

Er  sitzt  in  einem  Lehnsessel  im  Drdviertdprofil  und  wendet 
die  rechte  Seite  dem  Beschaue  zu.  Der  rechte  Arm  liegt 

auf  der  Stuhllehne. 

Leinwand;  hoch  79  Cm.,  breit  38  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 

Aus  der  Sammlung  des  Frzhcrzo^rs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  vom 
Jahre  i659i  Nr.  14.  Storüer  copirte  es  in  der  Staliburg  für  sein 
Miniaturwerk.  Mechel,  1783,  S.  76,  Nr.  35. 

Stiel)  von  J.  Troycn.  hoch  lö  Cm.,  brtit  11  Cm.  Tcnicrs  Tbcair, 
pict.)  —  Radirung,  hoch  r8  Cm.,  breit  14  Cm.  iStampart  und  l'renncr.l 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  so.) 

50.  BILDNISS  EINES  PRAMONSTRATBNSERS. 

Er  sitzt  im  Lehnstuhle,  in  das  wdsse  Ordensgewand  ge- 
kleidet.  Der  Kopf  ist  kahl,  der  spärliche  Bart  um  Mund  und 

Kinn  blond,  die  Haare  an  den  Schläfen  ergraut:  Den  linken 
Arm  stützt  er  auf  die  Stuhllehne,  der  rechte  ruht  auf  einem 
nebenstehenden  rothbedecktcnTische,  auf  welchem  eine  Sand- 
uhr steht  und  ein  Buch  liegt.  Mit  der  rechten  Hand  hat  er  ein 
Blattdes  aufgeschlagenen  Buches  erfasst,wie  um  umzublättern. 
Sein  Auge  ist  jedoch  nicht  auf  das  Buch,  sondern  auf  den  Be- 
schauer gerichtet.  Dreiviertclprotil,  die  linke  Seite  dem  Be- 
schauer zugewendet  Im  Hintergrunde  giline  Draperien. 

Ldnwand;  hoch  ii5  Cm.,  bnat  107  Cm. 

Kniestück,  lebcnsgross.  , 
Aus  dem  l^elvederc-Depou  (Neu  aufgestellt.) 
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5t.  BiLDNISS  DES  CaRDINALS  DOMENICO  TöSCU  1598— 1620. 

Hin  Greis  mit  weissem  Barte  sitzt  schreibend  vor  einem 
rothbehangcnen  Tische.  Man  sieht  ihn  en  face,  er  trägt  das 
rothe  CaiiiinalsklciJ  und  eine  lolhe  Müue.  Mit  der  linken 
Hand  bat  er  ein  Blatt  des  vor  ihm  liegenden  Buches  erfasst; 
in  der  etwas  erhobenen  Rechten  hiilt  er  die  Feder.  Auf  dem 
Tische  das  Schreibzeug,  eine  Glocke  und  ein  kleines  Messer. 
Der  Cardinal  wurde  im  71.  Lebensjahre  gemalt. 

r 

Auf  der  Seite 

des  rotlt- 
libtTiogcnen 
l,chnstiihlcs 

-KW 

Wappen : 

Leinwand;  hoch  xi'S  Cm.,  breit  98  Cm. 
Kniestück,  Icbensgroi»s. 
Zuerst  im  Katalog  Rosas  vom  Jahre  1804,  S.  93,  Nr.  16. 

Stich  von  N.  Auroi»,        hoch  3t  Cm.,  breii  32-5  Cm.  Oval. 

(Neu  aufgestellt.) 

52.  Bii  DNiss  HEs  xciv.  Dogen  Antonio  Priull 

löiiS  —  if')23. 

hin  Grei.>>  mit  weissem  Barte,  im  goldenen  Dogenkieide 
mit  dem  Hermelinkragen ;  die  goldene  Dogenmürsse  auf  dem 
Haupte.  Er  steht  an  einem  Tische  und  hält  mit  der  linken 
Hand,  an  deren  Goldfingerein  Hing  steckt,  den  weiten  Mantel, 
mit  der  rechten  die  Handschuhe.  Drciviertelprotil,  die  reclile 
Seile  und  den  Blick  dem  Bcschaucrzugcwendct.  Hintergrund, 
ein  rother  Vorhang  und  eine  dunkle  Wand.  Auf  letzterer 

rechts:  ANTONIUS  VENETIA  MDCXX. 

Leinwand;  hoch  i  4  Cm.,  brdt  lo3  Cm, 
'  Halbe  Figur,  lebensgruss. 

Aus  dem  BclveJere-Depot.  (Neu  aufgestellt.) 

Ö3.  Ein  Bassanesischer  Kaufmann,  dessen  Frau  und 

GESCH.UTSFRFfN'D. 

Der  Kaufmann  und  seine  Frau  sitzen  links  an  einem  Tische. 
VorihmeinContobuch  undGeld,  vorihr  ein  Schoosshündchen. 
Ein  schwarzgeklekieter  Herrbringt  einenBrief  mitderAdresse: 
»i4/      S.  Oratio  Lago  S.  Bassano,* 

Leinwand;  hoch  <)?>  Cm.,  breit  1 17  Cm. 
'S  halbe  Figuren,  iebensgros«». 
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Aus  dem  Kunstbesitz  Karl  VI.  Das  Hild  erscheint  zum  ersten  Mftle 
in  StorfTers  Miniaturwerk,  dann  bei  Mcchcl,  17H3,  S.  73.  Nr.  24. 

(Bclvcdcrc,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  VIL  Saal,  Nr.  37.} 


BATONL   Pompeo  Batoni. 

Geboren:  Lucca  1708;  gestorben:  Rom  1787. 

Römische  Schule. 

Man  nennt  Batoni  SchQler  des  Brugieri  und  Lombarde  in  Lucca, 

und  des  Fernandi  und  Conca  in  Rom;  Maricttc  behauptet  dagegen, 
dass  Batoni  nie  einen  Meister  gehabt  habe.  Er  hatte  als  Lehrling  bei 
einem  Goldachmlede  aus  eigenem  Antriebe  ein  Miniaturbild  copirt, 
da*  «idi  auf  einer  Tabaltsdose  befand,  imd  der  Erfolg,  den  er  damit 
erzielte,  ermuthigte  ihn,  nach  Rom  zu  gehen  und  sich  der  Kunst  zu 
widmen.  Uatuni  jnd  Mengs  waren  Zeitgenossen,  und  man  sagte,  dass 
der  Erste  aus  Pastion,  der  Andere  aus  Reflexion  Maler  wurde.  Beide 
malten  sowohl  I*ortraits,  als  Bilder  religiösen  und  allegorischen  Inhalts; 
bei  Beiden  begegnen  wir  demselben  Fleiss,  derselben  Glätte  und 
minutiflsen  Vollendung,  und  auch  bei  Beiden  derselben  Külte  des  Ge- 
ßihU.  Mit  gleichen  Eigenschaften  erwarben  sie  gleichen  Ruhm,  und 
mit  eifersüchtigem  Auge  blickte  jeder  auf  die  Kifolge  des  Andern. 
Batoni  hatte  besonderes  Glück  als  l'ortraitmulcr.  Benedict  Xl\'.,  Cle- 
mens XIII.,  Pius  VL,  Kaiser  Joseph  II.  und  der  Grossherzog  Leopold 
von  Toscana  haben  sich  von  ihm  malen  lassen. 

54,  DIE  RÜCKKEHR  DES  VERLORENEN  SOHNES. 


Der  verlorene  Sohn,  nackt  bis  zur  Hüfte,  kniet  reuig  vor 
dem  Vater,  an  dessen  Brust  er  das  Gesicht  und  die  gefalteten 
Hände  drückt.  Rechts,  dem  Sohne  ^enflber,  steht  der  Vater 

in  reicher  Kleidung,  den  Turban  auf  dem  Kopfe.  Er  neigt 
sich  gütig  zu  clciii  Heimgekehrten  iin<i  unterstützt  ihn  mit 
der  linken  Hand.  Mit  der  rechten  fasst  er  den  rothen,  weiten, 
reichgefütterten  Pelz  und  sucht  damit  die  Blössen  des  Sohnes 
zu  decken. 


Leinwand;  hoch  140  Cm.,  breh  io3  Cm. 

»       2  Figuren,  lebensgross,  Kniestück. 

Das  Bild  wurde  1773  von  dem  damals  in  Rom  Weitenden  Künstler 


Beseid>n«t 
Ifaiitt  unten 

in  einer 
Scliuk: 


erworben.  Mcchel,  ijW,  S.  33,  Nr.  17. 
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Stich  von  Scb.  I.anßer.  h»ch  i-i-3  Cm.,  breit  10-4  Cm.  (S.  v.  Fergcr« 
Galeriewcrk.i  —  Radimtig  von  Revcil,  hoch  9*4  Cm.,  breit  6*8  Cm. 
(Ducbetne  rato^:  Muscc  de  p«inture  et  »culpture,  vol.  1.1 

(Belvedere»  l  Stock,  Italienische  Scliulen,  IIL  Saal,  Nr.  a&) 

65.  Kaiser  Joseph  II.  und  Grossherzog  Leopold. 

Das  Bild  ist  in  Rom  gemalt  worden;  im  Hintergrunde 
sieht  man  die  Kirche  von  San  Pictro  und  den  Thurm  von 
Sant' Ani^clo.  Beide  Brüder  stehen.  Der  Kaiser  hiih  mit  der 
rcciiicn  Hand  jene  seines  Bruders,  die  linke  au  eine  Statue 
lehnend.  Auf  einem  Tische  vorne  BQcher,  PlHne  und  Schreib- 
gerfithe.' 

POMPa  BAtom  r  l^rcENSLS 

BcMicbnet 

Fcchu:  ^ 

DVM  PRÄSENTES  IjoBNT^PIW  * 

Leinwand;  hoch  173  Cm.,  breit  123  Cnu 
a  Figuren,  lebenigro8a,  'Knieit0du 

A.  R.  von  Pcrger  (>Das  Herkommen  verschiedener  Gemälde  im  k.  k. 
Belvedere,  Seite  309«)  sagt:  »Batoni  machte  selbst  eine  Zeichnung 
von  dem  Bilde  und  Hess  den  Andrea  Rossi  von  Venedig  nach  Rom 
kommen,  um  sie  in  Kupfer  zu  stechen,  und  zahlte  diesein  5oo  Zechinen 
dafür.  In  Wien  wurden  Zeichnung  un  l  Abdrücke  so  pünsti:;  aufge- 
nommen, dass  Maria  Theresia  dem  Batuni  durch  Kaunitz  eine  an- 
aehnllche  Summe  und  folgendes  Handbillet  zusandte;  „Coro  Batoni t 
Hü  riccyuto  cou  }^ijccre  il  disegno  ori<:;ina!e  de!  quadro  da  voi  co- 
lorito  cm  i  ritratti  delV  Imperatore  e  äelV  Arciduca-Granduca,  miei 
Jigii,  easteme  agli  duoded  aemj^ari^Mta  stampa,  che  ne  avetefatto 
incidere,  per  soddisfa^ione  del  puWieo»  Nel  dan<i  qucsto  attcstato  dei 
reale  mio  gradimcnto,  mi  referisco  a  quanto  il  Pri)tcipc  di  Kaunitz 
vi  signißcherä  in  mio  nome:  e  vi  coitjfcrmo  la  grayia  c  <:ostante  la 
mia  propenrione,  Vienna,  11,  Settembre  tjjS»  M.  Theresia."  Mecbd 
und  Rosa  haben  das  Bild  nicht  aufgenommen,  es  erscheint  erst  im 
Jahre  1824  in  der  Galerie. 

Grabstichcbclinitt  \on  Aivdrca  Bo!>s.i.Vcnct. sculpsil.  Rom.ic  1775, hoch 
6b'8 Co.,  breit  43  Cm.  —  A.  Superchy,  1782,  hoch  27*5  Cm^  brvit  i8'8  Cm. 

(Belvedere,  Krdge.schoss,  ItaKenische  Schulen,  IIL  Saal,  Nr.  38.) 
BAZZL   (Siehe  Sodoma.) 

Beccaruzzl  Francesco  Beccanuzi. 

Geboren:  Conc^liano,  thätig  dort  und  in  Tre^so  in  der 
ersten  Hfilfte  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Venezianische  Schule. 
Geblüts-  und  Todeajahr  sind  unbekannt  Seine  Bilder  werden  oft 
mit  fencn  des  Bdiini,  Giorgione  und  Pordenone  verwechselt.  Seinen 
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I.ehrcr  kennt  man  nicht,  aber  es  muss  RiJolfi  beigepflichtet  werden, 
dass  Beccaruzzi  im  Style  des  Pordenoae  malte.  Seine  frQbesten  Werke 
zeigen  etwa*  von  der  Strenge  der  llteren  Sctiule  von  Fdftul,  (Ue 
spiitcrcn  moderneres  Geprige.  Aber  seine  Kraft  reichte  nicht  an  die 
Höhe  der  grösseren  Zeitgenossen  und  deshalb  ist  sein  Name  weniger 
bekannt  geworden.  Ks  ist  nicht  unwahrscheinlich,  da&s  er  die  alle- 
forischen  Fresken  vom  Jahre  iSao  malte,  weldhe  noch  Jetzt  auf  der 
Fa^ade  der  Casa  Cnmctii  in  Conegliano  zu  sehen  sind  und  Jf  rt  irr- 
thümlich  dem  Fordenone  zugeschrieben  werden.  Seine  »Taute  der 
heiligen  Christinac  in  Treviso  ist  abwechselnd  dem  Bellini  und  dem 
Pordenone  zugeschrieben  worden,  bis  Federici  den  Contract  und  die 
Beschreibunc  auffand,  welche  die  eigenhändige  l Jnierschrift  des  Bec- 
caruzzi tragen.  Das  Bild  wurde  1 533  angefangen  und  i534  vollendet. 
FrQher  schon  hatte  sich  Beccaruzzi  dauernd  in  Treviso  niedergelassen. 
i527  malte  er  die  Madonna  mit  dem  Kinde  xmd  dem  Stifter  für  die 
Kirche  Santa  Christina  (jetzt  in  San  Paolo)  zu  Treviso.  Später  ent- 
standen die  Heiligen:  Rochus,  Sebastian,  Ilarion  und  Onofrio  mit  der 
hdligen  Jungfrau  und  dem  Kinde,  für  die  Kirche  della  Maddalena, 
von  welchen  Federici  in  seinen  »Memorie  Trevipiane«,  IL,  Seite  8, 
spricht.  Andere  Werke  des  Meisters  befinden  sich  in  Conegliano  und 
der  Umgegend,  einet  in  der  Aicademie  zu  Venedig. 

56.  Johannes  der  Täufer. 

Der  heilige  Johannes  steht  in  einer  Stdnnische.  Er  hält  in 
der  linken  Hand  den  Kreuzstiib»  mit  dar  rechten  den  dunkel- 
grünen Mantel,  welcher  über  seine  linke  Schulter  geworfen 
ist.  Er  ist  mit  einem  Thierfclle  bekleidet,  das  den  rechten 
Arm  und  die  Beine  unbedeckt  lasst.  Sein  Gesicht  ist  von 
dnem  blonden  Barte  und  dichten  blondoi  Haaren  umgeben. 
Leinwand;  hoch  177  Cm.,  brdt  81  Cm. 
Ganze  Figur,  nahezu  lebensgross. 
Beide  Bilder  des  Beccaruzzi  befanden  sich  einst  in  San  Francesco 
di  Conegliano.  Im  Jahre  i838  wurden  sie  in  Venedig  erworlien  und 
nach  \\  ien  gebracht,  wegen'Mangd  an  Raum  aber  fai  das  Bdredere- 
Depot  gesttüu 

^  (Neu  aufgestellt.) 

67.  Der  heilige  Thaddäus. 

Der  Heilige  steht  in  einer  Steinnische,  in  der  Rechten  eine 
Axt,  in  der  Linken  ein  Ruch  haltend.  Sein  Gesicht  ist  von 
dichtem  dunklen  Haar  und  Bart  umrahmt.  Er  wendet  Kopf  und 
Blick  nach  der  Axt,  die  er  erhoben  hält,  lieber  ein  weisses 
Unterkleid  trägt  er  einen  rothen  Mantel,  der  von  der  linken 
Schulter  herabfällt  und  den  unteren  Theil  der  Figur  fast^nz 
bedeckt. 

Leinwand;  hoch  177  Cm.,  brdt  81  Cm. 

Canie  Figur,  nahe.»  lebenagioaa.  ^^^^  aufgestellt) 
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BEDOLI.   Girolamo  Bedoli,  auch  ab  Mazzola  bekannt. 

Geboren:  MoUe  (San  Lazzaro),  1 566  noch  am  Leben* 

Lombardische  Schule. 

Bedoli  kam  nach  Parma  zu  seinem  Vetter  Piciilaiii)  Mazzola  in  die 
Lehre,  dessen  Tochter  er  nachtnab  heiratete,  bis  zum  Jahre  1322  Mit- 
sdiOler  des  Parroegianino,  wohnte  er  stets  in  Perma  oder  in  Montua  und 
lebte  lang  ijenuc.  um  die  unvollendeten  Fresken  seines  Vetters  in  der 
Steccata  zu  Parma  zu  vollenden.  Erst  war  er  Nachahmer  des  Correggio, 
nahm  aber  nach  und  nach  etwas  vom  römisclien  Style  des  Vetters  an. 
Vasari  erwihnt  ihn  i566  als  noch  am  Leben. 

58.  BILDNISS  KINFS  HINGEN  MANNES. 

Vom  Rücken  gesehen.  Bis  auf  ein  über  die  rechte  Schulter 
gelegtes  GewandstQck  unbekleidet.  Er  wendet  den  Kopf  nach 
der  linken  Schulter  und  zeigt  im  Profil  die  linke  Seile  des 
Gesichtes.  Manr  und  Bart  sind  blond.  Der  Hintergrund  ist 
gleichmässig  dunkel. 

Holz;  hoch  5o  Cm.,  breit  47  Cm. 
Brustbild»  lebensgross. 
Das  Rild  war  in  der  Stallburg  aufgestellt,  wo  es  Storfler  fbr  sein 
Miiiiaiurwcrk  malte.  Obwohl  es  in  allen  ftitcrcn  Aufzeichnungen  als 
ein  Werk  des  Sebastiane  del  Piombo  vorkommt,  kann  diese  Bezeich- 
nung doch  nicht  beibehalten  werden.  Mechel,  1783,  S.  48,  Nr.  37, 
ebenfalla  ab  Sd»aatiano  dcl  Piombo. 

Radining,  boch  11  Cm.,  breit  9  Cm.  (Stampart  und  Frcnner.J 

(Bdvedere,  L  Stock,  VII.  Saal,  Nr.  3o.) 

BELUNI.   Giovanni  Bellini. 

Geboren:  um  1426;  gestorben:  Venedig  20.  Nov.  i5i6. 

Venezianische  Schule. 

Bellini  ist  wahrscheinlich  in  Venedig  geboren  und  erhielt  seine 
erste  künstlerische  Erziehung  m  Padua  durch  seinen  \  ater,  dem 
er  dorthin  gefolgt  war.  Die  Kunstentwicklung  Giovannis  ist  eigen- 
thOmlich  und  merkwürdig.  In  der  Schule  seines  Vaters,  der  mit 
Gentile  da  Fabriano  in  Florenz  und  mit  Donatello  in  Padua  gewesen 
war,  hatte  er  Get^nheit  zu  beobaditen,  wie  die  norditalienische 
Malerei,  von  den  grössten  Toscanern  becinflusst,  sich  zu  classischer 
Höhe  erhob.  Er  konnte  ie  lon  Schritt  l'cu'leifen.  den  Mantegna,  sein 
Schwager,  machte,  um  die  alten  paduani.schen  Zunitformcn  umzuge- 
stalten. Als  er  nadf  dem  Tode  seines  Vaters  nach  Venedig  kam, 
gründete  er  daselbst  eine  Schule  nach  Art  des  Mantegna  und  trat 
mit  derselben  in  Concurrenz  mit  den  Schulen  der  Altbj'zantincr  und 
Muraneser.  Da  die  Paduaner  und  Venezianer  von  jeher  bemQht  waren, 
die  alte  Temperaiechnlk  beizubehalten,  so  wich  auch  ßellini  davon 
nicht  ab  und  Tetsucbl^  im  Wetteifer  mit  dem  Bruder  Gentile,  die 
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alten  Kunstformeni  weiter  auszubilden.  Bald  war  er  ein  geschickter 
und  gefeierter  Künstler,  doch  sind  seine  frühesten  W  erke,  die  theils 
an  seinen  Vater,  theils  an  Mantegna  erinnern,  leider  chronologisch 
genau  nicht  festzustellen.  An  dem  »todten  Christus,  von  Maria  und 
Johannes  beweint«,  in  der  Brera  zu  Mailand  sieht  man,  wie  tief 
durchdrungen  Bellini  war  von  den  Regeln  strenger  Zeichnung  und  der 
realistischen  Ausdrucksweise  der  nordttah'enischen  Schule.  In  anderen 
grösseren  Arbeiten  (bis  1472),  z.  B.  in  der  Pietä  der  vaticanischen 
Galeric,  kann  man  seine  wachNenJe  Meisterschaft  beobachten,  seine 
Kraft  im  Aufbau  der  Composition,  in  der  Gruppirung  der  Figuren, 
in  der  Abwigung  von  Licht  und  Schatten,  in  der  perspectivischen 
Wirkung  der  architektonischen  rmrahniung,  wie  in  der  Ausschmückung 
der  Räume  mit  treffender  Ornamentik.  Im  Jahre  1473  kam  Antonello 
da  Messina  nach  Venedig,  wurde  Nebenbuhler  des  Bellini  und  Beide 
machten  sich  den  ersten  Rani;  streitig.  Antonello  gab  der  venezianischen 
Malerei  durch  Anwendung  der  Oclfarben  eine  neue  Technik,  und  e? 
schien  anfangs,  als  ob  er  in  jeder  Richtung  Sieger  bliebe;  Bellini 
iedoch«  begabter  als  sdn  Gegner,  bemichtigte  sieh  der  neuen  Technik 
und  übertraf  Antonello  an  künstlerischer  Tüchtigkeit.  Vom  T  ihi  c  1473 
bis  1479  leistete  Bellini  Grosses,  wie  die  »Krönung  der  Maria«  in  San 
Francesco  zu  Pesaro  und  die  »Transhguration«  im  Museum  zu  Neapel 
bezeugen;  aber  die  volle  Meisterschaft  erreichte  er  erst  in  meiner 
X.Madonna  mit  Heiligen«  von  San  Giobbe.  die  sich  jetzt  in  der  Akademie 
zu  Venedig  befindet.  Nun  häuften  sich  auch  bald  die  Ehrenbezeu- 
gungen. &  wurde  t479  zum  Maler  im  Dogenpalast  ernannt  und  er* 
hielt  die  Anwartschaft  auf  einen  Mäklcrpnsten  in  der  deutschen  Kauf- 
halle. Leider  sind  die  Bilder,  die  er  damals  im  Saale  des  grossen 
Rodies  vollendete,  zu  Grunde  gegangen;  sie  sollen  bedeutender  ge- 
wesen sein  als  alle,  die  je  zuvor  in  dieser  Halle  aingeatdlt  waren. 
Mancher  Maler,  der  leicht  selbststflndig  hätte  auftreten  können,  wurde 
nun  Gehilfe  Bellinis,  und  die  Häupter  dieser  auserlesenen  Schaar 
waren  Carpacdo  und  Catena.  Man  nennt  unter  seinen  SchOlem  auch 
Cilorgione  und  Titian.  Als  Atbrccht  Dürer  1 5o6  nach  Venedig  kam, 
war  Giovanni  Bellini  der  anerkannte  Führer  der  venezianischen  Schule. 
Kr  malte  Kirchenbilder,  Andachttbilder,  Allegorien  und  Bildnisse,  und 
in  jedem  Fache  war  er  der  Beste.  Schon  früh  im  XV.  Jahrhundert  hatte 
Mantegnn,  sowie  die  Muraneser  die  alte  Anordnung  der  thronenden 
Maria  und  der  Heiligen  in  Altarwerkcn  aulgegcben,  indem  sie  das 
Ganze  zu  einem  Bilde  vereinigten,  oder  zwei  hm  vier  Heüige  zu  dner 
Gruppe  im  Scitenraum  zusammenstellten.  I.uiqi  \'ivarini  und  Bellini 
bauten  später  in  einer  Gruppe  ihre  Marienbilder,  und  in  dieser  Art 
Composition  ist  Bellini  in  Venedig  von  seinen  Zeitgenossen  nie  Qber- 
troffen  worden.  Von  dieser  Richtung  gibt  das  Bild  in  Wien  ein  inter- 
essantes Beispiel.  Bellini  dachte  sich  die  heiligen  Gestalten  immer 
würdig,  müde  und  andächtig,  doch  hinderte  ihn  seine  fromme  An- 
schauung -nicht  im  Verständnisse  anderer  Richtungen  seiner  Kunst» 
und  er  zeigte  dies  durch  die  Art,  in  der  er  die  Mtitrcssen  der  Vene- 
zianischen Patrizier  zu  malen  pdcgtc. 
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69.  Darstellung  Christi  im  Tfmpfl. 

Maria  stellt  das  Cliristuskind  dem  Hohenpriester  dar.  Sic 
hSit  es  mit  beiden  Händen  ant  einem  Tische  und  ncit,'l  in  N'er- 
ehruiig  das  Haupt.  Sic  trügt  ein  weisses  Kopituch  mit  iarbig 
gesticktem  Rande  und  ist  von  einem  blauen  Mantel  umhüllt. 
Hinter  ihr  steht  Magdalena  mit  einem  rothcn  Tuche  über 
grünem  Gewände.  Das  hcilii^e  Kind  ist  unbekleidet.  Eswcndet 
sein  Köpfchen  über  die  rechte  Schulter  zurück  der  Mutter  zu 
und  zeigt  mit  der  linken  Hand  auf  Simeon.  Dieser,  ein  Greis 
mit  langem  weissen  Barte,  hftlt  die  Hände  gefaltet»  den  kleinen 
Jesus  anbetend.  Sein  Kopf  ist  im  Profil,  die  linke  Seite  dem 
Beschauer  zuwendend;  über  sein  weisses  Gewand  trägt  er 
einen  rotben,  buntgestickten  Ornat.  Zwischen  ihm  und  dem 
Christuskinde  sieht  man  den  heiligen  Joseph.  Ein  kurzer  Bart 
kräuselt  sich  an  seinem  Kinn,  sein  Haupt  ist  kahl.  Er  trägt 
ein  rothes  Kleid  mit  schwarz  gesticktem  Rande  und  darüber 
ein  gelbes  Tuch.  Der  Hintergrund  ist  dunkel. 

Holz;  hoch  64  Cm.,  breit  82  Cm. 

5  halbe  F1|<urea,  ludieni  lebensgroM. 

Ridolfi,  I..  S.  5-.  -  ni:!:  ..//  Slpnnr  ArciJuca  I.rnynlJo  vivcntc.  il  quäle 
conlasuaRggiamunißceniaaccrescegratiecontinueaUapittura,poisiedt 
MBetßmowiadivtnaimagme  detta  Ver^ne.''\m  Inventar  i  öSgderSamm* 
lungdes  Erzherzogs kommtdas  Bild  nicht  vor.  iindesistanzunchmen,dMS 
es  schon  früher  nach  Wien  gebracht  wurde.  Auch  in  dcrStallburg  war  es 
nicht  aufgestellt,  und  es  tindet  sich  erst  im  kaiserlichen  Schlosse  in  Press- 
bürg  wieler,  ^hin  es  mit  anderen  Bildern  auf  Befehl  der  Keiierin  Maria 
Theresia  gekommen  war,  alsdasSchlossim  Jahre  1765  ffirdic  Fr/hcrzogin 
Maria  Christina  und  ihren  Gemahl,  den  iierzog  Albert  von  Sachsen- 
Teachen,  als  Residenz  eingerichtet  wurde.  Nach  derEmennttOgdeBHer- 
zogi  zum  Statthalter  der  Niederlande  (17S0)  wurde  eine  grosse  Zahl  der 
aiisW'icn  nach  Pressburg  gebrachten  liildcr  wicvierziirQcktrcnommenund 
durch  andere  ersetzt.  Im  Uebergabs-Inventar  vom  1.  Marz  1781  kommt 
Nr.6i  auch  unser  Beltinivor.Mechelstelltedas  Bild  im  BelTedereauf;  1783, 
S.  i3,  Nr.  47.  Diese  Cnmpositinn  mtiss  ihrerzcit  gros.sc  Anziehungskraft 
ausgeübt  haben,  denn  sie  ist  mehrmals  von  Bellini  und  seinen  Schülern 
v^erholtworden.  Die  kaiserlicheGalerie  besitzt  zwei  dieser  Bilder,  von 
welchen  dieses  Exemplar  wohl  zum  grössten  Theile  vom  Meister  selbst 
gemalt  ist.  Es  ist  sehr  charakteristisch  für  die  Zeit,  da  IkllinidicOeltechnik 
übte.  Eine  Schulcopie  mit  anderem  Hintergrund  ist  in  San  Zaccaria  und 
eine  Copie  von  Bissolo  in  der  Akademie  zu  Venedigs  ein  drittes  Bild,  von 
Bellini  aignirt,  befindet  sich  im  Palazzo  Pompco  in  Veron;i. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  o3.) 

60.  ElNK  Jl'NC.E  F\l\V  IHR  H.WR. 

Sie  sitzt  auf  einer  Steinbank,  fast  ganz  entkleidet,  hält 
dnen  kleinen  Spiegel  in  der  rechten  Hand  und  ordnet  mit 
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der  linken  ihr  Haar.  Das  schöne  bleiche  Antlitz  ist  etwas 
geneigt.  Das  Haar  ist  goldfarbig  und  nur  Ober  der  Stime 

sichtbar;  weiter  hinab  ist  es  verfaOUt  von  einem  lichtblauen 
Tuche  mit  grünem  Muster,  am  Rande  von  Perlen  eingcfasst. 
Ein  runder  Wandspiegel  zeigt  die  rückwärtige  Ansicht  des 
Kopfes.  Ein  blassrothes  Tuch,  leicht  um  den  rechten  Am 

geschlungen,  umfängt  den  Rücken  der  nackten  Gcstah  und 
erscheint  wieder  an  der  linken  Hüfte.  Ein  ähnliches  rothes 
Tuch  liegt  auf  der  I^ank  zu  ihrer  Rechten;  zur  Linken  ein 
Teppich  von  roiheni  Grunde  und  buntem,  gezackten  Muster. 
Die  dunkle  Wand,  welche  den  grösseren  Theil  des  Hinter» 
grundes  bildet,  enthält  ein  ofTenes  Foister  mit  der  Aussicht . 
auf  eine  Landschaft,  in  welcher  man  Gebäude  an  beiden 
Ufern  eines  Flusses  sieht.  Weiter  zurück  grünende  Hüi^cl 
und  ganz  in  der  P'emc  blaue  Berge.  Auf  der  Fensterbrüstung 
steht  eine  kleine  Flasche. 


Holz;  hoch  73  Cm.,  breit  76  Cm. 
KniestOck,  nahezu  Idtenagross. 

Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  Inventar  vom  Jahre  1 65o, 

Nr.  25 1.  In  Storffcrs  Miniaturwerk  erscheint  es  abgebildet.  Später  wird 

CS  von  Mechel,  1783,  S.  i3,  Nr.  46,  beschrieben.  Eine  Studie  für  den 

Kopf  dieser  Fnu  bandet  sich  in  Castle  Howard  in  England. 

Stich  von  J.  Popels,  hoch  i5-5  Gm.,  breit  22  Cm.  (Tenicrs  Theatr. 
rtct.)  —  Stich  von  Prenncr.  hoch  i5'8  Cm.,  breit  aa"3  Cm.  |PrcnDcre 
Theatr.  artis.  pict.i  —  Radirung,  hoch  4  Cm.,  brdi  6  Cm.  jSlampart 
und  Prenner.t  —  Holzschnitt  von  J.  Etlehnft.  hoch  6  Cm.,  brat  Cm. 

(Gh.  Blancs  Hist.  d.  peint.,  dcolc  venct.,  G.  Hollini.* 

(ßclvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  43.) 

61.  Bii.DNiss  EINES  Mannes. 

Wahrscheinlich  Bellini  selbst.  Das  tiefgefiirbte  gelbhche 
Gesicht  ist  von  braunen,  zu  beiden  Seiten  dicht  herabfallenden 
Haarenumrahmt  DerMann  trägt  cineniedr^  schwarzeMQtze 
und  m  schwarzes  Wams  über  ein  braunes  Untefkkid,  welches 
Letztere  oben  am  Halse  und  aus  den  geschlitzten  Aermeln  her- 
vorsicht.  Nahezu  en  face.  Das  lebhafte  dunkle  Auge  blicktauf 
den  Beschauer.  Hintergrund  blauer  Himmel. 


Holz;  hodi  98  Cm.,  brdt  as  Gm. 
Brasdiild,  KopfgrOsse  i3  Cm. 

Aus  dem  Ambraser  Schlosse,  Inventar  der  Atnhraser  Sammlung 


in  Wien  von  l'rimiaser,  1821,  Nr.  17. 


(Neu  aufgesteUt) 
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Bellini.  Belottl  Berettini. 


62.  ScHULBiLO.  Die  heiuge  Familie  mit  zwei  Donatoren 

UND  IHREN  Schutzheiligen. 

Maria  steht  links,  im  Profil  i^e^chen,  vor  einem  Stcinlischc. 
Sic  hat  ein  KnJe  ihres  hellblauen  Mantels  auf  diesen  Tisch, 
unter  die  i-  üsse  des  nur  wenig  von  einem  leichten  Schleier 
verhüllten  Cbristuskindes  gebreitet,  das  sie  mit  beiden  H8n- 
■  den  hält.  Ihr  weisses,  am  Rande  verziertes  Kopftuch  reicht 
tief  in  die  Stirnc  herab.  Ihr  gegenüber,  rechts,  ein  Mann  und  • 
eine  Frau,  die  Stifter  des  Bildes,  welche  von  Johannes  dem 
Tttufer  und  dem  heiligen  Jacobus  dem  Ackeren  vorgestellt 
werden.  Johannes  im  blauen  Gewände  und  mit  dem  Rohf' 
kreuz;  Jacobus  mit  Pilgerhut  und  Stab.  Hinter  der  Jungfrau 
der  heilige  Joseph.  Im  Mittelgründe  eine  Baumgruppe, 
rechts  eine  reiche  Landschaft  mit  einer  befestigten  Stadt, 
einem  Fluss  mit  einer  Brflcke  und  blauen  Bergen. 

Holz;  hoch  71  Cnu,  hreit  114  Cm. 

7  halbe  Figuren,  nahezu  lebcnsgross. 
D«t  Bild  zeigt  eine  Verwandtschaft  mit  den  Arbeiten  Previtalis  oder 
des  Girolaroo  Santa  Croce.  Es  stammt  aus  dem  Kunstbesitz  Karl  VI. 
Storffer  copirte  es  für  sein  Miniaturwerk  in  der  Stallburg.  Mechet,  1783, 
S.  J,  Nr.  16,  als  Ucliini,  ebenso  Rosn,  I.,  S.  26,  Nr.  35. 

RaArung,  hoch  3*i  Cm.,  breit  4  7  Cm.  (Jobaan  v.  Hanek.) 

(Bdveder^  L  Scock,  Italienische  Sdiulen,  D.  Saal,  Nr.  6$.) 

G3.  Schulbild.  Madonna  mit  dem  Kinde. 

Die  Mutter  Gottes  sitzt  auf  einem  goldenen  Thronscsscl 
und  hält  mit  der  linken  Hand  auf  ihren  Knieen  das  Jesuskind, 
dem  sie  mit  der  rechten  Kirschen  reicht.  Sic  trägt  ein  Kleid 
aus  Brocat,  den  blauen  Mantel  und  ein  weisses  Kopftuch. 
Ihr  Blick  ist  auf  den  Beschauer  gerichtet.  Das  Christuskind 
trägt  ein  weisses  Hemd  mit  rother  Binde,  erhebt  segnend  die 
rechte  Hand  und  hält  mit  der  linken  ein  aufgeschlagenes 
Gebetbuch.  Ueber  den  grünbehiingtcn  Hintergrund  fällt 
ein  violetter,  rothgeränderler  Vorhang.  Ein  roihes,  grün 
aberzogenes  Fusskissen  scbliesst  das  Md  unten  ab. 

Hotz;  hoch  1 16  Cm.,  breit  64  Cm. 

2  Figuren,  nahezu  Icbcnsgross 
Sammlung  Erzherzogs  Leopold  \\  lihcini,  Inventar  vom  Jahre  1C59, 

Nr.  47>  als  Original.  Es  hat  leid«-  sehr  gelitten. 

Stich  von  I.isebctiiis,  hoch  33  Cm.,  breit  it  Cm.  (Tcnicrs  Theatr. 
pict.l  —  Rndirung,  hoch  67  Cm.,  breit  6  Cm.  iStampari  nnd PrebnerJ 

(Neu  aufgestellt) 

BELOTTI.  (Siehe  Canaletto.) 
Berettini.  (Siehe  Cortona.) 
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BlUVERTL   Giovanni  BiUverti. 

Geboren:  Florenz  1676;  gestorben:  daselbst  1644. 

Florendnische  Schule. 

Biliverti  war  bis  zum  Jnhrc  \fii3  Schüler  und  Gehilfe  bei  Cigoli,  dem 
»Correggio  von  Florenz«.  Er  ist  als  realistischer  Maier  bekannt,  der  die 
Ausdrucksweise  des  Santo  di  Tfti  mit  der  bunten  Färbung  des  Ligozzi 
zu  vereinen  verstand.  Bezeichnend  für  ihn  wie  für  seinen  Zeitf^ennsscn 
Pictro  da  Cortona  ist  die  Anekdote:  er  habe  eine  Nachahmung  des 
Pictru  so  geschiclil  gemacht,  dass  dieser  sie  für  sein  eigenes  Werk  hielt. 
In  den  meisten  Kirchen  von  Florens  findet  man  Werke  des  BilivertL 

64.  Christus  und  die  Samaritkrin  am  Brunnen. 

Links  unter  einer  Wcinlauhe  am  Brunnen  sitzt  Christus 
und  spricht  mit  der  Samariterin.  Er  erscheint  im  Prolil,  die 
rechte  Seite  dem  Beschauer  zugewendet,  stQtzt  sich  auf  den 
rechten  Arm,  und  macht  mit  der  linken  Hand  eine  sdne 
Worte  begleitende  Geberde.  Sein  Kleid  ist  blassroth;  ein 
blauer  Mantel  ist  über  die  Kniee  und  den  linken  Arm  gelegt. 
Die  Samariterin,  ihm  gegenüber  stehend,  hält  auf  dem  Stein- 
rande des  Brunnens  ein  kesselartiges  Gefäss;  ein  Krug  steht 
zu  ihren  Füssen.  Ihr  Antlitz  ist  dem  Heilande  zugewendet, 
und  ebenfalls  im  Profil.  Zwischen  beiden  steht  ein  Knabe. 

i^einwand;  hoch  241  Cm.,  breit  194  Cm. 

3  Figuren,  Idiensgross. 
Au.s  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Ferdinand  im  Schlosse  Ambras. 
Fs  knmmt  im  Inventar  (um  t7!<)").  Nr.  2  [S,  -("hristus  mit  der  Sama- 
ritanu.  Lcbcnsgross«,  und  im  Verzeichnisse  der  nach  W  ien  gebrachten 
Werke  vom  Jahre  1773,  Nr.  16,  vor.  Rosa,  179G,  I.,  &  i3o,  Nr.  18.  Es  ' 
ist  im  Jahre  1809  nach  Paris  gerächt  worden,  von  wo  es  i8i5  wieder 
zurückgekommen  ist. 

Stieb,  Villsin,  hoch  i8-8  Cm.,  breit  iS  Cm. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  33.) 

BOLOGNESISCH  um  1650. 

65.  MARIA  MIT  DEM  KINDE. 

Maria  sitzt  am  offenen  Fenster  und  reicht  dem  auf  ihrem 
Schoosse  sitzenden  Christuskinde,  welches  sie  mit  beiden 
Hiinden  hält,  die  Brust.  Sic  ist  roth  gekleidet,  der  blaue 
Mantel  ist  über  ihre  linke  Schulter  gelegt.  Die  rechte  Brust 
ist  entblOsst.  Das  Haupt  geneigt;  derBliclc  abwärts  auf  das 
Jesuskind  gerichtet. 

Leinwand;  hoch  98  Cm.,  breit  7?  Cm. 

2  Figuren,  lebcnsgross.  Jesus  in  ganzer  Gestalt,  Maria  halbe  Figur. 

4» 
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BOLOGNESISCH.  BOMBELLL 


Mit  kaiserlicher  Entschl!c$<;ung  vom  26.  MIrz  1800  von  der  Kunst- 
handlung Artnrin  in  Wien  für  den  Preis  von  looo  fi.  geluuft.  Rosa'g 
Katalog,  1804,  III.,  S.  39,  Nr.  9. 

(BelTedere,  I.  Stock,  Italienisebe  Schulen,  VL  Sul,  Nr.  3g.) 

BOLOGNESISCH  um  1650. 

66.  Der  barmherzige  Samarttan. 

Don  Vofdeigrund  des  Bildes  nimmt  der  auf  der  Erde 
liegende  verwundete  Jüngling  ein.  Er  ist  entkleidet,  auf  den 
Rücken  hingestreckt,  die  Hände  über  seinem  Haupte.  Der 
Samaritan,  ein  Greis  mit  weissem  Barte,  kniet  neben  ihm, 
in  der  linken  Hand  ein  kleines  Gefftss  mit  Balsam,  mit  der 
rechten  die  Rrustwunde  netzend.  Nahe  bei  ihm  steht  ein 
junger  Diener  in  rothem  Gewände,  der  eine  grosse  Flasche 
hält.  Weiter  zurück  sieht  man  zwei  Männer  mit  weissen 
Kopftüchern  im  Gesprflcfae.  Den  Hintergrund  bildet  eine 
Abendlandschaft. 

Leinwand;  hoch  122  Cm.,  breit  168  Cm. 
3  Figuren,  lubcDSgross. 
Aus  dem  Belredere-Depot.  (Neu  «ufgestdU.) 

BOMBELLI.    Sebastiane  Bombelli. 

Geboren:  Udine  i635;  gestorben:  Venedig  nach  1716. 

Venezianische  und  bolognesischc  Schule. 

Bombelli  wanderte  frühzeitig  nach  Venedig,  wie  es  scheint,  mit  der 
hdmlschen  Schule  unzuMeden*  Er  copine  in  Venedig  die  Bilder  des 
Paol»  Wroncsc.  und  als  ihm  auch  diese  Bcschäftipunt;  niclit  penfu^tc. 
ging  er  nach  Bologna,  wo  er  gegen  1660  in  die  Schule  des  Gucrcino 
trat  Spater  kam  er  nach  Florenz  und  scheint  hier  selbstständig  thAtig 
gewesen  zu  sein.  Im  Jahre  iOö3  hielt  er  sich  wicJcr  in  Venedig  auf 
und  wurde  in  dieser  Stadt  ein  beliebter  Portraitmaler;  Jocli  -^in  i  nur 
wenige  seiner  Bilder  erhalten  worden,  und  ist  die  geringe  Zahl  um  so 
auffälliger  in  Anbetracht  der  tangHQHgen  Dauer  seiner  Thatigkeir.  In 
einem  Hriefe  voin  Jahre  i-iTi  (aus  Venedig  an  den  Maler  Gabbiani  ge- 
schrieben) klagt  er,  von  sich  selbst  redend,  über  »den  kranken  Zustand 
eines  alten  Mannes  von  80  Jahren«.  Seine  Bilder  sind  selten,  ausser  dem 
Bilde  in  Wien  und  adnem  eigenen  ßildniss  in  den  Uffizien  zu  Florenz, 
ist  wenig  mehr  von  seinen  Werken  bekannL 

67.  BILDNISS  EINES  KNABEN. 

Angeblich  der  junge  Herzog  Francesco  de' Medici.  Ersteht, 
grün  gekleidet,  mit  weisser  Halskrause,  den  Degen  an  der 
Seite,  und  streichelt  mit  der  rechten  Hand  einen  grossen, 
weiss  und  schwarz  gefleckten  Hund,  der  neben  ihm  auf  dem 
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Boden  sitzt.  Die  linke  Hand  des  Knaben  ist  in  den  GOitel 

gesteckt;  der  i^rüne  Hut  liegt  auf  einem  grau  überdeckten 
Tische.  Den  Hintergrund  bildet  ein  in  reichen  Falten  herab- 
fallender Vorhang. 

Leinwand;  hoch  i6i  Cm.,  breit  114  Cm. 
Ganze  Figur»  1el>ei»gross. 
Das  BilJ  lasst  sich  nur  bis  1783  zittflckverfolgen,  wo  es  ia  Mechels 

Katatog  crsclicint,  S.  44,  Nr.  1 5. 

^iiclvcilcre,  I.  Stock,  italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  2S.) 

Bonifazio.  Bonlfaiio  Veneziano. 

Geboren:  um  1491 ;  gestorben:  Venedig,  i9.0ctober  1 553. 

Venesnantsche  Schule. 

Der  Name  Bonifazin  scheint  nicht  einem  einzelnen  Maler,  sondern 
einer  Malcrfaniilie  anzugehören,  denn  die  neuesten  Forschungen  auf 
veronesischiem  Gebiete  haben  festgestellt,  den  ein  Maler  Namens  Boni- 
fiuio  in  Verona  lebte,  iSsS  in  die  Confraternllä  Je'ss.  Siro  e  IJbcra  ein- 
getragen war  und  im  Jahre  15140  in  Verona  starb.  Kin  zweiter  Maler 
gleichen  Namens  ist  i333  in  Venedig  gestorben,  und  von  diesem  hat 
S^anetti  nach  dem  Kirehenbudie  von  Sant*  Ennagora  zu  Venedig  be- 
richtet. Ferner  finden  sich  unter  den  bekannten  Bildern,  welche  dem 
Style  nach  Bonifazio  angehören,  einige,  die  das  Datum  1 333,  1 303  und 
i5(S3  tragen,  so  dass  man  noch  einen  dritten  Bonifioio  annehmen 
kSnnte,  der  nach  i533  in  der  Art  des  Vor.i;;'ini;ers  gearbeitet  hätte.  Es 
ist  bisher  noch  nicht  zweifellos  sichergestellt,  welcher  mit  dem  be- 
rühmten Bonifazio,  dessen  Werke  bekannt  .sind,  identisch  ist.  Der  erste 
kann  es  kaum  sein,  erstens,  weil  wir  aus  einem  Briefe  des  Aretin  wissen, 
dass  der  berühmte  Bonifazio  nach  im  l  ihrc  i  ^48  in  Venedig  lebte.  Wäh- 
rend doch  der  älteste,  welcher  in  Verona  thütig  war,  schon  1340  starb; 
zweitens,  wdl  die  alten  Schriftsteller  wiederholt  erwihnen,  dass  im  An- 
fange des  XVI.  Jahrhunderts  neben  Tizian  und  Palma  noch  ein  dritter 
grosser  Maler :  »Bonifazio«  lebte,  also  zu  einer  Zeit,  zu  welcher  der  älteste 
Bonifazio  nachweislich  in  Verona  eben  in  die  Fraternitk  di5'  ss.  Siro  e 
Libera  eingetreten  war,  also  nicht  in  Venedig  leben  konnte.  Dieser  erste 
Bonifazio,  zum  Unterschiede  vom  zweiten:  »il  Veronese«  i:en;nini,  von 
welchem  wir  nicht  einmal  wissen,  wie  er  malte,  kann  ausserdem,  falls 
er  Oberhaupt  in  Venedig  verweilte,  nur  fQr  kurze  Zeit,  zwischen  seinem 
Austritt  aus  der  Fraternitä  in  N'erona  und  seinem  in  Verona  1540  ein- 
getretenen Tode,  nach  Venedig  gekommen  sein,  eine  Zeit,  die  nicht 
genügen  konnte,  um  die  Malweise  des  Palma  anzunehmen,  zu  grosser 
Berühmtheit  zu  gelangen  und  ausserdem  noch  Schule  zu  machen,  wie 
wir  das  Alles  bei  dem  hervorragendsten  der  Bonifazios  aus  den  Werken 
erwiesen  sehen.  Es  sind  Gemälde  zwischen  1 33o  und  1 363  vollendet 
worden,  die  dem  Bonifazio  zugeschrieben  sind,  und  dasselbe  Gepräge 
haben,  \\  enn  sie  aucli  nicht  nuf  Jerscllen  Stute  der  \'ollendung  stehen, 
und  man  kann  annehmen,  dass  diese  Bilder  in  derselben  Werkstatt  ent- 
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st.inJen  seien,  und  Jass  Bonifazio  Vcneziano  verschicJcnc,  nicht  gleich 
begabte  ( kliillcn  halte,  üb  diese  Werkstatt  nach  dem  Tode  des  .Meisters 
von  einem  dritten  lionifazio,  oder  nur  von  den  Schülern  und  Gehilfen 
weitergeführt  wurde,  durfte  schwer  nachzuw  eisen  sein,  dagegen  besteht 
die  grössto  Wahr.schLlnÜLhkcit,  dass  der  zweite  Honilazi«.  v.clchcr  ob- 
gleich ebenluUs  aus  Verona  stammend,  von  »einer  Jugend  an  bis  zu  seinem 
1 553  erTolgten  Tode  in  Venedig  lebte,  der  berOhmte  Boniluio  Veneziano 
und  der  Schöpfer  der  unter  diesem  N.inK-n  bekannten  Werke  war.  Schwer 
wäre  es,  seinen  ersten  Lehrer  zu  bestimmen;  der  zweite  ist  zweifellos 
Palma  Vecchin  gewesen,  weshalb  wir  annehmen  müssen,  dass  Bonifazio 
vor  i52S  (dem  Todesjahr  Palma  Vecchios)  nach  \  enedig  gekommen 
ist.  Im  Tahic  i  5'3o  erscheint  sein  Name  im  Zunftregister  und  gleichzeitig 
auf  dem  grossen  bilde  des  thronenden  Christus  mit  Heiligen,  jetzt  in  der 
Akademie,  damats  im  grossen  Saale  des  Haupt-Steueramtes  zu  Venedig. 
I^ic  grosse  Compnsition  war  sicher  nicht  das  erste  W-  i  k,  I  is  Bonifazio 
Veneziano  in  der  Lagunenstadt  schuf;  es  gehört  71.1  einem  Cyklus,  be- 
stimmt, einen  grossen  Raum  zu  selunflcken,  und  hing  über  dem  Thron« 
Sessel,  umgeben  von  den  Schutzheiligen  der  Procuratoren,  die  alle  in  be- 
sonderen Nischen  angebracht  waren.  Gegenüber  befaivi  sich  noch  von 
der  selben  Hand  oder  doch  derselben  Schule  »Die  Trauung  Maria«  mit 
Heiligen  zu  den  Seiten.  In  demselben  Gebiude  Mwen  18  Gemftlde  dieser 
Art  theils  von  Bonit'azio  selbst,  theils  von  seinen  Schülern,  und  einzelne 
davon,  wie  früher  erwähnt,  mit  den  Jahreszahlen  1 363  tind  1 363  versehen. 
Auch  andere  öffentliche  Geblude  wurden  auf  ihnliche  Weise  geschmOckt, 
Z.  B.  der  Monte  di  Sussidio,  wo  sich  ein  Gemälde  mit  dem  Datum  i553 
bct'and.  Obiilcich  bei  diesen  Bildern  Farbe.  Beleuchtung  und  Costüm 
zusammen  dahin  wirken,  sie  gefällig  erscheinen  zu  lassen,  so  waren 
doch  die  meisten  eine  geschickte  Art  officieller  Malerei,  deren  brdte  Be* 
handlung  jedoch  weiche  Modellirung  und  wohlthuendc  Harmonie  nicht 
ausschliesst.  Lieblicher,  weil  naiver,  und  in  der  Art  des  Palma,  sind  die 
»Heiligen  Unterhaltungen«  von  i533  aus  der  Schneiderhalle  Qetzt  in 
der  .\kademie)  zu  \'enedlg,  und  das  Bild  in  Wien,  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde,  dem  heiligen  .Marcus,  der  heiligen  l'rsula  und  Gefährten, 
welches  so  sehr  den  Charakter  des  Palma  trägt,  dass  es  diesem  Meister 
lange  zugeschrieben  war.  Wie  hoch  angesehen  Bonifazio  Veneziano  noch 
in  der  Mitte  des  X\'l.  Jahrhunderts  sein  musste.  kann  man  ans  jenem 
oben  angeführten  Briefe  ersehen,  den  /Vretin  im  Mai  134H  an  den 
Meister  schrieb. 

68.  Maria  mit  dem  Kinde  von  Hi-if.ir,i  \  r\ir,i;HKN. 

In  der  Mitte  des  Bildes  sit/.t  .Maria  wdA  hält  mit  beiden 
Händen  duä  uul  ihrem  Schuusse  stehende  Christuskind,  dein 
die  heilige  Ursula  die  Stegesfahne  rdcht.  Das  heilige  Kind 
ist  in  ein  weisses  Hcmdchen  t;ekleidet,  das  um  den  Leib 
mit  einem  gelben  Tuche  gebunden  ist  und  den  linken 
Arm  und  die  Beine  bloss  iasst.  Es  neigt  den  blonden 
Kopf  sanft  lächelnd  gegen  die  vor  ihm  knieende  Ursula 
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und  streckt  die  Unke  Hand  nach  der  Fahne  aus.  Die  rechte 

legt  es  um  den  Nacken  der  Mutter.  Maria  trägt  das  rothe 
Kleid  und  den  blauen  Mantel;  das  weisse  Kopftuch,  tief 
herabfallend,  deckt  den  rechten  Oberarm.  Ihr  Haupt  ist  ein 
wenig  geneigt,  das  Gesidit  nahezu  en  face,  der  Blick  nach 
abwärts  gerichtet.  Die  heilige  Ursula,  im  Vordergrunde  zur 
Linken  Märiens  kiiieend,  trägt  ein  reiches  gelbes  Gewand  mit 
vielfach  geschlitztenlangen  Aermelnunddarübcr  einen  weiten 
grünen  Mantel.  Ihr  goldblondes  Haar  ist  um  den  Kopf  ge- 
wunden, und  ein  schmaler  Schleier  fAllt  von  demselben  medor. 
In  der  Linken  hült  sie  den  Marterpfeil,  in  der  Rechten  die  Fahne, 
welche  niif  weissem  Grunde  ein  rothes  Kreuz  zeigt.  Ihren 
schönen  Koj-'! Und  den  I^lick  wendet  sie  gegen  Jesus.  Hinter 
Ursula  kniecn  drei  ihrer  Gefährtinnen ;  zwei  tragen  Palmen- 
zweige,  die  vorderste  faltet  die  Hftnde.  Zu  Marias  Rechten 
sitzt  der  heilige  Marcus  und  schreibt  in  ein  Buch,  welches 
er  auf  seinem  linken  Knie  hält.  Er  ist  in  einlichtblaues  Gewand 
gekleidet,  das  den  rechten  Arm  bloss  lässf,  ein  rother  Mantel, 
um  den  linken  Arm  geschlungen,  liegt  über  dem  rechten  Knie. 
Ein  gelbes  Tuch  ist  um  Kopf  und  Hals  gelegt.  Sdn  Haupt- 
und  Barthaar  ist  schwarz,  ein  wenig  ergraut;  sein  Antlitz 
von  kräftigen  Zügen.  Er  neigt  das  Haupt  und  blickt  mit  tiefem 
Ernste  auf  das  Buch  nieder.  Neben  ihm  ruht  der  Löwe.  Den 
Hintergrund  bildet  mne  Landschaft;  Unks  dn  Baum  und 
weiter  zurück  auf  einer  Anhöhe  ein  befestigtes  GebSude. 

Leinwand;  hoch  i33  Cm.,  breit  198  Cm« 

7  Figuren,  nahezu  lebenscros^i. 

Eine  der  SizUunsicn  Schupl  ungcn  Bonifazios,  aus  der  Zeit,  wo  er  den 
Palma  nachahmte.  Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  W9helnu 

Im  Inventar  vom  Jahre  iTjSg,  Nr.  91,  ist  es  genau  beschrieben,  aber  als 
Palma  Vecchio.  Storifer,  der  es  in  der  Stallburg  cupirte,Tcnicrs,dercstür 
sdnTheatr.  pict  stechen  lie88,Mechel,  1783,  S.  18,  Nr.  7,  unddtensoRoea 

und  A.  Krafft  blieben  bei  dieser  Bezeichnung.  Erst  Erasmus  En^rt 

erkannte,  dass  das  Bild  ein  sehr  schönes  Werk  des  Bonifazio  ist. 

Stich  von  P.  l.ischi;iuis.  hoch  18  Cm..  brcH  28  4  Cm.  tTcnicrs  Tlicatr. 
pict.i  —  Stich  von  C.  Koticrba.  hoclnj  t.  Cm.,  breit  14-8 Cm.  iS.  v.  Pcrgcra 
Calcricwcrk.l  —  Radining.  hoch  2  (j  Ciu.,  breit  4-4  Cm.  iStampart  und 
Prenn«r.)  —  Litbooraphie  von  S,  Kmkubcr.  1R28  moch  als  Palmai,  hoch 
35*4  Cm.,  breit  5a  Cm.  —  Holzschnitt  von  Dclangc.  hoch  g-6  Cm.,  brdt 
147  Cm.  iCh.  Blaues:  llisl.  d.  pcinf.,  deck  vencl.,  P.ilma  ]c  viciix.i 

(Bülvcdcrc,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  8.) 

69.  Mariens  Verkündigung. 

Maria  kniet,  die  Hotschaft  des  Engels  empfangend.  Sie  hält 
mit  der  linken  Hand  das  Ende  ihres  Kopftuches  an  die  Brust 
und  streckt  die  rechte  aus,  das  Haupt  in  Demuth  neidend. 
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Vor  ihr  auf  dem  Iktpult  ein  aufgeschlagenes  I^uch;  hinter 
ihr  im  Gemache  ein  I3ett  mit  grünen  Vorhängen.  Zu  ihrer  , 
Rechten  eine  Säule  und  ein  geöflnetes  Fenster,  durch  das  man 
blaue  Luft  und  Wolken  sieht. 

Leinwand;  hoch  196  Cm^  1»eit  i5y  Cm.»  Oben  rand. 

Lcbcnsgrossc  Figur. 
Bonifazio  führte  dieses  und  das  folgende  Bild  für  den  Magistrate  deUa 
cua  del  Consiglio  dci  dicci  aus,  wd  sich  beide  :\uf  den  Fensterpfeilern 
angcbriicht  befanden.  Sie  wurden  iSii'>  mit  noch  anderen  zehn  als 
Tauschbildcr  aus  Venedig  nach  Wien  gebracht. 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  ai.) 

70.  Der  Engel  Verkündigi'ng. 

Der  Erzengel  Gabriel  eilt,  die  Botschaft  verkündend,  herbei. 
Man  sieht  ihn  im  Profil,  die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zu- 
gewendet. Die  rechte  Hand  ist  vorgestreckt,  in  der  linken  hilf 
er  die  Lilie;  die  Flügel  sinJ  ausgebreitet;  die  zuruckflatternden 
Gcwänderbcstehcnaus  weissem  Lhiter-  und  gelbem  Obcrkleid. 
Der  Boden  ist  Steingetiifel.  Rechts  vorne  steht  eine  Siiule  auf 
hohem  Sockel;  im  Hintergrund  eine  steinerne  Brüstung,  da- 
rüber Lu!t. 

Leinwand;  hoch  ii)6  Cm.,  breit  lij  Cm.,  oben  rund. 
Lebensgrosse  Figur. 
Seitenstttck  des  Vorl^n. 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  sS.) 

71.  Gott  Vater  segnet  Venedig. 

Oben  in  der  Mitte  erscheint  Gott  Vater  mit  ausgebreiteten 
Armen,  von  Engeln  umgeben.  Vor  ihm  der  heilige  Geist  in 
Gestalt  der  Taube,  Mm  welcher  aus  Eichtstrahlen  auf  Venedig 
niederfallen.  Unter  dieser  Erscheinung  in  den  Wolken  sieht 
man  den  von  Menschen  belebten  Marcusplats  in  hellem  Lichte. 
Vor  der  Kirche,  deren  Seitenansicht  dem  Beschauer  zuge- 
kehrt ist,  sind  die  drei  Masten  aufgerichtet.  Weiter  /uriick 
sieht  man  die  I'ia/Ltta  init  einem  Theil  des  Dogenpalastes 
und  den  beiden  Säulen  mit  dem  heiligen  Theodor  und  deiu 
Löwen,  dahinter  die  Lagunen.  Der  Campanile  ist  im  oberen 
Theile  von  den  Wolken  der  himmlischen  Erscheinung  ver- 
deckt. Die  I^rocuratien  sind  nocii  nicht  ausgebaut.  Ganz  im 
Vordergrunde  auf  jeder  Seite  eine  Säule,  die  sich  ebenfalls 
in  Wolken  verliert. 

Leinwand;  hoch  161  Cm.,  breit  t33  Cm. 

Uuber  100  l  imii  cn.  Gott  Vater  nahezu  Icbcnsgross. 

Das  BUd  ist  löiO  mit  anderen  als  Tauscbbild  aus  Venedig  gebracht 
worden.  (Neu  aufgeteilt.) 
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72.  Der  Triumph  der  Liebe. 

Diese  und  die  folgende  allegorische  Darstellung  sind  den 
Dichtungen  ]  Trionfi«  des  Petrarca  entnommen.  Bei  Pe- 
trarca sind  CS  sechs  I  riumphzüge;  der  Liebe,  der  Keusch- 
heit, des  Todes,  des  Ruhmes,  der  Zeit  and  der  ewigen  Gott- 
heit. Das  vorliegende  Bild  zeigt  in  einer  Landschaft  einen 
Triumphwagen,  von  vier  weissen,  rothgeschirrten  Pferden 
gezogen.  Rückwärts  im  Wagen  auf  holiem  Aufhau  sitzt 
Amor,  die  Binde  vor  den  Augen,  den  Bogen  schussbereit ;  zu 
seinen  Füssen  Jupiter,  mit  Ketten  gefesselt.  Um  den  Wagen 
sind  fünfunddreissig  thcils  mythische,  theils  Ii istorische  Per- 
sonen gruppirt,  die  durch  die  Macht  tlcr  Liebe  besiegt  wor- 
den sind.  Sie  sind  n^eistens  paarweise  zusammengestellt  und 
durch  beigeschricbcnc  Namen  kenntlich  gemacht.  Voran,  zur 
linken  Seite  des  Wagens,  welche  dem  Beschauer  zugewendet 
ist,  geht  Ganymed  mit  dem  Becher,  dann  folgen  Mars  und 
Venus.  Hinter  dem  W^agen:  Lea,  Apollo  mit  Lorbeerkranz 
und  Geige,  Daphne  neben  ihm,  Pluto  und  Nero  allein.  An 
der  rechten  Seite  des  Wagens  und  Gespannes  noch  zwanzig 
Figuren,  die  grösstenthcils  mit  halbem  Leibe  Über  den  Pferden 
sichtbar  sind  und  meistens  KostQme  aus  der  Entstehungszeit 
desBildes  tragen:  neben  Juno  und  einer  unbczcichneten  Figur 
Julius  Casar,  ganz  geharnischt,  und  Kicopatra,  dann  Diony- 
sius, Augustus  und  Livia,  Grce  und  Ulysses  mit  einem  FIÜe- 
hute,  Atalante  und  Hippomene8(ausOvids  Metamorphosen), 
neben  diesen  Alexander  von  PhcrÜ,  Laodamia  und  ihr  Gcmal 
Protesilaos,  Demophoon  und  seine  Geliebte  Phillis,  und 
ganz  in  der  Ferne  den  Zug  erütlnend:  Jason  mit  einer  rosa 
Fahne  und  Mcdea,  Helena  und  Paris,  Andromeda  und 
Perseus.  Im  Vordergiuiui  links  eine  Gruppe:  Orpheus  und 
Euridicc  auf  der  Erde  sitzend^  Sofonisbe  mit  ihrem  Gemal, 
Simson  und  Dclila. 

Leinwand;  hoch  i53  Cm.,  breit  347  Cm. 
36  Figuren,  gross  107  Cm. 

Ridolh  (I.,  Seite  273 — 278)  erzählt,  dass  ßonifazio  sechs  lange  ßilJcr 
gemalt  habe  nach  der  Dichtunt;  Petrarcas:  »I  Trionfi«,  diese  seien  nach 
England  gekommen.  Er  beschreibt  alle  sechs  genau.  Die  zwei  ersten 
dieser  DanteUungen  finden  wir  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Fer- 
dinand  im  Schlnssc  Ambras  wicilcr;  was  mit  den  anderen  vier  geschehen, 
itit  nicht  bekannt.  Im  Inventar  (um  1719}  der  im  XVI.  Jahrhundert  im 
Sdilosse  Ambras  gestifteten  Kunstsammlung  kommen  diese  Bilder  unter 
fügenden  Bezeichnungen  vor:  >Nr.  S7.  AinStuckh  darinnen  die  Keusch- 
heit Triumphirt  und  derCupido  auf  einem  Karren  an  eine  Säulen  gebun- 
den mit  iwxi  ainkhürn  herumbgeführt  wird.  Nr.  38.  Ain  Stuckh  wie 
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Cupiiio  auf  aincm  Wagen  mit  4  weissen  PferdtenTiiumphircnd  herumb- 
gef  ührt  wird.«  Der  Meister  ist  nicht  angegeben.  Im  Jalirc  1773  werden 
de  von  dem  Maler  Maren  bei  Gelegenheit  tidner  Revision  der  Bilder  in 
Ambras  ikin  Cii  iani  /upcschriebcn,  iitui  im  WrzciclinLsse  der  nach  Wien 
gekommenen  Biider  dieser  Sammlung  vom  Jahre  1773,  Nr.  4  und  5, 
ffihren  rie  schon  diesen  Namen.  Ittechel  hat  die  Bilder  nicht  aufgcstclh. 
Im  Katalog  Rosa  iSo  j  kommen  sie  vor;  III.,  S.  33,  Nr.  35,  3(').  Er  nennt 
den  Autor  nach  dein  oben  angcföhrten  Vcrzeichiusse :  Cariani.  (Siehe 
auch  Kraäis  historisch-kritischen  Katalog  1834.)  Im  Jahre  i8o(j  sind  beide 
Bilder  ab  Kriegsbeute  nach  Paris  gebradit  worden,  von  wo  «e  181S 
wieder  zurückkehrten.  Cesare  Bcrnasconi  in  seinen  »Studjc  \  S.  288, 
sagt:  Die  Bilder  seien  gegen  die  Mitte  des  XVUL  Jahrhunderts  in  Rom 
gestochen  und  als  Werke  Tizians  bezeichnet  worden.  Es  Ist  bisher  nicht 
gelungen,  diese  Stiche  aur/utindon. 

(Belvedere,  Erdgeachoss,  Italienische  Schulen,  1.  Saal,  Nr.  7.) 

73.  DER  Sieg  der  Keuschheit  ober  die  Liebe. 

Auf  einem  von  zwei  weissen,  grilngeschirrtcn  Eiiihörncm 

gezogenen  Triiiinphwagen  sitzen:  Laura,  Pcnelopc  umi  Lu- 
crezia,  ihnen  zu  Füssen  der  gefesselte  Amor.  Auch  hier  sind 
berühmte  Männer  und  Frauen  um  den  Wagen  gruppirt, 
aber  im  Gegensatze  zu  dem  vorhergehenden  Bilde  solche, 
die  der  Macht  der  Liebe  widerstanden.  Auch  hier  sind  die 
Eiir/chun  thcihvcisc  durch  hcigcschriebene  Namen  gekenn- 
zeichnet. Den  /.ug  crörtncii  zwei  allegorische  Gestalten :  die 
Keuschheit,  eine  bahne  schwingend,  und  dieser  zur  Hechten 
die  Unschtild  mit  der  Bezeichnung  »Colomba« .  An  der  linken, 
dem  Beschauer  zugewendeten  Seite  des  Wagens  gehen:  Vir- 
ginia und  f  walu  scIiLinlioh)  die  Vestalin  Tutia,  mit  dem  Siebe 
in  der  Hand,  uiil  dem  sie  aus  der  Tiber  Wasser  zum  Tempel 
trug.  Rechts  vom  Wagen  gehen  Meschino  (?),  dann  paar- 
weise Siape  und  eine  Unbekannte,  Fenisa  und  Sabinus,  der 
junge  Toscaner,  der  Spurina  des  Valerius  Maximus.  Näher 
am  Wagen  Bartholomaus  Pcsaro,  eine  Vestalin,  Hcrsilia 
mit  zwei  Sabinerinnen,  Isabella,  Plato,  Dido,  Hippolyt,  und 
die  deutschen  Frauen,  die  sich  nach  der  Schlacht  bei  Vercelli 
den  Tod  gaben.  Hinter  dem  Wagen  gehen:  Sokrates,  Scipio 
und  der cgvptische  Joseph.  Im  Vordergrunde  linkssir/r  huiith 
mit  dem  Haupte  ilcs  Holoicrnes  im  Schoosse.  Hintergrund 
eine  anmuthige  Landschaft. 

Leinwand;  hoch  i5a  Cm.,  breit  24S  Cm. 
3i  Figuren,  gross  107  Cm. 
Gegenstück  zum  Voranstehenden,  mit  welchem  es  dieselbe  Pro- 
venienz hat. 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  11.) 
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74.  Die  heiligen:  Johannes  der  Täufer  und  Bartolommeo. 

Die  beiden  Heiligen  stdieil  neben  einander.  Links  Johannes 
der  Tauter,  das  Rohrkreuz  in  der  Linken,  diis  Gewand  mit 
der  licrabhängcnden  Rechten  haltend.  Rechts  Bartolommeo, 
rolh  gekleidet,  in  der  Linken  ein  Buch,  in  der  Rechten  ein 
Messer.  Die  beiden  Heiligen  sehen  einander  an.  Zu  Füssen 
des  Taufers  liegt  das  Lamm.  Den  Hintergrund  bildet  eine 
Landschaft,  und  auf  dem  Steinboden,  auf  welchem  die  beiden 
ücstaltcn  stehen,  ist  unter  jeder  ein  Wappenschild  angebracht. 


P  F 

(Cornarol  iGradciiij,'o) 


Leinwand;  hoch  to  )  Cni.,  breit  147  Cm.,  oben  rund. 
3  Figuren, lebensgross. 
Eines  der  Bilder,  welche  im  Jahre  i838  in  Venedig  erworben  wurden. 

Es  siand  im  Magistrate)  dcl  montc  novissimo. 

(Belvcderc,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  56.) 

76.  Die  Heimgfn:  Franz  von  Assisi  und  Andreas. 

Die  beiden  Heiligen  stehen  neben  einander.  Links  der 
heilige  Franciscus,  baarfuss,  im  Mönchsklcide.  Er  streckt 
den  rectitoi  Arm  nach  abw&ts  aus  und  legt  die  linlce  Hand 
auf  die  Brust.  Sein  Kopf,  fast  im  Profil,  ist  emporgewendet, 

sein  Blick  gen  Himmel  gerichtet.  Rechts  Apostel  Andreas, 
der  mit  der  Rechten  ein  mächtiges  Kreuz  hält,  das  zwischen 
den  beiden  Heiligen  bis  zum  oberen  Bildrandc  emporragt. 
Er  trigt  übet  eine  grOnliche  Kutte  einen  langen  gelben 
Mantel.  Mit  derlinlcen  Hand  hält  er  dn  roth  gebundenes  Buch. 
Graues  Haar  fällt  zu  beiden  Seiten  seines  Antlitzes  nieder  und 
ein  huii^er  w  eisser  Bart  wallt  auf  seine  Brust  herab.  Er  trägt 
Sandalen.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Landschaft.  Unter 
jeder  der  bdden  Figuren  ist  ein  Wappen  angebracht. 


tPriuli)  (Trevisani) 
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Leinwand;  hoch  3  lo  Ctn.,  breit  i3j  Cm^  oben  rund. 
2  1-  igurcn,  Icbensgross. 
FOr  den  Magtstrato  del  monte  di  stusidio  im  Palazzo  Rialto  gemalt. 
'      In  Jahre  1816  mit  anderen  Bildern  in  Venedig  erworben. 

(Belvedere,  1.  Stocit»  Italienische  Schulen,  VU.  Saal,  Nr.  24.) 

76.  Die  Heiligen:  Johannes  der  Täufer  und  Hieronymus. 

Die  beiden  Heiligen  stehen  neben  einander.  Links  Hiero- 
nymus in  Cardinalstracht  mit  blossem  Haupte,  in  einem  Buche 
lesend.  Der  rothc  Ueberwurf  deckt  fast  ganz  das  weisse 
Unterkleid;  das  grosse  aufgeschlagene  Buch  hält  er  mit  der 
linken  Hand  and  Ifisst  die  rechte  auf  demselben  ruhen.  Sein 
Kopf  steht  im  Profi],  sein  Blick  ist  abwärts  auf  das  Buch  ge< 
richtet.  Der  Cardinalshut  lic<;t  zu  seinen  Füssen.  Rechts  Jo- 
hannes der  Täufer;  dasTliierf  eil  um  die  Lenden  geschlagen  und 
darüber  einen  grünen  Mantel,  der  auf  seiner  linken  Schulter 
liegt  und  mit  der  rechten  Hand  emporgefasst  wird.  Unter 
dem  linken  Arme  trägt  er  das  Lamm,  in  das  grüne  Ueber- 
gewand  gehüllt,  wahrend  sein  Rohrkreuz,  mit  dem  Schrift- 
bande umwiekelt,  an  seinen  Arm  gelehnt  ist.  Der  ( )lierleib, 
der  rechte  Ann  und  die  Beine  bleiben  nackt.  Den  Kopf 
wendet  Johannes  Ober  die  rechte  Schulter  zu  Hieronymus. 
Die  hügelige  Landschaft  ist  im  Vordergrunde  dunkel  und 
lässt  im  Hintergrunde  eine  blaue  Bergkette  sehen.  In  den 
unteren  Biidecken  sind  zwei  Wappenschilder  angebracht. 


Leinwand;  hoch  219  Cm.,  breit  137  Ctn.,  oben  rund, 
s  Figuren,  lebenagross. 
(Provenienz  gleich  mit  dem  Vorstehenden.) 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VU*  Saal,  Nr.  36.) 


77.  Die  Heiugen:  Hieronymus  und  Jacobus  der  Altere. 

Diebeiden  Heiligen  stehen  nebeneinander.  Links  Hierony- 
mus im  (lirdinalsgewand.  Er  liest  in  einem  Buche,  das  er 
mit  beiden  Händen  hält.  Eine  rothe  Mütze  sitzt  weit  zurück 
auf  dem  greisen  Haupte,  sein  langer  weisser  Bart  wallt  tief 
herab.  Neben  ihm  auf  dem  Steinboden  der  Cardinalshut. 


(Foscarini} 


(Tiepolol 
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Rechts  Jacobusy  das  Haupt  gegen  Hieronymus  gewendet,  in 
grOn  und  brauner  Pilgcrtracht.  In  der  linken  Hand  ein  Buch, 
in  der  rechten  den  Pilgerstab.  Fine  Landschaft  bildet  den 
Hintergrund,  zu  Füssen  der  Heiligen  zwei  Wappen. 


I,cin\vnn.l ;  hoL'li  i  ^2  Cm.,  bfdt  i53  Cmi  obcii  rund. 
3  Figuren,  Icbcasgross. 
Eines  der  im  Jahre  iSi6  in  Venedig  erwaf1>enen  Bilder.  Et  wurde 
für  den  Magistrato  de!  Sate  in  Venedig  gemalt  und  war  im  zweiten 
Saale  auftrcstcilt. 

(liclvcJtTC,  Erdt;eschoss,  Italicnische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  i.) 

78.  ScHiii.nii.i^.  Dil:  HKü.ir.KN:  Zacharias  l'nd  Df)MiNiCös. 
Links  steht  Dominicas,  in  das  Ordensgewand:  die  weisse 
Kutte  und  den  schwanen  Mantd  gekleidet.  Er  hält  in  der 
rechten  Hand  ein  aufgeschlagenes  Buch,  in  der  linken  einen 
Lilicnzweig.  Sein  greises  Haupt,  im  Profil,  wendet  dem  Be- 
schauer die  rechte  Seite  zu,  der  Blick  ist  nach  abwärts  auf 
das  Buch  gerichtet.  Rechts  der  heilige  Zacharias  in  grünem 
Gewände  und  rothem  Mantel,  der  auf  seiner  linken  Schuher 
liegt,  von  da  zum  Boden  herabfällt  und  mit  dem  linken  Arm 
gehalten  wird.  Sein  Haupt  im  Drciviertelprofil  wendet  die 
linke  Seite  dem  Beschauer  zu,  sein  voller  weisser  Rart  wallt 
aut  die  Brust  herab,  den  Blick  richtet  er  aul  das  Buch  des 
Dominicus,  auf  welches  er  ebenfolls  die  Hand  legt.  Mit  der 
linken  Hand  h'dU  er  ein  geschlossenes  Buch,  von  welchem  ein 
flatterndes  unbeschriebenes  Spruchband  über  seinen  rechten 
Arm  hinzieht.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Landschaft.  Der 
Steinsockely  auf  welchem  Beide  stehen,  trägt  die  Jahreszahl 
•M*D*LX*  und  fttnf  Wappen. 

F  GM  T>H  MM  GZ  P 
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(Lue 


(Orio) 


iGrittil 


(Ddfino) 
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LcinA\  and  ;  hoch  2 1 S  Cm.,  breit  i55  Cm.»  oben  rund. 
3  Figuren,  Icbcnsgro&s. 
Eines  der  Bilder,  welche  iS38  in  Venedig  erworben  wurden.  Aus  der 
Masjstntura  Veneta. 

(Neu  auiijcsicllt.) 

79.  Schulbild.  Die  Heiligen:  Laurentius  und  Aloisius. 

Die  Heiligen  stehen  neben  einander.  Links  Aloisius,  im 
reichen,  mir  HeiHgenbildern  geschmückten  Btschofsornate, 
den  Krunimstab  im  rechten  Arme,  ein  Buch  in  der  linken 
Hand.  Zu  sdnen  Füssen  liegt  ein  Kronenreif.  Rechts  Lau- 
rentius im  rothen  Diakonenornatc  und  weissen  Unterkleide. 
Sein  Haupt  mit  der  Tonsur  ist  unbedeckt,  sein  Gesicht 
jugendlich,  hl  der  hnkcn  Hand  halt  er  ein  kleines  silbernes  Ge- 
fiiss  mit  Weihrauch,  in  der  Rechten  die  Ketten  eines  goldenen 
Rauch  fiisses.  Beide  stehen  auf  einer  Steinplatte,  auf  welcher 
zwei  Wappen  angebracht  sind.  Den  Hintergrund  bildet  eine 
Landschalt. 

öl  ^ 

(Landof  (Malipictro) 

Leinwand;  hoch  181  Cm.,  breit  14?  Cm.,  oben  rund. 
3  Figuren,  nahezu  leben.sgros.s. 
Eines  der  BilJer,  welche  i838  in  Venedig  erworben  wurden.  Aus 
dem  Magbtrato  Veneto.  (Meu  aufgestellt.) 

80.  SCHULBÜ.I).    DIK  HFIF.IGKN:  HiKRONVMl  S  l^M)  ALOISIUS. 

Links  Hieronymus,  ein  würdiger  Greis  mit  lang  niederwal- 
lendem weissen  Harte,  hält  mit  beiden  Händen  ein  au  (ge- 
schlagenes Buch,  mit  dem  Zeigefinger  der  Rechten  gleich- 
zeitig die  Stelle,  welche  er  liest,  bezeichnend.  Sein  Gesicht 
im  Dreivicrtelprofil  wendet  dem  Beschauer  die  rechte  Seite 
zu.  Sein  rothes  Unter-  und  weisses  Oberkieid  sind  fast  ganz 
Ton  dem  wdten  Mantel  veiliüllt,  der  auch  sdn  Haupt  be- 
deckt. Er  trltgtgraue  Handschuhe.  Rechts  Aloisius  cn  face  im 
Bischofsornate,  den  Krummstab  in  der  Linken,  ein  geschlns- 
sencs  Buch  indcrRccIiten.  Gold,  Perlen  um!  Edelsteine  zici  tu 
die  weisse  Bischofsmütze,  der  blaue  Mantel  trägt  die  Lilien 
von  Frankreich,  und  In  die  breite  Goldborte,  welche  ihn 
vorne  einfasst,  sind  die  Gestalten  einzelner  Heiligen  gestickt 
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Zu  Füssen  Aloisius  Hegt  die  Krone,  zu  Füssen  Hieronymus 
der  I.(h\e.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Landschaft.  Der 
Stcinsuckel,  au t  welchem  die  beiden  Heiligen  stehen,  ist  mit 
sechs  Wappen  geschmückt. 


(Loreduit 


iSorvuo) 


IContarinil 

I.cin\\  nnJ ;  hoch  2 1 8  Cm.,  brdt  i56  Cm.,  oben  rund, 
a  Figuren,  Icbcasgross. 
Eines  der  BiMett  welche  Im  Jahre  i838  In  Venedig  erworben  wurden. 
Aus  der  Magbtratura  Veneta.  (Neu  aufgestellt.) 

81.  Schulbild.  Der  heilige  Zacharias. 

Er  kniet  vor  dem  Altare,  im  roth  und  goldenen  Priester- 
ornate mit  weissem  Untcrkleide.  In  der  Rechten  hält  er  die 
Ketten  eines  vor  ihm  auf  den  Stufen  stehenden  güldenen 
Weihrauchgefässes.  Er  erhebt  den  Kopf  und  die  linke  Hand; 
sein  Blick  ist  emporgerichtet  nach  einem  Engel,  der  über 
dem  Altare  schwebt.  Der  Engel  ist  in  ein  blaues  Gewand 
gehüllt  und  deutet  mir  der  rechten  Hand  gen  Himmel.  Im 
Hintergründe  sieht  man  einen  Thcil  von  Venedig,  den  Dogen- 
palast und  dn  Stückchen  von  den  Lagunen.  Im  Vorder- 
grunde, an  den  Stufen  des  Altares,  ist  dreimal  das  Wappen 
der  Gradcnigos  angebracht.  Der  Kopf  des  Heiligen  im  Ptofil, 
die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zuwendend. 


GAB 


A 

iGradcnigo) 
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Leinwand;  hoch  194  Cm.,  breit  i65  Cm.,  oben  rund. 
2  Figuren,  lebensgross. 
tSnM  der  BOder,  welche  in  Venedig  im  Jehre  i838  erwoiben  wur- 
den. Aue  der  Megiitretun  Venete.  (j^^  aufgesttUt) 

82.  SCHUi.BiLD.  Die  heiligen  drei  Könige. 

Auf  einem  Stcinsockel  sitzt  Maria,  das  Jesuskind  auf  ihrem 
Schoosse  haltend.  Sie  trigt  ein  rothes  Gewand,  einen  blauen 

Mantel  und  ein  weisses  Kopftuch.  Mit  der  rechten  Hand  hSlt 
sie  das  heilige  Kind,  auf  das  sie  hcrnbblickt,  mit  der  linken 
eines  der  geschenkten  Goldgefiissc.  Das  Jesuskind,  welches 
auf  dieses  GeAss  die  linke  Hand  legt,  wendet  Kopf  und 
Blick  über  seine  rechte  Schulter  zu  Maria  empor.  Hinter  ihr 
steht  der  hier  jugendlich  dargestellte  heilige  Joseph,  den 
rechten  Arm  auf  einen  Steinsockel  stut/.enil.  Sein  Kopf  im 
Dreiviertelprofil  wendet  die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zu, 
auf  welchen  auch  sein  Blick  gerichtet  Ist.  Von  den  drd  Kö- 
nigen kniet  einer  verehrend  vor  dem  kleinen  Jesus,  die  rechte 
Hnnd  auf  die  Brust  legend;  der  Zweite,  herzutretend,  hält 
mit  der  Rechten  ein  Goldgcfäss,  mit  der  Liitkcn  den  Deckel 
von  demselben  abhebend^  der  Dritte,  rachrmi  Hintergrunde 
Stehend,  deutet  auf  ein  Ähnliches  Gefäss»  das  ein  Diener 
kniend  aus  einer  Kiste  nimmt,  die  mit  Kleinodien  gefüllt  ist 
Mehrere  Leute,  der  Begleitung  der  Kcinige  angehörend,  stehen 
hinter  ihnen;  einer  sitzt  auf  einem  Schimmel.  Weiter  zurück 
sieht  man  Gebäude  und  eine  Landschaft  mit  Felsen  und 
Baumgruppen,  auch  einige  Reiter,  Bewaflhete  und  Leute, 
die  Kameclc  führen.  Auf  den  Steinstufen  zu  Füssen  Marias 
die  Jahreszahl  MDLVIII  und  fünf  Wappen. 


V.         Q.    FM.      M.    F.         G.     V.         M.    A.  T. 


(QD«riiii|        (MaKpietro)         (Gritti)  (Mwcello)  (Treviseni) 


Leinvirand;  hoch  180  Cm.,  breit  161  Cm.,  oben  rund« 
19  Figuren,  nahezu  Idienigraea. 

Eines  der  RilJcr,  welche  im  .lihre  tS38  in  Venedig  erworben  wur- 
den. Es  stammt  aus  der  Agcntia  und  ist  fünf  Jahre  nach  dem  Tode  des 
Meisters  in  der  Schule,  die  noch  «nDecennium  darauf  fortbestand,  gemalt 

(Neu  au%8Slent.> 
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83.  Schulbild.  Die  Vermahlung  Märiens. 

Indes  P>iIJcs  Mitte  Steht  der  Oberpriester  in  vollem  Ornate, 
die  rechte  Hand  segnend  erhoben.  Vor  ihm  stehen  die  hei- 
lige Junj^frau  Maria  und  der  heilige  Joseph,  der  ihre  Hund  er- 
greift. Maria,  zu  des  Priesters  Linken,  trägt  ein  weisses  Kopf- 
tuch, ein  rothes  Kleid  und  einen  blauen  Mantel,  den  sie  mit 
der  Hand  zusammenhält;  ihr  Gesicht,  im  Profil,  wendet 
dem  Beschmier  die  linke  Seite  zu.  Joseph,  zu  des  Priesters 
Rechten,  trägt  über  sein  dunkles  Kleid  einen  grünen  Mantel, 
den  er  mit  der  linken  Hand  erfasst;  sein  weissbärtigcr 
Kopf,  im  Profil,  wendet  dem  Beschauer  die  rechte  Seite  zu. 
Hinter  Maria  gewahrt  man  drei  Frauen,  hinter  dem  Priester 
und  Joseph  noch  eine  Anzahl  Männer,  welche  der  heiligen 
Handlung  beiwohnen.  Den  Hintergrund  bildet  ein  steinernes 
Gewölbe,  ▼on  dtem  eine  Ampel  niederhängt.  Simmtliche 
bisher  genannte  Personen  stehen  erhöht  und  es  führen  Stein- 
stufen zu  ihnen  empor,  welche  drei  grössere  und  darunter 
drei  kleinere  Wappen  und  die  Jahreszahl  i5q2  tragen.  Im 
vordersten  Grunde  rechts,  um  so  viel  tiefer,  dass  sie  nur  mit 
halbem  Leibe  nchtbar  werden,  erschdnen  die  Stifter  des 
Bildes,  zwei  Männer,  deren  einer  die  rechte  der  andere  die 
linke  Hand  wie  erklärend  vorstreckt 


lOmtirinU  (Doodurai«}  (PiioU) 

Leinwand;  hoch  204  Cm.,  breit  ity  Cm.,  oben  ruiuL 

16  Figuren,  nahezu  Icbensgross. 

Kinos  >ier  RiMcr,  welche  im  Jahre  in  \'enedig  erworben  wur- 
den,      war  lür  Jen  grösseren  Saal  des  Hauptstcucramtes  in  Venedig 
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gemalt.  Obwoli!  das  Bild  39  Jahre  nach  <1em  ToJc  des  Meisters  ent- 
standen ist,  tragt  es  doch  noch  die  Merkmale  seiner  Schule  an  sich. 

(Neu  aufgestellt) 

84.  SCHULBILO.   DIE  KONIGIN  VON  SABA. 

Links,  auf  einem  Tlirone,  zu  welcfaem  sechs  Stufen  binan- 
fQhren,  sitzt  König  Salomo,  die  Krone  auf  dem  Haupte,  den 

Scepter  in  der  Rechten;  er  trägt  ein  bis  zu  den  Füssen  rei- 
chendes blaues  Gewand  und  einen  Mantel  aus  Goldbroicat. 
Um  ihn  her  die  Grossen  des  Reiches,  theils  sitzend,  thdls 
stehend;  einige  tragen  weisse  Turbane.  Salomo,  die  linke 
Hand  ausstreckend,  neigt  sich  der  Königin  von  Saba  entge- 
gen, welche,  von  ihrem  Gefolge  begleitet,  eben  an  die  Stufen 
des  Thrones  herantritt,  um  dem  Könige  ihre  Huldigung 
darzubringen.  Die  Königin  trfigt  Ober  das  gelbe  Unterkidd 
dnen  Ueberwurf  von  mattem  Goldstoff  mit  SilbcrMumen, 
dessen  Innenseite  blau  ist,  und  einen  rothcn,  goldbestickten 
Mantel,  dessen  Schleppe  ein  kleiner  Mnhr  hiiit.  Auf  ihrem 
blonden  Haupte  sitzt  eine  spitze  bluuc  Mütze,  reich  mit 
Perien  geschmOckt,  und  dne  Zackenkrone,  um  welche  der 
Zopf  gewunden  ist.  Ihr  Gesicht,  im  Profil,  wendet  die  linke 
Seite  dem  Beschauer  zu,  ihr  Blick  ist  auf  Saiomo  gerichtet. 
Zu  ihrer  Rechten  kniet  auf  der  untersten  Stute  des  Thrones 
ein  Mann,  der  auf  einer  silbernen  Schüssel  Kleinodien  hält, 
welche  sie  eben  mit  beiden  Hfinden  ergreift,  um  sie  dem 
Könige  zu  überreich«!.  Es  folgen  der  Königin  drei  ge- 
schmückte Jungfrauen  und  ein  Mann,  ebenfalls  Geschenke 
tragend.  Drei  andere  Männer,  Gefässe  haltend,  knieen  auf 
dem  Stdngetlfel  des  Bodens,  andere  bringen  solche  aus 
einem  weiter  zui^ckstehenden  Gebäude,  in  welchem  man 
einige  Musikanten  sieht.  Den  Hintergrund  bilden  Gebäude 
venezianischer  Art,  hinter  der  Königin  ein  Ausblick  in  eine 
Bcrglandschaft,  und  hinter  Salomo  ein  Süulcnbau.  In  der 
Mitte  oben  sind  drd  Wappen  angebracht;  zwischen  der 
Königin  und  dem  König  auf  einer  Stcintafcl  die  Jahreszahl: 
MDLVI*,  an  einer  der  Stufen  wieder  fünf  Wappen. 


V-Ü*  ZAB'  GC- 
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N  P  VC  AB 


AG  FD 
(Prialt»  (Grimajiil         (Conmro)         (Donaio)  (Bragadinl 


Leinwand;  hoch  i83  Cm.,  breit  444  Cm^  oben  drei  Halbkrdsei 

3o  Figuren,  nahezu  lebcnsgross. 

Eines  der  Bilder,  welche  im  Jahre  i838  in  Venedig  erworben  wurden. 
Eft  stand  in  der  Ma^stratura  Veneia*  In  der  hinieriassenen  Schule  drei 
Jahre  nach  dem  Tode  des  Mdstcn  gemalt. 

(Neu  aufgestellt) 

BORDONB,  Paris  Bordone. 

Gcboreo :  um  i5oo  zu  Treviso;  gestorben:  Venedig  1 571. 

Veneziaiiische  Schule. 

Paris  war  Tizians  Schüler,  und  zwar  in  der  Zeit,  wo  Tirian  den  gran- 
diosen Realismus  pflegte,  den  wir  in  dem  »  Tode  des  heiligen  Petrus  Mar^r 
XU  Venedig«  bewunderten.  Die  Geschichte  wdss  wenig  ni  enihkn  rou 
denSchicIwalcn  dieses  viclbeschiftigten  Kflnsders.  Selbst  \'asari»  der  ihn 
persönlich  kannte,  lobt  ihn  nur  im  Allgemeinen,  vergleicht  aber  einzelne 
seiner  Leistungen  mit  denen  Tizians  und  iiu&sert  sich  günstig  über  das 
BÜd  des  Fischers  vor  dem  Dogen,  das  fetzt  in  der  Akademie  2U  Venedig 
aufbewahrt  wird.  Er  berichtet  von  der  Reise,  die  Bordone  1  538  nach 
Frankreich  auf  Befehl  des  Königs  Franz  unternahm,  gibt  aber  sonst 
keine  Dattn,  ein  Mangel,  dem  auch  spätere  Schriftsteller  leider  nicht 
abgeholfen  haben.  Wir  wissen  nur,  dass  Bordone  in  Vicenza,  Treviso 
und  Venedig  beschäftigt  war;  dass  er  Aufträge  von  der  Fugger'schen 
Familie  erhielt  und  Augsburg  um  1540  besuchte;  dass  er  zuletzt  in 
Venedig  lebte  und  dort  in  San  Marciliano  begraben  wurde.  Bordone  ver- 
dankt Tizian  die  realistische  Auffassung  der  menschlichen  Form  und  die 
Kunst,  zahlreiche  Figuren  mit  grossartigen  architektonischen  Hinter- 
grOnden  tu  combiniren;  er  unterscheidet  sich  fedoch  merklich  von  ihm 

in  der  Technik  und  In  der  Handhabung  der  miilci  isLlicn  Contrastc. 
Wohl  ist  das  Bild  des  Fischers,  das  er  für  die  Bruderschaft  des  heiligen 
Marcus  malte,  schön  gestimmt  und  von  harmonischer  goldener  Farbe, 
die  W  irkung  ist  aber  ganz  anders  erreicht  als  bei  Tizian.  Sein  Realismus 
zeigt  sich  vornehmlich  in  portraitartigen  Figuren,  die  eine  seltene  Würde 
in  der  Haltung  haben.  Paris  arbeitete  in  den  verschiedensten  Fächern, 
er  malte  Kirchenbilder,  Genrestttcke  und  Portraits;  ao  vornehm  er  auch 
letztere  zu  gestalten  wussle,  so  fehlte  es  ihm  doch  gewöhnlich  an  Adel 
in  der  Wiedergabe  des  Nackten.  DieNymphe  ist  bäuerisch  und  muskulös 
gedacht,  in  denMothrtn,  wie  m  der  Bewegung  der  Figuren  ist  fiuthnaMr 
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etwas  Unnatürliches  und  Gesuchtes.  Rordone  starb  in  Venedig,  wie  das 
Register  voo  San  Mardliano  sagt,  am  19.  Jiaaer  1370  im  Alter  von 
70  Jahren.  Erbt  also  nräcben  dem  i9»JliiiMr  iSoo  und  dem  i9.Jiiuwr 
iSoi  geboren. 

86.  Gladiatorenkampf. 

Auf  einem  grossen  Platze  kämpfen  in  einem  mit  Pffihlen 
abgesteckten  Räume  sieben  Gladiatorenpaare ,  und  viele 

Figuren  in  römischer  Tracht  zu  Fuss  und  zu  Pferd  füllen  den 
übrigen  Raum.  Links  auf  einem  erhöhten  Throne  ausser- 
halb der  Umzäunung  sitzt  der  Imperator  mit  Lorbeerkrone 
und  Scepter,  zu  jeder  Seite  des  Thrones  dne  all^orische 
Figur.  Unter  den  grossen  Gebäuden  finden  sich  das  Cousseum» 
das  Pantheon  und  die  Trajanssiiule  willkürlich  zusammen- 
gestellt, und  im  Hintergrunde  crlieht  sich  ein  bewaldeter  Rcrg, 
auf  welchem  wieder  Gebäude  stehen.  Hoch  in  den  Wolken 
Zügelt  Apollo  sein  Gespann. 

Leinwand;  faoch  33 1  Cm.,  breit  33a  ClB. 

118  Figuren,  cross  35  Cm. 
Wahrscheinlich  dasselbe  Bild,  welches  Vasari  XIIL,  S.  3o,  erwähnt. 
Er  epKicht  von  einem  grösseren  Gemilde  des  Bordone,  welches  er  fttr 
Au^biirg  malte,  und  in  welchem  die  fünf  Säulenordnungcn  .Icr  Archi- 
tektur angebracht  waren.  Albrecht  Krafft  findet  dieselbe  Angabc  im 
Northcote,  >The  life  of  Titian,  London  i83o<,  der  sie  seinerseits  wahr- 
scheinlich aus  dtm  Vssari  reprodudrt,  aber  merkwOrdiger  Weise  einen 
»Ma^trnt  in  Flandern«  als  lien  Bestimmungsort  des  Bildes  nennt.  In 
^9fii6n  kommt  das  Bild  zuerst  im  Besitze  Karl  VI.  vor.  Es  wird  in  der 
Staliburgvon  Slorffisr  copirt»  dann  in  das  Belvedere  gebracht  Bei  Mechd, 
178?,  S.  34,  Nr.  i3,  und  bei  Rosa,  1796,  I.,  S.  g5,  Nr.  20.  In  der  ersten 
Auflage  von  KrafTts  Verzeichoiss  der  k.  k.  Gemälde-Galerie  hiess  es: 
»Aus  der  Schule  des  Giulio  Romano«.  Bei  Erasmus  Engert  heisst  es  be- 
reits »Paris  Bordone«.  (Siehe  auch  KrafTts  historisch-kritischen  Katalog 
1854.)  Im  Jahre  1809  nach  Paris  gebracht,  i8i3  zurückgekehrt. 

Radirui)f{  von  Prctiucr,  liodi  t'rj  Cm.,  hreii  lo  s  Cm.   Süimpurt  und 
Prcnncr.l 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  ItulicniAchc  Schulen,  IIL  Saal,  Nr.  2.) 

86.  Paris  Bordone?  Ein  Frauknbad. 

Die  eine  Hälfte  des  Bildes,  links  vom  Beschauer,  zeigt  in 
einem  antikenKuppeigebäude,  dessen  Vorderseite  verfallen  ist, 
an  Wftsseibecken,  in  dem  eine  Anzahl  entkleideter  Frauen 
badet.  Vome  Steht  ein  Tisch  mit  einem  Inibiss,  bei  wclclicin 
sich  Frauen  und  Kinder  befinden.  Eine  Mutter  herzt  ihr  Kind, 
das  sie  aut  dem  Schoosse  hält;  hinter  ihr  steht  eine  junge 
b  rau,  in  einen  grünen  Mantel  gehüllt,  und  nimmt  Früchte 
aus  einem  Korbe,  den  ihr  eine  Alte  hinhSlt.  In  der  Mitte  des 
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Bildes  sieht  man  zwei  Frauen  dem  Bade  zuschreiten.  Die  eine 

trägt  einen  Kleiderkorb  auf  dem  Kopfe,  ein  vorauseilender 
Knabe  trägt  Silberkanne  und  GolJteller,  sich  nach  seiner 
Herrin  umsehend.  Die  andere  HaUte  des  Bildes  lässt  die  Fern- 
sicht offen,  im  Vordergründe,  unter  Bäumen,  sitzen  zwei 
blonde  Mädchen,  mit  ihrem  Anzüge  beschäftigt  und  in  einen 
Spiegel  schauend,  den  eine  von  ihnen  auf  den  Knieen  hSlt. 
Im  Hintergrunde  sieht  man  eine  von  Menschen  belebte  Strasse, 
die  an  drei  Säulen  und  einem  Obelisk  vorl^ei  nach  einem  run- 
den Tempel  führt,  daneben  Meeresufer  und  Schilfe. 

Leinwand;  hoch  los  Cm.,  hrdt  i5o  Cm. 

4?  I"if:uren,  gross  32  Cm. 

Das  Piagcr  Inventiir,  w  clchcs  sich  im  W'rangl'schen  Schlosse  befindet, 
führt  CS  Nr.  2i3  an:  »hin  i'uj  \  cncris  in  einer  Landschaft«.  Das  Bild 
war  rar  Schwedenzeit  in  Prag  versteckt  geludien,  dann  iiam  es  nach 
Wien.  Es  war  in  der  Stallburg  aufgestellt,  wo  es  StorffisrfQrsdnMiniatur- 
werk  copirte.  Mcchel,  1783,  S.  68,  Nr.  5. 

Radinuig,  hoch  5-5  Cm.,  bidt7  Ca.  (Sumpart  and  Pnoner.! 
(Bdvedere,  Erdgeschoas,  baUeniache  Schulen,  L  Seal,  Nr.  3a) 

87.  ALLEGORIE. 

Eine  sitzende  junge  Frau  pflückt  von  einem  Orangen- 
baume eine  Frucht  und  wendet  den  Kopf  Ober  ihre  rechte 
Schulter  einem  hinter  ihr  befindlichen  geharnischten  Ritter 
zu,  welcher  seine  rechte  Hand  in  ihre  Rechte  und  die  Linke 
auf  ihre  linke  Schulter  legt.  Sie  ist  dunkelroth  gekleidet, 
Brust,  Arme  und  das  rechte  Knie  sind  bloss,  ihr  reiches 
rothblondes  Haar  ist  fein  gewellt  und  ftllt  zu  beiifen  Seiten 
auf  ihre  Schultern  nieder.  Das  Haupt  des  Ritters  ist  un- 
bedeckt. Eine  Victoria  schwebt  von  links  heran  und  bekränzt 
das  Paar;  vor  demselben  ein  Amor,  welcher  dem  Mädchen 
Blumen  in  den  Schooss  schüttet 

Leinwand ;  hoch  i la  Cm.,  breit  174  Cm. 

Kniestück,  4  Figuren,  lebensgross. 

Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Mechcl,  1783,  S.  71, 

Nr.  i&  Im  Jahre  1809  wurde  es  nach  Paris  gebracht,  von  wo  es  181 5 

wieder  zurückgekehrt  ist. 

Stich  von  Cliat;ii;:nci  et  Heina,  hnch  q-i  Cm.,  breit  iS  Cni.  (FUhoit, 
Galerie  du  .Mus«!c  Napoleon :  •Cclui-ci  ><)ri  de  la  Galerie  de  Vienne«.!  — 
Holzschnitt  \on  Dclangi:,  hoch  (>  Cm  ,  I  r^ii  H  )  (;m. 

(lielvedere,  1.  Stock,  Italic nisciic  Schulen,  11,  Saal,  Nr.  66.) 

88.  Allegorie. 

Dieselbe  blonde  Frauengestalt,  wie  auf  dem  vorhergehen- 
den Sdtenstücke,  sitzt  links  unter  einem  Baume.  Der  gebar« 
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niscbte  Krieger,  dessen  Waffen  an  dem  Baume  lehnen,  hat 

einem  kleinen  Amor  Pfeil  und  Bogen  abgenommen  und  hiilt 
sie  in  die  Hc'ihe,  während  Amor  sie  zurückzuerhalten  sucht. 
Ein  zweites  Mädchen  steht  rechts  und  pflückt  die  Blätter 
einer  Pflanze  in  eine  goldene  Schale.  Sie  trägt  ein  grünes 
Gewand,  Arme  und  Busen  sind  entblösst.  Im  Hintergrunde 
Landschaft. 

Leinwand;  hoch  109  Cm.,  breit  176  Cm. 
KniettOck,  4  Figuren,  iebensgross. 
Aus  der  Sammlung  dus  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  vom 
Jahre  i65o,  Nr.  35o.  Mcchel,  178.^,  S.  71,  Nr.  17.  Im  Jahre  1809  kam 
CS  nach  Paris,  von  wo  es  181 5  wieder  zurücl&gckchrt  isu 

(Belvedere^  L  Stock,  ItaUenische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  i5.) 

89.  Elne  junge  Frau. 

An  ihrem  Putztische  steht  eine  junge  Frau,  ihren  entblössten 
rechten  Arm  auf  ein  SchmuckkSstf^en  stfitzend,  indess  sie 

mit  der  linken  Hand  die  langen,  aufgelösten  Haare  zum  Theil 
in  die  Höhe  hebt.  Ihr  blassrothes  Gewand  ist  an  der  Brust 
tief  ausgeschnitten,  an  den  Schultern  gepullt:  die  Unter- 
irmel  smd  weiss.  Sie  steht  en  face  und  wendet  den  Kopf 
etwas  nach  der  rechten  Schulter.  Den  Hintergrund  lüldet  eine 
dunkle  Wand,  an  der  ein  kleiner  Spiegel  hängt. 

Leinwand ;  hoch  1 1 1  Cm.,  breit  83  Cm. 

Kniestück,  Icbensgro&s. 

Dieios  und  das  folgende  Bild  gehOren  zu  den  schönsten  Frauen. 

bildnissen  des  Bordonc.  Sie  kommen  beide  im  Präger  Inventar  vom 
Jahre  1718,  Nr.  339  vor:  »ZweiWeibsfiguren  von  Bordon.«  Mechcl,  1783, 

S.  77,  Nr. 40.   (ßeivedg^  i  Stock,  Iialieniache  Schulen,  L  Saal,  Nr.  16.) 

90.  Eine  junge  Frau. 

Eine  iunqc  Frau  mit  entblösstem  Busen  und  zum  Theil 
aufgesteckten,  zum  Theil  aufgelösten  goldblonden  Haaren, 
die  über  Brust  und  Schultern  fallen,  hält  mit  ihren  Armen  das 
heruntergesunkene  grüne  Gewand,  das  nur  noch  an  ihrem 
rechten  Oberarme  haftet.  Sie  wendet  Kopf  und  Blick  nach 
der  linken  Schulter. 

Leinwand ;  hoch  1 1 1  Cm.,  breit  82  Cm. 
KnieatQck,  tebenigroas. 
Gleich  dem  \'nrstchcndcn,  17S?,  S.  77,  Nr.  41. 

(Bclvcdcre,  I.  Stock,  Italicnische  Schulen,  1.  Saal,  Nr.  18.) 

91.  Venus  und  adonis. 

Venus  und  Adonis  sitzen  unter  Fjäumen.  Mit  ihrer  rechten 
Hand  hält  Venus  Amors  Warten,  mit  der  hnken  wchri  sie 
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die  Hand  des  darnach  langenden  Adonis  ab,  während  der 

neben  diesem  schwebende  Amor  die  zusammengeneigten 
Köpfe  der  Beiden  mit  einem  Kranze  krönt.  Hintergrund 
Laubwerk. 

Leinwand;  hoch  ii5  Cm.,  breit  i3i  Cm. 
Kniettacki  3  IHguren,  lebcnsgroM. 

Aus  der  Sammlung  des  Ershersc^  Leopold  Wilbelm.  Inventar  vom 

Jahre  1 659,  Nr.  126.  StorfFcr  copirtc  es  für  sf  in  Miniaturwerk.  MclIkI, 

1783,  S.  9,  Nr.  37.  Dieselben  Figuren  mit  unerheblichen  Aenderungen 

findoi  ladi  in  einem  Bilde  des  Bordone  in  der  NatioiMl-Galerie  zu  London. 

Unser  Bild  ist  wahrscheinlich  eine  spätere  Copie  nach  Bordone. 

Stich  von  P.  LtMbetias,  hoch  10  Cm.,  brdt  tri  Cm.  (Tenicrs  Tlic«tr. 
pict) — Rsdimng,  hoch  s  Ob.,  breit  3  Gm.  iStampart  vnd  Preoner.» 

(Belvedere,  L  Stodt,  italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  17.) 

02.  ADAM  UND  Eva. 

Links  unter  dem  Apfelbaum  sitzt  Adam.  Er  streckt  die 
linke  Hand  abwehrend  aus,  und  legt  dieRechte  auf  die  Brust. 

Rechts  ihm  gegenüber  steht  Eva  und  reicht  ihm  mit  der  linken 
Hand  den  Apfel,  während  sie  mit  der  erhobenen  Rechten  nach 
einem  Zweige  mit  einem  zweiten  Apfel  greift.  Oben,  um  den 
Baumzweig  geschlungen,  die  Schlange. 

Hok;  hoch  104  Cm.,  breit  74  Cm. 
3  Figuren,  gross  83  Cm. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  vom 
Jahre  1659,  Nr.  21 3,  als  Original.  Es  war  in  der  Stailburg  aufgestellt. 
Mcchel  nahm  es  im  Belvedere  nicht  auf. 

Radtruflg,  hoch  5  Cm.,  brdt  9*4  Qn.  (Stampart  und  Pienaer.) 

(Neu  aufgestellt.) 

98.  Nach  Paris  Bordone.  Venus  und  Amor. 

In  dner  Landschaft  auf  grünem  Wiesengrunde  liegt  Venus. 

Ein  rother  Mantel  schlingt  sich  um  den  linken  Oberarm  und 
das  rechte  Rein  und  lässt  den  übrigen  Körper  nackt.  Sic 
stützt  sich  auf  den  rechten  Ellbogen,  hält  in  der  rechten  I  land 
Amors  Pfeil  und  streckt  die  linke  dem  kleinen  Gotte  entgegen, 
welcher  ihr  ein  Körbchen  mit  FrQchten  bringt. 

Leinwand;  hoch  79  Cm.,  breit  1 19  Cm. 

2  Figuren,  gross  io3  Cm. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  im  hivcntar 
vom  Jahre  1639,  Nr.  isS,  als  Original-Bordone  angegeben.  Es  war  in 
der  Stallburg  aufgestellt. 

Radirang,  hoch  3  Cm.,  breit  4*4  Cm.  iSiampart  und  Prcnncr.i 

(Neu  aufgestellt.) 
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94.  Nach  Paris  Bordone.  Weibuches  Bildniss. 

Eine  vornehme  Dame  in  jugendlichem  Alter  sitzt  cn  fiice, 
den  Kopf  im  Dreiviertelprofil,  die  rechte  Seite  dem  Beschauer 
zugewendet.  Ihr  goldblondes  Haar  ist  in  einem  Zopfe  um 
das  Hinterhaupt  geschlungen.  Um  den  Hals  liegt  eine  ein- 
fache Perlenschnur,  an  der  einSchmuckstQck  mit  etnem  Perl- 
tropfen hängt.  Das  eckig  ausgeschnittene  rothe  Kleid,  das 
am  Leibe  mir  blauen  Bändern  geziert  ist,  lasst  zum  Theil 
den  Busen  bloss;  es  hat  aufgeschlitzte  grüne  Aerniel  und 
weisse  ünterärmel.  Ein  goldener  Gürtel  liegt  um  die  1  aille. 
Die  halberhobene  Rechte  greift  in  ein  Marderfdl,  welches 
über  die  rechte  Schulter  gelegt  ist,  so  dass  der  Kopf  dcsThieres 
herabhängt.  Die  Linke  mit  einem  Ringe  am  Goldfinger  ruht 
auf  einem  Steinsockel.  Den  Hintergrund  bildet  zum  Theil 
eine  dunkle  Mauer,  zum  Theil  Aussicht  auf  eine  Landschaft 
mit  Ruinen  einer  Wasserldtong. 

Leinwand ;  ho<:h  io8  Cm.,  breit  8«  Cm. 

Halbe  Figur,  lebensgross. 

Aus  dem  Belve4ere-J>epot. 

(Neu  aufgesteUt) 

Brandl    Giacinto  BrandL 

Geboren:  Poli  bei  Rom  i623;  gestorben:  daselbst  1691. 

Römische  Schule. 

Brandl  war  SchOler  des  Lanfiranco  und  tmit&te  seinen  Meister  mit 

viel  Geschick.  In  zahllosen  Bildern  Roms  und  Gactas  lernte  er  die 
Principien  der  scenischen  Malerei  anwenden,  und  verstand  es  auch  bald, 
nur  das  Nülhige  anzugeben,  wahrend  alles  üebrige  so  angedeutet  wird, 
dass  es  aus  der  Feme  die  angestrebte  Tauschung  hervorbringt  Brandis 
Bilder  .vlrkcn  hauptsächlich  duTch  breite Schattenmaasen Im  G^ensat» 
zu  schneidigen  Lichtern. 

95.  Die  Einsiedler  mit  dem  Raben. 

Paulus  und  Antonius  strecken  ihre  Hände  nach  dem  Brode 
aus,  das  ein  Rabe  herbeibringt.  Man  sieht  die  beiden  wciss- 
bärtigcn  Greise  halb  sitzend,  halb  Hegend  im  DrciviertelprortI, 
die  rechte  Seite  dem  ßcschauer  zugewendet,  die  Köpfe  nach 
oben  gerichtet.  Rechts  der  Rabe,  das  Brod  im  Schnabel.  In 
den  dunklen  Hintergrund  fällt  von  oben  ein  Lichtstrahl. 

Leinwand;  hoch  98  Cm.,  breit  IsS  Gm. 

2  halbe  Fipxiren.  lebensgross. 

Zum  ersten  Male  im  Rosa,  1H04.  S.  u6,  Nr.  24, 

(Belvedere,  Elrdgeschoss,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  9.) 


DIgitized  by  Google 


Bronzino. 


BRONZINO.   Agnolo  dt  Coshno,  genannt  Bronzino. 

Geboren:  MonticellobeiFlorenz  i5o2;ge8torben:  Florenz, 
23.  November  1572. 

Floren  tinische  Schule. 
Bronzino  war  erst  Lehrling  unter  Raflkelino  del  Garbo,  dann  SchOler 

des  Pontormo  und  Günstling  Michelangelos.  Trotzdem  er  lange  ge- 
meinschaftlich mit  Pontormo  arbciiete.  wurJc  es  ihm  doch  möglich, 
grosse Altarwcrke,  Dccorationsbildcr,  cjomaidc  alkgori&chän  und  mylho- 
lo^achen  Inhaltes  selbststftndig  zu  schaffen  und  sich  nameatlich  durch 
die  vollendete  Ausführung  seiner  Bildnisse  die  Bewunderung  der  Zeit- 
genossen zu  erwerben.  Derselbe  Mann  aber,  weicher  mit  so  unermüd- 
licher Sorgfalt  die  Modellirung  des  FleisciMS,  ja  selbst  die  Verzierungen 
an  den  Gewändern  behandelte,  war  eben  so  gut  imStandc,  mit  schnellem 
Pinscistrich  die  Decoration  eines  Theaters  zu  malen;  und  Beides  machte 
er  mit  Glück  und  Erfolg.  Die  Formgebung  des  Bronzino  erinnert  an 
die  des  Michelangelo,  doch  zeigt  die  Nachahmung  mehr  Fleiss  als 
Wirme.  Der  colossale  Körperbau  utul  die  gezwungenen  Bewegungen 
sdner  Figuren  erscheinen  gleich  manicrirt  in  biblischen  wie  in  alle- 
gorischen Bildern,  und  das  Nacitle  ist  mit  einer  glatten,  marmorartigen 
Farbe  gcu'cben,  die  eher  geeignet  wäre,  eine  St.Uue  als  einen  IcbcnLÜ^cn 
Körper  zu  charaktcrisiren.  Bronzino  war  ein  tüchtiger  Zeichner,  aber 
ein  mittelmässiger  Componist.  Bewunderungswürdig  ist  er  als  Portrait- 
maler,  denn  die  ihm  eigenthümliche  Kälte  schloss  die  freiere  Churaktc- 
risirung  und  den  natürlichen  Ausdruck  nicht  aus.  Bronzino  war  ein 
vielbeschäftigter  Künstler.  Er  half  Pontormo  i32i  bis  i532  bei  dessen 
Fresken  in  Poggio  a  Caiano,  in  Santa  Felicitb  zu  Florenz,  1 536  bis  tSSy 
in  Careggi  Castello,  und  nach  Pontnmiis  To  Je  vollendete  er  dessen 
angefangene  Wandgemälde  in  San  Lorenzo.  Er  malte  auch  mehrere 
Bilder  mit  Hilfe  der  Cartons  von  Michelangelo,  und  ausserdem  bcsttzen 
wir  noch  von  seiner  Handdie  Bildnisse  der  ganzen  Mediceisdien Familie 
in  mehreren  Wiederholungen« 

96.  Die  heiuge  Familie. 

Maria,  zwischen  Joseph  und  Anna  stehend,  unterstützt  mit 
der  linken  Hand  das  vor  ihr  sitzende  Christuskind,  auf  welches 
alle  drei  ihre  Blicke  richten.  Sic  trägt  das  rothc  Gewand  und 
den  blauen  Mantel,  welcher  um  den  linken  Arm  geschlungen 
ist.  Die  rechte  Hand  ruht  auf  einem  aufrechtstehenden  Buche; 
ein  Schleier  liegt  auf  ihren  röthHchblonJcn  Haaren  und  zu 
ihrer  Rechten  sieht  man  Kopf  und  Schulter  der  heiligen  Anna, 
eingehüllt  in  ein  violettes  Tuch.  Lieber  Mariens  linke  Schulter 
blickt  der  heilige  Joseph;  er  trägt  dnm  blauen  Rock  und 
legt  die  Hinde  auf  seinen  Stab.  Rechts  vor  ihm  auf  dem 
Boden,  ganz  vorne,  sitzt  der  kleine  Johannes  auf  seinem 
Thierfell,  völlig;  nackt,  die  linke  Hand  aufstützend  uml  mit 
der  ausgestreckten  rechten  dem  Chrisluskiad  einen  Apfel 
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reichend.  Rohrkreuz  und  Schale  liegen  neben  ihm.  Das 
heilige  Kind  selbst,  ebenfalls  völlig  entkleidet,  hält  mit  beiden 
Händen  einen  kleinen  Vogel j  sein  von  blonden  Lockchen 
umgebener  Kopf  steht  en  face,  derBlick  ist  auf  den  Beschauer 
gerichtet.  Den  Hintergrund  bildet  eine  beigige  Landschaft 
mit  Gebäuden  und  Gewitterwolken. 

Bezeichnet  unter  tj  n  rC^  \  \r  r\ 
dem  litJkcn  O  K  U  Zf  l  N  U 
Fussc  des  _« 

Holz;  hoch  134  Cm.,  breit  99  Cm. 

5  Figuren«  lebensgross,  M«ria,  Jowph  und  Anna  in  halber»  die 

Kinder  in  ganzer  Gestalt 

Das  Bild  kam  im  Jahre  1792  als  Tauschbild  aus  Florenz  nach  Wien. 

Das  Verzeichniss  des  Luigi,  Lanzi  f&hrt  Nr.  4  an,  dass  es  aus  dem 

»Gabinetto  18  della  R.  Galleriac  stamme.  Rosa,  1796,  1.,  S.  143,  Nr.  ?S. 

Stich  von  J.  EiMncr  in  Wtencr-Ncustadt,  hoch  i  i'a  Cm.,  breit  9'5  Cm. 
(S.  V.  Pcrger»Galcriew«rk.|  —  Stich  von  Jac.  HyrtI,  hoch  34  Cd«,  breit 

37'5  Cm. 

(Bdvedere,  I.  Stock,  Italieniache  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  5.) 

97.  BiLDNiss  Cosi.Mos  I.,  Grossherzogs  von  Toscana. 

Als  Sohn  des  Kriegshclden  Giovanni  de  Medici  und  der 
Maria,  i  ochter  des  G.  Salviati,  am  1 1 .  Juni  1 5 1 9  geboren. 
Am  9.  Juni  1 5  vom  Senat  zum  Herzog  p  rociamirt  und  vom 
Kaiser  bestätigti  erweiterte  er  den  Staat  durch  Eroberung 
Sienas  ( i  5  5  3),  umgab  sich  mitKünstlern  und  Gelehrten,  grün- 
dete die  Akademie  zAi  Florenz,  sammelte  Alterthümer  und 
Kunstschätzc  undschricb  selbst  ein  Werk:  »  Viaggio  per  l'alta 
Italia€.  Im  Jahre  1 569  ernannte  ihn  Papst  Pius  V.  zum  Gross- 
herzog und  krönte  ihn  i  5  70  zu  Rom.  Kaiser  Masdmilian  II. 
bestätigte  später  den  Titel.  Sein  Tod  erfolgte  am  21.  April 
1574.  Er  war  zweimal  vermalt:  i.  mit  Eleonora,  Tochter 
Peters  von  Toledo,  Markgrafen  zu  Villafranca,  und  2.  mit 
Camilla  Martdüa.  Er  hinterliess  acht  Kinder,  von  denen 
ihm  zwei  Söhne:  Franz  im  Jahre  1 574  und  Ferdinand  I.  im 
Jahre  1  587  in  der  Regicruni;  folgten. 

Der  Grossherzog  ist  hier  in  einen  schwarzseidenen  ge- 
musterten Rock  g^lddet;  der  weisse  Hemdkragen  ist  in 
Blau  gestickt.  Sein  Gesicht  mit  kurzem  röthlichen  Schnuf- 
und  Backenbart  steht  im  Dreivicrtelprofil,  die  linke  Seite  dem 
Beschauer  zuwendend.  Hintergrund  dunkel. 
Zinn,  oval;  hoch  18  Cm.,  breit  14  Cm. 
Brustbild,  Kopfgrösae:  10  Cm. 
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Das  kleine  Bild  ist  eine  von  den  vielen  Wiederholungen,  die  Bronzino 
von  diesem  Portrait,  woh!  nicht  ohne  Hilfe  von  Schülern,  ausführte.  Ks 
stammt  aus  der  Sammlung  des  Erziierzogs  Ferdinand  von  Tirol  und 
kommt  im  Inventtr  um  1719,  Nr.  139,  timd  im  Vencdehnisse  der  fan 
Jahre  1780  nus  Ambras  nach  Wien  gebrachten  Bilder,  Nr.  i,  vor.  (Kaiser- 
liche EntSchliessung  vom  9.  Februar  1780.)  Mechel,  1783,  S.  146,  Nr.  23. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  34.) 

98.  BiLDNISS  COSIMOS  I. 

Wiederholung  des  vorhergehenden  Bildes  in  grösserem 

Massstabc. 

Leinwand;  hoch  43  Gnu,  breft  35  Gm. 

Brustbild,  lebensgross. 
Ks  ist  als  Tauschbild  aus  Florenz  gekommen.  Bericht  des  Galerie» 
Custos  Joseph  Rusa  vom  aö.  April  1806. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  16.) 

99.  BiLDNISS  DER  HERZOGIN  El.EONüRA  VON  FLORENZ. 

Die  Gcmalin  Cosimos  I.,  Herzogs  von  Toscaiia,  Tochter 
des  Don  Pedro  de  Toledo,  Vicekönigs  von  Neapel,  in  reicher 
Kleidung,  Perlen  um  den  Hals,  in  der  rechten  ffand  ein 
Taschentuch.  Das  Gesicht  en  face;  der  Blick  auf  den  Be- 
schauer gerichtet.  Als  Hintergrund  ein  rother  Vorhang. 
Holz;  hoch  109  Cm.,  breit  8a  Cm. 
Brustbild,  lebensgross. 

Aus  Karl  VL  Kunstbesitz.  D.ts  Bild  ist  im  Miniaturwerke  StorfTcrs 
abgebildet,  war  also  in  der  Stallburg.  Es  galt  bisher  für  ein  niederlän- 
disches Werk.  Nachdem  aber  das  Bild  dem  in  Florenz  befindlichen, 
von  Brontino  gemalten  Portrait  der  Herzogin  Eteonora,  sowolil  mit 
Rücksicht  auf  die  dargestellte  Pci  snn,  als  auf  lüc  Malweise,  vollständig 
gleicht,  so  kann  es  mit  einiger  Sicherheit  diesem  Meister  zugeschrieben 
werden. 

(Belvedere,  IL  Stock,  Altdeutsche  und  Altniederländische  Schulen, 

III.  Saal,  Nr.  i& 

100.  Männliches  Rildniss. 

Ein  ältlicher  Mann  mit  kahlem  Kopf  und  kurzem  Barte, 
in  einen  schwarzen  Pelz  gekleidet,  über  welchen  der  weisse 
Hemdkragen  geschlagenist,  sitzt  in  einem  Sessel,  das  Taschen- 
tuch in  der  rechten  Han<^  dnen  Brief  in  der  linken.  Drei- 
vicrtclprofil,  die  linke  Seite  dem  Beschauer  zuf^cwcndet.  Als 
Hintergrund  eine  dunkle  Wand  und  eine  Säule. 

Holz;  hoch  1 14  Cm.,  breit  90  Cm. 

Halbe  Figur,  lebensgross. 
Das  Bild  lässt  sich  nur  bis  1816  zurückverfolgen. 

(Belvedere,  I.  Stock,  italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  ai.) 
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BUGIARDINL  GiuUano  <U  Piero  BugiardinL 

Geboren:  Florenz  1475;  gestorben:  daselbst  17.  Februar 

'^^^  Florentinische  Schule. 

Bugiardini  war  zuerst  SchQler  des  Albertinelli  und  kam  dann  in  die 

Werkstatt  des  Domenico  Ghirlnndaio,  wo  er  Schulkamerad  des  Bunn- 
arroti  wurde ;  darauf  war  er  Gehilfe  des  Aibcrtinclli  und  des  Michelangelo 
gewesen,  und  spit  erst  wurde  er  selbstindig.  Dugiardini  suchte  sdnem 
Mangel  an  Originalität  dadurch  abzuhelfen,  dass  er  sich  Cartnns  von 
Buonarroti  oder  Zeichnungen  von  Albertinelli  geben  Hess,  oder  M>>tivc 
benützte,  die  er  den  Werken  des  Raphael  oder  IJonardo  entlehnte,  lin 
Jahre  l5o8  war  er  mit  Michelangelo  in  Rom;  zwischen  l536  und  i53o 
wohnte  er  in  Uoloi^na.  und  \\  urde  im  Jahre  i  ^  1 1  in  Florenz  der  beständige 
Begleiter  des  Michelangelo.  Man  ersieht  liieraus,  dass  er  mit  den  grössten 
Geistern  derRenaissanceln  Berflhrung  gekommen  ist.  Seine  besten  Bilder 
waren  Madonnen,  von  welchen  einige  der  schönsten  sich  in  Florenz  und 
Bologna  befinden.  Seiner  grossen  Cumpusition  in  der  Galerie  ist  an  die 
Seite  zu  setzen  jene  von  Santa  Moria  Novells  in  Florenz,  welche  mit  Zu- 
hilfanahme  eiaes  Chrtons  von  Michelangelo  zu  Stande  kam. 

101.  DiK  EntfChrlng  der  Dina. 

Die  Söhne  Jacobs  holen  ihre  Schwester  Dina  aus  dem  Hause 
des  Sichern  und  rSchen  ihre  stattgehabte  EntfOhrung,  indem 

sie  die  Einwohner  Salems  misdiandchi  und  morden,  im 
Vordergründe  links  eine  Gruppe  von  Kindern  und  Frauen, 
die  erregt  dem  Vorgange  zusehen.  Den  Mittel-  und  Hinter- 
grund bildet  ein  Platz,  von  reicher  Architektur  umgeben,  in 
welcher  sich  der  Tempel  besonders  auszeichnet;  in  die  mitt- 
lere Front  des  Platzes  mündet  eine  Strasse,  in  welcher  man 
die  Einwohner  der  Stadt  verkehren  sieht. 

Leinwand;  hoch  i6i  Cm.,  breit  i85  Cm. 
29  Figuren,  gross  77  Cm. 
Das  Bild  kommt  schon  im  Inventar  derRudolphinischen  Kunst-  und 
Wunderkammer  in  Prag  vom  Jahre  1737  vor.  Bei  Mechel,  1783,  S.  So, 
Nr.  39,  heisst  es:  »Bartolommeo  und  Bugisurdini«.  Nach  Vasari,  U., 
S.  617,  ist  dieses  Bild  von  FraBartolommeob^nnenund  von  Bugiardini 
vollendet  worden. 

(Bclvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  11.  Saal,  Nr.  2.) 

CAGNACCL  Ghiido  Canlassi,  genannt  Cagnacd. 

Geboren:  Sant*ArcangeIo  1601;  gestorben:  Wien  1681. 

Bol<^e8ische  Schule. 

Canlassi,  der  wegen  der  Unförmlichkeit  seines  Gesichtes  Cagnacci 
genannt  wurde,  bildete  sich  in  der  Schule  des  Guido  Rcni  aus,  dessen 
letzte  Manier  er  sich  aneignete.  Seine  Bilder  sind  in  Italien  selten  und 
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vielleicht  deshalb  sehr  geschätzt.  Zahlreicher  findet  man  sie  in  Oester- 
reich, weil  Cagnacci,  ob\vf<hl  er  in  Venedig  lebte,  eine  Stelle  am  Ilofc  Jes 
Kaisers  Leopold  1.  bekleidete.  (Martinionis  Sansovino,  Vcrzcichniss  V.) 
Sein  Styl  kann  zwar  kdnen  Anaproch  auf  Origiaalttlt  macbeo,  kc  aber 
nicht  rjhnc  Reiz  ;  auch  schliesst  die  Kälte  seines  Vortrages  weder  An- 
muth  noch  Charakter  auc  Seine  Maiweise  ist  eine  sorgfältig  und  glatte, 
und  die  weltliche  Empfindung  in  der  Wähl  setner  Stoife  ist  gant  modern. 

102.  Die  bossende  Magdalena. 

Magdalena  liegt  links  auf  der  Erde,  den  Kopf  auf  den  rechten 
Arm  gestützt,  in  der  linken  einen  Todtenschädel.  Ihr  Blick  ist 
aaf  drd  Engel  gerichtet,  wdche,  vor  ihr  in  der  Luft  schwebend, 

Blumen  auf  sie  hcrabstrcucn.  Sic  ist  bis  zur  Hüfte  mit  einem 
rothcn  Mantel  bedeckt,  der  nackte  Oberleib  ist  leicht  mit 
weissen  Linnen  umgeben.  Den  Hintergrund  bilden  dunkle 
Felsen  und  Luft. 

Ztnn;  hodi  4$  Cm.,  t>rdt  S5  Cm. 

4  Figuren,  gross  45  Cm. 
Wahrscheinlich  für  Leopold  I.  in  Wien  gemalt.  In  der  Galerie  findet 
sicli  das  Bild  zum  ersten  Male  autgcstuUt  1 728  in  der  Stallburg,  und  ist 
von  Storiter  für  adn  Miniator-Inventar  gmalt.  Mechel,  1783,  S.  56, 

Nr.  23.  Cagnacci  zeigt  sich  in  diesem  Rüde  auffallend  als  glücklicher 

Nachahmer  des  Guido  Reni.  Es  ist  im  Jahre  1809  nach  Paris  gebracht 

worden  und  tStS  xurflckgetcehrt 

Stich  von  Prcnner,  hoch  1 5*5  Cm.,  breit  2J'2  Cm.  iPrcnncrs  Tlicair. 
art.  pict.)  —  Radirung,  hoch  3-9  Cm.,  breit  6  Cm.  jStampart  und  Prcnner.) 

(Belvedere,  L  Stock,  Italieobche  Schuten,  V.  Saal,  Nr.  1 1.) 

103.  Der  heilige  Hieronymus. 

Unbekleidet,  in  einer  Höhle  sitzend;  auf  einem  Steintische 
Schreibgerlttfae.  Er  halt  die  Feder  in  der  Hand  im  BegrilTe 
zu  schreiben  und  blickt  in  Verzückung  nach  oben;  zu  seinen 
Füssen  liegen  beschriebene  Blatter,  ein  Todtenschädel^  und 
unter  dem  Sitze  ist  der  Löwe  sichtbar. 

GvioO 

jeclitLii  Fusse  ^ 

Ldnwand;  hoch  160  Cm.,  breit  1 1 1  Cm. 

Ganze  Figur,  lebensgross. 
Das  Bild  befand  sich  im  Ik'sit^c  lIcs  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm, 
Inventar  dieser  Sammlung  vom  Jahre  1639,  Nr.  5i6.  Es  kommt  weder 
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in  Tcniers  Theatrum  pictorium,  noch  in  Slorflcrs  Miniaturwerk,  Prcnncr 
und  Stampart  vor.  Erst  bei  Mecheli  1783,  S.  63,  Nr.  17,  erscheint  es 
trieder  in  der  Galerie. 

(Bdvedere,  Erdgescliots,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  3&) 

104.  Der  Tod  der  Cleopatra. 

In  einem  hochlehnigen  rothen  Stuhle  ruht  Cleopatra  und 
lässt  den  Kopf  sterbend  auf  die  rechte  Schulter  sinken.  Die 

Krone  schmückt  ihre  blonden  Haare;  der  Oberleib  ist  nackt; 
ein  weisses  Unterkleid  und  ein  blaues  Tuch  sind  über  ihre 
Kniee  gebreitet.  Die  Arme  ruhen  auf  den  Seitenlehnen  des 
Stuhles;  an  dem  rechten  sieht  man  die  tödtende  Schlange. 

Sechs  Dienerinnen  umgeben  sie  wehklagend;  eine  über  die 

Giftschlange  gebückt,  eine  darauf  hinweisend,  eine  weinend; 
und  eine  juiii^e  mädchenhafte  Gestalt  steht  rechts  hinter  dem 
Stuhl  und  schlägt  erschreckt  die  Hände  zusammen.  Hinter- 
grund dunkel. 

BewichnA  GVIDO 
antra  am  Fuks  , 
der  Armlehne  Cj\QHAZZX 

Leinwand;  hoch  i5i  Cm.,  breit  170  Cm. 

KnieatQck,  7  Figuren,  lebensgross. 
Erwerbung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  Inventar  vom  Jahre 
!65ri,  Nr.  517.  Tcniers  nimmt  es  in  sein  Kupferstichwerk  nicht  auf.  Bei 
der  Aufstellung  der  Galerie  in  der  Staltburg  erscheint  es  aber  wieder 
und  wird  von  Storfler  in  seinem  Minlnturwerite  abgebildet  Mechel,  1783, 
S.  64,  Nr.  24. 

Fadininp  von  Premier,  hoch  77  Cm.,  breit  lovj  Cm.  iStampart  und 
Preaocr.i 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  VL  Saal,  Nr.  5.) 

Cairo.  Francesco  M  Cairo. 

Geboren:  Varese  iSgS;  gcstofben:  Mailand  1674. 

Lombardische  Schule. 

Cairo  bildete  sich  erst  in  der  Schule  des  Morazzone  in  Mailand,  später 
aber  in  Rom  und  Venedig  nus.  Seine  KirchenhiKier  findet  man  in  Mailand 
besonders  zahlreich  und  nicht  selten  in  den  Städten  Piemonts,  in  Turin, 
Mödena  und  anderen.  In  Galerien  ist  er  am  besten  durdi  BÜdnisse  Ter- 
treten,  die  in  schweren  Faiben,  dodi  nicht  ohne  Geschidc  gemalt  aind. 

105.  MAnnuches  Bildniss. 

Ein  junger  Mann  im  schwarzen  Zobelpebs  und  imt  flacher 

schwarzer  Mütze  sitzt  in  einem  Stuhle,  auf  dessen  Armlehnen 
seine  Hände  ruhen.  Dreiviertelprofil,  die  rechte  Seite  und 
der  Bück  dem  Beschauer  zugewendet.  Im  Hintergrunde  sieht 
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man  durch  eine  Oeffnung  in  der  Wand  dne  Landschaft  mit  * 
einem  Aquaduct. 

Leinwand;  hoch  87  Cm.,  breit 71  Cm. 
Kniestück,  Icbcnsgross. 
Das  BUd  erscheint  zum  ersten  Mole  bei  Meehd,  1783,  S»  77,  Nr.  37. 
Rosa  hat  es  in  seinen  Katalog  ni^ht  aufgenommen,  statt  dessen  stL-lItc 
er  S.  177,  Nr.  17,  ein  Madonnenbild  dieses  Meisters  auf,  welches  1609 
nach  Frankreich  gebracht  wurde  und  nicht  mehr  zurückgekdnt  bt. 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Itslienisdie  Schulen,  IL  SasI,  Nr.  1 1.) 

CAjLDARA,  i^^cnannt  Polidoro  da  Caravaggio. 

Geburts-  und  Todesjahr  sind  nicht  genau  anzugeben; 
fhltig.5.4bis.543.  Römische  Schule. 

Vasari  erzählt,  da&s  Polidoro  mit  achtzehn  Jahren  noch  Maurer- 
arbeiten verrichtete,  und  zwar  in  den  Loggien  des  Vaticans,  wo  er  die 
Schiller  Raphaels  kennen  lernte  und  nun  selbst  zu  zeichnen  begann. 
Seine  ersten  Kunsrversuchc  sollen  so  piit  gelungen  sein,  dass  er  bald  im 
Stande  war,  an  der  Ausschmückung  der  Loggien  selbst  Theil  zu  nehmen. 
Dkae  Erzlhlung  steht  mit  andern  Angaben  Vasaris  Im  Widerspruche. 
Die  Loggien  wurden  i5i4  begonnen  und  i52o  (oder  doch  nicht  viel 
später)  vollendet.  Demnach  würde  Polidoro  frühestens  1496  geboren 
sein;  nun  ist  nach  Vasaris  Angabe  Polidoro  im  Jahre  iri43  gestorben, 
und  dennoch  trigt  sein  Bildniss  in  Vasaris  Buch  die  Züge  eines  sehr 
alten  Mannes.  Passavant  erwähnt  Polidoros  Selbstportrait  in  Frankfurt 
am  Main,  wo  der  Meister  als  Greis  mit  langem  weissen  Borte  erscheint, 
und  so  mftssen  wir  annehmen,  dass  Vasarte  ErzAhlung  in  eine  frohere 
Zelt  zu  versetzen  sei.  In  Rom  schloss  Polidoro  Freundschaft  mitMaturino 
und  Pellegrino  da  Modena  und  war  eifrig  bemüht,  die  classische  Orna- 
mentik der  alten  Römer,  nach  Art  des  Peruzzi,  auf  Hausfa^aden  wieder 
einzufahren.  Als  im  Jahre  i537  bei  der  Belagerung  Roms  die  ganze 
Malcrcolonie  auseinander  gesprengt  wurde,  cini^  Polidoro  nach  Neapel 
und  kam  nach  Messina,  wo  er  seine  bisher  classische  Richtung  mit  einer 
nicht  sehr  edlen  Aufßissung  der  Natur  zu  verbinden  sudite.  —  Unter 
den  Bildern  dieser  Zeit  ist  die  grosse  Kreuztragung  von  1 334  besonders 
bemerkenswerth,  welche  sich  zuerst  in  der  Bruderschaft  der  Spanier  in 
Messina  bctand  und  zuletzt  im  Museum  zu  Neapel  aufgestellt  wurde.  Unter 
den  \^  cnigcn  Galericbildern,  die  uns  von  diesem  Meister  erhalten  blieben, 
zeigt  sich  besonders  in  dem  Gemälde  »CephalusundProkris  ^  in  Wien  der 
Hang,  Classicismus  und  Naturalismus  zu  verbinden.  Polidoro  wurde  in 
^tea^a  von  einem  seiner  Schfller  ermordet  (nach  Vasari  tm  Jahre  1S43). 
Moderne  Forsciier,  wiedeMarzo»  verlegen  dleHiatnoch  vor  das  Jahr  1 54t. 

106.  CEPHALUS  UND  PROKRIS. 

Rechts  dtztProkris,  den  »immer  tödlich  treffenden«  Wurf- 

spiess,  welchen  sie  selbst  einst  ihrem  Gatten  schenkte,  in  der 
Brust  Sie  ist  nur  leicht  heUeidet,  ihr  hnlier  Arm  hängt  lässig 
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herab,  ihre  rechte  Hand  greift  nach  dem  verderblichen  Schaft. 

IhrGesicht  ist  imProfil,  nach  der  rechten  Schulter  gewendet. 
Sic  bückt  vorwurfsvoll  aufCephalus,  der,  in  römischeTracht 
gekleidet,  herbeieilt  und  mit  ausgebreiteten  Armen  entsetzt 
vor  der  von  adnerwiilenlosen  Hand  getroffenen  Prokris  stehen 
bleibt.  Den  Hintergrund  bilden  Wald  und  Fdsen. 

Leinwand;  hoch  127  Cm.,  bfdt  I03  Cm. 

a  Figuren,  gross  104  Cm. 

Das  Bild  ist  wie  viele  andere  des  Polidoro  grau  in  grau  gemalt  Es 

ist  in  Tenicrs  Kupferwerk  gestochen,  gehörte  sdinit  zu  Jer  Sammlung 

des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Mechel,  1783,  S.  35,  Nr.  19. 

Stich  von  Hovd.  Ossenbeck,  hoch  17-2  Cm.,  breit  14-5  Cm.  iTeniers 
Tbeatr.pict.)  — Radiroog,  hoch  4*4  Cm.,  breit  rj  Cm.  (Stampart  and 
Pneoner.) 

(Bdvedere,  L  Stock,  ItdieiuBche  Schulen,  lU.  Saal,  Nr.  3<».) 
Caliari.    (Siehe  Veronese.) 

Calvart.  Dionysius  Calvart. 

Geboren:  Antwerpen  1 555; gestorben:  Bologna  (?)  1619. 

Bologncsische  Schule. 
Er  ging  sehr  jung  nach  Italien  und  trat  in  die  Schule  des  Fontana  in 
Bologna.  Bald  errichtete  er  selbst  eine  Schule,  in  welche  Guido  Reni, 
Albani  und  DomenicMno  traten.  In  der  cur  sdben  Zelt  entstandenen 

Schule  der  Carracci  erwuchs  ihm  aber  ein  so  mächtiger  Rivale,  dass  er 
seine  Schüler  wieder  verlor.  Sein  St}i  in  der  Malerei  vrar  streng  und 
ernst,  und  seine  Werke  sind  alle  sorgfaltig  vollendet. 

107.  BiLDNISS  EINES  MANNES. 

Der  Mann  ist  bartlos.  Dunkles  Haar  tallr  zu  beiden  Seiten 
des  Gesichtes  nieder.  Ein  grosser  weisser,  mit  Spitzen  be- 
setzter Kragen  ist  flach  Ober  das  dunkle  Gewand  gelegt  und 
schliesst  sich  am  Halse  eng  an.  Dreiviertelprofil|  die  linke 
Seite  und  der  Blick  dem  Beschauer  zugewendet. 
Leinwand;  hoch  49  Cm.,  breit  38  Cm. 
Brustbild,  lebensgross. 
Aus  der  Sammlung  des  Cardinais  Alban!  in  Rom.   Mit  mehreren 
anderen  Bildern  gekauft  am  3.  Jänner  1802.  Rosa,  1804,  II.,  S.  io5,  Nr.43. 
(Belvedcre,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  II.  Sajü,  Nr.  32.) 

Canaletto«  Bemardo  Belottl,  genannt  Canaletto. 

Geboren:  Venedig  um  1720;  gestorben:  Warschau,  t7.0c- 
tober  178a  Veneaanische  Schule. 

BelottiwarSchDIerundNadiahmersmneaOnkds^  des  Antonio Canate, 
von  welchem  erz&hlt  wird,  dass  er  der  Erste  gewesen  sei,  der  die  Camera 
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obscura  benüute,  um  eine  richtige  Perspective  zu  erzielen.  Delotti  mag 
wohl  dieses  Verfahren  auch  angewendet  haben,  denn  seine  trefflichen 
Veduten  ni.iiint  n  in  licr  Richtigkeit  der  Perspective  und  der  l.ichtctl'ccte 
an  die  ücnauigkcit  der  Photographie.  Obwohl  alle  seine  W  erke  Zeugniss 
geben  von  seinen  trefflichen  Eigenschatten:  dem  richtigen  Blick,  der 
richtigen  Pinidfiahning  und  der  geflUUgen  und  verstindigen  Anmidnung, 
so  fand  er  Joch  In  Italien  nicht  die  rechte  Unterstützung,  und  nachdem 
er  den  ganzen  Norden  Italiens  durchwandert  hatte,  zog  er  nach  Deutsch- 
land (1743).  Er  erhielt  zuerst  in  München  Beschäftigung  unter  dem 
Kurfürsten  Cari  Albert  von  Baiern.  Im  Jahre  1746  kam  er  nach  Dresden 
und  wurde  dort  Mitglied  der  Akademie  und  Hofmaler  Friedrich  August  III. 
Im  Jahre  1758  wurde  er  nach  Wien  berufen  und  malte  nun  Ansichten 
von  vielen  kaiserlichen  Schlossern.  Er  scheint  in  Schfinbninn  gewohnt 
zu  haben,  als  die  Nachricht  von  der  gewonnenen  Schlacht  bei  Kunners- 
dort  (1759)  dort  anlangte.  Jedenfalls  machte  er  die  Ankunft  der  Trom- 
peter in  Schönbrunn  zu  einem  seiner  schönsten  Bilder.  Später,  etwa 
17C4,  scheint  er  nochmals,  doch  nur  kurze  Zeit  In  Dresden  gewohnt 
zu  haben,  und  Qbersiedelte  endlich  nach  Warsctum,  wo  er  im  Jahre 
1780  starb. 

108.  Wien  vom  Belvedere  aus  gesehen. 

Den  Vordergrund  nehmen  die  Gürten  desfürstl.Schwarzen- 
hcrg'schen  Palais  und  des  knisLrlichcn  Belvedcreschlosses  ein. 
Links  im  Sclnvarzenbcrui^artcn  sieht  man  den  Teich  und  über 
den  unicren,  dicht  bepflanzten  Theil  des  Gartens  emporragend 
das  fOrsdiche  Schlott.  Da,  wo  sich  heute  ISngs  des  Gartens 
die  Heuga  liin^.ieht»  stehen  nur  einige  niedrige  Gebäude 
und  eine  iincndc  Pflanzung,  hinter  welcher  sich  die  Kuppel 
der  Carlskirchc  erhebt.  Der  ganzen  iJingc  nach,  an  den 
Schwurzenberggartcn  angrenzend,  erscheint  der  Belvedere- 
gaiten.  Das  obore  grosse  Parterre  mit  sdnen  Basans,  Spring- 
brunnen und  Steinemen  Sphinxen,  beiebtdurchSpaadergängcr, 
bildet  den  Vordergrund.  Die  Gartenmauern  entlang  zieht  sich 
zu  jeder  Seite  eine  Reihe  von  steinernen  Hermen,  welche  jetzt 
nicht  mehr  existircn.  Das  sogenannte  »untere  Belvedcrec 
scbliesstden  Garten  ab :  ein  langes  niederes  Geblude,  in  wel- 
chem später  die  Ambrasersammlung  aufgestellt  wurde. 
Zwischen  dem  unteren  Belvedere  und  dem  Schwarzenberg- 
palais sieht  man  noch  das  ehemalige  Orangeriegebüude 
des  Prinzen  Eugen.  Rechts  stehen  die  Gebäude  und  Feuer- 
mauem  des  Salesianerklosters  in  ihrer  heutigen  Gestalt,  von 
der  Kuppel  der  Klosterkirche  ü!  cn  agt.  Hinter  all'  diesen 
Gebäuden  liegt  der  t^rosse  freie  Raum  der  ehetnaligen  Glacien 
noch  vor  ihrer  Beptlanzung  mit  Alleen.  Dann  sieht  man  die 
Basteimauem  und  dahinter  Thürme  und  Dächer  der  inneren 
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Stadt;  in  der  Mitte  die  Stephanskirche.  Den  Hintergrund 
Inlden  die  grUnen  Berge  von  Wiens  nSchster  Umgebung ; 
zu  beiden  Seiten  des  Stephansthurmes  Kalilenberg  und 

Leopoidsberg. 

Leinwand;  hoch  i36  Cm^  breit  214  Ctn. 

77  Figuren,  10  Cm.  gRMS. 
Dieses  und  die  folgenden  Bilder  des  Bdotti  sind  in  den  Jahren  1758 
bis  1760  im  Auftrage  des  kaiserlichen  Hofes  In  Wien  gemalt  worden. 
Eilf  davon  sind  bisher  in  den  Appartements  der  Hofburg  verwendet  ge- 
wesen, und  nur  zwd:  dk  Freiung  und  die  Sdiottenkirche  in  Wien, 
kamen  in  die  Galerie. 

(Neu  aufgestellt.) 

109.  Die  Freiung  in  Wien. 

Die  Schottenkirche  in  der  Mitte,  tlic  Seitciifacade  dem 
Beschauer  zuwendend.  Es  ist  gerade  Markt  aul  deni  Platze 
und  er  ist  mit  Buden,  Käufern  und  Veiiilufem  gefOIlt. 

Leinwand;  hoch  116  Cm.,  breit  iSi  Cnu 

Viele  Figuren,  gross  1 1  Cm. 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  35.) 

110.  Die  SCHOTTENKIRCHE  IN  WIEN. 

Aus  dem  Portal  strömt  eine  Procession,  die  nch  nach  dem 
nahen  Kloster  bewegt,  die  Fussgänger  kniccn  nieder.  Eine 
Carosse  fährt  vorbei ;  der  Kurscher  zieht  den  Hut.  Links  von 
der  Kirche  die  Freiung  abgegrenzt  durch  das  grati.  Harrach- 
sche  Palais.  Im  Hintergrund  des  Platzes  sieht  man  die  Ecke 
»Zum  Heidenschuss«,  und  durch  ein  fiberbrQcktes  Gflsschen 
den  -  Hof«, 

Leinwand;  hoch  1 16  Cm.,  breit  läi  Cm. 
Viele  Figuren,  gross  10  Cm. 

(Bclvedcre,  Krdgcschoss,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  a3.) 

111.  Die  Dominikanerkirche  in  Wien. 

Die  Kirche,  welche  die  eine  Seite  des  Bildes  einnimmt,  ist 
in  ihrer  Gestalt  last  unverändert  geblieben,  nur  muss  da- 
mals der  Platz  höher  gelegen  sein,  und  Abgrabungen  haben 
inzwischen  die  grosse  Sti^  nöthig  gemacht,  welche  jetzt 
zum  Portal  emporführt  und  auf  dem  Bilde  noch  nicht  vor- 
handen ist.  Eine  Dame  eilt  in  die  Kirche.  Vor  derselben 
stehen  zwei  Dominikaner  und  hält  eine  Carosse.  Die  Front 
der  Kirche  liegt  im  Schatten  und  wirft  einen  langen  Schlag- 
schatten quer  aber  den  Platz»  der  noch  scharf  gezeichnet  an 
dem  ins-&-vis  liegenden  Gebäude  emporsteigt.  Es  ist  die 
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Rückseite  des  ehemaligen  Jesuitenconvictes,  welches  zur  Uni- 
versität benützt  wurde,  und  dessen  im  Vordergrunde  stehen- 
der Theil  dem  Gebäude  der  Universitiitsbibliothek  Platz 

gemacht  hat.  Vor  diesem  grossen  steht  ein  niLLlcrcs  lani^cs 
Gebiiude  und  im  Hintergrunde  sieht  man  den  thurmartigen 
Bau  einer  jetzt  nicht  mehr  existirenden  Sternwarte.  Auf  dem 
DominScanerpktze  wurde  damak  GeflOgelmarkt  gehalten. 
Man  sieht  eine  grosse  Zahl  von  Käufern  und  Verkäufern  und 
Wagen,  welche  die  Hühner  vom  Lande  zu  Markt  gefahren 
haben.  Der  Raum  vor  der  Kirche  ist  frei. 
I.cinwund;  hoch  i  iCi  Cm.,  breil  i3u  Cm. 

«4  Figuren,  gross  14  Cm.  .       „  ^ 

(Neu  «u^teUt.) 

112.  Der  UNivFRsrrÄTSPr.Aiv  in  Wikn. 

In  der  Mitte  des  Bildes  steht  Jas  Gebäude  der  Aula,  in 
welchem  sich  jetzt  die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
befindet.  Der  untere  Theil  liegt  im  Schatten.  Man  sieht  in 
dieBflckerstrasse  und  auf  die  Universitiltskirche.  IMe  Stufen 
zum  Portale  hinan  schreitet  eine  vornehme  Dame.  Ein  Diener 
mit  gepuderter  Perrücke,  den  Hut  unterm  Arm,  trägt  ihr 
die  Schleppe,  nahebei  im  Schatten  hält  ihre  Equipage.  Leute 
verschiedenen  Standes  gehen  über  den  Platz  oder  stehen 
gruppenweise  im  Gespräche  beisammen.  Audi  in  der  im 
Schatten  liegenden  Bäckerstrasse  sieht  man  sie  wandeln,  und 
eine  Carosse  kommt  aus  derselben  herangefahren. 

Leinwand;  hoch  uö  Cm.,  breit  i5ö  Cm. 

S4  Figuren,  gross  9  Cm. 

^      ^      ^  (Neu  «ufgssteUt) 

113.  Der  Neuk  Markt  in  Wien. 

Der  Platz  (früher  Melilniarkt  genannt")  ist  von  der  Seite 
des  Schwar/.enbeigpalais  aus  gesehen,  im  Vordergründe 
links  steht  die  Kapuzinerkirche.  Uebcr  der  Eingangsthür  ein 
grosses  FrescogemSlde,  welches  fetzt  nicht  mehr  zu  sehen 
ist.  Vor  der  Kirche  stehen  Kquipagcn  und  eine  vornehme 
Dame  kommt  die  Stufen  herab  und  ist  im  Begriffe  einzu- 
steigen ;  ein  Diener  tragt  die  Schleppe,  ein  anderer  öfthet  den 
Wagenschlag;  einige  in  der  Nähe  stehende  Leute  sehen  zu. 
In  der  Verlängerung  der  Kirche  stehen  alte  HSuser  mit  spitzen 
Zi^eldachern,  welche  jetzt  durch  andere  ersetzt  sind.  Auf 
der  gegenüberliegenden  Seite  des  Platzes  fällt  ein  grosses 
hohes  Gebäude  mit  einem  auf  Arkadien  ruhenden  Vorbau 
aut.  Es  ist  die  ehemalige  >Mehlgrubc*,  jetzt  Hotel  Munsch. 
An  dieses  Gebäude  schliesst  sich  eine  Reihe  kldnerer  Häuser, 
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von  einem  schmalen  Gässchen  (jetzt  Donnergasse)  durch- 
brochen. Das  letzte  in  dieser  Fronte  ist  vneder  ein  ^[rftsseres 
Gebiude  mit  einem  auf  Stcinbogcn  ruhenden  Balcone,  der  die 
ganze  Länge  des  Hauses  einnimmt.  Es  srcln  in  derselben 
Gestalt  noch  heute.  Ueber  die  Dächer  dieser  Häuserreihe  ragt 
der  Stephanslhurm.  Viele  Verkaufsbuden  sind  an  die  Häuser 
angebaut;  die  Mehlvericiafer  mit  ihren  SHcken  «eht  man 
an  vielen  Stellen  des  Platzes  gruppirt.  In  der  Mitte  der 
Brunnen  des  Georg  Raphael  Donner.  (1693 — 1741*) 

Leinwand;  hoch  1 16  Cm.,  breit  i  bü  Cm. 

üebcr  100  Figuren,  gross  10  Cm. 

114.  Der  Lobkowitzplatz  in  Wien. 

Die  Langenseite  des  Platzes  nimmt  das  fÜrstl.  Loblcowitz- 

sehe  l^ilais  ein,  welches  in  dieser  Gestalt  unverändert  bis 
auf  den  heutigen  Tag  verblieben  ist.  In  der  Verlängerung 
der  Fronte  sieht  man  in  die  schmale  Spiegelgassc.  Zur  andern 
Seite  der  Spiegelgassc  zieht  sich  eine  Mauer  hin,  über  weiche 
Baumwipfel  und  das  Dachwerk  niederer  GebSude  ragen.  Es 
sind  dies  Hintergebäude  des  Kapuzinerklosrers,  die  sich  da- 
mals bis  dahinerstreckten,  wo  heute  hohe  Mietliluiuser  st  ehen. 
An  dieser  Mauer  ist  ein  hohes  Missionskreuz  auft;erichtet  und 
über  die  dahinlcrlicgendcn  Dächer  ragt  der  Stephansthurm 
empor,  das  Dach  der  Kirche  und  die  bdden  kldnen  Thfirme. 
Die  dritte  Seite  des  Platzes  nimmt  dasBürgerspita!  ein,  tiefen 
Schatten  über  den  Platz  werfend.  Fussi;änger  beleben  den 
Platz,  unter  ihnen  paarweise  wandelnde  Kapuziner.  In  der 
Mitte  eine  Carosse,  von  zwei  Schimmeln  gezogen.  An  der 
Ecke  des  Lobkowitq>Iatzes  lesen  einige  Leute  einen  Mauer- 
anschlag. 

Leinwand;  hoch  1 16  Cm.,  breit  l53  Cm. 

Ü2  Figuren,  gross  lo  Cm.  aufgehellt) 

115.  Das  kaiserliche  Lustschloss  Sghönbrünn. 
(Hofseite.) 

Man  sieht  von  der  Strasse  in  den  grossen  Hof  des  Schlosses. 
Rechts  und  links  schliessen  sich  an  das  HauptgebSudc 

rechtwinkelig  die  langen  niederen  Flügelbauten  an.  Zwei 
Bassins  mit  vielen  Marmorfigurcn  zieren  den  Hofj  Alles  ist 
in  derselben  üeslalt  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten.  Der 
Tag  dieser  Darstellung,  der  t6.  August  des  Jahres  1739, 
ist  ein  besonders  fiestlicher.  Eine  grosse  Menschenmasse  fttUt 
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ium  Tlieil  den  Raum,  um  einen  Flügel  des  Schlosses  steht 
sie  besonders  dichtgedringt  Dort  wobnt  die  Kaiserin  Maria 

Theresia,  der  eben  die  Nachricht  vom  Siege  bei  Kuanersdoif 
(i2.  August  1759")  gebracht  wird.  Zwanzig  Postillone  reiten 
in  den  Hof  ein.  Der  Ueberbringcr  der  Siegesnachricht, 
Oberstlieutcnant  Graf  Joseph  Kinsky,  und  einige  Postbeamte 
folgen.  Ein  weissgekleideter  Lflufer  eilt^  vom  Schlosse  sich 
entfernend,  an  ihnen  vorbeL  Soldaten  und  Civilpersonen, 
Herren  und  Damen  sehen  zu,  dne  vierspännige  Hof- 
carosse  fährt  ^egen  das  Schioss,  ein  zweispamitgcr  leerer 
Wagen  wartet  un  Vordergründe.  Vier  Kapuziner  stehen  im 
Gespräche  bei  einander,  andere  Gebtliche  treten  zu  ihnen 
heran;  ein  paar  Küchenjungen  laufen  aus  dem  Seiten- 
gebäude, an  vielen  Fenstern  stehen  Zuschauer  und  die  Bai- 
cone  sind  dicht  mit  Menschen  besetzt 

Inscliriü : 

XVI.  Augusti.  Anno  M*D*C*G*UX. 
Prusso  caeso  ad  Francofbitum  ab  exercitu  Russo*Austfiaco. 

Leinwand;  hoch  i3r)Cm..  breit  237  Cm. 
Ucbcr  400  Figuren,  gross  1 3  Cm. 

An  der  Stelle  Ucs  jetzigen  Schönbrunn  befand  sich  einst  eine  Besitzung, 
die  Katerburg  genannt.  Kaiser  Maximilian  II.  iKaufte  das  GrundstOcit  zur 

Errichninp  eines  Thiei>,Mrtens.  Ferdinand  Ii.  bcstimnue  das  Wohnhaus 
daselbst  zumSommerautenthaltc  seiner  zweiten  Geinaiilin  Fieonora  von 
Mantua;  der  Name  »Schönbrunn,  koniint  aber  erst  in  einem  Schenkungs- 
briefe Ferdinands  HL  vom  12.  Octol>er  i655  an  seine  dritte  Gemahlin 
Maria  Fleonora  vor.  Nach  der  i683  erfolgten  Zerstörung  durch  die 
Türken,  blieb  Schönbrunn  eine  Ruine,  bis  Leopold  I.  einen  prächtigen 
Sommerpalast  zu  bauen  beschloss,  zu  welchem  er  die  Pläne  von  dem 
Architeklen  J.  B.  Fischer  von  Frlach  (U>5o— 172?)  machen  Hess.  Die 
jetzige  Gestalt  erhielten  Schioss  und  Garten  erst  durch  die  Kaiserin 
Maria  Theresia.  1744  begann  der  bau  des  Schlosses  unter  Leitung  des 
Aichitektcn  Antonio  Pacassi,  und  die  Herstellung  des  Gartens  nach 
Plänen  des  Holländers  Adriaan  Steckhoven  und  des  Hofarchitckten 
Ferdinand  Ilezendorf  von  Hohenberg.  Die  Arbeiten  ilauerten  sechs 
Jahre.  <Nahores  in  der  »Monographie  des  kaiserlichen  Lustschlosses 
Schonbrunn,  unter  Leitung  des  lu  k.  Oberstkämmcrers  Grafen  Franz 
FoUiot  de  CrennevUle  herausgaben  von  Quirin Ldtn er,  Wien  i^-b.-^) 

(Neu  auigesteUt.) 

116.  Das  kaisfrliche  Lustschloss  öchönbrunn. 
(Gartenseite.) 

Das  Schioss  ist  vom  untersten  Ende  des  Gartenpartenes 
aus  gesehen  und  nimmt  den  ganzen  Mittelgrund  des  Bildes 
ein.  Die  Blumenbeete  des  Parterres  sind  reich  und  zierlich 
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angeordnet;  im  Mittelbassin  ist  ein  Springbrannen  angebr  n  c  ht. 
Viele  Herren  und  Damen  gehen  spazieren ;  Gärtner  und  Tag- 
löhncr  arbeiten  an  verschiedenen  Stellen;  zu  beiden  Seiten 
des  Parterres  liegen  die  baumbepflanzten,  dichtbelaubten 
Theile  des  Gartens,  lieber  den  l^umwipfeln  neht  man  Wien 
mit  seinen  ThÜrmen  und  Kuppeln,  damals  so  ferne  scheinend, 
weil  der  Raum  zwischen  derStadt  und  Schönbrunn  noch  nicht 
verbaut  war.  Links  im  Vordergrunde  steht  ein  (grosser  Baum, 
zwischen  seinen  Zweigen  sieht  man  Häuser  von  Penzing  und 
darQbor  in  der  Feme  den  Kahlenberg  und  den  Leopoldsberg. 

LeinwaiMl;  hoch  i35  Cm^  brdt  340  Cm. 

123  Figuren,  gross  10  Cm.  aufgestellu) 

117.  Das  kaiskri.iche  Lustschloss  »Schlosshof«. 

(hofseitk.) 

Man  sieht  hier  die  der  Strasse  zugewendete  Seite  des  in 
Nieder-Oesterreich  am  rechten  Ufer  der  March  in  der  NMhe 
ihrer  Mflndung  in  die  Donau  gelegenen  Schlosses :  einen 
Bau  mit  zwei  Seitentracten,  die  den  Hof  bilden.  Uebcr  dem 
Haupteingange  das  kais.  Wappen,  im  Giebel  eine  Uhr.  Vor 
dem  Schlosse  ein  Springbrunnen  mit  einer  Neptunstatue  und 
eine  Rampe,  mit  Figuren  und  LÖweo  geziert  Auf  der  Stein- 
cinfassung  des  Bassins  sitzt  ein  Bauer;  eineCarosse  fährt  in 
den  Hof.  Verschiedene  Leute  stehen  gruppenweise  hemm. 
Im  Vordergrunde  steht  ein  Herr  mit  zwei  Damen ;  letztere 
tragen  grüne  Hüte,  die  eine  ein  gelbes,  die  andere  ein  roihcs 
Kldd.  Ein  kleiner  Hund  liegt  neben  ihnen.  Rechts  im  Hinter- 
grunde Aussicht  auf  die  March  und  Ruinen  der  Buig  Theben. 

Leinwand;  hoch  i38  Cm.,  breit  aS?  Cm. 
30  Figuren,  gross  27  Cm. 
Die  Nachrichten  über  das  interessante  Schloss  reichen  bis  zum  Jahre 
1.^72  zurück,  zu  welcher  Zeit  ein  Herr  von  Frank  an  derselben  Stelle 
ein  Schloss:  »Hof  an  der  March«  bcsass.  Im  J;ihre  1640  übernahm  Hans 
Jakob  Freiherr  von  Gicngcr  den  Besitz  und  erbaute  »Schlosshof  am  Berge«. 
1737  erwarb  dieses  Prinz  Eugen  von  Savoyen,  von  welchem  es  zu 
einem  reizenden  S  nrn-ischlossc  umgestaltet  wurde.  Im  Jahre  1733 
endlich  kam  »Schio&shofc  durch  Kauf  in  den  Besitz  der  Kaiwrin  Maria 
Theresia. 

p.iJirnn^'  von  i{.  Fisciicr.  hoch  2r8  Cm., bfcit 4S-3 Cm.  (Gcsellfcbaft 

tür  vcr\icltaiii(;cndc  Kun^t  iii  Wicn.J 

(Neu  aufgesiellL) 

118.  Dasselbe  Schloss.  (Gartenseite.) 

Der  Beschauer  steht  am  untersten  Ende  des  Gartens  und 
sieht  Uber  den  aufsteigenden  Terrassenbau  zum  hochstehen- 
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den  Schlosse  hinauf.  Ein  grosses  achteckiges  Bassin  mit 
Steingruppen  und  Wasserstrahl  auf  einem  runden,  grün 
umpflanzten  Platze  nimmt  den  Vordergrund  ein.  Eine 
Mittelallee  führt  zu  einer  andern  Wasserkunst.  Ucbcr  dieser 
auf  der  nächsten  Terrasse  ein  Blumenparterre;  zur  Seite 
Orangerien  und  geschnittene  Hecken,  in  der  Mitte  der  ab- 
schliessenden Rampe  ein  Wasserfall  und  an  der  Bassindn- 
fassung  Steinfiguren.  Darüber  die  Steinbalustrade  einer 
dritten  Terrasse,  die  in  ähnlicher  Weise  bepflanzt  ist.  Oben  das 
Schloss.  Es  hat  auf  dieser  Seite  nur  fünfzehn  Fenster  in  der 
Front  und  zwei  niedere  Fiügclbauten,  ausserdem  sieht 
man  einen  kldnen  Theil  der  wdtUufigen  Nebengebäude. 
Einige  Herren  und  Damen  lustwandeln  im  Schlossgartcnj 
Arbeiter  sind  mit  dem  Reinhalten  der  Wege  beschäftigt. 

Leinwand;  hoch  1 1^6  Cm.,  breit  a39  Cm* 

63  Figuren,  gross  .4  Cm.  ^  aufgestellu) 

119.  Dasselbe  Schloss.  (Seitenansicht.) 

Die  Sdtenansicht  zeigt  dieNiveauunterschiede  des  Gartens 
und  die  Art,  wie  sie  zu  dem  prächtigen  Terrassenbau  benützt 
wurden.  Oben  steht  das  Schloss,  die  sc  h  male  F^ront  dem  Garten 
undder  March  zultehrend.  DreiTreppenfÜhrenaufdSenlchste 
grosse  Terrasse.  Die  Rampenmauer  ist  aus  Ziegeln  gebaut, 
mit  Steinbalustraden  umgeben,  vielfach  gekantet  und  mit  drei 
bogenförmigen  Ausbauchungen  versehen,  in  der  Mitte  ein 
Bassin  mit  Springbrunnen.  Drei  breite  Steintreppen  führen 
zur  nächsten  Terrasse,  die  ebenfalls  von  grosser  Ausdehnung 
ist.  In  der  Mitte  deredben  ein  Blumenparterre;  zu  beiden 
Seiten  laubige  Gänge  und  Lusthäuschen.  Der  unterste  Theil 
des  Gartens  ist  durch  den  Baumschmuck  dieser  Terrasse  zum 
Theil  gedeckt.  Einzelne  Paare  lustwandeln  auf  den  Wegen. 
Ueber  den  Garten  hinaus  sieht  man  die  March  und  auf  deren 
anderem  Ufer  die  Ruinen  von  Theben.  Im  Vordergründe 
fährt  eine  halb  offene  Equipage  mit  vier  Pferden  zum  Schlosse 
hinan ;  eine  Frau  treibt  Gänse,  Hirten  lagern  bei  ihrem  Vieh, 
ein  Mann  in  rothem  Rocke  reitet  einen  Schimmel. 

Leinwand;  hoch  i36  Cm.,  breit  338  Cm. 

48  rigui«m  8»».  ta  Cm.  ^^^^  aufgesicllt.) 

120.  Die  Rlinkn  von  Thfrkn. 

Die  alte  befestigte  Burg  Theben  in  Ungarn,  an  der  öster- 
reich^hen  Grenze,  am  Einflüsse  der  March  la  die  Donau 
gelegen.  Den  linken  Vordergrund  bildet  das  linke  Ufer  dei 
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March,  zu  einem  Hügel  ansteigend,  mit  den  Resten  des  alten 
Schlosses.  Der  grosse  Thurm,  dessen  Mauerwerk  damals 
noch  stand,  jetzt  zum  grosstcn  Theile  zerfallen  ist,  wird  von 
geborstenenMauerfronten  umgeben,  welche  sich,  imtSchiess- 
scharten  versehen,  den  Hügel  herabzumFlussufer  hinziehen. 
Im  unteren  Theile  dieser  Mauer  zeigt  sich  ein  Spit/.bogen- 
thor.  Bei  der  verfallenen  Mauer  hält  sich  eine  kleine  Heerde 
auf  und  ein  Mann  in  roihem  Rocke  rciici  auf  einem  Schimmel 
dem  Thore  zu*  In  der  Mitte  des  Vordergrundes  wendet  sich 
dieStrasse,  grosse  Steinblöcke  liegen  am  Wege,  aus  niederem 
Strauchwerk  ragt  ein  Baumstamm  empor,  und  an  diesem 
ist  die  zerrissene  Leinvvandplachc  eines  Zehes  befestigt,  das 
hier  eine  ungarische  Zigeunerfamilie  autgesclilugen  liat.  Die 
Frau  gibt  dem  Kinde  die  Brust,  der  Mann  steht  neben  ihr; 
ein  Zigeunermüdchen  niihert  sich  einem  sitzenden  Hirten,  auf 
dem  Hügel  werden  Kühe  und  Schafe  von  einem  Miidchcn  ge- 
hütet, ihr  zur  Seite  ein  1  hind.  Der  Abend  beginnt  zu  diimniern, 
der  Vordergrund  liegt  im  Schatten.  Rechts  im  Hhitergrunde 
sieht  man  über  der  March,  von  dnem  letzten  Sonnenblicke 
beleuchtet,  das  kaiserliche  Lustschloss  »Schlosshof«, 

Leinwand;  hoch  1^7  Gm.,  breit  2l6  Cm» 
1    Figuren,  gross  3o  Cm. 

Radirung  von  A.  Pdskcr,  hoch  96*5  Cm.,  breit  41  Cm. 

(Neu  aufgestellt.) 

Cantarinl    Simone  Cantarlni,  genannt  il  Pesarese. 

Geboren:  Oropezza  bei  Pcsaro  161 3,  gestorben:  Verona, 
i5.  October  1648. 

Bolognesische  Schule. 

Canlarini  war  schon  in  seiner  fVdhcstcn  JiipcnJ  Schüler  des  Giovanni 
üiacomo  Fandolli,  den  er  nach  Venedig  begleitete.  Dann  wurde  er  von 
Carlo  Ridolfi  unterrichtet,  der  eine  Zeitlang  in  Urbino  dne  Werkstatt 
hielt,  und  empfing  weitere  künstlerische  .NnrciMinpcn  durch  die  Bilder 
des  Barocci.  Spater  erst,  als  vr  ,H  ■  Werke  dcj>  Guido  Reni  i';  Pcs:irn 
und  Fano  sah,  entschloss  er  sicii,  ii.uii  Bologna  zu  gehen  uiui  bei  Guido 
in  die  Lettre  zu  treten.  Nun  wurde  er  erat  der  Gttnstling  und  bald  darauf 
der  Feind  seines  Meister?;,  der  es  ihm  nicht  verzeihen  konnte,  dass  seine 
Bilder  als  Werke  Guidos  verkautt  wurden.  Nach  einem  kurzen  Aufent- 
halte in  Rom  wurde  Cantarinl  nach  Mantua  berufen,  um  dort  das  Bild- 
niss  des  Herzogs  zu  malen.  Da  aber  diese  Leistung  nicht  gefid,  witfde 
er  wieder  verabschiedet.  Fr  zog  sich  gekrankt  nach  N'erona  zurCick, 
wo  er  kurze  Zeit  daraut  starb.  Dass  Canlarini  nicht  nur  von  Guido, 
sondern  auch  von  Carracci  viel  gelernt  hatte,  zeigen  seine  Bilder,  welche 
In  der  Auffassung  an  den  Ersteren  und  in  der  Farbe  an  den  Letzteren 
erinnern. 
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121.  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  heiugen  Carlo 
Borromeo. 

Der  Heilige,  in  rolhem  Cardinalskragen  und  weissem  Chor- 
hemde, kniet  links  zu  den  Füssen  der  heiligen  Jnnj^trau  und 
küsst  ihre  ihm  dargereichte  rechte  Hand;  das  aul  dem  Schosse 
der  Mutter  stehende  Christuskind  crlheilt  ihm  den  Segen. 
Die  rechts  sitzende  Maria  wendet  dem  Beschauer  im  Drei- 
viertelprofil die  linke  Seite  zu.  Oben  halten  zwei  Kinder- 
engel einen  grünen  Vorhang  zurück. 

Leinwand,  oval;  hoch  40  Cm.,  breit  3(3  Cm. 

3  Figuren,  gross  3 7  Cm.,  Christus  ganze  Figur,  Mariaals  Knicstück. 

DasBUdchen,  welches  zugleich  an  Guido  und  an  dIeCarracci  erinnert, 
scheint  eine  neuere  Erwerbung  zu  sein  ;  es  I;isst  sich  nur  Ms  1  s  1  f"i  /urück- 
führen.  In  der  Galeric  erscheint  es  erst  1837  in  Älbrecht  KratUs  Katalog, 
S.  63,  Nr.  7. 

(Belvedere,  L  Stodi,  ludlenische  Schulen,  VL  Seal,  Nr.  7.) 

122.  Kains  Brudermord. 

Der  auf  die  Erde  geworfene  Abel  suciii  sich  der  Gewalt- 
that  seines  Bruders  zu  erwehren;  er  streckt  den  rechten 

Arm  aus,  sein  Mund  ist  zum  Hilferuf  geöffnet.  Kain,  über 
ihn  gebeugt,  schwingt  die  Keule  mit  beiden  Händen,  im 
Begriffe,  den  tödtiichen  Schlaj^  zu  führen.  Links  im  Hinter- 
gründe sitht  man  Abels  üpler  brennen. 
Leinwand;  hoch  1 5s  Cnü,  breit  iib  Cm* 

2  Ficurcn.  Icbcnstrn  > ss. 
im  iVagcr  Inventar  vom  Jahre  171Ö,  Nr.  170,  dann  auch  noch  in 
jenem  vom  Jahre  1737,  kommt  das  Bild  unter  dem  Automamcn  Cantarini 
vor.  Im  Jahre  177a  kam  es  mit  vielen  andern  liildern  nach  Wien.  Mcchel 
und  Rosa  haben  es  nicht  aufgestellt;  erst  in  KrafTls  Kataloj:;  iS.ij.  S.  ~H, 
Nr  37,  kommt  es  wieder  vor,  der  bologncsischcn  Schule  zugeschrieben. 

(Belvcdere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  VIL  S«al,  Nr.  37.) 

123.  Jtl'inA  ERliLlCKT  SKINE  TOCHTKR. 

Jephta,  der  das  Gelübde  gethan,  bei  siegreicher  Heimkehr 
das  Erste,  was  ihm  zu  Hause  begegnet,  zu  opfern,  tritt  an 
den  sSulengeschmQckten  Eingang  seines  Hauses,  als  ihm 
seine  Tochter,  von  zwei  Gespielinnen  begleitet,  entgegeneilt. 
Sie  kommt  von  rechts,  ihr  blonder  Kopf  im  Proril  wendet 
dem  Beschauer  die  linke  Seite  zu,  ein  blaues  Tuch  fallt  über 
ihr  gelbes  Gewand.  Ihr  freudiger  Blick  ist  auf  den  Vater 
gerichtet,  mit  den  hocherhobenen  Armen  hält  sie  dn  Tam- 
burin undbegrüsst  singend  und  spielend  den  heimkehrenden 
Si^er.  Jephta  schreckt  entsetzt  zurück.  Er  wendet  das 
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schmerzerfüllte  Antlitz  von  ihr  ab»  «um  Himmel  blickend, 
und  erfasst  krampfhaft  mit  der  rechten  Hand  den  Mantel 
auf  seiner  Brust,  die  linke  zur  Abwehr  erhebend.  Die  Haus- 
genossen und  sein  Gefolge  betrachten  ihn  mit  Staunen; 
ein  ihm  folgender  Knabe  trägt  seinen  Helm. 

Leinwand;  hoch  303  Cm.,  breit  309  Cm* 

10  Figuren,  nahezu  Icbcnsgross. 
Am  10.  November  lüoo  übernahm  Dr.  Rosa  141  hildcr  vom  k.  k. 
Hofkriegsrath,  welche  aus  Italien  gekommen  waren.  Darunter  befand 
sich  dieses  Bild.  Rosas  Katalog  1804,  III.,  S.  28,  Nr.  }o,  bezeichnet  es 
als  «Unbekannte.  Später  ist  es  der  französischen  Schule  zugeschrieben 
worden,  aber  wohl  ohne  Gnmd.  Es  ist  eine  italienische  Arbeit  und 
steht  am  nächsten  dem  Simone  Cantarini. 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  la) 

124.  Tarquinius  und  Lucretia. 

Sextus  Tarquinius  im  Hämisch,  den  Dolch  in  der  Hand, 
droht  der  Lucretia  mit  dem  Tode.  Sie  ist,  auf  den  linken 
Arm  gestützt,  auf  rothc  Kissen  hingesunken  und  sucht  Tar- 
quinius mit  der  rechten  Hand  abzuwehren.  Ein  blaues  Tuch 
liegt  auf  ihren  Knieen;  das  gelbe  Unterldeid  lässt  Brust  und 
Arme  bloss.  Ihr  Antlitz  ist  mit  flehendem  Blick  gegen  Sextus 
gewendet,  welcher  den  Fmger,  Schweigen  gebietend,  an  den 
Mund  legt.  Dunkle  Draperien  bilden  den  Hintergrund. 

Leinwand;  hoch  106  Cm.,  breit  140  Cm. 
2  Figiiren,  lebensgrosa,  KnleatOck. 

Das  Bild  lä&stsich  nur  bis  auf.Mechcl  zurückführen:  1783,8.57,  Nr.  25. 

Stich  von  Bl.  Höfel,  hoch  1/2  Cni.,  breit  i2*4Cm.  (S.  v.  Persers  Galcnc- 
wcrk.S  -  Geschabtes  Blatt  von  Pichlcr,  1792.  hoLli  35  Cm.,  hrcit  43- 1  Cm. 
Radirun«  in  Umrissenf  Rdveil;  hoch  7  Cm.,  breit  u  5  Cm.  iDuchcMic 
l'ainti:  >lii>cc  dv;  pcinturc  et  sculpturc.  vol.  VIII.,  Nr.  Sbb.) 

(DclvcJcrc,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  50.) 

CARAVAGGIO.  (Siehe  Araerigbi.) 

CARDL  Lodovico  Cardi  da  Cigoli. 

Geboren:  Cigoli  bei  Empoli,  ai.  September  iSSq; 
gestorben:  Rom,  8.  Jani  .6i3.      „„„„ön-che  Schule. 

Cigoli  kam  als  Kind  mit  seinen  Eltern  gegen  i56a  nach  Florenz. 
Seine  Studien  begann  er  bei  .Mcssandro  Allori;  Perspective  lernte  er 
von  buontalenti  und  später  von  Santo  di  Tito  die  moderne  monumentale 
Malerd.  —  Baroccis  »Madonna  del  Popolo«  machte  auf  Cigoli  dnen  ao 
grossen  lündruck,  dass  er  sofort  versuchte,  sich  die  Malwebe  des  Allegri 
anzueignen,  und  es  gelang  ihm  dies  bis  zu  einem  aolchen  Grade,  dass 
ihm  seine  Zeitgenossen  den  Namen  des  »Correggio  von  Florenz«  bei- 
legten, um!  nuch  die  moderne  Kritik  i^ibi  zu,  dass  er  unter  den  FloFentinem 
deaXVII.Jahrhundensderbeate  Zeichner  und  Colorist  gewesen  sei.  Qgoli 
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war  in  Florenz  whr  viel  beschäftigt,  und  auch  In  Rom  unter  den  Päpsten 
Clemens  und  PaulV.  Im  Jahre  i6i3  wurde  er  von  Alof  de  Vigna- 
court  zum  Maltesenitter  ernannt.  Wenige  Monate  spiter  starb  er  in  Rom. 

125.  Die  Beweinung  Christi. 

Der  Leichnam  Christi  liegt  auf  dem  Schoosse  der  Mutter 
und  wird  von  Nicodemus  am  Obericfirper  unterstützt.  Die 

sitzende  Maria  hat  den  linken  Arm  des  Heilandes  erfasst  und 
betrachtet  schmerzvoll  sein  bleiches  Antlitz,  während  Nico- 
demus, welcher  links  steht,  vorgeneigt  den  Leichnam  mit 
weissem  Linnen  unter  den  Armen  hält  und  etwas  erhebt 
Christus,  dessen  rechter  Arm  herabgesunken  is^  «rendet  im 
Dreiviertelprofil  dem  Beschauer  die  rechte  Seite  zu.  Links 
auf  einem  Steine  liegt  die  Dornenkrone.  Hinter  Maria  rechts 
zwei  Engel  mit  den  Marterwerkzeugen. 

Leinwand;  hoch  194  Cm.,  breit  146  Cm. 
5  Figuren,  lebeasgrou. 

Im  Jahre  1792  als  Tauschbild  aus  Floren?:  pcknmmcn.  I.uigi  Lanzi, 

Antiquario  di  S.  A.  R.  (wie  er  sich  selbst  unterschreibt),  begleitet  die 

Anflllnning  dieses  Bildes  in  dem  nach  Wien  gesendeten  Verzeichnisse 

mit  folgender  Bemerkung:  »Ii  Christo  tnorto  del  CigoU  i  di  miglh 

conservato  che  abbiamo  di  cntestn  pittnre,  il  dannegiamento  che  com- 

parisce  in  qualche  luogo  e  apparente  piutosto  che  reale,  e  dipende  come 

i  periti  Hanno  osservato  ddia  vemiee  sovraposta  a  ad  rimedlaüfaeU- 

wente.  Era  nella  Gallerxa  di  Pitti.*  —  Rosa,  lyyß,  I.,  S.  119,  Nr.  2. 

Stich  von  Hofbauer  und  Kotterba,  hoch  14*8  Cm.,  breit  ii'5  Cm.  (S. 
V.  Pcfgeri  GakriewerkJ 

(Belveder^  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  36.) 

126.  Die  heilige  Dreifaltigkeit. 

Auf  hohem  Wolkenthrone  sitzt  Gott  Vater.  Vor  ihm  ruht 
Christus,  das  Haupt  mit  geschlossenen  Augen  in  Gottes 

Schooss  legend.  Der  heilige  Geist  in  Gestalt  der  Taube  schwebt 
vor  der  Brust  Gott  Vaters,  welcher  mit  den  Fingern  der  Linken 
die  Schulter  Christi  berührt  und  die  rechte  Hand  emporhebt. 
Engel  und  Cherubime  begleiten  die  Gruppe;  unter  dieser 
urird  die  Erdkugel  nchtbar. 

Leinwnnd;  hoch  68  Cm.,  breit  5i  Cm. 

7  Figuren,  gross  44  Cm. 
Eines  der  Bilder,  welche  aus  der  im  Jahre  1800  über  Ferrara  nach 
Wien  gelcommenen  Sammlung  des  Cardinais  Forsten  Alban!  Ar  die 
Gnlcrie  ausgewählt  und  mit  9000  fl.  bezahlt  uurJcn.  Fs  waren  An- 
fangs 3 1  Stücke,  zu  welchen  aber  im  Laufe  der  Verhandlungen  bis  zum 
3.  Jänner  i8oa  noch  eine  weitere  Auswahl  hinzukam. 

(Belvedere,  L  Siocii,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  3$.) 


Digitized  by  Google 


92 


Caroselu.  Carpaccio. 


CAROSBLLI.   Agnolo  Caroselll 

Geboren:  Rom  (nach  Baldinucci)  1 573;  gestorben:  i65i. 
Nach  Anderen  geboren  i585,  gestorben  i653. 

Römische  Schule. 

Caroselli  wnr  Acr  Sohn  eines  Bildcrhi\ndlcrs  und  lernte  in  der  Samm- 
lung seinem;  Vaters  zeichnen.  Dann  ging  er  zu  Michelangelo  da  Cara- 
voggio  in  die  Ldm,  doch  wurde  er  dgentticb  1^  sdbttstBiiifig 
schaffender  Künstler,  und  scinc  WerkenndhauptsftchtichNachahimiogien 
von  seinem  Mei&ter  Caravaggio. 

127.  EIN  SINGENDER  MANN. 

Ein  Mann  mit  langem  Haar  und  Bart  singt  aus  einem 
Notenblattc,  welches  er  mit  der  rechten  Hand  iiält.  Die 
Acrmcl  sind  roth  und  lassen  am  Handgelenk  das  weisse 
Hemd  sehen.  Eine  schwante  Mütze,  an  der  sich  eine  Gold- 
münze befindet,  deckt  sein  Haupt.  Der  Blick  ist  über  die  linke 
Schulter  dem  Beschauer  zugewendet  Hinteigrund  dunkel. 


Bezekboet 

auf  der 
GoMm&BM; 


Holz,  oval;  hodi  54  Cm.,  breit  43  Cm. 

Brustbild,  lcbcnsi^rn.-,s. 

Das  Bild  erscheint  zum  ersten  Male  in  Ro&a&  Katalog  vom  Jahre  1804, 
Iii.,  S.  101,  Nr.  36. 

(Belvedere,  Erdgeschou»  ItalieiÜMhe  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  3i.) 

CARPACCIO.   Vittore  Carpaccio. 

Geboren:  in  Istrien  vor  1460;  gestorben :  nach  i  5 1 0. 

N'ene/.ianische  Schule. 

Carpaccio  war  ein  in  Venedig  viclbcschättigtcr  Künstler,  und  man 
kann  vermuthen,  dass  er  ein  Schüler  Gendle  Bellinis,  und  zwar  der- 
jenige war,  welcher  den  Meister  im  Jahre  1479  nach  Constantinopcl  be- 
pleitctc.  Sein  StvI.  wie  sein  (leschma^k  in  Ikziij»  auf  Farbe  zeigen 
deutlich  den  KintiuiiS  Gentiieä.  Mit  Aufnahme  vun  Cima,  ist  es  auch 
wohl  Carpaccio  allein,  der  mit  Gentile  die  Kenntniss  von  der  Pracht 
asiaUscher  KostQme  und  Landschaften  theilt.  —  Seine  besten  Leistungen 


r 
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beginnen  nach  1490,  in  welcher  2^it  er  die  Bilder  zur  Legende  der  heiligen 
Ursula  in  der  Bruderschaft  desselben  Namens  in  Venedig  malte.  In 
diesen  Darstellungen,  wie  in  jenen  zur  Legende  der  Heiligen  Hieronymus 
und  Georg  in  San  Giorgio  de'Schiavoni  zu  Venedig  i5o3 — 1 5o8  zeigten 
sidi  die  Eigenschaften  dieses  Tenetianischen  Künsders  in  günstigem 
Lichte.  Er  besass  ein  grosses  F'i  ^ählertalent.  Mit  Giovanni  wie  mit  Gen- 
tile  Bellini  war  er  stylverwandt,  doch  hatte  er  nur  ihren  Ernst,  nicht 
ihren  Adel;  seine  Geberdensprache  ist  derb  und  entschieden,  seine  Grup- 
pirung  mannigfaltig;  er  hatte  das  Gefühl  fQr  Farbenpracht  nicht  in  so 
hohem  Grade  wie  es  dem  (■iir)vnnni  ßellini  eigen  war,  aber  doch  eine 
genaueKenntnissder  harmonischen  Gegensätze  und  eine  feineBeobach- 
tung  fOr  die  Wirlcungen  der  Loealfiu-ben  «1  den  verschiedenen  Gegen- 
ständen. Reich  und  prachtvoll  waren  seine  Landschaften  und  land- 
schaftlichen StafTagcn.  Das  Bild  des  Sacramentes  Christi  in  Wien,  im 
Jahre  1496  gemalt,  zeigt,  dass  er  noch  zu  Ende  des  XV.  Jahrhunderts 
an  der  alten  Tempenuntlweise  festhielt.  Er  hatte  sich  zwar  auch 
in  Oelfarbcn  versucht,  konnte  aber  mit  dieser  Technik  nicht  vollständig 
vertraut  werden.  Eines  seiner  besten  Bilder  ist  der  »Christus  mit  den 
JQngern  zu  Emmeus«  in  S.  Salvetore  zu  Venedig,  dn  Bild  von  so  her- 
vorragender Schönheit,  dass  es  lange  den  Namen  Bellinis  trug.  —  In  den 
Jahren  1307  und  i3i5  wurde  Carpaccio  im  Dogcnpalaste  beschäftigt. 
Nach  i5i5  tritt  eine  Schwächung  seines  künstlerischen  Vermögens  ein; 
seine  Bilder  werden  zahlreicher,  doch  weniger  gediegen.  Die  spätesten 
beglaubigten  Arbeiten  Carpaccios  sind  die  des  Jahres  iSuj  in  Brescia, 
Pirano  d'Istria  und  Pozzale  dt  Cadorc;  sie  sind  auch  seine  schwächsten. 
Lanzi  enxiUint  noch  dnea  Selbatportraita  Carpaccios  (angeblich  iSsz 
datirt),  doch  ist  nicht  bekannt,  WO  slch  dieses  gegenwfinig  befindet  und 
ob  es  Oberhaupt  noch  extstirt. 

128.  Christus  von  Engeln  angebetet. 

Auf  einem  Sockel  von  dunklem  Steine,  welcher  auf  einer 
achteckigen  weissen  Stufe  ruht,  steht  Christus  fast  ganz 
entkleidet  in  der  Mitte  des  Bildes.  Aus  seinen  Wundmalen 
fliessl  Blut  in  den  zu  seinen  Füssen  stehenden  Kelch,  über 
welchem  die  Hostie  sichtbar  ist.  Er  hält  das  Kreus  mit  der 
Domertkrone  im  linken  Arme  und  neigt  das  Haupt  ein  wenig 
zu  seiner  Rechten,  den  Blick  nach  abwärts  richtend.  Die  linke 
Hand  ruht  auf  der  Brust,  der  rechte  Arm  ist  ausgestreckt; 
die  hagere  üestalt  trügt  die  Spuren  sclnverer  Leiden.  Hinter 
dem  Hdland  wird  ein  grosser,  buntgemusterter  Teppich  von 
zwei  kleinen  Engeln  mit  grün  und  rothen  Flf^dn  empor- 
gehalten.  Vier  Engeln  mit  den  Marterwerkzeugen  stehen  auf 
der  nchteckigen  Stufe,  je  zwei  an  jeder  Seite  des  Herrn;  sie 
haben  säramtlich  lichtblondes  Lockenhaar  und  bunte  Ge- 
wänder und  Flügel.  Den  Hintei^rund  bildet  eine  Landschaft 
mit  waldigen  Httgeln  und  Gel^uden,  belebt  mit  Menschen 


Digitizca  by  Google 


94  Carpaccio.  Carpioni. 

und  Thieren;  darüber  der  Himmel  mit  Ideinen  Wölkchen. 


Bezeidtnct 

auf  einem 
Zettel  am 
Sockd: 


Leinwand;  hoch  163  Gm^  breit  i63  Cm. 
10  Figuren,  gross  107  Cm. 
Im  Jahre  i838  in  Venedig  erworben. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  35.) 

129.  DiK  Bestattung  des  heiligen  Hieronymus. 

In  der  Krvpta  einer  Klosterkirche  sind  die  Brüder  um  den 
Leichnam  des  Heiligen  versammelt,  der  im  Vordergrunde 
mit  den  Füssen  gegen  den  Altar  auf  der  Erde  liegt.  Die 
Mönche  in  dunklen  Kutten,  die  ihn  umstehen,  halten  bren- 
nende Kerzen  in  den  Händen.  Dem  Todtcn  su  Hlupten 
ein  greiser  Priester,  der  ihn  einsegnet,  Cicistliche  in  A^'eissen 
üewändern  assistiren.  Links  am  Rande  des  Bildes  sieht  man 
einen  den  Glockenstrang  ziehen,  und  weiter  vorne  liegt  der 
Löwe.  Im  Hintergründe  an  der  Wand  ist  der  gekreuzigte 
Heiland  mit  Maria  und  Johannes  gemalt. 

Leinwand;  hoch  310  Cm.,  breit  3(14  Cm. 

H)  Figuren,  gross  85  Cm. 
Das  Bild  stammt  aus  der  Scuuia  di  San  Girulamo.  Es  wurde  iö38 
mit  anderen  in  Venedig  erworben.  Im  Ridolfi  (I,  S.  befindet  sidi  die 
Beschreibung  zweier  Bilder  von  Carpaccio:  das  Verschen  des  heiligen 
Hieronymus  mit  den  Stcrbesacramenten  und  die  Bestattung  seines  Leich- 
nams. Die  Betchreibung  des  letzteren  Bildes  stimmt  mit  dem  hier  an- 
geführten (kberdn,  welches  aber  leider  SO  sehr  gelitten  hat,  dass  seine 
Abstammung  aus  der  Werkstatt  Carpaccios  nur  noch  ;\vis  ik-m  Charakter 
der  schönen  Composition,  aus  der  Totalerschcinung  Jcr  Gestalten,  aus 
dran  noch  gut  erhaltenen  LOwen  und  aus  einzelnen  noch  vorhandenen 
Originaistellen  an  Nebensachen  abgeleitet  werden  kann. 

Umri»6sticii  von  ü.  Caratloni,  hoch  &i  Cm,,  brcil  8  3  Cm.,  bei 
Agineouft. 

(Neu  aufgestellt.) 

Carpioni.  Giuiio  Carpioni. 

Geboren:  (nach  Orlandi  und  Brandolcse)  161 1;  gestor- 
ben: Verona  1Ö74.  Venezianische  Schule. 

Carpioni  soU  ein  Schüler  des  V^arottari  gewesen  sein,  doch  erinnern 
seine  Staffeleibilder  eher  an  die  Nachfolger  Poustins  und  Caravaggiot. 
Carpioni,  Magansa  und  Maffei  bildeten  eine  Gruppe  von  Malern,  deren 
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Werke  die  Kircheif  Vicenzas  im  XVH  Jahrhundert  Oberftkllten.  Cv- 
pionis  Hauptthidgkdt  bestand  in  Folgen Jcmt  Du  Ceremonienbild  des 

PoJcsth  Vincenzo  Dolfino  im  P  ila^/o  des  Podesta  zu  Vlcenza  vom  Jahre 
1O47 ;  das  des  Girolamo  Uragadino  von  1 646;  ein  drittes  von  i656  stellt 
Caterino  BeUegno,  dn  viertes  von  i665  Pttemo  di  Lezze  dar.  Car« 
pionis  Ruf  grOndet  sich  weniger  auf  seine  kirchlichen  Darstellungen  und 
Rreaken,  als  auf  jene  kleinen  Allegorien  und  Bacchanalien,  welche  nach 
Mitte  dos  3CVIL  Jaluhoiident  to  tdtr  in  Mode  kuncn.  Dfe  ktiten  Jahre 
aeines  Lebens  1»«chte  er  in  Verona  ni. 

190.  EIN  Bacchusfest. 

In  der  Mitte  sitzt  Silen  auf  einem  Fasse  und  schenkt  Wein 
aus  einer  Amphore  in  die  Schalen  der  um  ihn  her  lagernden 
und  tanzenden  Bacchantinen  und  Amoretten.  Zu  seiner 
Linken  tanzt  eine  Bacchantin  mit  einem  Satyr.  Den  Hinter- 
grund bildet  eine  gaitenartige  Landschaft  mit  dner  grossen 
Statue  und  mit  Ueberresten  ebes  SSulenbaues. 

Leinwand;  hoch  46  Cm.,  brdt  62  Gm. 
i3  Figuren,  gross  a?  Cm. 
Aus  dem  Schlosse  Ambras.  Das  Inventar  vom  Jahre  17Ö8  enthält  es 
auf  Blatt  SOI,  Nr.  174.  Im  Inventar  der  Belvedeie-Galerie  kommt  es 

eist  im  Jahre  iSifi  vor. 

Geschabtes  Blatt:  Liepmaan  i8u3,  hoch  48,  breit  bo-S  Om. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  VIL  Saal,  Nr.  33.) 

131.  LlRIÜPE  LNÜ  TEIRESIAS. 

Die  Nymphe  Liriope  biingt  ihren  Sohn  Narcissus  zu  dem 
blinden  Seher  Tciresias,  welcher,  auf  der  Schwelle  seines 
Hauses  sitzend,  den  Leib  des  Knaben  betastet.  Zuschauer 
umstehen  sie.  Dicht  hinter  Liriope  zwei  Jünglinge,  einer 
davon  in  Kriegertracht  mit  roihcm  i-"cderbarett,  welcher  sicli 
auf  seine  Lanze  stützt;  weiter  zurück  dne  verhüllte»  auf  dem 
Boden  kauernde  Gestalt;  hinter  Teiresias  dn  alter  Mann  und 
ein  altes  Weib  ihm  zugenei:»t.  Im  Eingange  des  Hauses  steht 
eine  I  i  au,  ein  Kind  in  den  Armen,  und  bhckt  auf  die  Gruppe 
herab.  Den  Hintergrund  bildet  zur  Hälfte  das  Gebäude,  da- 
vor eine  mfinnlicbe  Gewandstatue  steht,  zur  Hftlfte  Land* 
Schaft  undLuft.(Ovid$Metamorphosen:NardasusundEcho.) 
Leinwand;  hojh  in"  Cm.,  breit 85  Cm. 
9  Figuren,  gross  46  Cm. 

Zum  ersten  MiUe  in  Rosas  Katalog  vom  Jahre  1 796,  S.  aoo,  Nr.  si. 
(Bdveder^  Erdgesdioss,  Italieniache  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  17.) 

132.  ALLEGORIE. 

In  einer  gartenartigen  Landschaft  vergnügen  sich  bekränzte, 
zum  Theil  unbekleidete  Weiber  mit  Musik  und  Tanz.  Einige 
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lagern  auf  der  Wiese.  Eine  der  Nymphen»  den  Oberkörper 

nackt,  sit/.t  inmitten  der  Hauptgruppe  links  und  spielt  die 
Orgel.  Zwei  kleine  nackte  Kaaben  belustigen  sich  mit  Tanz 

und  Flötcnblascn. 

Leinwand;  hoch  yj  Cm.,  breit  n5  Cm. 
19  Figuren,  gross  41  Ctn. 
Zuerst  in  Rosa,  1706,  II,  S.  1 13,  Nr.  4  als  »Unbekannt«. 
(BelTeder^  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  27.) 

133.  ALLKGORIF.. 

Auf  einer  An  Bell  erscheint  ein  nackter  Mann,  den  Ober- 
leib erhoben,  das  Haupt  mit  Astern  bekränzt,  einen  Scepter 
in  der  Rechten.  Er  hat  grosse  Flügel  und  blickt  mit  be- 
trübtem Gesichte  auf  die  Erscheinung  einer  ebenfalls  t^c- 
llügelten  Gestalt  in  den  Wolken,  die  mit  beiden  Händen 
nach  dem  hinter  ihr  sichtbaren  blauen  Himmel  deutet.  Eine 
Menge  allegorischer  Gestillten  umgeben  den  Mann.  Zu  seinen 
Häupten  ein  junges  Mädchen  mit  LibellenHfl^n,  die  auf 
ihn  tieutet,  neben  zwei  alten  Männern,  deren  einer  durch  ein 
Augenglas  schaut.  Weiter  vorne  steht  ein  leichenähnliches 
altes  Weib  und  auf  dem  Boden  liegt  eine  halbnackte  junge 
Fnu,  vomRttcken  gesehen,  und  zwei  Amoretten.  EineLarve^ 
BOcher  und  Rollen  Hegen  auf  einem  Steine. 

Leinwand;  hoch  nS  Cm.,  breit  iii]  Cm. 
ly  ganze  Figuren,  gross  4?  Cm. 
Zuerst  im  Rosa,  1796,  II,  S.  1 1 3,  Nr.  8,  als  »Unbekannt«. 
(Belvedcre,  Erdgnschoss,  Italienische  Schulen,  III.  Sui,  Nr.  i&) 

Carracci.   Agostlno  Carracd. 

Geboren :  i  5  57  (am  1 6.  August  desselben  Jahres  im  Dome 
zu  Bologna  getauft);  gestorben:  Parma,  22.  Miirz  1602. 

Bolügnesische  Schule. 

Agostino  wurde  von  seinem  Vater  zu  Prosperu  Fontana  in  Jie  Lehre 
gegeben  und  zeigte  sich  lebhaft  und  gewandt,  Im  Gegensatze  zu  seinem 
Vetter  Lodovicn  Carracci,  .!cr  cbcnHUIs  bei  Fontana  stuJirtc.  Agostino 
verkehrte  gerne  mit  Gelehrten,  und  obwohl  er  zum  Künstler  bestimmt 
und  der  Poesie  ergeben  war,  beschäftigte  er  sich  auch  mit  Vorliebe  mit 
mathematischen  StiKÜen.  Wir  besitzen  Verse, In  wdchen  er  seine  Schule, 
also  den  Eklekticismus  besingt: 

rClii  farsi  un  bon  pittor  cerca,  c  desiOf 
II  disegno  di  Roma  habbia  alla  mono, 
La  mossa  coli'  ombrar  \  \  ne-;iano. 
E  il  degno  colorir  di  Lombaräia 
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LH  MkM  Angiol  la  terribU  via, 

II  vcro  natural  di  Ti^iano, 

Del  Correggio  lo  stil  puro,  e  sovrano, 

E  äi  m  Retftui  la  giusta  simetria, 

Del  Tlbtddi  ü  decoro,  e  il  fondamento 

Dcl  dotto  Primaticcio  V  inventare 

E  Uli  pb  di  gratia  del  Parmigianino.'^ 

Nachdem  Carracci  den  Unterricht  bei  Fontana  und  dann  bei  Passerotti 
beschlossen  hatte,  wollte  er  sich  als  Kupferstecher  versuchen.  Zu  diesem 
Zwecke  besuchte  er  Pellegrino  Tibaldi  in  Bologna  und  Cornelius  Cort 
in  Venedig.  Diesen  Meistern  stand  er  bald  ebenbürtig  zur  Seite,  und  ob- 
wohl er  die  Malerei  nie  ganz  autgab,  schuf  er  sich  doch  den  grössten 
Ruhm  durch  seine  Stiche.  Er  wurde  in  Parma,  Venedig  und  an  anderen 
Orten  mit  den  Werken  der  älteren  Künstler  gründlich  bekannt  und  ver- 
fertigte nach  ihnen  Stiche  und  Copien.  Im  Jahre  159Ö  unternahm  er 
gemeinschaftlich  mit  seinem  Vetter  und  seinem  Bruder  die  Arbeilen  in 
den  Palästen  der  Favi,  Sampieri  und  Magnani  zu  Bologna  und  mit  An^ 
nibale  nilein  f  i'k)o — irK)2)  im  Palaste  Farnese  zu  Rom.  wn  er  es  auch 
mit  übernahm,  die  berühmte  Galerie  zu  schmücken.  Dort  gaben  die  bei- 
den Brfider  die  besten  Proben  ihrer  Meisterschaft;  Agostino  durch  Er- 
findung, Zeichnung  der  Cartons  und  Vollendung  einzelner  Compo- 
sitioncn,  Annibale  durch  die  geistreiche  Art,  mit  der  er  die  Naturstudien 
und  die  spätere  Ausführung  an  den  Wänden  vollführte.  Die  gemein- 
schafdiche  Arbeit  der  iküder  wurde  bald  durch  Eifersucht  gestört; 
Agostino  trennte  sich  von  Annibale.  utn  spfitci  in  den  Dienst  des  Herzogs 
Ranuccio  Farnesu  zu  treten,  und  lebte  zuletzt  gewöhnlich  in  Parma. 
Von  den  froheren  Bildern  Agostinos  ist  »Die  Gebttrt  Christi«  in  San 
Bartolommeo  di  Reno  zu  Bologna  (i  5^4)  zumeist  bekannt.  Später  voll- 
endete er  die  schöne  »Communion  des  heiligen  Hieronymus«  für  die 
Certosa,  die  sich  jetzt  in  der  bolognesischcn  Pinakothek  befindet.  Ein- 
zelne von  ihm  gemalte  Porträts  zeigen,  wie  sehr  er  auch  ftkr  dieses  Fach 
begabt  gewesen  ist. 

134.  Di:k  heiligl  Franz  von  Assisi. 

Der  knieende  Heilige  sieht  entzückt  zu  der  Erscliciiiung 
des  Kreuzes  in  einer  Glorie  empor  und  hebt  die  mit  den 

Nägeln  durchbohrten  Hiindc  gegen  den  Hiinrnel.  Sein  Ge- 
sicht steht  cn  face;  links  ini  Mittelgründe  sitzt  sein  Ordens- 
bruder an  einen  Felsen  gelehnt,  und  schläft.  Beide  sind  in 
ihre  Kutten  gekleidet.  Hintergrund,  Landschaft  und  Wolken. 

Leinwand;  hoch  308  Cm.,  breit  139  Cm. 

2  Figuren,  lebensj^ross. 
Ein  Hauptwerk  des  Mcisit  r-^.  von  grosser  Innisikct!     s  Ausdruckes. 
Es  stammt  aus  dem  Schlosse  .\nibras  in  lirul;  Inventar  (um  1719) 
Nr.  tu:  »St  Franciscus  tnit  den  Wundtmahlen  Knyendt  in  Lebens- 
grSsse,  Original  von  Garaxzio.«  Im  Jahre  1778  ist  es  mit  anderen  Bildern 
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in  die  Galerie  gebracht  wurden.  \'erzcichnissdernachWiembgelieferten 

BUder,  Nr.     Mcchel,  1783,  S.  5i.  Nr.  2. 

Stull  von  S.  LaiigtT,  hoch  i3  ü  Cm.,  breit  10  Cm.  S.  v.  Pergcrs  Ga- 
kricwcrk".  —  Radirung  und  Grabstichclarbcit  von  A.  Rord<»rt.  hocli 
i  Cm.,  breit  107  Cm.  iKiin^lüchauv  Wiens  von  A.  Ritter  v.  Pcrgur 
357.1  —Radirunc  von Revcil  inUinruseni,  hoch  lo'SCm.,  breit 7'8Cm. — 
Duchckoc  Taine:  Manie  de  pcint.  et  desculpturc,  vol.  VI.  Nr.  24.1.  •Ce 
tabl««i  fait  partie  de  la  galerie  de  Vienne.«  —  ftadiniog  voo  W.  UDger, 
hoch  3i7  Cin..  bi^t  si  Cm.  (K.  b.  Gemildcfilerie.) 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  17.) 

CARRACCI.    Annibale  Carracci. 

Geboren:  i56o  (am  x  November  desselben  .lahrcs  im 
Dome  üu  Bulugna  gctaultjj  gestorben:  KiJin,  i  5.  Juli  i  Oug. 

Bolognesische  Schule. 

Annibale  war  der  Sohn  elnea  Schneider«  und  zuertt  bestimmt,  das 

Geschäft  seines  Vaters  zu  übernehmen.  Lodovico  Carracci  unternahm 
CS,  den  Vetter  in  der  Kunst  zu  unterrichten  und  nahm  ihn  zu  sich  in 
die  Lehre.  Der  junge  Annibale  war  von  Natur  begabt,  aber  wenig  ge- 
bildet und  schien  nicht  geeignet,  die  Theorien  der  Eklektiker  zu  ver» 
Stehen  und  anzuwenden,  doch  war  er  auch  von  keinerlei  Zweifel  ge- 
plagt und  kai»  rasch  an  sein  Ziel.  Lodovico  sah  seine  Mühe  bald  reich- 
lich belohnt,  denn  Annibale  war  eine  tOchtige  Arbdisltraft,  und  schon 
im  Jahre  i58o  achidcte  ihn  sdn  Vetter  nach  Parma  und  Venedig.  Aus 
dieser  Zeit  sind  uns  viele  seiner  Copien  nach  Bildern  von  Correggio, 
'1  izian  und  Paolo  Veronese  erhalten,  sowie  auch  Erstlingsversuche  in 
Tizians  Manier,  welche  bezeugen,  wie  schnell  er  sich  in  die  verschieden« 
anig!<tcn  Styhirten  zu  finden  verstand.  Im  Palazzo  Farnese  zu  Rom,  wo 
Annibale  (i(3oo — 1608}  arbeitete,  kann  man  wahrnehmen,  das«  ur  die 
Vorbilder  des  Coir^gio  ^nso  benfltzte  wie  die  Mdsterwerlce  des 
R.iph.iel  und  Mich^ngelo.  Kühn  in  der  Zeichnung,  wohlüberlegt  in 
den  Bewegungen,  mnntuncntal  in  der  Composition.  ven  nthen  seine  Ar- 
beiten fast  immer  ihre  \  Urbilder.  Im  V  ct  glcith  mit  Ucn  grossen  .Meistern 
hllt  Annibale  zwar  nirgenda  Stich,  aber  dennoch  sind  seine  Ldstungen 
grossartig  und  man  lernt  erst  die  ganze  Macht  ihres  Kinflusscs  kennen, 
wenn  man  seine  Nachahmer  im  XVil.  Jahrhundert,  besonders  in  l-'rank- 
reich,  studirt.  Er  war  der  Fruchtbarste  unter  den  Carracds.  Es  sind  in 
Bologna  weniger  Bilder  von  ihm  zu  tinden  als  in  Frankreich,  England 
und  Deutschem  ^  aber  überall  kann  man  bei  seinen  Werlicn  seine  ver- 
schiedenen Slylarien  verfolgen  und  beobachten. 

135.  Christus  von  Maria  beweint. 

Die  am  offenen  Grabe  des  Heilandes  sitzen  Maria  ist 
in  Ohnmacht  gesunken.  Ihr  Hnkcr  Arm  stüizt  sich  auf  den 
Steinrand  des  Grabes,  ihr  zurückgelegtes  Haupt  ruht  auf  der 
linken  Schulter.  Sie  ist  in  blaue  Gewfinder  gebOltt,  um  den 
Kopf  schlingt  sich  ein  graues  Tuch.  Ihre  rechte  Hand  riifit 
im  Schoosse,  die  linke  hängt  kraftlos  vom  Steinrande  herab. 


Digiti?f^  hv  Google 


Carraccl 


Der  todte  Christus  liegt  auf  weissem  Linnen  vor  Maria  auf 
dem  Boden  und  lehnt  mit  dem  Kopfe  an  ihrer  linken  Seite. 
Seine  rechte  Hand  gleitet  zur  Erde,  das  Haupt  ist  in  den 
Nacken  zurückgesunken.  Zwei  Engel,  welche  hinter  Maria 
stehen,  neigen  ihre  Köpfe  dicht  an  ihr  Gesicht  und  suchen 
sie  zu  trösten;  der  eine  umfangt  sie  mit  beiden  Armen, 
vom  zweiten  sieht  man  nur  das  schmerzerfüllte  Antlitz.  Auf 
dem  Grabesrande  liegen:  die  Dornenkrone  und  die  blutigen 
Nägel.  Der  Hintergrund  dunlde  Wand  und  links  Aussicht 
auf  eine  Landschaft  mit  fernen  Bergen. 

Kupfer;  hodi  43  Cm.,  breit  63  Cm. 

4  Figuren,  gross  53  Cm. 
Aus  dem  Bilde  tritt  das  Studium  der  Werke  Michelangelos  unverkenn- 
bar hervor.  Es  stammt  aus  dem  Besitze  des  Erzherzogs  Leopold  Wil- 
helm, Inventar  vom  Jahre  1659,  Nr.  154.  In  der  Stallburg  war  es  nicht 
aufgestellt,  es  befand  sich  ZU  jener  Zeit  in  Prag.  Mechela  Katalog,  1783, 
brin|{t  es  S.  üi,  Nr.  10. 

rirab^tichclschnitt  von  Cornelius  van  Caukcrkcn,  hoch 33*4 Cm.. breit 
42-5  (^m.  —  Stiche:  P.  I.i'-cbctius,  hoch  i5'3  Cm.,  brctt  i«»-5  Cm.  iTcnicrs 
i  iKMlr.  pici.i  —  (jaspar  HiiSorii,  hoch  'h  Cm.,  brcil  4^  (Im.  V.  Sti^ii, 
hoch  24  3  Cm.,  breit  i4'i  Cm.  —  Geschabt«  Blatt  von  F.  Wrcnk.  1S06, 
hoch  .|u>>  Cm.,  breit  SfhCm.  —  RadiTttOf ,  hoeh a*s  Cot..  breit 3*8 Cm. 
(Stampart  und  f'rcuncr.j 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  ij.) 

1S6.  Christus  und  die  Sa.maritin. 

In  der  Mitte  des  Bildes  der  Brunnen.  Rechts  steht  die 
Samaritin  in  weissem  Kleiiie  und  gelbem  Mnntel.  Sie  hat 
soeben  den  Wassereinier  hcrausgc^sogen  und  iässl  die  rechte 
Hand  auf  demselben  rohen,  während  sie  den  Worten  des 
ihr  gegenüber  sitzenden  Heilands  lauscht.  Letzterer  wendet 
ihr  das  im  Profil  gesehene  Gesicht  zu  und  stützt  den  linken 
,\rm  ;uif  den  Steinrand  des  Hrunnens,  hinter  welchem  ein 
dichtbelaubter  Baum  steht,  der  cmcii  dunkeln  Hintergrund 
für  die  lichte  Gestalt  der  Samaritin  bildet.  Zu  beiden  Seiten 
der  Gruppe  eine  mit  mehreren  Figuren  belebte  Landschaft 

I.cinu  iiriil ;  liuch    :  Cm.,  breit  147  Cm. 
1 1  I-ii;urcn,  die  Samaritin  gross  3(»  Cm. 
Ein  sehr  lein  eniptundenes  Werk  des  Meisters.  Das  IJild  kommt  zu- 
erst im  Inventar  der  Sammlung  de«  Ershenogs  Leopold  Wilhelm  vom 

Jahre  ifiSq,  Nr.  3o8,  vor.  Dann  erscheint  es  in  Tenicrs  v'r!it  :iinim 

pictorium«  und  später  im  Miniatur-Inventar  von  Storft'er.  Ebenso  bei 

Mechel,  1783»  S.  61,  Nr.  la. 

Stiche:  T.  van  KcMd,  hoch  ai  Cm.,  breit  3i  Cm.  (Tenicrs  Theatr. 
pict.)  —  Prenncr,  hoch  i6v  Cm.,  breit  2a-8  Cm.  il'reDpera  Theatr.  art 
pict.)  —  L.  Beyer,  hoch  <r6  Cm.,  breit  ao  Cm.  iS.  v.  Pefners  Galerie» 
wcrlc.)  —  Redirung  und  GrabMicbelarbelt  von  CSiruiu»  hoch  lo'a  Cm., 
breit  a6  On.  (Konaischitie  Wiens  von  A.  Ritter  v.  Pcrger.  65.1  ~  C.  R«hl. 
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i835,  hocli  3i'f<.  brcii  4  Cm.  —  Radirunpen  :  hoch  3  <j  Cm.,  breit  5'3  Cm. 
(Stamparl  und  Frcnncr.i  —  W.  Ungcr,  hoch  i  Cm.,  breit  33  t)  Cm. 
|K.  k.  Gemäldegalerie. 

(Belvedere^  L  Stock,  Italienische  Schulen,  Vi.  Saal,  Nr.  12.) 

137.  Die  Grablegung. 

Der  Leichnam  Christi  wird  von  drei  Männern  in  das  Grab 
getragen.  Rechts  vorne  kniet  Magdalena,  die  Hände  in  den 
Schooss  legend ;  im  Mittelgrunde,  am  Ausgange  der  Grotte, 
die  anderen  Frauen  in  Schmens  versunken.  Die  Fadcel  in 

der  I^and  eines  dicht  an  der  rechten  Seite  Christi  stehenden 

Knaben  beleuchtet  die  Handlung. 
Holz;  hoch  43  Cm.,  breit  35  Cm. 
8  Figuren,  gross  a8  Cm. 
Aus  dem  Kunstbesitze  Karl  VI.  Es  erscheint  zum  ersten  .Male  in  der 
,         Stallburg  aufj^estellt  und  von  Storffcr  in  seinem  Miniaturwerke  abs^e- 
bildel.  In  Mechels  Katalog  kommt  es  nicht  vor  und  erst  Rosa  nimmt  es 
wieder  In  die  Galerie  auf,  1796,  S.  iSy,  Nr.  14. 
Stich,  hoch  (3  Cm.,  hrcit  33-3  Cm. 
(Uclvcdcrc,  I.  Stuck,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  i3.) 

138.  Der  hkimck  Fr.\nz  von  Assisi. 

Der  Heilige  hat  die  Wundmale  empfangen  und  i.st  zu 
Boden  gesunken.  Er  wird  von  dnem  knieenden  Engel  ge- 
tröstet und  unterstützt,  welcher  mit  einer  Hand  den  Gurt  der 
Kutte  hält  und  die  andere  unter  das  zurücksinkende  Haupt 
des  Heiligen  legt.  Hintergrund  dunkel. 
Stein;  hoch  24  Cm.,  breit  20  Cm. 
2  Figuren,  gross  35  Cm. 
Im  Prager  Inventar  vom  Jahre  1718  als  Caravatjglo. 

(ßelvedere,  l.  Stock,  Italienische  Schulen,  Vll.  Saal,  Nr.  54.) 

139.  Der  Prophet  Jesaias. 

Der  Prophet  sitzt  in  ein  blaues  Gewand  gekleidet;  ein 
gelber  Mantel  ist  über  sein  rechtes  Knie  gebreitet  und  ein 
graues  Tuch  bedeckt  sein  Haupt.  Er  hält  mit  beiden  Hflndm 
eine  offene  Schriftrolle.  Zwei  Knabenengel  stehen  zu  beiden 
Seiten  der  mächtigen  Gestalt  und  erheben  über  ihrem  Haupte 
eine  Tafel,  mit  grünem  Laubgewinde  geziert,  welche  folgende 
griechische  Inschrift  enthält: 

AiNiNH  UAl^öEiNOTüKU 
DAPeENlKH  eSOTOKQ 
K  ArrPQIH  XPI£TQ 
IQ.  KOP. 

(Der  Anna,  Mutter  der  Jungfrau,  der  Jungfrau,  der  Mutter 
Gottes,  dem  Erlöser  Christus.  —  Joannes  Corricius.)  Die 
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Papierrolle  enthält  hebräisch  eine  Steile  aus  Jesaias,  Cap.  26, 
V.21. 

Leinwand;  hoch  324  Cm.,  breit  146  Cm. 

?  Fipvsrcn,  riherleHensi^mss. 
Das  Uild  i^t  eine  Copic  nach  dem  al  Iresco  in  der  Capelle  des  heiligen 
Augustin  in  Rom,  welches  Raphael  im  Aufb^  des  Agostino  Ghisi 
malte.  Unser  Bild  befand  sich  im  Kloster  Hciligcnkreuz  bei  Wien ;  der 
Priilnt  dieses  Klosters  schenkte  es  lyw  der  kaiserlichen  Gemäl  Jepalcric 
im  Bclvedere.  Rosa  übernahm  es  am  3i.  Mai  und  stellte  es  auf.  In 
seinem  Kataloge»  III,  vom  Jahre  1804,  S.  7,  Ni  .  2,  ist  es  verzeichnet. 

Slieh  von  Seb.  Langer,  hoch  13  -  Cm.,  breit  {>'2  Cm.  iS.  v.  Pcraers 
Galericwerk.)  —  Nach  dem  Originale  von  11.  Goltziui.  i5ga,  hoch3i  un., 
breit  tg-2  Cm.  —  Cäsar  Fanieittis,  hoch  a;-^  Cm.,  breit  18  4  Cm.  — 
Josephus  Ccreda,  hoch  -la  S  Cm.,  breit  20  2  Cm.  —  Radirung.  hoch 
347  Cm.,  breit  si'SCm.  (Titelblatt  zu  Chaprons  Werk,  Rom.  1649.) 

(BeWedere,  I.  Stock,  ItaUemsche  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  6.) 

140.  Ye.nl's  und  adhms. 

Links  an  einer  Quelle  im  Walde  sitzt  Venus.  Ihr  Gesicht 
im  Protil  ist  dem  Adonis  zugewendet,  welcher  rechts  hinter 
einem  Baume  hervortritt»  indem  er  mit  der  rechten  Hand 

dessen  Zweige  bei  Sdte  drückt.  Die  Linke,  welche  d«i Bogen 
hält,  streckt  er  gegen  die  ihm  tolgenJen  Hunde  aus,  sie  zur 
Ruhe  verweisend.  Zur  Rechten  der  Göttin  sitzt  Amor,  dessen 
Pfeil  sie  soeben  verwundete.  Im  Vordergrunde  zwei  Tauben, 
deren  dne  an  der  Quelle  trinkt. 

Ldnwand;  hoch  216  Cm.,  breit  246  Cm. 

3  übcrlebcnsgros.sc  Figuren. 
Das  Bild  ist  im  Jahre  1773  aus  Ambras  nach  Wien  gebracht  worden. 
.Stich  von  J.  Lhrcnrcich  und  J.  Axmann,  lioch  ii  b  Cni..  brcii  i  |  Cm. 

iS.  V.  Pcrgcrs  Galericwcrk. ■  —  Radirung  von  Luigt  Staiamuccia  da 

Perugia.  i()55,  hoch  2.\  Cm.,  breit  y/-2  Cm. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  i3.) 

141.  ALLFGORIE. 

Links  sit/.t  Apollo,  an  Händen  und  P'ussen  mit  schweren 
goldenen  Ketten  gefesselt,  die  Arme  über  das  iLiupt  er- 
hoben. Der  Kopf  ist  zurückgeworfen  und  von  einem  Licht- 
schein umgeben;  ein  rother  Mantel,  um  seinen  rechten  Arm 
geschlungen,  fällt  zur  Erde  nieder.  Neben  ihm  auf  dem 
Boden  lici^t  die  I>\Ta.  Rechts  stehen  zwei  .-\morcTtcn  mit 
Köchern  und  Bogen.  Beiden  sind  die  .Ximcn  \  crlHinden;  der 
eine  weist  mit  der  ausgestreckten  linken  i  lanU  auf  den  Ge- 
fangenen und  der  andere  hilt  einen  goldenen  Pfeil  wie 
triumphirend  in  der  hocherhobenen  Linken  empor. 

Ffolz ;  hoch  28  Cm.,  breit  38  CilU 
3  Figuren,  gross  26  Cro. 
Aus  dem  fidvedeie-Depot.  (Neu  aufgestellt.) 
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142.  SCHULBfLD.  BILDNISS  EINES  JUNGEN  MANNES. 

Er  steht,  den  Kopf  etwas  nach  der  linken  Schulter  neigend, 
undlcgtdielinkc  Hand  im  Handschuh  nachlässig  aufdasGefäss 
seines  Degens.  Ein  weisser  Hemdkragen  ist  über  sein  dunkles 
Gewand  gelegt;  ein  schwarzer  Mantel  umhüllt  ihn,  auf  dem 
runden  schwarzen  Hut  eine  Agraffe.  DreiviertelprofU,  die 
rechteSeite  dem  Beschauer  zugewendet.  Hintergrund  dunkel 

Leinwand;  hoch  107  Cm.,  breit  74  Cm. 
Halb«  Figur,  lebensgross. 
Ktnisti>esttz  Karl  VL;  in  Storfibre  Miniaturwerk  abgebildet  Mechel, 
8.73,  Nr.  ly. 

(Belvedere»  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen^  I.  Saal,  Nr.  41. 

CARRACCL  Antonio  CarraecL 

Geboren:  Venedig  1 583;  gestorben :  Rom  1 6 1 8. 

Bolognesische  Schule. 

Antonio  war  ein  unehelicher  Sohn  des  Aiiostino  Carracci  und  ein 
Schüler  des  Annibale.  Wenn  das  liild  >Die  Sündfluth«  im  Louvre  wirk- 
lich von  ihm  gemalt  worden  ist,  so  verdient  er  jedenflalis  den  grossen  Ruf, 
den  er  hinterliess.  Sein  froher  Tod  erUArt  die  geringe  ZalU  «einer  Werke. 

143.  Ein  Lautespieler. 

Eon  Mannmit  blondem  Barte,  in  schwarzer  Kleidung,  spielt 
auf  einer  Laute.  Sein  Kopf,  en  face,  ist  mit  einer  schwarzen 
Mütze  bedeckt.  Der  kleine  Finger  der  rechten  Hand  trägt 
einen  Ring.  Hintergrund  grau. 

Leinwand;  hoch  8o  Cm.,  breit  66  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgros.s. 

Im  Inventar  der  Sammlung  Erzh.  Sigismund,  i6(j3,  Nr.  241,  kommt 
vor:  >Ain  Brustbildt  eines  Lautenisten.«  Original  von  Spngnotctto.  Im 
Ambraser  Inventar  (um  17  in).  Nr.  iiG,  niii  ticrsclbcn  Bezeichnung.  Im 
Jahre  177?  wurde  das  Bild  mit  anderen  nach  Wien  gebracht.  Mechels 
Katalog  vom  Jahre  1783,  S.  öi,  Nr.  i3,  bringt  es  als  >Schule  des  Anni- 
bale Carracd€.  Roaa,  1796,  S.  17?,  Nr.  10,  schreibt  es  dem  Antonio 
Carracci  zu.  Crowe  und  Cavalcascilc  halten  das  IMI.l  für  so  trefflich 
behandelt,  dass  es  dem  Agostino  zugeschrieben  werden  konnte. 

{Belvedcre,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  14.) 

Carracci.  Lodovlco  carracci. 

Geboren:  Bologna  i555;  gestorben;  daselbst  16 19. 

Bolognesische  Schule. 
Lodovioo,  der  Sohn  dnea  Schlichters  aus  Mailand,  kam  sehr  }ung  zu 
Prospero  Fonian  i  in  die  I  ehre.  leistete  aber  hier  in  der  Werkstatt  eben- 
sowenig als  trühcr  in  der  Schule  und  Fontana  rieth  ihm,  eine  andere 
Carrüre  zu  ergreifen.  Lodovico  blieb  |edoch  frat  bei  seinem  Entachlusse, 
Maler  zu  werden,  und  weder  die  scheinbare  Ungunst  der  Natur  noch  die 
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Abneigung  des  I.ehrert  vermochten  sdn  Selbstvertrauen  zu  erschüttern. 
Kr  ging  nach  Florenz  und  Venedig,  in  der  erstgenannten  Stadt  unter 
Passignano,  in  der  letzten  unter  TintorettO  studirend;  doch  fand  er 
überall  du  Urtheil  bestätigt,  das  sein  erster  Meister  Fontana  über  ihn 
geflUlt  hatte.  Trage  In  seinem  Wesen,  langsam  im  Schaffen,  hiess  er  stets 
»il  bue«  (der  Ochs),  durch  w  elchen  rcbernumen  übrigens  in  Italien  nur 
Langsamkeit  verbunden  mit  Ausdauer  und  Kraft  bezeichnet  wird.  Auch 
war  hier  ein  wirkliches  Talent  unter  rauher  Rinde  verborgen.  In  Florenz 
war  es  Andrea  dei  Serto,  der  Lodovico  fesselte;  später  cmpAtnd  er  die- 
selbe Bewunderung  für  Correggio  und  Parmegianino  in  Parma,  für 
Giulio  Romano  in  Mantua,  für  Titian  und  Tintoretto  in  Venedig.  »Der 
Eklektidsmus,«  sagt  Burkhardt,  »enthalt  einen  innem  Widerspruch. 
Schon  das  Verfolgen  und  Nachahmen  der  Eigcnthümlichkeiten  einzelnivr 
grosser  Meister  Inttc  ja  eben  die  Manieren  hervorgerufen,  denen  man 
entfliehen  wollte.*  Diesen  Widerspruch  empfand  Lodovico  nicht.  Es  war 
adn  Bestreben,  die  Beobachtung  der  NatiurmitderNachahmung  der  besten 
Meister  zu  vereinigen,  und  als  er  reich  an  Erfahrung  nach  BoloLjn  i  zu- 
rückkehrte, steuerte  er  nach  diesem  Principe  dem  Verfalle  der  Kunst 
entgegen.  Nun  aber  herrschte  damals  in  Bologna  der  Manierismus,  tnd 
es  war  keine  leichte  Aufgabe,  die  Sammachini,  Sabbattini,  Calvarts  und 
Procaccini  zu  verdrängen.  Er  fing  an.  sich  Hundesgenossen  zu  schaffen; 
seine  Vettern  Agostino  und  Annibalc,  damals  noch  Anlänger,  feuerte 
er  an,  tn  seine  Fussstapfen  zu  treten.  Beide  gingen  vorerst  nach  Parma 
und  Venedig  und  kehrten  reif  für  seinen  Zweck  zurück.  Schon  im  Jahre 
1 578  war  Lodovico  Meister  in  der  Zunft  seiner  Vaterstadt  und  erhielt 
Aufträge  durch  die  Kunden,  die  sein  Onkel  Antonio,  ein  Schneider,  ihm 
verschaffte.  Nach  1 58u  gelang  es  ihm,  die  malerische  AusschmQckung 
des  Palazzo  Kavi  in  liologna  zu  erlangen,  und  hier  schon  wurde  die 
Theorie  des  Eklckticismus  praktisch  angewendet.  Um  aber  diese  l'raxis 
lebendig  zu  erhalten,  war  es  nd^ig,  dne  Schule  zu  gründen,  und  dies 
gc.sLhiih  im  .I.il'.ic  1  ^H3.  Der  \'erhuch  war  ijlücklivh  unA  irross  der  Er- 
folg; nicht  nur  Lodovico,  sondern  auch  Agostino  und  Annibale  schufen 
sich  einen  ausserordentlichen  Ruhm,  und  ihre  Schule  wurde  mit  Recht 
f&r  die  grösstc  ihrer  Zeit  in  Italien  gehalten.  Selbst  die  Naturalisten,  an 
deren  Spitze  Michelanaelo  da  Caravaggio  stand,  konnten  ihnen  den 
Rang  nicht  mehr  sUeitig  machen,  da  Lodovico  es  nicht  verschmähte, 
auch  die  VorzQge  dieser  Gegner  anzu^kennen  und  zu  verwerthen.  Guido 
Reni,  Domenichino,  Alban!,  I.anfranco,  Cavednne  und  Tiarini  sind  die 
hervorragendsten  Schüler  und  Nachfolger  des  Lodovico  Carracci.  Seine 
Werke  befinden  sich  giOsstcnthcils  in  Bologna,  Parma  und  Piacenza. 


144.  Der  heilige  Franqscus. 

Der  Heilige  steht  vor  einer  Brüstung,  worauf  ein  hölzernes 
Kreuz  und  ein  Rosenkranz  liegen.  Kr  hiilt  in  der  linken  Hand 
einen  Todtenkopf,  den  er  betrachtet,  und  legt  die  rechte  auf 
die  Brust.  Seine  Kutte  ist  von  einem  Stricke  zusammen- 
gehalten. Hintergrund  dunkel 
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Leinwand ;  hoch  1 14  Cm^  brdt  8«  Gm. 

Halbe  Figur.  Icbensgross. 
Das  hilil  stammt  aus  der  kaiserlichen  Burg  in  Graz,  von  wo  es  nach 
Wien  kam,  als  im  Jahre  1765  auf  Befehl  der  Kaiserin  Maria  Theresia 

sdmmtlichc  Kostbarkeiten  Jiescs  Schlosses  nach  Wien  geschafft  wurden. 
Befund  uml  Ueborn.ihnis-Inventarium.  F31ntt  4?.  Mechel,  S.  66,  Nr.  33. 

(Bclvcdere,  I.  Stock,  italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  so.) 

145.  Venus  und  Amor. 

Venus,  auf  einem  mit  Rosen  bestreuten  Ruhebette  liegend, 

hat  dem  Amor  Ro<;en  und  Pfeil  weggenommen.  Anf  den 
rechten  Arm  gestutzt,  erhebt  sie  sich  etwas  von  ilirLin  Lager, 
hält  in  der  linken,  über  den  Kopf  erhobenen  Hand  den  Bo- 
gen und  in  der  rechten  den  Pfeü.  Amor  verlangt  seine 
Waffe  stürmisch  zurück,  indem  er  an  dem  linken  Beine  der 
Mutter  emporklettert  und  den  rechten  .Arm,  nach  dem  Bo- 
gen langLiKi.  ausstreckt.  An  der  linken  Seite  des  Lagers  steht 
ein  lachender  Satir.  Kin  blauscidcncr  Vorliung  lasst  rcclits 
die  Aussicht  auf  eine  Landschaft  frei. 

Leinwand;  hoch  129  Cm.,  breit  184  Cm. 

3  Figuren,  übcrlebcnspross. 

Das  Bild  ist  nur  bis  1796  zurückiuvertolgen,  wo  es  in  Rosas  Katalog, 
&  t66»  Nr.  3i,  angef&hit  enchdnt. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  VL  Saal,  Nr.  3.) 

146.  Schulbild.   Die  heilige  Famii  ik. 

Maria  sitzt  auf  einem  Stuhle  vor  der  Hausflur  und  bückt 
sich  zu  einer  zu  ihrer  Linken  stehenden  Wiege  herab,  auf 
welche  sie  dn  lichtblaues  Tuch  legt.  Mit  der  rechten  Hand 
hSlt  sie  das  Jesuskind,  das  auf  ihrem  Schoosse  sitzt  und  von 
dem  kleinen,  zu  seiner  Rechten  stehenden  .Tohanncs  Früchte 
nimmt,  die  dieser  in  einem  Tuche  bringt.  Rechts  auf  den 
Stufen  der  Eingangsthüre  in  das  Haus  steht  der  heihge  Joseph, 
in  einem  Buche  lesend,  das  er  mit  der  linken  Hand  hSlt, 
während  die  rechte  das  Gewand  zusammen fasst.  Hinter- 
grund Landschaft. 

Kupfer;  hoch  33  Cm.,  breit  27  Cm. 

4  Figuren,  gross  26  Cm. 

Ist  i8o5  vom  Kunsthftndler  Artaria  aus  Mannheim  gekauft  worden. 
iHo<)  ist  CS  nach  Paris  gebracht  worden,  vnn  wo  es  181 5  wieder  zurQck- 
kehrtc.  Dieselbe  Darstellung  befindet  sich  als  Carraccis  Original  in  der 
Ermitage  zu  Petersburg. 

Radirang  von  P.  Stepbanon,  Rom,  hoch  3S'S  Cm.,  breit  rj  Cm. 
(Belvedere,  I.  Su>ck,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  to.) 
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CARRIERA.    Rüsalba  C  arriera. 

Geboren:  Venedig  7.  üctober  167 5;  gestorben:  daselbst, 

i5.  April  1757.  Venezianische  Schule. 

Carricra,  eine  bekannte  und  in  der  Zopf-  und  Pcrrückenzelt  sehr  hoch- 
geachtete Poitriitnialeriii,  war  die  Tochter  eines  venezianiachen  Kenz- 

listen.  Sie  lernte  bei  ihrem  Vcr-A  an^tcn  Giovanni  Antonif)  i  .  i/znri,  \\  \c 
auch  bei  Diamantini  und  Antonio  Uaie&tra.  Zuerat  wurde  sie  Miniatur- 
malerin,  apBter  wendete  sie  sich  der  Pasteltmalerei  zu,  und  die  glQck> 
liehe  Gabe,  Portraits  ähnlich  und  vornehm  zu  malen,  leitete  die  allge- 
meine Aufmerksamkeit  auf  ihre  Arbeiten.  Die  Prinzen  Christian  Ludwig 
von  Mecklenburg  und  Christian  VI.  von  Dänemark  besuchten  .sie  in 
Venedig  und  machten  ilir  Talent  auch  im  Auslande  beltannt.  Sie  wurde 
von  den  Kunstkennern  Crozat  und  M.iriette  hochi^escliätzt  und  von  den 
Akademien  zu  Rom  (i/Os),  Paris  und  Bologna  (1720)  zum  Mitgiiedc  er- 
nannt. In  Paris  (1720),  Modena  (1723),  Görz  (1738)  und  Wien  (1730) 
Sassen  ihr:  Der  König  und  der  Dauphin,  Prinzen  und  Prinzessinen, 
Kaiser  und  Kaiserinnen.  Sie  reiste  viel  und  wäre  auch  nach  England  ge- 
gangen, hätte  sie  nicht  die  Seereise  gefürchtet.  Ihre  Pastelle  sind  schön, 
frisch  und  vollendet  und  mit  leichter  Hand  ausgdtthrt  ßne  grosse 
Anzahl  'derselben  besitzt  die  Galerie  In  Dresden.  Im  Jahre  1746  ent- 
wickelte sich  in  ihren  Augen  der  graue  Staar  und  vier  Jahre  darauf  er- 
blindete sie.  Zanetti,  der  sie  genau  kannte,  sagt,  sie  sei  schwachsinnig 
gestorben. 

U7.  BiLDNiss  Friedrich  August  III. 

Friedrich  August  III.,  nachmaliger  Kurfttrst  von  Sachsen, 
20  Jahre  alt,  in  weisser  PerrUcke,  stählerner  RQstung  und 

rothem  Mantel,  auf  welchem  sich  ein  Ordensstern  mit  weissem 
Kreuz  befindet.  Dreiviertelprofil,  die  linke  Seite  und  der 
Blick  dem  Beschauer  zugewendet. 

Leinwand;  hoch  81  Cm.,  breit  6b  Cm. 
Brustbild,  Icbensgross. 
Im  Jahre  i835  vom  Canonicus  Giovanni  Ravagnan  der  Galerie  sxc- 
schenkt.  Das  fleissig  und  glatt  ausgeführte  Bild,  obwohl  mit  Ocltarben 
gemal^  zeigt  unverlcennbär  die  Hand  der  PastellnMlerin. 

(Belvedere,  Erdgeschoas,  Italienische  Schulen,  IV«  SasI,  Nr.  76,) 

CAR  U  C  C  I.    (Siehe  Pontormo.) 

CASTIG  L I O  N  E.   dovatmi  Benedetto  CastigUone,  genannt 

il  Grechetto. 

Geboren:  Genua  161 6;  gestorben:  Mantua  1670. 

Lombardische  Schule. 

Castiglione  war  als  Knabe  bei  l'aggi  in  der  Lehre  und  kam,  als  dieser 
1627  Starb,  zu  Giovanni  Andre«  de*  Ferrari.  Letslerer  war  ein  Schflfer 
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des  Sirozzi  und  des  vui  Dyck  und  hatte  eine  Praxis,  die  sich  auf  alle 

Fichcr  dcT  Malerei  crsircckte.  Castiglione  lernte  bei  Ferrari  die  Ver- 
einigung von  Landschaften^  Figuren  und  Thieren  in  einem  Bilde,  und  er 
versuchte  auch  van  Djck,  Joi^aens  und  andere  Nachfolger  des  Ruhens 
nachzuahmen.  Es  gelang  ihm,  damit  Erfolge  zu  erzielen.  Inden  Palisten 
Genuas  sind  seine  Compositionen  so  zahlreich  vertreten,  dass  mt\n  sein 
Talent  in  den  verschiedensten  Richtungen  beobachten  kann.  Auch  an- 
dere Stftdte  Italiens,  die  Castiglione  besuchte,  haben  ihnitchen  Reich- 
thum seiner  Werke  aufzuweisen;  so  z.  B.  Rom,  wo  er  im  Jahre  i65o 
wohnte,  Neapel,  Florenz,  Bologna,  Modena,  Parma  und  Venedig.  In 
Mantua  (1654)  sah  Baldinucci  in  der  Sammlung  der  Herzogin  Clara  von 
Gofuaga  eines  von  Castigliones  besten  Bildern,  und  es  kann  angenom- 
men werden,  dass  er  damals  schon  die  Stelle  eines  Hofmalers  inne  hatte, 
die  er  bis  zu  seinem  Tode  bekleidete.  Das  bekannteste  seiner  religiösen 
Bilder  ist  »Die  Geburt  Chrisdc  in  San  Luca  zu  Genua.  Lanzi  stellt  das 
Talent  Castigliones  sehr  hoch;  von  Quandt  nennt  seine  Composi:!  >ncn 
zwar  »zu  flüchtig  behandelt«,  aber  er  hält  sie  doch  für  vorzüglicher  als 
die  des  Bassano.  Man  kann  wohl  zugeben,  dass  seine  Bilder  lebendig, 
die  Thiers  naturwahr,  die  Figuren  ausdrudtsvoU  sind,  aber  Bassano  hat 
dns  Colorit  voraus,  welches  bei  CasticHone  die  schwächste  Seite  ist. 
Das  Epitaph  itn  Dom  zu  Mantua  streut  ihm  zu  starken  Weihrauch.  Es 
lautet; 

10  BENEDICTVS  CASTILIONEVS  lANUENSIS 
FORTE  RENASCETUR  PINGENDI  ARS  MORTVA  CVM  TE 
POST  TE  AT  SEMPER  ERIT  CASTILIÜNE  MINOR. 

148.  NOAH  MIT  DEN  THIEREN  VOR  DER  ARCHE. 

Noah,  der  vorgebciü^t  vor  der  Arche  steht,  hält  mit  der 
Linken  das  rothe  Gewand  zusammen,  und  befieldt  mit  der 
ausgestreckten  Rechten  den  Thieren,  welche  vor  ihm  in  bunter 
Menge  dicht  zusammengedrängt  den  Vordergrund  fOUen,  in 
die  Arche  zu  gehen.  Vor  ilim  steht  ein  hochbepackter  Esel, 
obenauf  ein  Paar  Enten. 

Leinwand ;  hoch  94  Cru.,  breit  1 26  Cm. 
Eine  Figur,  gross  6t  Cm. 
Erst  seit  181  ö  in  der  Galerie. 

(Belvedere,  Erdgeseboss,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  16.) 

149.  Noah  lAsst  die  Thiere  in  die  Arche  gehen. 

Die  eine  Hälfte  des  Bildes,  rechts,  zeigt  Noah  und  seine 

Familie,  die  andere  Halftenehmen  dichtgedrängt  Thiere  aller 
Art  ein,  die  der  im  Hintergrunde  auf  einem  Berge  stehenden 
Arche  zuwandern.  Noah,  im  weissen  ünterkleide  und  rotheni 
Mantel,  zeigt  auf  die  Arche.  Hinter  ihm  ein  blaugekleidetcr 
jQngling,  das  Haupt  bekränzt,  ein  grosses  Goldgefäss  tragend. 
Ganz  vorne  eine  weibliche  Gestalt»  die  knieend  aus  einer  Gold> 
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kanne  in  eine  goldene  Schale  schenkt.  Hintergrund  eine 

brennende  Stadt. 

Leinwand;  hoch  198  Cm.,  breit  216  Cm. 
8  Figuren,  kbensgroas.  « 
Am  10.  November  1800  übernahm  Rom  vom  k.  k.  Hofluiegwath 
141  Bilder,  die  aus  halten  gekommen  wwen,  darunter  vorstdiendes 
Bild.  Rosa,  1804,  S.  17.  Nr.  20. 

(Bdvedere,  Erdgeschoss,  Italienbdie  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  4.) 

CATENA«  Vincenzo  di  Biagio,  genannt  Catena. 

Geboren:  wahrscheinlich  Treviso  in  der  zweiten  HüUte 
des  xy.  Jahrhunderts;  gestorben:  nach  i53i. 

Venezianische  Schule. 

Catena  arbeitete  i4o3  als  Malergehilfc  im  Saale  des  grossen  Rathcs 
zu  Venedig,  jedoch  ohne  die  Aufmerksamkeit  aut  sich  zu  lenken.  Erst 
im  Anfange  dea  XVI.  Jahrhunderta  nahm  seine  Entwicklung  einen 
höheren  Flug,  als  er  von  Leonardo  Lorcdano  einen  Auftrag  erhielt. 
Sein  Colorit  war  zwar  blass  und  kalt,  die  Draperie  noch  dürftig,  aber 
im  Ganzen  machte  aich  eine  leichtere  Hand  und  eine  grössere  Lebhaf- 
tigkeit  in  der  Composition  geltend.  Seine  Figuren  erinnern  an  Ksaalo, 
die  dctaillirtc  Ausliihruni,'  rutt  Hiisaiti  ins  Gedächtniss  und  Bewegung 
und  ücbcrdc  vcrraihcn  das  Studium  Giorgioncs.  Seine  Zeitgeno^iüen 
priesen  sein  geschicktes  Anschmiegen  an  seine  Vorbilder.  Am  be> 
deutendsten  war  er  als  Portraitmaler,  und  von  den  wenigen  Bildnissen 
Catenas,  die  auf  unsere  Zeit  gekommen  sind,  ist  das  in  Wien  eines  der 
bedeutendsten;  es  erklirt  uns,  warum  ihm  diese  Seite  seines  Schaffens 
sdnerzeit  so  viel  Beifall  erwarb.  Sein  grösstes  Werk  ist  >Der  Ritter 
vor  der  Jungfrau  knieend«  in  der  Nationalpak-ric  ^u  I.otuinn,  in  welchem 
er  seine  höchste  Ulüthe  erreichte  und  aus  dem  der  Eintluss  Giorgiones 
unverkennbar  hervortritt  ln*spftteren  Bildern  machte  dch  eine  all- 
miligc  Abnahme  fühlbar.  Das  Jahr  seines  Todes  ist  nicht  genau  fest- 
zustellen, doch  scheint  er,  nach  einem  vom  10.  September  ib'Si  datirten 
Testamente  zu  schlieasen,  ungeßhr  um  diese  Zdt  in  iusseriich  guten 
Verhältnissen  gestorben  zu  sein.  Catena  war  weniger  mit  eigener  Er- 
findungskraft, als  mit  einem  glücklichen  Nachalimungstalentc  begabt, 
und  es  ward  seinen  biidern  oft  die  Ehre  zu  I  heil,  mit  den  Namen  der 
Bellinis  geschmflckt  zu  werden. 

150.  Maria  mit  dkm  Kinde. 

Die  thronende  Maria  hält  das  Jesuskind  auf  dem  Schoosse, 
die  linke  Hand  auf  seine  Schulter  und  die  rechte  auf  ihr 
rechtes  Knie  legend.  Ueber  ihr  rothes  Kleid  ist  ein  blauer 
Mantel  gebreitet,  dessen  gelbe  Innenseite  zumeist  sichtbar 
■  ist.  Ein  weisses  Schlciertuch  bedeckt  ihr  Haupt,  das  Gesicht 
steht  cn  face,  der  Blick  ist  auf  den  Beschauer  gerichtet.  Ihr 
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zur  Rechten,  viel  tiefer  stehendi  der  heilige  Andreas  mit 
langem  weissen  Haar  und  Bart.    Er  ist  in  einen  rothen 

Mantel  gehüllt,  hält  ein  grosses  Holzkreuz  in  der  Linken 
und  legt  die  Rechte  mit  einer  Rolle  an  die  Brust.  Zur  Linken 
Marias  steht  der  heilige  Georg,  gerüstet,  init  unbedecktem 
Haupte.  Er  stfltzt  die  Linlce  in  die  Hüfte  und  hllt  in  der 
Rechten  eine  weisse  Fahne  mit  rothem  Kreuz.  Den  Hinter- 
grund bildet  eine  aus  bunten  Marmorarten  gebaute  Nische, 
und  hinter  dem  Throne  ein  schmaler  dunkler  Vorhang. 

Holz;  hoch  20b  Cm.,  breit  1  j2  Cm.,  oben  rund. 
4  Figuren,  nahezu  lebensgrOM. 
Catcna  malte  das  Bild  für  die  Kirche  San  Severo  in  Venedig,  von 
wo  es  im  Verlaufe  der  Zeit  einmal  aus  unbekannter  l'rsache  entfernt 
und  in  ein  Depot  gestellt  wurde,  wo  es  leider  Schaden  litt,  im  Jahre  iä38 
wurde  e*  mit  anderen  Bildem  in  Venedig  f&r  die  Itaiserliche  Galerie  in 
Wien  erworben,  blieb  aber  im  Belvedere  ebenfidla  im  Depot. 

(Neu  aufgestellt.) 

151.  Bir.DNiss  FiNFs  Domherrn. 

Das  bartlose  Gesicht  des  betagten  Mannes  wendet  im  Drei- 
viertelprofil die  linke  Seite  dem  Beschauer  zu.  Eine  schwarze 
Matze  deckt  fast  ganz  das  an  der  Stime  kurz  abgeschnittene 
Haar.  Er  trägt  ein  blaues  Kleid  aus  gewässerter  Seide  und 
einen  blassrothen  Mantel,  den  er  über  die  rechte  Schulter 
geworfen  hat,  und  hält  mit  beiden  Händen  ein  auf  einem 
Tische  aufstehendes  grosses,  iiiu  Metallbeschlägen  geziertes 
Buch.  Hintergrund  graue  Wand. 

Fk/ciciiiicl  oben  im  Gi  iinJc: 

VINCENTIV^  CATBNA  PINXIT 

Holz;  hoch  77  Cm.,  breit  58  Cnu 
Halbe  P'igur,  lebcnsgro&.s. 
Das  Bild  zeigt  ditf  mittlere  Zeit  de«  Meisters,  wo  er  noch  von  Gio- 
vanni Bellini  abhängig  war.  Es  stammt  aus  der  Sammlung  des  l'.rz- 
herzogs  Leopold  Wilhelm  und  ist  im  Inventar  vom  Jahre  tö5y,  Nr,  iti, 
verzeichnet.  Tenlers  hat  es  auf  seinem  bilde,  welches  die  Galerie  des 
Erzherzogs  in  Brüssel  darstellt,  gemalt  und  in  seinem  KupferwerlEe 
zweimal,  auf  dem  Titclblattc  und  als  sclbstständigcs  Blatt  stcclicn  lassen. 
Mechel,  1783,  S.  10,  Nr.  34,  nennt  es  des  Catcna  eigenes  Portrait  in 
DomherrnMeidtmg.  Ebenso  Rosa,  1796,  I.,  S.  34,  Nr.  39. 

Sin  Ii  \  ■  I!  I  \'m  1- : .  1 1  II  Hin  imi..  hoch  20'2  Cm.,  trcit  i'>  Cm.  iTcllicrt 
Thcair.  pict.i  —  Iv.iJu  iiiincci :  hoch  12  Cm.,  brcil  r5  Cm.  tSiamparl  und 
Prcnncr.i  —  WUliam  Ungcr,  hoch  if5  Cm.,  breit 87  Cm.  IK.  k.  Gemilde> 
galerie  m  Wien.) 

(Bdvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  33.) 
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CAVEDONE.    Giacomo  Cavedone. 

Geboren:  Sassuolo  bei  Modena  077;  gestorben:  Bo- 
logna 1660.  Bolognesischc  Schule. 
Cavedone,  der  erst  bd  Passerotti  und  Baldl  in  der  Lehre  gewesen, 

bildete  sich  in  der  Akademie  der  Carracci  SUS«  Mahrssia»  der  ihn  per- 
sönlich kannte,  schildert  ihn  als  geschickt,  aber  oberflächlich.  Er  war  in 
der  That  in  vielen  Fächern  tüchtig,  doch  fehlte  ihm  Adel  und  Geist  in 
der  Auffassung  wie  in  der  Verwirklichung  der  malerischen  Aufgabe, 
und  daher  blieb  er  unbedeutender  als  seine  Mitschüler  und  Zeitgenossen : 
Guido,  Domenichino  und  Albani.  Cavedoncs  Talent  war  in  seiner  Ju- 
gend vielversprechend,  und  er  schuf  sich  bald  eine  ehrenvolle  Stellung 
bei  den  Carraccls.  Als  Hauptlehrcr  in  der  Akademie  wurde  er  Theil- 
nchmer  an  allen  grösseren  Arbeiten  ihrer  Gründer,  und  im  Jahre  1601 
finden  wir  ihn  an  dem  malerischen  Schmucke  der  Spitulkirche  zu  Bo- 
logna bei  der  Toderfeier  su  Ehren  von  Agostino  Carracci  betheUigt 
Im  Jahre  ir)04  war  er  mit  Guido  in  Rom  thütig  und  kehrte  bald  darauf 
nach  Bologna  zurück,  um  sich  daselbst  niederzulassen.  Durch  seine 
Fresken  in  der  Capelle  der  Sddenzunft  in  den  »Mendicantic  su  Bologna 
bewies  er  sich  als  geschickter  Wandmaler;  sein  bekanntes  Bild  des 
heiligen  Alo  in  itcrsLHicn  Kirche  kam  etwas  später  zu  Stande.  Cavedone 
hat  zu  verschiedenen  /.citen  in  verschiedenen  Manieren  gemall;  hier  im 
Style  des  VeoelUo,  dort  In  dem  des  Lodovioo  und  Annibale  Carracci, 
oder  in  dem  des  da  Cnravaggio.  Seine  Arbeiten  wurden  zuletzt  sehr 
flüchtig  und  er  verlor  Gönner  und  Kunden.  Endlich  verfiel  er  in  Me- 
lancholie und  Krankheit  und  starb  halb  verhungert  auf  der  Strasse. 

152.  Der  heilige  Sebastian. 

Der  Heilige  steht  en  face^  entkleidet  bis  auf  ein  weisses 
Linnen  um  die  Lenden,  an  einen  Baum  gebunden  und  in 

die  linke  Seite  von  einem  Pfeile  getroffen.  Die  Hände  auf  dem 
Rücken,  den  Kopf  cmpor^cvvendct,  blickt  er  schmerzvoll 
gen  Hiaimel.  Hintergrund  dunkelblaue  Luit  und  Landschaft. 
Leinwand;  hoch  i36  Cm.,  breit  yy  Cm. 
Kniestfick,  lebensgross. 
In  Jicscm  Bilde,  das  aus  der  besseren  Zelt  Cavedoncs  stammt,  ist  die  Nach 
uluuung  der  Carracci  vorherrschend.  Es  wurde  mit  kai^erl.  Enischliessung 
vom  4.  Juni  178a  f&r55  Ducaten  angekauft  Rosa,  1796, 1,  S.  179,  Nr.  ao. 
(Belvedere,  1*  Stock,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  33.) 

ChIMENTL    (Siehe  Empoli.) 

CiGNANL   Carlo  Ognani. 

Geboren:  Bologna^i S.Mai  1628;  gestorben:  Forli,6.  Sep- 
tember 1719.  Bolognesischc  Schule. 

Cignani  war  ein  Schüler  des  Albani,  und  treu  an  seinem  Meister  han- 
gend, blieb  er  bis  zu  dessen  Tode  ( 1  GGo)  sein  Gehilfe.  Mit  Paslnelli  und 
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Maratta,  seinen  Zeitgenossen,  vertriii  Cignani  die  letzte  BiQthezeit  der 
bologncsischcn  Kunst.  Kr  hat  bedeutende  N\  eike  in  Bologna,  Rom  und 
Parmu  hintcrUkj>4»en  und  lebte  zuletzt  in  Furli,  wo  er  20  Jahre  (16S6  bis 
1706)  «a  der  Kuppel  der  Kirche  del  Fuoco  malte. 

153.  Die  Jungfrau  mit  dem  Kinde. 

Maria  hält  mit  beiden  Händen  das  Christuskind  an  ihre 
Brust  gedrückt  und  richtet  Kopf  und  Blick  nach  oben.  Das 
heilige  Kind,  an  de  geschmiegt»  wendet  das  Köpfchen  Ober 
seine  rechte  Schulter  und  blickt  auf  den  Beschauer.  Es  hält 
in  der  hnken  Hand  ein  kleines  Kreuz.  Hintergrund  grau. 
Leinwand;  hoch  73  Ctn.,  breit  63  Cm. 

3  Figuren,  Icbensgross;  Maria  halbe  Figur,  Christus  in  ganzer 

r.e.stait. 

Das  hild  geiiört  zu  den  Erwerbungen  des  Kaisers  Franz  11.  Rosa, 
1790,  S.  175,  Nr.  il-i. 

Stich  von  Georg  Hampl'cimcvcr.  hoch  91*3  Cm.,  breit  iö-5  Cm. 
(Belvedere»  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  3.) 

154.  Pera  und  Cimon. 

Pera  besucht  ihren  zum  Tode  verurtheilten  Vater  im 
Kerker.  Sie  steht  links  und  halt  ihr  Kind,  welches  das  Ge- 
sicht über  seine  rechte  Schulter  lächelnd  dem  Beschauer 
zuwendet,  mit  der  rechten  Hand  an  ihre  Seite  gedrückt, 
und  reicht  mit  der  linken  dem  Vater  die  Brust.  Der  alte 
Cimon,  den  Oberleib  entblössi,  sitzt  rechts  ihr  gegenüber 
und  nähert  ihr  sein  Haupt,  das  man  im  Protil  sieht.  Er  hat 
die  rechte  Hand  auf  seine  Kniee  und  die  linke  auf  den  Rücken 
gelegt.  Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  oval,  hoch  98  Cm.,  breit  1 15  Cm. 
3  Figuren,  Iebens£;ross.  Das  Kind  in  ganzer  Gestalt,  die  beiden 
anderen  Figuren  als  Kniestücke. 
Im  Prager  Inventar  aus  den  Vierzigerjahren  des  XVIL  Jahrhunderts, 
welches  sich  im  WrangKschen  Schlosse  Sloillostcr  befindet,  Nr.  224: 
»Wie  die  Tochter  ihren  Vater  im  GefAngniss  säuget.«  Zur  Schweden- 
zeit 1G4S  war  CS  in  Prag  versteckt  gehalten.  Mechel,  1 783,  S.  ö5,  Nr.  3  r. 

Sticli  in  Fiinkiinnaiiii;r  \<iii  M.  Bcncdctti.  ijii'J.  hoch <Jin..  t>rcit 
*4  Cm..  o\al.  —  Stich  von  .1.  Krepp,  hoch  io'2  Cm.,  breit  12\\  Cm.,  oval. 
.V.  Pci"f;ers  Galcricwcik. 

(Belvederc,  1.  Stock,  Italicnische  Schulen,  Y.  Saal,  Nr.  3.) 

CiGNAROLI.    Giovanni  Bettino  CiguarolL 

Geboren:  Verona  1706;  gestorben:  daselbst  1770. 

Veronesische  Schule. 
Ggaan>ti,ein  SchQler  desSanto  Prunati,  war  dner  der  besten  spiteren 
Manierisien  der  veronesiscben  Schule.  Von  seiner  kühnen  Vortrags* 
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weise  bedtzt  die  Akademie  zu  Venedig  Bebpiete»  und  leine  Bilder  heben 
sowohl  bei  Mengs  als  auv-h  bei  tlcm  Kaiser  Joseph  II.  grossen  Ueifall  ge- 
funden. Im  Jahre  1764  wurde  er  Director  der  Kunstakademie  in  seiner 
Vaterstadt. 

lüö.  Die  JüMlFRAU  MIT  DEM  KiNDE  UND  DER  HEILIGEN 

üriii.ii-:. 

Die  rechts  auf  einer  Wolke  sitzende  Maria  hält  das  Jesus- 
kind, welches  auf  ihren  Knieen  steht  und  den  rechten  Ann 

um  ihren  Nacken  legt,  mit  beiden  Armen  umfangen.  Links 
steht  Petrus  Martvr  und  neigt  sich,  die  Hände  mit  Palme  und 
Messer  auf  die  Brust  legend,  in  Verehrung  vor  dem  heiligen 
Kinde,  welches,  den  Blick  auf  ihn  gerichtet,  mit  der  linken 
Hand  auf  die  heilige  Ottilie  zdgt.  Diese  kniet  Tome  in  der 
Mitte  zu  Mariens  Füssen  auf  einer  Sleinstufe,  gelb,  roth  und 
blau  gekleidet,  den  Blick  über  ihre  lirfke  Schulter  auf  das 
Kind  gerichtet;  in  beiden  Händen  einen  Palmenzweig.  Im 
Hintergrunde  ein  oHcner  Bogen,  durch  welchen  man  den 
Himmel  sieht 

Bfluicbnet  unten  linkt  mit  dem  in»  Grieehiache  amnebiideten  Namen 

des  Meisten: 

Leinwand;  hoch  233  Cm.,  breit  1 12  Cm. 
4  Figuren,  lebcnsgross. 
Das  ßilJ  ist  im  Jahre  iStT)  mit  1 1  anderen  aus  Venedig  als  Tausch- 
bild nach  Wien  gebracht  worden. 

Stich  von  S.  Langer.  Iioch  167  Cm.,  breit  in  Gm.  (S.  v.  Peivefs 
Galeriewerk.) 

^Ivedere,  LrJgcschoss,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  3.) 

ClMA.    Giovanni  Battista  Cima  da  Conegliano. 

Geburts-  und  Todesjahr  sind  noch  nicht  ermittelt.  Thfitig 

1 489—  1 5o8.  Venezianische  Schule. 

Seine  Lehrjahre  scheint  Cima  in  Venedig  zuijchr.icht  zu  haben  und 
wurde  daselbst  wahrscheinlich  von  Alvise  Vivarini  in  der  Kunst  unter- 
richtet FHihseitig  kam  er  nach  Friaul  und  wohnte  in  Udine.  Groas  war 
Ciinas  Einfluss  in  und  um  UJinc,  unJ  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die 
bekannten  Maler  Giovanni  Martini  und  Felicgrino  da  San  Daniele  ihm 
einen  Theil  ihrer  künstlerischen  Erziehung  verdanken.  Da  die  Technik 
der  Oclmalerei,  von  den  Venezianern  lingst  angewendet,  vlem  Cima 
noch  fremd  blieb,  so  kann  mnn  annehmen,  dass  er  sich  in  Friaul  auf- 
hielt, ehe  er  sich  als  Meister  in  Venedig  niederiicss.  Die  »Maria  mit  Hei- 
ligen« in  der  Calerie  xu  ViceoM  malte  er  (14S9)  noch  ganz  nach  dem 
alten  Verfahren;  als  er  aber  (1499  und  1494)  die  »Grosse  Tafid  im  Dome 
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zu  Conegliano«  und  die  »Taufe  Christi«  in  San  Giovanni  in  Bragora  zu 
Venedig  vollendete,  da  war  die  alte  Mahveisc  und  die  düstere  Auffassung 
der  modernen  Behandlung  und  einer  weicheren  Form  gewichen.  Es 
scheint,  dass  Cima  sich  nun  wieder  nach  Venedig  begab,  um  die  Werke 
Bellinis  wie  auch  die  Jcs  Antonclio  zu  studiren  und  um  diinn  die  pcf  .'illigc 
Art  des  Ersteren  mit  dem  Schmelz  des  Letzteren  verbinden  zu  liönnen. 
Wenn  nun  gleich  eine  gewisse  Rauhheit  nie  ganz  aus  Gmas  ernsten  Ge- 
sUlien  verschwand,  so  sieht  man  doch  nach  dem  Jahre  141)0  viel  von 
der  früheren  Steifheit  und  Starrheit  vermieden  und  die  Töne  werden 
wärmer,  die  Abstufungen  feiner.  Cima  unterscheidet  sich  von  BcUini 
dadurch,  dass  der  Ausdruck  seiner  Köpfe  weniger  anmuthig  ist  und 
seine  Landschaften  weniger  heiter  sind;  auoh  blieb  er  in  den  feierlichen 
Formen  der  alten  Zeiten  befangen,  't  rotzdem  er  in  der  Ausführung 
sdner  Gemilde  so  Oberaus  gewissenhaft  war,  hat  er  doch  zahlrdcbe 
Werke  geschaflcn,  und  fast  in  jeder  grosseren  Sammlung  tindet  man 
Bilder  von  ilnn.  Das  späteste  Datum  ist  das  von  i5oH  auf  der  »Madonna 
mit  dem  Kinde«  in  Santa  Maria  della  Consolazione  zu  hjHe.  Ridolli 
will  aber  grOsaere  Compoaitionen  von  ihm  gucbtn  haben,  die  um  i5i7 
entstanden  sein  sollen. 

166.  Die  Madonna  unter  dem  Orangenbaum. 

Maria,  das  Jesuskind  auf  ihrem  Schoosse  haltend,  ätzt  in 

der  Mitte  des  Bildes  unter  einem  Orangenbäume.  Sie  trägt 
ein  rothcs  Gewand  und  ein  weisses  Kopftuch  mit  bunt  ge- 
sticktem Rande,  das  ihr  Haar  völlig  deckt,  Kin  blauer  Mantel 
mit  gelbem  Futter  ist  um  ihre  Kniee  gelegt.  Das  heilige 
Kind  wendet  Kopf  und  Blick  nach  dem  zur  Linken  Marias 
stehenden  heiligen  Ludwig,  welcher  es  mit  etwas  vorge- 
neigtem Haupte,  die  Hiindc  faltend,  anbetet.  Ucbcr  sein  ein- 
faches UntcrklciLi  lici^t  ein  goldbestickter  blauer  Mantel,  der 
vorne  mit  zwei  breiten  üoidborten  besetzt  ist,  aut  welchen 
Httligenfiguren  und  Verzierungen  gestickt  sind.  DerKschof* 
Stab  ruht  an  seiner  linken  Schulter.  Zur  Rechten  Marias 
steht  der  heilige  Hieronymus,  ein  kahlköpfiger  Greis  mit 
langem  weissen  Barte.  Sein  nackler  Körper  ist  nur  w  enig  von 
einem  blüulich-weissen  Tuche  bedeckt.  Zwischen  Hierony- 
mus und  der  heiligen  Jungfrau,  weit  zurOck,  siebt  man  den 
heiligen  Joseph  an  einen  Baum  gelehnt  und  auf  seinen  Stab 
gestützt;  sein  Esel  steht  neben  ihm  und  grast.  Hinter  tiieser 
Gruppe  beginnt  ein  Wald,  in  welchem  zwei  einzelne  Mönche 
wandeln.  Dann  erhebt  sich  ein  Hügel,  auf  welchem  das 
Schloss  CoUalto  steht.  Auf  dem  Wege  zu  demselben  gehen 
zwei  Männer  mit  weissen  Turbanen,  und  ein  dritter  reitet 
7-uni  Schlosse  hinan.  Links  hinter  ileni  heiligen  Hieronymus, 
im  Mittelgründe  des  Bildes,  sieht  man  einen  Hiri>ch  und  ein 
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Kaninchen,  rechts  hinter  dem  heiligen  Ludwig  auf  einem 
niederen  Hügel  eine  Ortschaft  mit  einer  Kirdhe,  dahinter 
blaue  Berge.  Ganz  vorne  zwei  weisse  Rebhfihner;  aiis  der 
Erde  wachsen  «nzebe  Pflanzenbüschel. 

Beitichnel  unten  io  der  Mine  auf  einem  Zettel: 

<  CONEGl. 

Holz ;  hoch  2 1 3  Cm.,  breit  140  Cm.,  oben  rund. 
\i  Fiiiuren,  gross  q\  Cm. 
Das  bild  ist  in  Tempcru  gcmuli.  Cinia  tuhnc  es  wahrend  seines 
venezhmschen  AufendMltes  fOr  die  Kirche  Santa  Chiara  in  Murano  aus. 
(RiJolfi:  M.iraviglie  dell"  arte,  Vene/ia,  tn.jH.  f..  S.  5r).)  Auch  Boschini 
und  Zanetti  führen  es  an  und  erklären  es  tur  eines  der  vorzüglichsten 
Werke  des  KQnsders.  Es  wurde  im  Jahre  1816  mit  1 1  anderen  Bildern 
vom  Kalter  Franz  IL  in  Venedig  erworben.  Sdt  i865  im  Depot. 

(Neu  aufgestellL) 

COMPAGNO.    Scipione  Compagno. 

Thätig  um  1680.  Neapolitanische  Schule. 

Ein  Maler,  Aber  dessen  I  .cbcnsumstände  wenig  beliannt  ist.  Er  lernte 
bei  A.  Falcone  und  bei  seinem  Mitschüler  Salvator  Rosa,  den  er  nach- 
zuahmen suchte.  Seine  Bilder  sind  selten;  sie  stellea  zumeist  Mannen 
und  Landschaften  mit  reicher  Stftffiige  vor. 

157.  Ausbruch  des  Vesuvs. 

Aus  dem  Krater  des  Vesuvs  steigen  Rauch  und  Flammen 
auf.  Eine  am  Meeresstrande  hinführende  Strasse  ist  mit 
flüchtigen  und  auswandemdenPersonenbedeckti  deren  reiche 
Gruppen  den  Vordefgrand  ftiUen.  Auf  einer  Brücke  kommt 
der  Kindermord  zur  Darstellung.  Soldaten  zu  Fuss  und  zu 
Pferd  verfolgen  die  Mütter,  welche  mit  den  Kindern  in  die 
Häuser  ßüchten. 


Kupfer;  hoch  67  Cm.,  breit  95  Cm. 
Viele  Figuren,  i^ross  1 1  Cm. 
Sammlung  Erziierzogs  Leopold  Wilhelm  Nr.  404,  als  »Lothe  nach 
einem  unbeltanniea  Maler.  Mechel,  1783,  S.  69,  Nr.  6. 

(Beivedere,  Erdgeschoas,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  4.) 
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158.  Die  Enthauptung  des  heiugen  Januarius. 

Im  Vordergründe  einer  italienischen  Landschaft,  die  wahr- 

scheinlich  eine  Gegend  am  Golf  von  Neapel  vorstellen  soll, 
drängt  sich  eine  Menschenmenge  um  den  Richtplaiz.  In  der 
Mitte  gewahrt  man  den  Henker  neben  dem  Gerichteten. 
Der  Rumpf  des  Hdligen  liegt  auf  dem  Boden,  der  abge- 
schlagene Kopf  daneben.  Ein  knieendes  Weib  nimmt  mit 
einem  Tuche  das  Blut  von  der  Erde  auf,  um  kleine  Fläschchen 
damit  zu  füllen.  Weiter  vorne  ein  kleiner  Hund,  der  eine 
Schlange  anbellt.  DieGefährten  des  heiligen  Januarius  werden 
eben  von  Schergen  auf  den  Platz  zur  Enthauptung  gebracht. 
Die  umgebendttlPcrsonen,  Krieger,  Weiber,  Kinder  und  Volk 
aller  Art,  theils  gleichgiltic,  theils  iammcrnd,  füllen  in  der  Mitte 
des  Bildes  einen  Hügel,  auf  dem  eine  Thurmruine  steht.  Im 
Hiatergrunde  links  Aussicht  auf  das  Meer. 


«aica  te  d«r 


Kupfer;  hoch  67  Cm.,  breit  93  Cm. 
91  Figuren,  gross  17  cm. 
Sammlung  Enherzogs  Leopold  Wilhelm  Nr.  405,      »Lodt«  nach 
unbekannten  Maler.  Mechel,  1783,  S.  69,  Nr.  7. 
(Belvcdere,  ErdgeschoM,  Italienische  Schulen,  lU.  Saal,  Nr.  5.) 

CONTARINI.    Giovanni  Contarini. 

Geboren:  Venedig  1549;  gestorben  daselbst  i6o5. 

Venezianische  Schule. 
Connrini  smdirte  bei  Pietro  Malombra  und  hOrte  auch  auf  die 

Rathschläge  Jcs  Alcssantlrn  \'ittori.i.  Zuerst  ein  guter,  moderner  Nach- 
ahmer Tizians,  nahm  er  später  I^alma  giovine  zu  seinem  Vorbilde.  Um 
i58o  MTurde  er  an  den  Hof  des  Kaisers  berufen  und  beschifdgte  sich 
nun  hauptsächlich  mit  Portraitmalcrci,  obwohl  er  in  diesem  Fache 
weniger  leistete  als  in  seinen  historischen  Couiposltionen.  Kr  kümmerte 
sich  weniger  um  corrccte  Zeichnung  als  um  dccurutivc  ICllcctc  und 
steht  in  yeder  Beziehung  hinter  seinem  Zei^enossen  Palma  ^vine  zu> 
rflck.  Contarinis  Hauptwerke  sind:  ein  \'(>tivbil>l  des  Hoi^en  (""irimani 
und  die  Schlacht  bei  Verona  im  Dogenpalast,  lerner  Bilder  religiösen 
Inhaltes  (i388)  in  San  Francesco  di  Paula  zu  Venedig. 

159.  Die  Taufe  Christi. 

Johannes,  rechls  auf  einem  l'ferstein  des  Jordans  knieeiid, 
hält  in  der  Linken  den  Kreuzstab  und  in  der  hochgehobenen 
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Rechten  eine  Schale,  aus  der  er  das  Wasser  auf  das  Haupt 
des  Heilandes  giesst.  Dieser  kniet  links,  vorgeneigt  und  er- 
hebt die  gefalteten  HSnde.  Ueber  ihm  oben  Gott  Vater  und 
der  heilige  Geist  in  einer  Glorie.  Hinter  Christus  knieendrei 
Engel;  den  Grund  bildet  dunkle  Waldlandscbaft. 


LeinwanJ,  oben  rund;  hoch  199 Cm.,  breit  173  Cm. 

<)  Figuren,  gross  1 20  Cm. 

Das  Uilil  ist  lüib  mit  eilf  anderen  in  Venedig  erworben  und  nach 
Wien  gebracht  worden. 


CORREGGIO.  Antonio  AUegri,  genannt  Correggio. 


Geboren:  in  Correggio  1494;  gestorben:  daselbst»  5.  Mfirz 


Antonio  Allcgri,  der  Sohn  eines  wohÜHibendea  Kauftnuines  aus  Gor- 

rcggio,  erhielt  J.isclbsi  (wie  allgemein  angenommen  wird)  seinen  ersten 
Unterricht.  Man  nennt  alä  M:ine  Meister  den  damals  viel  beschäftigten 
Antonio  BartokMti  und  Lorenzo  Allegri,  den  Ohdm  GorreggkM;  doch 
war  es  nicht  in  seiner  Vaterstadt,  wo  Antonin  die  ersten,  cntschciilcnvtcn 
Eindrücke  erhielt.  Man  glaubt,  dass  er  nach  Modena  gekommen  sei,  um 
dort  Schaler  des  Bianchi  Ferrari  xu  werden;  aber  die  JcArperlicbe 
Schwäche  und  der  frühe  Tod  des  Künstlers  lassen  diese  Rdse  niclit 
wahrscheinlich  erscheinen,  und  es  Iioi;i  die  Vermuthung  näher,  dass  er 
.sich  in  Parma  aulliiclt,  wo  für  die  Entwicklung  eines  jungen  Malers  ein 
besseres  Feld  zu  finden  war.  In  Parma  hatte  Clma  seine  besten  Werke 
i:;csch:itTc'n,  und  dort  bekämpften  einander  die  vcnc/ianische  und  p.it.lua- 
niscbe  Kunstrichtung,  welche  man  beide  in  Allegri  vereinigt  tindet. 
Die  Version,  der  Künstler  sei  1 5i  i  von  dem  damaligen  Herrn  von  Cor- 
reggio n.ich  Mantua  niiti^enonimen  worden,  bedarf  zwar  noch  der  histo- 
rischen I^estfitii^uni^.  ^loch  sprechen  .seine  Werke  für  die  Annahme,  liass 
er  Mantua  gekannt  habe.  iJurt  konnte  er  Mantcgna  studirt  und  seine 
Söhne  und  Schfller  kennen  gelernt  haben ;  er  konnte  von  Lorenzo  Costa 
und  Bonsignori  die  Ref:eln  der  .\rc!iilektur,  der  Ornamentik  und  der 
Perspective  gelernt  haben  und  ebenso  die  richtige  Anwendung  der  Ver- 
kürzungen. An  dem  Bilde  des  heiligen  Franciscus  in  Dresden  erkennt 
man  den  Einfluss  des  Mnntegna ;  es  ist  bestimmt  in  der  Zeichnung,  eckig 
in  der  Gewandung  und  kühn  in  der  Verkürzung.  Auch  deuten  bei  den 
Bildern  Curreggios  die  Milde  des  Ausdruckes,  die  schwärmerische  Be- 
wegung der  Gesulten  und  die  sanfte  Verbrdtung  gedämpfter  Töne  in 


(Bdvedere^  Erdgeschoss,  Italleniache  Schulen,  L  Seal,  Nr.  3.) 
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grau  und  braun,  vfel  eher  auf  den  EinfluM  dea  Coeta  als  auf  yenea  des 

Bianchi  Ferrari  inModena,  eines  unbedeutenden  Nachahmers  des  Fran- 
cia.  Endlich  nennt  man  auch  Lorenzo  Leonbruno  in  Mantua  als  Lehrer 
Allegris.  Jedenfalls  waren  ihm  die  Werke  des  Leonardo  und  seiner 
Schüler  bekannt,  das  beweist  bei  seinen  Gestalten  die  schwirmerische 
Seligkeit  des  Gesichtsausdruckes  und  die  vollendete  Modeltirung  der 
Formen.  Correggio  war  viel  auf  Reisen.  Er  besuchte  zuerst  die  Städte 
der  Lombardei,  vielleicht  andi  Bologn«  und  Ferrari,  dann  die  venexia- 
nischcn  Städte,  wo  er  sich  von  Palmas  Werken  beeinflussen  liess  und 
die  Freundschfift  des  Lorenzo  Lotto  gewann.  In  der  späteren  Entwick- 
lung Allegris  sind  heitere  Sinnlichkeit  und  trohliche  Bewegung  seiner 
Xlndeiigestalien,  innige  Hingebung  und  doch  natOrliche  Haltung  adner 
Heiligen  nicht  minder  bekannte  Merkmale  seiner  Kunst,  als  die  verwe- 
genen Verkürzungen,  die  muntere  Lebhaftigkeit  der  Motive,  die  wunder- 
bare Beherrschung  des  Licht-  und  Schatteneffectes,  die  Verachmetzung 
der  Umrisse  in  geheimnissvollen  Uebergangcn.  Dazu  gesellt  sich  noch 
vollendete  Schönheit  der  landschaftlichen  Zuthaten.  \'ergleichen  wir 
die  »Madonna  des  heiligen  i-raaciscus«  mit  der  »Vermählung  der  heiligen 
Catharinac  im  Louvre,  so  iKflnnen  wir  die  Fonschritte  dea  Meiaters  im 
Laufe  von  einigen  Jahren  beobachten.  Im  Jahre  i5i8  wurdi:  Cr  rreggio 
nach  Parma  berufen,  um  dort  die  Fresken  im  Kloster  von  San  Paolo  zu 
mslou  tSig  heiratete  er  und  Iturze  ZiSt  darauf  Hess  er  deh  in  Panm 
nieder.  In  weniger  als  zwölf  Jahren  hatte  er  die  »Himmelfahrt«  in  San 
Giovanni  vollendet  und  verschiedene  andere  Klöster  mit  Rü.iern  ge- 
schmückt, im  Jahre  i33o  wurde  die  »Himmelfahrt  Mariae«  im  Dunie  zu 
Parma,  das  letzte  grosse  Werlt,  das  er  in  dieser  Stadt  achuf,  fertig.  Nim 
kehrte  der  Meister  in  seine  Heimat  zurück  und  blieb  in  Correggio  bis 
zu  seinem  Tode.  Er  soll  die  religiöse  Richtung  wieder  verlassen  und 
sich  von  nun  an  blos  mythologischen  Darstellungen  gewidmet  haben* 
Es  wird  angenommen,  dass  der  »Ganymed«  und  die  »lo«,  weiche  sidl 
in  der  kaiserlichen  Galerie  zu  Wien  befinden,  die  besten  dieser  späteren 
Arbeiten  seien.  Diese  beiden  Gemälde,  ferner  die  »Leda«  in  Berlin,  die 
»Danae«  in  Rom  und  »Tugend  und  Laster«  in  Paris,  AUen  die  letzte 
Leben.sepoche  des  Meisters  (i53o — 1534),  während  die  »Nymphe  mit 
dem  Satyr«  und  »Die  Erziehung  des  Amor«  schon  früher  entstanden  zu 
sein  scheinen. 

160.  Jupiter  und  lo. 

Auf  einem  mir  bräunlichem  Moose  überwacnsenen  Steine 
siut  lOf  vom  Rücken  gesehen,  und  wendet  den  stark  in  den 
Nacken  surückfidlendeii  Kopf  nach  der  linken  Schulter,  so 
dass  das  Geacht  im  Profil  erscheint  und  die  linke  Seite  dem 
Beschauer  zuwendet.  Ihr  lichtblondes  Hiiar  ist  fein  gewellt, 
am  Hinterhaupte  zu  einem  Knoten  gewunden;  ein  weisses 
Linnen  fällt  von  ihrem  rechten  Arme  tiber  das  Gestein  und 
den  SitE  bis  zur  Erde  herab,  ohne  die  Gestalt  zu  verhfiUen. 
Eine  grosse  dunkle  Wolke  deckt  den  Himmel,  senkt  sich 
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bis  zu  lo  hernieder»  und  Jupiter,  bis  auf  Haupt  und  Hand 
in  dieser  Wolke  verborgen,  umarmt  und  kOsst  die  Tochter 

des  Inachus.  Die  Landschaft  ist  in  Nebel  gehüllt;  von  einem 
nahestehenden  Räume  sieht  man  nur  einii;c  Blätterbüschel, 
lo's  Kopf  und  Schultern  erglänzen  in  hellem  Lichte,  das  nach 
unten  langsam  abnehmend,  d«)  Vordergrund  beschattet  lässt. 
Nur  undeutlich  ist  ein  Wasser  zu  sehen,  neben  welchem  eine 
Thonvasc  steht,  und  rechts  in  derBildeciie  erscheint  der  Kopf 
eines  trinkenden  Hirsches. 

Leinwand;  hoch  i63  Cm.,  breit  74  Cm. 

9  nguren,  nahezu  lebemgroBS. 
Nachdem  dieses  Bild  und  der  >Ganymed  vom  Adler  entfuhrt*  die- 
selbe Herkunft  haben,  so  wird  hier  unter  Einem  von  beiden  berichtet. 
Es  wird  bei  dem  dritten,  aus  derselben  Quelle  kummendcn  Bilde  »Die 
Grablegung  von  Tizian«  von  den  Schicltsalen  des  StastiseereMr*  Phi> 
lipps  IL,  .\ntonto  Perez,  gesprochen,  welcher  im  Jahre  1 571 1.  In  1  ngnadc 
gefallen,  aus  Spanien  geflüchtet  war,  uro  sich  in  Frankreich  niederzu- 
lassen. Seme  Familie  Äisste  den  Entschluss,  die  Icostbsre  Sammlung,  die 
der  prachtliebende  Minister  7ur  Zeit  seiner  .Machtstellung  zusammen- 
brachte, zu  veriiussern.  Kiidrtlphs  II.  Botschafter  in  Madrid.  Tinif  Kheven- 
hOiler,  erhielt  den  Auftrag,  darüber  nach  Prag  zu  berichten,  und  nannte 
•Is  besonderes  StQclc  der  Sammlung  unter  anderen  auch  »Nr.  3.  Gany- 
niede«.  das  auf  ?oo  Pucaten  geschätzt  war.  Hin  anderes  liild,  die  'lo*, 
war  damals  schon  an  den  Bildhauer  Pompeo  Leoni  nach  Mailand  ver- 
Icauft.  KhevenhQller  erhielt  aber  diesmal  auch  von  den  anderen  Bildern 
nichts,  denn  der  Verkauf  wurde  eingestellt,  nachdem  das  Vermögen  de« 
Perez  confiscirt  worden  war.  KhevenhQller  sendete  am  3o.  Deceniber  1 587 
Copien  der  beiden  Bilder  nach  Prag,  um  die  Ungeduld  des  Kaisers  zu 
beschwichtigen,  und  erat  nach  dem  Tode  Philipp  II.  im  Jahre  tSqS  ge- 
lingt es  unserem  Botschafter,  die  Originale  zu  erwerben.  Nach  langen 
Unterhandlungen  erhält  er  von  Pompeo  Leoni  die  »lo«  und  endlich 
auch  in  Madrid  den  »Ganymed«  von  Correggio;  um  welche  Preise,  ist 
nicht  bekannt.  (Vergleiche:  Ludwig  Urlichs  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Kunstbestrebungen  und  Sammlungen  Kaiser  Rudolph  II.  Lüt7ows  Zeit- 
schrift für  bildende  Kunst,  V,  S.  81.)  Die  Bilder  müssen  im  Jahre  i63i 
vom  Schattmeister  Miseron  mit  anderen  nach  Wien  9salTtrt«  worden 
sein,  denn  sie  sind  in  keinem  der  Prager  Invcntare  enthalten,  und  die 
Sachsen  und  Schweden  hätten  sie  auch  schwerlich  in  Prag  gelassen. 
Letztere  haben  nur  die  Copien  vorgetunden.  Die  Copic  der  >lo<  ist  von 
der  Königin  Christine  nach  Rom  gdiracht  worden.  In  dem  im  National- 
museum  in  London  aufbewahrten  Inventar  der  2?  j  Bilder,  welche  aus 
dem  Besitze  Christinens  in  Rom  1723  durch  Kauf  an  den  Herzog  von 
Orleans  kamen,  findctsich  Nr.  34  »Correggio:  lo  provaraffisttodiGtovein 
forma  di  nuvola;  Quadro  alto,  stretto«.  (Jetzt  im  Berliner  Museum.)  Die 
Originale  der  »lo^  und  des  ("lanymcd«  finden  sich  im  X\'Iir.  Jahrhundert 
im  Katalog  der  Wiener  Schatzkammer  verzeichnet,  wu  sie  auch  von  Allen, 
die  die  Schattltammer  in  jener  Zeit  beschrid>eii,  gesehen  werden.  Dort 


Digitized  by  Google 


118 


CORREGCIO. 


blieben  sie  bis  zuT  Einrichtung  der  Galerie  im  Bdvedere.  Mecbd,  17^, 

S.  60,  Nr.  8. 

Grabslichelschnitte:  G.  du  Chance.  i7o5.  hoch  41  Cm.,  breii  .2  Mjn. 

—  E.  Desrocliers.  hoch  167  cm.,  hrcit  n  Cm.  —  Rd%cil,  in  Duthonc's 
.Miisc'e  de  pcmt.  et  sculpt..  vol.  XII..  Nr.  817.  Alle  drei  geNtochen  iiacl»  der 
Copi^.'  I  —  Van  de  Sivcn.  hoch  »■i  '-Cni..  breit  27-4  Cm.  —  J.IJndncr.  hoch 
3'37Cm.,  breit  ir.    *  1  1   (iLvelNclKitt  tur  vervielfältigende  Kunst  in  W  ien.) 

-  Stich  von  J.  H.ilin  Kiiiistsi.  Ii.it/t  Wiens  .  hoch  191  Cm.,  breit  lyt  Cm. — 
Pimkiiriii.miur  \oii  H.ir  toloz/i.  17S1,  hoch  J  Ctri..  breit  a'' (  jn.  —  Ge- 
schabtes lilati  von  J  TiiiiiLZ,  lioch.UCni.,  breit  24'8Cm. -  RadirungvoO 
W.  Unjjor.  hoch  27  )  Cm  .  breit  i2  fiCm.  iK.k.riemaldef;alcrieillWI«i.|  — 
Lithographie  von  Barlolozzi,  hoch  ij  i  Cm.,  breit  I3'3  Cm. 

(Belvcdere,  L  Stock,  ItalieniBche  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  19.) 

161.  Ganymed. 

Jupiters  Adler  und  Ganymed  schweben  in  der  klaren» 
blauen  Luft.  Der  Knabe  hält  sich  mit  beiden  Hiinden  an 
den  ausgebreiteten  Schwingen  seines  Entführers,  welcher 
seine  Beute  mit  den  Fängen  an  einem  weissen  und  blass- 
rothcn  Tuche  lasst  und  zum  Himmel  emporträgt,  üanymed 
ist  vom  RQcken  gesehen  und  wendet  den  blondgelockten 
Kopf  stark  nach  der  linken  Schulter.  Das  Gesicht  liegt  iip 
Schatten  und  der  Blick  ist  auf  den  Beschauer  gerichtet.  Unter 
ticiii  .schwelenden  Paare  im  Vordergrunde  links  ist  des 
Knaben  Hund  sichtbar,  der  mit  emporgerecktem  Kopfe 
seinem  Herrn  nachbellt  Neben  dem  Hunde  ein  abgebrochener 
Baumstamm,  ein  belaubter  Baum  und  einige  Pflanzen  mit 
kleinen  weissen  Blüthen.  Der  Vordergrund  trennt  sicli  von 

einer  weiten  Gebirgsgegend  durch  dazwischenliegende  liefen. 
Leinwand;  hoch  i63  Cm.,  breit  71  Cm. 

Ganze  Figur,  nahc/u  Icbcn.sgross. 
Siehe  Nr.  160.  Boscliini  .sah  d.i.s  Bild  in  der  k.  Galerie.  (S.  :-io2.) 

rirabstichcKchniit  von  Steen,  hoch  48  '1  Cm.,  bicil  *  Cm.  —  Stiche: 
F.  EiHsncr.  hoi  h  lu-i,  Cin  .  breit  j  Cm.  iS.  \.  Pcrgcrs  Galcricwcrk.i  — 
Blasclike,  hoch  Cm.,  tn  eii  7  8  Cm.  —  A.  Waijciimanii,  hoch  }7-b  Cm., 
breii  ii)7  Cm.  < icscilschali  fiir  \ crviL-ltaltiRcndc  Kunst  in  Wien.l  — 
Radinine  in  lImriN>cn  von  Kcvcil,  hoch  i.^Cm..  breite'S  Cm.  (bucbcsne 
Taind:  Alu»*ic  de  pcinl.  et  sculpt.,  vol.  VlU.,  Nr.  ^34.! 

(Bdvedere,  I.  Stock,  lulienische  Schulen,  VL  Saal,  Nr.  su) 

162.  Dfr  iii  ii.ir.F  Sebastian. 

Ein  Jüngling  mit  reichen)  Lockenhaar,  das  kaum  die  Mitte 
der  Sdme  frei  lässt»  hält  einen  Pfeil  in  der  rechten  Hand. 
Blick  und  Antlitz  sind  dem  Beschauer  voll  zugewendet.  Ueber 
ein  weisses  Gewand  ist  cin  rothes  Tuch  um  seine  Schultern 
geknüpft.  Der  Hintergrund  dunkel. 
Holz;  hoch  4H  Cm.,  breit  .f2  Cm. 
Brustbild,  lebensgross. 

\\  ie  -schwer  es  ist,  bei  diesem  schftnen  Bilde  den  Meister  zu  bestim- 
men, geht  aus  dem  öfteren  Wechsel  der  Autorschaft  hervor,  welchen 
es  im  Verlaufe  der  Zeh  schon  su  erdulden  hatte.  Es  erscheint  zum  ersten 
Male  im  »Inventarium  Aber  die  Contrafitit  und  GemähU,  welche  aus 
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der  Residenz  des  Erzherzogs  Sigismund  in  Innsbruck  iöö3in  dasScbloiS 
Ambras  gebracht  worden  sind,  und  zwar  «to  Andrea  del  Sarto.  (Nr.  33? : 

vAin  Pnistbild  von  St.  Sebastian,  mit  einem  langen  Pfeil  in  der  Hand  auf 
Holz  gemahlen  von  Andrea  del  Sarto.«)  Dann  kommt  es  im  Inventar 
der  Ambraser-Sanmilung  (om  1719),  Nr.  i5o,  und  im  Verzetchnisi  der 
1773  nach  Wien  gelangten  Bilder  unter  derselben  Bezeichnung  wieder 
vor.  Mechel,  1783,  S.  öi,  Nr.  11,  bei  der  Aufstellung  im  Bclvedcre, 
ändert  den  Autornamen  in  jenen  des  »Schidone«.  Rosa,  1796,  S.  16t, 
Nr.  93,  f&hrt  das  Bild  ah  »Mdster  unbekannt«  an.  Krallt,  1837,  bringt 
den  Namen  Corrcggio  mit  dem  Bilde  in  Verbindung,  indem  er  es  in  seine 
Schule  verlegt.  Derselben  Ansicht  sind  auch  Mündler  und  Waagen,  die 
den  Maler  Bemardmo  Gatti  als  den  wahracheinlichen  Urheber  nennen. 
Spiter  wurde  auch  Palma  Vccchio  genannt  Bemardino  Gatti  war  einer 
der  vorzüglichsten  Schüler  Corrcggios  imd  war  zwischen  i?22  und 
I  bjb  thätig.  In  Parma  und  Crcmona  belinden  sich  hervorragende  Werke 
dJeses  Meisters.  Sdne  Eigendiamlicfakeit  ist  ein  fdnes  Verstindniss  für 
die  Zartheit  des  Ausdruckes,  für  Schönheit  und  Lieblichkeit  der  Gestal- 
tung: Eigenschaften,  welche  allerdings  in  unserem  Sebastian  vorherr- 
schen, und  wenn  Gatti  dieses  Rild  gemalt  hat,  so  ist  es  zu  seinen  besten 
Arbeiten  zu  zählen.  Das  Rild  wurde  1 809  nadi  Paria  gebracht,  von  wo 
es  181 3  wieder  nach  Wien  zurückkehrte. 

Kcipfcr^licli  iciPuiiklirmaiiicrvoii  l;^.KiLiip.  liochS  i  Cni.,  bicii7  jCxn. 
{S.  V.  IVr;;crN  (ialericwcrk.l 

(Ikivedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VlLSaal,  Nr.  17.) 

Iü3.  Der  krkuztra<ii:m>k  Christi's. 

Christus,  das  Haupt  mit  der  Dornenkrone  über  die  rechte 
Schulter  wendend,  trägt  das  Kreuz  und  blickt  den  Beschauer 
an.  Er  ist  in  ein  rothes  Gewand  gekleidet;  das  dunkle  Haar 
fällt  fein  gelockt  zu  beiden  Sdten  des  Gesichtes  nieder.  Die 
rechte  Hand  ist  auf  dem  Kreuze  sichtbar* 
Holz;  hoch  63  Cm.,  breit  ^4  Cm. 
Brustbild,  lebensgross. 
Das  Rild  befand  sich  einst  in  der  Sammlung  der  F  itnllic  Mtliann,  WO 
es  so  hoch  gehalten  wurde,  dass  sich  Kaiser  Karl  VI.  vergebens  darum 
bemühte,  es  tür  die  kaiserliche  Galerie  zu  erwerben.  Erst  dem  Kaiser 
Joseph  II.  gelang  der  Ankauf.  Eine  katserlichc  Entschliessung  vom  i5.De- 
ccmbcr  1-83  bestätigt,  dass  »iet  f:i  ;if  liehen  Familie  Althann  dieses  und  ein 
zweites  Bild:  eine  Madonna  von  »Rondaninic,  für  43oo  Gulden  abgekauft 
worden  sind.  Der  Christus  galt  als  eine  schAnc  Jugendarbeit  des  Cor- 
reggio,  iiriii  W  i  iiiL-n  sagt*  dass  der  »satte,  klargoldige  Ton«,  sowie  die 
»meisterliche  Behandlung«,  mit  dem  Bilde  des  heiligen  Franciscus  in 
Dresden  so  sehr  übeieinstiiiune,  dass  er  geneigt  sei,  das  Bild  tur  eines 
aus  iener  froheren  Zeit  zu  halten.  Crowe  und  Cavalcaselle  bezweifeln 
nicht  ohne  Gnind  die  Fchtheit  und  halten  das  BUd  vidmehr  f&T  eine 
Nachahmung  von  unbekannter  Hand. 

Stich:  Paul  GIcdiisLli,  1821.  lux h  20  5  Cm.,  hrcii  i6-5  Cm.  —  Punktir- 
maaiervonJ.  Krq>p,liocl)  loOn.,  breii7-8Cin.  iS.v.PergerBCaleriewcrk4 
{Bdvedere,  I.  Stock,  ItaUenische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  s5.) 
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164.  Schulbild.  Maria  Magdalena. 

Magdalena  blickt  mit  7AirGckgelegtem  Haupte  nach  oben. 
Ihr  Mund  ist  geöffnet;  ihre  gefalteten  Hände  sind  flehend 
erhoben;  ein  Engel  hinter  ihr  hält  das  Balsamgefäss.  Sie 
trägt  einen  gelben  Mantel  Aber  ein  weisses  Unterkleid;  die 
aufgelösten  blonden  Haare  fidlen  Uber  ihre  Scboltem.  Hinter- 
grund blauer  Himmel. 

Holz;  hoch  58  Cm.,  breit  4h  Cm. 

Brustbild,  1.  Figuren,  nuhazu  kbcnsgro&s. 

Aus  iler  Sammlung  dm  Erzherzogs  Lo^M  Wilhelm.  Invenur  1659, 

Nr.  43o,  als  Original.  Storffcr  copirte  es  in  der  Stallburg.  Mechel  und 

Rosa  haben  e«  nicht  aufgenommen.  A.  KraSt,  1837,  S.  343,  Nr.  14, 

achrdbt  e*  tum  ersten  Male,  wohl  mit  Recht,  der  Schule  Corrcggtos  zu. 

Stich  von  J.  Troyen,  liocli  2o-5  Cm.,  breit  16  2  Cm.  (Tenicrs  Theatr. 
pict.|  —  RadiruDj,  hoch  5'3  Cm.,  breit  3-4  Cm.  iStaropart  und  Prcnncr.| 

(Belvedere,  Erdgeschasa,  Italienische  Schulen,  HL  Saat,  Nr.  aS.) 

165.  ScHi'i.RiLD.  Die  Jungfr.\u  mit  de.m  Kinde. 

Maria  hält  das  heilipcKind  in  ihren  Armen,  das  (ien  linken 
Arm  um  ihren  Nacken  legt,  während  es  mit  der  ausgestreck- 
ten Rechten  eine  Rose  zu  pflückm  im  Begriffe  steht.  Es 
wendet  das  lachende  Gesicht  der  Blume  zu  und  Maria  be- 
trachtet wohlgefällig  das  kindliche  Spiel. 

Holz;  hoch  »»8  Cm.,  breit  4?  Cm. 

a  Figui  cn,  Icbensgross.  Jesus  in  ganzer  Gestalt,  Maria  halbe  h  igur. 
Mh  kaiserlicher  Entschltesstmg  vom  1 S.  Deoember  1785  zusammen 

mit  dem  kreuztragenden  Christus  von  der  Familie  Althann  für  45ooGul- 
den  gekauft.  Rosas  Katalog  vom  Jahre  1796,  I.,  S.  187,  Nr.  33.  Sigm. 
V.  Perger  (siehe  Nr.  25)  erzählt,  dass  dieses  Bild  bei  der  Gräfin  Allhann 
dem  »Rondanini«  zugeschrieben  war.  Rondani  war  ein  begabter  SchQler 
Cofreg^bs,  und  die  Bezeichnung  hat  grosse  Wahrscheinlichkeit  für  sich. 

(Belvedere  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  aö.) 

166.  Nach  Corregoio.  Maria  mit  dem  Kinde. 

Die  Jungfrau  ruht  unter  Palmen,  auf  dem  Boden  sitzend, 
halt  das  schlafende  Jesuskind  auf  dem  Schoosse.  Sie  ist 
weiss  gekleidet,  ein  blassblauer  Mantel  ist  über  ihre  Kniee 
gebreitet.  Ihr  mit  einem  weissen  Tuche  umschlungener  Kopf 
neigt  sich  im  Einschlummern  gegen  «to  Haupt  des  Kindes; 
der  rechte  Arm  ist  im  Niedersinken.  Ein  Engel  schwebt  in 
der  Luft.  Der  waldige  Hintergrund  ist  dunkeL 
Leinwand ;  hoch  4(1  Cm.,  breit  33  Cm. 
3  Figuren,  gross  4$  Cm. 
Eine  Wiederholung  des  Originals  in  Neapel,  welches  unter  dem  Na- 
men  »Zingara«  bekannt  ist.  Unser  Bild  Iftsst  sich  in  der  Galerie  nur  bis 
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tum  Jahre  1796  turflckverfoigen,  wo  e«  von  Rost  in  setnem  Kataloge 

h,  S.  l58,  Nr.  17,  aufgenommen  erscheint.   Dus  Vcrzeichniss  der  im 

Jahre  i8(K)  in  Wien  angelangten  Bilder  lics  Cariiinals  Alban!  enthält 

Nr.  67  ebenfalls  ein  Bild:  >La  Cingarella  dei  Correggio,  Copiac.  Die 

DanteUung  muss  zur  Zeit  ihrer  Entstehung  sehr  viel  AnUang  gefunden 

haben,  denn  sie  ist  sehr  oft  wiederholt  worden. 

Grabstichcischniti  von  1'.  Capoiali,  hoch  43  Cm.,  breit  i.yb  Cm.  — 
S'i  h  vonLonghi  |?|,  hoch  4Ö-6Cm.,rircit  38  Cni.—  Punktirmanicr  von  J.John, 
lio.h  lo  Ctn..  hrcit7  »  Cm.  —  Geschabtes  Blatt  von  Val.  Dan.  Prci&lcr, 
rrfii  Hcischritt:  ..  l  irc  du  Cibinet  Je  son  Emiitciice  le  Cardtnai  Albani, 
fait  d'apri's  /<•  latleau  original  du  fameux  Antuinc  Currcgc,  cd,  hoch 
33  8  Cm.,  breit  25  »>  Cm.  —  Geschabte»  Blatt  ohne  alle  Schrift,  hoch  42  Cm., 
breit  33  Cm.  —  Geschabtes  Blatt  von  R.Earlom,  hoch 55  Cm.,  breit 38' 1  Cm. 

(Belvedere,  L  Stodc,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  9.) 

167.  Nach  Corregüiü.  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem 
KLEINEN  Johannes. 

Maria  hfllt  das  auf  ihrem  Schoosse  sitzende  Jesuskind  mit 

der  linken  Hand,  im  Begriffe,  ihni  die  Brust  zureichen.  Das 
heilige  Kind,  die  rechte  Hand  auf  ihrem  Busen,  wendet  sich 
lächehid  zu  dem  kleinen  Johannes  und  greift  mit  der  linken 
nach  den  Früchten,  die  ilim  dieser  in  seiner  Schürze  hinhält. 
Maria  ist  rotb  gekleidet.  Der  Hintergrund  dunkel. 

Holz ;  hoch  60  Cm.,  breit  54  Cm. 

3  Figuren,  Kopfgrösse  1 3  Cm.  Das  Jesuskind  in  ganzer  Gestalt, 
Maria  und  Johannes  Kniestückc. 
Das  Bild  soll  nach  der  Angabc  Rosas  von  der  Stadt  Mailand  der 
ersten  Gemahlin  Joseph  II.,  Infantin  Isabella,  geschenkt  worden  sein. 
Sdn  Katalog,  1796,  L,  S.  174,  Nr.  1 1.  Es  Ist  eine  sehr  gute  alte  Copie 
des  Originalbildes  in  der  Escterhazjr-Landesgalerie  In  Budapest.  Die- 
selbe Composition  kommt  auch  in  der  Ermitage  in  St.  Petersburg  vor, 
mit  dem  Unterschiede,  J.iss  liort  der  zweite  Knnbe  Flügel  hat,  also  als 
Engel  markirt  ist,  und  da.s.s  statt  des  dunkeln  Grundes  Baumstämme 
sichtbar  sind. 

Grabstichelschnilte :  N.  Bazin,  oval,  hoch  36-5  Cm.,  breit  3i  Cm.  — 
P.  Fontana.  hoch  4.1-5  Cm.,  breit  34.  Cm.  —  Radirung,  hoch  iS  ö  Cm., 
brdt  i6'3  Cm.  Oes  P^erabntfer  Bild  wurde  von  Francisco»  Spiere  es* 
steclien ;  otal,  hoch  39  un..  bnit  97  Gm. 

(Bdvedere,  L  Stoclt,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  24.) 

CORTONA.    Pietro  Berettini,  genannt  da  Cortona. 

Geboren:  Cortona,  November  iSgö;  gestorben:  Rom, 

16.  Mai  1660.  ...  .    c  u  1 

'  Morcntinischc  Schule. 

Auf  die  Entwicklung  Berettinis  wirkten  zwei  Lehrer  ein:  in  Flurenz 
Andrea  Comodi,  dn  Flreund  und  Nachahmer  des  C^oli,  und  In  Rom 

Baccio  Ciarpi,  ein  Schüler  des  Santo  di  Tito.  Unter  dem  Einflüsse  dieser 
beiden  Lehrer  konnte  Berettinis  Styl  nicht  anders  als  decoraliv  werden. 
Er  veriiel  früh  in  das  Schnellmalen.  Das  zeigt  zunächst  der  Auftrag, 
den  er  Ton  Urban  Vm.  erhielt  die  Htlfte  der  Kirche  Santa  Bibiana  aus> 
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zumalcn ;  dann  die  Art  und  Weise,  mit  der  er  die  Halle  des  Palazzo 
FJarbcrini  in  R(im  und  fünf  Sale  des  Palazzo  Pilti  in  Florenz  {1640)  mit 
Frcsiien  bedeclitc.  Auch  zeigen  unzählige  Bilder  in  den  verschiedcncQ 
Kirchen  Italiens,  das«  er  seine  Art,  zu  schnell  zu  arbeiten,  beibehielt. 
Bcrcttini  war  pcschickt  in  der  Darstellung  und  gL-t  illic  im  Vortrai;c, 
aber  seine  flüchtige  \\  eise  erlaubte  ihm  nicht,  auf  wahren  Ausdruck  und 
oorrecte  Formen  einzugehen.  Man  kann  in  seinen  Werken  den  Verfall 
der  Kun  t  iL  utlich  wahrnehmen,  doch  blieb  ihm  ein  sonniger  Glanz  der 
Farben,  der  fast  immer  angenehm  und  anziehend  wirkt. 

168.  Die  VERJIIAHLUNG  DER  HEILIGEN  CATHARINA. 

Maria  sitzt  rechts  in  einer  Landschaft,  mit  dem  Christus- 
kind auf  dem  Schoossc.  Links  kniet  die  hciliijc  Catharina 
und  empfängt  vom  Heiland  den  Ring.  Mit  der  Rechten  hält 
sie  das  gelbe  Gewand  vor  die  Brust,  ihre  Linke  ruht  in  der 
Hand  des  heiligen  Kindes,  das  den  Ring  an  ihren  Goldfinger 
zu  stecken  im  B^riffe  ist  und  sich  dabei  Ifichehid  nach  der 
Mutter  umsieht. 

Leinwand,  oval ;  hoch  i  1 1  Cm.,  brett  96  Cm. 

3  Figuren,  nahezu  lebensgrol^s. 
Aus  Cardinal  Albanis  Sammlung  mit  mdireren  Andern  gekauft,  am 
3.  Jänner  1802.  Es  erscheint  in  Roaas  Katalog  vom  Jahre  1804,  & 
Nr.  a3. 

(Belvederc,  Erdge&cho&s,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  1:7.) 

169.  Saulus  und  Ananias. 

Der  erblindete  Saulus,  einen  rorhen  Mantel  über  seine 
römische  Kleidung  tragend,  kniet  bekehrt  vor  Ananias,  der 
ihn  sehend  macht.  Der  weisshaarige  Greis  legt  die  rechte 
Hand  auf  Sauls  Haupt  und  hSlt  mit  der  linken  das  gelbe 
Gewand  zusammen,  in  das  er  eingehüllt  ist.  Hinler  ihm  steht 
ein  kahlkr)j->lii;cr  ^!:H1n.  Vorne  kniet  ein  blondlockiger  Jüng- 
ling bei  sillvTiien  ( jcta^seii.  Hinler  Saul  zwei  geharnischte 
Krieger  und  im  Hintergrunde  ein  Diener,  der  ein  weisses 
Streitross  hilt.  Sauls  Helm  Uegt  vorne  auf  der  Erde. 

Leinwand;  hoch  b2  Cm.,  breit  53  Cm. 
7  Figuren,  gross  3i)  Cin. 
Aus  Karl  VI.  Kunsibcsiu.  Es  ist  im  Miniaturuerke  Storllers  abge- 
bildet und  im  Mechel,  1783,  S.  45,  Nr.  18,  beschrieben.  Das  Bild  ist  die 
Skizze  zu  dem  ausgcfülirten  Bilde  in  der  Kapuunerkirche  nlchsi  dem 
Palazzo  Barbcrini  in  Rom. 

Grtbsttchclarbciten :  G.  Caj<tcllus,  hoch  47  Cm.,  breit  3r5  Cm.  — 
Joh.  Car  A'cl.  hoch  jS'S  Cm.,  breit  34"3  Cm.  -  Jac.  Frey.  1740,  RoOl, 
hoch  .^2  )  Cm.,  breit  j6.5  Cm.  —  Ohne  Slcchcniamcn.  hoch  '.1-9  €01^ 
breit  33  Qn.  —  Stich  von  G.  Döbler,  hoch  i3  Cm.,  breit  13-1  Cm.  tS.  v. 
Pergen  Galeriewcrk.) 

(Bclvcdcre,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IlL  Saal,  Nr.  14.) 
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170.  Hagar  kehrt  in  Abrahams  Haus  zurOck. 

Abraham  steht  rechts  vor  derThQr  sdner  Htttte  und  be- 
wUlkommt  Hagar,  die  von  einem  schwebenden  Engel  be- 
gleitet vor  ihm  erscheint.  In  dem  Innern  der  Hütte  sitzt 

Sarah.  Vor  der  Hütte  ein  Raum  und  mehrere  solche  im 
Mitteigrunde  der  Landschaft.  Hagars  Stab  und  Bündel  liegen 
im  Voidergnind  aaf  dem  Boden. 

Leinwand;  hoch  124  Cm.,  breit  94  Cm* 

7  Figuren,  gross  7 1  Cm. 
Das  Bild  kommt  das  erste  Mal  in  Rosas  Katalot;  vom  fahre  170^1,  I., 
S.  101,  Nr.  3o,  vor.  S.  v.  Pcigcr  sagt,  es  habe  sich  einst  indergross- 
benogtfdwn  Galerie  in  Florenz  befunden.  Das  VerzeichniM  der  an- 
lässlich des  Bildertausches  in  den  Jahren  1792 — 1821  aus  Florenz  nach 
Wien  gekommenea  Bilder  enthält  zwar  ein  Bild  von  Cortona,  aber  es 
Stent  eine  Santa  Martina  vor,  und  es  bt  auch  dieses  Bild  des  Gortona 
nicht  in  Wien  geblieben,  sonilcni  als  zu  unbedeutend  nach  Florenz  zu« 
niokncscndct  worden.  Die  Hagar  scheint  also  schon  früher  aus  Florenz 
gekuinmen  zu  sein. 

Grabstichciarbcit  von  Joan.  Dom.  Picchiantj,  hoch  46  Cm.,  breit 
36*5  Cm.  —  Stich  von  IfovatBcb,  hoch  i3  Cm.,  brtitio*3Cm.  |S.  v.Peimn 
Caleriewerk4 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IIL  Saal,  Nr.  33.) 

COSIMO.    Piero  di  Cosimo. 

Geboren :  um  144 1 ;  gestorben :  1 5  2 1 . 

Florentinische  Schule. 

171.  Nach  Cosimo.  Perseus  und  andromeda. 

Die  Befreiung  der  Andromeda  wird  hier  in  mehreren  Mo- 
menten dargestelll.  Der  zur  Hilfe  herbeieilende  Perseus  er- 
scheint zweimal  auf  dem  Bilde:  rechts  oben  in  licr  Luft 
liicgcnd  und  auch  in  der  Mitte  des  Bildes  auf  dem  Rücken 
des  Drachens»  dessen  grosse  Miasgestalt^  das  Wasser  auf- 
wiihlcnd,  eben  an  das  Ufer  heranschwimrot.  Links  steht 
Andromeda,  mit  beiden  Armen  an  einen  Baumstamm  ge- 
bunden, weiss  gekleidet,  den  Oberleib  cntlMüsst,  ilas  Haupt 
über  die  rechte  Schulter  vom  Meere  und  vom  Drachen  ab- 
wendend. Perseus,  gerüstet,  den  Schild  am  linken  Arm,  die 
FlQgelschuhe  an  den  Füssen,  schwingt  das  Schwert  über 
seinem  Haupte,  im  Begriffe,  den  schon  mehrfach  verwun- 
deten Drachen  vollends  zu  fällen.  In  der  Stadt  des  äthiopi- 
schen Königs  Cepheus,  Andromcdas  Vater,  sieht  man  die 
Einwohner  ihre  Opfer  bringen,  weiter  zurflck  erscheint  der 
abenteuerlich  geformte  Berg,  der  aus  der  Verwandlung  des 
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Königs  Adas  entstand;  den  Vordergrund  füllt  eine  Masse 
von  Personen,  tlicils  jammernd  und  sich  vor  der  Gefahr  ent- 
setzend, iheils  über  die  Rettung  trohlockend. 

Holz;  hoch  71  Cm.,  breit  132  Cm. 

48  Flguna,  gRM*  a6  Cm. 
Eines  der  BUder,  welche  1801  aus  der  Sammlung  des  Cardinak 
Fürsten  Alhani  ausgewählt  und  um  0000  Gulden  gekauft  wurden.  Rosa, 
1804,  S.  io3,  Nr.41,  hält  es  lur  das  von  Vai,ari  II.,  ij.  38,  beschriebene 
Original.  Kraft,  t835»  S.  36,  Nr.  it,  gibt  das  Bild  liditigBr  als  alte 
Copic  an.  Es  ist  viel  i;latter  und  sorp-^amer  ausgefQhrt|  als  daS  Original 
von  Cosimo  in  der  Galerie  der  l 'tlizicn  in  Florenz. 

(Bctvedere,  I.  Stock,  italienische  Schuten,  IV.  Saal,  Nr.  1 1.) 

Costa.  (?)    Lorenzo  Costa. 

Geboren:  Ferrara  146 1 ;  gestorben :  Mantua,  5.  März  1 536. 

Schule  von  Ferrara  und  Bologna. 

Unter  den  Malern  der  letzten  Hallte  des  XV.  Jahrhunderts  ist  Costa 
eine  merkwürdige  Erscheinung,  weniger  seines  Talentes,  als  seiner 
künstlerischen  Entwicklung  wegen,  die  an  die  BIQthe  der  Kunst  in  den 
verschiedensten  Theilen  Italiens  zu  den  verschiedensten  Zeiten  erinnert. 
Er  studirte  in  Ferrara  unter  Tura,  und  hier  zeigen  seine  Werke  pa- 
duaniscbes  Gepräge;  dann  kommt  er  nadi  Botogna  und  unterwirft  sich 
den  llorentinischcn  Kinwirkungen;  auch  ist  durch  Ueberlieferung  be- 
kannt, dass  er  die  Werke  des  Bcnozzo  in  Florenz  gekannt  hat.  Er  wird 
nun  Lehrer  des  Francesco  Francia  und  geht  zuletzt  nach  Mantua,  wo 
er  sich  den  Einflössen  der  späteren  SchOler  des  Mantegna  und  des  Ra- 
phael unterwirft  und  auch  dazu  beiträgt,  dass  grosse  Männer  wie  Cor- 
reggio  und  geringere  wie  Dossi  und  Lorenzo  Leonbruno  emporkommen. 
Costas  Ersttingswerlte  sind  m  FerrarB,  und  auch  Im  Mannesalter  arbei« 
tete  er  noch  daselbst  im  Palazzo  Schifanoia.  In  Bologna  malte  er  mit 
Frnncia  zugleich  in  der  Capelle  der  heiligen  Cäcilie.  und  man  kann  dort 
sehen,  wie  er  sich  nunmehr  dem  trüberen  Lehrling  unterordnete.  Nach- 
dem im  Jahre  tSog  die  Familie  der  Bentivoglü  aus  Botogna  vertrieben 
ward,  trat  Costa  in  die  Dienste  der  (lonzaga  und  Hess  sich  in  Mantria 
nieder,  wo  auch  ein  Bild  von  ihm  aus  dem  Jahre  i533  in  der  Kirche 
Ton  Sänt*  Andrea  su  sehen  iat  Man  kann  seine»  Slyt  aus  dieser  Zeit 
auch  an  dem  allegorischen  Bilde  »Der  Hof  der  Isabella  Gonzagac  Im 
I.ouvrc  beobachten.  Im  Fortraitfache  sind  als  seine  besten  I  eisiuncren 
zu  nennen:  die  Bildnisse  der  Uentivoglii  auf  dem  Altarbildc  der  Kirche 
▼0«  San  Jacopo  Maggiore  tu  Bologna  und  das  minnliche  Brustbild  in 
der  Galerie  Pitli  lu  Florens. 

172.  BILDNISS  EINER  FRAU. 

Die  nicht  mehr  junge  Frau  trägt  ein  ausgeschnittenes 
rothes  Klciii  und  eine  anlicqcndc  weisse  Ifaiibc.  Ein  durch- 
sichtiger Schleier  fällt  über  das  braune,  am  Gesichte  scharf 
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begrenzte  Haar  bis  auf  die  Augenbrauen  und  ist  am  Hin- 
terhaupte zusammengebunden.  Das  Gesicht,  im  Profil,  wen- 
det dem  Beschauer  die  linke  Seite  zu.  Als  Hintergrund  eine 

dunkle  Wand  und  links  ein  Fenster,  durch  welches  man  in 
eine  Landschaft  mit  Baumgruppen  und  fernen  Bergen  sieht. 

Holz;  hoch  43  Cm.,  breit  33  Cm. 
BnisMld,  nahezu  lebeitsgrosi. 
Das  Bild  llsst  sich  in  den  ahen  Aufzeichnuagen  schwer  nachweisen, 
weil  bestimmte  Merkmale  in  den  Beschreibungen  ähnlicher  Darstellun- 
gen fehlen.  Im  Inventar  der  Galerie  vom  Jahre  1816  kommt  ein  »Frohl- 
kopf  dner  Flrau,  Styl  des  GioTsiuii  Bdlini«  vor.  Im  Inventar  der  aSs 
Bilder,  welche,  aus  dem  Besitze  der  Königin  Christine  stammend,  im 
Jahre  172a  vom  Herzog  von  Orlenns  erworben  worden  sind,  kommt 
Nr.  24  vor:  *Raffaello.  Una  vccchicta  in  tavola,  con  scuffia  btaitca, 
«Uta  mmo  äi  ptUmi  t*f,  meiio  äi  Vuno  larg«,*  Das  Maas  atimmt  nicht 
ganz,  aber  das  ist  von  wenig  Gewicht.  Denn  dieses  Inventar  ist  sehr 
oberflächlich  verfasst  und  begnügt  sich  namentlich  bei  den  Massen  mit 
beiliufigen  Angaben,  wie:  due  palmi  buoni  oder  meno  di 3 pätmi etc.; 
auch  misst  es  die  Bilder  sainnu  Jen  Rahmen.  Otto  Mündler,  welcher 
unser  Bildchen  dem  Raphael  zugeschrieben  haben  wollte,  würde  an  dieser 
Notiz  einen  Verbündeten  für  seine  Ansicht  gewonnen  haben.  Crowu  und 
Gavalcaaelle  sind  geneigt,  es  dem  Bolognesen  Lorenxo  Costa  zucu- 
schreibcn,  aber  auch  nur  versuchsweise ;  und  so  muss  denn  zugestanden 
werden,  dass  der  Maler  dieses  Bildchens  bisher  noch  nicht  ermittelt 
werden  konnte. 

(Belveder^  ErdgeaduMS,  Italienische  Schulen,  DL  Saal,  Nr.  3i.) 

CRESPI.    Daniele  Crespi. 

Geboren:  Mailand  um  1590;  gestorben:  daselbst  i63o. 

Lombardischc  Schule. 

Daniele  war  ein  Schüler  des  Giovanni  Battista  Crespi  und  des  Giulio 
Gesare  ProcacdnL  Er  errdchte  dne  grosse  Virtuodtit  in  der  Schnell- 
malerei und  schmückte  Jic  Kirche  von  Mailand  mit  zahlreichen  Bildern, 
unter  denen  die  besten  sich  in  Santa  Maria  della  Passione  belindcn.  Im 
Jahre  i633  nahm  er  Theil  an  den  Arbeiten  in  der  Kirche  der  .Madonna 
di  Campagna  bd  Piacenza,  und  1639 — !63o  malte  er  den  ganzen  Chor 
und  zwei  Klostergänge  im  Karthäuserkiostcr  zu  Pa\  ia.  Daniele  Crespi 
ist  der  Raphael  der  mailändischen  Schule  genannt  worden.  Häutig  ahmte 
er  Tizian  und  auch  Murillo  nach. 

173.  Der  Traum  des  Joseph. 

Joseph  ist  in  seiner  Werkstatt  eingeschlafen.  Werkzeuge 
liegen  theils  auf  dem  Boden,  theils  auf  einem  Tische  rechts, 
an  welchem  er  sitzt.  Sein  Haupt  ist  in  die  linice  Hand  ge- 
stützt, die  rechte  ruht  nachttssig  im  Schooase.  In  der  Mitte 
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des  Bildes,  dicht  an  der  rechten  Seite  des  Schlafenden  der 

Engel  in  weissem  Gewände  und  rothem  Mantel.  Kr  wendet 
das  blondlockige  Haupt  dem  Joseph  zu  und  ermahnt  ihn 
zur  Flucht,  indem  er  ihn  mit  der  Unken  Hand  berührt  und 
mit  der  rechten  in  das  zwei  Stufen  höher  liegende  Neben- 
gemach  hinweiset.  Dort  sieht  man  die  Jungfrau,  welche  bei 
schwachem  Kerzenschein  den  schlafenden  Christus  betrachtet. 

Leinwand;  hoch  297  Cm.,  breit  202  Cm. 

4  Figuren,  QberlebensgroM. 
Das  Bild  liisst  sich  nur  bis  1783  zurQckverfolgcn,  wo  es  im  Kataloge 
Mcchcls.  S.  ('ß,  Nr.  18,  angefühlt  erscheint.  Rosa  bat  es  in  seinem  Ka- 
talo{4c  nicht  aufgenommen. 

Stich  M>ii  A.  Dwonalc,  hoch  iG-SCm.,  breit  11*6  Cm.  (S.T.Pergers 

Galcricwerk.) 

(Belvedere,  L  Stock»  Italieiuiehe  Sehuten,  VI.  Saal»  Nr.  16.) 

Crespi.    Giovanni  Battista  Crespi,  genannt  Cerano. 

Geboren:  Gcrano  in  der  Provinz  Novara  i  SSj;  gestorben: 
Mailand  i633.  Lombardischc  Sciuile. 

Cerano  gehOrt  zu  dem  lombardischen  Zwdge  der  eklektischen  Schule, 

an  deren  Spitze  damals  die  Familie  Procaccini  stand.  Er  kam  noch  jung 
nach  Venedig  und  Rom,  wo  er  sich  als  Maler  und  Architekt  ausbildete. 
Als  er  nach  Mailand  zurückkehrte,  fand  er  einen  mächtigen  Beschützer 
in  dem  Cardlnal-Erzbischof  Federico  Borromeo.  In  Mailand  und  Um- 
gebung geben  zahlreiche  Fresken  und  Altarbilder  Zeugniss  von  seinem 
Talente,  besonders  als  Nachahmer  der  Meister  früherer  Zeiten.  Man  er- 
sieht aus  diesen  Arbeiten  eineradts,  dass  Crespi  brillant  in  der  Farbe 
war  und  mit  kühnem  Pin.ielstrich  seine  Erfindungen  ausführte,  anderer- 
seits aber  auch,  dass  seine  Zeichnung  incorrect  ist  und  die  Stellungen 
und  Bewegungen  seiner  Figuren  mitunter  gezw  ungcn  erscheinen.  Seine 
Hauptwerke  aind:  Die  »Maria  del  Rosario«  in  der  Brera  und  »Die 
Taufe  des  hcilif^cn  Aupistin«  in  Sunt  Marco  zu  Mailand.  Im  Jahre  i  .^uS 
lieferte  Cerano  das  Modell  der  Hand  und  den  Canon  zur  ganzen  Figur 
des  Kolosses  San  Carlo  ßorromeo  zu  Arona  am  Lago  maggiore. 

174.  Christus  erscheint  den  Aposteln  Petrus  und 
Paulus. 

In  einer  Glorie,  den  heiligen  Geist  Ober  dem  Haupte,  er- 
scheint Christus,  auf  einem  Wolle  cmhronc  sitzend,  und  reicht 
dem  7.U  seiner  Rechten  knieenden  Petrus  die  Schlüssel.  Auf 
der  andern  Seite  kniet  Pauhis  und  halt  ein  grosses  Ruch 
aufgeschlagen  in  beiden  Hunden^  das  Schwert  liegt  auf  seinen 
Knieen.  Hinter  Petrus  steht  ein  Knabe,  der  die  Tiara  hält. 
Im  landschaftlichen  Hintergrunde,  zwischen  den  knieenden 
Aposteln,  sieht  man  zwei  Männer  in  Pilgertracht  nebenein- 
ander herluulen,  hinter  ihnen  Mauern  einer  Stadt.  Dieser 
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Darstellungliegt  wahrscheinlich  folgende  Legende  zu  Grunde: 
Als  Petrus  und  Paulus  aus  Furcht  vor  dem  nahe  bevorste- 
henden Martyrium  aus  ihren  Kerkern  entwichen,  begegnete 
ihnen  vor  den  Thoren  Roms  der  Heiland.  Krstaunt  fragte 
Petrus:  »Herr,  wo  gehst  du  hin?«  worauf  Christus  antwortete: 
>Ich  gehe  nach  Rom,  mich  zum  zweiten  Male  kreuzigen  zu 
lassen.«  Beschflmt  kehlten  die  Aposteln  in  ihre  Kerker  zu- 
rQck  und  erfitten  bald  darauf  muthig  den  Märtyrertod. 


Links 

unten  ein 
Wappen: 


Leinwand;  hoch  373  Cnk,  breit  184  Cm. 

6  Figuren,  Iebcnsi;r(»s.s. 
Dt»  Bild  kommt  zum  ersten  Male  in  Rosas  Katalog  vom  Jahre  1796^ 
S.  194,  Nr.  7,  vor.  Es  scheint  unter  die  Erwerbungen  des  Kaisers  Franz 
au  gdiören. 

Sl  ich  von  B.  Höfel,  liochiS'4Cm..  breit  107  Cm.  iS.  v.PcrRcrsGalcrie- 
werk.) 

<Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  18.) 


Crespi.    Giuseppe  Maria  Crespi. 

Geboren:  Bologna,  16.  März  i665;  gestorben:  daselbst, 

16.  Juli  1747.  Lombardische  Schule. 

Crespi  war  mehr  Naturalist  als  Eklektiker,  obwohl  er  sich  als  An- 
fänger in  das  Studium  der  Carracci  vertielte.  Er  l«'nte  h«A  Agnolo  Mi» 

cheleToni  zeichnen  und  bildete  sich  später  bei  Dome  nico  Marco  Canuti 
und  Carlo  Cignani  aus.  Schon  mit  ig  Jahren  lieferte  er  scibstständigc 
Arb<:iten,  doch  musste  er  sich  hauptsächlich  durch  Copircn  seinen  Un- 
terhalt erwerben,  bis  er  gegen  das  Jahr  1690  von  Gdnnem  die  Geld- 
mittel erhielt,  um  Reisen  zu  unternehmen.  So  fand  er  riclcgenheit.  die 
Städte:  Venedig,  Parma,  Modena,  Pesaro  und  Urbino  mit  ihren  verschie- 
denen Meisterwertten  kennen  zu  lernen.  Ans  diesem  bunten  Allerlei 
verschiedener  Schulen  I  ildcte  stch  bd  Crespi  ein  halb  manierirter,  halb 
naturalisiischer  St)l,  ilcii  zu  bewundern  die  Zeitgenossen  besser  im 
Stande  waren  als  wir,  da  seine  Bilder  der  Kinwirkung  der  Zeit  nur 
schwachen  Widerstand  leisteten. 

175.  AClin.I.  UNI)  DKR  Ckntaur. 

Der  Centaur  unterrichtet  Achill  im  Bogenschiessen,  Achill, 
nur  wenig  beideide^  den  rechten  Fuss  vorgestellt,  den  Bogen 
in  der  ausgestreckten  Linken,  zieht  mit  der  Rechten  die  Sehne 
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an,  indem  er  zielend  den  Kopf  vorwärts  neigt.  Er  wird  von 
dem  Centaur  unterstützt,  der  ihm  die  Hand  führt  und  den 
menschlichen  Oberleib  zurückneigt,  während  das  iMerde- 
hintertheil  stark  crouppiri  erscheint  und  last  den  Boden  be- 
rOhit.  Grau  in  grau  gemalt.  Hintergrund  dunkeL 

Leinwand;  hoch  143  Cm.,  breit  134C111. 
a  Figuren,  nahezu  lebensijross. 
Das  Bild,  welche»  zuerst  in  Mechels  Katalog  vom  Jahre  1783,  S.  5;, 
Nr.  rjt  enchdat,  wwdt  tob  Ron  bei  der  Verlnderung  der  AudteUung 
der  Galerie (1796)  in  das  Depot  gestellt,  von  wo  es  vom  rialeric-Director 
dM  Louvre,  Denon,  1809,  mit  nach  Paris  genommen  wurde.  Im  Jahre 
i8i5  kam  «s  «SederiurOck  und  wurde  dannderGalerie  einverieibt. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienisclie  Sdiulenp  VI.  Seal,  Nr.  iS.) 

176.  AENEAS,  DIE  SIBYLLE  UND  CllARON. 

Die  Sibylle  von  Cumae  besteigt  mit  dem  Aeneas  den 
Nachen  des  Charon.  Sie  ist  weiss  gekleidet  und  trfigt  einen 
blauen  Mantel.  In  der  Rechten  hält  sie  einen  Zweig,  mit 
der  Linken  erfasst  sie  die  Hand  des  Acneas,  welcher  in  der 
Mitte  des  Bildes  steht.  Ganz  vorne  rechts,  last  unbekleidet, 
der  kriftig  gestaltete  F&hrmann,  der  den  linken  Fuss  auf  den 
Rand  seines  Bootes  gestemmt  hat  und  mit  beiden  H8nden 
das  Ruder  erfasst^  um  damit  vom  Lande  abzustossen.  Hinter- 
grund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  143  Cm.,  breit  i34  Cm. 
3  Figuren,  leben^ron. 

Das  Bild  kommt  zum  ersten  Male  in  Mcchcls  Katalog  vom  Jahre  1783, 
S.  37,  Nr,  26,  vor.  Rosa  hat  es  im  Kataloge  vom  Jahre  1796,  S.  167, 
Nr.  1,  beschrieben.  Das  Bild  ist  im  Jahre  i8og  vom  Director  des  Louvre, 
DeniOn,nachPari8gebracht  worden,  von  woes  181 5  wieder  zurückkehrte. 

(Belvedere,  L  Stt>ck,  Italienisctie  Schulen,  VL  Saal,  Nr.  5i.) 

CRESTI.   (Siehe  Passignano.) 

CURRADL  Fnmeesco  Curradi, 

Geboren:  Florenz  1570;  gestorben:  daselbst  1661. 

Florentinische  Schule. 

Curradi  ist  ein  Schüler  dcsBattista  Naldini,  welch'  Letzterer  sechzehn 
Jahre  bei  Vasari  als  Gehilfe  gedient  hatte.  Bei  Vasari  wurde  viel  und 
achnell  gemalt  und  Curradi  machte  von  dieser  Art  keine  Ausnahme. 
Mit  19  Jahren  schon  ward  er  mit  umfassenden  Arbeiten  betraut,  z.  B. 
beim  Einzüge  der  Herzogin  von  Lorraioe  in  Florenz  im  Jahre  1 389. 
Er  nahm  Antheil  an  den  nihirdchen  Afbdten,  die  Naldini  fiDr  verschie- 
dene Kirchen  ausführte,  und  seine  eigenen  Erzeugnisse  sind  Otjenü  in 
den  florentinischen  und  mittelitalieniscben  Kirchen  zu  finden. 
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177.  Abraham  und  die  Engkl. 

Abraham,  in  lichtrotlicm  Gewände,  kniet  links  mit  ge- 
falteten Händen  vor  seinem  Hause.  Er  empfängt  die  drei 
Engel,  die  von  rechts  kommend,  vor  ihn  hintreten.  Der 
vorderste,  im  weissen,  bunt  gemusterten  Kleide  und  kurzem 
blauen  Oberkleide,  ist  halb  vom  Rücken  gesehen  und  neigt 
ebenso  wie  die  beiden  andern  das  Haupt  etwas  gegen  Abra- 
ham herab.  Der  zweite  ist  gelb  gekleidet  und  stützt  die  linke 
Hand  leicht  gegen  die  Httfte;  der  dritte  zeigt  mit  ausgestreckter 
Hand  auf  Sarah,  welche  als  altes  Mütterchen  dargestellt,  in 
dunklem  Gewände,  ein  grosses  weisses  Tuch  um  Kopf  und 
Schultern,  die  rechte  Hand  auf  einen  Stab  gestützt,  hinter 
Abraham  in  der  Hausthür  erscheint.  In  der  Mitte  des  Bildes 
bleibt  die  Aussicht  auf  dne  ferne  Gebiigslandscbaft  und  dn 
befestigtes  Schloss  frei.  Abraham,  im  Dreiviertdprofil,  wendet 
die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zu. 

Leinwand;  hoch  235  Cm.,  breit  177  Cm. 
5  Figuren,  lebensgross. 

Dm  g^ien  die  Gewohnheit  Curredts  Heiisig  behuiddte  Bild  stammt 

aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Sigismund  und  kommt  im  Am'-r.isL-r 

Inventar  vom  Jahre  lySo,  Nr.  164:  »Ain  StOckb  von  Abrahamb  und  drei 

Engeln,  Lebensgrossc  und  in  dem  Veizetchnin  der  aus  dem  Schlosse 

Ambras  im  Jahre  1773  nach  Wien  gebrachten  Bilder  unter  Nr.  i5  vor> 

InMechels  Katalog,  178?,  S.  34.  Nr.  14. 

Stich  von  J.  Axnianu,  hoch  i5  Cm.,  breit  11-4  Cm.  |S.  v.  Pergers 
Galeriewerk. 1 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  lo) 


DOLCL    Carlo  Dolci. 

Geboren:  Florenz,  25.  Md  1616;  gestorben:  daselbst, 

17.  Jänner  1 686.  •  •   1    ^  ,  1 

'  Florentinischc  Schule. 

Dolci  war  der  Sohn  eines  Schneiders  und  wurde  schon  mit  neun 
Jahren  zu  Jacopo  V'ignaii  in  die  Lehre  gegeben,  um  in  der  Kunst  aus- 
gebildet zu  werden.  Er  war  fromm  und  schQchtern  als  Mensch,  fleissig, 
aber  langsam  als  Maler.  Dass  er  nicht  ohne  Beobachtungstalent  war.  sieht 
man  an  einzelnen  sehr  bedeutenden  Portraits,  z.  B.  an  seinem  Selbst- 
bildnis» aus  dem  Jahre  1674  und  dem  Portrait  der  Erzherzogin  Claudia 
von  ir)75  in  den  Uffizien  zu  Florenz.  Vorzugsweise  malte  Dolci  An- 
dachtsbilder, die  bei  manchmal  affcctirter  Haltung  und  überaus  glatter 
Ausiührung  doch  immer  den  ihm  cigenthümlichen  Schünhcits;>inn  be- 
wahren. Die  Geduld,  mit  der  er  seine  Gestalten  durchführte,  erregte  bei 
Luca  Giordano  aufrichtiges  Erstaunen,  und  doch  erzählt  man,  Dolci 
habe  sich  einzelne  kritische  Bemerkungen  dieses  Schnellkünstlers  so 
sehr  zu  Herzen  genommen,  dass  er  in  eine  Art  Melancholie  verfiel,  die 
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spiter  sogar  seinen  Tod  zur  Folge  haben  sollte.  Oolds  Leben  war  kein 

bewegles.  Fr  scheint  Florenz  nur  einnud  verlassen  zu  haben,  als  er  im 
Jahre  1670  nach  innsbrucic  ging,  um  UiiUiusse  der  Erzherzugin  Claudia 
fBr  den  Kaiser  Leopold  und  den  Groisherzog  tu  malen.  Das  berOhm- 
testeselner  Bilder  in  Deutschland  Ul  die  vHeilii^e  Cäciiie^  in  der  Dresdener 
Galerie.  Am  zahlreichsten  sind  seine  Werke  in  der  Galerie  Pitti  zu  Flo- 
renz. Unter  die  Nachahmer  seines  Styles  rechnet  man  seine  Tochter 
Agncae  Dolci. 

178.  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde. 

Die  silzende  Maria  hält  mit  beiden  Händen  das  auf  ihrem 
Schoosse  stehende  Christtiskind,  welches,  den  Bück  auf  den 

Beschauer  richtend,  mit  der  erhobenen  rechten  Hand  den 
Segen  crtheilt.  Die  Jungfrau  tragt  d;is  rothe  Kleid  und  den 
blauen  Mantel;  ein  grüner  Schleier  ist  um  Haupt  und  Brust 
geschlungen.  Ihr  Gesicht,  fast  im  ProHl,  wendet  dem  Be- 
schauer <tie  linke  Seite  zu ;  ihr  Blick  Ist  gesenkt.  Die  Nimbus- 
scheine  um  die  Köpfe  sind  mit  Gold  gehöht. 

Leinwand,  achtecki}^;  hoch  q3  Cm.,  breit  77  Cm. 
3  Figuren,  lebcnsgross.  Das  Jesuskind  ganze  Figur,  Maria  Knie- 
stQck. 

Das  Bild  stammt  aus  dem  Tausche  mit  Florenz  vom  Jahre  1793« 

Lanzis  Vcrzcichniss  der  vierzehn  n;uh  Wien  gesendeten  Btlder  führt 

CS  unter  Nr,  i3  an:  »La  madonna  Ji  Carlo  Dolci  fü  comprata  dai 

frati  di  S.  Marco  a  tempo  del  Gran  Duca  LeoyolJo.  Per  la  stima  in 

cui  era  tenuta  in  Cittä,  le  fit  dato  Itiogo  nella  Tribuna.  ove  e  stata 

Jinora,*  Eine  Wiederholung  dieses  Bildes  betindet  sich  in  der  Galerie 

Pitt],  Roms  Katalog,  1796,  L,  &  14a,  Nr.  37. 

Grabstichelschnitt  von  Paul  Glediticfat  Wiea  i8Sa,  hocli  (3-5  Cm., 
I>reit34*5  Cm.  —  Stich,  hoch  14-5  Cm.,  breit  ir5  Cm.  (Kunstschätzc  Wicni.i 

—  Geschabtes  Blatt  von  P.  J.  Tassaert.  1771,  hoch  4j-b  Cm.,  breit  38  Cm. 
iNach  einem  gleichen  Bildu  des  Carlu  DoLi  im  Besitze  des  Lord»  Clive.l 

—  Radirung  von  Rt^veil,  hoch  8-1  Cm.,  breit  6'3  Cm.  (Duche»oe  l'aia^: 
Mus£e  de  peint.  et  de  sculpt..  vol.  XIII:  »Ce  tatteau  *e  trowe  äanth 
gtüerit'  dn  li  -lv^dC-re  d  Viennc.«i 

(Fk-lvedere.  I.  Stock.  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  y.) 

179.  Mater  Dolorosa. 

Die  schmerzhafte  Mutter  Gottes  ist  in  ein  blaues  Tuch  ge- 
hüllt, welches  ihr  Haupt  bedeckt  und  nur  wenig  von  einem 
gelben  Kopftuche  am  Halse  sehen  lässt.  Auch  ihre  auf  der 
Brustübcreinander  gelegten  Hände,  mit  welchen  sie  das  Tuch 
zusammenhält,  sind  bedeckt,  und  nur  die  Daiimcnspitze  der 
linken  Hand  ist  sichtbar.  Der  vorgeneigte  Kopt,  stark  Drei- 
viertelprolil,  wendet  dem  Beschauer  die  linke  Seite  zu;  der 
Blick  ist  gesenkt,  Thränen  lollen  über  die  Wangen. 

H0I2,  knäsnmdj  Ourchmeaaer  19  Gm. 

Bnittbnd,  Kopfgrfiase  10  Cm. 
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Das  Bild  ist  nicht  weiter  zurücl(zutühren  al&  bis  zum  Jahre  1796, 
wo  es  im  Katalog  Rosas,  S.  i36,  Nr.  37,  angefDliit  wird.  Dold  hatte 
nehrere  Wiederholungen  dieses  Gegenstandes  auszuführen. 

(Irabstichclschnitt  von  D.  Huot,  iS-5  Cm.,  kreisrund.  /«L'original  de 
mcmc  grandeur.'i  —  Lithofiraphicn  :  Robert  Thccr.  i5-3Cm.,  kreisrund. 
—  Robert  Theer.  Wien  1R4J,  157  Cm.,  kreisrund.  Nach  einem  gleichen 
Bilde  in  der  Snniiiiliin;;  Üotimn.i 

(Bclvedere,  I.  Stock,  Italieaische  Schuten,  IV.  Saal,  Nr.  3i.) 

180.  DERSELBE  Gegenstand,  mit  geringen  aenderungen. 

Holz,  oval;  hoch  vi  Cm.,  breit  11  Cm. 
Brustbild,  Koptgrosäe  1 1  Cm. 
Aus  dem  Belvedere-Depot.  aufgestellt) 

181.  Die  Alfrichtigkeit. 

Ein  junges  Weib,  in  weissem  Kleide  und  rothem  Mantd 
mit  goldenem  Saume,  steht  en  face  und  hält  in  der  rechten 

Hand  ein  blutbetropftes  goldenes  Herz.  Ihr  liliengekröntes 
Haupt  ist  7Airückgelegt,  der  Blick  gen  Himmel  gerichtet. 
Hintergrund  hellblauer,  zum  Theü  bewölkter  Himmel. 
Leinwand;  hoch  103  Cm.,  breit  87  Cm. 

Halbe  Figur,  lebensgross. 

Mit  kaiserlicher  Entschliossung  vom  12.  Jänner  1797  vom  vonetia- 
nischen  Legations-Secrctär  üradenigo  tür  i5oo  Fl.  gekauft. 

(Jrabstichelschnitt  von  Thomas  Hcncdctti,  Ih)^:Ii  vp  Cm.,  breit  sj  .j  Cm. 
iO\i>l,  blos  der  Kopf.i  —  Punktirmanier:  F.  John,  hoch  10  Cm.,  bml 
7-4  Cm.  TaschL-nbu  Ji  A^laiai.}  —  i.  Krq>p,  boch  11  Cm.,  breit 9*7  Cm. 
iS.  V.  Pcrgerü  Galcricwerk.) 

(Belvedere,  1.  Stodt,  Italienische  Schulm,  IV.  Saal,  Nr.  6.) 

182.  Schulbild.  Christus  mit  dem  Kreuze. 

Der  Hdland  hSit  mit  beiden  HSnden  das  Kreuz,  welches 

er  auf  der  linken  Schulter  trägt.  Die  Dornenkrone  ist  auf  sein 
Haupt  gedrückt,  ein  blauer  Mantel  liegt  über  dem  rothen  Ge- 
wände. Dreiviertelprofil,  die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zu- 
gewendet. Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  76  Cm.,  breit  64  Cm. 
Brustbild,  lebensgross. 
Das  Bild  kommt  zum  ersten  Male  in  Rosas  Katalog  vom  Jahre  1796, 
L,  S.  131,  Nr.  4,  vor,  und  swar  als  OriginaL 

(Behredere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  16.) 

DOMENICHINO.  Domenico  Zampieri,  genannt  Domenichino. 

Geboren:  Bologna,  21.  October  1 58i ;  gestorben:  Neapel, 
1 5.  .April  1 64 . .  Bolognesische  Schule. 

Ibü.  Schulbild.  Llcretia. 

Sie  erhebt  das  von  röthlichblonden  Haaren  umgebene 
Haupt,  halt  mit  der  Unken  das  herunteninkende  grQne 
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DOMENICHINO.    DOSSO  DOSSI. 


Gewand  und  stfisst  aich  mit  der  Rechten  den  Dolch  in  die 
Brost.  Dreiviertelprofil,  die  linke  Seite  dem  Beschauer  zu- 
gewendet Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  85  Cm.,  breit  74  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 
Mit  ktiierlicher  EnttchHcMung  vom  19.  Mai  1785  von  Frau  Ursula 
Bagiio  filr  SCO  Ducaten  gekauft.  Rosa,  1790,  s.  i35,  Nr.  12. 

(Bdvedere,  Erdgeschon,  Italienische  Schulen»  III.  Saal,  Nr.  17.) 

184.  SCHULBILD.  DIE  HEIUGE  CÄCILIE. 

Die  Heilige  spielt  die  Orgel  und  eriiebt  den  Kopf  ver- 
klart zum  Himmel  schauend.  Hinter  der  Orgel  steht  ein 
horcheiiLli  r  F,nt;el,  von  dem  nur  das  Profil  des  Gesichtes  und 
eine  Hand  mi  Halbdunkel  sichtbar  sind.  Die  Heilige  tni^t  ein 
blaues  Kleid  mit  rothcn  Aermeln;  ihr  Haar  ist  rüthiich- 
blond,  Augen  und  Augenbrauen  dunkel.  Im  Vordeigrunde 
rechts  liegt  dneGtige  auf  dem  Boden.  Hinteigrond  dunkel. 

H0I2;  hoch  125  Cm.,  breit  q5  Cm. 
2  Figuren,  nahezu  lehenspross. 
Das  Bild  ist  zum  ersten  Male  in  Kcsas  Katalog  vom  Jahre  1804,  S.  3i, 
Nr.  46,  angefahrt. 

(Bdvedere,  Erdgeachoss,  Italienische  Schulen»  IV.  Saal»  Nr.  to) 

DOSSO  DOSSI.    Giovanni  di  Nicolö  di  Lutero,  genannt 

Dosso  Dossi. 

Geboren:  Trient(?)  1474  oder  1479;  gestorben;  Ferrara 

Schule  von  Ferrara. 

Dosso  Dossi  ist  der  ältere  von  zwei  Brüdern,  welche  in  Ferrara  eine 
gemeinschaftliche  Werkstatt  hatten.  Ihr  Vatn-Nicol6  di  Ltitero  kam  aus 

Trient,  um  in  die  Dienste  des  Herzogs  von  I-errara  zu  treten,  doch  ist 
nicht  ermittelt,  ob  er  die  Söhne  schon  aus  Trient  mitbrachte,  oder  ob 
er  die  Familie  erst  in  Ferrara  gründete,  wo  er  seine  Sühne  in  der  Kunst 
unterrichten  Hess.  Man  darf  annehmen,  daas  der  ältere  Sohn  in  Trien 
geboren  war,  da  der  Dlclitcr  Matioli  ihn  »Dosso  Tricntino  •  nennt.  Im 
Jahre  iSSy  erschien  einüedicht  vonMatioli,  worin  der  Autor  das  Schloss 
des  Cardinais  in  Trient  beschreibt  und  die  Fresken  des  Dosso  mit  denen 
Raphaels  und  MichelangeloB  vergleicht.  Dieser  Vergleich  ftUt  so 
günstig  für  Dosso  aus,  dass  man  unwillkQrlich  dar.in  gemahnt  wird, 
es  liege  hier  das  Unheil  eines  Landsmannes  vor.  Der  Name  Dussi  w  ird 
dadurch  erklirt,  dass  Nicol6  die  Wirtiischait  und  Verpachtung  des  Gutes 
Dossi  zu  besorgen  hatte,  welches,  bei  Mantua  gelegen,  seinem  Vater  Ni- 
colö di  I, utero  gehörte.  Das  Gebuit-j  >hi  Dossos  ist  nicht  festzustellen; 
ebenso  wenig,  ob  er  den  er.stcn  Unterricht  von  Lorenzo  Costa  in  Bo- 
logna oder  in  Ferrara  erhielt.  Die  Bilder  seiner  frOhestea  Zrit  scheinen 
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Hus  Ferran  zu  stammen  und  kAuuea  von  Costa  bednflusst  worden  sein. 

l'rkundUch  ist  erwiesen,  datt  Dosso  und  Costa  im  Jahre  i3i2  in  San 
Schastiimri  zu  Mantua  zusammen  arbeiteten.  Später  kam  Dosso  nach 
h crrara  zurück,  wo  er  im  Jahre  1 3  (6  ansässig  war,  und  dann  erst  unter- 
nahm er  Reisen  nadi  Nord-  und  Soditalten.  Nadi  Baniffiddi  waren  beide 
Brüder  sechs  Jahre  in  Rom  und  fünf  Jahre  in  Venedig.  Dolcc  (Dialogo 
della  Pittura)  lässt  Aretino  erzählen:  der  eine  Bruder  wäre  bei  Tizian 
in  Venedig,  der  andere  bd  Raphael  in  Rom  in  der  Lehre  gewesen.  Un- 
zwcitelhatt  ist,  dass  Battista  Dossi  mit  Raphad  Iiurz  vor  des  Letzteren 
Tode  in  Rom  arbeitete.  Dann  finden  wir  Dossn  im  Jahre  i523  in  Fer- 
rara  fOr  die  Markgrälin  von  Mantua  bcschattigi  und  ösS  von  dem 
Marltgrafen  zu  einer  Reise  nach  Spanien  eingdaden.  Von  i  Stj — 1 5a8 
malte  er  für  den  Her^oj^  im  Castell  von  Ferrara,  und  Urkunden  weisen 
nach,  dass  er  dort  mehrere  Jahre  wohnte.  Der  gewöhnlichen  Annahme, 
Dosso  habe  die  Fresken,  die  jetzt  im  Castell  von  Ferrara  zu  sehen  sind, 
nach  i.'^54  gemalt,  widerspricht  die  Thatsache,  dass  er  im  Jahre  1543 
gestorben  ist.  Vom  Jahre  1  b7-  bis  zu  seinem  Tode  hielt  er  sich  fast  be- 
ständig in  Ferrara  auf,  und  sein  Schaffen  war  ausserordentlich  reich.  Er 
arbeitete  in  Pesaro  filr  Francesco  Maria  Herzog  von  Uibino  und  in 
Trient  für  den  Erzbischof;  doch  fehlt  die  Zeitangabe.  Im  Jahre  i529 
entstanden  Modelle  und  EnrwOrle  für  die  Majoliken  des  Herzogs  zu 
Ferrara;  1 3 3o  der  »Heilige  Aibrecht«  in  Carmine  zu  Modena;  1 333  die 
»Disputa«  im  Dresdener  Museum,  zuerst  imDome  zuModena  aufgeatdit; 
1 53t')  »Christus  mit  den  Schriftgelchrten«  im  Dome  zu  Faenza  (jetzt  ver- 
schollen); und  1343,  kurz  vor  seinem  Tode,  das  Altarbild  der  Bruder- 
schaft »della  Mortec  zu  Modena.  Dosso  ist  als  Kflnstler  von  Ariost  er> 
wfthnt  worden ;  ein  Bacchanale  von  ihm  im  Schlosse  zu  Ferrara  wurde 
von  Vasnri  loben»!  be><pnKhrn.  "^ch'i'i  sind  auch  die  Portraits,  die  er 
malte,  aber  im  W-rglciciic  mit  Jen  grossen  Meistern  ist  Dosso  doch  nur 
ein  Msler  swdten  Ranges  gewesen,  der  das  GIOcIi  hatte,  die  Werlte  des 
Raphael,  Tizian  und  Corrcggio  zu  Lebzeiten  dieser  Meister  zu  stiidircn. 
Er  hat  ungefähr  dieselbe  Bedeutung  im  XVI.  Jahrhundert,  wie  sie  Ba- 
adti  im  XV.  gehabt.  Er  ist  abwechselnd  von  Raphael,  Tizian  und  Cof^ 
reg^o  und  selbst  von  deren  Schülern  beeintiusst  worden»  doch  gdang 
es  ihm  nie.  die  erhabene  Schönheit  und  Ruhe  des  erstcren,  die  colo- 
ristische  Feinheit  des  zweiten,  die  vollendete  Modcllirung  des  letzten 
zu  errdchen.  Die  gewAhnlichen  Angaben  Ober  Dosso  Dossi  weichen  von 
den  obigen  so  sehr  ab,  dass  es  hier  nöthig  erscheint  Belege  zu  geben. 
Man  vergleiche  deshalb:  L.  M.  Cittadcllas  »I  due  Dossi«,  »Documenti« 
und  »Notizie  relative  a  Ferrara« ;  ferner  Camporis  »Artisti«  und  »No- 
tizie  inedite  di  Raffacllo  da  Urbinoc  S.  99»  und  endlich  titere  Autoren 
wie  Baruffaidi  und  Laderchi. 

18Ö.  DER  HEILIGE  HIERONYMUS. 

Der  Heilige  sitzt  im  Walde  vor  seiner  Höhle.  Ein  rother 
Mantel  liegt  Uber  seinen  Knicen,  der  Oberleib  ist  nackt.  Er 
hält  das  Crudiix  in  der  ausgestreckten  linken  Hand;  vor  ihm 
ein  aufgeKhIagenes  Buch  und  Stücke  eines  zerbrochenen 


Dlgltized  by  Google 


1Ö4 


Dosso  Dossi.  Empoli. 


Sflulenschaftes.  Links  hinter  ihm  der  Löwe  und  rechts  an 
Schloss  im  Walde,  vor  welchem  man  tmt  Anzahl  Personen 
versammelt  sieht. 

unten:  ^^^g^^^^t^jßttmm^y^ 

Ldnwand;  hoch  5i  Cm.,  breit  79  Cm. 

Ueber  20  Figriren;  Hauptfigur,  crn^s  Cm. 

Das  Bild  i&t  eine  Erwerbung  de&  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  und 

wird  im  Inventsr  der  Sammlung  ▼(nd  Jahre  1659,  Nr.  343,  angeführt. 

Es  wurde  in  der  Stallburg  aufgestellt  und  VOR  Mechel  in  das  Bdvedere 

gebracht.  Mechel,  1783,  S.  78,  Nr.  42. 

Stiche:  O.  Bocl  hoch  i5  3  Cm.,  breit  22-4  Cm.  Teniers  Theatr. pict.l 
—  J.  Kovatscli.  hocii  S  ^  Cm  !  i  .  ii  i3  Cm.  'S  v  Pcrgcrs  Galcriewerir.l — 
Radiruog,  hoch  3  Cm.,  breit  3  Ö  Cm.  iStaropart  und  Prenner.) 

^elvedere,  I.  Stock,  Italleniaehe  Schulen,  Vi  Saal,  Nr*  9.) 


£MP0LI.  Jaoopo  dl  demente  da  Empoli,  genannt  Chimenti. 

Geboren:  Empoli  um  i554;  gestorben:  Florenz,  3o.  Sep' 

tember  1640.  _      .  •  .   o  ,  . 

Florentmische  Schule. 

Clemente  ist  ein  Schaler  des  Tommaso  (Manzuoli)  da  San  Fiiano. 

Kr  zeichnete  sich  besonders  durch  den  Fleiss  aus,  mit  welchem  er  die 
Gemälde  des  F'ra  Bartolomeo,  del  Sarto  und  Pontormo  copirte.  Seine 
Bilder  zeigen  eine  gewisse  Trockenheit,  vornehme  Kalte  und  vorherr- 
schenden Realismus:  Eigenschaften,  durch  welche  die  Reacüon  gegen 
den  Manierismus  der  Michelangelo-Nachfolger  tu  Tage  tritt.  Zwei  Altar- 
stücke: »Die  Jungfrau  mit  den  Heiligen  Lucas  undlvo€(i579)imLouvre, 
und  »Der  heilige  Itoc  (1616)  in  den  Uffizien,  zeigen  sein  Talent  in  den 
Anfängen  und  in  der  Reife;  sie  sind  beide  beachtenswcrth  als  Belege  für 
die  Art  seiner  künstlerischen  Entwicklung.  Häufig  findet  man  seine  Ar- 
beiten in  den  Kirchen  von  Florenz  und  Umgebung.  Als  hervorragend  ver- 
dienen erwähnt  zu  werden:  »Der  heilige  Carlo  Bonomeoc  mit  KldnJuen 
der  Familie  Rospigiiosi  in  San  Domenico  zu  Pistoja,  mehrere  Bilder  in 
San  Stcphano  zu  Pisa  und  im  Palazzo  Buonarroti  zu  Florenz. 

186.  SUSANNA  VOR  DEM  BaDE. 

In  einem  Sergarten  mit  Beeten  und  Fontainen  sitzt  links 
Susanna  vor  einem  Bassin  und  wird  zum  Bade  entkleidet. 
Während  eine  der  Miii^dc.  hinter  Susanna  stehend,  einen  der 
grünen  Aermcl  vuni  gelben  Kleide  abzunestcin  beginnt,  be- 
reitet eine  Andere,  an  der  rechten  Seite  der  Henin  und  zu  ihren 
Füssen  knieend,  die  Wäsche,  und  Susanna  sieht  zu  dieser  nie- 
der, die  rechte  Hand  befehlend  ausgestreckt.  Rechts  zwischen 
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Bäumen  im  Mittelgründe  sind  die  zwei  Alten  sichtbar,  im 
Vordergninde  dn  kleiner  Hund. 

bezeichnet  aul  der  S'c:n>lafc  : 

lACOPO    EMPOLl.r.  \(fQO 

Ldnwtnd;  hoch  sSo  Cm.,  breit  tj3  Cm. 

5  Figuren,  lebensgross. 
Das  BiJd  stammt  ans  Jcm  Besitze  des  Erzherzogs  Ferdinand  von 
Tirol  und  ist  im  Inventar  der  Sammlung  (um  1719),  Nr.  i5S:  »Die 
Keusche  Susauia  wie  sie  sich  hst  lassen  sbkidden  —  Lebeosftross«, 
und  in  dem  Verzeichnisse  der  Bilder,  welche  1773  aus  dem  Schlosse 
Ambras  nach  Wien  gebracht  wurden,  unter  Nr.  14  angeführt.  Mechei, 
1783,  S.  5o,  Nr.  40.  Im  Jahre  180g  ist  es  nach  Paris  gebracht  worden, 
vom  wo  es  181 5  wieder  zurückgekehrt  ist. 

(Behredere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  8.) 

Farinato.    Paolo  Farinato. 

Geboren:  Verona  i525;  gestorben:  daselbst  1606. 

Venezianische  Schule. 
Farinato  ist  «in  Zeitgenosse  und  Landsmann  Paolo  Caliaris.  Beider 

Erstlingswerke  sine?  in  der  Kathedrale  von  Mantua  und  beide  verlicssen 
Verona,  um  ihr  Glück  in  Venedig  zu  versuchen.  Farinato  kehrte  bald 
wieder  in  £e  Heimat  xurQck  und  wurde  in  Verona  ein  angesehener 
Meister.  Der  Ueberlieferung  nach  war  er  Schüler  des  Niodo  Giolfino. 
Seine-  fk-cTibung  eignete  sich  zumeist  für  dns  Malen  al  fresco,  und  »Die 
Dreicinigkcitc  im  Chur  von  San  iNazzaro  e  Celso  zu  Verona  ist  eine 
sehtoe  Probe  adnet  Geschickes  in  diesem  Faebe.  Von  sdner  uner- 
müdlichen Thätigkeit  im  Oelmalen  geben  zahlreiche  Altarbilder  in  den 
Kirchen  Veronas  ebenso  viele  Beweise,  nur  da&s  sie  gleichzeitig  dar- 
thun,  dass  Farinato  als  Colorist  nie  ein  ernsthafter  Nebenbuhler  des 
Caliari  gewesen  sein  konnte.  Wenn  er  auch  Paolo  nachzu- 
ahmen pfic£;te  und  gleich  ihm  reiche  Compositioncn  mit  kulin^czeich- 
neten  Figuren  entwarf,  so  kam  er  doch  nicht  über  einen  gewissen  Grad 
von  Nachahmung  hinaus,  und  man  vermiest  in  seinen  Tönen  die  brillante 
Färbung  und  die  heitere  harmonische  Abwügung  des  Caliari.  In  einem 
Bilde  vom  Jahre  1604  in  San  Giorgio  Maggiore  zu  Verona,  welches  das 
Wunder  der  Speisung  darstellt  und  auf  welchem  er  sich  selbst  sammt 
Familie  portraitirl  hat,  nennt  er  sich  »Farinat*»  degli  Uberti«  und  erhebt 
damit  den  Anspruch,  zu  der  iiitesten  Familie  vnn  l  lorenz  zu  gehören. 
Dieser  Anspruch  wird  von  Ridoili  bereitwilligst  zugestanden  und  von 
del  Posso  schQchtem  angeeweifelt.  Hat  diese  Inschrift  auch  kdnen  wei- 
teren Werth,  sfi  belehrt  sie  uns  doch  über  das  Alter  des  Künstlers.  Sie 
lautet:  *MDCIV  Paulus  t'arinatus  de  Ubertis  fecit  aelatis  suae  anno 
LXXIX.*  Dmnach  ist  Farinato  nicht,  wie  sdne  Biographen  gewöhn- 
lich angeben,  iSsa,  sondern  t5a5  geboren. 
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Pari  NATO. 


187.  Em  HEIDNISCHES  OPFER. 

Vor  einem  Opferaltar  inmitten  des  Bildes  kniet  halbent- 
blösst  einJQngUng  von  fast  weibischer  Zartheit,  beide  Hände 
über  die  Brust  gelegt,  den  blonden,  im  Pi  fitil  gesehenen  Kraus- 
kopf nach  aufwärts  zu  einem  greiseii  Priester  wendend,  der 
aus  einer  Silber kanne  das  Salböl  in  ein  Getäss  giesst,  das  ein 
anderer  Jfingling,  im  rothen  Gewände,  hinhält  Mehrere  Per- 
sonen umgeben  diese  Gruppe  als  Zuschauer;  Greise  um- 
stehen den  Priester;  ein  Knabe  hinter  dem  Knieenden  deutet 
auf  denselben,  und  ganz  vorne  links  steht  ein  Mann  über 
dessen  weisses  Gewand  ein  gelber  Mantel  fällt er  ist  vom 
Rücken  gesehen,  und  stützt  sich  auf  einen  Stab.  Reiche  Sil- 
ber- und  Goldgcfasse  stehen  auf  dem  Boden.  Rechts  steht 
ganz  vorne  eine  hohe  l->:uieni;esrn!t  in  weissem  Gewände  und 
gelbem  Mantel,  die  ein  Kind  im  linken  Arme  hält  und  ein 
anderes  neben  ihr  im  Halbdunkel  stehendes  mit  der  rechten 
Hand  führt.  Sie  ist  vom  Rücken  gesehen.  Neben  ihr  steht  ein 
Hirt.  Er  stützt  sich  auf  seinen  Stab  und  bhckt  in  die  Feme.  Der 
Kfipf  eines  Stieres  und  eine  vom  unteren  BüJrandc  hall-'  ab- 
geschnittene Ziege,  sind  siciitix^r.  Zu  beiden  Seiten  dieser  Dar- 
stellung sieht  man  Gebäude,  mit  Figuren  belebte  Landschaft 
und  blauen  Himmel  mit  weissen  Wolkenstreifen.  Die  Hand 
lung  ist  unklar  und  künnte  auch  als  »Salbung  Davidsc  ge- 
meint sein. 

Leinwand;  hoch  io3  Cin.,  breit  373  Cm. 
34  Figuren,  lebcnsgross. 
Aus  dem  Kunstbesitse  Karls  VI.  Es  findet  sidi  mm  ersten  Male  in 
der  Galerie  zur  Zeit  ihrer  Aufstellung  in  der  Stallburg  und  ist  in  dem 

alten  Miniatiinvcrk  StorfTers  ,ih:Trbi!dcr.  Hann  kommt  es  in  dorn  Kupfer- 
werk von  btampart  und  l'icnncr,  und  zwar  als  1',  \  ciuncsc  vor.  Mechel, 
17S3,  S.  IS,  Nr.  34. 

Radirung  von  Prenner,  hoch  7  Cm.,  breit  i3*a  Cm.  (Siampart  und 

Prenner) 

<Belvedere,  L  Stock,  Italienisdie  Scbulent  L  Saal,  Nr.  40.) 

188.  Der  Leichnam  Christi. 

Der  vom  Kreuze  abgenommene  Leichnam  Christi  ruht  im 
Schoosse  der  Mutter  Gottes,  die,  schmerzvoll  emporbHckend, 
ihn  mit  beiden  Händen  unterstützt,  zugleich  das  weisse  Linnen 
erfassend.  Zu  beiden  Seiten  des  Heilandes  knieen  heilige 
Frauen,  zu  seiner  Linken  MaLrJiiIcna,  seine  herabgesunkene 
Hand  küssend.  Weiter  zurück  am  Kreuzesschaft  steht  zur 
Rechten  Marias  der  hdlige  Johannes  In  dunklem  Gewände 
und  rothem  Mantel,  den  Blick  nach  oben  gerichtet,  die  linke 
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Hand  auf  der  Brust.  Zur  Linken  Marias  steht  Joseph  von 
Arimathlft  mit  einem  Turban  auf  dem  Haupte,  er  hSlt  mit 
beiden  HXnden  die  Doroenicrone. 

Leinwand;  hoch  i85  Cm^  breit  164  Cm. 
6  Figuren. lebensgross. 
Aus  dan  Bclvcderc-Depou  ^^^^  aufgtttellt) 

FERRI.   Giro  FerrL 

Geboren:  Rom  1634;  gestorben:  dasdbs^  1 3.  September 

'^9'  Rflmische  Schule. 

Cifo  war  ein  SchOler  des  Pietro  da  Coatoiw  und  zwar  der  leiste,  der 

Cortonas  flüchtige  uni!  oburflächliche  Malweise  ausübte.  Er  war  ein 
vielbeschäftigter  und  beliebter  Maler  uater  Alexander  VIL  und  den  drei 
fo^enden  Päpsten,  und  seine  Werke  findet  man  noch  htufig  in  den 
Kirdien  Roms.  Im  Jahre  1660  wurde  er  von  Cosimo  III.  nach  Florenz 
gerufen,  um  die  Arbeiten  in  der  Pitti-Galerie,  die  Cnrtona  unfertig  hinter- 
lassen, zu  vollenden.  Er  starb,  als  er  im  Begritfe  war,  die  Kuppel  von 
S«nt*Agnese  auf  der  Piazza  Navona  zu  Rom  zu  Tollenden« 

189.  Christus  und  Maria  Magdalena. 

Der  Heiland  steht  rechts  im  blauen  Mantel,  hält  in  der  lin- 
ken Hand  dnen  Spaten  und  wendet  sich,  wie  im  Weggehen 
begriffen,  von  der  Units  knieenden  Magdalena  ab,  welche  fle- 
hend beide  Hände  nach  ihm  ausstreckt.  Sie  ist  weiss  und  gelb 
gekleidet  und  wendet  dem  Beschauer  im  Profil  die  rechte  Seite 
zu.  Neben  ihr  auf  dem  Boden  steht  das  Balsamgefäss.  Im 
gartenartigen  Vordergrunde  Gras  tmd  Pflanzen,  im  Mittel- 
gründe  Bäume,  im  Hinteigrunde  Landschaft  und  Luft. 

Kupfer;  hoch  48  Cm.,  breit  38  Cm. 

2  Figuren,  gross  ?4  Cm. 

Zum  ersten  Male  in  Mcchcls  Katalog  vom  Jahre  1783,  S.  46,  Nr.  33. 
Rosas  Katalog,  1796,  S.  to5,  Nr.  37,  sagt,  es  sei  auf  Holz  gemalt  Der 
Irrthum  mag  dadurch  entctanden  sein,  daas  die  Kupfertafel  in  eine  Holz- 
platte eingesetzt  ist. 

Stich  vrni  A.  Dworzak,  hoch  tt'SCm.,  breit  9-4  Cm.  {S.  v.  Pergers 
Galericwcrk.l 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  1 3.) 

FETL  Domenico  Feti. 

Geboren:  angeblich  1589;  gestorben:  Venedig  1624. 

Römische  Schule. 

Feti  bildete  5;ich  in  der  Schule  des  Cigoli  in  Rom.  Dieser  hatte  noch 
vor  seinem  Tode  (tOi3)  den  Schüler  aus  der  Werkstatt  entlasten,  und 
Feti  eriiielt  nun  Auftrl^  fOr  Kirchenbilder  und  fand  dnen  raftchtigen 
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G6imer  in  dm  OurdiMl  Ferdinaad  Goanga.  Die  Hauptrichtung,  die 

die  Kunst  im  Anfange  des  XVFI.  Jahrhunderts  in  Rom  verfolgte,  ist  be- 
kannt; unter  den  Akademikern  und  Naturalisten,  wie  auch  unter  den 
Mameristen  wandelte  damals  der  grosse  Geist  des  Rtlbens,  und  wenn 
Feti  auch  von  Cigoh*  die  Vorliebe  fOr  Correggio  und  Parmcgianino  ge- 
erbt hatte,  so  blieb  er  doch  nicht  vom  Einflüsse  der  Zeit  frei  und  wurvic 
von  der  Kühnheit  des  Rubens  geblendet  und  gefesselt.  Als  Fcii  beim 
Regierungsantritte  seines  Gftnners  Gonzaga  Hoftnaler  wurde,  kam  er 
nach  Mantu;!.  und  mächtig  entwickelte  sich  bei  ihm  die  Kunst,  die  ver- 
schiedenen Eindrücke  su  verkörpern.  ScbUesslich  wirkte  das  Studium 
der  MdstHwerice  der  Venezianer  entscheidend  auf  seinen  ferneren  Styl. 
In  verisiltnissmässig  kurzer  Zeit  schmückte  er  fast  alle  Räume  des 
Schlosses,  thcils  mit  Heiligenbildern  und  Parabeln,  theils  mit  den  Bild- 
nissen der  Markgraten  und  Merzogc  aus  dem  Geschlechte  der  Gonzaga. 
Von  seinen  rdigifisen  Gonpositionen  sind  nur  etnzdne  in  Mantua  ge- 
blieben; unter  diesen  :  »Das  Wunder  der  Speisung«.  .Mlcs  Uebrigc  wurde 
in  alle  Welt  zerstreut,  und  von  der  Reihenfolge  der  Parabeln,  die  er  in 
mehreren  Wiederholungen  malte,  fand  man  (1637—1638)  dne  in  der 
Galerie  des  Herzogs  von  Buckingham  und  eine  im  Schlosse  zu  Mantua. 
Jetzt  sind  sie  in  Wien,  Florenz,  Rom  und  Dresden.  Im  Jahre  1624  ging 
Feti  nach  Venedig,  wo  er  noch  im  selben  Jahre  starb. 

190.  Die  FtUCHT  NACH  EGYPTEN. 

Die  heilige  Jungfrau,  das  schlafende  Kind  im  linken  Arme, 
reitet  auf  dem  Esel,  welchen  Joseph  eben  über  eine  Brücke 
führt  Dicht  vor  ihnen  auf  der  Erde  liegen  zwei  todte  Kinder, 
und  Maria,  mit  der  rechten  Hund  den  über  den  Kupf  gelegten 
Mantd  aufbebend,  blickt  mitleidsvoll  auf  die  unsehuldigen 
Opfer,  die  der  heilige  Joseph,  den  Stab  in  der  Linken,  den 
Kopf  über  die  rechteSchiilrer  wendend,  ernst  betrachtet.  Eine 
dunkle  Baumi^ruppe  bildet  den  Mittelgrund,  und  eine  Land- 
schaft im  Hintergründe  enthalt  Episoden  des  kiiidcrmordcs. 

Hol«;  hocli  63  Cm.,  breit  83  Cm. 
9  Figuren,  gross  3o  Cm. 

Aus  dem  Besitze  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Im  Inventar  vom 

Jahre  1Ö39,  Nr.  345,  als  »Johann  Lies«  angegeben.  Storffer  hat  es  für 

sein  Miniaturwerk  gemalt.  Mechel,  1783,  S.  33,  Nr.  7. 

Stiche :  ()■.^cllbeck.  hoch  16  Cm.,  breit  177  Cm.  Tenicrs  Thcatr.  pict.t 
—  Prenner.  hov:h  i5  Cm  ,  breit  21-4  Cm.  iPrenners Theatr.  artis  pict.' — 
Anton  Tischler,  hoch  <  t  Cmi..  breit  4}.  Cm.  —  Radinmg.  hoch  3-4  Cm.. 
bn;il47  Cm.  -  Wiederholt,  hoch  J  <  Cm.,  brei!  2-2  Cm.  Stampart  und 
PrenniT.) 

(Delvedcre,  L  Stock,  ItalienisL-iie  Schulen,  iU.  Saal,  Nr.  33.) 

191.  Die  Vermahlung  der  heiligen  Catharina. 

Die  thronende  Maria  halt  das  auf  ihrem  Schoosse  sitzende 
Christuskind,  welches  der  knieenden  Catharinau  die  sich  mit 
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der  rechten  Hand  auf  das  Rad  stützt,  den  Ring  gibt.  Petrus 
Martyr  steht  zur  Linken  Marias  hinter  dem  Throne,  und  im 
Vordergrunde,  der  Jungfrau  gegenüber,  steht  der  heilige  Do- 
minicus  mit  einem  Lilienzweig  in  der  Hand.  Er  wird  im 
Profil  gesehen  und  wendet  die  rechte  Seite  dem  Beschauer 
zu.  Vor  den  Stufen  liegt  auf  dem  Boden  ein  grosses  rothes 
Buch.  HSnter  Maria  ein  dunkelgrüner  Vorhang. 

Leinwand;  hoch  3o8  Cnit,  breit  140  Cm. 

5  Figuren,  lebensgross. 
Das  Bild  gehört  zu  den  Erwerbungen  des  Erzherzogs  Leopold 
Wilhelm  und  kommt  Im  Inventar  vom  Jahfe  16S9,  Nr.  65,  vor.  StDriTer 

hat  es  in  seinem  Miniaturwerk  gemalt.  Mechel,  1783,  S.  34,  Nr.  i5.  Im 

Jahre  1800  wurde  es  nach  Paris  ccbracht  vind  kam  181 5  wieder  zurQck. 
In  der  Galerie  Durazzo  PaUavicini  in  Genua  bctinuct  sich  eine  Copie  von 
Uuifrtneo. 

Stklie:  P.  LMbtUm,  hoch  3o'5  Cm.,  breit  aarS  Cm.  (Teniers  Thcatr. 
pietj  —  J.  Axmann.  hoch  14-8  Cm.,  breit  9  4  Cm.  iS.  v.  Pergers  Gtlcric- 
werk.^  —  R.iJirunp;  hoch  47  Cm.,  breit  37  Cm.  Stampart  und  Prcnner.l 

(Uclvcdcre,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  liL  Saal,  Nr.  47.) 

192.  Moses  vor  dem  Dornbusch. 

Moses  sitzt  auf  der  waldigen  Hölie  des  Berges  Horeb  und 
legt  auf  das  Gehciss  des  Herrn  die  Sandalen  ab.  Rechts  vor 
ihm  der  brennende  Dornbusch.  Moses  hat  den  linken  Fuss 
aufgetiobcn  und  hält  ihn  mit  der  hnken  Hand,  während  er 
mit  der  rechten  damit  beschäftigt  ist^  die  Sandale  abzulösen. 
Gestalt  und  Kopf  im  Profil,  die  rechte  Seite  dem  Beschauer 
zugewendet.  Linki,  in  der  Bildecke  ein  Widder. 

Leinwand;  hoch  160  CnD.,  breit  114  Cm. 

Ganze  Figur,  lebensgross. 
Eine  Erweisung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Im  Inventar 
vom  Jahre  1659,  Nr.  323.  Sturffer  hat  e»  in  seinem  Miniaturwerlu  ab- 
gebildet. Mechel,  1783,  S.  3i,  Nr.  2. 

Grabkticbelscbnitte :  J.  Werthhein,  Wien  ly^i,  hoch  43  Cm.,  breit 
a6ri  Cn. — J.Schmu»e^  hach 4r8Cm..  breitaS Gib. — Stich  von Prenner, 
hoch  tv5  Cm.,  breit  16  Cm.  iPrenncrs  Theatr.  arth  pict.t  —  Radirunf;. 
hoch  6  8  Cm.,  breit  5-2  Cm.  iStampart  und  Premier. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  4^.) 

193.  Der  Triumph  der  Galathea. 

Galathca  auf  dem  Meere  einherfahrend,  von  Delphinen  in 
einem  MuschehvvTj;en  gezogen,  vonTritoncn,  Nvmphen  und 
Amorinen  begleitet.  Ihr  Blick  ist  nach  oben  uerichtct,  sie  hält 
spielend  mit  den  Händen  das  reiclic  blonde  Haar,  und  über 
ihr  schwebt  ein  Amor,  der  das  rothe  Gewand  der  EnthOUten 
in  der  Luft  flattern  lässt.  Im  Mittelgrunde  rechts  auf  einem 
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Ufierfelsen  Polyphon»  die  Hand  nach  der  Dahinziehenden 
ausstreckend. 

Holz ;  hoch  4 1  Cm.,  breit  97  Cm» 
9  Figuren,  gross  33  Cm. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Im  Inventar 

vom  Jahre  i65ci,  Nr.  107.  Storffer  hat  es  in  seinem  Miniaturwerk  ge- 
malt. Mcchcl,  17S?,  s.  3'),  Nr.  2''>.  1809  ist  es  nach  Paris  gebracht 
worden  und  181 3  wieder  zurückgekommen. 

Stich  von  Q.  HocI.  hoch  I9'3  C(n..  breit  2()  <>  Cm.  iTonicrs  Thcatr. 
pict.)  —  R  uiiniiif;,  hod\  4  S  Cm.,  brcii  8  Cm.  i.Sfampart  und  Prcnncr.i 

(IScIvecicre,  i.  Stock,  Italicnische  Schulen,  Hl.  Saal,  Nr.  32.) 

104.  Der  todte  Leander. 

Mitten  im  Vordergründe,  dem  Meeresufer  nahe,  tragen 
drei  Nereiden,  von  zwei  Delphinen  begleitet,  den  Leichnam 
des  Leander.  Sie  halten  ihn  in  einem  weissen  Linnen.  Ein 
weinender  Amor  verlöscht  eine  Fackel  im  Meere;  ein  be- 
krSnzter  Wassergott,  mitsch^mmend,  wendet  sich  mit 
grüssender  Handbewegung  gegen  das  Felsenufer  rechts,  wo 
der  Thurm  des  Aphroditentempels  steht,  aus  welchem  sich 
die  Priesterin  Hcro  eben  ins  Meer  hinabstürzt.  Links  sieht 
man  in  der  Ferne  Neptun  seinen  Wagen  besteigen. 

Holz;  hoch  43  Cm.,  breit  96  Cm. 
11  Figuren,  gross  33  Cm. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  I.copoM  Wilhchiis.  im  Inventar 
vom  Jahre  1659,  Nr.  233,  dann  in  Storkers  Minialurwcrk  gemalt.  Mechel, 
1783,  S.  36,  Nr.  35.  Im  Jahre  1809  kam  es  nach  Paris  und  tSi  5  wieder 
xwück. 

Stich  von  Kessel,  hoch  19  Cm.,  breit  3o  Cm.  iTenier»  Thealr.  pict.) 
—  RadirunR,  hoch  a  Cm.,  breit  3*4  Cm.  Stampart  und  Prcnncr.i 

(Belvcdere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  UL  Saal,  Nr.  40.) 

195.  Ein  Marktplatz. 

In  der  Mitte  des  Bildes,  unter  dem  duniclen,  hohen  Bogen- 

pfeilereiner  Markthalle,  steht  ein. Juwelier  hinter  seinemTische, 
durch  ein  ,\ugcnglas  kleine  Muscheln  betrachtend,  Jic  man  vor 
ihm  iiin/.ühlt.  Eine  Anzahl  von  Käufern  und  Neugierigen  um- 
steht ihn.  Unter  diesen  zu  seiner  Linken  ein  Mann  im  grü- 
nen Rocky  der  eme  Perle  prüfend  in  die  Höhe  hält.  Die  MSnner 
tragen  turbanaitige  Kopfbedeckungen.  Einer  derselben  steht 
neben  einer  ganz  im  N'ordcrgrunde  rechts  sitzenden  Geflügel- 
händlerin  und  feilscht  um  ein  Paar  Tauben,  die  sie  in  einem 
Korbe  aufdcmSclioossehält.  Links  vorne  schiebt  ein  Knecht 
einen  Handkarren  herbei.  Im  Hintergrund  sieht  man  einen 
Gaukler  mit  einer  Geige,  von  einer  Volksmenge  umdrSngt. 
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Hols;  hoch  6t  Gm.,  breit  44  Cm. 

Ucber  3o  Figuren,  gross  c3  Cm. 
Erwerbung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  hiventar  vom  Jahre 
i65g^  Nr.  494.  In  StorÜen  Miniaturwerk  ist  es  genult.  Mechel,  1783, 
S.  36^  Nr.  23. 

Stich,  hoch  3i'4  Cm.,  breit  iS'^Cm.  tPrennera  Tbcair.  pict.|  —  Rtdi« 
miig,  hoch  y»  Od.,  breit  s-4  Cm,  iStaoipart  uimI  PrenoerJ 

OBdvedera,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IIL  Siil,  Nr.  la) 

196.  Die  heilige  Margaretha. 

Die  Heilige  zerrt  den  besiegten,  mit  einem  Bande  gefesselten 
D&mon  mit  beiden  Händen  einer  Glorie  entg^en.  Er  ist  als 

nackte,  geflügelte  Gestalt  dargestcUt,  die  wie  verzweifelnd 
am  Hoden  liegt,  das  Antlitz  auf  die  Krde  t^edrückt,  die  rechte 
Hand  im  Nacken.  Margaretha  trägt  ein  gelbes  Gewand,  ihr 
grüner  Schleier  flattert  in  der  Luft.  Man  sieht  sie  im  Proiii, 
die  imke  Sdte  dem  Beschauer  zugewendet  Auf  der  Erde 
liegen  Ketten. 

Holz;  hoch  S=>  Cm.,  breit  38  Cm. 
3  Figuren,  gross  42  Cm. 
Dos  Bild  stammt  aus  derSammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm» 

obwohl  es  im  Inventar  dieser  Sammlung  vom  Jahre  1669  nicht  auf- 
zufinden ist;  denn  e&  ist  in  Teniers  Theatrum  pictorum  gestochen,  dann 
erscheint  es  in  StoriTers  Miniaturwerk  gemalt  Mechel,  i7»3,  S.  30, 
Nr.  94.  Es  ist  im  Jahre  1 809  nach  Paris  gebracht  worden  tiad  erst  im 
Jahre  iSSa  wieder  muh  Wien  zurückgekehrt. 

Stich  vonQ.  Bocl,  lioLh2r4Cm.,  breit  167  cm.  iTcnicrsThcatr.  picl.l 
—  Radirung,  hoch  i-2  Cm.,  breit  3  6  Cm.  (Stampart  und  Prenner.i 

(Belvedere,  Erdgcscboss,  Italienische  Schulen,  HL  Saal,  Nr.  24.) 

197.  Der  schlafende  Petrus. 

Petrus  »tzt  im  Freien  neben  einer  stdnemen  Brüstung, 
lehnt  das  zurücksinkende  Haupt  an  die  rechte  Hand,  und 
schläft.  Er  ist  blau  und  gelb  gekleidet.  Der  linken  Hand, 
die  im  Schüosse  ruht,  scheint  das  grosse  Buch  enttailca  zu 
sein,  welches  vor  dem  Schlafenden  aufgeschlagen  auf  der 
Erde  liegt.  Neben  der  Stein balustrade  rechts  sieht  man  ins 
Freie,  der  Himmel  ist  mit  düsteren  grauen  Wolken  bedeckt. 

Holz;  hoch  üü  Cm.,  breit  ?2  Cm. 
I  Figur,  10  Cm.  Koplgrossc. 
UrsprOngiidi  in  der  Sammlung  des  Herzogs  Ton  Mantua,  kam  das 
Bild  in  den  Besitz  Karl  I.  von  England,  welcher  es  der  Herzogin  von 
Huckingham  für  ein  Bild  der  I.cda  von  Paul  \'enint.''^c  in  Tausch  gab. 
Nach  der  Versteigerung  der  Buckingham'schen  Sammlung  kam  es  nach 
Wien  und  ^tier  nach  Prag.  Präger  Inventar  vom  Jahre  1718,  Nr.  SaSi. 
Auf  der  RQckseite  des  Bildes  ist  das  21eichea  der  Sammlung  Karls  L, 
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C  R  unter  einer  Krone,  cincebrannt.  l'nter  diesem  bcfinJcn  sich  zwei 
Zettel;  der  erste,  enthält  die  Schritt:  »Thjs  Picture  being  one  of  the 
Mmtua  ColleetUm  and  dme  bjr  F.  FSetti  which  is  no»  given  by  the  hing 
MkeLadie  Dutches  oj  Huckiniiham  in  consideration  of  a  picture  which 
She  gravc  to  the  kius^t  bciiii^c  tJ  I.eda  with  a  Swatin  donc  by  Pole 
Ferones.  i^t'^J.*  Der  zweite  Zettel  lautet:  »Front  Mantua  l6'j5,  Ar. /Sq.« 

(Neu  aufflesteilt.) 

198.  Der  Traum  des  Jacob. 

Der  schlafende  Jacob  liegt  auf  dem  Rücken,  den  im  Pi  otil  ge- 
sehenen Kopf  zurückgelegt,  die  rechte  Hand  aul  der  Stirne. 
Eine  grosse  gelbe  Glorie,  von  Wolken  abge<^ränzt,  senkt  sich 
herab,  in  welcher  die  Engel  auf  einer  Stiege  auf-  und  nieder- 
steigen. Oben  im  Himmelsthür  stelir  Gott  N'atcr,  nur  wenig 
erkennbar.  Rechts  vorne  in  der  Bildecke  der  schlafende  Hund 
Jacobs,  auf  der  Erde  Sack  und  Stab, 
Höh;  hoch  6i  Cm.,  brdt  4b  Cm, 
7  Figuren,  gross  43  Cm. 
Aus  der  Sammlung  des  Herzogs  von  ßuckingham.  Im  Katalog  S.  t3, 
Nr.y:  »Jacob'sDrcam.  sf.o,  1  f.6.«  In  den  Prager  In  ventaren  1718,  Nr.  73; 
»Der Traumb Jacob«;  1737,  Nr.  139:  » Der Traumb Jacob«,  hn Jahre  1777 
kam  ea  nach  Wien,  im  Anfiuig  dioiea  Jahrhundert»  wieder  nach  Prag. 

(Neu  aufgcsicüU; 

199.  ARTEMISIA. 

I^e  Königin  sitzt  rechts  im  Profil  die  linke  Seite  dem  Be- 
schauer zuwendend,  in  grünem  Kleide  an  einem  Steintische 
und  erfasst  mit  der  rechtLn  Hand  die  dort  stehende  c;nldene 
Schale,  während  sie  die  linke  mit  dem  1  a^chcntuch  lassig 
herabbAngen  iSsst.  Auf  dem  Tische  steht  noch  ein  zweites 
goldenes  Gefäss,  der  Aschenkrug  und  neben  diesem  liegt  dn 
Kronenreif.  Links  durch  eineBogenöffnung  Aussicht  auf  einen 
reichen  Säulcnhau.  bei  welchem  sich  Bauleute  beschäftigen, 
und  der  wohl  das  von  Artcmisia  tür  ihren  Gemahl  Mausolus 
erbaute  Grabdenkmal,  das  Mausoleum,  vorstellen  soll. 

Ifolc;  hoch  70  Cm.,  breit  3i  Cm. 

Hauptfigur,  Kopfgrössc  ><  Cm.,  mehrere  Ncbenligurcn. 
Die  Prager  Invcnure  cnthaiitn  das  liild  171Ö,  Nr.         *Kctti,  die 
Artemisia«;  1737,  Nr.  389:  »Die  Arteroisia,  H«^  hoch,  1  Ble  6Vs  Zoll, 
breit,      Zoll,  Original  Fetti  di  Mantua.«   1777  kam  es  nach  Wien,  An- 
fiing  dieses  Jahrhunderts  wieder  nach  Prag.  ^fiea  aufgeatellt.) 

FLOREANL   Francesco  Floreani. 

Geboren:  Udine  (?);  gestorben:  daselbst  nach  1579. 

Venezianische  Schule. 

Floreani,  ein  Schüler  des  Pellegrino  da  San  Daniele,  war  zugleich 
Maler  und  Baumeister.  Er  zählte  zu  der  grossen  Schaar  der  Nachfolger 
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Pofdenones,  die  die  Traditionen  der  venezianischen  Coloristcn  mit  denen 
der  Schüler  Michelangelos  zu  verbinden  suchten.  Horcaid  ist  uns  vom 
Jahre  1 336  an  als  Maler  bekannt,  durch  die  Bilder  der  Urgel  im  Domc 
xu  Udine.  hn  Jshre  1 578  malte  er  eine  Ma«h>nna  mit  Heiligen  f&r  die 

Kapuziner  von  LIdine.  Vasari  und  Palladio  schätzen  seine  Kenntnisse 
als  Architekt,  und  Krstercr  kannte  die  Bilder,  die  Floreani  im  Auftrage 

des  Kaisers  Maximilian  gemalt  hatte, 

2U0.  Maria  mit  dem  Kindk. 

Mitten  im  Bilde  sitzt  die  heilige  Jungfrau,  in  blassrorheni 
Kleide  und  blauem  Mantel,  ein  weisses  Tuch  auf  dem  Haupte, 
blaue  Sandalen  an  den  Fttssen,  und  hiltdasauf  ihrem  Schoosse 
stehende  Christuskind.  Fünf  Kindcrengel  umgeben  sie.  Drei 
derselben  sieht  man  oben  hinter  der  Mutter  (iottes  zu  beiden 
Seiten  stehen,  zwei  andere  befinden  sich  unten  zu  ihren  b  üs- 
sen  auf  der  grauen  Steinstufe  ihres  Thronsitzes.  tiner  dieser 
Letzteren  in  gelbem  Kleide  steht  links  und  rdcht  der  Jung- 
frau Früchte  in  einer  Schale,  die  er  auf  dem  Kopfe  trägt.  Der 
Zweite  sitzt  rechts  und  spielt  die  Violine",  nur  diese  beiden 
Engel  haben  Flüi^el.  Das  Christuskind  hiilt  sich  mit  der  rech- 
ten Hand  an  einem  goldenen  Bande  aut  der  Brust  der  Mutter, 
umhalst  mit  der  Linken  eines  der  Kinder  tmd  setzt  den  rech* 
ten  Fuss  auf  ein  Cherubköpfchen  im  Schoosse  der  Jungfrau. 
Hinteigrund  dunkel. 

Üo/cichnct  .Uli  Jcr  Tlirotistufi:; 

cJ*^FRANGISC\ö  ELOREANVS 

FACIEBÄT-  -M-D*I>XV* 

Leinwand;  hoch  i53  Cm.,  breit  79  Cm. 
7  Figuren,  nahezu  lebensgross. 
Das  Bild  i«t  das  MittelstQck  einer  Altartafd,  die  froher  in  der  Kirche 
zu  Reau  in  Friaul  stand.  Es  kummt  in  der  Galerie  erst  im  Jahre  18^4 

vor,  war  dnmals  im  II.  Stock  im  II.  Zimmer  als  niederländisches  Bild 

autgestcUt,  uiut  ist  als  ein  Werk  des  Hans  Hori^  tjcstochen  worden. 

Sti^li  von  J.  Kovatscli.  hoch  löCin..  brcii8-8Cm.  S.  v. PcrgcrsGalcrie- 
\%crkj  —  Ein  canz  ahnliclies  Rild.  aber  nur  mit  Mcr  KindcrcDgelQ.  ist  ab- 
{{cbildct  in  eil.  Blancs  Hist.  d.  peint..  ^colc  ILiin.  F.  Floria.  nOlStClMitt, 
gezeichnet  von  Patquicr,  getcluiittea  von  Faoacmacker. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienisdie  Schuten,  VL  Saal,  Nr.  38.) 

PLORENTINISCH,  XVL  Jahrhundert 
201.  Christus  und  die  Tochter  des  Jairus. 

Christus,  von  den  Aposteln  Petrus  und  Johannes  begleitet, 
steht  am  Bette  der  verstorbenen  Tochter  des  Jairus  und  ruft 
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sie  ins  Leben  zurück.  Vorne  rechts  am  unteren  Ende  des 
Bettes  steht  der  Vater  des  Kindes,  umgeben  von  den  Seini- 
gen, und  legt  die  rechte  Hand  auf  das  Bettzeug,  indem  er  die 
Unke  staunend  erhebt.  Neben  ihm  die  Mutter  mit  gefalteten 
HSnden.  Ein  Knabe,  der  zur  Hälfte  am  Bildrande  rechts  sicht- 
bar ist,  spielt  mit  einem  Hündchen  und  neckt  es  mit  einem 
rothen  Bande.  Oben  schweben  vier  Engel,  die  die  Vorhänge 
des  IBmnidbectes  aufheben.  Christus  erscheint  im  From, 
die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zugewendet. 

Hok;  hoch  iio  Cm.,  bivit  83  Cm. 

14  Figuren,  gross  65  Cm. 
Es  erscheint  zuerst  im  Katalog  Rosas  vom  Jahre  1804,  S.  100,  Nr.  34. 
(Belvedera,  ErdgeschoM,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  a6.} 

PXX>RBNTINISCH,  Ende  des  xvi.  Jahrhunderti. 

202.  Rebecca  am  Brunnen. 

Rebecca  gibt  dem  Knechte  Abrahams,  Eliasar,  zu  trinken. 
Sie  steht  mitten  im  Bilde,  geneigt,  einen  Krug  in  beiden  HSn- 
den, aus  welchem  sie  eine  Schale  füllt,  die  der  ihr  zur  Rechten 
stehende  Eliasar  hinreicht,  wahrend  er  mit  iler  linken  Hand 
den  rothen  Mantel  zusammcngefasst  vor  die  Brust  hält.  Im 
Hinteigninde  rechts  schöpfen  Weiber  am  Brunnen,  und  eine 
weiter  vorne  stehende  Magd  hält  einen  Krug  in  der  Linken 
und  einen  andern  anf  dem  Kopfe.  Hinter  Eliasar  ein  Knecht, 
der  die  Kanieclc  führt;  ein  anderer,  auf  dem  Boden  knieend, 
ziclu  Schmucksachen  aus  einer  Truhe  hervor. 
LeInwind;  hoch  lai  Cm.,  brdt  i55  Cm. 
ij  Figuren,  gross  100  Cm. 

Dus  r5ild  stammt  aus  dem  Fk'sitze  des  Erzherzogs  Ferdinand  und 
kommt  in  dem  Verzeichnisse  der  Bilder,  welche  im  Jahre  1773  aus  dem 
Schlosse  Ambras  nach  Wien  gekommen  sind,  unter  Nr.  is  als  »Carletto 
Caliari«  vor.  Mcchels  Kataloi^  vom  Jahre  1783,  S.  8,  Nr.  3i,  behält  diese 
Benennung  bei,  wahrend  Rosa,  1796, 1.,  S.  193,  Nr.  9,  »Gabriel«  Caliari 
als  den  Autor  bezeichnet  Erst  KraÄs  Katalog.  iSBy,  Nr.  147,  schfotbt 
es  der  florentinischcn  Schule  zu.  Es  kommt  am  meisten  den  Arbeiten 
des  Giovanni  Bilivcrti  gleich,  dem  Schüler  des  Cigoli. 

(Belvedere,  Erdgeseboss,  Italienische  Schulen,  11.  Saal,  Nr.  31.) 

FLORENTINISCH,  Ende  des  XVL  Jahthunderts. 

203.  MÄNNf.lCHES  BiLDMSS. 

F.in  junger  Mann  in  schwarzer  Kleidung,  im  Dreivicrtel- 
protil,  die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zugewendet;  eine 
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schwarze  Müjtzc  bedeckt  sein  Haupt,  seine  blonden  Haare 
fallen  bis  zu  der  Schulter  herab.  Ein  weissseidcner  matt- 
gemusterter  Vorhang,  mit  einem  grOnen  Streifen  am  Rande, 
lässt  nur  rechts  am  Bildrandc  ein  Avenig  vom  Hintergrunde 
sehen,  dereine  dunkle  Wandzeigt,  an  der  sieb  oben  ein  kleines 
Lämpchcn  bctindet. 

Holz;  hoch  42  Cm.,  breit  36  Cm. 

Brustbild,  Kopffiirössc :  t6  Cm. 
Dieses  mit  grosser  Feinheit  ausgefohrte  BilJ  ist  bisher  sowohl  in 
Rückäicht  aut  den  Meister,  wie  aul  die  Provenienz  zwettelhaft  geblieben. 
Man  hat  unter  Andern  Masaccio  und  Franciabigi,  in  letzter  Zeit  auch 
Jacopo  de*  Barbari  genannt.  Keiner  von  diesen  kann  das  Bild  i^cmalt 
haben,  weil  die  Maltechnik  desselben  viel  jünger  ist  als  diese  Meister. 
Dennoch  muas  zugestanden  werden,  dass  das  Bild  gerade  an  Masaccio« 
Darstellungen  junger  Mflnncr  erinnert.  Costuine,  Zeichnun  i;,  die  Art  der 
Auffassung  der  Natur  und  des  Gesichtsausdruckes  —  Alles  erinnert  in 
gleicher  Weise  an  keinen  Andern  so  intensiv  wie  an  Masaccio,  und 
vielleicht  wird  die  Version,  dass  ^  Späterer  tüchtiger  Maler  ein  Bild 
Masacciüs  cnpirte,  der  Wahrheit  am  nächsten  kommen.  Was  aber  das 
Nennen  von  Namen  betrißt,  ist  es  bemerkenswcrtb,  dass  bisher  noch 
kein  vorhandenes  Bild  irgend  eines  bekannten  Malers  bezdcfanet  werden 
konnte,  welches  mit  unserem  fraglichen  Bilde  in  der  Technik  überein- 
stimmt. Mit  wirklicher  Berechtigung  kann  doch  nur  gesagt  werden,  dass 
es  von  einem  tüchtigen,  technisch  sehr  gewandten  und  auch  feinfühligen 
Maier  aus  dem  Ende  des  XVI.  Jahrhundens  gemalt  wurde,  dass  aber  das 
Costume  und  die  ganze  Darstellungsweise  um  ein  Jahrhuiulert  zurück- 
reicht. Daraus  kann  dann  der  naheliegende  Schluss  gezogen  w  erden,  dass 
wir  hier  die  Reproduction  dnes  Alteren  Bildes  vorunshaben.  Ueberseine 
Provenienz  läast  sich  nicht  mdur  sagen,  als  dass  es  1816  in  dieGaleriege- 
kommen  ist. 

Siicli  von  A.  Pfründer.  hoch  iS  Cm.,  breit  i5Cm.  iGcscIlschan  für 
vervielfältigende  Kunst. i  —  Radiruiiß  von  \V.  Ungcr.  hoch  lo  i  Cm.,  breit 
frSCm.  iK.  k.  Gcmalde-Galene.f 

(Bdvedere,  1.  Stock,  Italienisch«  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  36.) 

FLORENTINISCH,  Ende  des  XVL  Jahrhunderts. 

204.  MANNUCHES  BILDNISS. 

Ein  ältlicher  Mann  in  schwarzem  Kleide  und  weisser  Krause, 

um  Mund  und  Kinn  ein  kurzer  dunkler  Bart.  Dreiviertel pro- 
iil,  die  linke  Seite  und  den  Blick  dem  Beschauer  zuwendend. 
Holz;  hoch  46  Cm.,  breit  34  Cm. 
Brustbild,  tebensgross. 
Das  Bild  ist  wahrscheinlich  von  einem  Nachfolger  des  Pontormo.  Eis 
erscheint  zum  ersten  Male  im  Jahre  1730  in  der  Stallburg  und  ist  in  dem 
Miniaturwerke  Storflers  gemalt  und  später  im  Kupferwerke  von  Prenner 
und  Stampart  gestochen. 

(Bclvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  VIL  Saal,  Nr.  5.) 
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PLORENTINISCH,  Ende  des  XVL  Jahrhunderts. 

S05.  BiLDNiss  DES  Michelangelo. 

Michelangelo,  in  vorgerücktem  Alter,  mit  zum  Theil  er- 

graureni  Haupt-  und  Barthaar,  ist  in  ein  dunkles,  vorne  zuge- 
knoptlcs  Gewand  gekleidet  und  blickt  den  Beschauer  an.  Drei- 
•    vicrtelprofil,  die  rechte  Seile  dem  Beschauer  zugewendet. 

Im  Umkreise  des  Bildes  die  Schrill : 

ILDIVINMICHAELANGELOBONARROTIFIORENTINO- 

H0I2,  kreisrund;  Durchmesser  23  Cm. 
Brustbild;  Kopfg 

Das  Inventar  der  Rudolphini'schen  Kunst-  und  Wunderkammer  aus 
dem  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts  enthält  Fol.  34:  »Michel  Angelos 
Gonterfect  vom  Tentoreto.c  Ob  identisch  mit  unserem?  Besummt  nach- 
ivebbar  erscheint  es  erat  in  Mecbels  Katalog,  1783,  S.  43,  Nr.  1 1,  und 
zwar  mit  der  Bezeichnung:  »AuS  Michel  Angelo*«  Schule.«  RiCMM,S.  l36, 
Nr.  26,  als  »Unbekannt«. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italieniiche  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  32.) 

FLORENTINISCH,  Ende  des  XVL  Jahrhunderts. 
206  BiLüNiss  DES  Petrarca. 

Der  Dichter  steht»  schwarz  gekleidet,  im  Profil,  und  wendet 
dem  Beschauer  die  rechte  Seite*  zu.  Er  tr8gt  die  schwarze 
Kappe  und  den  Lorbeerkranz  auf  dem  Haupte,  in  der  linken 
Hand  hält  er  die  Handschuhe. 

(Petrarca  wurde  am  20.  Juli  1 3o4  zu  Arczzo  geboren.  Er 
war  der  Sohn  dnes  Florentiner  Notars,  der  i3o2  sugldch 
mit  Dante  verbannr  \\  orden  war,  und  von  i3i3  bis  i326  in 
Avignon  am  päpstlichen  Hott-  lebte.  Petrarca  trat  in  den 
geistlichen  Stand,  empHng  jedoch  nur  die  niederen  Weihen. 
.•\m  8.  April  1341  wurde  er  zu  Rom  auf  dem  Capitol  mit 
dem  Lorbeer  gekrönt.  Er  starb  in  Arqua  am  i8.  Juli  1 374.) 
Leinwand ;  hoch  77  Cm.,  breit  69  Cm. 

Hni-itbiUi.  Icbensjjross. 
hn  Aiubiu.scr  Inventar  vom  Jahre  1788  komnii  öciic  128,  Nr.  154,  vor: 
»PorinütdesitalienischenDichteraPetrarcaimBniatbnde;.«  In  derGalerie 
erscheint  das  RüJ  zum  ersten  Male  im  Katalop  Rosas,  t8<»4.  S.  67,  Nr.  i3. 

(ßelvedere,  I.  Stock,  Italicnische  Schulen,  IV'.  Saal,  Nr.  14.) 

Fl«ORENTINISCH,  xvn.  Jahrhundert 

207.  RFBECCAS  AUFNAHME  IM  Hai  sE  ABRAHAMS. 

Rebecca  wird  von  ihrem  Bräutigam  an  der  Schwelle  des 
väterlichen  Hauses  begrüsst  und  von  dem  Reitesel  i4eh(ibeii, 
dessen  Sattel  ein  an  seiner  recliten  Seite  stehender  Bursciic 
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in  blauer  Jacke  festhält.  Rebecca  ist  gelb  gekleidet,  der  Rrau- 
tigain  im  rotben  gcbciiliizicn  Wams;  die  Costürae  aus  der 
Entstehungszeit  des  Bildes.  In  der  Thür  des  Hauses  steht 
Abraham,  die  Ankommende  durch  ein  Augenglas  betrachtend. 
Ein  Hund  springt  an  ihm  empor.  Hinter  Abraham  steht 
Sarah.  Zu  seiner  Linken  hält  ein  Knabe  ein  Pferd  am  Zü- 
gel. Hinter  Rebecca  links  kommt  das  üelolgc,  Säcke  und 
•  Kdrbe  tragend. 

Leinwand;  hoch  168  Cm.,  breit  254  Cm. 
Kniestück,  9  Figuren,  lebensgross. 
Das  Bild  scheint  von  einem  Schüler  des  Christoforo  Allori  gemalt  zu 
sein.  Ks  kommt  zuerst  im  Rosa,  1804,  III,  S.  6u,  Nr.  17,  vor,  als  »Maria, 
Tochter  Karls  des  Kühne  n  \  i>n  Burgund  uod  der  kaiserliche  Prinz  Maxi- 
milian«, als  »Unbekaaat«  bezeichnet. 

(Belvedere,  Erdgeschoas,  Italieniacbe  Schulen,  IV.  Saal«  Nr.  3.) 

FX40RIGERI0.    Sebastiane  Florigerio. 

Geboren:  erste  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts;  Gestorben: 
Udine,  nach  1 543. 

Zwischen  iSay  und  1539  Gehilfe  des  Pelegrino  da  Ildine,  arbeitete 

Florigerio  doch  schon  vor  dieser  Zeit  als  sclhstständiiicr  Künstler  in 
der  Gegend  von  San  Daniele  im  Friaul.  Kin  frühes  Bild,  w  elches  sich 
in  der  Akademie  zu  Venedig  befindet  und  >.\lariae  Lmptängniss«  dar- 
stdlt»  verrAth  noch  «eine  Verwandtschaft  mit  Pelegrino,  spiter  fedoch 

steht  er  unter  dem  l-ünHussc  .\m.Thcns  und  Pordenones,  wie  ein  Madonnen- 
bild mit  Heiligen  vom  Jahre  i33ij  in  San  üiorgio  zu  Udinc  zeigt,  welches 
dieEigeathOmüchkeiten  der  beiden  genannten  Malervereinigt.  Florigerio 
Ist  aber  auch  .inj  Zeitlang  im  Vcronesischen  und  in  Padua  ansässig 
gewesen,  und  nuilie  dort  gegen  i533  da^  .\hai  stück  mit  Franciscus  und 
anderen  Heiligen  —  jetzt  in  der  Akademie  zu  N'encdig.  Die  letzte  Spur 
seines  Sdiaflims  findet  sich  in  Civitale,  wo  er  noch  i543  arbeitete.  Die 
meisten  seinci  Bil  Icr  in  der  Provinz  Piidua  und* im  Friaul  scheinen  ver^ 
loren  gegangen  zu  sein.  * 

208.  Der  HEiuGE  Sebastian. 

Er  ist  entkleidet  mit  auf  den  Rücken  gelegten  Händen  an 
einen  Baumstamm  gebunden,  ein  lichtrothes  Tuch  schlingt 

sich  um  seine  Hüften,  und  in  der  Brust  steckt  ein  Pfeil.  Das 
Haupt  im  Profil  ist  nach  aufwärts  gerichtet  und  wendet  dem 
Beschauer  die  rechte  Seite  zu. 

Leinwand;  hoch  143  Cm.,  breit  43  Cm. 
Ganze  Figur,  nnhcu  lebensgross. 
Beide  Bilder,  dieses  und  das  tuigeade,  stammen  aus  San  Bavo  in 
Padua.  Sie  wurden  i838  mit  anderen  in  Venedig  erworben. 

(Neu  au^estdlt.) 

lO* 
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209.  Der  heiuge  Rochus. 

Er  steht  im  Pilgergewande,  den  Pilgerstab  in  der  linken 

Hand  und  zeigt  mit  der  rechten  auf  die  Wunde  an  einer 
cntbl<)s.stcn  Stelle  seines  rechten  Schenkels.  H!r  trägt  einen 
grünen  Kock  und  einen  grauen  Mantelkragen,  der  an  der  lin- 
ken Schulter  aufgeschlagen  ist.  Profil,  die  Unke  Seite  dem  Be- 
schauer zugewend^. 

Leinwand;  hoch  143  Cm.,  l»eit  43  Cm. 

G;\n/c  Ficiir;  n:ihcz:u  k-bcnsgrnss. 
Scilcnstück  zum  Vorhergehenden. 

(Neu  aufgesusUt.) 

FRANCESCHINL   Marcantonio  Franceschini. 

Geboren:  Bologna,  5.  April  1648;  gestorben:  daselbst, 
24.  December  1729. 

Rolognesische  Sclnile. 

Franceschini  studirtc  zuerst  unter  Gallo  Bibbiena  und  bildete  sich 
spiter  uDier  Cario  Ggnani  au«.  Seine  Hauptbeschlftigung  bestand  in 

dcrAusübiing  der  monumentalen  M  ilcrci,  und  eine  urosse  Anzahl  Fresken 
und  Tempcrabilderentstand  in  den  60  Jahren  seiner  künstlerischen  Thätig- 
keit.  —  Gemeinschaftlich  mit  seinem  Schwager  Luigi  Quaini  und  mit 
zahlreichen  Lehrlingen  bezw  ang  er  in  kurzer  Zeit  die  grössten  Aulijuben. 
In  weniger  nls  zwei  Jalircn  (iG8t| — schmückte  er  die  Kirchen  San 
Banolommco  und  Corpus  Domini  zu  Bologna  mit  Fresken,  und  was  noch 
erstaunlicher  ist,  er  vollendete  ebenfiills  in  xwd  Jahren  1703—1704  die 
Ausmalung  der  Decke  und  der  Wän  !j  ics  aoo  Fuss  langen  Rathhaus-  ' 
saules  zu  Genua.  Der  malerische  Schmuck  dieser  Halle  ist  durch  eine 
Feucrshrunst  im  Jahre  1 777  zerstört  worden,  im  Schlosse  zu  Modena 
sieht  man  aber  noch  die  in  colossalom  Massstabe  ausgeführten  Decora- 
tionen, die  im  lalirc  hIm''  von  Franceschini  in  v  ier  Monaten  vollendet 
wurden.  Franceschini  hat  die  Malweise  der  Bologneser  und  besonders 
die  des  Guido  bis  ms  XVIII.  Jahrhundert  in  Uebung  erhalten« 

210.  Der  heilige  Carlo  Borromeü  bei  den  Pest- 
kranken IN  Mailand. 

Der  Heilige,  von  zum  Qiorknaben  mit  brennenden  Ker* 
zen  b^leilet,  ertheilt  einer  sterbenden  Frau,  die  mit  ihrem 

kranken  Kinde  auf  der  Strasse  liegt  und  von  einem  Manne 
in  blauem  Rocke  aufgerichtet  wird,  die  Sterbesacramcnte. 
Ganz  vorne  links  schleift  ein  Todtengraber  einen  Leichnam 
Ober  eine  Treppe.  Eine  offene  Scheuer  im  Mittelgrunde  dient 
als  Spital  und  ist  mit  Pestkranken  belegt.  Links  oben  in  der 
I.iift  sieht  man  einen  Engel  die  Pest  in  der  Gestalt  eines  Dä- 
mons vertreiben.  Der  Heilige  wendet  im  Protil  die  rechtcScitc 
dem  Beschauer  zu. 
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Leinwand;  hoch  174  Cm.,  breit  ia3  Cm. 

ift  Figuren,  gross  Cm, 

Denselben  Gegenstand  inaltu  Francuschini  auch  für  San  Carlo  in 
Modena  1699.  Das  Bild  erscheint  zam  ersten  Male  In  der  Galerie  Im 
Jahre  1^34. 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  IlL  Saal,  Nr.  34,) 

211.  Die  bGssende  Magdalena. 

In  einer  Landschaft  an  einem  Felsen shzt  halbli^end  Mag- 

dalena  auf  der  Ertlc  und  stützt  den  rechten  Arm  auf  einen 
Stein.  In  der  rechten  Hand  hält  sie  die  Geissei,  die  linke  streckt 
sie  aus.  Ihr  langes  blondes  Haar  fallt  Uber  die  linke  Schulter 
und  Brust,  ein  gelbes  Tuch,  Über  ihr  weisses  Gewand  ge- 
schlagen, liisst  zum  Theil  Arme  und  Füsse  frei.  Sie  wendet 
Kfipf  und  Blick  nach  oben;  vom  Himmel  schwebt  ein  Engel 
zu  ihr  nieder  und  bringt  ihr  die  Dornenkrone. 
Leinwand;  hoch  1 19  Cm.,  breit  94  Cm. 

3  Figuren,  gross  100  Cm. 

Aus  der  Sammlung  des  Cardinuls  Fürsten  Alban!  in  Rom.  Rosa 
übernahm  in  Ferrara  am  14.  Juni  i^^i»  :  -j!is  Kisten  mit  Hiliiern,  uus 
welchen  in  Wien  eine  Auswahl  getrotlcii  wurde.  Zuerst  einunddrcissig 
Stflck,  welche  Zahl  spiter  noch  vermehrt  worden  ist.  Der  Cardinal  er- 
hielt am  3.  Jänner  i84>2  (iooo  (HilJen.  Rosa  bringt  das  Bild  in  seinem 
Katalog  vom  Jahre  lüo^  S.  bi,  Nr.  29. 

Poaktimianier  von  F.  John,  hoch  lo  Cm.,  breii  7*4  Cm. 

(Bdyedere,  L  Stodc,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  4.} 

212.  Caritas. 

In  einer  gartenartigen  Landschaft  unter  hohen  dichtbe- 
laubten Räumen  sitzt  eine  gelb  und  roth  i^ekleidete  Frau  auf 
der  Erde,  mit  ihren  Kindern  scherzend.  Sie  hiilt  einen  Granat- 
apfel mit  der  linken  Hand  in  die  Höhe  und  utufängt  mit 
der  rechten  einen  darnach  langenden  Knaben»  der  neben  ihr 
ntzt  Ein  zweiter  kleinerer  steht  hinter  der  Mutter  und  küsst 
sie  auf  die  Wange,  indem  sie  das  zurückgeneigte  Haupt  ihm 
zuwendet.  Das  dritte  jüngste  Kind  ruht  in  ihrem  Schoosse 
und  legt  schlafend  den  Kopf  an  ihre  cntblösste  Brust.  —  Der 
landschaftliche  Hintergrund  ist  von  Luigi  Quaini  gemalt 
geboren  Bologna  164,3,  gestorben  1717,  Schüler  des  Guer- 
cmo  und  des  Cignani;  später  mit  Franceschini  zu  gemein- 
schafllicher  Arbeit  verbunden). 

Leinwand;  hoch  137  Cm.,  breit  222  Cm. 

4  Figuren,  überlebensgross. 

Die  Darstellungen  der  Charitas  kommen  ia  Jen  alteren  Inventaren 
&o  oü  vor,  dass  eine  Identität  mit  dem  obigen  Bilde  nicnt  bestimmt 
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nachgewiesen  werden  kann.  In  StorfTers  Miniaturwerk  kommt  dns  Bihl 
nicht  vor,  und  erst  Mechel  beschreibt  es  S.  Nr.  i3.  in  Rosas  Katalog 
vom  Jahre  17(16,  S.  i52,  Nr.  q. 

StK  lic :  J  ic.  Frey.  ij-h.  liocli  3o-5  Cm.,  breit  40-2  Cm.  —  M.  Hoffmanil, 
hoch  Cni..  breit  i;v4  Cm.  (S.v.  Ferpcrs  Galeriewerk.)  —  Gachabte 
Blätter:  Wrenk  180a.  hoch  49-4  Cm  .  brot  68  6  Cm.  — WrcBk  ^.|4m- 
selbe  Blatt  mit  dcrUnterschriR :  »Das  Originalßcmllde  befindet  sich  in  der 
k.  k.  Galerie  im  BelveJerc.«) 

(Beivedcre,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  17.; 

Francia«  Francesco  Francia. 

Geboren:  muthmasslich  Bologna  i45o;  gestorben:  da- 
selbst, 5.  J&iner  1 5 18.  „  ,        •  ,    c  u  1 

Bolognesischc  Schule. 

Franda  wurde  in  dem  Berufe  eines  Goldschmiedes  erzogen  und  machte 

sich  irühzcitig  einen  Namen  als  MOnzmeister.  Wann  er  anfing,  sich 
der  Malerei  zu  w  idmen,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Marco  Zoppo  soU 
sein  Lehrer  gewesen  sein,  doch  findet  sich  für  diese  Annahme  kein  An- 
haltspunkt in  Francias  Styl,  und  es  scheint  \mhrscheinlicher,  dass  er 
von  Lorcnzo  Costa  den  ersten  Antrieb  und  den  ersten  Unterricht  erhielt. 
Allerdings  hätte  für  diesen  Fall  der  Schüler  bald  den  Meister  Qberflügelt, 
denn  schon  in  dem  letzten  Decennium  des  XV.  Jahrhunderts  reichte 
Francias  Ruf  weit  über  die  Grenzen  Bolognas  hinaus.  Obwohl  ihn  zu- 
erst ferrarische  Eigenschaften  kennzeichneten,  so  nahmen  seine  Bilder 
doch  bald  den  umbrischen  Charakter  an  und  veranlassten  Vasaii  zu 
der  Bemerkung,  dass  sowohl  Francias  als  Peruginos  Bilder  von  einem 
neuen  Geist  und  bisher  unj^ckanntcr  Weichheit  und  Anmuth  durchweht 
seien.  Diese  Entwicklung  des  Meisters  erklärt  sich  dadurch,  dass  gerade 
damals  Peruginos  Bilder  nach  Bologna  gelangten ;  ob  sich  die  beiden 
Künstler  auch  persönlich  kannten,  lässt  sich  kaum  nachweisen.  Die 
verschiedenen  Phasen  in  Francias  Styl  sieht  man  in  folgenden  Bildern : 
»Die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  heiligen  Joseph«  im  Berliner 
Museum,  und  »Der  heilige  Sebastian«  im  Borghcsc-Palast  ZU  Rom.  In 
diesen  beiden  verräth  sich  die  t'ciraiischc  lü/icluin;^.  wahrend  die 
»Madonna«  in  der  Misericordia  zu  Uolugna  ^1490)  schon  den  umbrischen 
Einfluss  zeigt,  und  das  grosse  Altarbild  in  San  Jacopo  Maggiore  (1499), 
im  .Vuftrage  der  Bentivoglii  ausgeführt,  unter  dem  neuen  FinHuss  von 
Peruginos  Werken  entstanden  ist.  Durch  Timoteo  V'iti,  einem  Schüler 
Francias^  der  sich  später  in  L'rbino  niederliess,  wurde  wahrscheinlich 
die  Bekanntschaft  des  Francia  mit  dem  jungen  Raphael  vermittelt.  Ob 
dies  eine  persönüclie  Bekanntschaft  wurde,  crschclru  /u  cifclh.iff,  doch 
bezeugt  eine  authentische  Corrcspondenz  den  {geistigen  \'crkchr,  in  dem 
die  beiden  KQnstler  iahrelang  standen.  Gross  war  der  Einiltiss,  den  nun 
Raphael  auf  Francia  ausüble,  dessen  Styl  sich  veredelte  und  dessen 
Farben  reicher  und  harmonischer  wurden;  man  sieht  dies  in  den 
Fresken,  die  noch  von  ihm  erhalten  sind,  in  dem  Oratorium  der 
heiligen  Cncilia  zu  Bologna.  Auch  die  Portraits,  für  ilie  Francia  eine 
grosse  Begaburti;  hatte,  tragen  nun  das  neue  Gepräge  und  bekunden  die 
Wandlung,  die  sich  in  Francia  vollzog,  seit  er  die  \N  crke  des  Perugino 
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und  des  Raphael  kannte.  FOr  Franda  war  es  ein  schwerer  Verlust» 

dass  Jic  Familie  iicr  Hl nrivot;!!!  aus  Bologna  vertrieben  wurde,  doch 
fanii  er  bald  einen  neuen  Gönner  in  Julius  II.,  unter  dem  er  in  seiner 
Stellung  als  MOiumeister  verblieb»  Seine  Mussestunden  ftUhe  er  nach 
wie  vor  mit  seiner  I.ieblingsbeschiftigung  aus,  und  wie  fruchtbar  und 

populär  er  war.  sieht  man  ;uis  den  vielen  Rüdern.  die  noch  von  ihm 
existiren,  und  von  denen  man  beinahe  in  je>.lei  grösseren  Galerie  welche 

ündet,  wo  ihnen  irOher  sogar  nicht  selten  die  Ehre  zu  Thetl  wurd^  mit 
dem  Ifainen  des  grossen  Suizio  geschmückt  zu  werden. 

213.  Maria  mit  dem  Kinde. 

Auf  hohem  Throne  in  der  Mitte  des  Bildes  sitzt  Maria  und 
hfilt  das  stehende  Christuskind  auf  ihrem  Schoossc.  Dieses, 
völlig  entkleidet,  erhebt  die  rechte  Hand  zum  Segen  und  legt 
den  linken  Arm  um  den  Xackfii  der  Mutter.  Maria  traut  das 
rutiie  Kleid  und  den  blauen  Maiiiel;  sie  unterstützt  das  Kind 
mit  dem  rechten  Arm  und  neigt  das  Haupt  sanft  zu  ihrer 
Linken.  Der  Thron  ist  eine  Art  verzierter  Steinsockel,  über 
welchen  ein  dunkelgrüner,  goldumränderter  Teppich  gebreitet 
ist.  Neben  dem  Throne  stehen:  zur  Rechten  Marias  der  hei- 
lige b  ranciscus,  zur  Linken  die  heilige  Catharina.  Franciscus, 
in  der  grauen  Kutte,  hält  ein  Crudfix  im  rechten  Arme  und 
faltet  betend  die  Hände,  zur  heiligen  Jungfrau  emporblickend. 
Catharina  trügt  ein  graues  Gewand,  das  an  der  lirust  viermal 
gebunden,  und  am  Hals  und  Gürtel  mit  guidener  Borte  ge- 
ziert ist.  Gelbe  Obeitond  sind  über  die  weinen  Unterärmd 
gezogen,  und  ein  rother  Mantel  verhQllt  einen  Theil  der  Ge- 
stalt. In  der  halberhobenen  rechten  Hand  hält  die  Heilige  den 
Palmzweig  und  legt  die  linke  auf  das  Marterrad.  Vordem 
Throne,  in  der  Mitte  des  Vordergrundes  steht  auf  dem  Rasen 
der  kleine  Johannes  in  ein  Fell  gekleidet.  Er  zeigt,  empor- 
blickend, mit  der  rechten  Hand  auf  Christus  und  hält  in  der 
linken  sein  Rohrkreuz,  um  welches  ein  langerZettel  flattert  mit 
der  Schrift:  '>ECCK  AGN\s  (:(;H-c.)Vf  rofllit)  PKCc.vr.v 
(m)\  N(di)«.  Hintergrund  eine  Landschaft  mit  heiterem  blauen 
Himmel,  zu  beiden  Seiten  stehen  junge  Bäume. 

HcZoicliiKl  am  dem  l'ii-^  j  Jcs  Tll^olK■^ : 

FRAKCIA  AVPiFABER.  boho 

Holz;  hoch  jt|3  Cm.,  breit  i3l>  Cm. 
5  Figuren,  nahezu  lebenftgross. 

Bestimmte  Daten  über  Jie  Herkuntl  liieses  RiUies  konnten  niclit  aul- 
gcbravhi  wei'den.  Mechul  bringt  es  zum  eisten  Male  in  die  Galerie  und 
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fahrt  CS  im  Kntalog  vom  Jahre  17^:^,  S.  33,  Nr.  11,  an.  Ob  ct  es  !n 
einem  der  kaiserlichen  Schlösser  aufgefunden,  oder  ob  es  damals  vom 
Kaiaar  Joseph  IL  angekBuft  wurde?  Die  Inventare  und  Aufzeichnungen, 
welche  zu  Gebote  stehen,  sind  in  der  Beschreibung  der  ßilder  oft  so 

knapp,  dass  man  über  iic  Klontit.Tt  Hc-chricbenen  mit  dem  \'or- 
handcnen  sehr  ou  nitlu  mehr  als  Mulhm.ussungen  schöpfen  kann. 

Stich  von  C.  Kotterb«.  hoch  16*4  Gm.,  brdt  i3-3  Gm.  |S.  t.  Pergers 

Galerie  werk.  I 

(BelTcdere,  I.  Stocic,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  18.} 

PURINL  Francesco  Pnrini. 

Geboren:  Florenz  um  1600;  gestorben:  daselbst  1649. 

Florentinische  Schule. 

Francesco  war  der  Sohn  des  FiÜppo  Furini,  dessen  Freundschaft  mit 
Crtstofano  Allori  nicht  ohne  Finfluss  auf  das  junge  Malcrtalent  blieb. 
Zwar  ötudirte ereigentlich  unter  Passignano,  Uilivurti  und  Matteo  Rosäclli, 
aber  die  kraftvollen  Effecte,  die  raffinirte  Weichheit  und  Glätte  der 
Modellirungen  erinnern  bei  seinen  Bildern  an  .•Miori.  Furini  ist  der 
»Guido  von  Florenz«  genannt  worden;  er  ist  aber  ein  Realist,  dessen 
Kunst  mehr  florentinlsches  als  bolognesisches  Gepräge  zeigt.  Wihrend 
sein  Zeilgenosse  Carlo  Doici  mit  Vorliebe  fromme  Andachtsbilder  malte, 
lieferte  Furini  weibliche  Acte  und  stellte  besonders  gerne  die  heilige 
Magdalena  dar.  Furini  wurde  von  seinem  Vater  früh  nach  Rom  ge- 
schickt und  wurde  dort  Assistent  des  Mitsciiülers  Giovanni  da  San 
Gi<)vanni.  Später  besuchte  er  Vencdii;.  oItiic  jeJoeh  \on  den  Kunst- 
werken der  Lagunenstadt  bucintlusst  zu  werden.  Die  Technik  der  Fresco- 
malerd  hatte  er  wenig  getkbt  gehabt,  aber  im  Jahre  i636,  nach  dem 
Tode  des  Giovanni  da  San  Giovanni,  wurde  er  beauftragt,  die  Fres- 
ken in  den  unteren  Räumen  des  Fitti-Palastes  zu  vollenden,  und  nun 
malte  er  daselbst:  die  »Akademie  von  Correggio«  und  die  »Allegorie 
des  Todes  Lorenzo  di  Medicic.  Diese  Leistung  ist  hinter  den  Krwiu*- 
tungen  zurückgeblieben,  und  es  wurden  ihm  von  nun  an  keine  Aufträge 
mehr  zu  Wandmalereien  crthcili.  Im  Jahre  1Ö40  lie&s  sich  Furini  zum 
Priester  weihen  und  nahm  eine  Anstellung  in  einer  Dorf  kirche  bei  Borgo 
a  San  I.oren/u  an.  Dort  malte  er  A^ci;u■ht^^i!Jcr  und  schien  auf  dem 
Wege,  ein  zweiter  Carlo  Dolci  zu  werden.  Bald  sehnte  er  sich  aber 
nach  seiner  frflheren  Lebensweise ;  es  fand  sich  ein  Stellvertreter  flir  sein 
Amt,  und  Furini  kehrte  nach  Florenz  zurQck,  um  nach  wie  vor  weibliche 
Acte  zu  malen.  Später  bestichte  er  Rom  noch  einmal  und  starb  in 
Florenz,  wohin  er  zur  Beerdigung  seines  Vaters  geeilt  war. 

214.  Die  reuige  Magdalena. 

Magdalena,  beide  Arme  auf  einen  Steinlisch  gelehnt,  den 
Kopf  mit  der  Wange  in  linke  Hand  legend.  Sie  tragt 
einen  blauen  Mante!,  .iaruntcr  lins  weisse  Hemd,  das  den 
linken  Arm  bekleidet,  wahrend  dci  rechte  und  die  Brust  eni- 
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blösst  sind.  Thränen  rollen  über  die  Wangen  und  den  linken 
Arm  herab.  Vor  ihr  steht  ein  goldenes  Balsamgeflss  geöifnet. 

Vnteo  links  auf  dem  Steine  die  hdtriisdie  Inaclwlftt 

(Seelig  sind  die  Trauernden,  denn  sie  werden  geirfletet  werden.) 

Leinwand;  hoch  Cm.,  breit  6o  Cm* 
Halbe  Figur,  Icbens^roftS. 
Das  Präger  Inventar  vom  Jabre  1737,  Nr.  3t\  führt  an:  »Ein  halb 
nackend  WeibsbiUi  von  Furini«,  das  Mass  stimmt  mit  unserem  llildebd- 
V^ufiiX  überein.  Bestimmt  ist  es  erst  in  der  Staliburg  nachzuweisen,  wo 
cäStortfer  lür  sein  .Nlinialurwerk  gemalt  bat.  Mcchel,  17^3,  S.  33,  Nr.  lö. 
Rosa,  179Ö,  S.  141,  Nr.  36^  nennt  das  Bild  eine  Artemisie,  die  den  Tod 
ihres  Gemals  beweint. 

Grabsticliclai  bciton :  J.  E.  Mansfcit.  hoch  3o'2  Cm.,  hroit  22  3  Cm.  — 
Paul  (llcditsch,  iS63.  hoch  2X  3  Cm.,  breit  25  Cm.  —  Stühe :  I'rciiiKr,  tinch 
li'.^Cm..  breit  iö'4Cm.  Premiers Thcalr.  art.picj.i  — F.John,  hoch  loCm., 
breit  7  5Cm.  — Radiriinß.  lioch3  >*Cm.,  breii  <  (^ni.  Stampart  undPreiincr.l 
(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schuluni  IV.  Saal,  Nr.  33.) 

215.  DlF.  Bl  SSENDE  M.VGDALKNA. 

In  einer  dlistem  Landschaft  unter  einem  Baume  auf  einem 
ausgebretteten  blauen  Tuche  sitzt  Se  entkleidete  Magdalena. 
Sic  hat  beide  Hände  auf  das  linke  Knie  gestützt  das  Haupt 

über  ihre  rechte  Schulter  aufwärts  gewendet  und  bückt 
schmerzlich  zum  Himmel.  Der  Mund  ist  halb  geotihet;  die 
überreichen  blonden  Haare  fallen  fessellus  in  langen  Flechten 
nieder  und  legen  sich  mit  den  Enden  über  ihren  Schooss. 
Vor  ihr  auf  der  Erde  liegt  der  Todtenschädel,  an  cien  dn  auf- 
geschlagenes Buch  gelehnt  ist;  links  vorne  das  Balsamgeftss. 

Leinwand;  hoch  h'hj  Cm,,  breit  i5o  Cm. 

Ganze  Figur,  Icbensgross. 
Aua  dem  Schlosse  Ambras  bei  Innsbruck.    Inventar  (um  1719), 
Nr.  200:  »S.  .Maria  Magdalena  Bloss  auf  den  Knyen  Sizendt,  Lcbcns- 
grus8.c  In  die  Galerie  ist  das  Bild  erst  durch  Rosa  im  Jahre  179Ö,  S.  139, 
Nr.  33,  gdwacht  worden. 

Stiche:  H.  Guttcnbcrp.  hoch  ij'S  Cm.,  breit  i5-5  Crt.  —  J.  Axmann, 
hoch  13*2  Cm.,  breit  lo  K  Cm.  ,S.  v.  Perj?cn.  Galeriewerk.!  —  ricschabtes 
Blatt  von  Wreiik,  hoch  35  5  Cni.,  breit  3/Y2  Cm.  —  RaJininp  von  vRRifveil, 
hoch  O  l  Cm.,  breit  S  Cm.  iDucbcSBe  Vaiai.  .Musiie  de  peiiit.  et  sculpture, 
vol.  \'IIf.  Nr.  336:  >^Cc  lableaa.  antfdbi»  dau  la  galeric  do  Florenz,  est 
mainienant  dans  Celle  du  Belvid^rs  k  Vieone.*  (Diese  Nods  ist  bisher  an- 
aufgeklärt  gebliebco.) 

(BeWedere,  T.  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  i5.) 

Garofalo.  Benvenuto  di  Piero  Tisio,  genannt  Garofalo. 

Geboren:  Ferrara  1481;  gestorben:  daselbst»  6.  Sep- 
tember iSSg.  Schule  von  Ferrara. 

Seine  I.crnzeit  soll  Tisio  bei  Domenico  Panetti  in  Ferrara  ZUge» 
bracht  haben.  Schon  mit  lö  Jahren  trat  er  die  übliche  Wanderung  an. 
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diente  1499  als  Geselle  bei  Boccacdno  in  Crcmona,  besuchte  Rom  und 
kehrte  sodann  nach  Ferrara  zurück,  wo  er  die  Wcrksirii-.  des  I.orcn70 
Costa  besucht  haben  soll.  Später  ging  er  zum  zweiten  Maie  nach  Rum, 
um  die  Werke  Raphaels  2u  etudiren,  lies«  sich  aber  bald  daraufbleibend 

•  in  Ferrara  nieder.  Hier  trat  er  in  nähere  Beziehung;  i\\  Dosso  Dnssi. 
Die  Zeichen  seiner  l'hätigkcit  in  Ferrara  beginnen  im  Jahre  i5i3,  wo 

.  er  das  Bild  der  »Jungfrau  mit  dem  heiligen  Lazarus  und  Hiob«  schuf« 
das  man  lange  Zeit  in  Ccliettu  bei  Argenta  bewundern  konnte.  Ein  Jahr 
später  malte  er  das  Altarbild  tiir  Santo  Spirito.  »Die  Mutler  Gottes  an- 
gebetet von  den  Schutzbetohienen  der  Heiligen  Hieronymus  und  Kran- 
ciscusc,  jetzt  in  der  Galerie  zu  Ferrara.  Vom  Jahre  i5i7  an,  wo  die 
Fresken  des  ferrarischen  Seminars  entstanden,  bis  zum  Jahre  li^po  ist 
seine  Anwesenheit  in  Ferrara  leicht  festzustellen.  In  San  üernaidino 
malte  er  zehn  seiner  bedeutendsten  Bilder,  i  SB  1  soll  er  ein  Auge  verioren 
haben  und  1 55o  ganz  erblindet  sein,  was  jedoch  mit  den  weiteren  Nach- 
richten im  Widerspruche  steht,  nach  weichen  er  gerade  in  diesem  Jahre 
in  San  Giorgio  bei  Ferrara  viele  Poruaits  malte  und  am  i3.  October 
i55o,  wie  urkundlich  bewiesen,  sich  verpflichtete,  die  Cartons  filr  acht 
Tapeten  in  dt  •  K;itlT-\?!  a!e  7U  Ferrara  zu  liefern.  In  seinem  TestametttC 
aus  eben  demselben  Jahre  (39.  October)  ist  die  Blindheit  nicht  erwähnt» 
vielmehr  wird  Garofalo  bezeichnet  als  »sonus,  mente,  aentu,  corpore  et 
intellectu*.  Vasari  behauptet,  Garofalo  habe  Raphael  persönlich  gekannt; 
er  konnte  sich  das  Raphaelische  in  seinen  Bildern  indessen  auch  von  den 
Dossi  und  von  Giulio  Romano  angeeignet  haben,  mit  welchen  er  freund- 
schaftliche Beziehungen  unterhielt.  In  seinen  früheren  Bildern  hat  er 
etwas  von  der  l'nbeholfenheit  desPanetti;  später  herrscht  die  merk- 
wQrdige  Mischung  von  Flauheit  und  Harte  des  Dosso  Dossi  vor,  ver- 
bunden mit  der  herben  Strenge  des  Mazzolino.  Nur  in  einzelnen  Werken 
nimmt  man  Raphaelischc  Einw  irkuni,' u  , ihr,  und  dann  ist  der  Meister  sehr 
anziehend.  Garofalos  Werke  sind  zahlreich,  hauptsächlich  in  Ferrara  und 
Rom.  Sie  sind  oft  von  grösseren  Dimensionen«  Die  kidnsten  sind  aber 
die  angenehoMten,  in  wdchen  die  Gluth  der  ferrarischen  Farbe  am 
meisten  zur  Gcltunu  kommt.  Auch  wird  in  grossen  Compositioncn  oft 
eine  gewisse  Leere  der  Gedanken  und  der  Ausführung  bemerkbar. 
Garofalo  pflegt  mit  vollem  Namen  zu  signiren,  oft  aber  b^flgt  er  sidi 
auch  mit  der  Abbildung  einer  Nelke,  welche  er  in  seinem  Wappen  ge- 
führt haben  soll. 

216.  Madonna  mit  der  Lilie. 

Auf  einem  breiten  steinernen  Thronsessel  sitzt  Maria.  Sic 
hält  mit  der  linken  Hand  das  auf  ihrem  Knie  stehende  Jesus- 
kind und  in  der  rechten  einen  Liiienstcngel  mit  zwei  Biüthcn 
und  drei  Knospen.  Das  rothe  Gewand  mit  schmalem  Gold- 
saume ftllt  in  langen  geraden  Falten  nach  abwärts  und  ist 
unter  der  Brust  mit  einem  einfachen  Goldschniirchen  gebun- 
den. Ein  bhuicr  Mantel  mit  goldenem  Saume  ist  über  ihr 
Haupt  gelegt,  lüllt  zu  beiden  Seilen  über  die  Schultern  nieder 
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und  deckt  die  Kniee.  Ihr  Kopf  ist  leicht  geneigt  und  zeigt 
im  Dreiviertelprofil  die  rechte  Seite;  derBliclc  dar  gesenkten 
Augen  ist  auf  das  heilige  Kind  gerichtet.  Dieses  ist  nackt,  und 
es  fallt  nur  kaum  sichtbar  ein  feiner  Schleier  vom  rechten  Arm 
gegen  die  linke  Hültc.  Es  neigt  den  Kopf  etwas  gegen  die 
linke  Schulter  und  erhebt  segnend  die  rechte  Hand.  Zu  bei- 
den Seiten  des  Thrones  stehen  anbetend  zwei  grüngekieidetc 
Engel  mit  bunten  Flügeln  und  langem  blonden  Lockcnhnar; 
der  zur  Rechren  Marias  krcu/r  die  Arme  über  die  Brust,  der 
zur  Luiken  taltct  andächtig  die  Hände.  Der  Thron  steht  in 
einer  aus  bunten  Steinen  errichteten  Architektur,  von  deren 
mittlerem  Rogen  ein  reich  mitZierrathen  gestickt^' Vorhang 
niederliillt,bestehendauseinem faltenlosen  Streifen, der,  durch 
eine  Eisenstange  zurückgehalten,  eine  An  Baldachin  bildet. 
Zu  beiden  Seiten  wolkenloser  Himmel.  Auf  der  unters^  Stein- 
stufe steht:  »ORA  PRO  nodis  sancta  dei  genitris  (xJ.« 
Links,  wie  zwisclicn  Bild  und  Rahmen  gesteckt,  dn  Zweig- 
lein  mit  Nelkenblüthen,  dem  Zeichen  des  Meisters. 

Holz ;  hoch  ijb  Cm.,  breit  inj  Cm. 

4  Figuren,  Kopffrdsse  is  Cm. 
Das  Hild  bcfiinJ  sich  im  Jahre  i6?f)  in  Constantinopel,  in  einer  kleinen 
katholischen  Kirche  »Zu  unserer  lieben  Frauc.  Am  7.  August  jenes  Jahres 
wurde  die  K^che  Ton  den  TQrken  f erstArt,  das  Bild  jedoch  vorher  vm 
dem  Jamal*  dort  .mw  esenilen  kaiserlichen  Residenten  Juhann  Rudolph 
Skhiniiit  gcrettci.  Im  J.ilirc  1 '))..■'  wiirJc  es  durch  ihn  nach  Wien  ce- 
biaclit;  bei  der  sodann  vorgenommenen  Reinigung  bat  es  leider  die 
Lasuren  eingebOsat.  (Neu  aufgettellt.) 

217.  Schulbild.  Der  heilige  Rochus. 

Der  Hdlige  steht  in  einer  Landschaft,  den  Stab  in  der  Lin- 
ken, mit  der  Rechten  den  grünen  Rock  von  der  Pestbeule 
auf  seinem  rechten  Schenkel  abhebend.  Sein  von  blondem 
Haupt-  und  Barthaar  umgebenes  Antlitz  blickt  schmerzhaft. 
Auf  der  linken  Schult«*  lic^  ein  rother  Mantel,  die  Beklddung 
der  Bdne  ist  blau  und  gdb. 

Leinwand;  hoch  <t5  Cm.,  breit  53  Cm. 
Ganxe  Figur,  gross  84  Cm. 
Zuerst  MI  Rons  Katalog,  1804,  S.  16,  Nr.  18. 

(Behredere,  I.  Stock,  Itaiieniache  Schulen,  VI.  Saal,  Nr*  40.) 

GENNARI.  Benedetto  Gennari  der  jüngere. 

Geboren:  19.  October  i633;  gestorben:  Bologna,  19.  De- 
cember  1 7 1 5.  Bolognesische  Schule. 

Gennari,  ein  NefVe  und  Schüler  Giiercinos,  verstand  es  so  i^ut.  dessen 
Uildcr  zu  coplren,  doas  man  diese  Gipicn  hAutiß  für  Originale  hielt. 
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Nach  Guercinos  Tode  (ih^^))  ijing  Cicnnari  im  .luhrc  if>y2  nach  Paris, 
wo  er  mehr  als  zwei  Jahre  verweilte.  Dann  trat  er  (i'jy.S)  in  vlic  Dienste 
Carl  II.  von  England  und  blieb  in  London  bis  zur  Vertreibung  der  Stuarts 
(t688).  Auf  der  Flucht  aus  England  kam  er  abermals  nach  Paiis  und 
wurde  daselbst  von  Eudwig  XIV.  viel  beschäftigt* 

218.  Der  heilige  Hieronymus. 

Ein  Greis  mit  weissem  Rnrr-  und  Haupthaar  betet  mit  gc- 
laltctcn  Hiindcn  vor  einem  Ci  ucirix,  welches  zu  seiner  Rechten 
steht.  Er  neigt  den  Kopf  gegen  dasselbe  und  blickt  den  Ge- 
kreuzigten an;  ein  rother  Mantel  liegt  um  seine  nackten 
Schultern.  Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  70  Cm.,  breit  6b  Cm. 
Brustbild,  lebensgross. 
Die  Nachahmung  Gut i  cino$  tritt  in  diesem  Bilde  deutlich  hervor.  Es 
lässt  sich  nur  bis  zum  .lihre  «824  zurückverfol^en.  wo  es  als  neue 
Erwerbung  des  Kaisers  hvanz  im  Erdgcschoss  der  Uclvederegalerie 
aufgestellt  wurde. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  35.) 

GENTILESCHI.   Orazio  Lomi,  genannt  GenttteMbl. 

Geboren:  Pisa,  9.  Juli  i562;  gestorben:  London  1647. 

Florentiiiischc  und  römische  Schule. 
Gentileschl,  ein  Schüler  seines  Onkels  Bacdo  Lomi,  kam  1379  nach 
Rom,  woerzuertt  setbslstBndlg,  dann  bis  1612  in  Gemeinschaft  mit 
Agosdno  Tassi  arbdtete.  Im  Jahre  1021  Hess  er  sich  bestimmen,  nach 
Genua  zu  reisen,  wo  er  für  Marcantonio  Dorla  Hil.lcr  und  Fresken  malte. 
Von  Genua  ging  er  nach  Paris,  und  von  dort  kam  er  im  Jatire  1626 
nach  London,  wo  ihm  Carl  I.  einen  Jahresgehalt  von  100  Pfund  aus» 
setzte,  ^'nn  Gcntiicschis  Arbeiten  in  Rom  und  Genua  ist  jetzt  wenig 
mehr  bekannt.  Sein  berühmtestes  Bild  in  Italien  ist  »Die  Verkündigung« 
im  Museum  von  Turin.  In  England  sind  die  Decken  des  Spitals  su 
Greenwich  von  seiner  Hand  gemalt,  und  neun  seiner  Bilder  achmüdten 
den  grossen  Saal  von  Marlborough-House  in  London. 

Die  iu  sse.nde  Magdale.na. 

In  einer  Hohle,  durch  deren  OeHhung  Hnks  man  in  eine 
dache  Landschaft  sieht,  liegt  Magdalena  auf  der  Erde  und  blickt 
nach  oben.  Sie  stützt  das  zurückgelegte  Haupt  mit  dem  linken 

Arme,  welcher  auf  einem  offenen  Buche  ruht,  auf  dem  ein 
Todtenschädcl  hegt.  Sie  ist  mit  cinemgelbenMantd  bedeckt, 
welcher  Brust  und  .Arme  bloss  lüsst. 

IJczcichiKt  rcctith  uiüi.11  aut  cip^in  Si.,iic: 

H 0  R. AT I YS  '  CEMTILE SCHI 

i'LOREMTlNVS 
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Leinwand;  hoch  i3i  Cm.,  hteit  9i5  Cm. 

(»anze  Figur,  Iiibcnsgross. 
Das  Bild  stammt  aus  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Uuckingham  und 
kommt  im  »Catalogue  of  the  coufious  collecdon  of  pictures  of  George 
Villicn,  Duke  of  liuckingham«  etc.,  S.  14,  Nr.  1,  vor:  »By  Gctttileaclii, 
A.  Magdakn  lying  at  her  length  in  a  grotto,  leaning  on  a  skull.* 
Erzherzog  Leopold  Wilhelm  kaufte  dieses  Bild,  wahrscheinlich  im  Auf- 
trage dea  Kaisers,  denn  es  Hndet  sich  in  den  Prager  Invcmuix-n  vun  Jen 
Jahren  1718  und  1737  vor.  Im  Jahre  177t!  kommt  es  nach  Wien  und 
uird  vun  Mechel,  läyS,  S.  41,  Nr.  2,  in  die  Galerie  autgenummcn.  In 
der  Galerie  zu  Luca  beiSndet  tich  eine  Copie  des  Bildes,  angeblich  von 
GiadntO  Gcmignani. 

Ccsichabics  lildU  vuu  VS'rciik,  hoch  50-4  Cm.,  breit  y3  Cm. 

(Bclvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  1^ 

220.  DlK  RUHK  ALF  DFR  FLUCHT  NACH  EGYPTEN. 

Muriu,  in  gruucm  Gewände,  ruht  rechts  auf  der  Erde  und 
säugt  das  heilige  Kind,  das  sie  mit  der  rechten  Hand  auf  Ihrem 
Schoosse  hält,  während  sie  sich  mit  der  linken  auf  Jen  Boden 
stützt,  auf  welchem  ein  blaues  Tiu  h  ]\<j'J^\.  Links,  Jichl  dabei, 
schläft  der  heilige  Joseph,  auf  dem  Rücken  iiei^enJ,  Jlh  stark 
zurückgelegten  Kopf  und  den  Oberleib  auf  einem  grossen 
Sacke,  Ober  den  sein  gelber  Mantel  ausgebreitet  ist.  Hinter* 
gnind  dunkle  Felswand. 

HÜRATIV5 

links  unten  ^   ^_ 

"stcinr  E  N  T I  b  ES  WS 

'  I  '  L  C  1  T 

Leinwand;  hoch  13^  Cm.,  breit  317  Cm. 
3  Figuren,  lebensgross. 

Das  Bild  kommt  im  Prager  Inventar  vom  Jahre  1718,  Nr.  188,  und 
auch  noch  im  Inventar  vom  Jahre  17^7  vor.  Später  kommt  es  nach 
Wien  und  wird  im  Belvedere  aufgestellt.  Mechel  1783,  S.  j.i,  Nr.  37. 
Geschabtes  Blatt  von  Wrcnk,  hoch  S4  Cm.,  breit  707  Cm 

(Beh-edere,  L  Stock,  Italtenis^e  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  2.) 

GBSSL  Francesco  GessL 

Geboren:  Bologna  i588;  gestoiben:  daselbst  1649. 

Bolognesiscfae  Schule. 

Gcssi,  ausgebildet  in  den  Schulen  dL>  Cnlvart  imd  Cremonitii.  trat  In 
den  Dienst  des  Guido  Reni  und  lolgtu  uiesem  Meister  im  Jahre  1620 
nach  Neapel,  um  an  der  AusschmOckung  der  berOhmten  Capelle  des 
heiligen  Januarius  'flieil  zu  nehmen.  Als  später  dem  Guido  nicht 
erlaubt  war,  die  Fresken  zu  vollenden,  hatte  Gcssi  den  Muth,  allein  oder 


Olgitized  by  Google 


158 


Gessi.  G  he  rar  DI  m. 


als  Assistent  des  Fabricio  Santafcdc  diu  Arbeit  (1634 — iGsS)  fortzusetzen. 
Auch  die  N'crtreibung  seiner  Gehilfen  durch  Spngnoletto  und  Carracciolo 
hinderte  ihn  nicht,  und  er  brachte  einzelne  Wandmalereien  zu  Stande, 
die  jedoch  ^Ster  von  seinen 'Rivden  vermchtet  wurden.  Gessis  Styl 
erscheint  wie  eine  ichweclie  Nachahmung  dea  Guido  Reni. 

221.  Morpheus  und  Halcyone. 

Halcyone  sitzt  rechts,  schluinmcrnd,  entkleidet,  das  Haupt 
in  die  linke  Hand  stützend,  und  lässt  die  rechte  lässig  her- 
unterhängen. D&s  herabgesunkene  dunkelblaue  Gewand  liegt 
Ober  dem  goldenen  Stome.  Ihr  zur  Rechten,  fiut  in  der  Mitte 
des  Bildes  steht  die  Erscheinung  des  Morpheus  grau  und 
geisterhaft.  Kr  hat  die  Gestalt  ihres  ertrunkenen  Gemahls 
Ceyx  angenommen,  von  dem  sie  eben  träumt,  und  weist 
mit  der  rechten  Hand  zurück  in  die  nächtliche  Ferne,  in  der 
man  das  Schiff  im  Sturme  untergehen  sieht. 
Ldnwand;  hoch  134  Cm.,  breit  134  Cm. 
2  Figuren,  gross  108  Cm. 
Es  kommt  zum  ersten  Male  bei  Mechel,  i7b3,  S.  ü3,  .Nr.  20,  vor. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  26.) 

GHERARDINI.    Tomaso  Gherardini. 

Geboren;  1  lorcnz  171 3;  gestorben:  daselbst  1797. 

Florcntinische  Schule. 
Gherardini  studirte  zuerst  bei  Meucci,  dann  in  den  Alcademlen  von 
Rologna  und  Venedig.  In  der  Umgebung  von  Florenz  hn.let  man  in 
den  Villen  häutig  seine  Fresken,  seine  Hauptbcschältigung  aber  war  die 
Nachahmung  von  Basrelifs,  die  er  mit  tftuschender  Nat^lichlieit  grau 
in  grau  auf  Leinwand  malte.  Ein  ganzer  Saal  in  den  Uffizien  in  FlorenSi 
in  dieser  Art  geschmOcltt,  verbreitete  seinen  Ruf  in  diesem  Fache 

222.  Ein  Panopfer. 

Eine  kleine  Figur  des  Pan,  ohne  Arme,  steht  auf  hohem 
Sockel,  vor  welchem  das  Feuer  im  Opferbecken  brennt.  Vor 
demselben  zwei  wdbliche  Figuren;  die  eine  sitzt  rechts,  nüt 
der  Rechten  eine  Fackel  gegen  den  Boden  dri'ickend,  in  der 
linken  Hand  ein  Füllhorn  haltend.  Die  zweite,  den  Kopf  Ober 
ihre  rechte  Schulter  wendend,  steht  und  nährt  das  Feuer, 
eine  Kanne  in  der  erhobenen  rechten,  eine  Schale  in  der  lin- 
ken Hand.  Links  führt  ein  Mann  das  Opfertbier  herbei,  und 
ein  Faun,  wdter  hinten  stehend,  bllst  die  Dopp^ttte. 


Beickhnet  links  nntea: 
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Leinwuid;  hMh  ii3  Cm^  breit  139  Cm. 

4  Figuren.  £;ross  74  Cm. 
Dieses  und  die  lotsenden  zwei  Bilder  sind  grau  in  grau  gemalte 
Nachahmungen  von  Gypsabgüssen  nach  Reliebculpturen.  Sie  wurden 
am  17.  Februar  1778  für  883  Lire  vom  KQnsitef  «dbat  in  Florenz  ge- 
kniirt.  !m  Jahre  1763  wurden  sie  zur  Ausschmiickung  des  kaiserlichen 
Sctilosscs  nach  Pressburg  gesendet  (Üebergabs-Invcntar  Nr.  1 10},  von 
wo  sie  1781  wieder  zurOcltkehrten,  um  Im  Betvedere  Piaiz  xfi  finden. 

(Belvedene,  I.  Stock,  Italienisdie  Schulen,  IV.  Seal,  Nr.  i3.) 

1*23.  Triuhphzug  der  ARIADNE. 

Ariadne  sitzt  auf  dnem  von  zwei  Leoparden  gezogenen 

niedern  antiken  Wagen  mit  zwei  kleinen  Rädern.  Sic  beugt 
den  Oberleib  et^^'as  vor.  Hinter  ihr  eine  kleine  Victoria,  die 
einen  Kranz  über  ihrem  Haupte  hält.  Zwei  Bacchanten  schrei- 
ten nebenher.  Ariadne  im  Profil,  die  linke  Seite  dem  Be:>chauer 
zugewendet. 

Bezeichnet  links  oolen: 

Leinwand;  hoch  1 13  Cm.,  breit  128  Cm. 
4  Figuren,  gross  73  Cm. 

(Beivedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  40.) 

224.  Victoria  und  Fama. 

Die  beiden  allegorischen  Fraucngcstaltcn,  im  i^rulil,  die 
rechte  Sdte  sichtbar,  lenken  die  bdden  Rosse  vor  einem  Sie- 
geswagen, auf  welchem  sie  mehr  schweben  als  stehen. 

Bezeichnet  unten  Nnles: 


Leinwand;  hoch  ii3  Cm.,  breit  129  Cm. 
s  Figuren,  groM  7S  Cm. 

(Belvedere,  t.  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  aS.) 

GlORDANO.    Luca  Giordano. 

Geboren:  Neapel  i632;  gestorben:  daselbst,  12.  Jänner 

Ncapohtanische  Schule. 
Unter  allen  Schnellkünstlem  Italiens  war  Giordano  der  Fruchtbarste; 
er  erhielt  frühzeitit;  Jen  Spottnamen  »Luc.i  fa  prcstoc,  weil  sein  Vater, 
dem  ein  Theil  seines  Verdienstes  zukam,  ihn  beständig  zur  Eile  mahnte. 
Nach  einem  neunjährigen  Aufenthalte  in  der  Schule  des  Ribera  in 
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Nnpd  wurde  er  Gehiltc  bei  Pictro  d.x  Cortona  in  Rom.  Von  Rom  aus 
besuchte  er  Bologna,  Parma  und  Venedig  und  kehrte  zuletzt  nach 
Neapel  zurück,  wo  er  eine  sehr  grosse  Zshl  von  Bildern  schuf.  Im  Jahre 
1677  wurde  er  nach  Montecasino  berufen  und  übernahm  den  x\uftrat;, 
die  ynnzc  Decke  sammt  I-unettcn  im  SchitF  der  Klnst-rkirchc  in  /'A  ci 
Jahren  auszumalen.  Linen  noch  merkwürdigeren  Heicg  lui  seine  Schnell- 
malerei gibt  der  Contract  vom  10.  Fetmsar  1691,  In  dem  er  versprach, 

neun  grosse  Cnmpositionen  für  drei  Capellen  in  Montecasino  In  sechs 
Wochen  zu  liefern,  und  er  hielt  die  Lieferungälriftt  richtig  ein.  In  Florenz 
war  Giordano  von  1679  bis  1Ö83.  und  seine  Hauptwcrite  süid  dort  im 
Palazzo  Riccardi  und  im  Cai  miiu.  iK.nn  kam  er  abermals  nach  Neapel 
und  ging  im  Jahre  i'mij  nuAi  M  JiiJ.  wo  er  Hofmaler  Carl  11.  wurde. 
Zehn  Decken  und  mehrere  Capellen  itn  Escurial  schmückte  er  damals 
mit  seinen  Gemälden  aus.  Im  Jahre  1703  kehrte  er  in  seine  Heimat 
7uriuk  und  starb  daselbst.  Giordano  hat  in  seiner  Jugend  die  Malweisc 
des  Ribera  mit  solchem  Geschick  nachgeahmt,  dass  man  in  diesen  Ar- 
bdten  seine  Hand  kaum  erkennt;  in  reiferen  Jahren  jedoch  ging  er  xu 
der  klaren  und  brillanten  Manier  des  Cortona  über.  Die  meisten  seiner 
Werke,  besonders  die  leuten,  sind  flüchtig  und  decorativer  Art. 


225.  Der  Engelsturz. 

Der  Ensengel  in  blauem  Koller,  den  Helm  auf  dem  Haupte, 

schwingt  mit  der  hochgehobenen  Rechten  das  Flammcn- 
schwcrt.  Ein  violettrother  Mantel  umflattert  ihn  und  legt  sich 
über  die  linke  Schuller.  Federn  wallen  von  seinem  Helm,  ein 
mächtiges  weisses  Flügclpaar  breitet  sich  von  aeinen  Schul- 
tern aus;  den  blondgelockten  Kopf  wendet  er  nach  abwirts 
und  blickt  auf  die  in  wilder  Verzweiflung  hinunterstürzenden 
gefallenen  Engel,  deren  Oberster,  von  dem  Fusse  Micliaels 
berührt,  die  Fledermausflügel  weit  ausbreitet  und  saramt 
seinem  Throne  röcklingsstürzcnd,  die  Arme  zu  ohnmichtiger 
Gegenwehr  emporstreckt.  Ueber  den  Wolken  im  Glorien- 
schein  frolilockt  und  betet  eine  Kinderschaar. 


Leinwand;  hoch  414  Cm.,  breit  383  Cm. 

Ueber  3o  Figuren,  lebensgrosü. 
In  diesem  für  Giordano  glinzend  gefSrbten  und  sorgAldg  ausgeführ- 
ten l^ilde  i«5t  d.cr  KinHiiss  der  7\vei  Schulen,  Neapels  und  Bolognas, 
sichtbar.  Es  befand  sich  in  der  Minoritenkirchc  in  \\  ien,  wohin  e:>  vor 
alter  Zdt  von  der  Familie  Pataloni  gestiftet  worden  sein  soll,  und  galt 
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als  MichLlanj,'clo  Amcrighi.  Rosa,  welcher  es  in  der  Galerie  aufstdlt^ 

führt  es  in  seinein  Katalog  vom  JaUre  1796,  S.  ao3|  Nr.  26,  an. 

Stich  von  J.  Eissncr,  hoch  iM  Cm.,  breit  11*4  Cm.  (S.  v«  Perccrs 
Galcriüwcrk.l  —  Padirungcn  mit  Stichel  vollendet:  Loop.  Beyer,  i8ö5, 
hoch  y  Cm.,  breit  6  Cm.  —  Volljcrt,  hoch  i5  fj  Cm.,  breit  I4'4  Cm.  iKuiist- 
schätzc  Wiens.]  —  Radiruns  in  Unirl«s2n:  iR  R^vell,  hoch  »•4  Gm.,  J>r«il 
8-8  Cm.  (Duchetii«  Vatait  Hufde  de  peint.  et  acalptnreJ 

(Belvcdere,  L  Stock,  Italienisdi«  Schulen,  VIL  Saal,  Nr.  44.) 

226.  DlK  AUSWEISUNG  DER  HAGAR. 

Rechts  steht  Abraham^  ein  weissbartigcr  Greis,  und  weiset 
mit  vorgestreckter  linker  Hand  sein  Weib  Hagar  und  seinen 

Sohn  Ismacl  aus  dem  Hause.  Die  Verbannten  tragen  ihre 
Habseligkeiten  in  Piicke  gebunden  mit  sich  fort,  Sarah  und 
andere  Frauen,  zur  Seite  stehend,  sehen  zu.  Den  Hintergrund 
bilden  steinerne  Siulen  und  dazwischen  ferne  LandKliaft. 
Leinwand;  hoch  5i  Cm.,  breh  64  Cm. 
5  halbe  Figuren,  Kopfgrösse  lo  Cm. 
Das  liild  ist  unter  dem  Einflüsse  der  Venezianer  und  be<5onders  des 
Paolo  Veronese  gemalt.  Es  erscheint  zuerst  in  der  Staliburg  aufgestellt 
und  ist  von  StortTcr  in  sein  Miaiaturwerfc  aufgenommen.  Mechel,  tjSSf 
S.  56,  Nr.  22.  Im  Jahre  i  >^oq  ist  e»  nach  Paris  gebracht  worden,  von  wo 
es  181 3  wieder  zurückkehrte. 

RadiniBg,  hoch  $•6  Cm.,  breit  6^  Cm.  iStimpart  und  Pmmerj 
(Belvedere,  Erdgncfaoss,  ItsUeiüsche  Schulen,  IV*  Saal,  Nr.  5.) 

227.  Der  Kindermord. 

Ein  dichter  Mensclienknauci  lülit  Jic  Mille  des  Vorder- 
grundes. Mfitter  suchen  ihre  Kinder  gegen  die  Mörder  zu 
vcrthciJigen,  einige  liegen  jammernd  auf  der  Erde.  Eine 
neben  Kindcsleichcn  auf  die  Knicc  gesunkene  Frau  hält 
schreiend  ihr  Kind  mil  dcrKcchtcn  an  tiic  Schulter  gedrückt, 
während  ein  behelmter  Krieger  den  Dolch  nach  diesem  zückt. 
Eine  andere  in  gelbem  Gewände  sucht  ihr  Kind  dem  Krieger 
zu  entwinden,  der  es  mit  der  ausgestreckten  Rechten  am 
Fussc  gepackt  hat;  eine  alte  Frau  bcisstdcn  Mann  in  den  Arm. 
Im  Hintergrunde  links  steht  auf  hohen  Stufen  ein  Säulen- 
tempel mit  Vorhängen,  in  welchem  Hcrodes  in  Gesellschaft 
zweier  Scbriftgelehrten  sitzend,  den  Vorgang  betrachtet. 
Neben  dem  Tempel  rechts  freie  Aussicht  ins  Gebirge. 

Leinwand ;  hoch  74  Cm.,  breit  lo5  Cm. 
37  Figuren,  gross  43  Cm. 
Kunstbesitz  Karl  VI.  Es  war  in  der  Stallburg  aufgestellt  und  erscheint 
in  StoHTers  Miniaturwerk  gemalt  Mechcl  hat  es  in  seinen  Katalog  nicht 
aufgenommen.  Rosa  beschreibt  es  i7''mi.  S.  Sri.  Nr.  }. 

^    (Belvedere,  Erdgeschos«,  Italicnische  Schulen,  II.  Saai,  Nr.  17.) 

11 
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Das  Martyrium  des  heiligen  Bartholomäus. 

Rechts  der  heilige  Märt}Ter,  vom  Rücken  gesehen;  er  ist 

•  entkleidet  und  mit  den  ausgebreiteten  Armen  an  den  Acstcn 
eines  Baumes  angebunden.  Links  vor  ihm  die  Marterkncchto, 
deren  einer  das  Messer  an  seinem  Gewände  wetzt.  Der  Kopf 
des  Heiligen,  im  Profil,  wendet  dem  Beschauer  die  linke 
Seite  zu,  das  scharf  beleuchtete  Gesicht  ist  mit  schmerz- 
haftem Ausdrucke  nach  (^bcn  gerichtet.  Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  94  Cm.,  breit  » 17  Ctn. 
3  halbe  Figuren,  Icbensgross. 
Du  Bild  ist  im  Geiste  wie  in  der  Technik  dne  Nachahmung  des 

Ribera.  Es  kommt  in  der  Aufstellung?  in  der  Stallbnrg  vor  undeTschdnt 
im  Miniaturwerk  Storffers  gemalt.  Mechel,  1783,  S.  52,  Nr.  8. 

Geschabtes  Blati  von  Minnl,  hoch     Cm.,  breit  33  Cm.  «alsRibeniT. 

—  Piidirunc.  hoch  3"5  Cm.,  breit  4'o  Cm.  Stampart  und  Prenner 

(Bcivederc,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  iV.  Saal,  Nr.  7.) 

229.  Die  Verheissung  des  heiligen  Joachim. 

Der  Heilige  ist  dreimal  dargestellt.  Er  kniet  im  Vorder- 
grunde rechts  mit  ausgebreiteten  Armen  und  emporgerich- 
tetem .Antlit/c.  und  erbHckt  den  vcrheissen Jen  Kn<ie!,  der 
über  ihm  seit  webt;  neben  ihm  liegt  ein  Hund.  Dann  er- 
scheint er  im  Mittelgrunde,  von  links  kommend  und  die 
hcih'gc  Anna  begrüssend,  auf  welche  ein  Strahlcnschcin  aus 
den  Wolken  herabfällt.  Im  Hintergrunde  endlich  schreiten 
Beide  vereint  die  Stufen  zum  Tempel  hinan. 
•  Leinwand;  hoch  206  Cm.,  breit  i«8  Cm. 
12  Figuren,  nahezu  lebensgross. 
Karl      Kunstbesitz.  War  in  der  Stallburg,  ist  in  Storflers  MiniaCur- 
ucrk  abgebildet.  Rosa,  1804,  S.  74,  Nr.  24. 

Radirang,  liocb  4  Cm.,  bnitS'a  Caa.  (Siampart  und  Premcr.1 
(Belvedere,  ErdgeschoM»  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  9.) 

Die  GtBi  rt  di:r  heiligfn  .Ti'ngfral-. 

In  einem  lichten  Gemache  unter  einem  Glorienscliein  ruht 
die  heilige  Anna  auf  ihrem  Lager;  zu  ihrer  Rechten  steht 
der  heilige  Joachim,  die  Linke  ausgestreckt,  die  Rechte  auf 
einen  Stock  gestützt.  Am  Fussende  des  Bettes  sitzt  in  der 
•  Mitte  des  Bildes  eine  alte  Frau  und  hält  die  kleine  Maria 

auf  dem  Schoosse;  geschäftige  Frauen  umgeben  das  Bett. 
Drei  derselben  haben  Linnen  herbeigebracht,  sie  knieen  in 
der  Nahe  des  neugebornen  Kindes,  dne  vierte  reicht  der 
heiligen  Anna  eine  Labung,  und  eine  jugendliche  Gestalt, 
in  starkes  Gelb  und  Blau  gekleidet,  kniet  im  Vordergrunde, 


Oigitized  by  Google 


GIORDANO. 


163 


die  rechte  Hr.nd  auf  einem  Kruge.  Ganz  vorne  in  der  Mitte 
steht  ein  grosses  steinernes  Getäss.  Auf  einem  Stuhle  rechts 
Hegt  eine  Katze  auf  einem  Kissen,  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  ist  ein  Hundskopf  sichtbar.  Im  Hintergrunde  ein  offenes 
Fenster,  darauf  ein  Blumentopf  und  ein  Papagei. 

Leinwanii ;  hoch  207  Cm.,  breit  223  Cm. 

1 2  Figuren,  nahezu  lebensgross. 
Aus  Karl       Kunstbesitz,  bis  zum  Jahre  1787  in  der  Ca|>elle  des 
kaiscrlichenSchloasesHetzendorf  vervendetworden. Rosa,  1804,  S.10G, 
Nr.  46. 

(Belvedere,  Erdgeachoss,  Italienisdie  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  8.) 

231.  Mariens  Darstf.ixung  im  Tempel. 

Auf  der  obersten  Tempelstufe  kniet  die  heilige  Anna  und 
stellt  dem  Hohenpriester,  der  von  rechts  kommt,  die  kleine 

Maria  vor,  welche,  das  Haupt  gebeugt,  die  Bande  auf  die 
Brust  gelegt,  ebenfalls  ins  Knie  gesunken  ist.  Beide  sieht 
man  im  Profil,  die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zugewendet. 
Hinter  Anna  kommt  der  heilige  Joachim.  Den  Hohenpri^ter 
umgeben  knieend  und  stehend  Chorknaben  mit  brennenden 
Kerzen  in  den  Händen.  Vom  Himmel  senkt  sich  eine  Wolke 
mit  einer  Glorie  und  Chcrubköpfen  nieder.  Im  Vordergrunde 
auf  den  Stufen  vier  Gestalten,  vom  Bildrande  halb  abge- 
scbnitcen,  darunter  ein  Weib,  das  zwei  Tauben  im  Korbe  als 
Opfer  bringt. 

Leinwand;  hoch  206  Cm.,  breit  188  Cm. 
14  Figuren,  nahezu  lebensgross. 
Kunstbesitz  Karl  VT.  Ist  in  der  Stallburg  von  StorfTer  copirt  worden. 
Rosa,  1804,  III.,  S.  r)R.  Nr.  lö. 

Radirung,  hoch  4  Cm.,  breit  3'3  Cm.  iStampart  und  Prcnner.1 
(Belvedere,  Erdgcschoss,  Italienische  Schulen,  HI.  Saal,  Nr.  10.) 

232.  Die  VFRMÄfn.rNO  der  heiligen  Ji'ngfrau. 

Vor  dem  Hohenpriester,  der  segnend  die  Hand  erhebt, 
steht  Maria  auf  den  Tempelstufen.  Sie  hält  mit  der  linken 
Hand  den  blauen  Mantel  und  streckt  die  rechte  aus,  bereit,  den 
Ring  von  .Joseph  zu  empfangen,  der  in  der  Linken  einen 
Lilienzweig  lialrend,  ihr  zur  Rechten  steht.  Priester  und  Chor- 
I  knabcn  sind  anwesend.  Einer  der  letzteren  kniet,  ein  auf- 
geschlagenes Buch  haltend,  im  Vordergrund^  vom  ROcken 
gesehen.  Ganz  vorne  rechts  sitzt  ein  Weib  nut  dnem  Kinde 
auf  der  Stufe  und  sieht  der  Handlung  zu;  eine  zweite  Frau 
steht  hinter  ihr.  In  der  Luft  Engel,  welche  Blumen  streuen; 
weisse  und  rothe  Rosen  liegen  auf  den  Stufen.  Maria  im 
Profil,  die  linke  Seite  dem  Beschauer  zugewendet 

II» 


Digitized  by  Google 


164 


GiORDANO. 


Ldnwtnd;  hoch  so6  Cm.,  brdt  184  Cm. 
i3  Figuren,  nahezu  Icbensgross. 
Kunstbesitz  Karl  VI.  Ist  ia  der  Stallburg  von  Storffer  copiit  worden. 
Rosa,  1804,  S.  25,  Nr.  34. 

Radlniiig,  hoch  4  Gm.,  breit  3*a  Cm.  (Stampait  und  PnmierJ 
(BdTedere,  Erdgeschoes,  Italienisdie  Schulen,  OL  Seal,  Nr.  la^ 

233.  Die  Heimsuchung. 

Mitten  im  Bilde  schreitet  Maria  die  Stufen  zum  Hause 
hinan  und  wird  von  Elisabeth  bewillkommty  welche  ihr 
die  rechte  Hand  reicht  und  mit  der  linken  zum  Eingang 
hinweiset.  Rechts  hinter  Elisabeth  steht  Zacharias;  auch 
eine  Magd  und  ein  Hund  sind  herausgeeilt,  den  Kommen- 
den entgegen.  Links  hinter  Maria  eine  Dienerin  und  ein 
Knecht,  der  einen  Esel  am  Halfterstrick  hält.  Im  Vorder« 
gründe  links  kniet  der  heilige  Jos^h,  die  auf  dem  Boden 
liegenden  Säcke  mit  dem  ReisegerSthe  aufschnürend.  Der 
Pi%erstab  ruht  in  seiner  Linken,  den  mit  einem  grossen 
runden  Hot  bedeckten  Kopf  wendet  er  nach  aufwärts  und 
blickt  nach  der  Haup^ruppe.  In  den  Wolken  schweben 
zwei  leerende  Engel.  Maria  im  Profil,  die  rechte  Seite  dem 
Beschauer  zuwendend. 

Leinwand;  hoch  20Ö  Cm.,  breit  187  Cm. 
9  Figuren,  nahezu  lebenagrosa. 
Kunstbesitz  Karl      Ist  in  der  Stallburg  von  StorÜer  copirt  worden. 
Rosa,  1804,  S.  14,  Nr.  iG. 

Kadirung,  hoch  4  Cm.,  breit  3-2  Cm.  tStampart  und  l'renncr.i 
(Belvedere,  ErdgeaehoM,  Itstientache  Schulen,  UL  Saal,  Nr.  i3.) 

234.  Die  Anbetung  der  Hirten. 

Das  Christkind  liefet  in  der  Krippe,  auf  weissem  Linnen 
und  Stroh  gebettet^  ein  Glorienschein,  vom  Kinde  ausgehend, 
beleuchtet  die  umgebenden  Personen.  Fn  der  Mitte  steht 
Maria  in  blassrothem  Kleide  und  blauem  Mantel  und  sieht 
mit  gefalteten  Händen  anbetend  nieder  aufJas  heilige  Kind; 
ihr  zur  Linken  steht  der  iieilige  Joseph,  der  die  Hiinde  auf 
den  Stab  stützt.  Links  die  herbeieilenden  Hirten,  vor  der 
Krippe  in  der  Mitte  ein  Zicklein,  rechts  ein  Ochs. 

Ldnwand;  hoch  g6  Cm.,  brdt  197  Cm. 

S  Fii^urcn,  nahezu  Icbcnspross. 
Karl  VI.  Kunstbesitz.  Es  war  in  der  Stallburg  aufgestellt,  wo  es  StorfTur 
für  das  Mlniaturwcrk  malte.  Rosa  beschreibt  es  1804,  S.  Sa,  Nr.  3i. 
Kadininj^,  hoch  4  Cm.,  brcii  7  Cm.  |Siampart  und  Prenncr.l 
(Uelvedere,  Erdgeachoas,  Italienische  Schulen,  [IL  Saal,  Nr.  7.) 
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236.  Der  Traum  des  heiligen  Joseph. 

Der  heilige  Joseph  liegt  im  Schlafe,  das  Huupt  in  die 
rechte  Hand  gelegt,  in  der  linken  lässig  den  Stab  haltend. 

Im  Gemache  über  dem  Haupte  des  Schlafenden  ein  Fenster. 
Uebcr  ihm  schwebend  erscheint  der  Kn^el  und  crmahnt 
ihn  zur  Flucht.  Rechts  im  Nebengemache  sieht  man  die 
heilige  Jungfrau  mit  über  der  Brust  gefalteten  Händen  knicen 
und  beten. 

{.einwand;  hoch  <\j  Cm.,  breit  187  Cm. 

3  Figuren,  nahc/u  Icbcnspross. 
Aus  dem  Kunstbc^itz  Karl  VI.  Ist  in  der  Stallburg  von  Stur  Her  copirt 
worden.  Rosa,  1804,  S.  58,  Nr.  48. 

RaJirung.  hoch  3  Cni.,  breit  7.1  Cm.  iSiampart  und  PrcniKi.i 

(Belvedere,  Erdgeseboss,  Italienische  Schulen,  IlL  Saal,  Nr.  30.) 

2d6.  Der  Tod  des  heiligen  Joseph. 

Der  Leichnam  des  heiligen  Joseph  liegt  ausgestreckt  auf 
dem  Lager,  Christus  steht  zu  seiner  I  liikcn  über  ihn  ge- 
neigt und  drückt  ihm  die  .\ugen  zu.  Kngel  umgeben  das 
Bett.  Links  zu  seinen  Haupten  entHieht  der  Teufel,  kopfüber 
herabstOrzend.  Zu  Christi  Füssen  rechts  betet  die  neilige 
Jungfrau,  Aber  seinem  Haupte  eine  Glorie. 

I.cinwanJ;  hoch  f)?  Cm.,  breit  ig3  Cfll. 
r»  Figuren,  nahezu  lebcn.sgross. 
Karl  \' 1.  Kunstbeüitz ;  war  in  der  Stallburg  aufgeätellt,  ist  von  Stortier 
copIrt  worden.  Rosa,  1804,  S.  58,  Nr.  49. 

Rndiriini;,  hoch  3*5  Cm-,  breit  ri-,j  Cm.  (St;i;niMrr  im.i  lYcincr.' 
(Uclvcdcrc,  Erdgcschoss,  Italienische  Schulen,  Iii.  Saal,  Nr.  32.) 

287.  Der  Tod  der  heiligen  Jungfrau. 

Die  sterbende  Maria  liegt  in  ein  lichtblaues  Gewand  ge- 
hüllt auf  einer  Steinstufc  gebettet,  die  Hände  über  die  Brust 
gelegt,  den  Blick  nach  oben  gewendet.  Um  sie  herum  knieen 
und  stehen  die  Apostel  in  Verehrung  und  Engel  erscheinen  in 
den  sich  niedersenkenden  Wolken.  Den  ganzen  oberen  Theil 
des  Bildes  nimmt  eine  Glorie  ein,  in  welcher  Gott  Vater 
erscheint,  mit  ausgebreiteten  Armen  bereit,  die  heilige  Jung- 
frau zu  empfangen. 

Leinwand;  hoch  206  Cm.,  breit  187  Cm. 
16  Figuren,  nahezu  tebensgross. 
Aus  Karl      Kunsibcsitz.  War  in  der  Capelle  des  kaiserlichen  Sclilosses 
Hctzendorl'  verwendet  und  ist  1787  in  die  Galerie  gekommen.  Rosa, 
1804,  S.  98,  Nr.  39. 

(Belvcdere,  Erdgcschoes,  ftalieniscfac  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  14.) 
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Giorgio  NE.    Giorgio  Barbarella,  genannt  Giorgione. 

Geboren:  muthmasslich  zu  Castelfranco;  gestorben:  Ve- 


Giorgione  war  frühzeitig  In  die  Lagunenstadt  gekommen  und  be- 
suchte daselbst  die  Schule  des  Giovanni  BelUni  und  wahrscheinlich  auch 
die  des  Antoncllo  da  Messina.  Damals  war  die  Zeit,  wo  sich  in  Venedig 
neben  den  bestehenden  alten  '!  raJitioncn  der  kirchlichen  Kunst  neUC 
Ideen  in  Bctretf  der  malerischen  Autgabe  verbreiteten;  man  ting  an, 
poetischerzu  empfinden  und  sich  durch  modernere,  complicirtereFormen 
auszudrücken.  Was  zur  Steigerung  des  Eindruckes  beitragen  konnte, 
wurde  durch  Anwendung  der  Oeberde,  des  Costümcs,  der  Landschaft 
und  Bdeuchtung  zu  praktbchem  Nutzen  verwerthct.  Dieser  Strömung 
im  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts  gab  (liurgiune  einen  mächtigen  Im* 
puls,  und  hierin  liegt  sein  grosses  \"erdienst.  —  Fa  brachte  seine  Figuren 
in  ein  neues  Verhältniss  zu  der  sie  umgebunden  I^andschaft,  und  tülirtc 
diese  mh  ganz  besonderer  Natuibeobachtung  aus.  So  schuf  er  sich  den 
Namen  eines  Gründers  der  norditalienischen  Landschaftsmalerei.  Es 
war  auch  kein  kleines  \'erdienst  Giorgiones,  dass  er  bei  seinen  Portraits 
die  ungewöhnliche  malerische  Schönheit  der  Trachtea  in  Farbe  und 
Form  benützte,  zu  welcher  die  Kunst  den  Gcschmaclt  der  Zeit  erlioben 
hatte.  Dass  er  indessen  auch  die  alten  Ueberlieferungen  respcctir'e  und, 
wenn  nöthig,  zu  verwcrthen  wusstc,  zeigt,  wie  vielseitig  begabt  ei  war. 
Was  die  landschaftlichen  Zuthaten  betrifft,  so  hatten  wohl  schon  vor  ihm 
Giovanni  Rellin!,  Carpaccio,  Antonello  und  Cima  viel  zu  deren  Vervoll- 
kommnung gethan;  er  jedoch  muss  als  der  eigentliche  Bahnbrecher 
gelten,  denn  er  wusste  in  dieser  Beziehung  seinen  Bildern  einen  so  hohen 
Reiz  zu  verleihen,  wie  man  ihn  bisher  nicht  gekannt  hatte.  Wenn  Gio- 
vanni Bellini  und  Carpaccio  auch  schon  l'eicriichen.  lernst  der  frü- 
heren Kunst  gemildert  hatten  und  Allegorie  und  Genre  in  den  Kreis 
ihrer  Compositionen  zogen,  so  ging  doch  Gioq^one  darin  vid  weiter, 
und  er  gründete  das  venezianische  Genrefach.  Wie  er  den  schönsten 
landschaftlichen  Grund  zu  biblischen  Sccnen  benutzte,  sieht  man  in  der 
»Feuerprobe«  und  im  »Urtheii  Salonionis^  in  den  Ufticien.  .Mit  welch' 
poetischem  Reiz  er  die  alltäglichsten  Motive  zu  umgeben  im  Stande  war, 
zeigen  solche  Meisterwerke  wie  Die  Feldmesser'-  in  W  ien  oder  die  >Fa- 
milie  Giorgiones«  in  der  Sammlung  Giovanelli  in  Venedig.  Die  grösste 
Mdstersehaft  im  Ausdrudce  wie  in  der  Techniit  weht  das  »Concert«  im 
Palazz«  Pitt!  auf.  In  den  ersten  dieser  Schöpfungen  findet  man  den 
Künstler  bemüht,  die  glühende  Färbung,  den  fleckenreinen  Glanz  und 
die  tadellose  Rundung  des  Antoncllo  mit  einer  ihm  eigenen  funkelnden 
Pracht  zu  vereinigen;  in  den  .«späteren  ist  die  Feinheit  der  Nuancirung 
und  die  Zartheit  der  Modellirung  mit  einer  wunderbaren  Freiheit  der 
Pinsclführung  verbunden.  \'on  den  strcnggchaltenen  kirchlichen  Com- 
positionen Giorgiones  sind  nur  drei  oder  vier  bis  auf  unsere  Zdt  ge- 
kommen; am  sichersten  beglaubigt  ist  die  »Maria  mit  dem  Kinde  und 
Heiligen«  in  der  llauptkirche  zu  Castclfranco.  Die  wunderbare  \us- 
fülirung  dieses  Bildes  verbindet  die  Behandlung  Antonellos  mit  der  Nach- 
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•hmung  des  BellinL  Es  wire  ein  Imhum,  zu  glauben,  Giorgione  habe 
nur  StafTeIcibilder  gemalt;  man  muss  vielmehr  annehmen,  dass  er  sich 

hauptsächlich  mit  Wandmalerei  beschäftigt  habe,  denn  nur  so  können 
wir  uns  die  iileinc  Zahl  seiner  Bilder  erklären.  Angeblich  sind  deren  i3o 
erhalten,  «ber  nur  der  geringste  Theil  derselben  hat  Anspruch  auf  Echt» 
heit,  und  CS  ist  zu  bedauern,  dass  dur  Name  eines  sei  grossen  Künstlers 
an  so  vielen  untergeordneten  Erzeugnissen  haftet.  Giorgiones  zahlreiche 
Fresken  sind  zu  Grunde  gegangen,  weil  das  Klima  Venedigs  den  Wand-' 
malcreien  verderblich  wurde.  Wir  erfahren  aus  den  ältesten  l'ebcr- 
lieferungen,  sowie  nus  filteren  Schriftstellern,  dass  Giorgione  vias  eigene 
Haus  und  eine  Capelle  in  Casielfranco,  wie  auch  seine  Wohnstutte  in 
Venedig  mit  Wandbildern  zierte,  und  acht  venezianische  Palfiste,  sowie 
die  Fatj'ade  dcj>  Fondaco  de'Tcdeschi  auf  dem  Canal  grande  mit  l'i  esken 
decorirtc.  Von  diesen  umfassenden  Arbeiten  blieb  nur  eine  Figur  auf  dem 
Fondacu  und  auch  diese  in  sehr  schlechtem  Zustande,  indess  andere  nur 
als  Bruchstacke  durch  Zanettis  Stiche  bekanht  wurden.  Von  Giorgiones 
Person  i^t  uns  nur  sehr  wenig  bekannt.  Fr  war  von  imponirender  Ge- 
stalt, hatte  eine  gute  Erziehung  genossen,  und  soll  ein  guter  Musiker 
gewesen  sein.  Auch  erwarb  er  sich  frühzeitig  den  Ruf  eines  guten 
PoMraiiiiialcis;  doch  lässt  sidi  nicht  feststellen,  wann  er  zuerst  selbst- 
ständig  u  urde.  Dass  er  aus  der  Schule  des  Giovanni  Uellini  früher  aus- 
trat als  Tizian,  geht  daraus  hervor,  dass  Letzterer  zu  Giorgione  in  die 
Lehre  kam,  nachdem  er  Deilinis  Werkstatt  verlassen  hatte.  Ungefähr  im 
•lahre  i  ?o  j  kim  das  .Madonnenbild  in  Castclfranco  zu  Stande,  iboy  die 
Fresken  des  bondaco,  i3o8  erhielt  Giorgione  den  AufU'ag,  ein  grosses 
Bild  f&r  das  Rathhaus  zu  malen,  doch  ist  es  unbeiiannt,  ob  und  wie  er 
CS  au>rührtc.  Gioiiiiones  bester  Schüler  war  Sebastiano  del  Piombo, 
von  dem  man  erzählt,  er  habe  die  Bilder  vollendet,  die  sein  Meister  un- 
fiertig  gelassen ;  doch  zeigen  gerade  diejenigen  Werke,  die  man  ihnen 
gemeinschaftlich  zuschreibt,  keine  Spur  getheilter  Arbeit. 


238.  Die  ai  ffr.stehi  ng  Christi. 

Christus,  mit  der  Siegesfahne  aul  einer  Wolke  stehend, 
schwebt  Über  dem  Grabe  in  lichtem  Glorienschein,  von 
Cherubköpfen  umgeben.  Vor  dem  Grabe  in  lebhafter  Be- 
wcj^ung  fünf  Kriegsknechte.  Kin  ganz  gerüsteter  in  der  Mitte 
verbirgt  sein  Gericht  in  den  Hiinden;  ein  vornstehender  rechts 
hält  die  Hand  über  den  Augen.  Links  vorne  sitzt  einer,  der 
auf  Christus  zeigt.  Hintergrund  zur  Hälfte  eine  dunkle  Fels- 
parde,  zur  Hälfte  Landschaft. 

Holz;  hoch  60  Cm.,  breit  49  Cm» 
14  Figuren,  gross  30  Cm. 

Das  Bild  kommt  aus  dar  Samnulung  des  Erzherzogs  Lec^ld  WUhdm, 
denn  Tenicrs  hat  es  für  .sein  Thcatrum  piL-turhini  .stehen  lassen.  Im 
Inventar  der  erzherzogiichen  Sammlung  \ um  Jahre  ihSc^  ist  es  indes&en 
nicht  aufzufinden.  Mechel,  1783,  S.  34,  Nr.  3i,  und  Rosa,  1796,  S.  69, 
Nr.  So,  schrdben  es  dem  Tizian  zu.  Bei  Krain  erhUt  es  wieder  den 
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Namen  »Giorgionc«.  den  es  fortan  '-cb  ilt.  \\  :';\i;cn  hc/cichnct  das  Bild 
als  sehr  charakteristisch  tür  die  phaiuastiäche  Gei&tesart  des  Giurgiunc, 
von  breitem  Vortrag  und  gedieitenem  hnpasto.  Crowe  und  Cavakaselle 
sind  t;cncii;(,  es  als  eine  Skizze  >1cs  Schiavonc  ['nzu.schcii.  ITs  wurde 
lÖot)  nach  Paris  gebracht,  von  wo  es  181 3  wieder  zurückkehrte. 

Stich  von  S.  v.  Kessel,  liocli  22  Cm.,  breit  i6"5  Cni.  iTcnicrs  Thciilr. 
pici.)  —  Radining,  hoch  77  Cm.,  breit  47  Cm.  Si.imp.irt  und  Premier.) 
(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,       Saal,  Nr.  41.) 

239.  DlK  DREI  MORGENLÄNDISCHFN  WEISEN. 

Drei  Männer  in  morgenlaiulischer  Tracht  in  einer  wal- 
digen Landschaft  Im  Vordergrunde  RKÜito  steht  ein  Greis 

mit  langem  weissen  Barte,  in  einen  gelben  Mantel  gehüllt, 
eine  Tutel  mit  astrologischen  Zeichen  tragend,  im  Gespräche 
mit  einem  zu  seiner  Hechten  stehenden  Manne  in  mittlerem 
Alter  in  rothem  Kleide  und  weissem  Turban,  der  die  Hund 
an  den  Gürtel  legt.  Etwas  zurück  mitten  im  Bilde  sitzt  ein 
Jüngling  auf  der  Enlc,  Jer  einen  Zirkel  an  ein  Winkcl- 
mass  setzt,  inilcm  er  den  Blick  in  A'w  Höhe  richtet.  Fr  ist 
weiss  gekleidet,  zumTheil  von  einem  dunkelgrünen  Mantel 
bedeckt;  sein  Kopt  steht  im  l^rotil.  Hinter  diesen  Dreien 
dne  hohe  Baumgruppe;  links  dne  dunkle  bewaldete,  über- 
hängende Felswand.  In  der  Mitte  zwischen  Fels  undBäumen 
eine  freie  .Aussicht  in  eine  waldige  (legend  mit  Gehöften  und 
in  lier  Ferne  blaue  Berge,  hinter  welchen  die  Sonne  eben 
untergeht. 

Leinwand;  hoch  isa  Cm.,  brdt  14«  Cm. 

3  Figuren,  gro.ss  Cr.i. 
Das  liild  w  ar  ursprünglich  unter  dem  Namen  der  drei  Philosophen 
bekannt;  0^25)  im  Besitze  des  Senators  Taddeo  Contarini  zu  Venctlig. 
Dem  Anonimo  bei  Morelli,  S.  «Vj,  zufolge,  soll  es  von  Giorgione  un- 
vollenilet  gelas.scn  und  von  SelMstiano  dcl  Piombo  vollendet  worden 
sein.  Es  gehört  zu  den  Eä  Werbungen  des  Erzherzogs  Ixopold  Wilhelm. 
Daa  Inventar  vom  Jahre  uöo.  Nr.  138,  nennt  es  eine  »Landachaft«  und 
tDrei  .Mathematiker.  d\c  I  llnimelshühe  messend,  von  Giorgione  de  tiar- 
barcllic.  Es  war  in  derSlallburg  aufgestellt.  Mechel,  17S3,  S.  10,  Nr.  36, 
nennt  das  Rild  >D!c  drei  Weisen  au.s  Morgenland«;  später  wurde  es 
auch  noch  'Die  drei  KeKImcsscr«  und  »Die  drei  Astrologen«  genannt. 
(Vergleiche  auch  Krad't,  Hist. -kritischer  Katalog,  iS>4,  S.  12. 

Siiclie :  J.  TiDVeii.  liocIi  2u  Cin..  iTcil  2y.l1  <"m.  iTcnicrs  Tlical.  pict.i 

—  K.  Ponlicimcr,  hoch  10*2  Cm.,  breit  i3  Cm.  S.  v.  I>crccrsGaleri«werk.i 

^  Radirune,  hoch  r6  Cm.;  breit  3  Cm.  'St.TmjMri  unJ  Prcnner.i  —  W. 

Unger,  hoch  23*5  Cm.,  breit     1  <"in.  K.  Ii.  {.oi  .iMct:  i'ei  ic. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  11.  Saal,  Nr.  37.) 

240.  Der  P)R\vo. 

Ein  mit  Weinlaub  bekränzter  .lüngling  wird  von  einem 
Manne  meuchlings  angefallen;  er  wendet  den  Kopf  Uber 
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die  linke  Schulter  und  greift  zum  Schwerte.  Sein  ausdrucks- 
volles Gesicht  ist  von  blondem  Lockenhaar  umwallt,  das 
Gewand  ist  dunkelblau.  Der  Angrdfer,  vom  RQcken  gesehen, 

hat  den  iuiigen  Mann  mit  Jcr  rechten  Hand  an  der  Schulter 
gefasst  und  verbirgt  die  Watfo  in  der  linken  hinter  dem 
RQcken.  Sein  Kopt  mit  kurzem  dunklen  Haar  ist  so  ge- 
wendet, dass  man  nur  wenig  vom  Profil  defat,  das  ganz  im 
Schatten  steht.  Den  Leib  deckt  ein  Harnisch  und  die  Aermel 
des  rothcn  Kleides  sind  vielfach  geschlitzt  und  gepufft.  Der 
Hintergrunci  ist  dunkel,  aus  dem  tiefen  Schatten  des  Bildes 
tritt  das  Gesicht  des  Jünglings  beleuchtet  hervor,  und  an  der 
Schulter  des  Bravos  spi^elt  der  Harnisch  ein  gelbes  Liebt. 
Leinwand;  hoch  75  Cm.,  breit  67  Cm. 
2  halbe  Fit^uren,  Icbcrispi  nss. 
Einige  Zeit  hitidurch  hicss  das  Bild  »Cajus  I.uscius  und  Cajus  Plo- 
tiixsi  und  galt  lür  eine  Darstellung  nacli  der  Erzählung  dc&  Valerius 
Maximiis  (Lib.  VI.  de  pudicitia).  Diesmal  wurde  die  Benennung  »Der 
liravoc  gewählt,  weil  diese  xicr  einfachen  Handiiinp  des  Rüdes  am  natür- 
lichsten zu  entsprechen  scheint,  und  weil  das  Bild  unter  dieser  Beneo- 
ntmg  aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  nach  Wien 
gcki)inmen  ist.  Der  anor  [iiL  Reisende  des  MorclU  (Bassano  1800,  p.  73) 
spricht  davon,  dass  er  im  Jahi  c  1 52S  im  Hause  des  tZuanautonio  Venier* 
in  Venedig  ein  Bild  gesehen  habe,  welches  nach  seiner  Beschreibung  T>Le 
due  meff« figure  che  si  assaltano*,  und  im  Zusammenhalt  mit  dem  Um- 
stände, dass  mehrere  der  Bilder  des  Veniero  in  den  Besitz  des  Frz- 
herzogs  Leopold  Wilhelm  übergingen,  unser  Bild  sein  muss,  obgleich 
er  es  für  eine  Arbeit  Tizians  hält  Ridolfi  sah  ebenfalls  ein  solches  Bild 
in  Venedig;  er  beschreibt  es  sehr  ausführlich  (Le  maraviglie  dell'artc, 
Venezia  i')48,  p.  H3)  und  nennt  es  ein  Werk  Giorgiones.  Von  dieser  Zeit 
an  behält  es  diesen  Namen.  Boschini  besingt  e«  schon  als  ein  Bild  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Er  nennt  es:  »Claudio 
Chevuol  ama^-^ar  Cello.  Pittura  cnmc  vivix  Je  Znr-nn"  \  und  nach  einer 
lingeren  Beschreibung  des  Bildes  richtet  er  das  W  ort  an  Giorgione: 

*Zor!fOti  ti     sta  el  primo,  cke't  se  s& 

A  fiV  Ic  marave^^ie  in  la  Piturai 

EfiH  che  7  Mondo,  c  le  yersnnc  dura 

Sempre  del  Jato  too  sc  farterä.% 

Er  erzShItdann  weiter,  dass  dieser  Schatz  sich  nicht  mehr  in  \'enedig  be- 
find- /i,  der  Frzherziif;  Leopold  Wilhelm  un  ynifhivio  J' oro*  dafür 
gezahlt  hat,  und  dass  aber  im  Hause  Grimani  eine  (lopic  Jcs  \'arotnn 
zurückgeblieben  sei,  die  er  vor  sechs  oder  sieben  Jahren  sah  und  welche 
ebenüftUs  »mmtagnk  de  danmi*  werth  sei.  Diese  Copie  befiuid  ^h 
höchstwahrscheinlich  im  Jahre  1720  Im  Palaste  Pamfili  in  Rom{Richard- 
8on,Trait^  de  la  peinture,  Amsterdam  1728,  IV.,  p.  56 1).  Eine  alte  Copie 
des  Bildes  bandet  sich  auch  in  der  Galerie  da-  Akademie  zu  Wien,  fai 
der  Sammlung  des  Ershenogs  Leopold  Wilhelm  muss  Gior^nes  Bild 
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sehr  hoch  gehalten  worden  sein,  denn  Tcnicrs  versäumte  keine  Gelegen- 
heit, es  in  ei'&te  Reihe  zu  stellen.  Er  sclbiit  copirte  es  zweimal :  auf  dem 
Btld^  welch«  dn  Zimmer  der  erzherzoglichen  Galerie  in  BrQaael  vor^ 
Stdltund  noch  in  der  kaiserlichen  Galerie  aufgestellt  ist,  und  auf  jenem, 
welches  nlsTitelblatt  für  seinGalcriewerk  »Theatrum pictoriumt  gematt 
war.  Endlich  lies»  er  es  für  dasselbe  Werk  auch  vonTro\  cn  stechen.  Alle 
diese  Daten  auch  A.  KraiVt  in  seinem  Kataloge  1 834.  In  dem  seither 
bekannt  gewordenen  Inventar  der  Snimiilung  des  Erzherzogs  Leopold 
Wilhelm  vom  Jahre  1639,  Nr.  23;,  kommt  das  Bild  ebenfalls  als  »Giur- 
gioncc-Original  vor  und  wird  »Ein  Bravoc  genannt;  Nachdem  es  sammt 
den  übrigen  Bildern  des  Erzherzogs  mit  den  Kunstschätzen  Wiens  ver- 
einigt und  in  der  Stallburg  aulgestellt  war,  wurde  es  von  Storfler  für 
sein  Miniaturwerk  cupirt.  Mechel  stellte  es  im  Belvederc  auf.  Sein  Katalog, 
17S3,  &  9,  Nr.  3i»  Crowe  und  Cavalcaselie  sind  nicht  überzeugt,  dass 
das  Bild  von  Giorgione  gemalt  sei. 

Siitliv;:  J.  Trovcn.  hoch  2IV|  Cni..  l>rcit  i<'>  - Cin.  iTcnicr»  1  hcatr. 
pict.  —  l'iMinci  .  IiolIi  21  Cm.,  bioit  lO  Cm.  Stampart  und  l'rcnncr.l  — 
G.  I.oybold.  hücli  »»  Cm.,  brcii  8  3  Cm.  S,  v.  Pcrtcrs  (lalericwcrk.)  — 
Geschabtes  Blau  von  Jacob  Minnl,  hoch  33*3  Cm.,  Dreit  17-8  Gm.  »Ra- 
dirung.  hoch  2-5  Cm.,  breit  rSCm.  (Stampart  und  Prcnncr.t 

(Belvederc,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  la) 

241.  MÄNNLICHES  BILDNISS,  WAHRSCHEINLICH  DER  MALER 
SELBST. 

Ein  juiii;er  Mann  mit  sclnvarzL-ra  Hute,  cn  tace,  tias  dunkcl- 
getärbte  Gesicht  von  dichten  Haaren  umrahmt.  Das  schwarze 
Kleid  lässt  auf  der  Brust  das  weisse  Hemd  sehen,  das  mit 
einem  schwarzen  Bändchen  gebunden  ist.  Links  unten  am 
Bildrandc  .sind  die  Finger  der  rechten  Hand  aut  einer  Zcichcn- 
tatcl  zu  scheu.  Hintergrund,  rechts  dunkle  Wand,  links  Aus- 
sicht aul  eine  Landschait. 

Holz;  hoch  33  Cm.,  breit  42  Cm. 
Brustbild.  lebensgro.ss. 

\\  uhrscheinlich  aus  der  Sammlung  Karl  I.  von  Knglund.  Vertues  Ka- 
talog, 1 ,  Nr.  \:*A  dark  päinted  man  's  head,  in  a  black  cap  and  a  doak, 
Vfithout  hands  or  ruff,  done  by  Geor^ione;  said  to  bc  Iiis  own  yicturc. 
l  f,  TO  ~-  I  (■4-'  -Mass  und  Beschreibung  stimmen  überein,  bis  auf  den 
Umstand,  dass  unser  Bild  eine  Hand  zeigt.  Aber  diese  ist  modern  da- 
raufgemalt,  und  es  ist  möglich,  dass  sie  ursprQnglich  nicht  vorhanden 
war.  Crowe  und  Cavalca^c!le  L'laubcn,  das  Bild  könne  aUCh  von  Pelle- 
grino  da  San  Daniele  oder  Morto  da  l  elue  gemalt  sein. 

(Belvederc,  1.  Stock,  Italienische  Schulen»  VII.  Saal,  Nr.  3i.) 

242.  Der  M.\.n.n  mit  dlr  Cjliük. 

Ein  junger  Maim  ist  damit  beschäftigt,  eine  Geige  zu 
stimmen.  DreiviertelproHl,  die  rechte  Seite  und  den  Bhck 
dem  Beschauer  zuwendend.  Aus  dem  dunklen,  am  Halse 
stark  ausgeschnittenen  Kleide  ragt  das  weisse  Hemd  hervor. 
Hintergrund  dunkel. 
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Lebwand;  hoch  47  Cm.,  breit  40  Cm. 

Bnislbild,  lebcnsgross. 
Es  kommt  in  Storffcrs  Miniaturwcrk  vor.  und  zwar  auf  Holz  gemalt. 
Mecbel,  1783,  S.  79,  Nr.  5o,  und  Rosa,  1790,  S.  63,  Nr.  38,  beschrieben 
es.  Letzterer  bemerkt,  dass  sich  die  Farbe  anfingt  2u  heben,  später  im 
Jahre  1828  ist  e<;  vom  Holze  abgenommen  und  auf  Leinwand  Obertragen 
worden.  Obwohl  dieses  Bild  seit  seinem  Verbleib  in  der  kaiserlichen 
Galerie  immer  »Giorgtonec  genannt  wird,  so  erscheint  doch  dw  Vermu* 
thungCavalcaselles,  es  künnc  von  Mancini  gemalt  sein,  sehr  glaubwQrdig. 
Radirung.  Iiocli  f2  Cm.,  breit  i  Cm.  Stani)--;»!'!  und  !'rcnncr.i 
(Belvcdcre.  I.  Stock,  italienische  Schulen,  Vll.  Saal,  Nr.  11.) 

243.  ScHi  LBiLi).  David. 

Der  Jüngling  David,  dessen  üppiges  1  laupthaar  zu  beiden 
Seiten  des  Gesichtes  herabfftllt,  trägt  einen  Eisenhamisch  und 
legt  mit  der  linken  Hand  das  Haupt  des  Goliath  auf  eine 
Brüstung,  hinter  welcher  er  steht.  Die  rechte  Hand  stützt 
er  auf  Goliaths  Kicscnschwcrt.  Hintergrund  duniicl. 
Holz ;  hoch  63  Cm.,  breit  7^  Cm. 
Halbe  Figur,  lebcnsgross. 

Aus  der  Samnilung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  StortTer  copirie 
CS  in  der  Ötallburg.  Mechcl  hat  es  im  Belvcdcre  nicht  aulgestellt;  es  er- 
scheint erst  bei  Rosa,  1796,  L,  S.  16,  Nr.  8. 

Stich  vonL.  Vosterman  junior,  hoch  ars  Cm.,  breit  ti'S  Cm.  iTcniers 

Theatr.  pict.i  —  Radirung,  Imchyi  Cm.,  breit  2*3  Cm.  (Stampnrt  nnd 
Prenner.i 

(Belvcdcre,  1.  St.i^k.  Ii  iliciiischc  Schulen,  Ii.  Saal,  Nr.  20,) 

244.  ART  DES  Giorgki.m:.  I.in  Kriec.er. 

Ein  Krieger  in  Rüstung,  mit  einem  Epheuiiranz  auf  dem 
Haupte,  steht  an  eine  Brüstung  gelehnt,  auf  welche  er  den 

rechten  Arm  auflegt,  und  hiilt  in  der  linken  Hand  eineHeOe- 
barde.  Ein  leichter  blonder  Rart  deckt  die  Oberlippe  und 
das  Kinn;  das  Gesicht  im  Protil,  die  rechte  Seite  dem  Be- 
schauer zugewendet.  Der  Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  80  Cm.,  breit  67  Cm. 

Brustbild,  lebensgross. 
rir\s  Bild  knnn  bis  in  die  erste  Hallte  JcsX\'!!..lahrtnMidcrts  zurück  vlt- 
folgt  werden.  Es  befand  sich  in  der  Sammlung  Buckinghani,  Katalog  Brian 
Fafa-fi»,  London  1758,  S.  6,  Nr.  1 1  *Ä  laäy  and  a  sotäier.  7f,  6,  —  af.  o.« 
Im  Jahre  1648  kam  es  in  den  Besitz  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm. 
Inventar  i65y,  Nr.  i3,  als  üriginal-üiorgione.  Der  Anonymo  bei  .Morelli 
spricht  von  dem  Bilde  Seite  66.  Endlich  kam  es  in  die  Stallburg,  wo  es 
Storfler  Ar  sein  Miniaturwerfc  copirte.  Damals  zeigte  es  noch  eine  zweite 
Person,  weiche,  vor  dem  Krieger  stehend,  die  Hand  auf  jene  des  Letz- 
teren legte.  Diese  zweite  Eigur  befindet  sich  auch  noch  auf  dem  Stiche 
in  Teniers  Kupferwerlc  Als  es  in  der  Stallburg  aufgestellt  wurde,  verlor 
das  Bild  an  der  Breite,  und  in  Stoffers  Miniaturwerlc  felüt  die  ziK'eite 
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Figur.  Christian  Mcchcl  Hess  bei  der  Aufslclluni;  Jcs  Bildes  im  Ilclvcdere 
das  ausgoschnittene  Stück  wieder  erseuen  und  als  Grund  zumalen. 
Crowe  und  Cavdctselte  vermuthen  th  Iteler  dei  Bildes  Cariani  oder 
Toi  l  ul<  >.  Meckel»  ■  i,  Nr.  41 ;  Rosa,  L,  S.  33,  Nr.  37;  beide  Male  als 
Giorgione. 

Stich  von  Trovcn,  hoch  22  Qua.,  breit  i6'3  Cm.  iTciucrs  Tlicalr.  pict.| 

—  Geschabte»  Ulatt  von  Jacob  Minnl.  hoch  2}  Cm.,  breit  17-S  Cm.  —  Ra> 
dirung.  hoch  3-4  Cm.,  brdt  Tt  Cm.  iStampart  und  Prcnner.) 

(Bdvedere,  Erdgeschoss»  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  16.) 

245.  ART  DES  GlORGIONE.  RITTER  UND  KNAPPE. 

Ein  Ritter  in  voller  Rü  tuiu;  liisst  die  Riemen  seines  Har- 
nisches von  einem  Jünijlinii  betcstii^en.  Letzterer  in  rother 
Kappe  ist  mit  beiden  Hiinden  an  der  linken  Schulter  des 
Ritters  beschäftigt,  und  dieser  wendet  den  Kopf,  um  iiim  zu- 
zusehen. Der  Ritter  trägt  auf  seiner  gelben  Schfirpe  an  der 
Schulter  ein  kleines  rothcs  Kreuz.  Hintergrund  dunkel. 

I lol/ ;  liovii  Ji  (^m.,  breit  iH  Cni. 

2  halbe  Figuren,  Kopie  yn>&s  0  Cm. 
Das  Bild  warin  derOrieansgaleriealo&uioD  deFoix  von  Giorgione«, 
und  wurde  17(1^  in  London  verkauft  für  1  5o  I.ivres.  Ks  existiren  noch 
drei  Wiederholungen  davon;  eine  in  Castle  Howard  in  England,  eine 
zweite  !n  Ctsa  Alfieri  In  Turin,  eine  dritte  im  Stungarter  Museum;  alle 
drei  unter  dem  Namen  Giorijione.  Unser  Bild  scheint  von  der  Hand  des 
l'iciro  dclla  \'ccchin  7u  sein.  Rosas  Katalog,  1804,  UL,  Nr. 4,  nennt 
CS  noch  nri^inal-tjioi  i^ioiic. 

Such,  f^cinix  liii.  .M.uiicr^on  II.Trudon,  hoch  ig'SCaa., breit  16*4 Cm. 

—  Such  von  Ucüskuu,  ho^h  i3'5  Cm.,  breit  9*8  Cm. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italieniscbe  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  5ob) 

24Ü.  ARl   DES  ÜIORGlÜNE.    ClilUSTUS  UND  MAGDALENA. 

In  der  Mitte  des  Bildes  ein  langer  weissbedeckter  Tisch. 
Links  sitzt  Christus  und  streckt  den  rechten  Arm  gegen 
Magdalena  aus,  welche  mitten  im  Bilde  vor  dem  Tische 
kniet  und  sich,  beide  I  lande  gegen  Christus  vorstreckend, 
anschickt,  ihm  die  Füsse  zu  salben.  Das  Salbgefäss  steht  vor 
ihr  auf  der  Erde.  Hinter  dem  Tische  an  der  Langseite  sitzen 
die  Apostel  Petrus  und  Paulus  im  Gespräche.  Zv>  isclion  dieser 
Grui^po  imd  dem  Heilande  steht  am  Tischende  ein  Mann  mit 
weissem  Turban,  wahrscheinlich  der  Hausherr  Simon  oder 
Lazarus.  Rechts  am  anderen  Ende  des  Tisches  die  Diener- 
schaft: ein  Mann  in  dtmklem  Gewände,  eine  Frau,  die  eine 
Kanne  und  zwei  Gläser  trägt,  und  vorne  ein  ganz  grün  ge- 
kleideter Knabe,  der  Teller  aut  einem  Tragbrette  bringt.  Der 
Tisch  ist  für  vier  Personen  gedeckt:  vier  Brodc  und  vier  Mes- 
ser. Hintergrund  graue  Zimmerwand. 

Leinwand;  hoch  68 Cm.,  breit  94  Cm. 

H  Figuren,  gross  5o  Cm. 
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Aus  der  Sammlung  des  Erzhenogs  Leopold  Wilhelm.  Es  kommt  !m 
Inventar  vom  Jahre  i63y,  Nr.  233,  als  Original-Ciiurgionc  vor.  Das  Bild 
ist  aber  viel  zu  schwach  für  diesen  Meister.  In  der  Staüburg  aufgestellt, 
wurde  es  von  Storker  für  das  Miniaturwerk  gemalt  und  zCariani«  ge- 
nannt, was  viel  mehr  Wahrsehdnliehkeit  fQr  sich  hat.  Bei  Stampart  und 
Prcnner  und  in  ^\cn  Katalogen  von  M.chel,  1783,  S.  7?,  Nr.  3i,  und 
Rosa,  1796,  L,  S.  2o3,  Nr.  3i,  erscheint  es  wieder  als  Giorgione;  ebenso 
bei  Krafit  und  Erasmus  Engert.  Cavalcaselle  und  Crowe  sind  geneigt, 
es  als  ein  Werk  des  Polidoro  Lanzani  anzunehmen.  Von  derselben  Hand 
ist  in  der  GcmälJcgalerie  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  in 

\Vien  eine  »FinJtini,'  des  Moseskindes«. 

Stich  \niiT. \anKc-sk.l.  hoch  2o-2Citi..  breit 3o() Cm.  fTcnicrsTheatf. 
pict.j  —  Radirung,  hoch  4  Ö  Cm.,  brcii  6  Cm.  (Stampart  und  Prcnner.) 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  5i.) 

GlULIO  ROMANO.   Giulio  di  Pietro  Pippi  de'  QiBsmza, 

genannt  Giulio  Romano. 

Geboren:  Rom  1492  oder  1498 j  gestorben:  Mantua, 

I.  November  1546.  r>«   •   ,    ci  i 

Komische  Schule. 

Giulio  war  der  beste  von  Raphaels  Schülern,  l^as  Jahr  seiner  Geburt 
ist  zwdfdhaft;  Vasari  gibt  an,  dass  er  54  Jahre,  Dnrco,  dass  er  nur 
47  Jahre  alt  geworden  sei.  \ycnngleicii  Darco  ein  Todtenrcgister  in 
Mantua  anführt,  so  ist  es  doch  schwer  zu  i^lauben,  dass  Giulio  die  zahl- 
reichen Arbeiten  im  Vatican  und  an  anderen  Orten  schon  vor  seinem 
siebzehnten  Lebensjahre  ausgeführt  habe.  Er  kam  aber  sehr  frflh  in 
die  I.ehre,  nahm  Thci!  (1^1'  —  i?]f>)  an  den  Tapeten,  (t3iS)  an  den 
Bildnissen  »Leo  X.«  und  der  »Johaiuia  von  Arragonien«,  an  der  Ga- 
latea«  und  dem  »Fries«  in  der  Famesina  und  an  der  »Verktfirung  Christi« 
im  \'atican.  Sandrart  erzBhlt,  dass,  alsGiulio  den  Kopf  des  »Besessenen« 
in  der  »Verklärunp«  £;latt  gemalt  h;itte,  ihm  Raphael  den  l'insel  aus  dei 
Mand  genommen  und  durch  einige  kräftige  Striche  dem  Hilde  erst  das 
wahre  Leben  gegeben  habe.  Diese  Anekdote  ist  bezeichnend  Ar  Giulio 
Romano^  der  fast  in  allen  seinen  Gemälden  im  Ver£;Ieiche  mit  Raphael 
glatt  und  leblos  blieb.  Er  war  rührig,  fruchtbar,  besonders  geübt  im 
Prflpariren;  ererfasste  schnell  Bewegung  und  Äussere  Form,  gab  sie 
aber  kurz.  i^eJrungen  und  ohne  Adel  wieder.  Die  gewaltige  Krall  des 
Michelangelo  iinponirte  ihm,  doch  fehlten  ihm  die  grossen  schöpferischen 
Gedanken,  wie  in  der  Farbe  der  feine  Geschmack  des  Raphael  j  anderer- 
sdu  war  er  so  mit  der  Kunst  des  Raphael  vertraut  und  hatte  an  so 
vielen  rjrossen  Unternehmungen  thcilgenommcn,  wo  Kenntniss  der 
Architektur  und  iter  Ornamentik  zu  erwerben  war,  dass  nach  Raphaels 
Tode  Niemand  geeigneter  erschien  alsGiulio,  die  hinterlassenen  Werke 
des  Meisters  zu  vollenden  und  die  ihm  gewordenen  Aufträge  zu  über- 
nehmen. So  sehen  wir  ihn  mit  Pcnni  den  Saal  des  Constantin  ausmalen; 
man  gewöhnte  sich  sogar  daran,  ihn  als  den  Nachfolger  des  unersetz- 
lichen Sanzk)  zu  betrachten.  Seine  besten  Werke  sind  jene,  die  er  kurz 
nach  dem  Tode  Raphaels  vollendete:  die  »Madonna  della  Gatm«  in 
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Neapel  und  »Die  Steinigung  des  heiligen  Stefan«  in  Genua.  Auch  ist 
kaum  zu  bezweifeln,  dass  »Die  hcih'gc  Margaretha«  in  Wien  in  dieser 
Zeit  gemalt  worden  ist.  Im  Jahre  1 324  vermittelte  der  Gral  Castiglione, 
der  ihn  noch  als  Raphaels  SchOler  gekannt  hatte,  seine  Anstellung  beim 
Markgrafen  von  Mantiia,  und  nun  kam  Giulio  in  die  I.ngc,  unter  Mit- 
wirkung zahlreicher  Gehilfen  die  grossartigen  Fresken  im  Falazzo  del 
Te*  und  des  Gastells  auszufithren.  Sdir  wirksam  unterstatzte  ihn  hiebe! 
seine  Schnelligkeit  im  Arbeiten.  Er  wurde  nun  zum  Director  der  Bauten 
ernannt,  schuf  festliche  »Apparatec,  scenische  Decorationen  und  Cartons 
zu  Tapeten  und  war  für  die  Kunst  Mantuas,  was  V'asari  in  Florenz  war : 
ein  grosser  Iropreeario. 

247.  Die  Attributk  dkr  vier  Fvangeeisten. 

Ein  nackter,  blondgelockter,  bunt  beschwingter  Engel» 
vom  Rflcken  gesehen,  sitzt  auf  dem  rühenden  geflügelten 
Löwen,  auf  dessen  Kopf  ein  aufgeschlagenes  Buch  liegt. 
Der  Engel  breitet  die  Arme  aus  und  legt  die  linke  Hand  mit 
Schrcibgcräthcn  auf  ila-?  Euch,  die  rechte  auf  den  Kopf  des 
rechts  liegenden  beflügelten  Stieres.  Der  Adler  erscheint  links 
hinter  dem  Löwen.  Die  ganze  Gruppe  vnrd  von  Wolken 
getragen,  über  dem  Enget  schwebt  in  dner  gelben  Glorie 
der  heilige  Geist. 

Achteck,  Holz,  hocli  22  Cm.,  breit  22  Cm. 
1  Figur,  gross  17  Cm. 

Das  Bild  erinnert  an  den  »Ezechiele  der  Loggien.  Es  findet  sich  zuerst 
in  den  Prager  Inventaren  vom  Jahre  1718,  Nr.  i?5.  und  vom  Jahre  i7?7, 
Nr.  63.  Dann  erst  wieder  im  Mechel,  S.  39,  Nr.  3b.  Im  Jahre  1809  wurde 
es  nach  Paris  gebrach^  von  wo  es  181 5  wieder  nach  Wien  zurflckk^rte* 
(Bdvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  lU.  Saal,  Nr.  18.} 

248.  Die  heü.ige  Margaretha. 

Die  Märtyrerin  ist  in  dem  Momente  dargestellt,  da  sie  in 
der  Höhle  den  Drachen  durch  die  Kraft  ihres  Glaubens  bän- 
digt. Das  Ungethüm  bedroht  die  Verfolgte;  da  erhebt  sie 

das  Crucifix  und  der  in  Gestalt  des  Dracliens  erschienene 
Satan  lici^T  besiegt  zu  ihren  P'üssen.  Ihre  ruhige  Haltuntj 
Ycrräth  keine  i-  urcht  und  fast  mitleidig  blickt  sie  nieder  aut 
den  entsetzlichen  Wurm,  der  sich  auf  dem  Felsboden  in 
grossen  Ringen  windet  und  in  ohnmächtiger  Wuth  den 
Rachen  weit  aufrcisst,  dichte  Reihen  spitzer  Ziihnc  und  eine 
dreifache  Zunt^c  weisend.  Ein  Hcilit^cnsclicin  schwebt  über 
dem  Haupte  Margarethens;  ihr  blondes  Haar  ist  in  der  Mitte 
geschotelt,  rückwärts  aufgesteckt  und  von  einem  breiten 
Bande  gehalten.  Den  Leib  verhüllt  ein  dünnes  blaues  Ge- 
wand, das  sich  an  die  Formen  des  jungfräulichen  Körpers 
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anschmiegt;  einen  rothen  Mantel,  welcher  über  ihren  Unken 
Arm  gelegt  ist,  hält  sie  mit  der  rechten  Hand,  während  sie 

das  Crucitix  mit  Jer  linken  hochhalt.  Der  Hintergrund,  zum 
grösstcn  Theil  dunkler  Felsen,  lässt  an  einer  Stelle  rechts  oben 
den  blauen  Himmel  sehen. 

Holz;  hoch  193  Cm.,  breit  122  Cm. 
Ganze  Figur,  Icbcnsgross. 
Albert  Kraflft.  in  seinem  historisch-kritischen  Katalog  (1854),  stellt 
umfassende  Untersuchungen  über  Uic  Herkuntt  und  Echtheit  diese« 
damals  noch  für  dn  Werk  Raphaels  gdiattenen  Bildes  an.  Er  kommt 
dabei  zu  dem  Schlüsse,  dass  es  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leo- 
pold Wilhelm  gewesen  sein  müsse*  und  dass  es  dem  Raphael  zuzu- 
schreiben sei.  —  Die  erste  Annahme  hat  sich  seither  bestätigt,  denn  <tas 
Bild  Icommt  in  dem  nunmehr  aufgefundenen  Inventar  dieser  Sammlung 
TOm  Jahre  i65o,  Nr.  i?o,  vor.  Wenn  A.  KrnfTt  dieses  hivcntar.  nach 
dem  er  so  eifrig  gesucht,  gekannt  hätte,  dann  wäre  er  noch  mehr  bestärkt 
worden  in  seiner  Uebeneugung,  dass  das  Bild  von  Raphael  ad,  denn  ea 
erscheint  dort  allerdings  als  Original  Raphaels.  Aber  auch  diese  neueste 
Bekräftigung  ist  nicht  im  Stande,  die  Autorschaft  Sanzios  zu  erweisen, 
und  es  mtiss  der  Meinung  Passavants,  dass  das  Bild  von  Giulio  Romano 
gemalt  sei,  auch  hier  wieder  beigepriichtct  werden.  Wm  der  Geschichte 
dieses  Bildes  ist  Folgendes  bekannt;  Ini  Jahre  i528,  acht  Jahre  nach  dem 
Tode  Raphaels,  beschreibt  der  anonyme  Schriftsteller  aus  der  ersten 
Hilfte  des  XVI.  Jahrhunderts  ein  dem  unsrigen  vollkommen  ahnliches 
l'.ilil  in  ^L-lir  LiLnauer  Weise,  welches  sich  7.u  \'encdig  im  Hause  des\'enc- 
zianers  Zuanantonio  Venicr  ^Gesandter  der  Republik  an  Franz  I.  von 
Frankreich,  Kaiser  Karl  V.,  und  am  pipstlichen  Stuhle)  befknd,  als  «in 
Werk  Raphaels,  und  nennt  es  ein  »untadelhaltes  Kunstwerk«.  Im  XVIL 
Jahrhundert  ist  dieses  Bild  nach  England  und  nach  Mariette  (Paris  1739, 
1.,  p.  7)  in  den  Besitz  Karl  I.  gekommen.  Von  England  wird  es  vom 
Erzherzog  Leopold  Wilhelm  für  seine  BrOaaeler  Sammlung  erworlien, 
von  wo  CS  im  Jahre  ih?-  mit  der  ganzen  Sammlung  nach  Wien  gebracht 
wird.  Ob  es  der  Erzherzog  wirklich  aus  dem  Nachlasse  Karl  1.  empüng, 
ist  nicitt  sicheizustellen,  denn  es  ist  in  Vertues  Katalog,  London  1757 
nicht  enthalten,  und  es  kann  demnach  auch  aus  einer  anderen  englischen 
Sammlung  entnommen  sein.  TenierlAsst  das  P.ild  in  seinem  Theatrum 
pictorium  «  1  üuo  stechen.  Stort!er  malt  es  für  sein  Miniatur  werk  der  kaiser- 
lichen Galerie  in  ihrer  Aufiiteiiung  in  der  Stallburg,  und  Prenner  radirt  es 
für  sein  »Prodromus«.  Mcchcl,  1 7?^?,  S.  1.  Nr.  ^-z.undRosa,  i-r/i,  S.  107, 
Nr.  40,  beschreiben  es  als  Raphael.  Letzterer  jedoch  bemerkt  schon,  dass 
man  dieses  Geroilde  (nach  seiner  Ansicht  mit  Unrecht)  dem  Giulio  Ro> 
iiKino  ;^ueignen  wollte.  Später  wird  der  Name  Giulios  mit  mehr  Nach- 
tlruck  genannt,  bis  endlich  Erasmus  Fngcrf  die  HLveichnung  »Raphael« 
aulgibt  und  »Giulio  Romano«  als  den  Maier  des  Hil  les  nennt. 

Grnhstichciscliniir  \ciii  I,.  N'o^tcrmans  jun.,  hoch  .»s'^  ('.\u  .  brfit 
?<■)■.»  Cm.  —  Stiche:  J.  lro\cn,  hoch  :;H .(  Cm.,  breit  20  Cm.  Tcnicrs 
Theatr.  pict.i  —  Frcnnei  .  hoch  22  Cm.,  t^roit  i?  S  Cm.  Prcnncrs  TliL.nr. 
artis  pict.,1  —  J.  Hissiicr,  hoch  148  Cm.,  breit  07  Cm.  |S.  v.  Pergcrs  Ga- 
leriewerk.1  —  Geschabtes  Blatt  von  Jacob  Minnl,  hoch  45-3  Cm.,  breit 
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3r3Cin. — Radirungen,  hach6'8Cm.,  breit  5*3  Cm.  iSiamnart  nnd  Prcnner.1 
—  R^eil,  hoch  1219  Cm.,  breit  8  Cm.  (Ducbcsne  Valnd:  Muscc  de  pdot. 
et  Knlinare:  »Raphaei  peignil  ce  Tabteau,  selon  toute  apparenee  rar*  de 
um  »dfmar  ä  Ftorence.  II  a  appartetat  au  Rai  tfAngleterre  Charte*  /.  et 
Jktameti  un  assc^  prand^rix,  apris  la  mort  de  cc  princepar  rarchidHC 
Lddpold d'Autrtchc.  IWtaitcn  losn ä  Hruxcltes,  dans  la  cilibre  galerie 
mäpMUtdepuiteH  eulicrdans  ta  galerie  de  VieiiHeoitiiettmaiHteua»t.* 
SämmtHche  angcüibrtc  Stiche  nennen  «te  Mdiier  Raphael. 

(Bdvedere,  L  Stock,  ItaUeoIache  Schulen,  OL  Sad,  Nr.  5i.} 

249.  GiULio  Romano  (?).  Der  Triumph zuü  des  Julius  Cäsar. 

Aui  einem  mit  zwei  weissen  Rossen  bespannten  Wayen 
sitzt  der  Triumphator.  In  dich^edrlngter  Menge  begleitet 
ihn  sein  Gefolge,  gewappnete  Krieger  mit  hocbg^altenen 
Specren  und  Trophäen.  Die  Gefangenen  werden  mitge- 
führt, die  Kriegsbeute:  Goldgcfiisse  u.  dgl.,  wird  voraus- 
getragen. Der  Zug  bewegt  sich  von  rechts  nach  links.  Im 
Hintergründe  sieht  man  in  heilem  Lichte  Rom  nut  dem 
Colosseum. 

Holz;  hoch  42  Cm.,  breit  140  Cm. 

Uebcr  3o  Figuren;  gross  3o  Cm. 
Das  älteste  der  bekannten  Invcntarc  der  Präger  Kunstkammer  vom 
Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts  enthält  ;uit  IdI.  a :  »Die  ersten  i^omancr 
gcschichten.  als  Raptis  de  Sabini  und  Jcrgleichen  Historien,  von  Julio 
Romano.«  Unter  den  Bildern,  welche  die  Schweden  1 648  aus  Prag  cnt- 
fDhrten,  waren  auch  sechs  von  diesen  »Hbtorien«.  Sie  finden  sich  im 
Inventar  Jcr  Kunstsachen  in  Stockholm  vom  Jahre  i652,  Nr.  (14  u.  2r»j, 
und  später  im  Besitze  der  Königin  Christine  in  Rom  wieder.  (Siebe  Ein- 
leitung, Gemäldesammlung  der  Königin  Christine  in  Rom.)  Die  Bilder 
Christinens  kamen  1723  in  die  Orleans- Galerie  nach  Paris,  und  aus 
dieser  ijqiS  in  den  Besitz  des  Hcrzos^s  von  liriJgcwntcr  in  I,o:uion.  Kr 
zahlte  1200  Livres  dafür.  Jetzt  sind  zwei  davon:  »Die  Jugend  Seipius« 
und  »Der  Raub  der  Sebinerinnenc  in  der  Nationalgalerie  zu  London,  vier 
andere:  »Der  Friede  mit  den  Sabincrn«,  »C<jrc()Ian«.  1  DicBchigcrunuvon 
Corthago«  und  »Die Beute  des  Scipiu«,  in  der  Sammlung  Beaucousin  in 
Paria.  Alle  .sechs  unter  dem  Namen  Giulio  Romanos.  Diese  sechs  Bilder 
wurden  gestochen  von  Couche  und  Racine  Uu  das  Werlt:  »LaGoitrie 
du  J\i!l1!s  d'  (Orleans.*  Unser  Bild:  ir>er  Triumphzug  C;isnrs<  war  wohl 
das  Miiielbild  dieses  aus  sieben  Bildern  bestehenden  Cyklus  in  Fries- 
gestalt. Die  Schweden  fanden  nur  sechs  Bilder  In  Prag  vor.  Wahr- 
scheinlich w  ar  d.is  siebente,  als  Hauptl  il.l.  vom  Schat^nKisier  Miseron 
mit  anderen  Bildern  vor  der  Schweden  Einfall  gerettet  worden,  »zum 
Maler  gegeben«,  wie  die  Inventurs-Commission  t65o  von  den  wenigen 
geretteten  Hauptbildem  sagt  Mechel  stellte  unser  Bild  im  Belvedcre  auf; 
der  Autnrnnmc  war  verloren  gegangen  und  er  schrieb  es  dem  Manto- 
vano  zu.  Crowe  und  Cavalcaselie  bezweifein  die  Autorschaft  Julio  Ro- 
manos bei  allen  diesen  Bildern  und  ndgcn  zu  der  Ansicht  Mecheis,  1783, 
S.  3-,  Nr.  27,  dass  sie  von  Rinaldo  Mantovnno  cemnlt  seien.  Die  alte, 
seil  Rudolph  II.  bestandene  Bezeichnung  »Giulio  Romano«  ist  indessen 
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bei  den  anderen  sechs  Suitebildern  nie  aufgegeben  worden,  und  wirbe« 
gnügen  uns,  bei  unserem  Bilde  dem  Namen  Giulio's  ein  (?)  beizufügen. 
Das  Bild  wurde  1809  nach  Paris  gebracht  und  ist  i8(3  wieder  zurfick- 
gekehrt. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienkcbe  Schulen,  in.  Saal»  Nr.  39.) 

250.  Pluto  fährt  in  den  Orcus. 

Pluto  in  Gestalt  eines  Jünglings  stein  mit  dem  linken  Fuss 
aui  seinem  Wagen,  führt,  beide  Arme  ausbreitend,  mit  der 
Linken  die  Zügel  seines  Gespanns  und  hält  mit  der  Rechten 
bochgeschwungen  den  Zwdzack.  Vom  RQcken  gesehen, 
wendet  er  das  lockige  Haupt  über  die  linke  Schulter  und 
zeigt  die  linke  Seite  des  Gesichtes  im  Profil.  Ein  lichti^rüner 
Mantel  ist  um  die  Schultern  gelegt,  lässt  aber  emporHatternd 
fast  die  ganze  Gestalt  nackt.  An  den  zweiräderigen  Wagen 
sind  vier  Pferde  gespannt.  Der  Hintergrund,  dereine  HOhle 
darstellt,  ist  dunkel,  rechts  ganz  am  Rande  des  Bildes  er> 
scheint  im  Profil  das  bärtige  Haupt  eines  Mannes. 

Hulz ;  hoch  93  Cm.,  breit  03  Cm. 

3  Figuren,  gross  55  Cnu 
Eine  Wiederholung  der  Darstellung  dieses  Cegeiurtandcs  Ist  im  Pa- 
iaz/n  dl.!  Te'  in  Mantua.  Das  Bild  stammt  aus  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Leopold  Wilhelm.  Inventar  i659,Nr.437.Mechclund  Rusa  haben 
es  nicht  au^enommen.  Es  erscheint  erst  i8t6  wieder  !n  der  Galerie. 

Stich  von  J.  Troycn.  hoch  2r3  Cm.,  breit  i(i  Cni.  Toiiicr>  Tlicatr 
pict.)  —  Radirung,  hoch  i  i  Cm.,  breit  4  Qn.  (Stampart  und  Frcnncr.l 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  UL  Saal,  Nr.  37.) 

GOZZOLL  Benosso  di  Lese  di  Sandro,  genannt  GonoU. 
Geboren:  Florenz  1420;  gestorben:  Pisa  1498. 

Florentinische  Schule. 

Bcnozzn.  ein  Schüler  des  Angelico,  begleitete  im  Jahre  1447  seinen 
Meister  nach  Rom,  vcrliess  ihn  jedoch  bald,  um  nach  Mittelitalien  su- 
rflcksukehren.  Zwischen  1449  und  14S6  Ubtt  er  ivMonteftttco,  wo  er 
viele  Fresken  ausführte.  Im  Jahre  1457  kehrte  er  nach  Florenz  zurück, 
um  für  die  Medici  die  Capelle  ihres  Palastes  zu  malen.  Die  Zeit  von 
1463  bis  1467  brachte  er  in  San  Gimignano  zu,  wo  er  auch  zahlreiche 
Wandgemälde  schuf.  Dann  wurde  er  (1469)  von  den  Pisanern  berufen 
und  brachte  m  sechzehn  Jahren  den  colossalen  Frcskenc3  kiiis  im  Campo 
Santo  zu  Stande,  dessen  Schönheit  noch  heute  bewundert  wird.  Die 
Wandmalerei  war  sdn  eigentliches  Fach,  doch  fQhrte  er  auch  Altar- 
wcrke  aus,  deren  viele  noch  erhalten  sind.  Er  hatte  das  Forrogeftihl 
Angelicos  geerbt  und  in  lfmbricn  fortgepflanzt,  wo  ihn  die  meisten 
KQnstler  des  Landes  nachahmten.  Uenozzos  reiche  Fanta.sie  und  sein 
Talent,  Landschaften  und  Gebäude  mit  Figuren  und  Thieren  zu  zieren, 
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erwwben  ihm  feineii  wohWenfienten  Ruhm,  Mwnngleicb  er  an  religifiser 
Innigkeit  und  Weihe  sanem  Master  Angdico  nachsteht. 

251.  Maria  mit  dem  Kinde. 

Unter  einem  von  zwei  schwebenden  Engeln  getragenen 
Hermelinmantci  thront  die  heilige  Jungfrau  und  betet  das 
auf  ihrem  Schoosse  liegende  Cbristuskind  an.  Sie  trägt  einen 
Wttten  grünlichblauen  Mantel»  dessen  Innenseite  weiss  und 
dessen  Rand  mit  einer  goldenen  Schritt  cingcfasst  istj  er  ist 
über  das  Haupt  gelegt,  an  der  Brust  oben  geschlossen  und 
lässt  nur  wenig  von  dem  darunter  befindlichen  rolhen  Kleide 
sehen.  Auf  jeder  Schulter  ist  ein  goldener  Stern.  Sie  1^  die 
Hände  auf  die  Brust  und  richtet  den  Blick  auf  das  heilige 
Kind,  welches  auf  einem  über  ihre  Knicc  gebreiteten  Linnen 
liegt,  beide  Händchen  erhebt  nii.i  zur  Mutter  aufblickt.  Ein 
leichter  Schleier  verliüllt  es  nur  wenig;  lichtblonde  Lückchen 
ringdbisich  Qberdem  freundlichen  Gesichte.  Zur  Rechten  der 
heiligen  Jungfrau  stellt  der  heilige  Franciscus  einen  betenden 
Franciscancr  vor.  Beide  kniecn,  in  ihre  Ordenstracht  gehüllt, 
und  Franciscus,  zu  Maria  aufblickend,  erhebt  die  linke  Hand, 
die  rechte  seinem  Schützling  auf  die  Schulter  legend.  An  bei- 
den Händen  sieht  man  die  Wundmale.  Der  Kopf  des  Hei- 
ligen ist  im  Profil,  der  Mund  wie  zum  Sprechen  gcÖfTnet, 
sein  goldblondes  Haar  kurz  s^eschnitten  und  in  die  Stime 
gekämmt.  Der  Vorgestellte,  ebentalls  imProfil,  ist  viel  kleiner 
dargestellt;  er  faltet  zum  Gebet  die  Hände;  sein  greiser  Kopf 
ist  der  einzige  ohne  Glorienschein  auf  dem  Bilde.  Zu  Mariens 
Linken  kniet  der  heilige  Bernardin.  Er  trägt  ebenfalls  die 
Ordenstracht  und  faltet  andächtit:  die  Hände.  Die  Fui^cl  zu 
beiden  Seiten  der  heiligen  Jungfrau  tragen  rothe  üewändcr, 
haben  goldene  Flügel  und  lichtblondes  Lockenbaar.  Der  eine 
blickt  aufwärts,  der  andere  hinab  auf  das  hdlige  Kiad,  Jeder 
hält  mit  einer  Hand  den  Mantel  empor,  dessen  Innenseite 
und  Rand  von  Hermelin  sind,  während  die  Ausscnscite  roth 
und  reich  mit  Goldbiumen  durchwirkt  ist.  Der  Thronsitz 
ist  von  gleichem  Roth  und  die  Goldstickerei  darauf  bildet 
feine  Kränze,  in  denen  die  Buchstaben  OM  und  FG  ange- 
bracht sind;  darüber  Hegt  ein  goldenes  Kissen,  Den  Hinter- 
grund zu  dieser  svmmetrisch  aufgebauten  Gruppe  bildet  zu 
beiden  Seiten  ein  dunkler  dichter  Wald,  dessen  gerade  Baum- 
stämme unten  kahl  und  an  den  Kronen  üppig  belaubt  sind. 
Blum  iger  Rasen  bildet  den  Boden  für  die  knteenden  Gestalten. 
Die  Schrift  am  unteren  Mantelsaume  lautet:  O  GRACIOSA 
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VIRGINE  .  MARIA  .  FE  .  .  .  PECATORI  T.  V.  PREGHl  NOCTE 
ET  DIA  DINAM . .  .ALLVl-;*  SOL.NOSTRA.AVOGATA.MADRE. 

Holz;  hoch  $4  Cm.»  breit  55  Cm. 

7  Figuren,  pross  3n  Cm. 

Das  Bild  stammt  aus  der  Sammlung  des  Münzdirectors  Böhm  in 
Wien^  nach  dessen  Tode  es  in  den  Ik-sitz  des  Kunstfreundes  Gsell  ültcr- 
Bd  der  fan  Jahre  1873  stattgehabten  Versteigerung  der  letzter- 
wähnten Sammlung  wurde  es  für  .i,3oi)  fl.  für  das  Bclvcticrc  erworben. 
Es  ist  bisher  nicht  gelungen,  über  die  frühere  Geschichte  des  Bildes  Ver- 
ISnliches  zu  erfiduen. 

(BelYcdere»  L  Stock,  Italienuche  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  43.) 

GüERCINO.  Giovanni  Francesco  Barbieri,  genannt  Guercino. 

Geboren:  Cenio,  2.  Februar  iSqiJ  gestorben:  Bologna, 

20.  Decembcr  1666.  _  ,        .  .    «  .  , 

Bolognesiscbe  Schule. 

Guercino,  so  genannt,  weil  er  schielte,  soll  Autodidakt  gewesen  sein, 
und  er  selbst  behauptete,  das  Meiste  von  einem  Bilde  des  Lodovico 
CaiTBCci  in  der  Kapuzinerkircfae  zu  Cento  gelernt  zu  haben.  Seine  Werke 
sind  allerdings  im  Anfange  von  Carracci  stark  beeinflusst  worden,  doch 
weiss  man,  dass  er  mehrere  Meister  hatte,  tmd  zwar  zuerst  Bartolommeo 
Bertozzi  aus  Bertiglia  (1600),  dann  Paolo  Zagnani  (ein  obscuxer  Maler 
aus  Cento)  und  Cremonini,  beide  in  Bologna  sesshaft.  Zuletzt  kam  er 
zu  Benevletto  Gennari.  der  ihm  verwandt  war  und  mit  dem  er  gemein- 
schaftlich arbeitete,  nachdem  er  ein  Jahr  lang  (1007)  sein  Schüler  ge- 
wesen war.  —  Zwischen  i6i3— 1616  malte  Guercino  viele  Bilder  und 
gründete  eine  Kunstschule,  die  sich  eines  starken  Besuches  erfreute. 
Seine  Vorliebe  für  die  Malart  des  Michelangelo  da  Carravaggio  mag 
daher  stammen,  dass  er  frQhzeitig  dieFreundschaft  des  f  Jonello  Spada  in 
Bologna  gewann.  Im  Jahre  iüi8  machte  er  die  Ikkiinn tschaft  des  Car- 
dinais Ludovisi,  die  für  ihn  von  Wichtigkeit  wurJc.  I  .udovisi  wurde  U')2i 
Papst  und  Hess  Guercino  nach  Rom  kommen.  —  Als  er  von  dort  in 
adne  Heimat  nach  Cento  zurQckkehrte,  war  sein  Ruhm  miehtig  im 
Steigen  begriffen,  und  er  erwarb  Ehren  und  Reichthümcr.  Im  Jahre  1643 
ging  er  nach  Bologna  und  wurde  dort  gcwisserma&sen  der  Nachfolger 
Guido  Reais.  Seine  Erben  erzählen,  er  habe  1 06  Altarwerke  und  144 
aonatige  Bilder  vollendet.  Man  kann  aus  der  Reihenfolge  dieser  Werke 
wahrnehmen,  wie  Guercino  erst  kurze  Zeit  zwischen  Eklekiicismus  und 
Naturalismus  schwankte,  wie  der  letztere  den  Sieg  davontrug,  als  der 
Meister  mit  den  Werken  des  Caravag^o  ^nauer  bekannt  wurde,  und 
wie  er  zuletzt  nur  die  gewinnbringende  Nachahmung  Guidos  verfolgte. 

252.  RÜCkKKÜK.  DKS  VERLORNEN  SOHNES. 

Aus  der  Hausflur  links  tritt  der  Vater,  ein  Greis  mit  kah- 
lem Scheitel  und  langem  grauen  Barte,  gelb  und  roth  ge- 
kleidet, und  empföngt  mh  ofienen  Armen  den  heimkehren- 
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den  Sohn.  Dieser,  fast  ganz  nackt,  legt  reuig  die  rechte 
Hand  auf  die  Rriist,  in  der  linken  hält  er  den  Wanderstab. 
Der  Alte  blickt  in  freudiger  Erregung  auf  den  Sohn.  Den 
Hintergrund  bildet  die  dunkle  Mauer  der  Hausliur,  die  nur 
rechts  oben  den  Blick  ins  Freie  ofien  Iflsst. 

Leinwand ;  hoch  io8  Cm^  breit  149  Cid. 
Kniestück,  2  Figuren.  Icbensgross. 
Da"4  Bild  erscheint  zuerst  in  der  Staübui  i^  autgestcUt  und  ist  in  Siorf- 
fers  Miniaturwerk  Abgebildet.  Mechel,  1783,  S.  52,  Nr.  4. 

(Belvedere^  L  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  3o.) 

253.  DER  REUIGE  SOHN. 

Der  verlorne  Sohn,  in  das  väterliche  Haus  surOckgekehrt, 

steht  links  und  zieht  die  alten  Kleider  aus,  während  sein 
Vater  bemüht  ist,  ihn  neu  zu  bekleiden.  Der  Sohn  streift 
von  den  vorgestreckten  Armen  das  zerfetzte  Hemd  ab,  der 
Alte  hat  den  rechten  Arm  um  den  nackten  Oberleib  des 
Sohnes  gelegt  und  greift  mit  der  Linken  nach  der  Wäsche, 
die  ein  neben  ihm  stehender  Diener  nebst  den  Gewändern, 
Schuhen  und  dem  Hure  auf  den  aus£^estreckten  Armen  bereit 
halt.  Starke  Strcitliciiter  talica  auf  die  Köpfe  des  Allen  und 
des  Dieners,  während  das  Gesicht  des  Sohnes  in  tiefem  - 
Schatten  liegt. 

Leinwand;  hoch  loS  Cm.,  breit  148  Cm. 

Kniestück,  3  Figuren,  iebcnsgross. 
Guerdno  malte  After  den  9Reuigen  Sohn«,  weshalb  es  schwer  wird, 
zu  bestimmen,  in  wek'her  Zeit  vind  für  wen  das  hiesige  BiiJ  verfertigt 
wurde.  Der  Umstand  jedoch,  dass  der  Kaiser  den  in  der  Galeric  belind- 
lichen  »Johannes  der  Tiulier«  direct  von  Guerdno  erhielt  und  dass  der 
»Reuige Sohn«  in  den  Prager  Inventaren  von  den  Jahren  1718  und  1737 
vorkommt,  lä.<Hst  vcrmuthen,  dass  auch  dieses  Bild  direct  vom  KOnstler 
erworben  wurde.  Mechel.  1783,  S.  Sa,  Nr.  5. 

Stiche:  Bl.  Höfel,  hoch  10 Cm.,  breit  r)  1  Cm.  S.  v.  Porii-TN  Galcric- 
werk.l — Prenner.  hoch  i5-5  Cm.,  brot  t  Cm.  Picniiers  Theair.  artis 
picl.>  —  Radirung,  hocli  5-5  Cm.,  breit  H  H  Cm   Siaiiip;iri  und  Prcnner.i 

(Belvedcre,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  33.) 

254.  Johannes  der  T.^ueer. 

Johannes  sitzt  auf  einem  Stein,  mit  der  hocherhobenen 
Rechten  gen  Himmel  deutend  und  mit  der  linken  Hand  das 
Rohriurenz  haltend.  Sein  Gesicht  steht  en  face,  das  dunkle 
reiche  Haar,  in  der  Mitte  der  Stirne  getheilt,  füllt  zu  beiden 
Seiten  auf  die  Schultern  herab.  Der  Blick  ist  auf  den  Be- 
schauer gerichtet,  der  Mund  zum  Sprechen  geöffnet.  Er 
trägt  ein  Thierfell  und  einen  weiten  rothen  Mantel,  welcher 
um  den  linken  Arm  und  das  rechte  Knie  gelegt  ist.  Der  Ober- 
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körpcr  und  ein  Thcil  der  ßcine  sind  nackt.  Im  Vordergrunde 
felsiger  Boden  und  einzetae  daraufliegende  Stdne,  im  Mittel- 
grunde auf  Jeder  Seite  ein  wenig  bewachsener  Erdvorsprungi 
den  Hintergrund  bildet  umwölkter  Himmel* 
Leinwand;  hoch  310  Cm.,  breit  141  Cm. 
Ganze  Figur,  Icben.sgross. 
Dieses  kräftig  gefärbte  Bild  wurde  1641  von  Guercino  für  den  Kaiser 
genrialt  und  nach  Wien  geschickt.  (Felsina  Pittricc,  Curlo  Malvasia,  II., 
37a.)  Ks  ist  im  Miniaturwerke  des  Storä'er  abgebildet  und  kommt  in 
•Uen  Kiialo^  der  Galerie  bis  auf  die  Neuzeit  vor.  Mecliel»  1783» 
S.  53,  Nr.  3. 

Stich  von  J.  Kovatscli,  hoch  12  3  Cm.,  brcii  9  Cm.  iS.  v.  I'crgers  Ga- 
leriewerk.1  —  Radirungcn:  hoch  8  5  Cm.,  breit '5-4  Cm.  (Stampart  und 
Preancr.)  —  R^veil,  hoch  io-3  Cm.,  breit  7*3  Cm.  lUuchcsne  l'atnd:  Mus^e 
de  peiot.  et  acalptaie,  vol.  VI:  *Ce  Utbiew  fait  parUe  de  la  gcä&ie  de 

(Bdvedere,  I.  Stock,  Italienisclie  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  19.) 

265.  Der  heiijge  Sebastian. 

Der  Jüngling  steht  unbekleidet  an  einen  Pfahl  gebunden; 
ein  Pfeil  hat  ihn  in  die  Brust  getroricn.  Fr  wendet  den  Kopf 
nach  seiner  Linken,  den  Blick  aufwärts;  der  Mund  ist  gc- 
öffiiet,  das  reiche  braune  Haar  Wh  lockig  auf  beide  Schul- 
tern. Den  Hinteigrand  bildet  blauer  Himmel  mit  leichten 
Wolken. 

Leinwand;  hoch  69  Cm.,  breit  38  Cm. 
Bnisübild,  lebensgroas. 
Aus  dem  Belvedere-Depot.  (Neu  aufgestellt.) 

256.  Ein  Geldgeschäft. 

Hinter  einem  grünen  Tische  sitzt  ein  Mann,  in  der  linken 
Hand  einen  Geldbeutel  haltend;  ein  Alter  an  seiner  Seite 
klopft  ihm  auf  die  Schulter,  am  Ende  des  Tisches  rechts 
stehen  ein  Knabe  und  ein  Mfldchen,  links  noch  zwei  Minner, 
deren  Einer,  ein  Soldat  im  Harnisch,  vom  Rücken  gesehen, 
über  dem  Tische  lehnt  und  die  Geldstücke  auf  demselben 
sammelt.  Hintergrund  dunkle  Wand. 

Leinwand;  hoch  i3i  Cm.,  breit  174  Cm. 
Knie.stück,  (>  Figuren,  lebcnsgross. 

Aus  Karl  VI.  Kunstbcsiiz.  Das  Bild  ist  in  Storffcrs  Mininturwerli  ab- 
gebildet und  sowohl  dort,  als  in  allen  sp&teren  Inventaren  und  Kata- 
logen 9Gueridno€  genannt.  Dennoch  scheint  es  der  Art  des  Gerardo 
dclln  nnitc  (Honthorst)  mehr  su  entsprechen  als  jener  Guercinos.  Me- 
chel,  ijÜS,  S.  38,  Nr.  39. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  Vit.  Saal,  Nr.  4.} 

257.  Schulbild.  Christi  Gefangen.nehmlnü. 

Christus  wird  von  xwei  gehamischten  Kriegern,  die  zu 
seiner  Linken  stehen,  und  von  einem  vor  dem  Heilande  be- 
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findlichen  ni ein  Gewappneten  mit  rother  Mütze,  der  ihm  die 
fländc  mit  einem  Stricke  zusammenschnürt,  misslumdclt. 
Hinter  dem  Heihind  steht  der  Verräther  Judas  Iskurioi  mit 
einem  ruthen  Beutel  in  der  rechten  Hund.  Er  streckt  die  linke 
vor,  und  sieht  den  Heiland  höhnisch  an,  welcher,  im  Drei- 
viertelprofU,  die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zuwendend, 
zum  Himmel  aufblickt.  Der  Hintergrund  dunkeL 

Leinwand;  hoch  i23  Cm.,  breit  174  Cm. 
5  halbe  Figuren,  lebensgross. 
Das  Kid  erscheint  zum  ersten  Mite  in  der  Galerie  zur  Zdt  ihrer 
Auistellung  im  Rclvederc.  Mcchol.  17S:?,  S.  ?i.  Nr.  i. 

(Bdvederc,  I.  Stock,  lulienischc  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  1 3.) 

258.  Schulbild.  Ein  JOngung. 

Der  Kopf,  von  dichtem  Lockenhaar  wild  umflattert,  ist 
nach  der  hnkcn  Schulter  i^cwcndet.  Der  Oberkörper  ist  nackt, 
über  die  Brust  und  die  Oberarme  schlingt  sich  eine  Schärpe. 
Wahrscheinlich  ist  die  Taicl  nur  das  Fragment  eines  vor- 
mals grösser  gewesenen  Bildes.  Hintergrund  dunkeL 

Leinwand ;  hoch  76  Cm.,  breit  64  Cm. 
Brustbild,  lebcnspross. 
Mit  kaiserlicher  l'^ni;>chlieci!>un^  vom  11.  Augu:>t  vom  Maler 

Langenh&fei  fQr  600  Gulden  ak  echtes  Bild  de»  Guercino  gekauft 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  39.) 

LrANFRANCO.  Giovanni  Lanfranco,  Cavaliere  di  Stefano. 

Geboren:  Parma  i  3 8 1 ; gestorben :  (nach Baldinucci) Kom| 
29.  November  1647. 

Florentintsche  und  Römische  Schule. 

Die  Eltern  Lanfrancos  hatten  nicht  die  Al>sicht,  ihn  der  Kunst  zu 
widmen:  sie  i^abcii  ihn  als  Page  in  die  Dienste  des  Marchese  Scotti  zu 
Piacenza,  und  dort  erst  erkannte  man  seine  Anlage  zur  Malerei,  iir  kehrte 
nach  Parma  zurOck,  studirte  die  Fresken  Allegris  und  machte  kurz  vor 
Agosiino  Carraccis  Tode  dessen  Bekanntschaft.  Nun  wurde  es  ihm  leicht, 
siclj  in  Rom  bei  Anni'palu  Cnrracci  zu  melden,  der  ihn  auch  als  Gehilfe 
im  l'ulazzo  Karncsc  beschattigte.  Die  »Furia  pittoricai,  oder  wenn  nmn 
sagen  kAnnie,  die  Frechheit  des  Vortrages,  die  Lanfranco  sich  andgnete, 
mag  wohl  dem  Annibalc  wie  dem  Guido  Rcni  sehr  nützlich  gewesen 
sein;  beim  Ersteren  diente  er  bis  1600,  beim  Letzteren  — löio. 
Als  aber  Annlbale  starb  und  Guido  sich  plötzlich  entschloss,  Rom  zu 
%ci  !  issea,  sah  Lanfranco  das  Feld  für  sein  selbstständiges  Wirken  weit 
otTcn  liefen  und  von  diesem  /<  itpunkte  begann  die  Feindschaft  zwischen 
ihm  und  Domenichino,  dem  ei  iin  Jaiue  i(n}>  die  Arbeilen  an  der  Kuppel 
von  Sant  Andrea  della  Valle  dadurch  entrias,  dass  er  den  G^er  mit  bil- 
ligeren Preisen  oberbot.  Im  Jdire  i63i  kam  er  nach  Neapel,  um  die 
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Fresken  in  der  lesuitenktrche  2u  malen,  die  er  1 636  voltoidete.  Man 

wirft  ihm  vor,  Jass  c-r  ilas  f. eben  i.lcs  homunichin o  untergraben,  den  er 
als  Maler  der  Capelle  dcl  l'cäoro  vicUach  erbitterte  und  kränkte;  und 
er  ging  in  sdner  Ueberhebung  in  der  Tliat  bo  weit,  nach  dem  im  Jahre 
1641  erfolgten  Tode  des  Dominicliino  zu  verlangen,  dass  die  PVeskcn 
des  t«r(>sscn  Meisters  heruntergeschlagen  werJen  sollen,  um  den  seini^en 
Platz  zu  machen.  Seine  letzte  Axbeil  war  die  Tribüne  von  San  Carlo 
a  Catlnari  in  Rom.  —  Er  war  «fai  sehr  begabter  JMal^,  dem  jedodi  das 
IcQnsderische  Ciewissen  fehlte,  und  der  duhcr  oft  tadelnswerth  leicht- 
fertig erscheinL  Er  ahmte  nacheinander  Curreggio,  die  Carracci,  Guido 
Reni  und  Domenidiino  oberflichlidi  nadi,  lUntei&ss  sbear  audi  manches 
gute,  geistvoUe  Bild. 

259.  Die  Muttergottes  erscheint  den  Einsiedlern 
Paulus  und  Antonius. 

Links  oben  auf  «nem  Wolkensitze  erschdnt  die  heilige 

Jungfrau,  in  den  Armen  Jas  segnende  Christuskind.  Rechts 
unten  steht  auf  seinen  Stab  gcstüt/.t,  zu  ihr  emporblickend, 
Antonius  im  gelben  Mantel  und  zeigt  aut  die  vor  ihm  auf 
der  Erde  Hegende  Glocke,  das  Attribut  der  Einaedler.  Er  ist 
im  Profil  f^cschen,  die  linke  Seite  dem  Beschauer  zugewen- 
det. Paulus  kniet  kauernd  neben  ihm  auf  der  Erde;  er  faltet 
die  Hiinde  und  wendet  den  greisen  Kopf  über  seine  linke 
Schulter,  zur  heiligen  Jungfrau  empurschend. 
Ldnwand;  hoch  319  Cm^  breit  14  t  Cm. 
4  Figuren,  lebensgross. 
Kines  der  liilder,  welche  Joseph  II.  aus  iler  Gral'  Nostitz'schcn  Galerie 
in  l'rag  kaufen  lie&ä.  Eä  waren  44  Bilder  und  kosteten  Noou  tl.  ilund- 
billet  an  Grafen  Roienberg:  Pra^  3.  Octobcr  1786. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  2.) 

Lanzani.  Polldoro  Lanzani. 

Geboren:  Venedig  1 5 1 5 ;  gestorben  da;.elbst  2 1 .  Juli  1  363. 

Venezianische  Schule. 
Lanzani  arbeitete  gewöhnlich  nur  ittr  Kunsthändler  und  wiederholte 

gerne  mehrmals  denselben  Gegenstand.  Zumeist  scheint  er  die  Werke 
Tizians  studirt  zu  haben.  Späterhin  wunlen  seine  Mi!  irr  gesucht  und 
iheuer  bezahlt.  Er  hat  »eine  zeitgenössischen  Collegcn  so  oft  und  ao 
nachhaltig  copirt,  dass  seine  Werfte  selten  den  eigenen  Namen  tragen. 
Kenn^^eichncnd  für  seinen  Styl  ist  »Das  Abendmahl«  von  i545  in  der 
Akademie  zu  Venedig. 

260.  Die  heilige  Familie. 

Maria  rechts  auf  einer  niederen  Steinbank  sitzend,  ein 
gelbes  Tuch  um  das  Haupt  geschlungen,  hält  das  auf  ihrem 
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Schoosse  liegende  Christuskind.  Links  vor  ihr  sitzt  der  hei- 
lige Joseph.  Er  lest  beide  Hiindc  auf  das  linke  Knie  und 
neigt  sich  zur  Maria  hin.  Zwischen  Beiden  sitzt  der  kleine  Jo- 
hannes mit  dem  Rohrkreuz.  Hinter  Maria  ein  Engel,  welcher 
einen  Blumenkranz  über  ihr  Haupt  hält.  Der  Hintergrund  ist 
rechts  eine  Steinwand  und  ein  Vorhang,  links  freie  Aussicht. 

Leinwand;  hoch  io5  Cni.,  breit  i3a  Cm. 

5  Figuren,  gross  96  Cm. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzheraogs  Leopold  Wilhelm.  InventBr  yon 
i65r),  Nr.  111.  Tcnicr  liess  das  Bild  für  sein  »Theatrum  plctorium«  von 
Troycn  stechen;  nuf  diesem  Stiche  ist  aber  der  krönende  Engel  weg- 
geblieben Mechel,  1783,  S,  16,  .Nr.  58. 

StKli  \<iii  TrovtMi.  Iiuvii  ii/ö  Vau.,  breit  3o(^ii.  T^niers  Tlicatr.  pict.) 
—  Radirung,  hoch  3  3  Cm.,  breit  5  5  Cm.  iStampari  und  Prconer.) 

<Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  33.) 

LAUftl.  Filippo  Lauri. 

Geboren:  i623;  gestorben:  Rom  1694. 

Römische  Schule. 

Lauri  »  ar  ein  beliebter  Genre-  und  Landschattsmaler  in  der  Zeit  des 
Poussin,  des  Claude  und  Salyatt»*  Rosa.  Lauris  Vater,  Batten  Lauwera, 

war  Maler  in  Antwerpen  gewesen,  trat  im  Jahre  1 5qo  in  die  Ztuift  ein, 
lernte  dann  bei  Franz  Borsse,  und  kam  schliesslich  muh  Italien,  um  sich 
daselbst  eine  neue  Heimat  zu  gründen,  tiicr  führte  er  den  .Namen  Bal- 
dassare  Lauri,  wurde  Gehilfe  des  Paul  Bril  und  war  der  erste  Meister 
Filippu^.  seines  Sohnes.  Er  übte  jedoch  geringen  Einflu*;^  auf  ihn  aus, 
da  der  junge  Lauri  eine  entschiedene  Vorliebe  für  Albani  zeigte;  auch 
sein  Schw  ager  Angclo  Carosselli,  bei  dem  er  eine  Zeit  lang  als  Gehilfe 
beschäftigt  war,  Itonnte  nur  w  cnig  auf  ihn  einwirken.  Es  ist  von  Franz 
Borsse  in  Antwerpen  urkundlich  nachgewiesen,  dass  seine  künstlerische 
Beschäftigung  darin  bestand,  die  Bilder  anderer  Maler  mit  Figuren  zu 
staflSren,  uad  Filtppo  Lauri  trieb  dasselbe  Geschift  in  Kom,  indem  er 
gewöhnlich  die  Figtiren  In  Claude  Geildes  Landschaften  hindnmahe. 

261.  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Egypten. 

Die  heilige  Familie  hat  in  einem  Nachen  einen  Fluss  über- 
setzt, welcher  sich  links  zwischen  Bergen  hinzieht,  und  Jo- 
seph tritlt  die  Vorbereitungen  zur  Ruhe.  Er  nimmt  dem  Esel 
das  Gepiick  ab  und  legt  es  am  IJter  auf  die  Erde  hin,  wäh- 
rend Maria,  das  heilige  Kind  in  den  Armen,  zum  Himmel 
auüsehend,  daneben  steht.  Sie  wird  von  einer  Schaar  von 
Engeln  bcgrüsst,  welche  Palnicn/.wcige  darbringen  und  Blu- 
men auf  den  Rasen  streuen.  Die  I'iihrleute  im  Kahne  schicken 
sich  zur  Rückfahrt  an  und  sind  damit  beschältigt,  vom  Ufer 
abzustosscn. 


•  \ 
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Leinw«nd;  hoch  loo  Cm.,  brdt  140  Cm. 

16  Figuren,  gross  42  Cm. 
Das  Bild  ist  1824  aus  dem  Depot  in  die  GalcTie  aufgenommen  worden. 
(Belvcdcrc.  Erdgeschoss,  Italienische  Scliulen,      Saal,  Nr.  22.) 


LlB£RI.  Pietro  Liberi. 

Geboren:  Padua  i6o5;  gestorben:  Venedig,  18.  October 


Liberi,  ein  Cavalicr  und  Pfalzgraf,  der  sein  eigenes  Haus  am  Canal 
grande  hatte,  war  von  seinen  Landsleuten  als  der  classische  Maler  par 
excellencc  gekannt  Er  behauptete,  das«  ihm  zwei  Arien  der  Pinad- 
fiührung  zu  Gebote  stünden:  eine  genau  und  sorgfältig  vollendet,  dne 
andere  frei  und  leicht  ausgeführt,  so  dass  er  durch  die  erste  die  Kunst- 
kenner, durch  die  zweite  die  Kunstlaicn  zu  befriedigen  im  Stande  wäre. 
Der  Hochmudi  dieser  Beheuptong  befremdet  umsomehr,  da  Liberi  nur 
ein  oberflächlicher  Künstler  gewesen  ist,  der  zwar  als  Schüler  des  Alcs- 
sandro  Varottari  Gutes  hätte  Idsten  können,  sich  jedoch  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Pietro  daCortona  nur  ata  flacher  Manierist  gezeigt  hat  Liberi 
erscheint  gieziert  in  seinen  galanten  Bildern,  die  ilnn  den  Namen  »Libcr- 
linoc  eintrugen,  und  ;i!Kvfirt  in  urosscrcn  Coiiij.'' isitinncn,  bei  welchen 
man  die  Nachahmung  berühmter  Meister,  ohne  Wahl  und  mit  zweifel- 
haftem Geschmacli,  wahrnehmen  Itauu 

262.  Venus  und  Amor. 

Venus,  auf  Wolken  sitzend,  von  Schleiern  umgeben,  die 
sie  nicht  veiiiüllen,  wendet  den  Kopf  Ober  ihre  rechte  Schul- 
ter dem  über  ihr  schwebenden  Amor  zu,  den  sie  scherzend 
mit  der  emporgehobenen  rechten  Hand  festhält,  während 
sie  ihm  mit  der  linken  den  Pfeil  zeigt,  den  sie  ihm  genom- 
men hat.  Hintergrund  Wolken. 


Leinwand;  hoch  1 13  Cm.,  breit  85  Cm. 

2  Figuren»  lebenagross.  Amor  m  ganzer  Gestalt,  Venus  bis  an  die 

Knice. 

1824  aus  dem  Depot  der  Galerie  entnuniinen. 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  i3.) 


Licinio.  Bemardlno  Licinio. 

Geboren:  Friaid,  in  Venedig  ansflssig,  thStig  zwischen 


Licinio,  ein  Verwandter  und  wahrscheinlich  auch  Schüler  des  Porde- 
none,  suchte  dessen  Styl  nachzuahmen,  doch  iinterschcidct  er  sich  unter 
Anderem  auch  dadurch  von  seinem  Vorbilde,  dass  er  weiten  oder  nie  al 
fresco  malte.  In  seinen  Portraits,  deren  er  viele  gdiefert  hai^  wird  er  oft 
mit  Pordenone  verwedueli^  wenn  auch  dn  Ver^dch  mit  diesem  Mebter 


1687. 


Venezianische  Schule. 


1534— 1 541. 


Venezianische  Schule. 
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die  Kalte  ;ks  Vnrtrntjcs  und  die  geringere  Befähigung  des  I  jcinio  zeigt. 
Hinige  Kirchcnbiidcr  und  viele  in  den  Jahren  1334—1341  entstandene 
Kldnlsse  beweisen  das.  Unter  den  Kirchenbildero  sind  bemerlienswerth ; 
^Die  heiliije  Acnes«  (von  i53i))  in  Rovi;:n,  ^Maria  mit  Hciligenc  (von 
lS35)  in  der  Kirche  von  Saleto  bei  Padua,  und  »Die  Anbetung  der  Hirtenc 
in  der  Kathedrale  von  Brescia.  Zu  seinen  besten  I*ortraits  zihlen:  die 
Familienbilder  im  Palaste  des  Herzogs  von  Northumberland  zu  Aln- 
wick,  die  ßilder  in  der  Krmilagc  in  Petersburg,  in  Huinpton-t'ourt,  in 
Dresden,  Wien  und  Venedig.  Wie  Pordenone,  su  hat  auch  Liciniu  »ich 
niehifaclk  an  Palma,  Giorgioiie  und  Tisian  gekhn^  und  seine  Bilder 
konamen  deshalb  oft  unter  fremden  Namen  vor. 

263.  BiLDNiss  DES  Ottaviano  Grimani. 

Dargestellt  im  Alter  von  vierundzwanrag  Jahren.  Er  steht 

an  einem  Steinsockel,  auf  welchen  er  ein  schwarzes,  mit 
Silbcrbcschliigcn  geziertes  Buch  aufstützt,  das  er  in  der 
Rechten  hält;  die  Linke  stemmt  er  in  die  Seite.  Er  trägt 
einen  langen  schwarzeni  vorne  weit  offenen  Rock  Ober  ein 
hochrothes  Unterkleid,  das  vielfach  geschlitzt  und  mit  grü- 
nem Aufputz  versehen  ist.  Das  biirtigc  Antlitz  und  den  Bück 
wendet  er  etwas  nach  seiner  linken  Schulter,  das  dunkle,  in 
der  Mitte  gcthciltc  Haar  fallt  glatt  zu  beiden  Seiten  des  Ge- 
sichtes nieder.  Hintergrund  eine  dunkle  Wand.  Links  oben 
steht:  oTAviANvs  grimanvs  sj:mpiti:rna  societate 
PRIOR.  Rechts  oben:  ANNOR  XXIIII.MDXI  I.  Ottaviano  (ge- 
boren i5i7)  stammt  aus  einem  der  mächtigsten  veneziani- 
schen Patricieigcschlechter.  Drei  Grimani  waren  Dügen: 
vor  ihm  Antonio  LXXVI.,  nach  ihm  Marino  LXXXIX.  und 
Pietro  CXV.  Er  selbst  war  Procurator  von  San  Marco. 

Betdcbiiet  auf  den  Stdnsockel : 

B  ^  LYCl  N  i  I  ^ 
O  P  V  5  - 

I.ciiusanJ;  hoch  12b  Cnu,  brcit  93  Cm. 
•  KnicKlück,  lebcnsgruäs. 

Erst  im  Jahre  t8i6  aus  dem  Depot  !n  die  Galerie  gelcommen. 

(Belvedere,  Erdgeschosa,  Italiemsehc  Schulen,  U.  Saal,  Nr.  i5.) 

LiPPL  Lorenzo  LippL 

Geboren:  Florenz  1606;  gestorben:  daselbst  1664. 

Florentinische  Schule. 

Lippi  war  zugleich  Malerund  Dichter.  Sein  grosses  Kpos    II  Mal- 
mantilc  ractjuistatoc  dürfte  jedoch  ebensowenig  die  Aulnicrki>ainkeit 
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besondersauf  ihn  gelenkt  haben,  «ds  seine  BUder  in  Florenz,  und  die  Inter^ 

essanteste  Seite  seines  Lebens  ist  seine  Freundschaft  mit  Salvator  Rosa. 
Er  war  dem  grossen  Neapolitaner  in  Manchem  ähnlich:  Ik'idc  uarcn 
privilegirte  Spassmacber,  Schauspieler,  Tänzer,  Fechter  und  iJichicr. 
Salvator  leidenschaftlich  fibertrieben,  Lippi  unerschOtterHch  ernst  im 
Witz,  Salvator  naturtreu,  wuchtip  und  cffectvoll,  I-ippi  kalt,  bcwusst 
und  mit  einem  Antluge  von  Manier  in  der  Kunst.  Lippi,  der  spät  bei 
Matteo  Roselti  In  die  Lehre  trat,  wurde  erst  im  Jahre  i63o  selbststindig. 
Seine  Bilder  sind  klar  und  hell,  die  Köpfe  portraitartig,  die  Kleidung 
vornehm,  aber  die  Bewegungen  <krh  und  i,'l\v  fihnlich.  und  seine  Motive 
nicht  ohne  tlach  realistische  Zulaliigkciien.  Kr  ahmte  auch  den  Cigoli 
nach.  —  Seine  poetiscIieAderverrtth  sich  in  der  Wahl  der  Gegenwinde; 
er  liielt  sich  z.  B.  i^crnc  :m  Scenen  aus 'l'assns  Gerusalcmmc  Hberata*. 
Sein  bekanntestes  Bild  aber  ist  die  »Kreuzigung«  (vum  Jahre  1Ö47)  in 
den  Uffizien.  lippi  war  wie  Cario  Dolci  icurze  hi  Intisbruck,  um 
Bildnisse  am  kaiserliehen  Hofe  zu  malen. 

264.  Christus  und  die  Samaritin. 

Christt»  sitzt  rechts  beim  Brannen  und  redet  mit  lebhafter 
Geberde  die  erstaunte  Samaritin  an.  Er  hat  die  rechte  Hand 
vorgestreckt,  die  linke  auf  seinen  Sitz  gestützt;  über  sein 
rothcs  Gewand  liegt  ein  blauer  Mantel,  sein  Gesicht  im  Profil 
wendet  dem  Beschauer  die  linke  Seite  zu.  Die  vor  ihm 
stehende  Samaritin^  den  Oberleib  nur  mit  dem  Hemde  be- 
kleidet, den  gelben  Rock  über  einem  violetten  Unterkleide 
hoch  aufgeschürzr,  hat  die  rechte  Hand  erhoben  und  hält 
mit  der  linken  die  kuplcrnc  Kanne  gegen  ihre  Hüfte  ge- 
stemmt. Ein  nacktes  Kind  crfasst  furchtsaui  das  Kleid  der 
Muncr.  Hinteiignind  Landschaft  und  Luft. 


LODL  Calisto  da  Lodi,  genannt  Piana. 

Thätig  muthmasslich  zwischen  i5i4  und  1546. 

I.nmbardische  Schule. 
Calisto  stammt  aus  einer  lombardischen  Familie,  in  wcLlierdic  Kunst 
erblich  war.  In  Lodi  belinden  sich  Gemälde  seines  Vaters  Albertino  und 
seines  Onkds  Martmo^  welche  den  Einfluss  des  Mailindcr  Borgognone 


Hand  Christi: 


Leinwand;  hoch  186  Cm.,  breit  176  Cm. 
3  FTgnren,  lebensgross. 
Ist  erst  seit  »804  in  der  Galerie.  Rosa,  III.,  S.  1 1,  Nr.  1 1. 

(Belvedere,  L  Stock,  italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  37.) 
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zeigen.  Von  Calisto  besitzen  wir  nur  noch  Werlte,  welche  zwischen  i  Sai 
und  1546  entstanden  sin  J.  Fj  hatte  sich  nach  Brcscia  zu  Rtmianino  be- 
geben, verfolgte  aber  dort  eine  ganz  selbstständige  Kichtung.  'l'rotzdem 
er  die  glatte  Technik  wie  die  trockenen  Umrisse  der  Lombarden  beibe>  . 
hielt,  malte  er  in  Brescia  Bilder,  die  an  Romaninos  Nachahniunpc'i  von 
Giorgione  erinnern.  Später  zeigte  sich  in  Calistos  St>'l  eine  Beimischung 
der  Schule  Ferraras.  Er  malte  viel  in  Bresda  und  der  Umgebung  i5ai 
bis  1339;  in  Lodi  i53o~i538;  in  Grema  i535;  in  Mailand  (f&r  die 
Qstercienaer)  1546. 

265.  Herodias  Tochter. 

Die  Tochter  der  Herodias  empfängt  vom  Sdiarfnchter 

das  Haupt  Johannes  des  Täufers  in  Gegenwart  mehrerer 
Zeugen.  Sie  hält  mit  beiden  Händen  die  Silberschüssel,  auf 
die  der  Schartrichtcr  mit  der  ausgestreckten  Linken  das  ab- 
geschlagene Haupt  zu  legen  im  Begrifie  steht,  das  er  an  den 
Haaren  gcfasst  hat.  Er  ist  die  zumeist  hervortretende  Person 
des  Bildes.  Zwischen  den  Beiden  liegt  der  blutende  Rumpf 
des  Leichnams.  Auf  der  Rückseite  des  Bildes  Schrift  und 
Bezeichnung: 

SS:  Gio.  e.  Paulo.  D.  BENEVEKTVS 
BRVNNELLVS  IVSSPT  HERI  ANNO  1S26, 

Holz;  hoch  120  Cm.,  breit  n"^  Cm. 

9  Figuren,  nahezu  lebensgruüs. 
Dieselbe  Composition  mit  dncr  grüssmn  Anzahl  von  Figuren  hat 
Calisto  noch  einmal  gemalt.  Diese  Wiederholung  ist  gcgenwArtig  in  der 
Sammlung  zu  Schieissheim  (Nr.  1141  unter  dem  Namen  Giovanni  Bellini), 
Unser  Bild  ist  nur  bis  zum  Jahre  1817  zurück  zu  verfolgen,  wo  es  im 
Inventar  des  Depots  des  Bdvedere  von  Rosa  angeführt  ist.  Dr.  Krafft 
hat  CS  :iu<;  dem  Depot  genommen  und  in  der  Galerie  aufgestellL  A.ICrafit, 
1837,  S.  336,  Nr.  2  5. 

(Bdvedere,  Erdgeschoss,  Italientsche  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  7.) 

LOMBARDISCH,  Jtwtite  Kilfte  des  XVL  Jahrhunderts. 

266.  Moses  schlagt  Wasser  aus  dem  Felsen. 

Fast  den  ganzen  Raum  füllen  zwei  neben  einander  stehende 
Gestalten:  die  des  Moses,  der  mit  dem  Stabe  in  der  Rechten 
am  Rande  des  Bildes  rechts  aus  dem  Pilsen  Wasser  schlägt, 
und  jene  des  Aaron  in  blauem  Gewände  mit  rothem  Mantel, 
der  dem  Moses  die  Hand  auf  die  Schulter  legt.  Hinter  Letss- 
tcrcm  kniet  ein  \\'eib  und  hinter  ihr  weiter  zurück  stehen 
noch  eine  zweite  Frau  und  zwei  Männer. 


Lombardisch.  Lopez. 
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Leinwand;  hoch  143  Cm.,  breit  107  Cm. 

ö  Figuren,  lebensgross. 
Im  Inventar  der  Saminlutig  des  Krzhcrzogs  Leopold  Wilhelm  vom 
Jalire  lüSg,  Nr.  ist  das  liiia  beschrieben,  und  der  Autor  wird  »Mada- 
Uno«  geiMMmt.  In  Teniers  »Theatrum  pictorium«  wkd  es  dem  Prima- 
ticcio  zugcschriehcri  und  behAit  diese  Zuciaming  auch  bei  Mechel  und 
Rosa.  Es  ist  schwer  zu  enträthseln,  wer  unter  »Madalino«  geroeint  sein 
soll.  Der  Nsme  Primstiocio  wtlt  aber  zimi  Bilde  nicht  passen.  Unter 
anderen  muthmasslichen  Autoren  ist  auch  Girolamo  Muziano  da  Brcscia 
genannt  worden.  Vielleicht  noch  mit  der  £;rössten  Berechtigung.  Mcchel, 
1783,  S.  62,  Nr.  i5.  Rosa,  1796,  I.,  S,  ibi,  Nr.  2((. 

Stich  von  P.  Llscbctius.  hoch  2J*5  Cm.,  breit  I7  Cm.  Tcnicrs  Thcatr. 
pict.|  —  Radining,  hoch  a-6  Cm.,  breit  3-4  Cm.  (Slampart  und  Prcnacr.) 

(BeWedere,  Erdgeschoas,  haUenischo  Schulen,  IL  Saal,  Nr  8») 

Lopez.  Gasparo  Lopez  dci  Fiori. 

Geboren:  Neapel  (?);  gestorben:  Venedig  i7?2. 

Neapolitanische  und  Vcnezianisclie  Schule. 
Lopez  war  ausschliesslich  Bhimenmaler,  weshalb  er  den  Beinamen 
»dci  Kioric  erhielt.  Gerühmt  wird  ein  bezeichnetes  Stück  von  ihm  in 
der  Sammlung  des  Grafen  Lecchi  zu  Brcscia  und  ein  anderes  im  Mu- 
seum von  Neapel.  Seine  Blumen  haben  indessen  immer  etwas  Schweres, 
Dickblittriges,  und  erinnern  nicht  selten  an  kflnstlicbe  Pflanzenproducie^ 

Die  folgenden  Tier  Blumenstticke  sind  von  gidcher  Art 

und  Grösse,  die  Anordnung  ist  in  der  Hauptsache  immer 
dieselbe:  Im  Vordergrunde  einer  italienischen  Landschaft 
am  Steinrande  einer  P'ontaine  zwischen  Resten  eines  antiken 
Baues,  bestehend  aus  Statuen,  Säuienschättcn  und  Gebälk- 
stQcken,  sind  Steinvasen  oder  Metall-  undPorsellangesdürre 
angebracht,  welche  reichlichen  Blumenschmuck  tn^en.  Ob- 
wohl diese  BluinLn  kaum  ein  Viertel  der  Lchcnsgrösse  haben, 
so  sind  sie  doch  ausser  allem  Yerhältniss  gross  zu  sämmt* 
lichem  Beiwerk. 

Alle  vier  StQcke  stammen  aus  der  Sammlung  des  Cardtnals  Albanl 
in  Rom  (gekauft  am  3.  Jftnner  1803).  Rosas  Katalog  vom  Jahre  1804  ent- 
hält sie  S.  43,  Nr.  14,  i5,  t6, 17. 

267.  Blumen. 

In  der  Mitte  ein  Bouqiiet  mit  Goldkannc  und  Schale,  links 
ein  Bassin  mit  wasserspeienden  Pferden.  Hechts  ein  Gesims- 
stück, eine  Vase  und  eine  Herme. 


Bo/L-ichiicI 

auf  dcra         i  ^ 
Steine  recbta:    \Op  J 
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268.  Blumen. 

Eine  Steinvasc,  aus  der  eine  Guirlande  herabfällt.  Unter 
einem  Bouquet  ein  Silbcrteller,  ebenfalls  mir  Blumen.  Auf 
einem  Stcinsockei  zwei  Amoretten  mit  einem  Wappenschild 
und  einer  Krone. 

2ö9.  Blumen. 

Vase  in  der  Mitte  des  Bildes.  Guirlandcn  und  Bouqucts. 
Auf  dem  Boden  eine  Schale  und  ein  Teller  grau  mit  blau 
bemalt.  Im  Vordergrunde  ein  Bassin. 

270.  Blumen. 

Vase  mit  Bouquet.  Daneben  eine  zweite  umgeworfen, 
dahinter  eine  dritte  nur  zum  Theil  sichtbar  und  ein  Säulen- 
scbaft.  Alles  mit  Blumen  geschmückt^  die  auch  zam  Theil 
in  das  Wasser  einer  Fontaine  tauchen,  welche  sich  im  Vorder- 
gründe befindet. 

Alle  4  Bilder  von  gleicher  Grösse. 
Kupfer;  hoch  a6  Cm.,  breit  4$  Cm* 
(Belvedere^  ErdgescbOM,  Italienische  Schulen,  IV.SwOt  Nr.  39»3i,33,35.) 

LOTH.  Giovanni  Carlo  Loth. 

Geboren:  i632;  gestorben:  Venedig,  6.  Octobcr  1698. 

Venezianische  Schule. 
Loth  war  der  Sohn  und  SchOlcr  des  Malers  Johann  Ulrich  Loth,  der 
von  München  nach  Venedig  gewandert  war,  dort  unter  Saraceno  studirte 
und  im  Jahre  löoo  starb.  Zanetti  erzählt,  dass  Cirl  Jnhann  Loth  in  Rom 
in  der  Schule  des  Caravaggio  war,  und  erwähnt  gerüchtweise,  dass  auch 
Liberi  sdn  Meister  gewesen  sei.  —  Es  war  aber  damals  Caravaggio  ISngst 
toitt,  und  es  ist  am  wahrscheinlichsten,  dass  er  zumeist  von  seinem 
Vater  unterrichtet  M-urde.  Die  zahlreichen  Malartcn  iIcs  Luca  Gior- 
dano  sind  ihm  nicht  fremd  geblieben,  und  seine  Maltechnik  mu&s  auch 
gew  cchselt  haben,  denn  der  Zeitgenosse  Martinioni  nennt  ihn  einen 
gescbiclitea  Miniaturmaler. 

271.  Jacob  segnet  die  SOhne  des  Joseph. 

Der  sterbende  Jacob  hat  «ch  im  Bette  aufgerichtet,  um 

seine  Enkel  zu  segnen.  Er  ist  fast  unbekleidet,  sein  greises 
Haupt,  gegen  seine  rechte  Schulter  geneigt,  wendet  fast  im 
Profil  deni  Beschauer  die  linke  Seite  zu.  Er  hebt  die  rechte 
Hand  gegen  Ephraims,  des  j Ungern,  Haupt.  Jmeph  fasst 
diese  Hand,  >dass  er  sie  auf  Manasses  Haupt  wende«,  wel- 
chem als  dem  Erstgebornen  der  Segen  mit  der  rechten  Haiul 
gebührt.  Links  die  beiden  Knaben,  welche  zu  dem  Gross- 
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vater  aufblicken;  Ephraim  faltet  (fie  Hände.  Ein  blauer 
Mantel,  Aber  die  Schulter  geworfen  und  in  den  Gürtel  ge- 
steckt, deckt  zum  Theil  sein  gelbes  Gewand.  Hinter  den  beiden 

Knaben  deren  Miirrer,  welche  mit  gespannter  Aufmerksam- 
keit den  Sterbendon  Greis  beobachtet.  Rechts  im  VorJer- 
grunde  neben  dem  Bette  ein  Tisch,  auf  welchem  Goldgefassc 
stehen  und  ein  weisses  Tuch  liegt. 

Leinwand;  hoch  i35  Cm.,  breit  i58  Cm. 

5  Figuren;  lebensgross. 
Aus  dem  Kunstbesitze  Karl  VI.  In  der  Stallburg  war  es  nicht  auf- 
gestdlL  Mechel,  1783,  S.  68,  Nr.  3. 

Radirtinß,  hoch  67  Cm.,  breit  8  5  Cm.  iStampart  und  Premier.' 
(Belvedo«,  L  Stock,  italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  2S.) 

272.  Jupiter  und  Mercur  bei  Philemon  und  BAuas. 

Die  beiden  Götter  in  Menschengestalt  sitzen  vor  derHOtte 

des  alten  Paares  an  einem  Tische.  Rechts  .Tupitcr,  an  der 
Wandseite,  stützt  das  Haupt  in  die  Hand.  Mercur,  halb  vom 
Rücken  gesehen,  in  des  Bildes  Mitte,  spricht  zu  ihm  und  hat 
dieredite  Haml  erhoben ;  ein  gelbes  Geivand  deckt  nur  wenig 
die  nacl(te  Gestalt.  Sein  Kopf  im  Profil  wendet  dem  Be- 
schauer die  rechte  Seite  zu.  Philemon  bringt  in  einer  Am- 
phore Wein  herbei,  während  die  alte  Baucis  eine  zu  den 
Güsten  flüchtende  Gans  zu  haschen  sucht. 

Leinwand;  hoch  178  Cm.,  brdt  93a  Cm. 
4  Figuren,  lebensgross. 

Sammlung  des  Frzh-jizops  I  copold  Wilhelm.  Inventar  von  iGSg, 
Nr.  846.  Sturtlcr  malte  es  in  seinem  Miniaturwerk  in  der  Stallburg. 
Mechel,  1783,  5.  71,  Nr.  «4. 

Stieb  von  Prenner,  hoch  iS-aCm.,  breit  11  R  Cm.  Prenncrs  Thcalr. 
art.pict.)— Gesciiabtes  Blatt  von  Jacob  Mannl,  hoch  32  8  Cm.,  breit  .«3  Cm. 

Kldinincen.  hoch  4*6  Cm.,  breit  67  Cm.  iStampart  und  Prcnncr.l  — 
mveil  in  ümriisen,  hoch 7'« Cm.,  breit  ira  Cm.  iDuchcunc  Taln^:  Mas<e 
depcint.  et  de  sculptnr-j  :  i  r.-  /     •      f.n!  f.ulic  Je  l.i  i:.ili-ricJe  Vienne.» 

(Belveiierc,  1.  Stuck,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  55.) 

Lotto.   Lorenzo  Lotto. 

Geboren:  vermulhlich  Bergamo,  Ende  des  XV.  Jalirhun- 
derts;  gestorben:  Loretto,  bald  nach  1554. 

Venezianische  Schule. 
Lotto,  der  firOhzdtig  nach  Venedig  kam,  scheint  besonders  mh  seinen 
I.and.sIcutenPnlnu  und  Prcvitali  Verkehr  gepflogen  zu  haben.  AlsBewds 
dieses  Umpanpcs  genügt  ein  \V\\d  von  ihm  im  Palazzo  Borcihcsc  tu  Rom, 
vielleicht  daserstc,  dasur  gemalt  hat,  nach  dcmDatum  t3otSzuKclilicäsen. 
Auch  berechtigen  seine  Werite  aus  dieser  Zdc  Oberhaupt  su  der  An- 
nahme, dasser  im  Anfange  sehr  von  zufiUGgen  Einflössen  abhing:  Zuerst, 
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•Is  Schaler  des  Palme,  blieb  er  in  Betreff  der  Corapositioa  «fiesem  Mei- 
ster untergeordnet :  die  Schult}-pcn,  die  von  den  früheren  \''eneziancrn 
auf  Previtali  überkommen  waren,  machte  er  auch  zu  den  seinigen,  und 
als  sich  im  Jahre  i5o6  Albrecht  DQrer  in  Venedig  aufhielt,  suchte  Lotto 
durch  grössere  Genauigkeit  der  Zeichnung  dem  Beispiele  Dürers  nach- 
zufolgen. Er  verliess  jedoch  diesen  Weg  wieder,  als  nach  dem  Jahre 
i3o8  i'alma  und  Giorgtone  zu  grösserer  Keife  anwuchsen,  und  suchte 
sich  einen  breileren  Vortrag  anzugewöhnen  und  Landschaften  im  Style 
des  Giorpinne  ZU  malen.  Auch  die  Wanderlust  wurde  in  ihm  rege;  er 
verliosä  \  cnedig  und  verweilte  eine  Zeit  lang  in  Mittditalien,  wo  ihn 
die  Werke  der  Bologneser,  besonders  des  Franda,  fesselten,  und  bei 
seinen  Bildern  tritt  nun  (wie  z,  B.  bei  der  ^Grablcgung«  von  iSlS 
in  Jesi)  djs  lombardische  Gepräge  stark  hervor  und  t;,ib  wohl  \'eran- 
lassung  zu  der  Behauptung,  er  habe  bei  Leonardo  da  \  inci  gelernt.  Im 
Jaore  i$i6  rollendete  Lotto  das  schAne  Gemilde  »Anbetung  der  Jung- 
frau* in  San  Bartolomco  zu  Bergamo,  in  welchem  er  leicht  alle  Schwie- 
rigkeiten der  Zeichnung  überwand,  und  das  durch  die  Pracht  seiner 
Firbung  an  Allegri  erinnert  Beim  Anblick  dieses  Bildes  und  der  nun 
folgenden  erscheint  die  Verwandtschaft  Lottos  mit  Allegri  unzweifelhaft; 
man  sieht  auch  bei  ihm  die  l'mrissc  in  einem  duftigen  Dätnmcrlichto 
verschwinden,  und  die  Form,  der  Ausdruck,  selbst  gewisse  Atiectationcn 
scheinen  dem  Corteggio  abgelauscht  tu  sein.  Nach  angeMrengterThatig- 
keit  in  Bergamo  und  T'mcjehung  kehrte  I.nrto  im  .lihrc  i  526  nach  Vene- 
dig zurück.  Er  brachte  daselbst  über  zwanzig  Jahre  zu  und  arbeitete 
zuleut  ganz  im  Tiztanischen  Style.  —  Zwischen  i55ound  1 554 wohnte 
Lotto  in  Loretto,  wo  er  mehrere  Bilder  malte,  die  jedoch  idcbtmebrvon 
Bedeutung  sind.  Im  Jahre  1 5  ^4  war  er  noch  am  Leben.  Lotto  genoss  mit 
Recht  einen  grossen  Ruf  als  Maler  der  sogenannten  heiligen  Unter- 
haltungen und  verdient  auch  als  Portraitmater  mit  besonderem  Lob 
«rwihnt  2u  werden. 

273.  Maria  mit  dem  Kinde  und  mit  Heiligen. 

Maria  wird  von  einem  Engel  mit  einem  Blüthcnkranze 
gekrönt.  Sie  ist  in  ein  lichtblaues  Gewand  gehüllt,  trägt  ein 
rosa  Kopftuch  und  sitzt  unter  einem  Baume,  welcher  ihr 
Gesicht  und  das  des  heiligen  Kindes  beschattet.  Kin  Talis 
man,  den  sie  an  langem  schmalen  Rande  uni  den  Hals  tragt, 
liegt  auf  ihrem  Schoosse,  ihr  Kopf  im  Drei  vierteiprolii  wendet 
dem  Beschauer  die  rechte  Seite  zu.  Das  Christuskind  in  ihren 
Armen  erhebt  segnend  die  rechte  Hand  und  blättert  mit  der 
linken  in  einem  Buche,  das  die  knieende  heilige  Catharina 
ihm  entgegen  hält.  Diese  ist  grün  gekleidet,  mit  gelbem 
Kopftuch  und  rotbem  Mantel,  und  aus  üirem  Busen  hängt 
ein  Schmuckkettlein  mit  einem  Kreuzchen.  Zwischen  ihr 
und  Maria  auf  der  Erde  das  gebrochene  Rad.  Rechts  im 
Vordergrunde  kniet  der  heilige  Jacobus  der  filtere  und  faltet 
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die  Hände.  Sein  Gewand  ist  grau/  der  Mantel  roth,  sein  Stab 

lehnt  an  seiner  rechten  Schulter.  Der  Kopf  im  Profil  zeigt 
die  linke  Seile,  das  Haar  ist  kurz  iiiul  gekraust,  der  Blick 
andächtii;  auf  das  heilige  Kind  gerichtet.  Den  I  Untergrund 
bildet  eine  blaue  Berglandschaft  und  das  Meeresuter. 

Leinwand;  hoch  i la  Cm.,  breit  148  Cm. 
5  Figuren,  nahezu  lebensgross. 

Dieses  brillant  ccfnrbte,  flcissiij  ausgeführte  BiU  entf.\ltef  die  ganze 
Lieblichkeit,  deren  dieser  teinfühlige,  mit  grossem  Schonheitsinn  begabte 
Maler  fihigwar.  Es  ist  ein  Werk  aus  der  Zeit  des  späteren  Aufenthaltes 

des  KOnstlers  in  llergamo  B  1  -chini,  Carta  del  navegar  pitnresco,  S.  3o3, 

bcsintjt  Jas  Bild.  Kr  sah  es  in  der  kaiserlichen  Galeric  zu  Wien.  Storffer 

copirte  es  in  der  Stallburg  für  seinüaleriewerk.  Mechel,  178?,  S.  68,  Nr.  4. 

Stich  von  C.  Kotterba.  hutli  m  5  Cni.,  bivit  141  Cm.  iS.  v.  Pergcrs 
r>:ilcncn  er(.  I  —  R.tJirung,  hoch  4'3  Cm.,  breit  b'i  Cm.  (Stampart  und 
Pi Liincr  I  H<.l7>clinitt  voa RcfOier, hoch  io-6CiD., breil  14*1  Gni.,dal>ei 
»Musee  de  Vienne.» 

(Belvedere,  I.  Stock,  italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  47.) 

274.  Der  Mann  mit  der  Thierpiianke  in  der  Hand. 

Ein  junger  Mann  niit  blondem  kurzen  Vollbart  und  in 
der  Mitte  gescheitelten  blonden  Haaren  steht  an  einem  grün 
überdeckten  Tische,  auf  welchen  er  den  linken  Vorderarm 
auflegt.  Er  sieht  mit  klaren  blauen  Augen  nachdenklich  den 
P.eschauer  an  und  neigt  den  Kopf  etwas  nach  der  linken 
Schulter,  ür  legt  die  rechte,  mit  drei  Ringen  geschniUckte 
Hand  auf  die  Brtut  und  hilf  in  der  linken  eine  goldene 
Thierpranke.  Der  Mann  trägt  ein  weites  dunkles,  mit  Pelz 
gefüttertes  Obcrklcid,  vorne  so  weit  offen,  dass  das  braune 
knappe  UntcrklciJ  und  an  der  Hrust  ein  Streifen  des  weissen 
Hemdes  sichtbar  werden.  Schmale  weisse  Manchetten  treten 
aus  den  engen  Unterirmein  und  decken  die  HSnde  an  den 
Handwurzeln.  Das  Beinkleid,  von  der  Farbe  des  Unter» 
kleidcs,  ist  mit  schiefgestellten  Randstreifen  benäht,  aus 
welchen  kleine  blaue  BufTcn  hervortreten.  Den  Hintergrund 
bildet  ein  rother  Vorhang. 

Ldnwand;  hoch  98  Cm.,  breit  76  Cm. 

KniestOck,  nahezu  lebensgross. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Das  Inventar 
vom  Jahre  i  bScj,  Nr.  43,  nennt  es  ein  Original  von  Correggio,  Leinwand, 
auf  Holz  gespannt,  und  beschreibt  den  Dargestellten  genau,  aber  nur 
rils  Venezianer«,  ohne  eine  bestimmte  Person  zu  nennen.  Teniers,  der 
esfürscin  »Tbeatrumpictorium«  stechen  lässt,  bezeichnetes  als  »Tizian«; 
ebenso  Mechel.  Von  da  an  behält  es  diese  Zueignung  bis  in  die  Sech« 
zigerjahre  unseres  Jahrhunderts,  VO  es  wieder  dem  Correggio  ZUge* 
schrieben  wird.  Neuerer  Zeit  hegt  man  wohl  mit  Recht  Zweifel  an  der 
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Autorschaft  Correggios  und  ist  vielmehr  geneigt,  den  I-orcnzo  I.nttn  als 
Maler  des  Bildes  anzunchinen.  Die  Analogie  mit  der  Mal-  und  Emplin- 
dungsweise  des  Lotto  ist  allerdings  vorhanden,  aber  das  Bild  ist  von  so 
Obervvicgendcr  künstlerischer  Tüchtigkeit,  dass  es,  dem  Lono  zuge- 
schrieben, jedenfalls  als  sein  Hauptwerk  angcsehci» werden  muss.  Mechcl 
nannte  den  Dargestellten  in  seinem  Kataloge,  >783,  S.  39,  Nr.  54,  den 
Gdehrten  »UHaaes  Aldrovandic  von  Bologna,  und  dieser  Name  blieb 
mit  dem  Bilde  vereint  bis  auf  die  neuere  Zeit.  Mit  der  Annahme  der 
Autorschaft  Corrcggios  musste  aber  die  Bezeichnung  des  Dargestellten 
als  »Aldrovandic  fallen,  denn  Aldrovandi  ist  ibia  geboren  worden,  also 
nur  la  Jahre  alt  gewesen,  als  Corrcg^o  starb.  Lotto  könnte  den  Aldro- 
vandi zwar  gemalt  haben,  es  kann  aber  nicht  nachgewiesen  werden,  dass 
der  hier  Dargestellte  wirklich  der  berühmte  Gelehrte  sei.  AUeVerzeich- 
nisae  und  Kataloge  sprechen  von  einer  »Vogelklauec  die  der  Mann  in 
der  Hand  halten  soll;  gewiss  mit  Unrecht,  denn  das gpldene GeUlde ist 
vielmehr  die  Pranke  eines  katzenartigen  Thieres. 

Stiebe:  L.  Vosturinan  junior,  hoch  18  Cm.,  breit  137  Cm.  |Tciiiur!> 
Tbeair.  ptct.J  —  J.  Krepp,  boch  ivb  Cm.,  breit  8*3  Cm.  4S.  v.  Pergers  Ga- 
Icricwenul — Radiniag,  aoch  aig  Cm.,  breit  ra  Od.  iStampart  und  Preaner.! 

(Bdvedere,  L  Siodt,  Italienische  Schulen,  VL  Saal,  Nr.  lo.) 

LUINI.  Bernardino  Luini. 

Geborea;  Luino  am  Lago  Maggiore;  lebte  noch  1529. 

Lombariiische  Schule. 
Man  wird  kaum  einen  cwdten  unter  den  iombardischoi  Kflnstlem 

finden,  von  dem  mehr  Werke  erhalten  sind  und  von  dessen  I.el>en 
weniger  überliefert  wurde.  Inschriften  zufolge  ist  er  in  Mailand  i32i, 
In  Saronno  i$35,  in  Lugano  i52(j  thätig  gewesen,  und  er  konnte  daher, 
wie  man  annahm,  ein  Schfiler  des  Lionardo  da  \'inci  .sein,  aber  einige 
von  den  erhaltenen  Fresken  Jer  Brera  zu  Mailanil  lassen  ihn  unabhängig 
von  dem  grossen  Florentiner  erscheinen,  und  es  ist  daher  glaubhaft, 
dass  er  schon  ausgebildet  war,  als  Lionardo  nach  Mailand  kam.  Dem 
Bramantino  und  dem  Zenale  ähnlich,  übte  I.uini  eine  Kunst,  die  weniger 
durch  Regeln,  als  durch  naive  realistische  Auffassung  der  Natur  zum 
Ausdrucke  kam,  und  die  als  das  Product  eines  ein&chen,  höchst  liebens- 
würdigen Gemflthes  und  eines  natürlich  künstlerischen  Wesens  betrach- 
tet werden  muss.  Selbst  ilie  spätci  en  Werke  I  .uinis  /eigen  nirgends  ilie 
Regeln  der  Coraposition,  die  last  jeder  Flureniiner  kaiuiie,  und  was  er 
von  Lionardo  gdemt  hat,  Ist  die  Technik  der  Oelmalerei,  Glitte,  Voll- 
endung, Abrundung  und  Glanz,  und  er  hat  dies  Alles  in  demselben 
Masse  erfasst,  wie  Lorenzo  di  Credi,  ja  man  kann  sogar  sagen,  dass  er 
eher  mit  Credi  ab  mit  Lionardo  zu  vergleichen  sei,  indem  die  Sorgfolt 
«ibenao  peinlich,  die  Fleischfarben  ebenso  glänzend,  und  die  Draperien 
ebenso  rein  in  den  Tinten  wie  bei  Credi  sini!.  —  Fr  ist  aucli  liebens- 
würdig und  weihevoll,  aber  kalt,  grau  und  %\eniger  subtil  als  da  Vinci. 
Dennoch  wurde  er  ölters  mh  LicMiardo  verwechselt,  was  sich  wohl  da- 
durch erklären  I.nsst.  ilass  der  Mangel  echter  I  fnnardos  ilahinführte, 
diesem  Meister  die  seiner  Art  zunächst  stehenden  Bilder  zuzuschreiben. 
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Was  Lionardo  nicbt  zu  thun  pflegte,  hat  Lutnt  mit  Vorliebe  unternom- 
men: Fresken  und  Temperas.  Sie  sind  diu  linuptcrzuugnisse  von  Luinis 
Kunst,  abgesehen  von  (Icn  Oclbildern,  fie  sich  i'i  ^  n  lcn  Galerien  und 
oft  unter  falschen  Namen  betinden.  Seine  AibeUi>krait  war  gross;  das 
zeigen  die  Fresicen,  die  er  im  Laufe  eines  Jahres  in  San  Sepolcro  und 
in  Santa  Maria  di  lircra  zu  Mailnnd  (iS^i)  lieferte,  die  Fresken,  die  er 
In  der  doppelten  Kirche  des  mailändischen  Klosters  San  Mauricio»  und 
Im  Palazzo  Litta  Qetzt  im  Louvre)  vollendet  hat  Er  liebte  spfiterhtn  sehr 
den  Aufenthalt  in  der  Geilend  der  italienischen  Seen,  und  i'.ahcr  auch 
bcfinJcn  sich  seine  spilteren  Werke  in  den  Städten  Como,  Lugano  und 
Suronno.  Wir  dürfen  auch  annehmen,  dass  er  öfters  mit  Gaudenzio 
Ferrari  und  Bramantino  In  Gemeinschaft  arbeitete,  und  dabei,  obwohl 
in  untei]geordneter  W^e^  seinen  Sohn  Aurelio  beschäftigte. 

275.  DIE  TOCHTER  DER  HERODIAS. 

Ein  junges  Mfldchen  mit  blonden  Locken  hllt  mit  beiden 

Händen  eine  Silbcrschüssel,  aufweichen  das  Haupt  Johannes 
dcsTäuft  r^  'iegt.  Sie  ist  grün  gekleidet  und  trägt  ein  Schirjuck- 
stiick  mit  vier  Perlen  an  einem  schwarzen  Bande  um  den 
Hals.  Links  hinter  ihr  erschdnt  der  Kopf  des  Henkers  im 
Profil,  die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zuwendend»  ein  bär- 
tiges Gesicht  von  rohem  Ausdrucke  mit  einer  Warze  auf 
der  Nase.  Hintergrund  dunkel. 

Holz;  hoch  33  Cm.,  breit  42  Cm. 

2  halbe  Figuren,  ndiezu  lebensgroas. 
Sammhmp  des  Krzhcr7ogs  Leopold  Wilhelm.   Im  Inventar  ioSq, 
Nr.  42f).  als  Leon  ardo  da  Vinci.  In  der  Staliburg  war  es  nicht  aufi»estellt. 
Mcchcl,  1783,  S.  48,  Nr.  3o,  bringt  das  Bild  als  Original  des  Leonarde» 
da  Vinci. 

Stiche:  J.  Trovoii.  hoch ?<>'3 Cm.,  breit  i'»'_'(]tii.  Tcnicrs Thcatr.  pici.i, 
alsL.  da  Vinci.  — "1  hoinas  Uriicir.  hoch  2.VS  Cm.,  hrcit  iS  y  Cm. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  13.) 

276.  Der  heilige  Hieronymus. 

Ein  Greis  mit  langem  weissen  Barte,  fast  ganz  entkleidet, 
lici;t  auf  den  Kniecn,  die  linke  Hand  auf  einem  Buche,  das 
an I recht  auf  einem  Steine  steht,  an  welchem  ein  Scorpion 
aul kriecht.  Der  Heilige  richtet  den  Blick  auf  ein  Crucitix, 
das  er  an  einen  Baumstamm  gebunden  hat.  In  der  Rechten 
hält  er  den  Stein,  mit  welchem  er  sich  die  Brust  schlägt. 
Vor  ihm  auf  der  Erde  liegt  die  Geissei  und  rechts  am  Bild- 
rande ein  zweites  Buch,  vor  welchem  eine  Kiikchse  kriecht. 
Unter  dem  Crucitix  auf  dem  abgelegten  rothen  Gewände 
des  Heiligen  ein  Todtenschädel  bedeckt  mit  dem  Cardinals- 
hutc.  Den  Hintergrund  bildet  links  die  tiefdunkle  Felsen- 
höhle, rechts  eine  Landschaft  mit  Strom  und  Wasserfall, 
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waldigen  Bergen  und  einer  Klosterkirche.  Auf  dem  W^e 

zu  einer  Brücke  mehrere  Wanderer,  darunter  ein  Pilger  mit 
dnem  bepackten  Esel.  Am  Horizonte  hohes  Gebirge. 

Holz;  hi)ch  S8  Cm.,  breit  h-j  Cm. 

7  Figurtin,  gross  83  Cm. 
Das  Bild  ist  sehr  geeignet,  die  realistische  Seite  Luinis  zu  zeigen.  Es 
ist  sehr  sorgfältig  gezeichnet  un J  moJellirt.  Es  wurde  im  Jahre  1 84!) 
von  dem  Kaufmanne  Pietro  Pensain  Mailand  für  2200  Gulden  gekault. 
Ein  Notariatsact  weist  aus,  dass  es  von  der  Familie  Crivelli  in  Mailand 
stammt,  in  deren  Besitz  es  seit  »undenklichen  Zeiten«  (»da  tcmpo  im- 
incmorc^)  durch  wiederholte  Vererbung  in  der  Familie  verblieb.  Pietro 
Pensa  hat  es  von  den  Urüdern  Tiberio  und  Vitariano  Nobili  dt  CrivetU 
mit  Kaufvertrag  vom  3i.  Mai  184S  erworben  und  das  Jahr  darauf  nach 
Wien  verkauft. 

(Belvedere,  I.  Stodi,  Italienische  Schulen,  IV,  Saal,  Nr.  32.) 

LUPICINI.  Giovanni  Battisla  L.upicini,  aucli  L.Qpicino. 
Thätig  um  1625  in  Florenz. 

Florentiniscbe  Schule. 

Lupicini  war  in  Florenz  bekannt  als  Schüler  des  Gigoli  und  als 
fleissiger  Copi&t  älterer  Meister. 

277.  Martha  tadelt  ihre  eitle  Schwester. 

Maria  Magdalena  sitzt  an  einem  roth  überdeckten  Putz- 
tische und  wird  von  einer  hinter  \h\-  stehenden  Dienerin  ge- 
kämmt. Ihr  Gesicht  ist  en  tace,  der  Blick  auf  den  Beschauer 
gerichtet  und  lächelnd  ütfnet  sie  die'  Lippen.  Die  rechte 
Hand  hSlt  ^e  auf  der  Armlehne  des  Stuhles,  der  linke  Arm 
ist  aufgestützt  und  die  Hand  greift  in  die  reichen  blonden 
Haare.  Ein  bläulich\vci?ser,  gold-  und  rothdurchstickter 
Kragen  liegt  über  dem  blauen  Gewände,  die  weissen,  spitzen- 
besetzten Aermel  lassen  den  Vorderarm  bloss.  Das  Mieder 
des  Kleides  ISsst  das  ebenfalls  spitzenbesetste  Hemd  sehen, 
welches  die  Brust  nur  unvollkommen  deckt.  Auf  dem  Tische 
liegen  Perlenohrgchänge  und  ein  Kamm,  ein  geöffnetes 
Schmuckkästchen  und  eine  kleine  Vase  stehen  neben  dem 
Spiegel.  Rechts  und  hinter  dem  Tische  steht  die  einfach 
gekleidete  Martha,  mit  gefalteten  Händen  die  eitle  Schwe> 
stcr  beschwörend.  Ihr  Haar  ist  von  dem  Kopftuche  ganz 
gedeckt,  ihr  Gesicht  im  Dreivierteiprofil  wendet  dem  Be- 
schauer die  linke  Seite  zu.  Den  Hintergrund  bildet  ein  grüner 
Vorhang. 

Leinwand;  hoch  i32  Cm.,  breit  io5  Cm. 

Kniestock,  3  Figuren,  lebensgrosa. 
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Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 

1659,  Nr.  55.  In  der  Stallburg  nut"gcst<.-llt,  von  Mechel  aber  nicht  aufge- 
nommen. Erst  bei  Rosa,  i7m*3,  I.,  S.  3oi,  Nr.  24,  kommt  es  wieder  vor. 

Stich  von  J.  Troycn,  hoch  2r8  Cm.,  breit  i6'4  Cm.  iTcfllcm  Thcatr. 

pict.1  —  R.<dirunf;,  hoch  4  2  Cm.,  breit  3"i  Cm.  iStampart  und  Prcnner.) 

(Belvedere,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  VU.  Saal,  Nr.  58.) 

Manfredi.  Baitolommeo  Manfredi* 

Geboren :  Ustiano  bei  Mantua  1 58o ;  gestorben :  Rom  1 6 1 7. 

Römische  Schule. 

Manfredi,  der  früh  nach  Rom  gewandert  war,  studirtc  dort  zuerst 
unter  Roncalli,  dann  bei  Michelangelo  da  Caravaggio.  In  der  Manier  des 
Caravacgio  malte  er  gerne  Whthshausscenen,  und  da  er  grundafttzltch 

nach  dji  N,i:  :  ijlmctc,  waren  .luch  W'irthshäuser  sein  liebster  Auf- 
enthalt. So  ici  ntc  er  bald  ein  liederliches  Leben  führen,  erkrankte  und 
starb  in  jungen  Jahren. 

278.  Die  VerlAugnung  Christi. 

Im  Vorhofe  des  Hauses  des  K;u}ih;is  stellt  die  Magd, 
welche  Petrus  als  einen  der  Nazareiier  erkennt.  Sic  hat  ein 
rothes  Gewand,  einen  weissen  Turban,  und  weist  mit  der 
Hand  auf  Petrus,  der  links  mehr  im  Hintergrunde  steht  und 
Christum  vcrlauqncnd  die  linke  Hand  ausstreckt,  während 
er  die  Rechte  bcihcucriid  an  die  Pjrust  drückt.  Im  Vorder- 
gründe links  stehen  Krieger,  von  denen  der  vorderste  sich 
auf  ein  langes  Schwert  stützt.  Rechts  an  dnem  'nsche  in 
der  Halle  sitzen  Kriegsknechte  bd  \\'c\n  und  Kartenspiel, 
die  auf  ilcn  Vori^ang  aufmerksam  werden.  Den  Hintergrund 
bildet  ein  tiefer  steinerner  Bogengang. 
Leinwand;  hoch  i5i  Cm.,  breit  333  Cm. 
M  Kiguren,  gross  l33  Cm, 

Im  Jahre  iHf)o  aus  dem  Depot  entnommen  und  nach  P;u  is  gcbuclit. 
Nach  Beiner  im  Jahre  iÖi5  erfolgten  Rückkehr  ist  das  Bild  in  die  Ciu- 
lerie  aufgenommen  worden. 

(Belvedere^  Erdgeachoas,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  9.) 

279.  Die  Wahrsagerin. 

Mfinner  und  Weiber  sitzen  beim  Kartenspiel.  Ein  Mäd- 
chen, gelb  gekleidet,  mit  grünen  Aermeln,  rother  Schärpe 
und  hohem  Federhut,  sitzt  rechts  vorne  und  lässt  sich  von 
einer  Zigeunerin  walirsagen.  Sie  sieht  lächelnd  auf  die  vor 
ihr  8tdi«ide  Wahrsagerin,  der  sie  die  redite  Hand  ofibn  hin- 
hSlt.  Ihr  Arm  wird  von  einem  neben  ihr  befindlichen  JQng* 
Hn;^  nntcrsTützt,  der  ein  Federharett  auf  dem  Haupte  trSgt. 
Das  beschattete  Gesicht  der  Wahrsagerin  ist  von  einem 
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weissen  Kopftuche  umgeben  und  zdgt  im  Proiii  die  rechte 

Soitc.  Hinter  ihr  steht  eine  zw  eite  Zif^eunerin  und  auf  der 
anderen  Seite  des  Tisches,  in  des  Bildes  Mitte^  sieht  man 
noch  einen  Munn  und  ein  Mädchen. 

Leinwand;  hoch  144  Cm.,  breit  181  Cm. 
Kniesnick,  (>  Figuren,  Icbcnsgross. 
Sammlung  Jus  1  Erzherzogs  I.copol.I  Wilhelm.   Inventar  von  i')5o, 
Nr.  364,  StortTer  copirtc  es  in  Jer  Stallburg.  Mechel,  1 783,  S.  64,  Nr.  33. 1 809 
nach  Paris  gebracht,  i8i5  zurOckgekehrt.  In  den  Ufficien  in  Florens 
befindet  sich  ein  ähnlljlics  BÜd,  dort  dem  Ilonihorst  zugeschrieben. 

Radirung,  hoch  4-8  Cm.,  breit  7  9  Cm.  iStampart  und  Frcnncr.) 
(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  44.) 

•   Mansueti.  Giovanni  Mansueti. 

Geboren:  Venedig,  zweite  Haltte  des  XV.  Jahrhunderts; 
gestorben:  daselbst  zu  Anfiuig  des  XVI.  Jiüirfaunderts. 

Venezianische  Schule. 

Schüler  des  Gentüc  Bellini  und  dessen  Mitarbeiter  in  der  Bruderschaft 
von  San  Giovanni  -  Evangelista  zu  Venedig,  wo  er  1494  das  »Wunder 
dea  Kreuzes«  in  einem  Bilde  verherrlichte  (jetzt  in  der  Akademie  in 
Venedig).  Aus  den  Büchern  der  Bruderschaft  erhellt,  dass  er  zur  Zeit, 
wo  er  dort  arbeitete,  ein  Mitglied  derselben  war.  Weitere  ihatsächliche 
Belege  seines  Schattens  linden  sich  in  einer  »Anbetung  der  drei  Könige« 
ZU  Padua  und  in  einem  »San  Sebastiano«  in  der  Akademie  zu  Venedig; 
beide  Bilder  tragen  seinen  Nnmen  und  das  Datum  i  ^00.  Sonst  finden 
sich  noch  Spuren  seiner  Thätigkeit  in  verschiedenen  Gegenden  des  vene- 
zianischen Festtandes,  wie  z.  B.  in  Verona,  Treviso  und  Bergamo.  Aus 
»  den  zehn  bis  zwölf  l^ildcrn.  die  noch  vorhanden  sind,  lernen  wir  einen 

Maler  kennen,  dessen  Styl  zuerst  an  den  des  Gentile  Bellini  erinnert,  sich 
dann  an  jenen  Carpaccios  anlehnt  und  zuletzt  dem  desCima  ähnlich  wird. 
Doch  bl^t  er  in  jeder  Phase  seiner  Thätigkeit  hinter  seinen  Vorbildern 
zurflck.  Den  venezianischen  Typua  aber  verläugnet  er  nie. 

280.  Die  Heiligen  Laurentius  und  Sebastian. 

Links  steht  Laurentius  ini  rothen  Leviten-Ornate,  hält  mit 
der  rechten  Haiui  liie  Ketten  eines  silbernen  Wcihrauch- 
fasscs  und  in  der  lini^eu  eine  silberne  Schale  mit  dem  Weih- 
rauch. Sein  jugendliches  Gesicht  zdgt  fast  weibliche  Züge, 
sein  Haar  ist  in  der  Mitte  gescheitelt.  Rechts  steht  Sebastian, 
entkleidet;  er  ist  von  vier  Pfeilen  getrotfcn.  Die  Hände  sind 
ihm  auf  den  Rücken  gebunden;  sein  blondgelocktes  Haupt 
ist  leicht  gegen  die  rechte  Schulter  geneigt,  das  Gesicht  zeigt 
im  Drdviertelprofil  die  Unke  Seite.  In  der  Mitte  des  Bildes 
zwischen  den  beiden  Heiligen  steht  ein  Knabe;  er  stemmt 
den  linken  Arm  in  die  Seile  und  hält  mit  der  rechten  Hand 
den  auf  den  Boden  aufgestützten  Rost,  das  Märtyrerabzeichen 


Digitized  by  Google 


Mansueti. 


199 


des  heiligen  Laureniius.  Hinter  dem  Knaben  erhebt  sich  eine 
Steinsfiule»  auf  welcher  das  Wappen  des  Lorenzo  Barbara 
angebracht  ist.  Den  Boden  l»ldet  buntes  SteingetSfdl  mit  den 
Buchstaben: 


A.  L.  J.  F.  J,  R  V.  V. 


Bc2cichnct  unten  m  der  Mitte: 

lOANES  MANSVETi^ 

Leinwand;  hoch  i38  Cm.,  breit  117 Cm. 
3  Figuren,  gross  io5  Ctn. 
Beide  Bilder  des  Mansued  stammen  si»  dem  Palasso  Delegstitio, 
waren  i>piitcr  im  Magistrato  »cataveri»  aufbewahrt  und  wurden  im  Jahre 
i838  mit  anderen  in  Venedig  erworben. 
'  (Neu  aufgestellt.) 

281.  DiK  HKILIGKN  HlKRÜNYMUS   UND  FRANZ  VON  ASSISI. 

Die  beiden  Heiligen  stehen  neben  einander,  links  Hicro- 
nymuS|  ein  Greis  mit  langem  weissen  Barte;  er  halt  mit  beiden 
HSnden  ein  Buch,  in  weichem  er  liest.  Er  ist  in  einen  rothen 
Mantel  gehüllt,  der  von  seinem  Haupte  niederfällt.  Sein  Ge- 
sicht im  Dreivicrtclprofil  wendet  dem  Beschauer  die  linke 
Seite  zu.  Neben  ihm  steht  ein  kleiner  l.öwe,  der  zu  ihm  auf- 
blickt. Rechts  Franz  von  Assisi  im  dunklen  Ordcnskleide;  er 
halt  mit  der  linlten  Hand  dn  rothes  Kreuz.  Sein  Haupt  mit 
der  Tonsur  ist  unbedeckt  und  etwas  nach  seiner  linken 
Scfuilter  gewendet.  Fr  ist  bartuss,  während  Hicronvmus 
SaiulLilen  trägt.  Zwischen  Beiden  ist  an  einer  kleinen  Stein- 
sUule  das  Wappen  des  Geroiamo  Loredano  angebracht.  Den 
Boden  bildet  ein  buntes  Steingetäfel,  darauf  die  Buchstaben: 


A.  L.  P.  M,  P.  P. 


B./^iJiiKt  unten  in  der  Mute: 

I OA NE  S  A\AN  S  VE  TI5  ^  f  * 

I.cinwanil;  hoch  i?S  Cm.,  brcil  I16  Cm. 

3  Figuren,  gross  .  ob  Cm.  aufgeateUt) 
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MANTEGNA.  Andrea  Mantegna. 

Geboren:  bei  Padua  um  i43i;  gestorben:  Mantim,ani 


Mantegna  erhielt  den  ersten  llnterricht  in  einer  Kunstakademie.  Ais 
er  heranwuchs  und  in  eine  Schule  gegeben  werden  soihe,  war  Squar- 
zione  in  Padua  der  einzige  Meister  von  Ruf,  das  beisst:  Meister  imSinne 
der  Zunft,  Jenn  Squarcione  lionnte  kaum  rcichnen,  liielt  aber  eine 
Scilule,  wo  junge  Leute  nach  Gipsabgüssen  und  Modellen  zeichneten, 
und  bcnOtzte  spftter  die  Arbdten  der  SchQler  unter  seinein  Namen. 
Mantegna,  der  tebr  jung  in  diese  Schule  liam,  gab  Zeidien  einea  frtth- 
reifen  Talentes;  er  wurile  von  dem  Meister  an  Sohnesstatt  angenom- 
men und  in  die  Paduanischc  Gilde  eingetragen.  Damals  war  die  nord- 
italienische  Kunst  noch  wenig  selbetsttndig.  Wenn  man  auch  seit  lange 
bemüht  war.  ausw.irtige  Kr.ittc  heranzuziehen,  so  hatten  doch  Giotlo, 
Uccelli  und  Fra  Füippo  nur  ihre  eigenen  Werke  in  Padua  hinterlassen, 
und  die  Zunfhraditfonen  waren  die  alten  geblieben,  die  wir  noch  byzan- 
tinisch nennen.  iManiegna  war  der  erste  Künstler  NorJitaliens,  der  die 
Bedeutung  der  Florentiner  als  Lehrer  erk  iniite.  Fra  l'iüppos  Fi:<.'sken 
im  Santo  zu  Padua  von  1434  mögen  wohl  LinJruck  aui  ihn  gemacht 
haben,  doch  war  es  noch  nAtfaig,  dass  bedeutende  Meister,  norentiner 
oder  in  Florenz  gebildete,  sich  in  Padua  niederliesscn.  die  den  Paduanern 
imponirten,  damit  deren  Kunst  von  Mantegna  aufgenommen  und  ihr 
eine  eigene  Richtung  gegeben  werden  konnte,  im  Santo  zu  Padua  kamen 
nach  und  nach  (1444 — H'o)  die  Werke  Donatellos  zur  Aufstellung.  An 
ihnen,  wie  an  den  Hildern  des  Jacopo  Bellini.  der  vom  Jahre  1  (44  bis 
1439  in  Padua  lebte,  lernte  Mantegna  den  Classicismus  und  die  Kunst 
Toscanas  schitzen.  Allmaiig  wich  in  aeinen  Arbeiten  die  alte  Zeit  einer 
neuen,  die  gr-Amlichen  Gestalten  wurden  durch  einen  kraftigen  Geist 
belebt,  die  alten  Gewohnheiten  im  Auibau  der  Composition  wurden 
nach  und  nach  aufgegeben,  und  an  der  Hand  Donatellos  wurden  die 
römischen  Alterthümer  der  Gegend  studirt  und  benOtzt  und  dabei  die 
Regeln  der  Perspective  gelernt,  wii;  sie  d.en  Florentinern  schon  eigen 
waren.  Nur  in  grossen  Zügen  lasst  sich  diese  Entwicklung  andeuten.  — 
Die  erste  Arbeit,  an  der  Mantegna  thdlzunebmen  berufen  wiuxle,  war 
die  Christoforo-Capellc  in  der  Kremitenkirche  /u  Padua,  eiche  gegen 
1460  vollendet  wurde.  Hier  ting  er  an,  mit  mehreren  Gehilfen  des  Squar- 
cione zu  wetteifern,  verdrängte  sie  endlich  alle  und  vollendete  allein 
das  Ganze.  Gleichzeitig  gcstaliete  sich  sein  VerhSltniss  zu  Jacopo  Bellini 
immer  freuniischnftlichcr ;  er  heiratete  dessen  Tochter  und  brach  völlig 
mit  Squarcione,  welciier  ihn  gerne  für  immer  als  untergeordneten  Ge- 
hilfen an  sich  gefesselt  gesehen  bitte.  Mantegnas  Ruhm  aber  hatte  \etzt 
die  machtigen  Schwingen  entfaltet  und  trug  seinen  Namen  weit  über 
das  Weichbild  Paduas  hinaus.  Fre&ken  und  Madonnenbilder  (Santo  1452 
und  Brera  14^4)  und  das  grosse  Altarstflck  vom  Jahre  i^Sg  im  Dome 
zu  Verona  zeigen  seine  Kunst  zu  voller  Blüthe  entfaltet.  Zu  dieser  Zeit 
berief  ihn  der  Markgraf  von  M mtua,  und  der  .Meister,  diesem  Rute  fol- 
gend, gründet  sich  in  Muniua  eine  neue  Heimat  und  bringt  dort  mit 
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geringer  Unterbrechung  (Rom  1488 — 1490)  sciaLd)en  zu.  IMe  Wand- 
malereien im  Schlosse  von  Mantua  (1474)»  »Der  Triumphzug  Cisanc 
(1402)  sind  nur  die  hLiiciitcnii^^ten  iXiH  einer  langen  Reihenfolge  von 
Arbeiten,  die  den  unermüdlichen  Flei&s  Muntegnas  zeigen.  Wenn  man 
bedenkt,  vak  weleber  Sorgfalt  er  Alles  votlendeie,  ao  muss  man  staunen, 
dass  er  so  viel  leistete  und  dabei  noch  die  Stecherkunst  im  grossen 
Massstabe  übte.  Gross  aber  war  auch  seine  Einwirkung  aut  Zeitgenossen 
und  Nachfolger;  durch  Bellini  und  Vivarmi  fand  seine  Kunst  in  Venedig 
eine  feste  Stätte;  Crivelli  verbreitete  sie  in  den  Marken,  Foppa  im  Mai- 
ländischen,  C:\no77A  in  MtKi^na,  Zoppo  und  Bono  in  Bologna  und  Fcr- 
rura.  Die  Schulen  von  V  erona  und  Fcrrara  standen  lange  unter  seinem 
Bnflusse,  und  KQnstler  wie  Antondlo  Montagna  und  Marescako  ver- 
daniten  Ihm  daen  Theü  ihres  Ruhmes. 


202.  Der  hfiuge  Sebastian. 

Der  Heilige  steht,  an  eine  der  Hauptsäulen  am  Pfeiler 
eines  verfallenen  römischen  Triumphbogens  gebunden.  Er 
ist  von  fünfzehn  Pfeilen  getroffen,  ein  weisses  Tuch  ist  um 
die  Lenden  des  Kntkkidcten  geschlungen.  Sein  Kopf 
im  Dreiviertclprorii  zeigt  die  rechte  Seite,  sein  Blick  ist 
mit  schmerzlichem  Ausdrucke  nach  oben  gerichtet,  der 
Mund  halb  geödet.  Zu  beiden  Seiten  eine  Landschaft 
mit  Bergen  und  einem  Flusse.  Man  sieht  eine  befestigte 
Stadt,  eincinselund  SchitTe.  Zwei  Bogenschützen  gehen  p 
einen  Weg  hinan,  ein  Dritter  verschwindet  hinter  der  p 
Anhöhe.  Im  Vordergrunde  Bruchstücke  von  antiken 
Sculpturen,  zwei  Köpfe,  ein  Fuss  und  Theile  dnes  Bas-  \J 
reliefs  mit  zwei  Kindergcstalten,  die  Weinlese  vorstel-  JS| 
lend.  Die  Siiule,  vor  welcher  der  Heilige  steht,  ist  aus  ^ 
Giallo  antico  mit  vergoldetem  Capitäl  und  Fuss.  In 
den  Bogenzwickeln  Victorien.  Nur  einederselben  rechts  Q 
ist  ganz  sichtbar,  sie  trfigt  Trophäen  auf  der  Lanze, 
Von  der  ;inderen  sind  nur  die  Füsse  vorhanden,  da  4 
der  Bogen  auf  dieser  Seite  zerstört  ist.  Links  oben 
schweben  aut  dem  blauen  Firmaraente  drei  aus  Woi-    "{  i 
ken  gebildete  Männer  zu  Pferde,  deren  Vorderster  die  £S 
anderen  bis  auf  die  Profile  der  Pferdeköpfe  deckt.  ^ 
Ihre  Bedeutung  ist  unklar;  vielleicht  sind  die  apoka- 
lyptißchcn  Reiter  gemeint,  dann  würde  aber  der  vierte  r« 
fehlen.  Er 

Beiciclinet  auf  dem  Pfeiler  linla  t 

Holz;  hoch  ''<'^  ''ni..  breit  3i  CilU 
4  l-igurcn,  grosä  4^  Cm. 
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Dm  Bild  itt  mit  grosser  Sorgfalt  vollendet  und  man  <I.irf  die  Ent- 
stehungszeit um  1405  annehmen.  Es  stammt  aus  der  Sammlunj:  des 
Erzherzogs  Leopold  Wilhchn.  Inventar  von  1(33»),  Nr.  433.  Aus  der 
Stallburg  nahm  es  Mcchel  in  das  Beivedcre,  1783,  S.  3,  Nr.  7. 

Stiche:  J.  Troycn,  hoch  22  Cm.,  breit  i6'3  Cm.  (Tcnicn  Tbeatnim 
pict.»  —  Victor  Jasper,  hoch  3;  <»  Cm.,  breit  16  Cm.  —  Radimng,  hoch 
4*4  Cm.,  breit  3*5  Cm.  tStampart  und  Prenner.) 

(Bclvcdcre,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VL  Saal,  Nr.  46.) 

Der  TRiUMPUzrr,  Casars. 

Ridoln  (i.,  S.  70)  erzählt,  duäs  Mantegna  den  Triumph  Casars  in 
Mentua  malte.  Die  fiarUgen  Cartone  mit  IdwnsgroMen  Figuren  befin- 
den sich  in  Knpland.  Unsere  hier  angeführten  I^Üdchen  sind  nicht  von 
Mantegnas  eigener  Hand,  sonderaals  Behelf  zu  den  Holzschnitten,  die 
Andrea  Andreani  1 399  nach  dem  Triumph  Citare  herausgab,  ausgcführL 
Sie  waren  im  Besitze  des  Er/horzugs  Leopold  Wilhelm  und  sind  im 
Inventar  v<tm  .lahre  i(')5<i,  Nr.  .><i('>.  beschrieben.  Dort  waren  es  noch  ;\lle 
neun  Stucke,  jetzt  fehlt  das  letzte  bild:  Casar  .selbst.  Wo  sich  die  liilUer 
von  der  Zeit  ihres  Eintrellbns  in  Wien  im  Jahre  i656  bis  zur  Zdt  der 
Aufstellung  im  Belvcdere  im  Jahre  1804  befanden,  ist  nicht  bekannt, 
im  Belvedere  sind  aber  nur  acht  Bilder  auigestelit  worden.  Rosas  Ka- 
talog von  1804  enthilt  sie  III.,  S.  55,  Nr.  37—44. 

.Stiche :  .Au Jen. i  r Je.  i'  n^.  hoch  35"i)Ctn.,  breit  7- 1  Cm.  —  C.  Hu  vbti  t-., 
1713.  hoch  A4  Cm.,  breii  Cm.  —  Holzscliiutt  vou  Andrea  Aiidrcaui, 
ibg^  lioch  35*6  Cm.,  breit  37*4  Cm. 

283.  Erstes  Bild. 

Der  festliche  Zug  bewegt  sich  von  rechts  nach  h'nks.  Voraus 
schreiten  die  Tubabliiser  und  die  Cohorteiitriigcr;  dieerstercn 
mit  Lorbeerkränzen  i;cschnuickt,  die  Tuba  hoch  einporhal- 
tcnd  und  blasend,  die  letzteren  tiieils  mit  Helmen,  theils 
blossen  Hauptes,  ilie  verschiedenen  Abzeichen  der  Cohorten 
tragend.  Auf  den  ersten  Stangen  sieht  man  Romas  Büste, 
Abundantia  mit  dem  Friichthorn,  den  Pfau  der  .luno,  dar- 
unter Tafeln  und  tiatternde  Wimpel.  Von  den  nachfolgen- 
den Kriegern  halten  je  zwei  und  zwei  aul  Suingen  üeinuldc 
empor,  auf  welchen  man  in  zwei  schmalen,  Über  einander 
angebrachten  Streifen  die  Erstürmungen,  Eroberungen  und 
Siege  dargestellt  iindet,  welche  diesem  Triumphzuge  vor- 
ausgegangen waren. 

Papier  auf  Leinwand ;  hoch  38  Cm.,  breit  38  Cm. 
10  Figuren,  gross  22  Cm. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  VJ.  Saal,  Nr*  4a.) 

284.  Zweites  Bild. 

Es  folgt  eine  überlebcnsgrosse  Jupiterstatue  auf  einer 

Riga;  dann  ein  Reiter.  Krieger  und  Fussgänger  bringen  die 
Kriegsbeute,  auf  einem  niedern  Wagen  wird  die  Coiussal- 
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bUstc  der  Cybele  geführt,  ein  kleineres  Götterbild  wird  da- 
neben von  einem  Knechte  getragen.  An  Stangen  sieht  man 

grosse  Tafeln;  die  vorderste,  ganz  sichtbare,  enthalt  folgende 
Inschrift:  .  .  .  IVLIO  CAES.VRI  QU  GALLIAM  DE VICIT  MILI- 
TARI POTENTIA  TRIUMPHUS  ÜECRETUS  INVIDIiV  SPRETA 

SVPERVM.  (ütT  Triumphzug,  welcher  trotz  des  Neides  der 
Götter  von  Staatswegen  angeordnet  wurde,  fOr  Julius  Cäsar, 
nachdem  er  Gallien  mit  Heeresmacht  niedergeworfen  hatte.) 
Es  werden  Tempclmodcllc  geführt,  ferner  Widder,  Balisten 
und  andere  Belagerungsmaschinen,  und  nach  diesen  folgen 
die  erbeutetoi  Waffen  aller  Heeresgattungen. 

Papier  auf  Leinwand;  hoch  38  Cm.,  brdt  38  Cm* 

6  Figuren,  gross  22  Cm. 

(Iklvcdere,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  Vi.  Saat,  Nr.  43.) 

285.  Drittes  Bm  i\ 

Die  Watfcnbeute  ist  in  reichem  Masse  vertreten.  Auf  einem 
Wagen  werden  auf  Stangen  und  Piken  erbeutete  Riistungen 
und  Kriegsabzeichen  geführt;  unter  den  Begleitern  ein  Krie- 
ger mit  einer  Art  Hellebarde.  Dann  folgen  Leute,  die  Gefüsse 
aller  Art  tragen;  besonders  fidlen  einige  Münnerauf,  die  auf 
den  Schultern  eine  Tragbahre  halten,  darauf  eine  grosse  Schale 
voll  Münzen  steht.  Jeder  von  ihnen  trägt  noch  ein  Gefass  in 
der  Hand*  In  den  Wolken  rechts  sieht  man  einen  mensch- 
lichen und  dnen  Thierkopf. 

Papier  niif  Leinwand;  hoch  38  Gnu,  breit  38 Cm. 

6  Figuren,  gro&s  22  Cm. 

(Belvedcre,  L  Stock,  ItatienUche  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  44.) 

2öG.  Viertes  Bild. 

Hier  werden  ebenfalls  Geflsse  der  verschiedensten  Art  ge- 
tragen; cinegrosseVaseistmit  Münzen  gefüllt.  Geschmückte 

Opfcrsticro  w  crdcii  geführt  und  TubaMäser  folgen.  An  den 
Instrumenten  sind  nach  ihrer  gan/.en  1-iinge  Zierbänder  an- 
gebracht, welche  mit  folgenden  Inschriften  den  iriumphircn- 
den  Qlsar  preisen:  S.P.Q.R.  DIVE  IVLIVS CAESAR  D.  P.P. F. 
—  S.  P.  Q.  R.  IVIJVS  CAESAR  P.  M.  Im  Hintergründe  aiff 
einem  waldbewachscnen  Hügel  sieht  man  einrundesGebäude. 

Papier  auf  Leinwand;  hoch  38  Ctn.,  breit  38  Cm. 

to  Figuren,  gros«  92  Cm. 

(Belveder^  I.  Stock,  Italleoische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  45.) 

287.  FÜNFTES  Bild. 

Geschmückte  Opferstiere  werden  geführt,  Elcphanten 
folgen.  Drei  der  letzteren  schreiten  neben  einander;  sie 
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tragen  Körbe  mit  Blumen  auf  den  Häuptern  und  auf  dem 
Rücken  grosse  brennende  Candclabcr:  sie  werden  von  Kna- 
ben geleitet.  Ein  vierter  Elcphant,  etwas  den  anderen 
voraasschreitendf  ist  von  den  übrigen  v<mie  angebrachten 
Gestalten  zum  grössten  Theile  gedeckt;  aber  auf  seinem 
Rücken  sieht  man  auch  den  Candclabcr,  und  ein  schöner 
Jüngling,  neben  demselben  stehend,  Icyt  Holz  in  die  Flam- 
men; ein  vor  ihm  kicender  Knabe  streckt  den  rechten  Arm 
nach  abwSiti.  Im  Hintergrunde  links  auf  einem  Berge  ein 
thunnartiges  Gebftude. 

Papier  auf  Leinwand ;  hoch  38  Cm.,  breit  38  Cnu 

9  Figuren.  i;ross  22  Cm. 

(bclvcdcrc,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  47.) 

288.  Sechstes  Bild. 

Hier  wird  ebenfalls  Kriegsbeute  getragen,  ganze  Rüstun- 
gen auf  Stangen,  obenauf  der  Helm.  Auch  die  Vase  mit 
Münzen  auf  der  Tragbahre  wiederholt  sich.  Im  Mittel- 
gninde  links  ein  Baum,  weiter  surfick  eine  Reiterstatue  auf 
einer  breite  runden  Säule  und  dn  Aquaduc^  auf  welchem 
Frauen  stehen  und  dem  Zuge  zuschauen. 

Pnpicr  nuf  Leinwand;  hoch  38  CttUt  breit  38  Cm. 
14  Figuren,  gro&s  22  Cm, 

(Belvedere,  L  Stock»  Italienische  Schalen,  VL  Saal,  Nr.  48.) 

289.  SIEBKNTHS  Bll.l). 

Die  Gckuii^encn  gehen  im  Zuge  mit  gebundenen  Händen, 
ihre  Kinder  und  Frauen  lolgen.  Eine  Frau  mit  blossen 
BrOsten  tttgt  einen  Sfiugling  auf  dem  rechten  Arme  und 
wendet  sich  zu  einem  Knaben,  der  ihre  linke  Hand  erfiust 
hat  und  an  ihr  hinaufhüpft.  Es  scheint,  er  verlange  auch 
getragen  zu  werden.  Eine  ältere  Frau  mit  grossem  Kopf- 
tuche neigt  sich  über  ihn  und  mahnt  ihn  zur  Ruhe.  Rechts 
vorne  ein  Krieger,  einen  Adler  auf  einer  Stange  tragend; 
neben  ihm  steht  ein  hässlichcr  Zwei^.  Im  Hintergrunde 
Gebäude  mit  Menschen  besetzt,  deren  einige  hinter  einem 
Eisengittcr  hervorschauen;  ein  Obelisk  mit  einer  Kugel  und 
auf  einer  Tafel,  die  ein  Krieger  hält  die  Inschrift* 

S.  P.  Q.  R. 
ÜBERATORI  URBIS. 
Pnpicr  auf  Leinwand ;  hoch  38  Cm.,  breit  38  Cm. 

44  Figuren,  gross  22  Cm. 

(Belvedcre,  J.  Stuck,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  49.) 
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290.  ACHTES  BILD. 

Musäer  mit  verscbiedoien  Instnimenten.  Ein  Dudelsack- 

pfeifer,  in  einen  langen  Schafpelz  gekleidet,  mit  hoher  Mütze, 
bläst  mit  vollen  Backen.  Vor  ihm  schreitet  ein  weibisch  geklei- 
deter Jüngling  mit  einer  Leier,  ein  Knabe  mit  einem  Tam- 
bourin folgt.  Dann  Tobabllser  und  CohoitenzeichentiÜger 
aller  Art.  Auf  einer  Fahne  die  Wölfin  mit  den  Kindern  Ro- 
mulus  und  Rcmus,  darunter  steht:  S.  P.  Q.  R.  Die  Kleidun- 
gen sind  hier  verschiedenen  Nationen  anqchörig;  einer  der 
Zeichenträger,  in  Felle  gekleidet,  steht  neben  einem  voll- 
ständig Gerosteten.  Die  letzten  Gesttdten  wenden  sich  im 
Gehen  um.  (Der  Schluss  dieses  Bildercydus:  CSsar  auf  dem 
Triumphwagen,  fehlt.) 

Papier  auf  Leinwand;  hoch  38  Cm.»  breit  39  Cm. 

|5  Figuren,  gross  33  Cm. 

(Belvedere,  L  Stock,  ItaUenische  Schulen,  VL  Sul,  Nr.  Sa) 

Maratta.  Carlo  Maratta. 

Geboren:  Comorano  in  der  Mark  Ancona,  i3.  Mai  i625j 

gestorben:  Rom,  i5.  Dcccinber  171 3.      ^  .    .    ,       ,  , 
^  '  Romische  Schule. 

Im  Alter  von  eilf  Jahren  kam  Maratta  in  die  Weriistatte  des  Andrea 
Sacchi,  wo  er  angeblich  neunzehn  Jahre  als  Lehrling  und  Gehilie  blieb. 
Lange  Zeit  machte  er  nur  Copien  nach  Raphael,  Guido  und  den  Carrac- 
cis,  di>ch  erhielt  er  noch  Lebzeiten  seines  .Mcl';tLt  =;  durch  dessen  Vcr- 
tnitllung  Aufträge  zu  sclbststäodigen  Arbeiten.  Bald  wuchs  sein  Ruhm 
uod  er  galt  als  der  begabteste  KQnsder  Roms.  Seine  spottenden  Kunst- 
genosseii,  die  ihn  Carlucciodella  Madonna«  genannt  hatten,  verstummten 
jetzt,  da  sie  sahen,  dass  er  hohe  Gönner  hatte  und  Prinzen,  Päpste  und 
auswänige  Potentaten  ihn  beschäftigten.  Mehrmals  wurde  er  Präsident 
der  San  Luca-Akadenue;  Innocenz  XL  stellte  ihn  als  Oberaufsichts- 
beamten im  Vatican  an,  verlieh  ihm  die  Rittenvürde  und  gab  ihm  die 
Erlaubniss  (1702 — 1703),  die  Fresken  Raphaels  im  Vatican  und  in  der 
Famesina  zu  restauriren.  Ludwig  XIV.  von  Frankrdch  ernannte  Ma- 
ratta zum  Hofmaler,  und  an  Ruhm  und  F!hren  voll  war  das  Leben 
dieses  Künstlers  bis  zu  seinem  Ende.  Heutzutage  vermögen  wir  das 
fibertriebene  Lob  seiner  Zeitgenossen  nicht  zu  verstehen,  denn  wir  finden, 
dass  Maratta  kaum  etwas  mehr  ^han  hat,  als  die  Schule  des  Guido 
und  des  Dominichino  am  Leben  zu  erhalten;  wir  anerkennen  seinen 
Flciss,  sprechen  ihm  jedoch  die  coloristischu  Ader  und  künstlerische 
Wirme  ab.  Er  war  gewissenhaft^  arbeitaam  und  geschickt»  und  noch  im 
hohen  Aller  und  mit  zitternder  Hand  f&hne  er  daagb  Werlte  aua. 

291.  Der  Tod  des  heiligen  Joseph. 

Der  Heilige  liegt  sterbend  auf  dem  Bette,  auf  den  rechten 
Arm  gestützt»  die  liake  Hand  auf  die  Brust  drückend  und 
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Kopf  und  Oberleib  emporrichtend.  Eine  gelbe  Decke  ist 
über  ihn  gebreitet;  der  Oberleib  ist  bloss.  Ihm  zur  Linken 
steht  Maria  mit  gefalteten  Händen,  zu  ihm  nicdorbhckend, 
und  ganz  vorne  rechts  kommt  der  1  iciland  geschritten,  der 
die  Rechte  segnend  erhebt,  wahrend  er  mit  der  Linken  sein 
blaues  Gewand  zusamracn&S8t  Er  erscheint  im  Profil,  die 
linke  Seite  dem  Beschauer  zuwendend.  Die  Werkzeuge  Jo- 
sephs liegen  auf  dem  Boden.  Links  knieen  betende  Lngel, 
deren  einer  hält  ein  reiches  Rauchgefäss  in  die  i  löhe;  andere 
schweben  aus  den  Wolken  nieder  und  einerbringe  dem  Ster- 
benden einen  Lilienzweig. 


Auf  dem  Bettfnm  unten : 


1676 


Leinwand;  hoch  373  Cm.,  breit  206  Cm. 
14  Figuren,  lebensgrois. 

Maratta  malte  Jas  Bild  im  Auftrage  Kaiser  Leopold  L  für  die  kaiser- 
liche Capelle.  Die  Composition  erinnert  an  Domenichinos  IJild  im  \'ati- 
can:  »Der  Tod  des  heiligen  Hieronymus.€  Mechel  erhielt  es  aus  der  Ca- 
pelle f&r  die  Aufstellung  im  Belvcdere;  1783,  S.  3i,  Nr.  1. 

Grabstichclschniit  von  Nicol.ius  tiorcpiiv,  hoch  55  Cm.,  brcit34'^Cni. 
—  ütichc:  Cciarc  Fanctti,  hoch  4S7  Cm.,  breit  2X-4  Cm.  —  Bl.  Hfifd, 
hoch  16-3  Cm.,  breit  9*4  Cm.  iS.  v.  Pergcrs  GalcriewerM 

(Belvedere,  I.  Stock,  ItaUenische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  1.) 

292.  DIK  DARSTKf.LUNG  IM  TKMI'F.L. 

Maria,  im  Begriffe  nicderzuknieen,  hält  mit  beiden  Händen 
das  Jesuskind  dem  Hohenpriester  hin,  welcher,  auf  der  ober- 
sten Altarstufe  stehend,  die  HSnde  ausstrecke  es  zu  empfan« 
gen.  Sie  trägt  ein  rothcs  Gewand,  einen  blauen  Mantel  und 
ein  gelbes  Kopftuch.  Ihr  Gesicht  im  Profil  wendet  dem  Be- 
schauer die  rechte  Seite  zu.  Hinter  Maria  steht  eine  junge 
Magd,  die  Opfertauben  in  «nem.  Korbe  haltend,  und  der 
heilige  Joseph  mit  zwd  Kerzen  in  d&r  Hand,  von  denen  die 
eine  brennt;  er  wendet  den  Kopf  dem  Priester  zu,  Rechts 
weiter  zurück  steht  die  Prophetin  Hanna,  mit  dem  Finger 
vordeutend,  im  Gespräche  mit  einem  blonden,  weissgcklei- 
deten  Jüngling  ;  sie  hMlt  in  der  Hand  an  grosses  rodies  Buch. 
Ganz  im  Vordei^unde  rechts  kniet  auf  der  ersten  Altarstufe, 
vom  Rücken  gesehen,  eine  junge  Frau,  die  mit  der  rechten 
Hand  einen  neben  ihr  stehenden  Knaben  hält,  der  über  ihre 
Schulter  neugierig  nach  Marien  blickt. 

Leinwand ;  hoch  3ij  Cm.,  breit  910  Cm. 

9  Figuren, lebenspross. 
Zum  er>ten  Male  in  der  Galerie  im  Jahre  1K24. 

(^belvcdere,  Erd^es4:huss,  Italienische  Schulen,  111.  Saal,  Nr.  SS.) 
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293.  Die  heilige  Familie. 

Maria  sitzt  auf  der  Erde  an  dner  Sockelmauer,  auf  welcher 

zwei  Säulen  stehen.  Siehält  mit  der  rechten  Hand  das  Christus- 
kind auf  ihrem  Schoosse,  das  sicli  zu  dem  knieenden  kleinen 
Johannes  wcndtl,  mit  der  linken  ein  Buch.  Ihr  Gesicht  steht 
en  face,  der  Blick  ist  nach  abwärts  gcrichiei.  Auf  einem  zier- 
Uchen  Steintische  neben  ihr  Hegt  wdsses  Linnen  und  hinter 
der  Mauer  zwischen  den  Säulen  erscheint  der  Kopf  des  hei- 
ligen Joseph  und  seine  deutende  Hand.  Hintergrund  mit 
Figuren  belebte  Landschaft  und  Colonnadcn. 

Uc2cichiict  unten  ivcht-.  atit  dem  Steine: 

Kupfer;  hoch  70  Cm.,  brdt  56  Cm. 

(3  Figuren,  gross  bfi  Cm, 
Maratta  malte  das  Bild  im  78.  Lebensjahre.  Es  stammt  aus  Cardina 
Fürst  Albanis  Sammlung  in  Rom,  welche  im  Jahre  1800  nach  Wien  ge- 
bracht und  dem  Kaiser  zum  Ankr-utc  angeboten  worden  war.  Fs  wurden 
zuerst  3i  Bilder,  unter  welchen  auch  >Dic  heilige  Familie«  von  Maratta, 
Ar  9000  Gulden  gekauft,  und  apSter  wurde  noch  eine  swdte  Auswahl 
nninderer  Werke  übernommen.  Rosa,  1804,  III.,      24,  Nr.  32. 

(Belvedere,  i£rdgescho88,  Italienische  Schulen,  HL  Saal,  Nr.  38.) 

2Ü4.  Die  hkii.igf  Drfifai.tigkeit. 

Gott  Vater,  auf  Wolken  thronend,  blt  ck  t  h  cr:ih  au  f  den  Sohn, 
der,  auf  der  Weltkugel  sit;^cnd,  ilas  Haupt  in  iles  Vaters 
Schooss  lehnt.  Die  Taube  ist  zwischen  den  Köpfen  Beider. 
Ein  bkues  Tuch  schlingt  sich  um  die  Hüften  Christi,  sein 
Kopf  im  Dreivicrrelprofil  wendet  dem  Beschauer  die  rechte 
Seite  zu.  Zu  |edcr  Seite  ein  Engel,  vfin  denen  der  eine  das 
Kreuz,  der  andere  die  Martenverkzeuge  h:ilt;  andere  Engel, 
in  den  Wolken  schwebend,  umgeben  die  Gruppe. 
Ldnwand;  hoch  3«8  Cm.,  breit  aio  Cm. 
14  Figuren,  lebensgross. 
Zum  ersten  Male  in  der  Galerie  im  Jalirc  iHiö. 

(Belvederc,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  3.) 

295.  SCHUi.niri).  Maria  zertritt  dif  Schlange. 

Maria  mit  dcni  Kinde  auf  der  Weltkugel  stehend,  tritt 
aut  die  Schlange,  während  das  Christuskind  in  ihren  Armen 
das  Thier  mit  dem  Kreuzesstabe  durchbohrt.  Der  Blick  der 

Jungfrau  ist  emporgerichtet  und  eine  Sternenglorie  umgibt 
ihr  Haupt.  Das  heilige  Kind  sielit  nach  abwiirts  auf  die 
ohnmächtig  sich  windende  Sdilange.  in  den  Wolken  schwe- 
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bcnde  Engel  umgeben  die  Jungfrau;  einer  derselben  rechts 
auf  Wolken  sitzend,  halt  eine  Papierrolle  in  der  Rechten. 
Leinwand;  hoch  1 19  Cm.,  breit  94  du. 
19  Figuren,  gross  93  Cm. 
Eines  der  Bilder,  welche  im  Jahre  1801  aus  der  Sammlung  des  Car- 
dinals  Forsten  Alban!  in  Rom  für  ()ooo  Gulden  gekauft  worden  sind. 

Grtbsljchclarbeit  von  Jac.  Frcv,  hoch  487  Cm.,  bri:\i  32  5  Cm.  —  Ha- 
dirung  von  P.  Saiiti  Bartoli.  hoch  i;  «)  Cm,,  breit  32-<j  Cm. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  Iii.  Saal,  Nr.  3a.) 

296.  Schulbild.  Maria  mit  dem  Kinde. 

Maria  hält  mit  beiden  Hiinden  das  Christuslcind  an  ihre 
Brust  und  sieht  läclichid  darauf  nieder,  indem  sie  das  Haupt 
vorneigt.  Ihr(ic\vand  ist  roth,  das  Kopituch  i^clb,  der  Mantel 
blau.  Ihr  Gesicht  im  Dreivicrlclprotil  wendet  dem  Beschauer 
die  linke  Seite  zu.  Grüne  Voriiänge,  die  den  Hintergrund 
bilden,  sind  auseinander  geschlagen  und  durch  die  Oeffiiung 
sieht  man  eine  Landschaft  mit  Gebäuden. 
Leinwand ;  hoch  öö  Cm.,  breit  34  Cm. 

2  Figuren,  Icbcnsgross ;  Christus  in  ganzer  Gestalt,  Maria  hdbe 

Figur. 

Eines  Jcr  HüJlt  ilc";  ("arJin;\k  Fürsten  .\!b;Mii,  welche  im  Jahre  iHoo 
über  Ferrara  nach  Wien  kamen  und  aus  denen  1801  eine  Anzahl  aus- 
gewiblt  und  fQr  9000  Gulden  fitr  die  Galerie  gekauft  worden  ist  Rosa, 
1796,  in.,  S.  28,  Nr.  4 1 . 

(BelveUere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  7.) 

297.  Schulbild.  Das  schlafende  Christuskind. 

Der  kleine  Jesus  lic^t  schlummernd  auf  einem  weissen 
Polsterbettc  unter  rothen  VorhäuL^en.  Der  kleine  Johannes 
tritt  hinzu,  legt  seine  linke  Hand  mit  dem  Rohrkreuz  auf 
das  Bett  und  erfasst  mit  der  rechten  die  linke  Hand  des 
Schlafenden,  welche  er  kiisst.  Sdn  Kopf  im  Profil  wendet 
dem  Beschauer  die  linke  Seite  zu. 

Holz;  hoch  28  Cm.,  breit     Cm.,  ovd. 

2  Figuren,  gross  27  Cm. 
Im  Jahre  1801  mit  anderen  Bildern  ausFOfSt  Attnnis  Snmmlung  ge- 
kauft. Es  waren  3i  Stück  und  kosteten  zusammen  9000  Gulden.  Rosa, 
1804,  III.,  S.  22,  Nr.  29. 

Oval  von  A.  Tcplar.  hoch  iS  3  Cm.,  breit  iB-S  Cm.  —  UthograpUe 
(oval)  von  Kunikc.  hoch  39  Cm.,  breit  J/'i  Cm. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  III.  Saat,  Nr.  ao.) 

298.  Nach  Maratta.  Die  Fllcht  nach  Egypten. 

Maria  im  rothen  Gewände,  das  fast  ganz  von  dem  langen 
blauen  Mantel  verdeckt  wird,  trügt  im  linken  Arme  das 
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schlafende  Jesuskind,  auf  welches  sie  vorwärtsschreitend 
niederblickt.  Der  heilige  Joseph  der  ihre  rechte  Hand  gefosst 

hat,  um  sie  zu  leiten,  tritt  an  das  Ufer  eines  abstürzen- 
den Wassers.  Er  hält  in  der  Rechten  den  Wanderstab,  ein 
tiatternder  gelber  Mantel  ist  über  sein  graues  Gewand  ge- 
worfen, sein  Kopl  im  Profil  zeigt  die  linke  Seite.  Rechts  am 
Bildrande  sieht  man  den  Kopf  des  nachfolgenden  Esels. 
Zwei  Kinderengel  b^ldten  die  Flüchtlinge. 

Leinwand;  hoch  176  Cm., Iwdt  169  Gm. 

5  Figuren,  Icbcnsgross. 
Das  Bild  ist  mit  anderen  1765  aus  kaiserlichem  Besitz  in  das  kaiserliche 
Schloss  zu  Pressburg  gebracht  worden,  als  dieses  für  die  Erzherzogin  Maria 
Christinn  isnd  ihren  Gemahl,  den  Herzog  Albert  von  Sachscn-Teschen, 
als  I^esidcnz  eingerichtet  wurde.  Im  Jahre  i'jiii,  nach  der  Abreise  des 
Herzogs  nach  den  Niederlanden,  wurden  die  Bilder  "vrieder  nach  Wien 
zurQckgebracht  und  Im  Bdvedere  angestellt  Rosa,  1804,10.,  &  11, 
Nr.  13. 

Stich  von  Andenaerd,  hoch  iq-S  Cm.,  brdt  9ar5  Cm.  —  ttidirangvon 
DkMli^io  Gadin,  hoch  36-S  Cni.,  bi-cit  31  Cm. 

(Bclvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  Iii.  Saal,  Nr.  33.) 

299.  Nach  MARATTii.  Der  Tod  des  heiugen  Joseph. 

Der  Heilige  liegt  auf  dem  Sterbebette,  von  einem  gelben 
Tuche  thcilweise  bedeckt.  Zu  seiner  Rechten  sitzt  Christus, 
mit  der  Linken  das  Haupt  des  Sterbenden  unterstützend, 
dem  er  sein  Gesicht  zuwendet  und  mit  der  erhobenen  Rech- 
ten den  S^en  ertheilt.  Auf  der  anderen  Seite  des  Bettes 
steht  Maria,  die  gefalteten  Hände  unter  dem  blauen  Mantel 
halb  verborgen,  mit  vorgcncigtcm  Haupte.  Ueber  dieser 
Gruppe  erscheinen  Engelsköpfe  in  einer  Glorie. 

Leinwand;  hoch  173  Cm.,  breit  169  Cm. 
3  Figuren,  lebens^ttsa. 

DiesLs  und  das  folgende  Bild  kommen  in  den  Verzeichnissen  des 
kaiserlichen  Besitzes  in  der  Mitte  des  XVill.  Jahrhunderts  vor.  Sie  be- 
fanden sich  einige  Zeit  in  Salzburg,  dann  im  kaiserlichen  Falais  am  Renn- 
weg  und  wurden  endlich  1816  in  die  Galerie  aufgenommen. 

Railirang  von  R.  Andnurd,  hoch  ijrS  Cm.,  breit  ijrg  Cm.  —  Ge- 
schabte»  Blatt  von  Aug.  VindcL,  hoch  117  Cm.,  breit  jS-Sun. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  Hl.  Saal,  Nr.  41.) 

300.  Nach  Maratta.  Dkr  KKKizTRAr.KNDH  Christus. 

Christus  ist  unter  der  Last  des  Kreuzes  zu  Boden  ge- 
sunken. Ein  lichtblauer  Mantel  fällt  Über  sein  blassrothes 
Gewand.  Sein  Gencht  im  Profil  wendet  dem  BescluHier  die 
linke  Seite  zu,  Veronica  mit  dem  Schwdsstuch  in  derHatKl 
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kniet  rechts  im  Vordergrunde,  vom  Rücken  gesehen.  Sinrnn 
von  Cyrcnc,  der  beim  Ficiland  steht,  hält  mit  der  Rechten 
das  Kreuz  und  macht  mit  der  Linken  eine  abwehrende  Be- 
\\  egung  gegen  Veronica.  Hinter  dieser  Gruppe  sieht  man 
nur  zum  Theil  die  Köpfe  von  drei  anderen  Figuren.  Hinter- 
grund blauer  Himmel. 

Leinwand;  hoch  170  Cm.,  breit  i55  Cm. 
6  Figuren,  Iebcnsgroi>s. 
Provenienz  gleich  dem  Vorhergehenden. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italieniache  Sdiulen,  m.  Sml,  Nr.  SB.) 

Matteis.  Paolo  de'  Matteis. 

Geboren:  Neapel  1662;  gestorben:  daselbst,  26.  Juli  172?. 

Neapolitanische  Schule. 
Mttteis  war  SchQter  und  Nachahmer  des  Giordano  und  des  Giovanni 
Maria  Morand!.  Erarbeitete  In  Frankreich  und  in  verschiedenen  Thciien 
Italiens.  Zumeist  wohnte  er  in  Neapel,  und  dört  schuf  er  Bilder  mit  einer 
Sciinclligkeit,  die  selbst  von  Giordano  und  Lanfranco  nicht  übertroffen 
wurde;  nur  leider  blieben  diese  Arbeiten  stets  hinter  den  VorbÜdem 
«irOcl^  nach  denen  er  sich  gerichtet  hatte. 

301.  Die  flochtige  Erminia  bittet  einen  Landmann  um 
Aufnahme. 

Erminia  erscheint  vor  dem  Hirten  in  \  oller  Rüstung;  sie 

trägt  Speer  und  Schild  in  der  Linken  und  öffnet  mit  der 
Rechten  das  Helmvisir.  Ihr  Streitross  steht  hinter  ihr.  Der 
Hirt,  links  unter  einem  dichtbelaubten  Baume  sitzend,  ist 
von  seinen  Kindern  umgeben:  eines  an  jeder  Seite,  welche 
furchtsam  zurückweichen,  ein  drittes,  das  sich  hinter  ihm  zu 
verstecken  sucht.  Auf  der  Erde  umher  lagern  die  Schafe, 
rechts  ein  Hund,  welcher  zu  Erminia  aufblickt.  Den  Hinter- 
grund bildet  eine  felsige  Landschaft. 

Holz;  hoch  53  Cm.,  breit  61  Cm. 

5  Figuren,  gross  4b  Cm. 
Eines  der  .^1  Bilder,  welche  iS^i  aus  der  Sammlung  des  Cardinais 
Albani  in  Rom  für  9000  Gulden  angckautt  worden  sind. 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  3o.) 

MAZZOLINO.  Lodovico  di  Giovanni  Mazzolino. 

Geboren:  Ferrara,  wahrscheinlich  1478;  gestorben;  da- 
selbst, Ende  i528.  Schule  von  Ferrara. 

Nach  Vasari  war  Mazzolino  ein  Schüler  des  Lorenzo  Costa  und  einer 
späteren  Ueberlieferung  nach  soll  er  in  Bologna  erzogen  worden 
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Vosiirts  Angabe  mag  glaubhaft,  die  spätere  laUch  sein.  Costa  war  von 
Geburt  ein  Fenweser;  er  hatte  dort  als  junger  Maler  «dne  Praxis  und 
konnte  sehr  gut  Mazzolino  unterrichtet  haben,  besonders  in  der  ersten 
Zeit  seines  SchafTens,  wo  er  ein  ausgesprochener  Anhänger  vonTura 
und  Ercolc  Robert!  Grandi  war.  Aber  später  und  namentlich  in  Bologn« 
wäTG  dies  nicht  möglich  gewesen,  weil  Costa  mit  dem  Aufenthalte  auch 
den  Styl  L;c\veclisc-It  hatte  und  seine  Manier  in  Bologna  nicht  entfernt 
derjenigen  des  Mazzolino  ähnlich  ist.  Auch  ist  der  Aufenthalt  Mazzolinos  in 
Bologna  nicht  nachniweiaen,  wUirend  sich  seine  Thltigkeit  in  Penran 
i^cnau  verfolgen  lässt.  Im  Jahre  1 5o8  war  er  schon  ein  alt  angesessener 
Meister  und  wurde  beauftragt,  die  Fresken  des  Panetti  im  Dome  zu 
Ferrara  zu  schätzen,  i  Sog  malte  er  >Dic  heilige  Familie«  (jetzt  im  Ber- 
liner Museum),  l5i6  denselben  Gegenstand  (jetzt  in  der  Pinakothek  zu 
Mfinchcn),  i52i^ — 1?22  wird  er  in  Ferrara  Grund-  und  Hausbesitzer.  Sein 
Hauptbild  im  Berliner  Museum  >>Christus  unter  den  Schriftgelehrten«  ist 
zwar  1 5^4  Ar  San  Francesco  zu  Bologna  gemalt,  sein  »Christus  mit  den 
Pharisäern«  vom  selben  Jahre  in  der  Rac7^  nskv-SanTnil-ini^  7i;  l'.cilin 
einem  bologncsischen  Dichter  gewidmet^  allein  wenn  die  Bilder  auch  in 
Bologna  gemalt  wSren,  so  wtirden  de  doch  idchts  in  Betreff  des  Ver* 
hiltnisses  zu  Costa  beweisen,  da  dieser  dattial^  schon  längst  nicht 
mehr  in  Bologna  lebte.  Charakteristisch  für  Ma7zo!inns  Kunst  ist  die 
energische  Hässlichkcil  der  Typen,  und  die  tiefe  Gluth  der  Farbe. 
Bdde  Eigenschaften  lassen  vermuthen,  dass  er  bei  Ercole  Roberti 
Grandi  thütig  war.  Fr  hat  die  echt  Ferrarcische  \'orliebe  für  architekto- 
nische Hintergründe  und  Verzierungen.  Uebertrieben  ist  er  zugleich 
in  der  Zeichnung,  in  der  Form  und  im  Ausdrucke.  Er  liebt  das  Triviale 
und  hiuift  eine  Menge  Figuren  zusammen,  um  die  Composition  zu  be- 
leben. Derselbe  Gegenstand  wird  immer  wieder  q^wahlt  und  ohne  Ab- 
wechslung wiederholt.  Am  37.  September  i328  machte  Mazzolino  sein 
Testament;  Er  Ist  wahrscheinlich  kurz  darauf  geatoiben»  denn  inauier 
Urkunde  vom  Jahre  ]53o,  die  die  Aussteuer  seiner  Tochter  besprich^ 
wird  seiner  als  eines  Verstorbenen  gedacht. 


902.  Die  Beschneidung  Christi. 

Eine  dichte  Menge  buntgeklekletar  Menschen  fiGUlt  die 
Vorhalle  des  Tempels.  In  der  Mine  sitzen  die  Priester,  deren 

einer  das  heilige  Kind  auf  den  Knieen  hält,  während  der 
Hohepriester  die  Beschneidung  vornimmt.  Letzterer  trägt 
einen  Mantel  von  Goldstoff  mit  breitem  blauen  Kragen;  ein 
Mann  mit  einer  Silberkanne  und  dnem  Teller  in  den  Hän- 
den kniet  neben  ihm,  die  Personen  der  nächsten  Umgebung 
sehen  zu.  Ein  weissj^ekleideter  Mann  von  würdevollem  Aus- 
sehen, zur  Rechten  des  Heilandes  sitzend,  zieht  die  Aufmerk- 
samkeit besonders  auf  sich;  er  hält  ein  grosses  aufgeschla» 
genes  Buch  mit  hebräischer  Schrift  und  sieht  über  seine 
rechte  Schulter  zu  Maria  und  Joseph  hin^  die  hinter  ihm 
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stdien.  In  der  Mitte,  weiter  zurück  auf  einer  erhöhten  Ga- 
lerie, welche  den  Eingang  in  den  Tempel  vermittelt,  befin- 
den sich  noch  fünf  Personen. 

Bezeichnet  rechts  auf  der  Stufe,  kaum  erkennbar: 

I  f^C  LVAi 

Holz ;  hoch  -jq  Cm.,  breit  Cm» 
27  Figuren,  gross  3 1  Cm. 
Das  Bild  kommt  zum  ersten  Male  in  Mechets  Katalog  vom  Jahre  1783, 
S.  $2,  Nr.  8,  vor,  und  zwar  als:  »Andrea  Luigi  genannt  Ingegno«. 

(Bdvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IIL  Saal,  Nr.  16.) 

Michelangelo  da  caravaggio.  (Siehe  Amerighi.) 
Michelangelo  buonarroti. 

Geboren:  Gapresq  6.  Mflrz  1474»  gestorben:  Rom,  18.  Fe> 
braar  1564. 

303.  Nach  Michelangelo.  Die  heilige  Familie. 

Die  htSl.  Jungfrau  sitzt  auf  einer  langen,  mit  SchnitEwerk 
verzierten  Holzbank  und  blickt  auf  das  neben  ihr  auf  einem 

Kissen  liegende  Christuskind  nieder,  das  schlummernd  seinen 
Kopt  undden  rechten  Arm  auf  ihren  Schooss  gelegt  hat.  Maria 
tragt  ein  blassrothes  Gewand,  ein  blaues  Tuch  deckt  ihre 
flbereinander  geschlagenen  Beine,  mit  der  rechten  Hand  hält 
sieetnaufgcschhigencs  Buch.  Ihr  Gesicht  im  Dreiviertelprofil 
wendet  dem  Beschauer  die  rechte  Seite  zu.  Hinter  der  Bank- 
lehne, zu  ihrer  Rechten  der  kleine  Johcinncs,  der  vorgeneigt 
das  schlafende  Jesuskind  betrachtet  und  den  Finger  an  den 
Mund  legt;  zu  ihrer  Linken  der  heilige  Joscf)h,  das  Kinn  in 
die  Hand  stützend.  Im  Hintergrunde  grttne  Vorhänge.  Unter 
der  Bank  eine  Sanduhr. 

Holz;  hoch  43  Cm.,  breit  29  Cm. 
4  Figuren,  gross  3 1  Cm. 
Aus  der  Kunstkammer  Karl  VI.  Storfler  copirte  es  in  der  Stallburg. 

Mechel,  17S?,  $.  4(1,  Nr.  2  3,  als  Michel  Angclo.  Ebenso  Rosa,  1796, 1.,S.  143, 
Nr.  39.  Das  Bild  scheint  von  einem  Maler  herzurühren,  der  die  Werke 
des  Michelangelo  und  Sebastiane  del  Piombo  studirte.  Es  kann  aus  der 

Werkstatt  des  Mnrccllo  Venusti  herstammen.  In  der  Galerie  Orleans 

war  ein  solches  Bild  von  Michelingelo.  Es  war  171)8  in  London  zum 

Verkauf  ausgestellt.  Wahrscheinlich  das  Original  zu  unserem  Bilde;  wo 

es  hingekommen  ist,  ist  nicht  bekannt. 

Grabstichclarbciten:  hoch  3  Cm.,  breit  14  Cm.  —  Juho  Bonasoni, 
hoch  lü  ö  Cm.,  breit  i3  3  Cm.  —  Jo  bapti&ta  de  Cavallerys,  1574,  boch 
40-6  Cm.,  breit  a8 Cm.  -  hoch  39  Cm.,  breit  38-6  Cm.  —  Julius  Bonasonius, 
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hoch  40-6  Cm.,  breit  27  Cm.  —  Phihppus  Sericacus,  hoch  4;  Cwi..  breit 
3e'3Cm.  —  Radirung,  boch9-4Cm.,  brcit6-4Cin.  iSlampart und l'rcnncr.) 

(Belvedere,  1.  Stock,  Italientsche  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  7.) 

304.  Nach  Michelangki.o.  Chrisils  am  Oi:mu;rg. 

Christus  ist  zweimal  dargestellt.  Links  vorne  erscheint  er 
cn  face,  knieend,  beide  Hiinde  erhebend  den  Blick  gesenkt, 
Ober  seinem  Haupte  ein  Glorienschein  am  Himmel.  Rechts 
die  Gruppe  der  drei  Jünger:  Petrus,  Jacobus  und  Johannes. 
Petrus  steht  die  Hände  über  die  Brust  kreuzend;  die  beiden 
Anderen  liegen  im  liefen  Schlafe.  Vor  ihnen,  in  der  Mitte 
des  Bildes,  steht  wieder  Christus,  sie  aufweckend.  Er  hat 
den  rechten  Arm  ausgestreckt,  sein  Kopf,  im  Profil,  woidet 
dem  Beschauer  die  rechte  Seite  zu.  Im  Hintergrund  Land- 
schaft. Man  erblickt  Jerusalem  in  blauen  Nebeln  und  eine 
Gruppe  ganz  kleiner  Figuren:  es  ist  der  Verralhcr  Judas, 
der  eine  Schaar  aus  der  Stadt  herbeiführt;  sie  schreiten  eben 
über  eine  Brücke. 

Holz;  hoch  47  Cm.,  breit  77  Cm. 

UebcT  I  o  Figuren,  gross  33  Cin. 

Aus  dem  Kuttstbcsitzc  Kart  VL  StorfTcr  copirtc  es  in  der  Stallburg 

für  seia  Miniaturwerk.  Mcchcl,  1783,  S.  47,  Nr.  26,  als  Michelanf^elo. 

Kbcnso  Rosa,  1796,  I.,  S.        Nr.  23.  In  der  üalcric  Balbi  in  Genua  bc- 

tindet  sich  eine  Wiederholung  als  Copic  nach  Michelangelo  von  Seba- 

stiano  del  Piombo.  In  der  Gaterie  Orleans  befiand  sich  ein  solches  Bild 

als  Michclanf;clo.  Ks  staiul  1708  in  I.onJoii  ?um  Vcrk.iufc  aufgestellt  und 

könnte  das  Original  zu  uni>crem  Uilde  gewesen  sein.  Es  ist  nicht  be- 

iuinnt,  wo  es  hingekommen  ist. 

Kiidining,  hocli  r5  Cm.,  breit  2- 1  Cm.  |St.imp.irt  und  l'rciiticr.  — 
l.itho(;r.ipi(ign  12  Ulatlcr  .  I.  Blatt:  N.  SiiixtKr,  i^\2.  hoch  .^x■■^  Cin.,  breit 
48'«  Cm.  —  II.  Blatt :  Christus  allein  bciciiJ,  fiM.    ■    .  (^m..  brc-it  21  2  Cm. 

(liclvederc,  1.  Stock,  italienische  Schulen,  VU.  Saal,  Nr.  28.) 

tS06,  Nach  Michelangelo.  Der  Traum. 

Das  Bild,  unter  der  Bezdcfanung:  »II  sogno  di  Michclan- 
gelo«  oder  auch  »Das  Schauspiel  des  menschlichen  Lebens« 
bekannt,  zeigt  einen  nackten  Jüngling,  der  auf  einem  um- 
gestQrzten  steinernen  Kasten  sii^t,  in  dessen  Höhlung  man 
bunte  Larven  Übereinander  liegen  siebt.  Er  hSlt  beide  Hftnde 
auf  eine  neben  ihm  liegende  WelÜlUgel,  auf  die  er  .sich 
stützt,  und  wendet  den  Kopf,  der  im  Proril  die  linke  Seite 
zeigt,  wie  mit  rascher  Bewegung  nach  oben,  wie  es  scheint  . 
durch  den  Posaunenstoss  eines  Engels  geweckt,  der  zu 
ihm  niederschwebt.  Ringsumher  in  dichtem  Gewdike  er* 
blickt  man  in  vielen  kleinen  Gestalten  und  Gruppen  die 
sieben  Todsünden  dargestellt,  die  den  posaunenden  Engel  im 
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Halbkreise  umpcbcn.  Im  Hintergrund  unten  in  der  Ferne 
dunkle  Ruinen,  während  höher  oben  eine  Stelle  zwischen 
den  Wolken  frei  bleibt,  die  zum  Thcü  eine  bergige  Land- 
schaft zeigt. 

Stein;  hoch  Sg  Cm.,  breit  47  Cm. 

Ucbcr  40  FipuTLn.  gross  38  Cm. 
Auf  der  Rückseite  des  Portraits  der  Bianca  Capeüo  in  den  üfüzien  in 
Florenz  befindet  sieh  deraelbe  Gegenstand  gemalt  von  Brondno,  und 

es  ist  sehr  w  ahrscheinlich,  dass  auch  unser  vorstehendes  Bild  von  dem- 
selben Meister  herrührt,  mit  dessen  Styl  es  sehr  nahe  \'erw,in  Jtschaft 
zeigt.  Uebcr  den  Verbleib  des  Originals  von  Michelangelo  isi  nichts  be- 
Icunt.  Unser  BQd  stammt  aus  der  Sammlung  des  Enherz<^  Leopold 
Wilhelm.  Das  Inventar  vom  Jahre  i65(|.  Nr.  oo.  führt  es  als  Original 
Michelangelos  an.  In  der  Stallburg  scheint  e;»  nicht  aui'gestellt  gewesen 
susdn.  Mechel,  1 783,  S.  47,  Nr.  37,  als  Michelangelo.  Ebenso  Rosa,  1 796, 1., 
S.  ia5,  Nr.  13.  Im  Jahre  1809  nach  Paris  gebracht,  i8l5surückgekehrt. 

Grabsticbcischnifte;  lio.h  ^H  3  Cui-.  hrti!  KcsCm.;  hoch  44'3  Cm., 
breit  w6  Cni.  -  Slicli  von  N.iti  Sticcii.  hoch  R  Cm.,  breit  22  'i  Cm.  Tc- 
nicrs  Theatrum  pict.  —  Hadn  unt'.  lioch  o  Cm.,  breit  4  4  Cm.  Siampart 
VOdPrcnncr.l 

(Belvedere,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  H.) 

306.  Nach  Michelangelo.  Ganymeos  EntfOhrung. 

Jupiters  Adler  trägt  den  nackten  Ganymed  durch  die  Luft. 
Die  Arme  des  Jünglings  ruhen  auf  den  Flügeln  des  Riesen- 
vogels, die  Beine  werden  von  dessen  Fängen  gehalten.  Der 
Kopf,  von  blondem  Kraushaar  umgeben,  ist  auf  die  linke 
Schulter  gelegt,  ein  rothes  Gewand  flattert  über  dem  Haupte. 
Unten  im  Vordergrunde  sitzt  ein  nachbellender  Hund.  Im 
Mittelgrunde  eine  von  Figuren  belebte  Landschaft  mit  einer 
Stadt,  einem  Obelisk  und  l  empelruinen.  Im  Hintergrund 
Berge  und  Luft. 

Holt;  hoch  96cm..  breit  75  Cm. 

4  Figuren,  !»ross  42  Gin. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Im  Inventar  von 
1659,  Nr.  400  beschrieben  und  der  Automame  Michelangelo  mit  einem 
Fragezeichen  versehen.  In  der  Stallburg  wurde  es  von  Storffer  copirt. 
Mechel,  1783,  S.42,  Nr.  3.  Im  Inventar  der  332  Bilder  der  Königin  Chri- 
stina, welche  1 73a  in  Rom  vom  Herzog  von  Orleans  durch  Kauf  erworben 
wurden,  kommt  vor:  »Michelangelo  Nr.  33.  It famoso  Ganimede,  alto 
patmi  r.  <i.  lar^u.  palnii  i.  n.  X«  Das  war  also  ein  kleines,  für  ein 
Original  Michelangclus  gehaltenes  Bildchen.  Sollte  unser  Bild  die  ver- 
grOeserte  Copie  von  diesem  sein  und  wo  mag  das  Original  sich  jetzt 
befinden  ? 

(irabstii.litl.irb., Uli ;  hovli  (17  Cm.,  bicii  .177  (-in.  —  .\iiton  Lutrcri, 
hoch  |2  (  Cm.,  breit  277  Cm.      Claiidü  DiKhetti,  hoch  .(fX  Cm.,  brcil 
27  .S  Cm.  —  Stich  von  Q.  Hnel.  hoch  21  b  Cm.,  breit  itv5  Cm.  —  Hadirung. 
Imth  'I  (jii..  breit  |-2  Cm.  .^i.impart  iukI  PrLiiiic.  . 
(Bclvedere.  lirdgcschoss,  Italienisclie  Schulen,  Iii.  Saal,  Nr.  ly.) 
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307.  Nach  Michelangelo.  Fortuna. 

Sie  zieht,  auf  dem  Rade  sitzend,  durch  die  Wolken  mit 
flatternden  blonden  Haaren  und  ausgespannten  bunten  Flü- 
geln; ein  rother  Mantel  iSsst  den  Oberleib  nackt.  Ihr  Gesicht, 
gegen  die  rechte  Schulter  gewendet,  zeigt  im  Dreiviertelprofil 
die  linke  Seile.  Mit  der  Rechten  streut  sie  Krone,  Scepter 
und  Lorbeerkranz,  mit  der  Linken  Domen  aus. 
Holz;  hoch  77  Cm.,  breit  58  Cm. 
1  Figur,  gross  67  Cm. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Das  Inventar 
des  Jahres  löSq,  Nr.  410,  beschreibt  es,  nennt  es  aber  eine  Copie  nach 
Giulio  Romano.  Mcchcl,  der  das  Bild  im  BelvcJci  j  :\'.:fstellt,  178?.  S. 
Nr.  2,  schreibt  es  dem  van  Veen  zu.  Die  Cumposition  zu  diesem  bilde 
ist  bekannt  als  von  Michel  Angelo  herrQbrend  und  soll  noch  vor  ein 
paar  Jahrzehnten  in  Florenz  in  der  \'illa  Candia  fuori  di  poria  S.  Gallo 
als  Freske  zu  sehen  gewesen  sein.  Ferner  soll  auch  ein  Oelbild  nach 
England  gegangen  sein.  So  sagt  man  in  Florenz.  Unsere  Reproduction 
dieser  Darstellung  hat  wohl  einen  Italiener  zum  Verfasser,  und  insofeme 
dürfte  das  Inventar  der  Brüssler  Sammlung  Recht  haben,  wenn  es  von 
einem  italienischen  Copisten  spricht.  Üb  Giulio  Romano  dabei  bethei- 
Ugt  war,  ob  er  vielleicht  auch  «ne  Copie  des  Micfadengelo'schen  Bildes 
machte,  wonach  dann  wieder  unscic  Copie  bitte  entstehen  liAnnen, 
bleibt  einstweilen  noch  i-inc  otll  no  Fraüc. 

(Belvedcre,  Ii.  Stock,  Alidcuisch  und  AitnieJcrlaiidisch,  IV.  Saal,  Nr.  71.) 

MOUNARI.  Antonio  Molinari. 

Geboren:  Venedig,  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts;  gestor- 
ben, nach  1727.  Venezianische  Schule. 

Antonio  stand  im  zartesten  Alter,  als  sein  Vater,  ein  Maler,  der  1682 
noch  Mitglied  der  Akademie  in  Venedig  war,  starb.  Er  kam  zu  Antonio 
Zanchi  in  die  Lehre,  wo  er  sich  bald  zu  einem  Maler  im  realistischen 
Style  seiner  Zeit  ausbildete.  Er  schuf  zahlreiche  Bilder  In  Kirchen  und 
Palästen  Venedigs,  von  welchen  noch  manche  Ucberreste  erhalten  sind, 
wie  z.  B.  in  der  Bibliothek  zu  San  Marco,  in  San  Mois^,  San  Zaccaria 
und  San  Pantaleone.  Moschini  lobt  die  FVesken  im  Palazzo  Lin  su  Ve- 

nedig,  welcl.L  N!  ilinari  mit  zwei  Gchiltcn  in  drei  Tagen  fertig  brachte 
—  eine  Probe  von  Schnellmalerei,  welche  selbst  Luca  Giordano  zu 
Oberbieten  geeignet  sein  konnte.  Von  venezianischen  Kunstgenossen 
wird  Molinari  nodi  1727  als  lebend  erwähnt. 

308.  JESUS  VOR  Kaiphas. 

Kaiphas  sitzt  rechts  auf  dem  Throne;  ein  Turban  bedeckt 

sein  Haupt,  das  ini  Profil  die  linke  Sdte  dem  Beschauer 

zuwendet.  Ein  rother  Nhintcl  füllt  über  sein  blaues,  reich 
mit  Gold  gesticktes  Gcwund,  die  rechte  i^and  hat  er  halb 
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erhoben,  die  linke  auf  die  Stuhllehne  gelegt.  Ihm  zur  linken 

steht  ein  Priestergreis  mit  weissem  Bart  und  langem  weissen 
Gewände,  die  Rechte  auf  einen  Stock,  die  Linke  auf  einen 
Steinsockcl  gestutzt,  vor  welchem  der  Kopf  eines  Hundes 
richtbar  wird.  Links  vor  dem  Thronsessel  steht  Christus 
zwischen  zwei  Schergen,  deren  vorderster  den  Strick  hält, 
die  linke  Hand  auf  den  rechten  Arm  des  Heilands  legt  und 
den  Kopf  ihm  zuwendet.  Jesus  selbst,  in  einem  weissen 
Mantel,  der  sein  rothes  Gewand  bedeckt,  die  Hiinde  vorne 
übereinander  gelegt  steht  ruhig  mit  ergebener  Nfiene  da. 
Sein  Kopf  steht  en  face,  blonde  Locken  fallen  zu  beiden 
Seiten  des  Gesichtes  nieder.  Den  Hintergrund  bildet  eine 
nur  wenig  sichtbare  Säulenhalle. 

Leinwand;  hoch  3oo  Cm.,  breit  146  Cm. 

6  Figuren, lebensgross. 
Aus  dem  Betvedere-Depot  (Neu  aufgestellt.) 

Morand  IN  L  Francesco  di  Ser  Stefano,  genannt  Morandini 
oder  Poppi. 

Geboren;  1544;  gestorben:  Florenz,  9.  April 

Florentinische  Schule. 

Morandini  kam  früh  nach  Florenz  und  wurde  daselbst  Schüler  des 
Va^ari  und  Miii^licd  der  Akademie.  Im  Jalirc  öt'>S  schon  wird  er  als 
erfahrener  Künstler  und  geübter  Frcskenmalcr  in  V'asaris  Corre&pondenz 
erwihnt;  nach  1573  wurde  er  dessen  Gehilfe,  ohne  dadurch  gehindert 
zu  werden,  selbstständlg  unzählii^e  Bilder  für  die  Dorfkirchen  ausser- 
halb Floren;  zu  nutlen.  »Sein  Fiaselstrich  war  kdhn,  seine  Ucbung 
gross,  sein  Styl  aber  nicht  ohne  HSrte.«  Obwohl  er  die  grOeste  Zdt 
seiner  künstlerischen  Thätigkeit  bei  Vasari  zubrachte,  tritt  doch  in  allen 
Arbeiten  die  Nachahmung  des  Michelangelo  deutlich  hervor. 

309.  DER  TOD  DES  HEILIGEN  PETRUS  MARTYR. 

Der  Märtyrer  erscheint  im  Gcwaiulc  des  Dominiltaner- 
ordens,  zu  Boden  gestreckt  und  auf  den  Tod  verwundet 
durch  die  Räuber,  welche  ihn  im  Walde  angefallen.  Sein 
bleiches  Gesicht  wendet  im  Profil  dem  Beschauer  die  linke 
Seite  zu.  Aus  der  klaflSsnden  Wunde  am  Schädel  strömt 
das  Blut  und  mit  diesem  schreibt  Petrus  das  Wort  »credo« 
auf  den  Roden.  Die  Räuber  tragen  römische  Soldatentrachr; 
der  eine  holt  eben  zu  einem  neuen  Hiebe  aus,  der  zweite 
zückt  den  Dolch  gegen  den  fliehenden  Gefährten  des  Petrus, 
der  ebenfalls  dem  Dominikanerorden  angehört.  Im- Hinter- 
grunde zwischen  dunklen  Baumstämmen  Ausblick  in  eine 
Landschaft. 


Digitized  by  Google 


MORANDiNL  MORETTO. 


217 


Holz;  hoch  235  Cm.,  breit  16 1  Cm. 
4  Figuren,  lebemgroM. 

Ein  wohlcrhaltenes  Wild  des  Künstlers,  dessen  Werke  ausserhalb 
Italien  sehr  sehen  vorkommen,  üeber  seine  Herkunft  ist  nicht  mehr 
bekannt,  als  dass  es  im  Jahre  1804  in  die  Galerie  kam.  Rosa,  1804,  III., 
S.  73,  Nr.  21. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  41.) 

MORETTO.  Alessandro  Buonvicino,  genannt  Morctto. 

.  Geboren:  Rovato  bei  Brescia,  gegen  1498;  gestorben: 

ßresck,  nach  1554.  Venezianische  Schule. 

Morettos  Jugend  Ut  leider  In  Dunkel  geliflUt  und  aber  die  Art  adner 
kflnsilerischen  Erziehung  kftnnen  nur  Vermuthungen  aufgestellt  werden. 

Seine  Arbeiten  tragen  indessen  ein  ganz  entschiedenes  Geprüfte  und 
lassen  crrathen,  dass  Moretio  Schüler  des  Romanino  war  und  sehr  durch 
die  Werke  des  Paloaa,  des  Pordenone  und  hauptalchlich  des  Raphael 
becintlu  st  wurde.  Wir  wissen  ferner,  dass  er  wie  Rnphael,  Tizian  und 
Corr^ggio  ein  frühreifer  Künstler  war  und  in  Brescia  schon  in  seinem 
zwanzigsten  Jahre  ehrenvolle  Aufträge  erhielt;  Im  Jahre  i  Sio  drangen 
nach  Raphaels TodeZieichnungen  und  Stiche  nach  dessen  Werken  überall 
hin,  und  Morctto,  der  in  dieser  Weise  IJckanntschaft  mit  Sanzios  Schöpf- 
ungen machte,  bewunderte  dieselben  su  sehr,  dass  kaum  ein  Üild  aus 
seiner  froheren  Zdt(iSst  —  i5a6)  frei  von  Rnphaelischem  Einflüsse 
blich;  als  Hcispic!  diene:  vDcr  Kindermord*  in  S.  Giovanni  t^vangelista 
in  ürescia.  Später  (bis  i33o)  malte  er  in  denreichen  Farben  des  Romanino 
undSavoldo  und  dann  erst  entwicketie  sich  sein  grosser  Styl,  in  welchem 
Formgebung  und  Behandlung  des  Pordenone  mit  den  Schönheiten  Ra- 
phaels und  Palmas  die  edelste  Vereinigung  fanden,  Beispiele  hievon  sind : 
»Die  heilige  Margaretha«  in  San  Francesco  zu  Brescia,  »Die  Allegorien 
des  Glaubens«  in  Petersburg  und  »Die  heilige  Justina«  in  Wien.  Dies 
letztgenannte  Bild  ist  ein  Werk  von  solch'  majestätischer  Haltung  und 
Würde,  von  solcher  Milde  und  so  hohem  F  arbenreiz,  dass  seinesgleichen 
in  dieser  Zdt  schwer  zu  finden  isL  Gegen  das  Jahr  1540  erreichte  Mo- 
rctto wiederholt  die  glühenden  Tinten  und  den  breiten  Pinsclstrich  Ti- 
zians. Zu  den  Meisterwerken  dieser  Zeit  gehi  irt  sein  Christus  in  Kmausc 
in  der  Tosi- Sammlung  zu  Brescia.  Im  Jahre  1541  besuchte  Moretto 
Trient  und  Verona.  Als  dasspiteste  BUd,  das  von  Moretto  bekannt  war, 
nahm  man  den  iChristus  von  den  Frauen  beweint  ,  zuletzt  in  dcrFriz- 
Zonl-Sammlung  zu  Bergamo,  an,  bis  Brognoli  (Nuova  Guida  di  Brescia 
S.  398)  versicherte,  ein  Bild  Morettos  vom  Jahre  1 556 besessen  zu  haben. 

310.  Die  heilige  Jfstina. 

Die  Heilige  steht  in  der  Mitte  des  Bildes  in  einer  lich- 
ten Landschaft  und  blickt  auf  einen  ihr  zur  Unken  knieen- 
den Mann,  wahrscheinlich  den  Stifter  des  Bildes,  nieder. 
Mit  der  Rechten  hält  sie  den  Palmenzweig,  mit  der  Linken 
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erAisst  sie  den  reichen  Mantel  aus  Goldbrokat  mit  schwar- 
zem Muster,  welcher,  von  der  linken  Schulter  niederfällt 
und  den  unteren  Thcil  ihres  rothen  Kleides  bedeckt.  Eine 
schmale  lichtblaue  Schiirpc  ist  um  den  Leib  gewunden  und 
blau  sind  die  Sundalen  an  ihren  1  üssen.  Ucbcr  dem  Busen 
trfigt  sie  ein  wdsses  Schleiertuch.  Das  Haupt  ist  unbedeckt, 
ein  dünnes  blaues  Band  hält  das  blonde  Haar  zusammen, 
das  in  Zöpfe  geflochten  ist.  Ihr  Gesicht  im  Dreiviertel- 
profil,  zeigt  die  rechte  Seite,  und  mit  gütigem  BUck  schaut 
sie  aut  den  Mann  zu  ihren  Füssen  nieder,  der  sein  Auge 
zu  ihr  emporrichtet  und  betend  die  Hände  faltet.  Sein 
bärtiges  Anäitz  zeigt  einen  noch  jungen  Mann;  das  Haupt 
ist  mit  einem  schwarzen  Barette  bedeckt;  das  schwarze 
Gewand  an  den  Aermeln  weiss  gepulft  lässt  das  weisse 
Hemd  am  Halse  sehen.  Weiss  ist  auch  die  Bekleidung  der 
Beine,  die  Hände  «nd  in  grauen  Handschuhen.  Vorne, 
zur  Rechten  der  Heiligen,  gewahrt  man  als  Sinnbild  der 
Jungfräulichkeit  ein  weisses  Einhorn,  das  vor  Justina  kniet. 
Zu  ihren  Füssen  spriesst  das  Moos  und  die  Blumen  er- 
blühen. Ueber  ihrem  Haupte  sieht  man  die  Zweige  und 
das  Blattwerk  eines  Baumes  tmd  hinter  ihr  in  eine  schöne 
Gegend  hinein:  erst  Wiesen,  Hügel  und  Baumgruppen, 
dann  ein  befestigtes  Bergstiidtchen,  dann  Wälder,  Berge, 
und  endlich  den  lichten  Himmel. 

Die  heilige  Justina  war  in  Antiochien  von  heidnischen  Eltern 
geboren.  Sie  wurde  Christin,  bekehrte  auch  ihre  Eltern  und 
weihte  sich  der  Kirche.  Ein  vornehmer  Jüngling,  von  ihrer 
Schönheit  berückt,  wollte  sie  zur  Ehe  mit  ihm  zwingen  und 
wurde  Christ.  Im  Jahre  3o4  unter  Kaiser  Diocletianus  wur- 
den Beide,  Justina  und  Cyprianus,  gemartert  und  enriiauptet. 
Diese  Legende  bringt  auf  die  Vermuthung,  dass  der  vor 
Justina  knieende  Mann  Cvprianus  sei,  indessen  ist  es  eben- 
so wahrscheinlich,  dass  es  das  Portrait  des  Donators  ist, 
der  vielleicht  eine  ihm  werthc  Person  in  der  Heiligen  an- 
betet. Man  wollte  in  ihm  auch  eine  Aehnlichkeit  mit  den  Bild» 
nissen  Alphons  I.  Herzogs  von  Ferrara  finden,  der  zuerst  mit 
Anna  Sforza,  dann  mit  T  uerexia  Borgia  vermählt  war,  und 
nahm  an,  dass  die  Angebetete  seine  Geliebte  Laura  Eustochia 
sei.  Auch  für  den  venezianischen  Senator  Lodovico  Barbo 
wurde  der  knieende  Mann  gehalten,  weil  dieser  zu  Padua  im 
Kloster  der  heiUgen  Justina  eine  Reform  vornahm. 

Holz;  hoch  aoo  Cm.,  breit  140  Cm. 
a  Figuren,  lebcnsgros«. 
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Dieses  Hauptwerk  des  Meisters  ist  zugleich  eines  der  anzidiendstea 
Bttder  der  norditalwnisehen  Schulea  des  XVI.  Jehrtninderts.  Es  Ist  aus 
dein  Schlosse  Arn'  ras  n;\Lh  Wien  gekommen.  Das  vinventarium«  der 
»Cootrtfait  und  Gemahl«,  welche  aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Sigitmund  von  Innsbrudi  in  dss  Schloss  Ambras  transpordn  woitka 
sind,  vom  Jahre  i663,  fQhrt  das  Bild  zuerst  an  unter  Nr.  340  »Ain 
grosses  Stuckh  die  junckhfraunschaft  bedeutend,  mit  ainem  weissen 
Ainckhirn  aui  Holz  gemahlen  Uri^pnal  von  Tizianoc.  Im  Arabrascr  In- 
ventar (um  1719)  koramt  es  Nr.  io5  mit  dersdben  Beschreibung  vor, 
und  im  Jnhrc  •.-?3  erscheint  es  im  .V?ini.iturwerke  Storffcrs  ebenfalls 
mit  derselben  Beschreibung  und  dem  Pordenone  zugeschrieben,  wäh- 
rendes firOlierTiiian  htess.  Prenner,  der  es  in  seinem  ProdromusabUldet, 
Mecbel,  1783,  S.  18,  Nr.  «3.  und  Rosa,  1796, 1.,  S.  46,  Nr.  8,  behalten  die 
Benennung  «  Pordenone«  bei.  Rumohr,  Kraflt,  Waagen  und  Ranzonnet 
haben  aber  Jai  gcthan,  dass  das  Bild  nur  von  Moretto  sein  kann.  Frei- 
herr V4MI1  Ranzonnet  hat  skh  ganz  besonders  damit  beschäftigt,  durch 
Vergleiche  mit  anderen  beglaubigten  Werken  des  .Meisters  die  Autor- 
schaft Morettos  bei  der  Justina  im  Belvedere  darzuthun ;  heute  zweifelt 
Niemand  mehr  an  der  Richtiglceit  dieser  Annahme. 

Grabstichclarbcit  von  Ferdinand  Bcrgcr,  i8i5.  IiolIi  35  8  Cm.,  breit 
a5-5  Cm.,  als  Pordenone.  —  Stich  von  C  Rahl,  hotli  -i^  b  Cm.,  brcit35  Cm. 
—  Punktirmanier  von  F.  John,  hoch  10  Cm^  breit  7*4  Cm.  iTMClienbttCh 
Agiala.l  —  Stiche:  Sejrbold,  hoch  17'S  CoiMbrsil  12*4  Cm.  (Kunttschllxe 
Wiens.)  —  h  Axmsnn,  hoch  ti^On^  breit  10-4 On.  (S.  v.Pcnera  Ga> 
leriewerk.)  —  Derselbe  Stieb  wurde  spiter  mit  anderer  Sebrm  für  ein 
Taschenbuch  benützt.  —  Nur  der  Kopf  der  Heiligen  von  Paal  GIcdftsch. 
oval,  hoch  27-2  Cm.,  breit  24-4  Cm.  —  Radimngen:  hoch  4*6  Cm.,  brcil 
3-2  Cm.  iStampart  und  Prenoer.)  —  R^vcil,  hoch  io'.i  Cm.,  breit  8  Cm. 
iDuchesnc  Tatn^t  Mna^e  de  peint.  et  sculpiiire.  vo).  VUI.  >Cest  dan»  ta 
galerie deVienne,  que aetrowecctadmirabU- tableau.i^  -  Holzschnitte: 
noch  12*9  Cm.,  breit  10  Cm.,  Ch.  Blancs:  Hist.  d.  peinlr..  dcolc  vtfnit., 
Giov.  Ant.  I.icinio.  iBIanc  nennt  das  Bild  im  Jahre  i§<>s  noch  Licinio.  ob- 
wohl CS  in  Kr;iiIiN  Katalog  vom  Jahre  1845  schon  Moretto  licisst.!  —  Hilde- 
brand, hoch  \i  Cm.,  breit  10  Cm.  {Gazette  des  bcaux  arts.  1873.  —  I.itho- 
grapliic  von  J.  Kr;chiibcr,  1828.  hoch  52-6  Cm.,  breit  3;  Cm. 

(Belvedere,  I.  Stocit,  Italienische  Schulen,  11.  Saal,  Nr.  7.) 

311.  SGHULBILD.  MANNUCHBS  PORTRAIT. 

Ein  noch  junger  Mann  mit  ausdrucksvollem  Gesichte, 
hoher  Slirne  und  nur  sehr  wenig  Bart  um  Mund  und  Kinn. 
Dreiviertelprofil,  die  linke  Seite  und  den  ernsten  Blick  dem 
Beschauer  zugewendet  Er  trägt  ein  schwarzes  Gewand  mit 
weitbauschigen  Aermeln,  hält  mit  der  rechten  Hand  den 
Dolchgriff  und  die  Handschuhe;  die  linke  mit  einem  Ringe 
am  Zeigefinger  hangt  von  einem  Steinsockel  nieder,  auf 
welchen  er  den  Arm  stützt.  Das  Gewand,  vorne  offen,  lässt 
das  weisse  Hemd  sehen;  auf  dem  Haupte  sitzt  weit  zurück 
ein  kleines  schwarzes  Barett.  Den  Hintergrund  bildet  Ge- 
mäuer; durch  eine  Thoröffnung  sieht  man  ferne  Berge. 

Leinwand;  hoch  70  Cm.,  breit  61  Cm. 
Halbe  IHgur,  nahezu  lebenagroes. 
Aua  dem  BeWedere-Dcpot.  (Neu  aufgestellt.) 
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Moroni.  CHambattista  MofooL 

Geboren :  Boiido  bd  Bei^gamo;  gestorben :  Bergamo»  5.  Fe> 


Moroni  ist  der  bcdcuwndste  SchOler  Morcttos.  Sein  Geburtsjahr 
ist  nicht  ermittelt;  seine  Praxis  wnr  ahcr  schon  bedeutend,  noch  ehe 
Moretto  starb.  Auf  dem  Marktplatze  von  Albino,  dessen  Kirchspiel  ßondo 
utnfiMst,  zeigte  mnn  noch  im  viMrigen  labrlnindert  du  Haus  der  Spini, 
wo  Moroni  1540  t;anzc  Räume  mit  Fresken  geschmückt  hatte.  Dort, 
wie  auch  in  Bergamo  und  den  umliegenden  Dörfern  findet  man  noch 
zahlreiche  Werke  dieses  Künstlers.  In  der  Form  wie  im  Vortrag  sind 
sie  denen  des  Moretto  ähnlich,  aber  nie  so  glQcklich  componirt  und 
selten  ohne  Hast  ausgeführt.  In  diesem  Faclie  war  es  Moroni  in  der 
Tbst  unmöglich  gewesen,  sich  mit  den  Zeitgenossen  in  Venedig  zu 
messen,  wifevend  es  ihm  wohl  gelang,  sich  eine  Stellung  alsBildnissmaler 
zu  schaffen.  Ein  Edelmann  aus  Bergamo,  der  sein  Rildniss  bei  Tizian 
bestellen  wollte^  musste  von  diesem  hören,  dass  er  gut  gcthan  hätte, 
sich  an  Moroni  zu  wenden,  der  ihn  besser  bedienen  könnte  als  irgend 
ein  Anderer.  So  entstand  das  geistreiche  Portrait  der  Sammlung  Ron- 
calli  zu  Bergamo:  ein  bärtiger  Greis  vom  Albiwiiijcschlechle.  Von 
i333  bis  i365  scheint  .Moroni  als  Portraiunalei'  ächr  in  Mode  gewesen 
XU  sein.  Er  lieferte  seine  Aiheiten  schndl  und  billig  und  fesste  mit  der- 
selben  Natürlichkeit  und  Treue  die  Züge  des  Bürgers  wie  die  des  stol- 
zesten spanischen  Edelmannes  auf.  Mehrere  dieser  Werke  tragen  weder 
Namen  noch  Datum,  weshalb  sie  öfters  als  l'izians  gegolten  haben, 
wie  z.  B.  der  sogenannte  >Lehrer  Tizians«  in  Staflbrd  House  in  London 
und  der  -.-Bildhauer«  (früher  angeblich  Vesalius)  in  Wien;  andere  von 
gleicher  Bedeutung  sind  der  »Schneider«  in  der  National-Calcrie  zu 
London,  der  »Portugiesec  in  der  Sammlung  Lecchi  und  der  9Canonicus 
Tcrzi«  in  der  Sammlung  Fcnaroli  zu  Bergamo.  Von  vielen  kennen  wir 
die  Zeit  der  Entstehung,  vornehmlich  das  männliche  Bildniss  von  i533 
im  Museum  zu  Berlin,  >Lucretia  Vertua«  von  i337  in  Casa  Nuli  zu 
Bergamo,  »Ein  sitzender  Mann«  von  i56o  in  der  Tosi -  Sammlung  zu 
Brascia  ein  »Pretor«  von  i5t")3  in  der  Brera  zu  Mailand.  Die  Behandlung 
ist  stets  weich  und  schön,  in  einzelnen  Fällen  durch  eine  röthliche 
Flelsehferbe  ausgezeichnet  die  sehr  an  Moretto  erinnert,  in  anderen 
FSUen  ins  Graue  spielend  und  mit  grosser  Feinheit  ausgef&hrt.  Seine 
letzten  Arbeiten  zeigen  seine  Kraft  im  Abnehmen.  Wir  kennen  von 
diesen  als  beglaubigt  keine  Kirchenbilder.  Er  starb  1 378,  als  er  im  Be- 
gi^ffestand,das»jQngsteGericht«  für  dieKirche  zuGorlego  zu  vollenden. 


312.  Portrait  kinfs  Bii^dhaufhs. 

Ein  junger  Manu  mit  braunem  kurzen  Barte,  in  einem, 
einfachen  schwarzen  Gewände,  dessen  aufgeschobene  Aermel 
auch  die  Hemdärmel  etwas  sehen  lassen,  hält  stehend  mit 
sanen  beiden  vorgestreckten  Händen  den  kleinen  Torso 
dner  männlichen  Figur.  Er  wendet  den  Kopf  über  die  linke 


bniar  1578. 
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Schulter.  Sein  Gesicht  im  DreivierteIpfo61  zeigt  die  linke 
Seite,  sein  Blick  ist  auf  den  Beschauer  gerichtet  Der  Hinter- 
grund ist  grau. 

F.ciiiu  and;  hoch  87  Cm.,  breit  70  Cm. 

tlalbc  Figur,  lebensgross. 

Du  BHd  stamnit  auc  tlerSammlungdesErzheROfi  LeopoldWilbelm. 

Inventar  von  i65g,  Nr.  263,  als  Tizians  Werk.  Im  Mcchel,  1783,8.22, 

Nr.  23,  wird  es  als  Portrait  des  Bildhauers  und  Baumeisters  Sansovino 

aiii;cgcben ;  ebenso  bei  Rosa,  1796, 1.,  S.  53,  Nr.  18.  KraflFt,  S.  67,  Nr.  24» 

nennt  den  Dargestellten  den  Anatomen  Andreas  Vesaliiis.   Das  Bild 

gleicht  aber  keinem  der  bekannten  Bildnisse  der  hier  genannten  Miinner, 

ZU  deren  Wahl  wohl  nur  der  Torso  in  den  Hflnden  des  Dargestellten 

die  Veranlassung  gegeben  hat  Es  galt  bis  in  cfie  neueste  Zeit  fDr  dn 

Werk  Tizians.  Diese  Annahme  kann  aber  nicht  mehr  aufrecht  erhalten 

werden,  seitdem  die  Werke  des  Moroni  aus  Bergamo  genaueren  Studien 

unterzogen  worden  sind. 

Stiche:  L.  \'<irstfriii;in  junnir.  Iioih  ih-  \  Cm.,  breit  12  Cm.  iTenicrs 
Theatr.  pict.i  —  J.  NciJI.  hoch  io  ?Cm.,  breit  s  o  Cm.  iS.  v.  HcrgcrsGalcric- 
werfc.)  —  Radirun»;,  hoch  1*4  Cm.,  breit  vi  Cm.  iSlampart  und  Prenner.l 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  34.) 

813.  MANNUCHES  BILDNISS. 

Ein  birtiger  Mann  in  schwarzer  Kiddung,  mit  einem 

Briefe  in  der  linken  Hand,  lehnt  sich  an  einen  grünQber- 
deckten  Tisch,  auf  welchem  ein  Buch  und  eine  Schrift  hegen. 
Das  (icsicht  im  Drciviettelprohl  wendet  dem  Beschauer  die 
rechte  Seite  zu.  Der  weisse  Hemdkragen  ist  sichtbar.  Hinter- 
grund eine  steinerne  Mauer  und  Luft. 

Leinwand;  hoch  86  Cn.,  brdt  70  Cm. 

Halbe  Figur,  leben sero.ss. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Ueopold  Wilhelm.  Das  Inventar 
vom  Jahre  1659,  Nr.  34,  nennt  es  »Kalclt  Johann,  SchOlerUdans«;  dien- 

so  bezeichnet  es  Tenier  im  Theatrum  pict.  und  auf  dem  Galeriebilde. 

Mechcl,  178.^,  S.  23,  Nr.  33,  und  alle  folgenden  Kataloge  behalten  diese 

Bezeichnung  bei.  Wir  mOssen  es  aber  aus  den  Gründen,  die  bei  dem 

unter  Nr.  3(2  beschriebenen  Gemftlde  angeführt  wurden,  dem  Moroni 

zuschreiben  und  erkennen  in  >)cmselben  eines  seiner  schönsten  Portraits. 

Stich  von  J.  Tn-vcn,  hoch  i6'5  Cm.,  breit  11  Cm.  (Teniers  Thcat. 
pi.tj  ~  HMdiruiii;.  hoch  a*t  Gm.,  breit  s  Cm.  (Stampart  und  Prenner.| 

Lti:ide  Male  als  Calcar. 

(Bdveder^  I.  Stock,  ItaUenische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  34.) 

Mutina.  Tommaao  da  Modena,  genannt  Mutina. 

Thätig  i352— 1385.  Lombaidische  Schule. 

Tommaso  war  schon  iSSsMdsterInTrevbo,  fonf  Jahre  später  Ober, 
siedelte  er  nach  Pra^  wo  er  vom  Kaiser  Karl  IV.  bei  der  AusschmQckung 
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des  Schlosses  Karlstcln  beschäftigt  wurvic.  Aus  ilicser  Zeit  stammt  Jas 
Bild  in  Wien,  das  die  Kunst  dieies  alten  Malers  in  sehr  vortheilhaftem 
Lichte  erscheinen  lässt.  Fr  arbdtete  mh  austerordendicher  Sorgfalt  und 
mit  grossem  Fleisse  in  der  Art  der  Umbrier  setner  Zeit.  Wann  er  aus 
Prag  nach  Italien  zurückkehrte,  ist  uncen  iss ;  sein  Styl  blieb  nicht  ohne 
Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  Kunst  in  Prag,  wie  sie  sich  ausprägt 
in  dan  Werken  des  Nicolaus  Wtirmser  und  Theodoiich  von  Prag.  Sein 
letites  crhalteiiea  Werli  in  der  Galerie  tu  Modena  trigt  das  Datum  1 385. 

314.  Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  zwei  Heiligen. 

Ein  Altarwerky  das  in  drei  Theüe  zerflllt,  in  denen  die 
halben  Figuren  auf  Goldgrund  gemalt  sind.  Maria  in  der 
Mitte,  im  dunklen  i;oldverzierten  Mantel,  hält  das  Christiis- 
kind  in  ihren  Armen  und  neigt  ihr  liebhches  Antlitz  dem- 
selben zu.  Ihr  Kopt  zeigt  im  Dreiviertelproül  die  rechte 
Säte.  Die  Heiligen  zu  beiden  Seiten  nnd  in  reicher,  ritter- 
licher Tracht,  mit  Fahnen  in  den  Hünden.  Zur  Rechten  der 
heiligen  Junf,Hr:ui  steht  der  heilige  Palmatius  mit  einer  Art 
Dogenmütze,  im  rollicn  Mantel.  Er  stützt  die  linke  Hand 
auf  einen  Schild  mit  dem  einküpHgcn  Adler.  Der  heilige 
Wenzel  zur  Linken  Marias  ist  mit  unbedecktem  Haupte  in 
einem  weissen  Mantel  daigestellt. 

rkveiclinct  unten  in  der  Milte  r 
QVIS  OPVS  HOC  FINXIT.   THOMAS  DK  MVTINA  PINXIT. 
QVALK  VIDKS  F  KCIOR,  BARISINI  I  II.IXS  AVTOR. 

Drcithcilig,  Holz;  hoch      Cin.,  breit  Mittelbild  54  Cm.,  Seitcn- 
bilder  je  44  Cm. 

4  halbe  Figuren.  Kopfgrösse  15  Cm. 

Das  mit  grossem  Fleisse  ausgeführte  Bild  ist  sehr  charakteristisch  für 
die  Zeit  seiner  Entstehung.  Es  wurde  im  Jahre  1780  aus  dem  Schlosse 
Karlatein  bei  Prag  nach  Wien  gebracht  und  bestand  aus  drei  Tbeilen, 
die  M>n  Mccliel  in  eine  Tafel  vcrcinis;t  wurden.  Das  in  Tempera  gemalte 
Werk  wurde  damals  für  Üelmalcrci  gehalten.  Mechci,  1783,  S.339,  Nr.  1. 
Stich  von  Ckr.  v.  Mecbel  (?|»  1^,  hoch  137  Cm.,  breit  h  Cm. 
Bdvedere,  II.  Stock,  AitdeutBche  und  Altntederlandiaehe  Schulen, 

L  Saat,  Nr.  t. 

ORSL  Lelio  di  Bartolommeo  Gasparo  Orsi. 

Geboren:  muthmasslich  zu  Novclhira  i5ii;  gestorben: 

daselbst,  am  3.  Mai  iSS?.  ,  ,•  ,    ^  1  ■ 

'  Lombardische  Schule. 

Orsi  stammt  indirect  aus  der  Schule  des  Correggio,  dessen  Stjrl  er 
nachniahmen  suchte.  Sein  Name  kommt  schon  i5a3  in  Urkunden 

vor.  In  Reggio  wurde  er  1541')  des  To Jtschlages  angeklagt  und  als  er 
deshalb  die  Flucht  ergriff,  gciani»  es  ihm.  in  den  Dienst  des  Grafen 
Gonzaga  zu  Novellara  autgenommen  zu  werden.  Im ^ictolgc  des  Grafen 
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Alfonse  scheint  er  1 555  in  Rom  gewesen  su  sein ;  spiter  malte  er  Freslcen 

im  Schlosse  und  Bilder  in  den  Kirchen  zu  Novcliara.  Auch  als  Bau- 
meister war  er  beschäftigt.  Von  seinen  Werken  in  Novellara  cxistiren 
noch  Bruchstücke  im  Museum  zu  Modena;  sonst  ist  wenig  von  seinen 
Arbeiten  erhalten  geblieben. 

315.  AI.I.KGORIE  DKR  SANFTMüTH. 

Ein  junges  Mädchen  drückt  zärtlich  mit  beiden  Händen 
dn  Lamm  an  die  Brus^  ihren  vorgeneigten  Kopf  ah  das 
Haupt  des  Thicrcs  legend.  Ihr  Gesicht  im  Profil  wendet  die 
rechte  Seite  dem  Beschauer  zu.  Die  blonden  Haarflechten 
fallen  auf  ihre  Schulter,  das  herabgesunkene  Hemd  lässt  die 
nackte  Brust  sehen.  Vorne  links  sind  die  Blätter  eines  Eichen- 
zweiges sichtbar.  Den  Hintergrund  bildet  eine  dunkle  Wald- 
landschaft. 

Leinwand;  hoch  78  Cm.,  l-' reit  65  Cm. 

Halbe  Figur,  lebensgro&s. 
Der  schwinnerische  Ausdruck  in  diesem  Bilde  verrldi  deudich  den 
Nachfolger  desCoiTeggio.ImPrtger  Inventar  von  1-18,  Nr.  siS.alsSchule 
Parmigianino  angegeben.  }-f>^  wurde  dus  Bild  mit  anderen  zur  Aus- 
schmückung des  kaiserlichen  Schlosses  nach  Pressburg  gesendet  und 
1781  nach  der  Abrdse  des  Herzogs  von  Sadnen -Taschen  nach  den 
Niederlanden  wieder  nach  Wien  zurückgenommen.  Uebergabs-Inventar 
vom  I.  März  1781,  Nr.  164.  Mechel,  1783,  S.  61,  Nr.  14.  Rosa,  1804, 
IIL,  S.  49,  Nr.  37,  nennt  es  »Die  heilige  Jungfrau  Agnesc. 

Siich  voa  1.  Endres,  hoch  107  Cm.,  brdtS-s  Cm.  |S.  v.  Pergcrs  Ga- 
lericwerk.) 

{Belveders,  I.  Stock,  Italienische  Schulm,  VL  Sud,  Nr.  37.) 
PADOVANINO.  (Siebe  Varotari.) 

Palma.  Ciacomo  Palma,  genannt  11  Vecchio. 

Geboren:  Serina  bei  Bergamo  um  1480;  gestorben:  Ve- 
nedig, angeblich  48  Jahre  id^  i528. 

Venezianisclie  Schule. 

Seine  Stclluni;  Nfeistcr  ist  insofern  verkannt  worden,  als  man  ihn 
für  einen  Schüler  Tizians  hielt.  Er  ist  aber  im  Gegcnlheil  recht  eigent- 
lich an  der  Entwicklung  Tixiana  betheiligt  gewesen,  und  unter  den  vielen 
Manieren,  die  man  bei  Letzterem  beobachtet,  ist  eine  der  merkwürdigsten 
diejenige,  die  er  von  Palma  entlehnte.  Wer  Palmas  Meister  war,  ist  nicht 
bekannt;  wahrscheinlich  hat  er  unter  Bellini  und  Qma  studirt^  denn  ein 
Bild  aus  der  Giustinianischcn  Sammlung,  das  mit  Namen  versehen  und 
if>oo  datirt  ist  und  dem  Herrn  Reiset  in  Paris  gehörte,  erinnert  sehr  an 
diesen  grossen  Vorgänger.  W  ie  Tizian,  so  wanderte  auch  Palma  früh 
nach  Venedig,  und  nrar  unbemittelt^  als  armer  Leute  Kind,  von  einer 
religiösen  Bruderschaft  in  5erina  mit  Reisegeld  und  Kfittetn  versehen. 
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Er  verkehrte  spöter  viel  in  Jen  Palästen  Jer  Priuli  und  Cornaro  und 
hatte  viele  Gönner  unter  dem  venezianischen  Adel.  »Adam  und  Eva«, 
das  interessanteste  Bild  des  Braunschweiger  Museums,  war  schon  1 3 1 3 
in  einer  Privatsammlung  in  Venedig  ausgestellt.  Ein  verlornes  Altar- 
stück in  Sant' Antonio  zu  Venedig  wurde  iSao  für  die  Familie  Quarini 
gemalt;  und  die  »Drei  Schwestern«  im  Dresdener  Museum  gehörten 
i5«5  dem  Taddeo  Gcmtarini.  —  Palma  war  der  wichtigste  Vermittler 
zwischen  vier  Kunst  des  XV.  und  des  XVI,  Jahrhunderts  in  Norditalien. 
*  Der  Schmelz  seiner  Farben,  die  Zartheit  seiner  Modellirung  und  die 
verschleierte  Weichheit  seiner  Conturen  sind  ebenso  charakteristisch 
wie  der  »Brio«  seiner  Tinten.  Er  malte  gerne  die  üppigen  Formen  der 
»blondirtcn«  Schönheiten  Vencdii^';,  und  mit  solchem  Verständniss  für 
den  Geschmack  seiner  Zeitgeauäscn,  dass  er  viellach  mit  Bildnissen  be- 
auftragt wurde.  In  diesem  Fache  ist  er  Ttdlacht  noch  mehr  zu  bewun- 
dern als  in  den  modischen  heiligen  Unterhaltungen,  die  er  so  häufig 
componirte.  Besonders  glücklich  war  er  auch  in  der  Nachahmung  der 
Trachten,  die  er  mit  vorzüglichem  Realismus  wiedergab.  In  dieser  Be- 
ziehung war  er  der  wirkliche  Urheber  der  sogenannten  Giorgionischen 
Kunst,  deren  Reize  so  nachhaltig  in  den  Sclivilen  von  Friaul,  Brescia, 
Bergamo  und  Trcviso  sich  wiederspiegcln.  Als  dirccte  Schüler  von  ihm 
habe»  Pordenonei,  Lotto,  Cariani  und  Bonifazio  sieh  amen  verdfenteii 
Ruhm  erworben.  Wir  besitzen  noch  sein  Testament,  vom  28.  Juli  i5a8 
datirt,  und  ein  Inventar  seiner  46  hinterlassenen  Bilder  vom  8.  August 
desselben  Jahres. 

316.  Johannes  der  Täufer. 

Der  Täufer  steht  cn  face  und  blickt  den  Beschauer  an. 
Er  hat  ein  Gewand  aus  Fellen  und  darüber  einen  grünen 
Mantel.  Die  erhobene  rechte  Hand  weist  auf  das  Rohrkreuz, 
das  er  in  der  Linken  hSlt.  Das  Gesicht  ist  von  dichtem 
blonden  Lockenhaar  umrahmt.  Zu  seinen  Füssen  das  Lamm. 
Im  f  Hintergrund  blauer  Himmel  und  blaue  Berglandscbaft 
mit  Gebäuden. 

Holz;  hoch  iia  Cm.,  brdt  59  Cm.,  oben  rund. 
Oame  Figur,  gross  gS  Cm. 

Aus  der  Snmmlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 
1G59,  Nr.  124.  StorfTcr  copirte  es  in  der  Stallburg.  Mecbel  und  Rosa  haben 
es  im  Bchredere  nicht  aufgenommen;  bei  Kraft  eradidiif  es  wieder  in 
der  Galerie. 

Stich  von  J.  Fonds,  hoch  arS  Cm.,  breit  11  Cm.  iTenicrs  Thcatr. 
pictj  -  Radirung,  noch  7-5  Cm.,  breit  3-l  Cm.  (Slampart  und  Prcnner.) 

(Bdvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  35.) 

317.  Die  Heimsuchung  der  Maria. 

Elisabeth  und  Zacharias  eilen  freudig  aus  dem  Hause, 
um  die  Ankömmlinge  zu  begrüssen.  In  ilcr  Mitte  des  Bildes 
treffen  Maria  und  Elisabeth  zusammen  und  umarmen  sich, 
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Links  hinter  der  heiligen  Jungfrau  kommt  der  heilige  Joseph 

gewandert;  seine  Linke  hiilt  das  gelbe  Gewand  zusammen, 
die  Rechte  stützt  sich  auf  den  Stab.  Sein  Gesicht  im  Profil 
wendet  dem  Beschauer  die  rechte  Seite  zu.  Rechts  hinter 
der  heiligen  Elisabeth  kommt  Zacharias  einhergeschritten, 
ein  schöner  Greis  mit  grossem  weissen  Barte,  die  Rechte 
zum  Willkomm  ausgestreckt;  die  Linke  hält  einen  rothen 
Mantel  über  dns  grüne  Gewand.  Sein  Gesicht  zeii;t  die  linke 
Seite.  Lin  kleiner  Hund  steht  neben  ihm.  Aus  dem  i4ause 
dien  Miigde,  und  die  Baulichkeiten  desselben  rdchen  weit 
zurück  in  eine  schöne  Landschaft. 

Leinwand;  hoch  ui3  Cm.,  bnit  373  Cm« 
lo  Figuren,  lebcnsgross. 
Die  Kh4ne  Compoairion  mit  der  reizenden  Landschaft  und  die  breite 
Behandlung  deuten  auf  die  spätere  Zeit  des  Künstlers.  Das  Bild  st.inimt 
aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  vom 
Jahre  1659,  Nr.  64.  StorfTer  copirte  es  in  der  Stallburg  für  sein  Miniatur- 
werk. Mcchel,  1783,  S.  17,  Nr.  2. 

Stiche:  P.  Liscbetius.  hoch  28'8  Cm.,  breit  5o-6  Cm.  tTLiiicrsTheatr. 
pict.i  —  S.  Laiif-cr.  hoch  117  Cni.,  breit  i8  Cm.  <.S.  v.  Persers  Galerie» 
werk.)  —  Radirunp.  Iioch  3-8  Cm.,  brcii  'ri  Cm.  Slampart  und  Prcnner.l 

(Belvcdcrc,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  2.) 

318.  Maria  .mit  dem  Christuskind  von  Hf.ii.igf.n  verehrt. 

Inmitten  einer  f  reundlichen  Landschaft  unter  einem  grünen 
Baume  sitzt  Maria  und  hält  mit  beiden  Händen  das  auf  ihrem 
rechten  Knie  stehende  Christuskind.  Links  vome  kniet  die 
heilige  Catharina,  gelb  geklddet,  mit  einem  rothen  Tuche, 
das  Gesicht  gegen  den  Beschauer  wendend.  In  der  rechten 
Hand,  die  sie  auf  das  linke  Knie  legt,  halt  sie  den  Palmen- 
zwcig.  Hinter  ihr  der  heilige  Cölestin,  ein  weissbartiger 
Greis,  der  mit  der  linken  Hand  am  Baume  lehnt  und  mit 
der  rechten  ein  Kreuz  erhebt.  Die  Köpfe  »iicser  Beiden,  im 
Dreiviertelprofil,  wenden  dem  Beschauer  die  rechte  Seite  zu. 
Rechts  vorne  kniet  .lohannes  der  riiuicT,  zum  I  heil  mit 
einem  grünen  Mantel  bedeckt.  Er  hält  mit  der  Hechten  das 
Rohrkreuz  und  legt  die  linke  Hand  an  den  Hals  des  neben 
ihm  knieenden  Lammes.  Zwischen  Johannes  und  Maria 
eine  Heilige  (vielleiclit  Ikirbara)  mit  einem  Buch  in  der 
rechten,  einem  Palni/\\ciL^  in  der  linken  Hand.  Der  Kopf 
der  sich  umwendenden  heiligen  Catharina  scheint  ein  Por- 
trait der  Violante,  der  Tochter  des  Meisters  zu  sein,  deren 
Brustbild  ebenfalls  in  der  Galerie  vorhanden  ist. 

Holz;  hoch  i33  Cm.,  breit  200  Cm« 
6  Figuren,  nahezu  Icbcnsgruss. 

13 
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Die  einfache  Composition,  die  kinrc  Kärhunp  und  der  schöne  Aus- 
druck der  Köpfe  lassen  das  Bild  als  eines  der  schönsten  des  Meisters 
erscheinen.  Es  kommt  «us  der  Sammlting  des  Erzher/ o^s  l  .copotd 
Wilhelm.  Inventar  von  1659,  Nr.  77,  stiiD  ut  Mwh  übercin  mii  der  Be- 
schreibung von  Ridolh,  wo  er  von  einer  Madonna  mit  Ilciliijcn  in  der 
■W  idmannschen  Sammlung  in  \'enedig  spricht  (Maravigücdelarte  I.,  1Ö2). 
Storffier  copirte  es  in  der  Stallbuiig.  Mechd,  1783,  S.  18»  Nr*  & 

Stiche:  P.  Li»cbciius,  hoch  18-6  Cm.,  breit  aS'S  Cm.  (Teoiers Thestr. 

fö4  —  L.  Bayer,  hochy?  Cm.,  breit  1  \  b  Cm.  (S.v. Pergera Galeriewerit4 
irong,  liocliS"!  Cm.,  rrcil  8  2  Cm.  iStampart  und  Prcnncr.i 

(Belvcderc,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  6.) 

319.  Dkr  APOSTEL  Johann  FS. 

Der  I'^vangelist  Johannes  in  grliium  Gewände  und  rotheni 
Mantel,  der  über  seine  rechte  Schulter  fällt  und  den  er  luit 
der  linken  Hand  halt,  welche  auf  die  Steinplatte  eines  vor 
ihm  stehenden  Tisches  gestützt  ist.  Mit  der  rechten  Hand 
hälterein  grosses  aufgeschlagenes  Buch,  das  er  gleichfalls  auf 
den  Tisch  stützt.  Sein  Haupt  ist  unbedeckt,  ein  grosser  Bart 
fällt  auf  die  Brust  herab,  das  Gesicht  steht  im  Dreivicrtcl- 
profily  die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zuwendend. 

Leinwand;  hoch  92  Cm.,  breit  70  Cm. 

Halbe  Figur,  lebcnsgross. 
Dai  Büd  stammt  aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wil- 
hdm,  wenn^dch  es  im  Inventar  vom  Jahre  t55g  nicht  autzufinden  ist, 
denn  es  kommt  in  Tcniers  Theatrum  pict.  vor.  Später  findet  man  es 
im  Miniaturwerk  Storkers  gemalL  Mechel  hat  es  bei  der  Einrichtung 
der  Galerie  im  Betvedere  nicht  aufgenommen.  Rosa,  1796,  I.,  S.  19, 
Nr.  i3,  nennt  e.s  -  Apostel  Paukis«.  Auf  Tenicrs  Reproduction  ist  hinter 
der  linken  Schulter  des  Apostels  noch  ein  Adler  zu  sehen,  wodurch  er 
als  Johannes  bezeichnet  wird.  Am  Bilde  ist  dieses  Attribut  jetzt  nicht 
mehr  zu  erkennen,  walirscheinlich  wurde  es  bei  einer  Restauration  ver- 
strichen. Lucas  Vorsferman  hat  das  Bild  auf  seinem  Stiche  irrthümlich 
als  »Giorgionc«  bezeichnet  und  es  behielt  fortan  diesen  Namen  bei,  ob- 
wohl es  alle  Merkmale  eines  Palms  Vecchto  deutlich  aufweist. 

Stich  von  L.  Vorsiennaa  iunior,  hoch  t6  Cm.,  bidt  ivi  Cm.  iTeniers 
Theatr.  net.)  —  Radirang,  hoch  9*9  Cm.,  breit  1*9  Cm.  (Stampart  und 

Prenncr.' 

(Betvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  3.) 

320.  Ein  Apostel. 

Ein  Mann  in  grünem  Gewände;  die  linke  Hand  hält  eine 
beschriebene  Papierrolle,  die  halbcrhobene  rechte  macht 
eine  seine  Rede  begleitende  Bewegung.  Das  Antlitz  ist  von 

einem  braunen  Barte  eingefasst,  und  lockiges  dichtes  FTaar 
fällt  Ms  tief  in  die  Stirnc.  Den  Kopf,  im  Drcivierielprolil, 
Wendel  er  nach  seiner  Rechten  und  richtet  das  tinsterc  Auge 
auf  den  Beschauer.  Der  Hintergrund  dunkel. 
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Holz;  hoch  80  Cm^  breit  58  Cm. 

Halbe  Figur,  lebensgross. 
Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  In  Teniers  Theatrum 
|nct  aufgenommen  ab  Giorglone. 

Sikh  von  Troyen,  hoch  16 Cm.,  breit  ti  Gm.  (Im  Thcatr.  pict.) 

(Neu  aufgestellt.) 

321.  LUCRBTIA. 

Lucretia  hSlt  den  Dolch  in  der  Hand,  bereit  sich  zu  tödten. 

Ihr  Blick  ist  nach  aufwärts  gerichtet.  Das  weisse  Hemd  Ist 
am  rechten  Arme  aufgestreift,  während  es  links  herunter- 
sinkend die  Schulter  und  /.um  Theil  die  Brust  entblosst. 
Auf  der  rechten  Schulter  und  unter  dem  rechten  Hemdärmel 
sieht  man  das  grüne  Gewand.  Hinter  ihrer  rechten  Schulter 
erscheint  im  Halbdunkel  ein  Männerkopf  im  Dreiviertelprofil, 
die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zuwendend.  Die  Gestalt  des 
Mannes  ist  durch  die  der  Lucretia  verdeckt,  nur  seine  Hand 
gewahrt  man,  mit  der  er  sie  am  linken  Oberarme  fasst.  Der 
Hintergrund  dunkel.  Was  den  hinter  ihr  stehenden  Mann 
anbelangt,  so  schwankte  die  Deutung,  ob  der  Mäster  in 
diesem  ihren  Vater,  ihren  Gemahl  oder  Sextus  Tarquinius 
darstellen  wollte.  Für  einen  Vater  erscheint  der  Kopf  zu 
jugendlich,  und  da  der  Selbstmord  erst  einen  Tag  nac»  dar 
Gew  altthat  stattfand,  so  dürfte  es  am  ehesten  Collatinus, 
der  Gemahl  sein. 

Holz;  hoch  84  Cm.,  breit  68  Cm. 

3  halbe  Figuren,  lebensgross. 

Eines  der  reizendsten  Fraucnbilder  des  Palma  Vecchio.  Ea  atamml 

nns  ,ior  Sanmilunp  Karl  I.  von  England.  Vertiic's  Katalnj^,  S.  107,  Nr.  t5: 

»Done  by  Titian.  Above  the  door  a  Lucretia,  having  a  dagger  in  her 

right4iand,  and  a  man's  face  behfnd  betng  Tarqttin,  in  a  gUded  frame, 

half  a  Figur c  so  bi^(  as  the  lifc.  done  upon  a  board.  2  f.  "j  —  2/.  2, 

Bei  der  Versteigerung  der  Sammlung  kaufte  es  Erzherzog  Leopold 

Wilhelm.  Sein  Inventar  vom  Jahre  i65o,  Nr.  403.  Hier,  sowie  bei 

Kai  I  I.  war  das  Bild  dem  Tizian  zugeschrieben.  Auch  Storffer,  der  es 

für  tLis  Minininfirwerk  copirtc,  Mccbel.  17?^?.  S.  20,  Nr.  5(j,  und  Albert 

Kratil  bezeichneten  es  als  Tizian.  Erst  Erasmus  Engcrt  erkannte,  dass 

es  ein  Bild  von  Palma  aei.  Schwache  Copien  dieses  Bildes  befinden  sieb 

in  Hampton-Court  und  in  Jen  Uflizicn.  hn  crstLTcn  wird  sie  dem  Piaris 

Bordone,  in  letzteren  dem  Varotari  zugeschrieben. 

Stich  von  Prcnncr,  hoch  211  Cm.,  breit  ib  S  Cm.  Prcnncrs  Thcatr. 
•  artift  pict.l  —  Radimna,  hoch  4  Cm.,  breit  2'8  Cm.  (Stampart  und  Frenner.] 

Beide  Male  als  Tizian. 

(Belvedere,  L  Stoclc,  lulienlsche  Schulen,  II.  SasI,  Nr.  i3.) 

832.  Frauenbildniss. 

Die  stattliche  Dame  hat  reiches  aschblondes  Haar,  das 
voll  den  Kopf  umgibt  und  dann  in  den  Nacken  fällt:  es  ist 

i5» 
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mit  drei  citizelncn  Perlen  geschmückt.  Das  Gesicht  steht 
en  face,  der  Blick  ist  auf  den  Reschauer  gerichtet.  Das  am 
Halse  stark  ausgeschnittene  Gewand  ist  von  bräunlichem, 
gestreiften  Stotf,  die  Aermcl  sind  sehr  weit;  an  der  Brust  ist 
ein  Lats  aus  Brokat  Die  rechte  Hand  hilt  dnen  schwarzen 
Federfkcher.  Hintergrund  eintönig  dunkeL 

I.cinwanvl ;  hoch  <»'>  Cm.,  breit  77  C». 
Halbe  Fit^ur,  lebensgross. 
Erasmus  v.  Eagert  hat  es  im  Jahre  1864  aus  dem  Depo  in  die  Ga- 
lerie aufgeiKmimen. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen»  VIL  Saal,  Nr.  49 ) 

323.  BILDNISS  DER  TOCHTER  DES  MEISTERS,  VlOLANTE. 

Eine  schöne  junge  Frau  mit  herabwallenden  lichtblonden 
Haaren»  in  dnem  blauen  decolletirtcn  Kleide  mit  gelben 
Aermeln ;  am  Busen  ein  Veilchen.  Das  Gesicht  im  Drei- 
viertelprofil zeigt  die  rechte  Seite.  Der  Blick  der  dunklen 
Augen  ist  auf  den  Beschauer  gerichtet.  Die  linke  Hand  ist 
sichtbar.  Das  Veilchen  schdnt  eine  Anspielung  auf  ihren 
Namen  zu  sein.  Violante,  ein  durch  Schönheit  und  viele 
Vorzüge  ausgezeichnetes  Mädchen,  war  allgemein  gefeiert  und 
wurde  auch  von  Tizian  in  mehreren  seiner  Bilder  gemalt. 

Holz;  hoch  65  Cm.,  breit  5i  Cm. 

Brustbild,  lebensgross. 

f  Samtnlunj;  lics  Krzhcr70i:R  I.cnpold  Wilhelm.  Inventar  von  i'-  i. 

Nr.  242   Dort  hclsst  es:  »Portrait  einer  venezianischen  Dame,  »la  bella 

gata*  genannt.  Mit  gelben,  Hiegenden  Haaren,  blossen  Brflsten  und 

gelb  und  blauem  Kleid.«   Storffer  malte  es  in  der  Stallburg  flr  sein 

Miniaturwerk.  Mechcl,  1783,  S.  76,  Nr.  34,  Im  Jahre  1809  kam  es  nadi 

Paris,  181 5  wieder  zurück  nach  Wien. 

Stiche :  I..  S  iM  sU  riiKiii.  he.  h  I  (7  '-III-,  breit  i  raCin.  iTenicr*  Tlicatr. 
rict.i  —E.  S  hulcr.  hoch  iriCm  .  1  1  Cm.  (Kunsischätze  Wiens  von 
A.  Ritter  v  PerRcr.  5o5 j  _  J.  Bürger,  hoch  tW  Cd.,  brdt  Itf8  On. 
|Oc»clliiCiiaf(  tur  vervielfältigende  Kunst.) 

(Belvedere,  L  Stock»  Italienische  Schulen,  iL  Saal,  Nr.  ii.) 
ä24.  BILDNISS  EINER  JUNGEN  FRAU. 

Ein  junges  Mädchen  mit  goldblonden  Hnaren,  welche 

rückwärts  zweimal  mit  einem  Biitidc  gcbuiukn  sind,  ist  vom 
Rücken  gesehen;  ihr  fein  geschnittener  Kopf  ist  über  die 
linke  Schulter  gewendet  und  der  Blick  uut  den  Beschauer 
gerichtet.  Das  tief  ausgeschnittene  gelbe  Kleid  Ifisst  den 
Nacken  bloss;  der  weisse  Spitzenbesatz  des  Hemdes  ist  am 
Rande  des  Kkidausschnittes  sichtbar.  Die  rechte  Hand  er- 
scheint an  der  linken  Schulter,  und  auch  die  halberhobene 
linke  Hand  ist  zu  sehen.  Den  Hintergrund  bildet  eine  graue 
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Wand,  die  oben  halbkreisförmig  abgerundet  ist,  so  dass  sie 
einer  Mauernische  gleicht. 

Hohe;  hoch  49  Cm.,  breit  43  Cm. 

BrustbilJ,  nahezu  Icl  enspross. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  vom 
Jahre  löSo,  Nr.  173.  Dort  ist  noch  von  einem  Kranz  die  Rede,  der  aber 
bei  der  später  stattgetundcnen  Uebermalung  des  Grundes  weggestrichen 
worden  sein  mochte.  StortTer  malte  es  in  der  Stallburg  für  sein  Miniatur* 
werlc.  Mechel,  1783,  S.  19,  Nr.  10. 

Rndinmg  von  W.  UQger,  hoch  197  Cm.,  tordt  ifi-S  Cm.  (K.  lt.  Ge« 

inäldegaleric.) 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VIL  Saal,  Nr.  la.) 

325.  BlLDNlSS  EINER  JUNüEN  pRALf. 

Der  Kopf  im  Dreiviertelprohl  zeigt  die  rechte  Seite,  der 
Blick  ist  auf  den  Beschauer  gerichtet.  Das  hellblonde  Haar 
ist  in  der  Mitte  gescheitelt,  zur  Seite  in  Zöpfe  geflochten. 

Im  linken  Scheitel  stecken  zwei  Veilchen;  das  Gewand  ist 
blau.  Das  Mieder  ist  an  der  Brust  mit  Schleifen  gebunden, 
zwischen  denen  man  das  weisse  Hemd  sieht;  eine  eben 
solche  Schldfe  hSit  den  Aermel  auf  der  rechten  Schulter 
zusammen.  Man  sieht  b«de  Hände :  die  linke  etwas  erhoben, 
scheint  ein  Zeichen  zu  machen,  die  rechte  hält  einen  schwar- 
zen Federfächer.  Am  Mittelglied  des  Goidüngers  zwei  Ringe. 
Hintergrund  grau. 

Holz;  hoch  64  Cm.,  breit  5i  Cm. 
Brustbild,  lebensposs. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  vom 

Jahre  1659,  Nr.  71.  Boschini  besingt  S.  42  ein  Frauenbiid  von  Palma 

Vecchio,  welche«  er  in  der  Galerie  des  Erzherzogs  sieht.  Es  ist  aber 

nicht  zu  erkennen,  welches  von  den  verschiedenen  Bildern  dieser  Art^ 

die  die  Galerie  jetzt  besitzt,  damit  gemeint  sei.  In  der  Stallbui^  war dts 

Bild  niciu  uutt^cstclh.  Mcvhel.  178^,  S.  71,  Nr.  -Ki. 

Stiche  :  I..  \'nr>icrmati.  Imch  bCr.i..  biw.  i  r:  ^m.  iTenicrs Thcatr, 
pict.i  —  V.  Prcnner.  hoch  2r.*  Cm.,  breii  iti  Cra.  l'rcnners  Theair.  arti» 
pict.)  —  Radirung.  hoch  J  2  Cm.,  breit  3  6  Cm.  iStampart  und  Prcnncr.J 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  9.) 

326.  BILDNISS  EINER  JUNGEN  FRAU. 

Ein  Mädchen  mit  rothblonden  Haaren,  die  zu  beiden  Sei- 
ten in  freien  Strähnen  auf  die  Schultern  fallen.  Dreivieriel- 
profil,  die  linke  Seite  dem  Beschauer  zuwendend.  Es  trägt 
ein  grünes  Gewand,  das  vorn  an  der  Brust  geÖÜhet  ist 
und  das  weisse  Hemd  sehen  lässt.  Der  OberSrmel,  weit 
aufgeschlitzt,  lässt  einen  gelben  Unterärmel  sehen.  Die  linke 
Hand,  in  der  Ecke  des  Bildes  sichdMTi  öffiiet  eine  kleine 
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Schachtel.  Am  MittelgUede  des  Goldfingers  zwei  kldne  Ringe. 
Hintergrund  dunkel. 

Holz;  hoch  5o  Cm.,  breit  41  Cm. 

Brustbild,  nahezu  Icbensgross. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 

i659,Nr.  16a.  StorifercoptrteesinderStallbürg.  Mechel,  1783,8. 19,  Nr.9. 

Stiche:  L.  Vorstcrman,  hoch  14-8  Cm.,  breit  1 1  ClD.  (TcDiers  Tbeatr. 
pict.l—  V.  Prenncr.  hoch  21-2  Cm.,  breit  16  Cm.  Prennera  Tbeitr.  artft 

■  '  pict.|  —  Radinni;!  fi"ch  3    Cm.,  breit  2  6  Cm.  SMmr.nrt  und  Prenncf.) 

(Uclvedcrc,  1.  Stock,  Italieni-schc  Schulen,  Ii.  Saal,  Nr. 

327.  BlLDNISS  EINER  JUNGEN  FRAU. 

Der  Kopf  der  jungen  Dame,  en  face  gesehen,  ist  von 
reichen,  lichtblomkn  Haaren  inngeben ;  sie  fallen  aufgelöst 
auf  beide  Schultern  herab  und  contrastiren  mit  den  dunklen 
Augen,  die  den  Beschauer  anblicken.  Das  heruntondakende 
Hemd  lässt  zum  Thcil  Busen  und  Schultern  sehen.  Das 
dunkelgrüne  pelzverbrämte  Gewand  ist  vorne  offen  und 
v^'ird  mit  der  rechten  Hand  zusammengehalten.  Hintergrund 
dunkel. 

Holz;  hoch  64  Cm.,  brfelt  44  Cm. 
Brustbild,  nahezu  lebensgross. 

Das  Bild  stammt  aus  dem  Besitze  der  Königin  Christine  von  Schwe- 
den. Sie  hatte  bekanntlich  einen  reichen  Schatz  an  Bildern  nach  Rom 
mitgenommen,  welcher  nach  ihrem  am  19.  April  1689  dngetretenen 
Tode  in  den  Besitz  des  Ff:rsten  I  ivio  und  später  durch  Erbschaft  in 
jenen  des  Cardinais  Balthasar  Odescalchi  überging.  1722  kaufte  von 
diesem  die  Bilder  der  Herzog  von  Orleans  für  93.000  Scudi.  Das  Ver- 
zeichniss  dieser  Bilder  weist  2^2  Stücke  AUS»  darunter  Nr.  40:  -»Palma 
Vccc'no,  fcmminiT  scavt^Ujta  bioiiJa  cmt  fanno  verde,  alta  3  palml*, 
welches  mit  unserem  vorstehenden  identisch  sein  durfte.  Denn  es  ist 
bekannt,  dass,  als  auch  die  Sammlung  Orleans  zum  Verlutuf  kam, 
mehrere  Bilder  für  den  Wiener  Hnf  xjekauft  wurden,  fnventory  of  Pic- 
tures  0/  Otristina  Q.  of  Swedat.  Purchaseä  by  the  D*  of  Orleans  lytu. 
Britisches  Museum,  20,  390.  Mechel  hatte  das  Bild  nicht  aufgesteUt 

Stich,  hoch  i3  Cm.,  hrcit  10  Cm.  iPrcnncrs  Thcatr.  artis  pict.)  — 
Radirung,  hoch  3-4  Cm.,  breit  2-3  Cm.  (Stampart  und  Prenner.l 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienisch«  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  14.) 

328.  Ein  junger  Held. 

Ein  Jüngling  mit  zartem,  fast  weibischem  Gesichte  und 
sehr  üppigem  langen  braunen  Haar  hält  vor  sich  auf  einem 
Tische  mit  beiden  HSnden  einen  grossen  Helm,  um  den 

sich  ein  goldener  Eichenkranz  schlingt.  Der  Kopf  zeigt  im 
Dreiviertclprofil  die  rechte  Seite,  der  Blick  ist  auf  den  Be- 
schauer gerichtet.  Das  schwarze  Gewand  ist  an  den  Aermeln 
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weiss  gepufft;  aaf  der  Unken  Schulter  dn  rother  Mantel,  der 
auch  zumTheil  die  Brust  bedeckt.  Hintei^und  vier  Säulen. 

LeinwantI;  hoch  73  Cm.,  breit  64  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 
Im  IfiTentare  derSammluag  des  Erzherzogs  Leopold  Willieliii  ist  unter 

Nr.  36  ein  diesem  ähnliches  Bild  beschrieben  und  dem  Correggio  muth- 
masslich  zueeschrieben.  Ks  crsL-hcin!  in  Tcnicrs  Theat.  pict.  gestochen. 
Storffer  copirte  es  in  der  Stallbuig  tür  sein  Miniaturwerk.  Mechel»  1783, 
S.  II,  Nr.  37,UDd  ebenso  Rosa  geben  es  ab  Holzbild  an;  es  ist  erstspiter  auf 
Lein^vanc^  übertragen  worden.  Bei  dieser  Procedur  hat  es  an  Urspnlng- 
Uchkeit  viel  eingebüsst,  und  dic&cm  Umsunde  ist  es  wohl  zuzuschreiben, 
dass  in  neuerer  Zeit  hin  und  wieder  der  Meister  angezweifelt  wird.  Crowe 
und  Cavnicaselle  halten  es  für  ein  Werk  Pordenoncs  oder  Licinios.  Es 
galt  bei  Mechel,  Rosa  und  Kratft  uls  das  Portrait  des  Neffen  K^nig 
Ludwig  des  XII.,  des  jungen  Helden  Gaston  de  Foix,  Herzogs  von  Ne- 
mours, der  als  Statthalter  von  Mailand  das  Commando  der  franzSsischen 
Armee  erhielt  und  kaum  23  Jahre  alt  in  der  Schlacht  bei  Ravenna  i5i2 
gegen  die  Spanier  ticl.  Mechel  sagt  nicht,  woher  er  diese  Bestimmung 
des  Portraits  genommen  hat  Eine  Bestätigung  der  Richtiglieit  seiner 
Annahme  konnte  nicht  aufgebracht  werden. 

Stiche:  J.  Vorstcrman.  IiolIi  i2-5  ('ni.,  breit f)'5  Cm.  iTeniers  Thcatr. 
pict.l  —  V.  Prcnnor.  li'Kti  -m  -^  Cm.,  brcu  8  Cni.  iPrenners  Thcatr.  artis 
pict.}  —  J.  Krepp.  Itoch  i07Cra..  breit  S(,<jii.  .S.  v.  Perpors  Galeriewerk. | 
~Radiriing,  hoch  2  2  Cm.,  breit  rS  Cm,  Suunpari  unJ  Premier.) 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  lOi) 

829.  MANNUCHES  BILDNISS. 

Ein  alter  bartloser  Mann  mit  fichtblauen  Augen  und 
schlicht  herabhängenden  weissen  Haaren.    Er  trägt  dn 

schwarzes  Gewand  mir  dünner  weisser  Pelzvcrbrämung  und 
eine  schwarze  Mütze.  Dreivierlelprofil,  die  linke  Seile  dem 
Beschauer  zugewendet. 

Hdz;  hoch  5o  Cm.,  breit  39  Cm. 
Brustbild,  lebensgross. 
Aus  der  Sammlunc  des  Erzherzogs  I.copol  J  Wilhelm.  Inventar,  von 
1659,  Nr.  3 10,  als  Original  von  l^almaV^ecchio.  .Mechel,  1783,5.79,  Nr.49. 

Stich  voaTroyeo,  hoch  16-S  Cm.,  brdt  ii*5  Cm.  (Tenien  Thestr.  pict.) 
(Bdvedere,  Erdgescboss,  Italleoisdie  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  18») 

330.  ScHüLBiLD.  Der  heilige  Sefustian. 

Eine  Jünglingsgesialt  steht  entkleidet  an  einen  Baum- 
stamm gebunden;  nur  ein  weisses  Tuch  schlingt  sich  um 
seine  Lenden  und  flattert  im  Winde.  Drei  Pfeile  haben  ihn 
getroffen;  einer  davon  steckt  mitten  in  der  Brust.  Roth- 
blorides  Haar  fallt  tief  in  die  Stirne  und  reicht  auf  beide 
Schultern  nieder;  sein  Gesicht  im  Dreiviertelprofil  zeigt  die 
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linke  Seite;  die  Arme  sind  auf  den  Rücken  gelegt.  Den 
Hintergrund  bildet  eine  Gebirgslandschaft,  in  welcher  nuui 
einen  Zug  Bcwatinctcr  dahinziehen  sieht. 

Holz;  hoch  82  Cm.,  breit  36  Cm. 

Ganxe  Figur,  gross  75  Cm. 
Scitenstück  zum  Folgenden.  Sammlung  des  Krzherzoi^s  l.copoMWU> 
hch:).  Im  Inventar  vfun  I:ihrc  iTiSm.  Nr.         nls  Orii;inaI  von  Palma  ange- 
geben. Es  uar  in  licr  Stallburg  aulgcstciil.  Mechel  nahm  es  nicht  auf; 
es  blieb  im  Depot  des  Belvedere. 

Stiel!  von  E'opcis,  hoch  3i-5  Cm.,  breit  11  Cm.  (Teniers  Theatr.  pkt) 
—  RuiTBDg,  hoch  4  Cm.,  breit  1*9  Gm.  iStampart  und  Prcnoer.) 

(Neu  aufteilt) 

331.  SCHULBJLD.  DER  HEIUGE  ROCHUS. 

Der  Heilige  steht  in  einer  Landschaft,  mit  der  Linken  den 
Pilgerstab  haltend,  mit  der  Rechten  auf  seine  Wunde  auf 
dem  theihveisc  enthlössten  Schenkel  zeigend.  Blondes  Haupt- 
und  Barthaar  umgibt  sein  Gesicht;  er  neigt  den  unbedeckten 
Kopf  nach  abwärts.  Einen  dunklen  Mantelkragen  tragt  er 
Ober  die  rothe  Jacke,  und  unter  derselben  &n  weisses  Tuch 
wie  eine  Schürze.  Sdn  Hut  liegt  neben  ihm  auf  der  Erde. 

Holz;  hoch  X2  Cm.,  breit  30  Cm. 

Ganze  Figur,  gross  73  Cm. 
SeitenstQck  zum  Vorstehenden.  Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Leopold  Wilhelm.  Im  Inventar  vom  Jahre  ifiSci.  Nr.  147,  als  Original  an- 
gefahrt. Es  war  in  der^tallburg  au%esteUt,MeclielnabmesimBelvedeie 
nicht  auf. 

Stich  \on  l'opcis.  hoch  i3"5  Cm.,  breit  11  Cm  iTcniers  Theatr. pict.| 
Ra<iiraiig,.bocli  4  Cm.,  breit  1*9  Cm.  (Stampart  und  Prcnner.< 

(Neu  aufgestellt.) 

PALBiIA.  Jacopo  Palma,  genannt  il  Giovane. 

Geboren:  Venedig  1644;  gestorben:  daselbst  1638. 

Venezianische  Schule. 

Er  war  der  Sohn  des  Antonio  Palma,  NeHe  des  Palma  V'ecchio.  Das 
Leben  und  Schaäcn  des  Antonio  ist  zu  wenig  bekannt,  um  wissen  zu 
können,  ob  er  der  Lehrer  seines  Sohnes  war.  Im  Jahre  i554  schmflckte 
er  noch  die  \'orhal!c  der  Kirche  von  San  Stefano  zu  Venedig  mit  Fres- 
ken, und  am  Ende  de«  vorigen  Jaiirhunderts  zeigte  man  noch  ein  grosses 
Altarbild  von  ihm  in  der  Apostelkirche  zu  Venedig;  es  lisstsich  fedoch 
nicht  mit  Sicherheit  angeben,  ob  -.i  lan^c  genug  IdJte,  Um  einen  wirk- 
samen l'influss  auf  die  Entwickluni^  iIcs  Sohnes  auszuüben.  Palma 
Giovane  erzählte  gerne,  dass  er  von  1  i/ian  selbst  Unterricht  erhalten 
habe.  Einer  Tradition  nach  pflegte  er  als  Rknfzefanjflilger  Knabe  die 
Kirchen  Venedins  ;rn  besuchen,  um  Titians  F^ilder  zu  copiren.  Als  er 
dieser  bescbaitigung  in  San  Lorenzo  nachging,  zog  er  die  AufmerJtsam- 
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keit  des  Herzogs  von  Urbino  auf  sich,  der  ihn  mit  sich  nahm  und  von 
Urbino  aus  nach  Rom  schickte,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb.  Als  er  gegen 
i568  zurückkam,  fand  er  Tintoietio,  Giacomo  Hassane  und  Paolo  Vero- 
ncse  in  hervorragender  Stellung.  NN  cniiter  begabt  als  jeder  dieser  Meister, 
hatte  er  jedoch  den  Vortheil  tür  ».ich,  Michelangelos  majestätische  Kunst 
an  Ort  und  Stell«  bewundert  tu  haben,  wihrend  noch  die  jugendliche 
Verehrung  für  Tizian  in  ihm  lebendig  war.  Kr  fm  i  bei  den  Zeitgenossen 
viel  Nachahmungswerthes,  verwerthete  schnell  die  gewonnene  Lehre, 
g^noss  hohe  Protection  und  besass  in  dem  Bildhauer  Alessandro  Vit- 
taria  einen  mächtigen  Freund.  Da  er  über  solche  Vortheile  verfügte, 
gelang  es  ihin  bald,  die  bedeutendsten  Arbeiten  mit  den  besten  Meistern 
zu  theilen  und  sich  eine  grosse  Praxis  zu  schaffen.  Zuletzt  verdrängte 
das  Veriangen  nach  Gelderwerb  mehr  und  mehr  denGedankenan  Ruhm, 
und  die  Kunst,  wie  er  sie  in  späteren  Jahren  betrieb^  wurde  immer 
mechanischer  und  leichtfertiger. 

332.  Kains  Brüdermord. 

Abel,  zu  Boden  geworfen,  liegt  auf  dem  Rücken  und  hat 
die  Arme  abwehrend  gegen  seinen  Bruder  ausgestreckt.  Kain, 
in  der  Rechten  die  Keule  schwingend,  fassl  mit  der  Linken 
den  rechten  Arm  des  Bruders  unter  dem  Handgelenk  und 
drückt  das  Knie  auf  seinen  Leib.  Rechts,  ganz  vorne,  sieht 
man  ein  Stück  des  Opfcrsteincs  tles  Abel,  im  Mittelgrunde 
das  rauchende  Fruchtopfer  des  Kain. 

Leinwand;  hoch  yfS  Cm.,  breit  ja3  Cm. 
3  Figuren,  nahezu  lebensgroaa. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  Ton 

l65g,  Nr.  58.  Mechel,  1783,  S.  70,  Nr.  12. 

Stich  von  P.  Lisebetiiii.  hoch  i<i-8  Cm.,  breit  23  Cm.  iTcnicrs  Thealr. 
pict.)  -  Radirunp,  fio  ti  -i  rj  Cm.,  breit  5  8  Cm.  Stampart  und  l'rcnner.' 

(Hcivcilcrc,  Erdgcscluiss,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  24.) 

S33.  Die  Tochter  der  Herodia.s. 

Ein  blondes  Mädchen  trägt  das  Haupt  Johannes  des  Täu- 
fers auf  einer  Schüssel.  Ihr  rothes  Gewand  ist  an  der  Brust 
offen  und  die  weiten  aufgeschlagenen  Aermel  lassen  die 
Vorderarme  nackt.  Ihr  Gesicht  im  Dreiviertelprofil  wendet 
dem  Beschauer  die  linke  Seite  zu.  Links  etwas  zurQck  und 
im  Scharten  steht  ihre  Mutter,  der  sie  das  verlangte  Haupt 
des  Täufers  bringt,  und  die  mit  der  rechten  Hand  darauf 
hinweist.  Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  94  Cm.,  breit  76  Cm. 
3  halbe  Figuren.  Icbensgrnss. 

Das  Bild  neigt  zu  der  Art  des  Zelotti  hin  und  könnte  von  ihm  gemalt 
sein.  Das  Inventar  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm, 
1659,  Nr.  3,  nennt  aber  Palma  Giovane.  In  der  Stallburg  befand  es  sich 
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nicht,  und  auch  in  Mcchels  Katalog  kommt  es  nicht  TOr.  E*  wurde  eist 

spAter  im  Bclvedere  aufgestellu 

Stich  von  J.  Troycn,  hoch  sr5  Cm.,  breit  i6'9  Cm.  iTenicrs  Thcatr. 

pict>|  —  Radiruns,  hoch  4^4  Cm.,  hrcit  3  2  Cm.  Slampart  und  I'rcnncr.l 

(Belvcdcrc,  I  Stock,  Italiuniüchc  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  39.) 

334.  Die  Beweinung  Christi. 

Christus,  \om  Kreuze  abgenoinmeii,  liegt  zum  Theilc  im 
Schoosse  Marias,  zum  Theile  wird  er  von  dem  kniccnden 
Johannes  unterstützt.  Die  Mutter  kQsst  die  Hand  des  geliebten 

Sohnes.  Ein  blaues  Gewand  umhüllt  ihre  ganze  Gestalt  und 
den  Kopf,  an  der  Stirne  ist  ein  weisses  Tuch  sichtbar;  das 
herabgeneitzte  Gesicht  wendet  im  Dreiviertclprortl  dem  Be- 
schauer die  rechte  Seite  zu.  Die  knieende  Magdalena  küsst 
die  Fflsse  des  Heilandes;  das  SalbgefSss  steht  neben  ihr  auf 
dem  Boden.  Hinter  Magdalena  steht  noch  eine  klagende  Frau, 
links  weiter zurlick  Joscpii  und  Nicodemus.  Den  Hintergrund 
bildet  zur  Hälfte  ein  dunkler  Felsvorsprun<j,  zur  Hälfte  freie 
Aussicht  auf  den  Golgatha  mit  den  drei  Kreuzen. 

L^wsnd;  hoch  110  Cm.,  breit  144  Cm. 

7  Figuren,  gross  1 10  Cm. 
Kunstbesitz  Karl  VI.  Zum  ersten  Male  aufgestellt  in  der  Stallburgp 
wo  es  Storffer  für  sein  Galeriewcrk  malte.  .Mcchel,  1783,  S.  3,  Nr.  i. 

Stich  Voll  P.  I.isLbctms,  hoch  20C1T1..  bicit  3oCm.  Tunicrs  Thcatr. 

pict.I  —  RadirimR  von  HrciiDcr,  hocIiy  SCm..  breit  12  2  Cm.  Slanipart 

und  Prennor 

(Belvcdere,  I.  Stock,  Italicnische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  3.) 

335.  Die  Bewkinung  Christi. 

Der  todte  Christus  liegt  auf  dem  Schoosse  seiner  Mutter. 
Sie  faltet  die  Hände  und  blickt  schmerzhaft  empor;  ihr  Ge- 
sicht steht  en  fiice,  ihr  Haupt  umgibt  ein  Glorienschein. 
Zwei  Engel,  rechts  und  links  im  Vordergrunde  knieend,  er- 
fassen  weinend  Hand  und  Fuss  des  Heilands;  ein  dritter 
unterstützt  den  Leichnam,  ein  vierter  kreuzt  die  Arme  über 
die  Brust  und  neigt  das  Haupt  vor.  Hintergrund  dunkel. 
Vorne  auf  dem  Boden  liegt  die  Domenkrone. 

Beaeicboet 
unter  der 

Donwnkrone:  *  ^  ' 

Leinwand;  hoch  tao  Cm^  breit  1 1 1  Cm. 

h  Figuren,  gross  1 1 2  Cm. 
Zum  ersten  Male  in  der  Galerie  zur  Zeit  ihrer  Aufstellung  im  Bcl- 
vedere. Mechet,  1783,  S.  S,  Nr.  so.  Im  Jehre  1809  nedi  Paris  geführt, 
181 5  2iirQckgebracht. 

(Bclvedere,  I.  Stock,  lulieaische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  43.) 
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336.  Christus  von  drei  Engeln  auf  dem  Rande  des 

Grabes  gehalten. 

Der  todtc  Heiland  in  halbsitzender  Stellung  uui  dem 
Stdnrande  des  Grabes.  Der  mittebte  der  drd  Engel  ob 
seinen  Häupten,  mit  ausgebreiteten  Schwingen,  bückt  in  das 
AntHtz  des  Herrn  und  hält  mit  beiden  Händen  ein  weisses 
Laiben,  von  dem  der  Leichnam  nur  zum  kleinen  Theil  be- 
deckt ist.  Die  beiden  anderen  Engel  zur  Rechten  und  Linken 
haben  die  Arme  des  Heilands  erlisst.  Im  Vordei^grunde  auf 
der  Wiese  liegen  die  Domenkrone,  Zange,  Hammer  und 
Nägel.  Hintergrund  Luft. 

Kupfer;  hoch  43  Cm^  breit  33  Cm. 
4  Figuren,  gross  34  Cm. 
Erst  seit  1824  m  der  Galeric. 

(Belvedere,  I,  Stock,  itaUcnischc  Schuleni  Vll.  Saal,  Nr.  39.) 

337.  Der  Leichnam  Christi  von  Engeln  beweint. 

Der  Leichnam  des  Herrn  liegt  zusammengesunken  auf 
dem  Boden  in  einem  weissen  Linnen,  drei  klagende  Engel 
um  ihn  her.  Von  den  zweien  zu  seinen  Haupten  kniet  einer 
links  vorne,  dem  Beschauer  den  Rücken  wendend,  der  andere 
b&lt  eine  Fackel.  Der  dritte  kniet  zu  den  Füssen  des  Hei- 
landes und  breitet  die  Arme  aus.  Hinteiigrund  grau. 

Schie.er;  hoch  4?  Cm.,  breit  56  Cm. 
4  Figuren,  gross  33  Cm. 
Dieses  BHd  beftuid  sieh  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold 

Wilhelm,  ilcnn  es  erscheint  in  Teniers Theatrum  pict.  Storffer  copirtecs 
in  der  Stallburg.  Mechel,  1783,  S.  1 1,  Nr.  38,  als  Palma  Vccchio. 

Stich  von  K.  Kynhoiicdts,  hoch  i5-5  Cm.,  breit  31*8  Cm.  (Tenien 
Theatr.  pict.)  —  Radirung,  hoch  5-4  Cm.,  breit  8  Cm.  iStampan  und 
Prenner.) 

(Eklvedere,  Erdgeschoss,  itslienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  36.) 

338.  Die  unbefleckte  EmpfAngniss. 

Maria  mit  der  Stemenkrone  steht  auf  einem  Halbmonde, 

in  einer  hellen  Glorie  von  Wolken  umgeben.  Sie  ist  in  ein 
Goldbrokatgewand  gekleidet,  über  das  ein  weiter  Mantel 
fällt,  und  legt  die  linke  Hand  auf  die  Brust,  die  rechte  vor 
sich  ausstreckend.  Sie  wendet  ihr  Antlitz  Ober  ihre  finke 
Schulter  au^8rts  nach  der  Erscheinung  Gott  Vaters,  der 
das  ihm  ent^ci^eneilendc  Jesuskind  empfängt.  Rechts,  ganz 
im  Vordcri^runde  sitzt  die  riesige  Gestalt  des  Evangelisten 
Johannes,  mit  der  Linken  ein  aufgeschlagenes  Buch  auf  dem 
Knie  haltend,  in  der  Rechten  die  Feder,  bereit,  wie  ihm  be- 
fohlen, die  Erscheinung  niederzuschrdben;  Kopf  und  Blick 


Digitized  by  Google 


236 


Palma. 


sind  nach  der  Himmelskönigin  gerichtet,  das  Gesicht  im 
Protil  wendet  dem  Beschauer  die  linke  Seite  zu;  über  sein 
blaues  Gewand  liegt  ein  rother  Mantel.  Der  Adler  sitzt  neben 
ihm.  Links  die  Ungestalt  des  siebenköpfigen  Drachen,  mit 
sieben  Hornern  unJ  sieben  Kronen,  Satanas  darstellend,  der 
in  dieser  I'orni  bereit  ist,  das  neugeborene  Jesuskind  zu  ver- 
schlingen. Eines  der  Häupter  speit  Wasser,  das  die  Erde 
trinkt,  und  der  niederschwebende  Erzengel  Michael,  die 
blanke  Waffe  in  der  Hand,  erscheint  bilfbereit,  den  Drachen 
zu  bekänij^fcn. 

I.ein  v.  arui:  lioch  240  Cm.,  breit  298  ClU. 
?  l-iciirt  n,  ';hL-rli;bcnsL;ri)ss. 
Seilcn.tu.k  zunj  loigcnacn  bilde.  «ufgCStellt) 

339.  Der  heilige  Johannes  und  die  Engel  der  Apo- 
kalypse. 

Auf  feuerschnaubenden  Löwen  sprengen  die  gehamischten 
Rdter  mit  geschwungenem  Schwerte  herbd;  voraus  schwe- 
ben die  Engel  mit  der  Waffe  in  der  Hand,  die  vor  ihnen 

entsetz.t  niederstürzenden  Menschen  vertreibend  und  tödtend. 
Der  in  der  Mitte  schwebende  Engel  hält  ein  zweihändiges 
Schwert,  und  zwd  männliche  Gestalten  sind  vor  ihm  rflclt' 
lings  zu  Boden  gestürzt,  andere  flüchten;  einer  der  Letzteren 

rechts  im  Vordergrunde,  fast  ganz  nackt,  legt  die  rechte  Hand 
aut  sein  tief  herabgebeugtes  Haupt.  Links  gan;^  vr>rne,  auf 
der  Erde  sitzend,  die  überlebensgrosse  Gestalt  Johannes, 
kenntlich  durch  den  Adler,  dessen  Kopf  hinter  ihm  sichtbar 
ist.  Der  Evangelist,  im  dunklen  Gewände  und  rothen  Mantel, 
wendet  das  greise  Haupt  über  die  linke  Schulter,  die  Er- 
scheinung anstaunend.  Sein  Gesicht  im  Profil  wendet  die 
rechte  Seite  dem  Besciiaucr  zu  und  steht  in  tiefem  Schatten. 
Zu  seiner  Rechten  auf  einem  Stdne  liegt  dn  aufgeschlagenes 
Buch,  das  er  mit  der  linken  Hand,  sich  darauf  stützend,  fest- 
hält, indess  er  in  der  rechten  die  Feder  hält,  im  Begriffe,  das 
Geschehene  niederzuschreiben.  Es  stellt  das  Ganze  den  Mo- 
ment der  Offenbarung  vor,  wo  der  sechste  Engel  posaunt  hat. 

Leinwand;  hoch  242  Cm.,  breit  293  Cm. 

19  Figuren,  überlebensgross. 
Dieses  und  das  vorhergehende  Bild  stammen  aus  der  Scuola  di  Stil 
Giovanni  Evangelista  und  wurden  im  Jahre  i838  in  Venedig  erworben. 
Sie  gehören  zu  den  besten  Arbeiten  des  Meisters. 

(Neu  ■u%ettellt) 
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340.  Wahrheit  und  Gerechtigkeit. 

Die  Wahrheit,  eine  nackte  weibliche  Gestalt,  halt  mit  der 
rechten  Hand  eine  goldene  Sonne  empor,  und  mit  der  Unken 
einen  Palmenzweig  und  ein  aufgeschlagenes  Buch,  in  wel- 
chem die  Worte  stehen:  ? Verität  de  terra  orta  est  et  justi' 
decelo  prospc\it.  ^  Mit  dem  linken  Fuss  tritt  sie  auf  ein  eben- 
falls aufgeschlagenes  Buch,  neben  welchem  eine  Sanduhr 
sieht  Ihr  gegen  die  rechte  Schulter  geneigtes  Haupt  wendet 
im  Drciviertelprofil  dem  Beschauer  die  linke  Seite  zu.  Ihr 
zur  Rechten  die  Erdkugel;  ihr  zur  Linken  auf  Wolken  schwe- 
bend die  Gerechtigkeit,  in  ein  weisses  Gewand  und  einen 
rothen  Mantel  gehflitt.  Sie  blickt  auf  die  Wahrheit  nieder 
und  hält  in  der  Rechten  das  Schwert,  in  der  Linken  die  Wage. 
Den  Hintergrund  bildet  eine  bergige  Landschaft.  Aus  der 
Composition  sowohl,  als  aus  der  einseitigen  F^infassung  des 
Bildes  mit  einer  Reihe  von  Wappen  ergibt  sich,  dass  ur- 
sprünglich neben  der  Figur  der.  Wahrheit  zur  Rechten  noch 
eine  dritte  Gestalt  angebracht  war,  so  dass  die  Wahrheit  in 
die  Mitte  kam.  Die  Wappen  venezianischer  Familien  bilden 
zwei  Rahmenbalkcn  rechts  und  unten  am  Bilde. 

E  VERITATE  IVSTITIAAI  E  CONCORDIA  PAGEM- 
iFahqtialigoj  ZAC   GAB  iBaffo) 


ACV  PAS 
AMT  LON  <SorMiw) 


(Gabrielli) 
DAN  FOS 


DOM  BAF 
lR«nler)        PIE  GRA 


«Loogoi       VET  SOR     (F(weirin{»      CIA    REN  tGrodenig»! 

(Basadonai       ZA\    MHM         (Urglltl        POL   COR  jContarinii 


PIE    BAS      (M«nn«l      PAV  LAR      (Gomrot      GIA  CON 
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AN    DAN  ZVA  VEN  GIE  LIP 


(Lipamano) 


GIA     DIE  TOMMOR  MAR  RIV 


PIE    SAG  FRA  MVL  BER  CON 


iGontarlni) 


FRA  ZEN  CIP  CIV 


Leinwand;  hoch  22ij  Cm.,  breit  226  Cm. 
3  Figuren,  lebensgross. 
Dm  Bild  wurde  im  Jahre  1 838  mit  änderen  in  Venedig  erworben. 

(Neu  aufgestellt) 

Parmigianino.  Francesco  Maria  Mazzola,  genannt  Par- 
migianino. 

Geboren:  Parma,  ii.  Jänner  i5o4;  gestorben:  Casal- 
m^io»,  »4-  Augu«  ,540.  Lombardischc  Schale. 

Parmigianino  stammt  aus  einer  Familie,  deren  simmdiche  bduumie 

Mitglieder  Maler  waren.  Filippo  der  Vater,  dessen  Werke  noch  in  Parma 

erhahen  sind,  war  i5o5  gestorben.  Dci  einzige  Sohn  Francesco  wurde 
von  seinen  beiden  Oheimen  Michelc  und  Pietro  llario  in  Vormundschaft 
genommen  und  mit  Girdamo  BedoH  zusammen  erzogen,  demselben, 
der  später  den  Namen  Mazzolo  erhleh.  als  er  die  Tochter  des  Pietro 
llario  hciraihcte.  Es  ist  bestritten  worden,  dass  Parmigianino  Schüler 
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des  Allegri  wurde,  denn  er  war  noch  ein  Knabe,  als  Correggio  iSig 
mch  Parma  Qbersieddte;  auch  hfttte  er  kaum  Gelegenheit  gehabt,  den 
grossen  Meister  kennen  zu  lernen,        i\cr  Krieg  in  der  Gegend  von 
Parma  ausgebrochen  war  und  die  Furcht  vor  den  Söldnern  des  Prosper 
Colonn«  die  Mazzoti  bewog,  ihre  Zöglinge  Francesco  und  Glrolamo  zu 
den  Verwandten  des  Letzteren  in  das  Mantuanischc  zu  schicken.  Dort 
brachten  sie  Ober  ein  Jahr  zu  und  kehrten  erst  gegen  iDaa  zurück.  Dass 
Francesco  dann  in  Berührung  mit  Correggio  kam,  ist  möglich,  aber 
nicht  mit  Sicherheit  anzugeben«  Kr  hatte  selbstständigc  Aufträge  zu  er- 
ledigen, und  es  konnte  knum  ausbleiben,  dass  sich  eine  gewisse  Eiler- 
sucht  geltend  machte  zwischen  den  Zünftlern  Parmas  und  dem  grossen 
fremden  Meister  In  ihrer  Minfe.  Indessen  war  es  nicht  mAgUch,  dass  die 
Werke  des  Correggio  ohne  Kinfluss  auf  Francesco  blieben,  und  es  ist  klar, 
das«  er  sie  studirte.  Kurze  Zeit  aber  war  ihm  dazu  beschieden,  weil  die 
Mozzoli  wohl  bald  erkannten,  wie  schwer  das  Feld  gegen  Correggio  zu 
behaupten  sein  würde.  Sie  schickten  Parmigianino  1 323  nach  Rom,  wo 
er  sehr  gut  aufgenommen  wurde.  Papst  Clemens  Vll.  nahm  sich  des 
talentvollen  Malers  lebhaft  an,  und  dieser  fand  Gelegenheit,  sich  nach 
den  besten  Vorbildnem  wdter  zu  bilden.  Im  Jahre  1537  zog  er  nach 
Bologna,  wo  er  sich  bis  i5?n  nufliielt.  Krst  als  Corrmi^io  aus  Parma 
zog,  fand  sich  Parmegianino  dort  wieder  ein  und  erhielt  den  grossen 
Auftrag,  die  Kuppel  der  Steccata  auszumalen.  Wie  es  ihm  wpHbn  erging, 
ist  oft  erzthlt  worden.  Er  arbeitete  sehr  langsam  ~  wie  gar  nicht  —  an 
derSteccata,  verwickclit:  sich  In  Streitigkeiten  mit  den  \ Orstehcrn,  wurde 
ins  Gefangniss  geschickt,  dann  wieder  befreit,  ergrifl' aber  zuletzt  (1 539) 
die  Flucht  und  itam  nach  Casalmaggiore,  wo  er  starb.  Der  Styl  des 
Parmigianino  istdcn  Umständen  gemäss  ein  gemischter.  Schwärmerische 
Grazie  und  gewagte  Verkürzungen  hat  er  von  Correggio.  Dem  Adel  der 
tmcaniachen  Schule,  der  In  Rom  unter  Clemens  den  VII.  blühte,  strebte 
er  mit  Macht  nach.  In  Bologna  imponirte  ihm  die  Glätte  und  Rundung 
desFrancia,  und  so  war  er  unbewusst  Kkit  ktiker  geworden.  SeineGrazie 
hat  nicht  die  Natürlichkeit  des  Curreggio ;  die  Form,  die  er  edel  nennt, 
ist  oft  langgestreckt  und  affectirt  vornehm,  aber  die  Gesichter  seiner 
Kindergestalten  sind  ganz  besonders  reizend  durch  ihre  sprühende 
Lebendigkeit  und  Scbalkbeit.  Als  BUdnissroaler  war  er  von  seltener  Be- 
gabung, und  ob  er  diese  Bildnisse  vollendete,  dass  von  den  Locken  jedes 
Haar  gesehen  ward,  oder  ob  ein  breiter  Pinselstrich  nur  die  Haupt« 
Partien  wiedergab,  der  Meister  ersten  Ranges  bleibt  in  allen  Fällen  un« 
verkennbar. 

341.  DlK  HEILIGE  GATHARINA. 

Die  heilige  Catharina  sitzt  unter  einem  Palmbaiim.  Ihr 
linker  ausgestreckter  Arm  und  die  linke  Brust  sind  bloss.  Sic 
ist  in  ein  graues  Gewand  gekleidet.  Kopf  und  Blick  sind 
über  ihre  rechte  Schulter  nach  abwärts  gerichtet.  Ihr  licht* 
blondes  Haar  ist  in  der  Mitte  gescheitelt,  ein  graues  Tuch 
haftet  am  Hinterhaupte.  Zu  ihren  FQssen  liegt  das  gebrochene 
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Rad.  Rechts  sieht  man  zwei  Engel  unter  der  Palme,  die 

ihr  Zweige  zureichen. 

Leinwand;  hoch  2H  Cm.,  breit  aS  Cm> 
3  Figuren,  gross  27  Cni. 

Aus  der  Sammhing  Karl  L  von  England.  In  Vertue*s  Katalog,  S.  t  S6, 

Nr.  ji  .-  a.j  yaiiit  Katherine  sitting,  and  two  Atii^ch  .7  '^atho  in-j  yatm 
brcMches,  in  a  landskip  0 /.  ii.  —  Oj.  ^7i*  Parmensius.*-  Im 

^hre  1780  befand  ea  sich  in  der  wd.dk]ien  Sehatzkammer.  Ucbergabs- 
Inventarvon  17S0,  Nr.  1 19:  »Ein  kIdneaStückel.  Eine  Weibsperson  und 
zwei  Kinder  bei  einem  Palmbaum,  von  Arpino.«  Mechel  behält  den 
Autor  bei,  1783,  S.  37,  Nr.  So.  Elrsl  Rosa,  1796,  \^  S.  8,  9,  Nr.  1 1,  nennt 
es  Parmtg^a 

(BdTcdere,  L  Stock,  Italieidsche  Schulen,  VL  Saal,  Nr.  39.) 

842.  Der  Bogenschnitzer. 

Amor,  vom  Rücken  gesehen,  setzt  den  Unken  Fuss  auf 
Bücher,  welche  auf  dem  Roden  liegen,  und  schnitzt,  ein 

grosses  Messer  in  beiden  Händen,  einen  Bogen  aus  einem 
Aste,  den  er  aut  diese  Bücher  gestellt  und  gegen  die  Brust 
gestemmt  hat.  Sein  von  blonden  Lückclien  umgebener  Kopf 
wendet  sich  Über  «Üe  linke  Schulter  dem  Beschauer  zu  und 
zeigt  im  Dreiviertelprofil  die  linke  Seite.  Die  kleinen  Flügel 
an  den  Schultern  sind  blaiu  Auf  dem  tiefdunkehi  Hinter- 
grunde gewahrt  man  unten  ein  schäkerndes  Amoretten- 
paar. Ein  gctlügcltcr  Knabe  hat  ein  kleines  blondes  Mädchen 
mit  dem  linken  Arm  umfiingen,  ihre  abwehrende  Hand  mit 
sdner  Rechten  erfasst  und  lacht  ihres  Sträubens  und  Weinens. 

Holz;  hoch  x'.'ib  Cm.,  breit  36  Cm« 
3  Figuren,  lebenstgruss. 
Nach  Vasari  IX.,  i3o,  XI.,  a^  malte  Parmi^nino  dn  solches  Bild 

für  k  'i  C;n  ;i!icrc  Rniardi  in  Purma.  Im  Jahre  1 585  ging  es  in  den  Besitz 
des  Stautsecrctärs  Antonio  Perez  in  Madrid  über.  (Vergleiche  auch  die 
Notiz  bei  Nr.  160.)  Rudolph  II.  liess  zwar  durch  seinen  Botschafter  in 
Madrid  wegen  der  Erwerbung  des  Hildes  Schritte  thun,  aber  er  begnügte 
aich  nicht  mit  diesen,  sondern  leitete  auch  noch  eine  Verhandlung  direct 
mit  dem  nach  seiner  Entsetzung  nach  Brüssel  geflohenen  Perez  ein. 
Ein  nicht  datirtes  und  nicht  unterfertigtes  Schreiben  im  kaiserlichen 
Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  lässt  ersehen,  dass  ein  Unterhändler, 
wahrscheinlich  Graf  Contecroy  in  Brüssel,  diesen  besuchte.  Perez  zeigte 
dch  sehr  erfreut  Aber  den  Wunsch  des  Kaisers,  das  Bild  zu  besitzen.  Er 
würde  glücklich  sein,  es  Seiner  MajeslAt  verehren  zu  können,  aber  dies 
sei  unmögiicb,  denn  seine  Schätze  befänden  sich  in  Madrid  »en  main 
trop  serree  et  forte  de  Sa  Majestc  Catholique*.  Mit  dieser  Anspielung 
auf  die  Confiscnlion  seines  Vermögens  endeten  die  Unterhandlungen  mit 
Percv  selbst,  (ind  blichen  fortan  allein  in  den  Händen  des  Botschafters 
in  Madrid,  dem  es  auch  endlich  gelang,  das  Bild  für  Rudolph  Ii.  zu 
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erwerben.  HnschinitMit  es  tpiier  in  Wien  in  derKunstkamroer  und  sagt 

darober  S.  3o3: 

»  Amor,  per  Jar  colpi  mortali, 

Fabrka  un  areo,  eßra  te  gtmbe  4/  jmt« 

Vede  un  amor,  che  ride,  e  wt  lagremar: 

Per  da  tiri  fä  quei  crudi  strali.* 
Anton  V.  Pcrger  entlehnt  den  »^^emnirs  o  f  painting*  Buchanans  die 
Anijabc,  »das  Bild  sei  von  den  Schweden  aus  Prag  wefggefQhrt,  von 
der  Königin  ("In  istinc  nnch  Rom  gebracht  worden,  und  sei  endlich  in 
den  Besitz  des  Herzogs  von  Bridgewater  gekommene.  Im  Inventar  der 
3S3  Bilder  der  KSnigin,  wdclie  der  Herzog  von  Orleans  In  Rom  1793 
für  «(j'.cKK)  Scudi  von  Odescalchi  kaufte,  findet  sich  allerdings  angeführt: 
14  »Amore  che  lavora  l'arco  appogiato  il piede  sopra  Ii  libri  con  amorini 
ridenti  e  piangenti,  di  Parmigianino*,  aber  dies  kann  nur  eine  Copie 
gewesen  sein,  deren  von  diesem  Bilde  mehrere  gemacht  wurden.  Ru- 
dolph II.  scheint  selbst  neben  dem  Originale  noch  zwei  Copicn  i^cliabt 
zu  haben;  eine  noch  vorhanden,  ist  von  Heinz  gemalt.  Auch  in  der  Samm- 
lung des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  befand  sich  dne  Copie;  im  In- 
ventar von  Nr.  412,  wir  !  ^'esagt,  dass  sie  «■Kykcns«  nach  Parmi- 
gtanioo  gemacht  hat.  Das  Original  aber  war  iü3i  vom  Schatzmeister 
Mtseron  mit  anderen  KosdMtrkeitenvon  Prag  in  die  Schattkammer  nadi 
Wien »aalvirt«  worden  und  blieb  dort,  wie  Augenzeugen  und  Dricumcnte 
bestätigen,  bis  es  in  das  Belvcdere  kam.  Mechel,  1783,  S»  60|  Nr.  4,  als 
Correggio,  ebenso  Rosa,  170'*».  1.,  S.  17,  Nr.  6. 

(ir.ihstii.lii;larhi.itLn;  Fraiir.van  dt  Siccn,  liO'.li  5oCin..brci(  2  ySCn).  als 
Coriv-^'(;io.i —  l'atil  (ilcJitsdi,  hoch 'i.<  ;U;m..  hrcit  267Cni.  »1  tjs  t  )i  iginal- 
Ciini  ililJc  befindet  sich  in  der  k.  k.  (iailcric  in  W  icn..  —  Stiche:  F.  har- 
tnii.//!.  hoch  347  ("m..  breit  25  Cm.--  F.  John,  hoch  m  Cm..  breit7'.tCm. 
(*r  i-cliLtibiich  A»;laia.i  —  A.  Manisch,  hoch  iS-3  Cm.,  breit  12  (^m. 
(KuHstNChiitzcWiens  v.A.Riller  von Fcrcer.l  —  Cl.  Kohl  iSo*,  hoch  1 14 Cm., 
breit  7-5  Cm.  —  J.  Krepp,  hoch  i5  i  Cm.,  breit  8  Cm.  iS.  v.  Pcrgcrs  üa- 
leriewerk.i  —  (]rct;ori  17SS,  hoch  3S  Cm.,  breit  lyS  Cm.  —  Kadirung: 
W.  Unpcr.  hoch  117  Cm.,  breit  5  t>(!iti,  K  k.  Gemäldegalerie  in  Wien. I 

(Belvedere,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  VL  Saal,  Nr.  20.) 

343.  BlI.DNlSS  DES  MALATESTA  BAGUONF  (?). 

Fiii  vornehmer  Mann  mit  ergrauendem  Bart,  ein  schwarzes 
Raruit  auf  ilem  Ko)M",  in  ein  rfklihchbrauncs.  mit  Pelz  ver- 
Inanitcs  Gewand  gekleidet,  steht  en  tace,  die  Hände  vorn 
ineinander  legend,  der  Blick  ist  auf  den  Beschauer  gerichtet. 
Den  Hintergrund  bildet  ein  langer  Gang  mit  steingetäfelfem 
Boden,  der  mit  einer  Thüre  schliessi.  Zu  beiden  Seiten  der 
Thüre  lehnt  je  eine  Hellebarde. 

Holz ;  hoch  1 24  Cm.,  breit  98  Cm. 
KniestQck,  lebensgrosa. 

Das  Rild  erscheint  zum  ersten  .Male  in  der  Galerie  zur  Zeit  ihrer  Auf- 
stellung im  Belvedere.  Woher  es  Mechct  nahm  und  ob  der  Dargestellte 
damals  schon  Malatesta  hless,  oder  erst  von  Mechel  so  genannt  wurd^  ist 
nicht  bekannt.  Vasari  erzählt  {IX.,  I25),  da.ss  Panninianino  in  Rom  daS 
Portrait  des  Lorenzo  Cibo,  Chefs  der  päpstlichen  Leibgarde,  malle. 
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Vielleicht  haben  wir  dieses  Bildniit  tot  uns.  Mechel,  1783,  S.  6a,  Nr.  16. 
Rom,  1796, 1.,  S.  i85,  Nr.  3o. 

Sdek  TOD  J.  Hyrtl,  hoch  1 1 7  Cm.,  braitS'SCiii.  (S.v.  Pergen  Galcriewerk.) 
(Behredm,  L  Stock,  Ittdieniaclie  Schulen,  VL  Saal,  Nr.  zs.) 

344.  Selbstbildniss. 

Francesco  als  Jüngling  erscheint  hier,  das  anmuthige, 
fast  mädchenhafte  Gesicht  dem  Beschauer  voll  zugewendet, 
mit  blossem  Haupte,  zu  beiden  Seiten  herabfallenden  braunen 
Haaren,  dunklem,  mit  Pelz  verbrämten  Kleide,  und  legt  die 
rechte  Hand  vor  sich  auf  eine  Brttstung.  Den  Hintergrund 
bildet  ein  Zimmer,  von  welchem  ein  Fenster  und  ein  Stück 
Decke  sichtbar  werden. 

(Parmigianino  sah  in  einen  Concavspiegel,  indem  er  sich 
portraitirte,  und  malte  sein  Bild,  um  die  1  auschung,  die  er 
erzielen  wollte,  noch  su  eriidben,  nicbtauf  eineFUche,  sondern 
auf  ein  Kugelsegment.  Alle  Verzerrungen,  die  sich  im  Spiegel 
ergaben,  z.  B.  die  ausser  Vcrhältniss  gross  erscheinende  Hand, 
copirtc  er  getreu,  nur  dass  er  dabei  umgekehrt  statt  einer 
concavcn,  eine  convexe  Oberfläche  bemalte.) 
Holz;  kreiaruiid,  »4  Cm. 
Brustbiltl.  Kopfgrössc  7  Cm. 

Bevor  der  kaum  zwanzigjährige  jQngiing  in  Begleitung  eines  Oheims 
Parma  verliess,  um  sich  nach  Rom  zu  begehen,  malte  er  nebst  zwei 
anderen  Gemilden,  dieses  Selbstportrait  und  verehrte  es  dem  Papste 
Clemens  VII.,  was  zu  Ende  des  Jahres  i323  oder  zu  Anfang  des 
Jalires  i5a4  geschehen  sein  mochte.  Clemens  VII.  schenkte  das 
Bildchen  dem  Dichter  Pietro  Aretino,  der  es  gidch  dner  Reliqi^ 
in  seinem  I Luise  r.n  Arezzo  bewahrte.  Bei  seiner  Nicdcr!assut;£;  In  Ve- 
nedig i337  nahm  es  Aretino  dorthin  mit,  und  es  gelangte  in  den  Besitz 
des  Valerio  Vicentino.  Nach  dessen  Tode  1546  kam  es  an  seinen  Sohn 
Elio,  der  ei  im  Jahre  1 36o  durch  Andrea  Palladio  an  Alesaandro  Vit- 
toria  veräussern  Hess.  I>iirch  das  Testament  des  Letzteren  fiel  es  nach 
dessen  Tode  iöo8  an  Kaiser  Rudolph  II.,  der  es  in  seiner  Kunst-  und 
Wunderkammer  bewahrte.  Es  musate  nicht  lange  nach  dem  Tode  Ru- 
tlolphs  nach  Wien  gebracht  worden  sein,  weil  es  den  spateren  Plünde- 
rungen des  Hradschin  entging.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  es 
in  keinem  der  Prager  Inventare  zu  tinden  ist,  aber  in  der  Wiener  Schatz- 
kammer vorkommt.  Der  Name  des  Malers  war  indessen  vergessen  wor- 
den, denn  es  wird  In  der  Schatzkammer  dem  Correggio  zugeschrieben. 
Bei  der  Einrichtung  der  Galerie  im  Belvedere  1777  kommt  es  mit  vielen 
anderen  Schatzkammeitnldem  dahin,  und  zwar  nennt  es  Mechd,  1783, 
S.  146.  Nr.  23,  ein  Werk  aus  der  Schule  des  Corrogiii'».  Rosa  hat  es 
nicht  aufgestellt  und  erst  in  A.  Kraffts  Katalog  vom  Jahre  1837  kommt 
es  wieder  vor,  und  zwar  diesmal  richtig  als  Francesco  .Mazzola-Parmi- 
l^aninok  (Vergleiche  Vasari  IX.,  123—124,  und  CJcogna  II..  i  2  12O.) 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  3i.) 
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345.  MANNLICHES  BiLDNISS. 

Der  Kopf  im  Dreiviertdprofili  die  linke  Seite  dem  Be- 

schauer  zuwendend,  ist  von  kurzem  braunen  Haupt-  und 
Rarthnar  umgeben.  Die  Kleidung  aus  rauhem  Stoffe,  ist 
schwarz.  Die  linke  Hand,  in  die  Seite  gestemmt,  ist  wenig 
sichtbar,  die  rechte  hält  ein  schwarzes  Barett.  Der  weibliche 
Torso  auf  einem  zusammensinkenden  Pferde  im  Hintergrund 
iSsst  darauf  schliessen,  dass  das  Bild  das  Portrait  eines  Bild- 
hau e  r  s  s  e  i .  I  i  ti  k  s  in  der  oberen  Bildecke  ein  aufgeraffter  licht- 
grüner  Vorhang. 

Holz;  hoch  98  Cm.,  breit  67  Cm. 

Halbe  Figur,  lebentgroM. 
Zum  ersten  .Male  in  der  Galerie  im  Inhrc  iRn(.  Rosa,  III.,  S.  t3» 
Nr.  14.  Im  Jahre  1809  nach  Paris  geführt,  iüib  zurückgebracht. 

(Belvedeie,  L  Sinck,  Itafienuche  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  41.) 

346.  Männlich  KS  Bildniss. 

Ein  Jüngling,  schwarz  gekleidet,  mit  einem  flachen  schwar- 
zen Barette,  stützt  das  Haupt  in  die  rechte  Hand  und  blickt 
in  ein  Buch,  das  er  aufgeschlagen  in  der  linken  fafilt.  Das 
Gesiebt  en  face.  Hintergrund  dunlcel. 

Holz;  hoch  76  Cm.,  breit  5a  Cm. 
Brustbild,  Iebenst;r(i<s. 
Das  Bild,  aus  der  sj^iiicren  Zeil  >Jc.s  Künstlers  stammend,  ist  mit  Frei- 
htax  und  breitem  Pinselstrieh  «usgeflllm.  Das  Prag^  Inventar  vom 
Jahre  1 71 R  enthält  Nr.  224:  »Scola  di  Corccio.  Fin  Kopf,  so  auf  der  Hand 
Leinet  und  abwärths  schauet.«  Im  Jahre  1733  kommt  das  Bild  als  Cor- 
rcggio  mit  anderen  nacti  Wien,  aber  niclit  gleich  in  die  Galerie.  Hier 
encbeintes  erst  im  Jahre  181O. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienisjche  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  aS.) 

Passignano.    Domenico  Cresti  da  Passignano. 

Geboren:  Passignano  um  i55o;  gestorben:  Florenz, 

17.  Mai  i638.  •  .  ,    c  u  i 

r  lorentinische  bcnule. 

\'on  diesem  Maler,  der  ein  Schüler  des  Macchietti  und  des  Naldini 
war,  rQhmte  Baldinucci  »das  entaunliclie  Colorit,  die  grossartige  Er- 
findungBgabe.  die  seltene  Kcnmniss  des  Nackten,  die  vorzügliche  An- 
ordnung und  ilie  edle  Gestaltrini;  der  Köpfe.«  Dieses  Lob  ist  iimsomehr 
übertrieben,  als  Passignano  unter  dem  Niveau  des  V'asari  stein;  auch 
waren  seineWerke  so  flüchtig  gemalt,  dass  sie  meistens  nach  kurzer  Zelt  zu 
("«runde  gingen.  1  .^74  \vi:i\!l-  P;xssii;na;io  Cichiifc  des  Fedcrigo  Zucchero 
bei  der  .\usmalung  der  Kuppel  von  Santa  Maria  del  l-'iore  zu  Florenz; 
i58i  ging  er  mit  Zucchero  nach  Venedig,  wo  er  sich  etMras  von  dem 
Styl  des  Tintoretto  und  I>aolo  Veronese  aneignete.  iSSq  liam  er  nach 
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Florenz  zurück  und  lebte  dann  abwechselnd  dort  und  in  Rom.  Oe- 
mens  \'H.  verlieh  ihm  für  »Die  Krcuzicjuni;  Pctri«  in  St.  Pclrus  zu  Rom 
diu  RittenA-ürde.  Er  pflegte  zu  sagen,  dass  kein  Maler  sich  schmeicheln 
kAnnte,  ein  wahrer  Kflnsder  zu  sdn,  der  nicht  Venedig  besucht  hatte. 

.  347.  Gastmahl  des  ahasverus. 

In  einer  hohen  Säulenhalle  ist  eine  reiche  Tafel  getleckt  und 
an  derselben  sitzen  in  langen  Reihen  Männer  und  Frauen,  die 
Gäste  Ahasvers.  Er  selbst  links  vorne  als  Erster,  die  Krone  auf 
dem  Haupte,  im  rothen  Gewand  und  hermelinbesetzten 
grünen  Oberkleide.  Ganz  vome  steht,  dem  Beschauer  den 
Rücken  wendend,  ein  schwarzer  Zwerg,  der,  in  der  linken 
'  Hand  einen  Vogel  haltend,  mit  der  rechten  einer  Dame  ein 
Glas  Wein  anbietet.  Zwischen  den  Säulen  gewahrt  man  die 
iCirche,  die  Paläste  und  Gebäude  dner  Stadt. 

Leinwand;  hoch  i32  Cm.,  brdt  ao5  Cm. 

33  I  i.'nrL-n,  gross  8o  Cm. 

Im  Jahre  179-2  als  Tauschbild  aus  Florenz  gekommen.  (Brief  des 
OI>emkämmcrer8  Grafen  von  Rosenberg  an  den  Priksidenten  Giovanni 
de^  Alesiandri  in  Florenx,  14.  Mai  179&)  Ron,        L,  S.  196,  Nr.  14. 
(Belvedere,  Erdgescboss,  Italien^ho- Schuten,  I.  Saal,  Nr.  13.) 

Perugino.  Pietro  di  Cristoforo  Vanucci,  genannt  Perugino. 

Geboren:  Gitta  della  Pieve  1446;  gestorben:  Fon- 
tignano  i522.  Umbrische  Schule. 

Perugino  ist  ein  Meister,  dessen  Einfluss  auf  die  Kunstcntfaltung  seiner 
Zeit  von  jeher  anerkannt,  doch  kaum  genügend  gewürdigt  worden  ist. 
Ertrug  dazu  bei,  die  Kunst  In  Florenz  in  neue  Bahnen  zu  lenken,  indem  er 
dneneits  die  Oelmalerei  zu  ganz  besonderer  Vollkommenheit  brachte, 
andererseits  die  übcrprosse  Strenge  der  P'loront'ncr  durch  \imbrischc 
Weichheit  zu  mildern  wusste.  Er  war  der  Grunder  der  Schule,  deren 
Hauptzierde  Raphael  wurde,  und  wenn  er  Oberhaupt  in  d»  Geschichte 
niedriscr  £;estcllt  wird  als  Lionardo,  da  er  die  hohe  Begabung  Jicscs 
wunderbaren  Genius  nicht  besass,  so  ist  er  nichtsdestoweniger  wesent- 
lich an  der  Vervollkommnung  der  tosIcaniKhen  Malerei  betheiligt,  indem 
er  solchen  Männern  wie  Fra  Bartolommeo  und  Andrea  det  Siirtozu  Ihrem 
Rufe  verhnlf.  In  Perugia,  wo  er  als  Kind  in  die  I.ehrc  k^m,  wurden 
schon  damals  tiorentinischc  Künstler  in  Ehren  gehalten,  ümbrischcn 
Traditionen  wurde  natflrtich  audi  gehuldigt,  doch  galt  vor  Allem  Florenz 
als  die  wahre  Stätte  der  Kunst.  Als  Perugino  ausgelernt  und  schon  Auf- 
träge zu  Arbeiten  im  Stadthaus  zu  Perugia  (1473)  ausgeführt  hatte^ 
fbhite  er  rieh  gedrungen,  Florenz  zu  besuchen,  und  dort  fand  er  bei 
Verocchio  eine  Werkstatt,  WO  nicht  nur  ein  ganz  bedeutender  Künstler 
die  Leitung  fahrte»  sondern  wo  Minner  wie  Lionardo  und  Credi  als  Ge- 
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hilfen  verkehrten.  Seine  Bilder  standen  damals  wohl  schon  auf  derselben 
Höhe  wie  seine  späteren  Werke,  aber  sie  waren  mit  der  ganzen  Liebe 
und  Sorgfalt  eines  Umbricrs  vollendet.  Sie  unterschieden  sich  von  denen 
der  Florentiner  durch  jene  Milde,  welche  man  bei  Gcntile  da  Fabriunu 
schon  froher  wahrgenommen  hatte^  schienen  aber  kaum  krftftig  genug 
für  den  florcntinischen  Geschmack.  Zaghaft  nur  bestellte  man  bei  Peru- 
gino  (14^2)  grössere  Arbeiten  im  Palazzo  Publice  zu  Klorenz,  um  die 
Bestellung  bald  darauf  wieder  zurückzunehmen.  Nun  verliess  er  die 
Stadt,  um  die  Sixtinische  Capelle  in  Rom  (1484)  zu  übernehmen,  und  dort, 
nicht  in  Florenz  ist  man  im  Stande,  seine  Fortschritte  zu  beobachten. 
Den  umbri&cben  Charakter  behalten  seine  Fresken  ganz.  Sie  sind  sym- 
metrisch componirt,  sanft  und  anmuthig  im  Motiv  und  Bau  der  Figuren* 
eigenthümlich  in  der  Zeichnung  der  Glieder  und  Gewandung.  Eine 
feinere  und  cJlcrc  Auffassung  in  Bewegung  und  im  Ausdruck  bekundet 
den  Einduss  der  Toscaner  Ghirlandaio  und  Signorelli.  1487  wandte  er 
dch  wieder  nach  Florenz,  wo  er  mit  kaum  merklichen  Unterbrechun- 
gen fast  dreissig  Jahre  wohnte.  Um  i4(j2  fing  er  an,  die  Reihenfolge  von 
Altarbildern  in  Oel  zu  malen,  die  seinen  Ruhm  begründete;  1494 
heiratete  er  die  Tochter  des  Architekten  Luct  FanodlL  Mit  jedem 
neuen  Versuche  in  seiner  Kunst  wuchs  seine  Kraft.  Die  frühere  Zahrt- 
heit  ging  nicht  verloren,  aber  männlichere  Kraft  verband  sich  jetzt  mit 
ihr.  DieCompositionen  wurden  nach  allen  Regeln  ausgeführt,  Bewegun- 
gen und  Ausdruck  mehr  noch  den  Gesetzen  der  Natur  studirt,  während 
die  Farben  eine  Pracht  gewannen,  die  die  Zeitgenossen  entzückte.  In 
demselben  Verhältnisse  zu  den  Florentinern,  wie  Bellini  zu  dun  Vcne- 
xunern,  wurde  Perugino  Vater  der  toscanischen  Oelmalerei;  er  blieb 
jedoch  stets  ein  tüchtiger  Rrescant,  und  seine  wunderbare  »Kreuzi- 
gung« in  Santa  Maria  de*  Pazzi  zu  Florenz  beweist  noch  besser  wie  die 
Wandmalereien  im  Cambio  zu  Perugia (1  5oo),  wie  nachhaltig  die  Wirkung 
des  tlorentinischen  Aufenthaltes  Üdtl  erwies.  Welche  Kraft  er  noch  als 
greiser  Künstler  besass,  sieht  man  an  der  »Madonna^  von  i5o4  in  der 
National-Galeric  zu  London,  wo  die  Lieblichkeit  der  Gestalten  und  der 
Schmelx  der  Farben  an  Raphael  erinnern.  Der  leuchtendere  Stern  musste 
zwar  bald  seinen  Vorläufer  verdunkeln,  aber  es  ist  rührend  zu  sehen,  wie 
der  Künstler,  iSoy  nach  Rom  gerufen,  von  dem  eigenen  Schüler  Ra- 
phael übcrtlügelt,  wohl  mit  abnehmenden  Kräften,  aber  mit  unversieg- 
barem Eifer  und  Reiss  weiter  arbeitet.  Die  Gegend  von  Perugia  ist  noch 
voll  von  seinen  Fresken,  einige  davon  mit  Umrissen  gezeichnet,  an  denen 
man  das  Zittern  der  Hand  erkennt.  Ein  hoher  Siebziger  war  Penigino, 
als  er,  bei  der  Arbeit  In  Fontignano  von  der  Pest  ergriffim,  den  Geilst 
aufgab.  Ein  halbes  Jahrhundert  später  starb  Tizian  an  derselben  Krank- 
heit, und  die  Freunde  trugen  ihn  mit  Ehren  in  sein  Grub ;  die  I  'rnbrier 
dagegen  bestatteten  Peruginu  in  furchtsamer  Eile  auf  einem  Felde  und 
Niemand  weiss»  wo  seine  Gebeine  liegen. 

348.  Maria  mit  dem  Kinde  und  zwei  Heiligen. 

Maria,  auf  einer  dunklen  Steinbank  sitzend,  hält  mit  beiden 
Händen  das  heilige  Kind  auf  ihren  Knieen,  welches  mit  der 
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rechten  Hand  den  Segen  ertheilt;  es  ist  ganz  unbekleidet, 
hat  die  linke  Hand  vor  die  Brust  gelegt  und  wendet  den 

Kopf  über  seine  linke  Schulter.  Das  Gesicht  im  Drclviertel- 
profil  zcii^t  die  rechte  Seite.  Maria  trägt  über  ihr  rothes 
KlciJ  einen  blauen  Mantel,  dessen  grüne  Innenseite  sich  auf 
ihrem  rechten  Arme  aufgeschlagen  zeigt.  Kleid  und  Mantel 
sind  am  Saume  durch  eine  wenig  merkliche  Stickerei  von 
ganz  feinen  Goldfäden  geziert.  Zu  beiden  Seiten  des  en  face 
gesehenen  Gesichtes  füllt  das  blonde  Haar  in  diinnen  Flechten 
nieder,  und  um  das  Haupt  ist  ein  blaues  Schleiertuch  gelegt. 
Hinter  der  Mutter  Gottes  stehen  zwei  heilige  Frauen  ^viel- 
leicht die  heilige  Catharina  und  die  hdlige  Agnes).  Die  zu 
Marias  Rechten  faltet  andächtig  die  Hände  und  hat  den 
Blick  gesenkt.  Ihr  lichtblondes  Haar  ist  von  einem  Nets 
aus  feinen  Goldfaden  bedeckt,  und  es  windet  sich  auch  ein 
violett  und  grün  schimmerndes  1  uch  durch  dasselbe.  Uebcr 
ihr  graues  Gewand  trilgt  sie  einen  rotbgelben  Mantel,  und  die 
anschliessenden  Unterarme!  sind  roth  von  feinen  Goldfaden 
netzartig  durchzogen.  Die  Heilige  zur  Linken  Marias  ist  in 
ein  violettes  Gewand  gekleidet,  das  mit  einem  Muster  aus 
Goldfäden  am  Rande  geziert  ist.  Ein  violettes  Schleicrtuch 
ist  um  ihr  Haupt  gelegt  und  zu  beiden  Seiten  in  Schleifen 
gebunden.  In  der  rechten  Hand  hält  sie  den  Palmzweig.  Den 
Hinteigrund  bildet  der  blaue  Himmel. 

Barfcbnet  links  uiu«n  io  der  Ecke: 

ffeTRVö  PERV5f  NVSftNTXTJT: 

Hob;  hoch  85  Cm.,  brdt  Ca  Cm. 

KniestOck;  4  Figuicu.  naliczi:  IcbL-nsuross. 
Aus  der  geistlichen  SL-hai/kamnicr.  Im  Ucbcrnahms-Verzeichniss  des 
Galerie-Inspectors  Rausch  vom  17.  J^umer  178U  hcisst  es:  »Nr.  34.  Ein 
Fr«uen-Bildtfiutzwc>  Heiligen  Jungfrauen  von  Peter  Per6sch{no.€  Dieses 
prächtige  BiM,  zu  den  schönsten  des  Meisters  gehörig,  eriaaertin  der  Art 
der  Ausführung  an  die  grosse  »Madonna  mitstchcnilcn  Heiligen«  in  derNa- 
lional-Galeric  zu  London.  Es  stammt  wohl  auch  aus  derselben  Zeit. 
Der  Louvre  zu  Pvis  besitzt  eine  Wiederholung  von  des  Mdsters  Hand, 
mit  der  Acnderung,  dass  an  Stelle  der  beiden  Frauen  Joseph  und  die 
liciligc  Catharina  angebracht  sind.  In  der  Galerie  l*iui  zu  Florenz  be- 
findet sich  eine  aUe  Gopie  unseres  Bildes,  auf  welchem  die  Maria  ein 
vreisses  Knpiiuch  tragt. 

('lr.ll'^t1cllcl.•«rln:lt  mhi  Josi. pli  Sikinimillcr  i^*t-  li'>t;h  !>9-3  Cm.,  breit 
3r  '  ( jii.  — •  Stiiiii; :  J.  I  .  Raab,  liovh  iS(]ni..  brcii  i  i'-l '-ni.  »K.  k.  Galerie 
im  Hclvcdcrc.«  Kunstschalzc  \\'n.■ll^ \on  A.  Hilter  v.PcrÄcr.)  —  Ul.  Höfd, 
hoch  121  Cm.,  breit  irb  Cm.  iS.  v.  I'crRcrs  Caloriewcnf.]  —  Holzschnitt 
von  Diiprc,  liocli  13  Cm.,  breit  (j  i  Cm.  iViennc.) 

(Belvederc,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  UL  Saat,  Nr.  la.) 
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349.  Maria  mit  dem  Kinde  und  vier  Heiligen. 

Maria  thront  in  der  Mitte  des  Bildes,  mit  beiden  Händen 
das  Cbristuskind  auf  ihrem  rechten  Knie  haltend.  Das  Kind 
blickt  auf  den  Beschauer  und  erhebt  segnend  die  rechte 
Hand,  wälircnd  die  linke  auf  seinem  Knie  ruht.  Ein  schmaler 
Schleier  schlingt  sich  um  beide  Oberarme,  sonst  ist  es  un- 
bekleidet. Maria  trügt  ein  rothes  Kleid  mit  schwarzem  Saume, 
an  dem  eine  Verderung  mit  GoldfSden  angebracht  ist,  einen 
grünblauen  Mantel  mit  grüner  Innenseite,  der  über  ihreKniee 
gebreitet  liegt  und  über  ihre  linke  Schulter  geschlagen  ist. 
Ein  weisses  Tuch  Hegt  auf  ihren  blonden  Haaren,  nur 
das  Hinterhaupt  deckend,  und  ein  mit  Goldfäden  durch- 
wirkter  Schleier  ist  um  die  Schulter  gelegt,  an  der  Brust 
geknüpft.  Der  Kopf  der  Madonna  im  Dreiviertelprofil 
wendet  dem  Beschauer  die  rechte  Seite  zu,  indess  die  Ge- 
stalt ganz  cn  face  erscheint.  Zu  ihrer  Rechten  stehen  die 
Heiligen  Hieronymus  und  Petrus.  Hieronymus,  ihr  näher, 
wendet  das  weissbärtige  Haupt  ihr  zu.  Er  trfigt  einen  violetten 
Mantel  über  ein  graues  Kleid  und  hält  mit  beiden  Händen 
ein  dunkel  gebundenes  F»uch.  Petrus,  weiter  vorne  und  eine 
Stufe  tiefer  stehend,  trägt  ein  blaugrünes  Gewand  und  einen 
gelben  Mantel.  Er  hält  in  der  linken  Hand  ein  rothge- 
bundenes Buch  und  in  der  rechten,  die  er  auf  den  oberen 
Rand  des  Buches  legt,  zwei  Schlüssel,  der  eine  aus  Silber, 
der  andere  aus  Gold.  Sein  grcists  Haupt  zeigt  im  Drci- 
vierrclprotil  die  rechte  Seite  uiui  ist  so  wie  der  Blick  nach 
abwärts  gewendet.  Zu  Marias  Linken  stehen  die  Heiligen 
Johannes  und  Paulus.  Ihr  zunichst  und  weiter  zurQck  Jo- 
hannes. Er  ist  ganz  in  einen  rothen  Mantel  gehüllt  und  hält 
das  Rohrkreuz.  Paulus,  weiter  vome  und  eine  Stufe  tiefet 
stehend,  trägt  einen  grünen  Mantel,  hält  das  Schwert  in  der 
Linken,  und  weist  mit  der  rechten  Hand  auf  das  Jesuskind. 
Den  Hintergrund  bildet  bis  zur  Höhe  der  Köpfe  eine  dunkle 
Balustrade;  fiber  derselben  fichter  Himmel.  In  der  Mitte  der 
Baldachin. 

Am  Fussgcstcllc  des  Throius  die  Insclinfl: 
PRFSBITER  •  lOlfANNFS. 
CHRISTOKORI  '  DETERRENÜ 
nERI  *  FECIT. 
MCCCCLXXXX  *  HL 

Holl;  hoch  i86  Cm.,  brch  144  Cm. 
6  Figuren,  nahezu  lebemgrow. 
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Das  Bild  erscheint  bestimmt  nachweisbar  «um  ersten  Male  im  Jahre 
i7'ir'>  in  der  Cnilcne,  wo  es  durch  Rosa  aufgestetlt  wurde,  Katalog  von 
i/yö,  I.,  S.  C)4,  Nr.  nj. 

(Belvcderc,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  3i.) 

350.  Die  Taufe  Christi. 

Christus  steht  mit  gefalteten  Händen,  entkleidet,  in 
den  Wellen  des  Jordanflusses.  Sein  Haupt  ist  deinüthig 
geneigt,  sein  Gesicht  im  Drciviertelprotil  wendet  dem  Be- 
schauer die  rechte  Seile  zu.  Johannes,  ebenialls  im  Flusse 
Stehend,  erhebt  die  rechte  Hand  mit  der  Schale  Aber  Quisti 
Haupt  Die  linke  Hand  des  Täufers  hält  das  Kreuz  und 
erfasst  den  rothen  Mantel.  Weiter  zurück  sieht  man  rechts 
einen  Wanderer  in  blauem  Kleid  und  gelbem  Mantel, 
links  drei  knieende  Gestalten  niit  zum  Gebet  gefalteten 
HSnden.  Den  Hintergrund  bildet  eine  lichte  freundliche 
Landschaft.  Oben  in  der  Mitte  in  Wolken  erscheint  die 
Taube. 

Holz ;  hoch  29  Cm.,  breit  33  Cm. 
6  Fit;uren,  gross  22  Cm. 

Aus  dem  Schlosse  Ambras.  Das  Inventar  dieser  Sammlung  (um  ijay) 
Ahrt  es  an;  Nr«  1 97.  »Atn  StOckhl,  wie  St  Joannes  Chrbfum  den  Herrn 

TauITet,  auf  Holz  gemahlen,  t  Im  C)rii;inalvcr;^cichniss  der  RiKler,  welche 
1773  aus  Ambras  nach  Wien  gebracht  wurden,  kommt  es  Nr.  1 1  vor. 
Mcchel  stellt  es  im  Belvedere  auf,  1783,  S.  39,  Nr.  35. 

(Belvedere,  L  Stock,  ItaUenische  Schulen,  lU.  Saal,  Nr.  19.} 

351.  Di-R  HKiLiGE  Hieronymus. 

In  einer  reichen  Landschaft  mit  der  Fernsicht  auf  das 
Meer,  blaue  Berge  und  eine  befestigte  Stadt,  unter  blauem 
Himmel,  kniet  der  Heilige  vor  dnem  kleinen,  auf  hohem 
dÖnnen  Stabe  angebrachten  Crucifix,  zu  welchem  er  an- 
dächtig aufbhckt.  Der  dunkle  Leib  des  Heilit^en  ist  in  lichtes 
Blau  und  Weiss  i^ckleidct;  er  breitet  die  nackten  Arme  aus 
und  hält  in  der  rechten  Hand  den  Stein,  mit  welchem  er  die 
Brust  schlügt.  Sein  Bart  ist  abweichend  von  der  gewöhn- 
lichen Darstclluii_;s\veise  kui/,  ilas  Haar  spärlich.  Hinter 
dem  Heiligen  erhebt  sich  eine  liefbraune  Felscnmasse,  mit 
lockeren  Räuinchen  bewachsen.  Zu  seiner  Linken  liegt  der 
Cardinalsliut,  zu  seiner  Kechten  etwas  weiter  zurück  der 
Löwe.  Eine  SchwertliUe  wichst  aus  dem  braunen  steinigen 
Boden  neben  dem  Crucifix.  Man  sieht  den  Heiligen  im  Drci- 
viertelprofil,  die  linke  Seite  dem  Beschauer  zuwendend. 
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Holz;  hoch  3o  Ciru,  breit  23  Cm.  «  ' 

Ganze  Figur,  gross  35  Cm. 

Die  Autonehaft  Penigboe  bei  diesem  fein  empfundenen  und  sorg- 
sam ausgeführten  Bildchen  ist  zur  Zeit  seines  Aufenthaltes  im  unteren 

Belvcdcrc  wiederholt  angezwcifch  worden  unJ  unter  Jen  Malern,  \\  clchc 
als  muthma&slichc  Schöpfer  desselben  genannt  uurJcn,  konmu  auch 
der  Fcrrarese  Ortolano  vor.  Aus  den  neuerlichen  Vei^ldclien  w^ibt 
sich  in  Jessen  keine  directe  Veranlassung  dieses  Werk  Jcm  IVr-ii'ino  ab- 
zuerkennen. Erzh.  Sigismund,  i663,  329.  Inventar  der  Ambrascr  Samm- 
lung in  Wien  von  Primisser,  18s  1,  Nr.  18. 

(Neu  aufjgestellt.) 

PESARO.   (Siehe  CantarinL) 
Piazza.   (Siehe  Lodi.) 

PlBTRO  DELLA  VECCHIA.   (Siehe  Vecchia.) 

PlOMBO.   Fra  Sebastiano  del  Piombo. 

Geboren;  Venedig  um  1 5 ;  gestorben :  Rom  im  Juni  1 547. 

Venezianische  und  nimischc  Schule. 

Scbastianos  Familienname  ist  Lucianl;  dcl  l'iombo  wurde  er  von  dem 
Amte  »Offizio  del  piombo«  genannt,  nachdem  er  1  S3t  von  Clemens  VII. 

zum  päpstlichen  Siegelbewahrer  ernannt  worden  war.  Seine  erste  künst- 
lerische Schulung  erhielt  er  bei  Giovanni  Bellini,  dann  nahm  er  Gior- 
gione  zum  Vorbilde,  dessen  glühenden  Faibenton  er  nachahmte,  wovon 
das  iUIJ  »San  Giovanni  Grisostomo  auf  demThronc°  >  orihcilhaftZeug- 
niss  gibt.  Fr  war  bereit.s  ein  Künstler  von  Ruf  und  wurde  unter  den 
Malern  Venedigs  mit  Auszeichnung  genannt,  als  ihn  Agostino  Ghizi  nach 
Rom  berief,  um  ihn  bd  der  Ausschmflckting  seines  donigen  Palastes 
(Farne.sina)  zu  beschäftigen,  wo  er  neben  Raphael  und  i'eruzzi  arbeitete. 
Er  schioss  sich  hier  zuerst  an  Raphael  an,  wurde  aber  bald  von  dem 
mftchtigen  Geiste  Michelangelos  angezogen,  dem  er  fortan  in  treuer  An- 
hängliclikett  zugcthan  blieb.  Das  kräftige  venezianische  Colorit  des 
Piombo  mufiste  Jamals  in  Rom  Aufsehen  erregen,  aber  es  konnte  auch 
nicht  unbemerkt  bleiben,  dass  es  dem  gewandten  Maler  an  Correctheit  der 
Zeichnung  und  an  Erfindung  fehlte.  Michelangelo,  der  dch  des  KOnstlers 
wirksam  annahm,  suchte  diesem  .Mangel  dadurch  abzuhelfen,  dass  er  ihm 
seine  eigenen  Zeichnungen  und  Compositionen  zur  Ausführung  gab.  So 
entstanden  vorzOgiiche  Kunstwerke,  und  die  eigene  Kraft  Sebastianos 
musstc  zur  Entwicklung  kommen.  Vv  ilte  trcflliche  Bilder,  wie  ^Die 
Pictä  bei  dcnConvcntualen  inViterbo,  Jieer  nach  einemCartone .Michel- 
angelos ausführte.  Nach  Zeichnungen  Buonar  rotis  entstanden  auch  die  Ma- 
lereien zu  San  Pietro  in  Montorio  zu  Rom.  Als  Sebastianos  bedeutendste 
Arbeit  wird  aber  »Der  heilige  Lazarus"  angesehen,  ein  RIKI.  welches  er 
im  Auftrage  des  Cardinais  Giulio  de'  Mcdici  als  SeitenstQck  zu  Raphaels 
»Transfiguration«  ausf&lu-te  (jetzt  in  der  National-Galerie  in  London). 
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Audi  hier  toll  aber  Michelangelo  mit  Redl  und  auch  mit  der  That  ge- 

holfcn  haben,  und  die  Figur  des  Lazarus  soll  nach  Vasari  von  dem 
grossen  Meister  selbst  gezeichnet  worden  sein.  Noch  viele  andere  reli- 
^öse  Bilder  sind  von  Sebastiano  vorhanden,  seine  Hauptstftrke  aber  be- 
stand im  Porträtmalen.  Eine  Reihe  trefflicher  Bildnisse  bezeugen  dies: 
Papst  Clemens  VII.,  die  Cardinäle:  Bembo,  Hippolito  und  Poius,  andere 
Männer,  wie:  Duca  Valentino,  Arelino  etc.,  endlich  die  Frauen:  Giulia 
Gonzaga  und  dieFomarina  (jetzt  in  Florenz),  die  dort  fttr  Raphaela  Werk 
gilt.  Scb.istiano  del  Piomb  i  brachte  die  prösste  Zeit  seines  Lebens  in 
Rom  zu,  wo  er  auch  starb  und  in  Santa  MaiiadelPopoio  begraben  wurde. 

352.  BILDNISS  DES  Cardinals  PUCCI.  l53l  — 1544. 

Ein  Mann  in  mittleren  Jahren,  itn  rothen  Ornat.  Er  wendet 
das  ausdrucksvolle  Gesicht  ein  w  cnig  nach  seiner  Rechten, 
mit  dcu  i;rossen  dunklen  Augen  nach  derselben  Seite  bhckend. 
Ein  brauner  Bart  umi^ibt  Mund  und  Kinn  und  fällt  auf  die 
Brust  herab.  Das  Haupt  ist  unbedeckt^  das  braune  Haar 
oberhatb  der  Stime  glatt  abgeschnitten.  Der  Hintei^nd 
ist  gidchmässig  dunkel. 

Leinwand ;  hoch  71  Cm.,  breit  56  Cm. 

Brustbild,  lebensgross. 

Ein  Werk  von  grosser  künätleriächer  Tiichtigkeit.  Zeichnung,  .Viodel- 
lirung  und  Färbung  sind  ebenso  vorzQgHch  wie  der  Ausdruck  im  Ge- 
sichte und  die  Maltung  des  Ktirpers.  Das  .-Viter  des  Dargestellten  lässt 
vermuthen,  dass  das  Bild  bald  nach  der  Krnennuni;  Puccis  zum  Car- 
dinal entstand,  also  in  einer  Zeit,  in  welcher  Sebastiano  del  Piombo  in 
Rom  den  Papst  malte.  Atich  Cardinal  Pucci  befand  sich  zu  jener  Zeit  in 
Rom,  wo  er  bekanntlich  1.^44  starb  und  in  Santa  .Maria  sopra  Minerva 
begraben  wurde.  Ueber  die  Herkuntt  deü  Bildes  ist  leider  nicht  viel  zu 
sagen.  Die  allen  Invcntarc  verzeichnen  metirere  Bildnisse  von  Cardinälen, 
aber  erst  in  diesem  Jahrhundert  tritt  dieses  Bild  beatimmt  nachweis- 
bar aut^ 

(Neu  aufgestellt.) 

PiSTOJA.  Fra  Paolino  del  Signoraccio  da  Pistoja. 

Geboren:  Pistoja  um  1490;  gestorben:  daselbst  1547. 

Florentinische  Schule. 

Zuerst  von  seinem  Vater  Bernardino  unterrichtet,  kam  P.iolino  früh 
nach  Pralo,  wo  er  Dominicaner  wurde.  Später  lernte  er  im  Kloster  San 
Marco  zu  Florenz  bei  Fra  Bartolommco  malen  und  bei  Fra  Ambrogio 
della  Robbte  modellircn.  In  Santa  Maria  Maddalcna  zu  Pian  di  Mugttone 
sieht  man  noch  ;^v,  ci  l'iL;urcn  von  Thon,  die  »Heilige  Magdalena«  und 
den  »Heiligen  Dominicas«,  die  er  i5iJ  tormtu.  ibiO  malte  er  die  »Kreu- 
zigung« in  San  Spirito  xu  Sienna.  In  beiden  Fächern  erinnert  er  auf- 
fallend an  Fra  Bartolommeo,  dessen  Zeichnungen  er  stets  benOtzte.  Die 
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Behandlung  seiner  Bilder  ist  immer  sicherer  und  besser,  wenn  er  unter 
unmittelbaKr  Aufsicht  d«s  Meistere  steht;  schwBcher,  wenn  er  nur  nach 

Cartons  und  ohne  Anleitung  arbeitet.  Er  scheint  öfter  an  den  Erzeug- 
nissen der  Werkstatt  von  San  Marco  theilgenommen  zu  haben,  beson- 
ders in  den  Jahren  i5io  bis  i3i3,  wo  Fra  Bartolommeo  und  Mariotto 
Albertinelli  ihre  Kunstverbindung  hatten.  Er  benQtzte  auch  das  gemein- 
schaltliche  Wcrkzeichen  der  N'crblnJnnu  auf  HilJcrn,  welche  weder  den 
Geist  des  Frate  noch  das  Talent  des  Mariutto  autweisen,  die  aber  mit 
anderen,  welche  seinen  Namen  tragen,  Qberetnstiromen.  Von  Letsteren 
sind  yiele'in  der  Akademie  zu  Florens  und  in  Pistoja  erhalten. 

363.  Maria  mit  dem  Kinde  umgeben  von  heiugen. 

Die  thronende  Jungfrau  ist  von  sechs  Heiligen  umgeben. 
Ein  blauer  Mantel  mit  grOner  Innenseite  ist  über  ihr  blondes 

Haupt  gelegt,  Sie  hält  auf  ihrem  Schoossc  dns  Jesuskind, 
das  mit  der  Rechten  den  Segen  crtheilt  und  in  der  Linken 
ein  kleines  goldenes  Kreuz  hält.  Zur  Rechten  Marias  kniet 
die  heilige  Qitharina  von  Siena,  mit  gefalteten  H8nden  zum 
Jesuskinde  emporblickend.  Ihr  Gesicht  im  Profil  zeigt  die 
rechte  Seite,  ein  weisses  Kopftuch  deckt  das  Haar  und  fällt 
auf  die  Schultern  nieder.  Hinter  dieser  steht  Magdalena,  roth 
und  grün  gekleidet,  das  Salbgefass  in  der  rechten  Hand,  die 
linke  auf  die  Brust  legend.  Das  Gesicht  en  fece.  Neben  ihr 
steht  Dominicus,  ein  Buch  und  einen  L.ilienzwelg  in  den 
Händen  haltend.  Zur  Linken  Marias  kniet  die  heilige  Ca- 
tharina  im  hellrothen  Gewände,  die  Krone  auf  dem  Haupte, 
das  gebrochene  Rad  zu  Füssen.  Himer  ihr  steht  die  heilige 
Baräura  im  gelben  Kleide  und  grQnen  Mantel,  die  Lanze  m 
der  Linken,  den  Palmzweig  in  der  Rechten  haltend,  das 
Gesicht  im  Profil,  die  linke  Seite  dem  Reschauer  zuwendend, 
und  neben  dieser  Petrus  Martvr  mit  gefalteten  Hiinden;  an 
seinem  vorgeneigten  Haupte  sieht  man  die  blutende  Wunde. 
Ueber  allen  Köpfen  schweben  goldene  Scheine.  Den  Hinter- 
grund bildet  blauer  Himmel  und  über  dem  Haupte  Marias 
eine  rosige  Glorie. 


Darunter  die  Inschrift:  SLB  TUUM  PRESIDIUM  CONFUGIMUS 
SANCTA  DEI  GENITRIX.  Auf  einem  über  die  Deckplatte 


Thrones : 
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herabgeroUten  Zettel:  Caritatem  habete,  Humilitatem 
seruate.  Paupertatem  uolutariam  possidete:  Castitatem 

mentis  et  corporis  custodite. 

Leinwand;  hoch  307  Cm.,  breit  200  Cm. 
8  Figuren,  nahezu  lebensgross. 

Das  Bild  trägt  das  Zeichen  der  Werkstatt  von  San  Marco  :  zwei  Ringe 
mit  durchgestecktem  Kreuz,  das  sich  aufeincm gemeinschaftlichen  Altar- 
Stück  des  Fra  Bartuluramco  und  Mariotto  Albertinclii  in  Stc  Madciainu 
zu  Genf  befindet  Daraus  hat  Otto  MOndler  den  Schluas  gezogen,  dass 
alle  BiKler,  die  mit  iliescm  Zeichen  versehen  sinil.  von  Mariotto  her- 
rühren, und  schreibt  demselben  Meister  zu:  »Die  Geburt  Christi«  von 
i5i  I  im  Palazzo  Borghcsc,  »Maria  mit  beiden  Knabenc  im  Patazzo  Sd- 
•rra  und  »Die  heilige  Familie«  von  i5ii  im  Palazzo  Cursini  zu  Rom. 
Zu  bemerken  ist  jedoch,  dass  das  Wiener  Bild,  von  jeher  Jctn  1-  r,i  Pao- 
lino  da  Pistoja  zugeschrieben,  dieselbe  Sorgtalt  und  rosigrothe  t  arbc 
se^  man  sie  in  bezeichneten  Bildern  des  Fra  Paolino  findet  Das 
Bild  llsst  sich  nur  bis  1804  zurückvcrfolgcn.  Rosa,  III.,  S.  44,  Nr.  iH. 

Stich  von  J.  Blaschkg,  iiuch  12  Cm.,  breit  12  Cm.  (S.  von  l'crßcrs 
Gaiericwcrk.i 

(Belvederc,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  43.) 
POUDORO.   (Siehe  Caldanu) 

PONTORMO.  JacopoBartolommeoCarucci,  gciianntPontormo. 

Geboren:  Pontormo  1494^  gesturl  cn:  l'lorcnz,  2.  Janncr 

'^^7*  Florcntinische  Schule. 

Jacopo  war  seit  dem  Jahre  i5o4  verwaist;  seine  Grossmutter  hrigida 
brachte  ihn  nach  Florenz,  wo  sie  den  Knaben  im  Jahre  i5o7  bei  Lio- 

nariio  ila  \  inLi  in  lic  1  ehre  gab.  Sehr  bali.1  darauf  wurde  er  bei  Piero 
di  Cosimo  und  Mariotto  Geselle  und  i3i2  Gehilfe  bei  del  Sartu.  Lr 
hatte  Nch  sehr  frfih  und  mh  GlQclc  in  allen  Fichem  versucht ;  er  pro» 
ducirte  leicht  im  grossen  wie  im  kleinen  Massstabe,  hatte  eine  (reie  Hand 
iin  decorativcn  Fache  und  im  Fresco,  uiiJ  bc.s.iss  auch  die  Fälligkeit, 
kleine  Stafl'elcibilder  mit  höchster  Feinheil  auszuiuiuen.  Im  Jahre  i5i3 
lenkte  eine  Predelle  zu  dner  Verkflndigung  und  das  Wappen  Leo  X. 
mit  lebensgrosscn  allegorischen  Figuren  über  dem  Portale  der  Annun- 
ziata zu  Florenz  die  Aufmerksamkeit  des  Michelangelo  auf  den  Jüngling, 
und  im  folgenden  Jahre  erregten  sdne  Decorationen  der  Cameval- 
vvagen  die  Bewunderung  der  Kunstgenossen.  Pontormo  verliess  im  Jahre 
iSir  licl  Sarto,  um  in  Concurrcnz  mit  ihm  die  Ausschmückung  des 
Annunziataklosters  zu  übernehmen,  und  sein  seltenes  Glück  wollte  es, 
dass  er  von  nun  an  last  an  allen  Aufträgen  des  del  Sarto  und  Francia- 
bigio  iheilnehinen  durfte.  So  entstanden  (i3i.t  —  i5i''>)  Fresken  der  An- 
nunziata, Decorationun  beim  Einzüge  Leo  X.  in  Florenz^  Fresken 
der  Mediciiischen  Villa  zu  Poggio;  (i523)  Bilder  zum  Schmuck  der  Pa- 
läste der  lUinintendi  und  Borgherini;  eine  Reihenfolge  von  Wand- 
malereien im  Karth&userfctoster  bei  Floreiu  wurde  iSaa  angefangen 
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und  iSaS  vollendet.  Pontormo  hatte  sich  frühzeitig  Andrea  del  Sarto 
tum  Vorbilde  gewählt  und  blieb  dieser  Wahl  so  treu«  dass  er  auch  alle 
Waadlungen  des  Me!<;ters  selbst  dann  noch  mitmachte,  als  dieser  anfing 
DQrer  und  Michelangelo  nachzuahmen.  Aber  was  dem  grossen  Meister 
gelingt,  ist  oft  dem  Schfller  Terderbtich,  und  Pontormo  zog  keinen  Vor- 
theil aus  diesem  Verfahren.  Sein  Styl  wurde  immer  manierirter,  und 
Vasari  gibt  zu  verstehen,  dass  er  selbst  seinen  Zeitgenossen  immer  un- 
verständlicher wurde,  und  so  kommt  es,  dass  seine  späteren  Leistungen, 
eo  weit  sie  noch  erhalten  aind,  viel  geringere  Anziehungskraft  auafiben 
als  die  früheren,  nach  welchen  man  sich  zu  den  hAchsten  Erwartungen 
Ijerechtigt  glaubte.  Pontormo  verdient  noch  als  Portraltnialer  und  als 
Lehrer  Bronzinos  ganz  besonders  erwihnt  zu  werden.  Sein  hervor- 
ragendstes Werk  ist  >  l)ie  Heimsuchung«  im  Annunziatakloster  zu  Flo- 
renz, ein  Kunstwerk,  welches  er  nochganzunterdem Einflüsse  derersien 
Zeit  des  dcl  Sarto  peschatTen  hatte. 

354.  BILDNISS  EINES  JÜNGLINGS. 

Der  siebzehnjährige  JüngHnq;  ist  stehend  dargestellt  in 
schwarzem  Kleide  mit  weissem  Kragen  und  Hacher  schwarzer 
Motze  auf  den  blonden  Haaren  und  hilt  mit  beiden  Händen 
einen  Brief,  auf  dessen  Rfickseite  geschrieben  steht:  »Annj 
diciassette  Mesi  sei  e  dj . . . .«  Der  Rest  ist  unleserlich.  Drei- 
viertelprohl,  die  linke  Seite  und  der  Blick  dem  Beschauer  zu- 
gewendet. Der  Grund  Holzgetäfel. 
Holz;  hoch  72  Cm.,  breit  58  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgroea. 

Das  Rild  war  einst  Figenthum  des  Erzherzogs  Ferdinand  und  ist  im 
Inventar  der  Arabraser  Sammlung  um  17t 91  Nr.  89,  angeführt:  >Ain 
Bniat-Bildt  dnes  Jungen  Manns  ohne  Bart  )n  schwarzer  Klaydung. 
tinenoflcncn  Brief  in  Handten  Haldent.«  Im  Jahre  177?  M  urde  es  mit 
anderen  Bildern  nach  Wien  gebracht.  Uebergabs-Verzcichniss  Nr.  8. 
Mcchcl  hat  es  nicht  aufgenommen;  es  erscheint  erst  im  Katalog  Rosas 
vom  Jahre  1804,  Hl.,  S.93,  Nr.  18,  als  »Schule  Hzians«.  Im  Jalm  1809 
wurde  es  n  i.  h  Paris  i;cbrac!n.  von  wo  es  181 5  wieder  zurückkehrte. 
Krafft  schreibt  es  zwar  richtig  der  tiorentiniscben  Schule  zu,  aber  nennt 
zugleich  FVancesco  Salviati  ^.  Neuere  Vergleichelassen  den  Sarto-SchQler 
Pontormo  als  den  Urheber  des  Bildes  erkennen.  Crowe  und  Caval- 
casclle  halten  es  such  ftlr  möglich,  dass  es  eine  Jugendarbeit  des  Bron- 
zino  seu 

(Betvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  H.  Saal,  Nr.  18.) 

355.  BlI.DNlSS  EINES  Knabrn, 

Ein  kraushaariger  blonilcr  Knabe;  i^ofil,  die  linke  Seite 
dem  Beschauer  zuwendend.  Ein  weisses  Linnen  lallt  von 
der  rechten  Schulter  der  sonst  unbekleideten  Gestalt.  Hinter- 
grund dunkel. 
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Holz ;  hoch  3o  Cm.,  bnit  48  Cm. 
Brustbild,  lebcnsgross. 
Aus  dem  Kunstbesitzc  Karl  Das  Bild  kommt  zum  ersten  Male 
in  Storiüera  gemaltem  Inventare  vom  Jahre  1638  vor,  und  zwar  als 
Perugino  und  in  Kreisform.  Das  ursprünglich  jedenfalls  grösser  ge- 
wesene Hild  ist  bei  seiner  Aufstellung  in  der  Stallburg  zu  einem  Kreise 
geschnitten  worden;  ein  Verfahren,  welches  damals  bei  mehreren  Bil- 
dern stattfuid,  weil  man  an  Pfeilern  Festons  anbrachte,  welche  aus 
aneinander  gereihten  Medaillons  pebüilet  waren,  die  Bilder  enthielten. 
Mechel,  welcher  bei  .seiner  Aufstellung  im  Belvedere  mit  besserem  Ge- 
aebmacke  zu  Werke  ging,  enettte  bä  den  meisten  so  verst&mmdtKn 
Bildern  das  Fehlende  und  brachte  sie  alle  in  Vierecke.  Freilich  musste 
dann  das  anccset7te  Stück,  in  den  meisten  Fällen  nur  Hintergrund,  neu 
zugemalt  werden.  Mcchel,  1783,  S.  49,  Nr.  33. 

Radirung,  hoch  i-i  Cm.,  breit  9  Cm.  iSlampart  und  Prcnncr.! 
(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  VIL  Saal,  Nr.  36.) 

356.  BILDNISS  EINER  FRAU. 

Eine  Ildiche  Frau  im  Dreiviertelprofil,  die  linke  Seite  dem 
Beschauer  zugewendet,  in  schwaiv.er  Kleidung  und  gelbem 
Kopt-  und  Busentucli.  Hintergrund  dunkel. 

Holz ;  hoch  32  Cm.,  breit  42  Cm. 
Brustbild,  lebensgross. 

Dns  Bild  lässt  sich  nur  bis  1824  zurück  verfolgen.  Es  war  bisher  der 
florentinischen  Schule  ohne  besondere  Bezeichnung  eines  Meisters  zu- 
geschrieben. Vcrijicichc  mit  den  Arbeiten  Pontormos  lassen  es  als  eines 
seiner  Werke  eikennen. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  3s.) 

PRETI.    Mattia  Preti,  genannt  il  Calabrese. 

Geboren:  laverna  in  Calabrien,  24.  Februar  161 3;  ge- 
storben: Malta,  1 3.  Jänner  1Ü99. 

Bolognesiscbe  Schule. 
Preti,  dn  SchQler  des  Lanrraneo  und  Nachahmer  Caravaggioe,  ge- 

hC)n  jener  Gattunij  von  Krtn<;i!ci  :i  nn,  üe  die  Schnellmalerei  auf  Reisen 
ausübten.  In  Neapel  begann  er  seine  Künstlcrlaufbabn  und  durchwan- 
derte ganz  Italien.  Auf  seiner  Rfickreise  kam  er  im  Jahre  1644  in  die 
Werkstatt  des  Guercino  zu  Bologna  und  erhielt  durch  dessen  Einfluss 
Anftrüpe  in  Modena.  Im  Jahre  iö33  fuulct  man  ihn  in  der  Akademie  in 
Rom  eingetragen,  und  später  besuchte  er  Neapel,  Measina  und  (i6öi) 
Malta,  wo  ihm  die  Ritterwfirde  verliehen  wurde.  Seine  Gemtlde,  die 
immer  in  grosseni  Massstabe  ausgeführt  sind,  7ciü:en.  dass  er  mit  viel 
Feuer  und  Energie  malte,  doch  ohne  sich  viel  um  Form  und  Zeichnung 
SU  kQmmem.  Da  ihm  auch  der  Reiz  der  Farbe  fehlte,  ao  erzielte  er 
seine  E^tc  hauptsichlich  durch  heftige  Bewegungen  und  siarice  Be- 
tonung von  Schauen  und  Licht. 
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357.  Der  ungläubige  Thomas. 

Der  bdiige  Thomas  berOhrt  mit  swd  Fingern  der  recliten 

Hand  das  Wundmal  an  der  Seite  Christi,  der,  an  einen 

Tisch  gelehnt ,  beide  Arme  ausbreitet.  Der  Heiland  steht 
en  face,  sein  Blick  ist  auf  den  Beschauer  gerichtet,  eine  Fahne 
ruht  an  seinem  rechten  Arm.  Thomas  wendet  sein  Gesicht 
den  Aposteln  za»  die  ihn  mit  Geberden  des  Staunens  um* 
geben.  Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  i83  Cm.,  breit  145  Cm* 
7  Figuren,  lebcnseross.  Kniestück. 

Das  Bild  erscheint  zuerst  im  Prager  Inventar  vom  Jahre  1718,  Nr.423: 
»Calabreae  Orig.  Wie  St.  Thomu  Chrkti  seine  Rngor  in  die  Wunden 

Leget«,  d.Tnn  im  Invt-nt.ir  von  1737.  Mcchet  bat  es  in  du  Bdvedeie  ge- 
bracht. Sein  Katalog,  1783,  S.  bg,  Nr.  3. 

(Belvedere,  l.  Stock,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  4.) 

PROCACCINL  QiuUo  Cesare  Procacdni. 

Geboren:  Bologna  1648;  gestorben:  Mailand  1626. 

Schule  von  Bologna  und  Mailand. 

Cesare  ist  der  Bedeutendste  aos  lior  j:ros';cn  Mnlcrfnmilic  der  Pro- 
cacdni, welche  die  eklektische  Schule  in  Mailand  schuf.  In  der  Akademie 
des  Balifi  zu  Bologna  erzogen  und  von  sdnem  Vater  Ercole  zum  Bild- 
hauerbestimmt, hatte  er  schon  eine  gewisse  Bedeutung  in  diesem  Fache 
erlangt,  als  er  sich  in  der  Hoffnung  getihischr  fand,  eine  sichere  Be- 
schäi'tigung  in  .Mailand  zu  erlangen.  Lr  verlie&s  deshalb  die  Bildhauerei, 
um  sich  auf  Reiien  zu  begeben  und  es  mit  der  Malerei  zu  versuchen. 
Er  lernte  die  Werke  des  Mlchclanaclo  und  Raphael  in  Rom,  des  Tizian, 
Veronese  und  Tintoretto  in  Venedig,  des  Correggio  und  Parmigiatiino 
in  Parma  kennen.  Nach  Mailand  zurückgekehrt,  wurde  er  Maler.  Seine 
Bilder  befinden  sich  meistens  daselbst  und  zeichnen  sich  durch  kühne 
Bewegungen  und  brillantes  Colorit,  aber  auch  ebenso  durch  manicrirten 
Kklckticismus  aus.  Dabei  bekunden  sie  überwiegend  den  Einfluss  der 
Carraccl,  des  Correggio  tind  des  Parmigianino.  Das  Geburtqahr  1648 
ist  angezweifelt  worden;  aber  die  Angabe  des  Bumaldo  (Minervslia  13. 
Brescia,  1641,  S.  454}  ist  genau  und  lässt  keinen  Zweifel  zu. 

358.  Die  heilige  Familie. 

IMe  sitxende  Maria  hllt  auf  ihrem  Schoosse  das  heilige 

Kind,  es  mit  dem  linken  Arm  umfangend,  indess  ihre  Rechte 
das  Haupt  des  kleinen  Johannes  liebkost,  der  vomc  auf 
dem  Boden  sitzt.  Hinter  Maria  ein  buntgeflügelter  Engel,  der 
in  der  rechten  Hand  einen  Apfel,  in  der  linken  zwei  weisse 
Rosen  hSlt,  nach  welchen  das  Cluistuskind  mit  beiden  Hän- 
den langt)  sie  mit  zurückgeworfenem  Köpfchen  anlichebid. 
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Procaccini.  Quaini.  Raibouni.  Raffaello. 


Die  Figuren  «tieser  Composition  flÜIen  fast  den  ganzen  Raum 
des  ^des  aus.  Hinteigrund  dunkel. 

Holz;  hoch  7G  Cm.,  breit  60  Cm* 

4  Finuron,  gross  i  20  Cm. 

Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von  i65m, 
Nr.  35i.  Es  war  in  der  Stallburg  ftufgesietit.  Mechel  hat  es  nicht  ins 

Bclvcdcrc  genommen.  Frst  im  Jahre  1824  erscheint  es  wieder  in  der 
Galerie.  Ein  ähnliches  ßild  befindet  sich  in  München. 

Stich  von  D.  Glasen»,  hoch  18  Cm.,  breit  14  Cm.  (Tcnim  Theatr. 

pict.l  —  RadiriitiR,  hoch  2-9  Cm.,  brcii  l  2  Cm.  iSinmpart  und  l'renner.i 

(Belvedcre,  Erdgcschoss,  Italienische  Schulen,  Iii.  Saal,  Nr.  27.) 

369.  Die  Beweinung  Christi. 

Der  Leichnam  Christi  liegt  im  Schoosse  seiner  Mutter. 
Er  ist  im  l^rofil  gesehen,  die  linke  Seite  dem  Beschauer  zu- 
gewendet; der  linke  Arm  hängt  herab,  der  rechte  wird  von 
Maria  unterstOtzt,  vrelche  auf  den  HeUand  niedersieht.  Der 
blaue  Mantel  ist  über  ihr  Haupt  gelegt,  ihr  Gesicht  im  Drei- 
viertclprofil  zeigt  die  rechte  Seite.  Unter  den  umgebenden 
weinenden  Personen  ist  Magdalena  besonders  bemerkbar, 
welche  vom  Rücken  gesehen  hnks  vor  dem  Leichnam  kniet, 
die  Arme  ausgebrdtet,  den  Kopf  mit  aufgelösten  röthlich» 
blonden  Haaren  über  ihre  rechte  Schulter  wendend.  Rechts 
vorne  in  der  Ecke  des  Bildes  der  heilige  Nicodcmus,  nur 
zur  Hälfte  sichtbar,  er  hält  die  Dornenkrone  in  der  Hand. 

Leinwand ;  hoch  262  Cm.,  breit  200  Cm. 
8  Figuren,  aberlebensgross. 
Das  Biid  ist  sehr  bezeichnend  Ar  die  Kunsirichtui^  Procaccinis.  Es 

ist  erst  s-;t  ^-'iC)  in  der  Galeric.  Ro.sa.  I.,  S.  194,  Nr.  ta  Im  Jahre  1809 
kam  CS  nach  Paris,  181 3  wieder  zurück. 

(Bclvedcre,  I.  Stock,  Ilaiienischü  Schulen,  VL  Saal,  Nr.  34.) 

QUAINL  (Siehe  bei  FranceschinL) 
RAIBOLINI.    (Siehe  Francia.) 

RAPFAELX«0.  Ra£Eaello  SantI  oder  Sanzio  da  Urbina 

Geboren:  Urbino,  Charfreitag  1483;  gestorben:  Char- 
freitag  1 5zo.  Umbrischc  Schule. 

Raphael  wurde  zuerst  von  seinem  Vater  Giovanni  Santi  unterrichtet, 
einem  Maler,  der  die  zarte  Gefühlsweise  derUmln  ier  mit  dem  kräftii»en 
Styl  der  Florentiner  zu  verbinden  strebte.  Giovanni  Santi  starb,  als 
Raphael  erst  das  zwölfte  Jahr  errdcht  hatte,  und  der  JQngling  mussie 
seine  Studien  bei  anderen  Meistern  fortsetzen.  Zu  dieser  &it  hatte  dch 
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Perupino  schon  einen  weit  über  die  Grenzen  Perugias  hinaus  bekannten 
Namen  gemacht,  und  als  cn  sich  darum  handelte,  den  jungen  Raphael 
dnem  neuen  Mdster  anzuvertrauen,  dachten  sowohl  die  Verwandten 
als  auch  die  wichtigen  Gönner  des  jui;eni.lllchen  Talentes,  die  Prinzen 
des  herzoglichen  Hauses  von  Sinigagha  und  ürbino,  an  den  Maler  Pcru- 
gino.  Nach  dem  Tode  des  Giovanni  Santi  waren  Zwistigkeiten  ent« 
standen  zwischen  Raphaels  Stiefmuner  und  seinen  \'oriiuinden.  Die 
Sache  wurde  vor  Gericht  verhandelt,  und  aus  den  betrelVenden  Acten 
hat  man  herauszulesen  geglaubt,  dass  Raphael  bis  zum  Jahre  1 3oo  be- 
atindig  in  Urbino  verltelirt  habe.  Die  genauere  Ansicht  in  die  Papiere 
des  Processes  führt  aber  7u  dem  Schlüsse,  •Ins'^  sein  dui  ilL;er  Aufenthalt 
in  den  Jahren  1495 — i5oo  keineswegs  urkundlich  erwiesen  sei.  Da- 
gegen steht  es  fest,  dass  Perugino  zur  selben  Zeit  dauernd  ?n  Perugia 
war,  und  es  ersLhuint  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  Raphael  sclion 
I  bei  ihm  als  I.chrlini:  eintr.it.  Dies  erwiesen  auch  seine  /.eichnun^en 
nach  üiiuern  Peruginos  und  den  Entwürfen  anderer  Künstler  in  um- 
briseher  Ibbiiier.  Aniuigs  waren  diese  Arbdten  wolil  nur  ihm  selbst  von 
Nutzen ;  bald  aber  eignete  er  sich  den  Stj  l  seines  Lehrers  so  vollständig 
an,  dass  er  als  Mitarbeiter  verwendet  werden  konnte.  Perugino  unter- 
nahm wahrend  sdnes  Aufenthaltes  in  Perugia  die  AusschmGcltung  des 
Cambiosaales,  wo  wahrscheinlich  auch  die  ersten  Werke  Raphaels  ZU 
suchen  sind.  Nachdem  Perugino  bis  zum  Herbste  i  ^na  in  Umbrien  ge- 
blieben ist,  so  ist  es  wahrscheinlich,  Joss  ilaphael  bis  zu  dieser  Zeit 
bei  ihm  thfttig  war.  Aber  die  Th&tigkeit  des  Gehilfen  beschränkte 
sich  auf  die  Arbeiten,  die  der  Meister  in  ('mbrien  ausführte,  und  es 
leuchtet  ein,  dass,  während  Perugino  von  Perugia  lerne  blieb,  Raphael 
entweder  Air  sich  oder  for  andere  Mditer  arbdten  musste.  So  entstand 
sein  Verhälmiss  zu  Pinturicchio,  mit  welchem  er  gcmcinschafdich  ar- 
beitete, und  seine  scibstständige  KunstQbung.  Um  letzterer  zu  genügen, 
malte  er  1 3o3 —  1 5o4  für  Gitta  di  Castello  verschiedene  Ilildcr,  von  denen 
das  Isedeutendstc  das  »Sposallzloc  in  der  Brera  wurde;  um  ersteres  zu 
pflegen,  besuchte  er  Siena,  wo  er  Gelegenheit  fand,  im  Vereine  mit 
Pinturicchio  eine  rege  Thäiigkeit  zu  entfalten.  Dort  (i3o4)  hörte  er, 
wieVasari  erzählt,  »die  Cartons  rOhmen,  welche  Lionardo  und  Michel- 
angelo gemacht  halten,  und  es  erwachte  ttie  Sehnsucht  in  ihm,  nach 
Flurenz  zu  gelangen«.  Gegen  diese  Erzählung  hat  man  eingewendet, 
dass  Ltnnardo  im  Winter  1 304  seinen  Carton  noch  nicht  vollendet, 
Michelangelo  die  scinigcn  erst  angefangen  hatte.  Man  darf  aber  deshalb 
Vasaris  Angaben  nicht  gänzlich  unbeachtet  lassen,  denn  in  Florenz 
wusste  man  schon  im  Herbste,  dass  da  Vincis  Carton  bald  vollendet 
sein  würde,  man  wuaste,  dass  Michelangelo  beauftragt  war,  dem  Lio- 
nardo  Concurrenz  zu  machen.  Perugino,  mit  der  ganzen  Sachlage  ver- 
traut, war  in  den  ersten  Monaten  i3o4  mit  Lionardo  in  stetem  Verkehr 
gewesen,  im  Mai  ging  er  von  Florenz  nach  Perugia,  wo  er  bis  Mitte 
November  weilte.  Dort ,  auf  der  Rückkehr  von  Siena ,  kann  er 
R  'phael  etwa  mit  Knde  September  getroffen,  ihm  die  Kinzcinheiten  des 
Kunstsireiics  erzählt  und  ihn  bewogen  haben,  Florenz  zu  besuchen. 
Von  dieser  Zeit  an  war  das  tägliche  Leben  Rapfaada  ziemlich  dem  des 
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Perugtno  gldcb.  Wir  nehmen  an,  dass  von  1505  angefangen  tane 
feststehende  Werkstatt  in  Florenz  und  eine  Zwcigwcrkslatt  in  Peru- 
gia bestand;  unermüdliche  Thätigkeit  in  der  Hauptstadt,  zuweilen 
unterbrochen  durch  nothwcndige  Reisen  nach  Bologna,  Perugia  oder 
Urbino.  Und  so  kommt  es  denn  auch,  dass  alle  Milder  und  Fresken 
von  1505  bis  1508  Spuren  des  FUu cniincr  Aufenthaltes  zeigen.  Dass 
Ober  diesen  Aufcnihalt  keine  urkundlichen  Nachweise  vorliegen,  darf 
nicht  befremden,  ebensowenig  die  sichere  Kunde,  dass  Raphael 
im  December  1505  in  Perugia  war,  um  einen  Contract  mit  den 
Nonnen  von  Monteluce  abzuschliessen;  denn  er  befand  sich  damals 
auf  der  Reise  nach  Perugia  und  Urbino,  wo  er  allerlei  Bestellun- 
gen Qbernnhm.  Es  geht  aus  den  Bildern  Raphaels  viit  aus  der  Er- 
zähiung  \';As:iris  mit  Sicherheit  hervor,  dnss  Frstcrer  lange  Zeit  in 
Florenz  thätig  war.  Schon  die  »Madonna«  in  Sant'  Antonio  zu  Peru- 
gia verrith  Bekanntschaft  mit  den  Arbeiten  der  grossen  Florentiner 
Lionardo  und  I-"ra  Bartolommeo.  Die  herrlichen  »Madonnen«  in  Wien, 
Paris,  Florenz  und  Panshanger  (Landsitz  des  Farl  Cowper  in  Eng- 
land) sind  ohne  Ausnahme  nach  deti  ticsctzen  der  tlorentinischen 
Kunst  ausgefQhrt.  Eine  Freske  in  San  Severo  ZU  Perugia  zeigt 
ausserdem,  wie  sehr  sich  Raphael  liem  I"ia  Bartolommeo  anschliesscn 
konnte.  Aus  einem  Briefe  Raphaels  wissen  wir,  dass  er  Mitte  April 
1508  noch  in  Florenz  war.  Im  Laufe  des  folgenden  Jahres  Hess 
er  sich  in  Rom  nieder,  wo  sich  ihm  die  Aussicht  auf  bedeutendere 
Beschäftigung  eröffnet  hatte.  Bramante  soll  die  Reise  veranlasst,  der 
Papst  gew  ünscht  haben,  den  KQnstlcr  im  V'atican  zn  beschäftigen. 
Von  1509  bis  zum  Februar  1513  war  Raphael  mit  der  Ausmalung 
des  Zimmers  »  lella  Scjjnntura«  und  der  .\usführung  des  Hcliodnr 
in  Anspruch  genommen.  Erstcrcs  wurde  1511  ganz,  Ictzeres  1512 
zur  Hüfte  beendet.  Unter  Leo  3C.  kam  der  »Heerzug  Attilas«,  «Die 
Befreiung  Petri«  und  der  Cyklus  im  Zimmer  Borgia  zu  Stande.  Und 
so  kann  man  in  der  FJntwicklung  dieses  grossen  Geistes  drei  Haupt- 
phascn  verfolgen.  In  Perugia  war  Raphaels  Aufgabe  gewesen,  die  Kunst 
des  Perugino  fortzuentwickeln  undzuverkUren,  in  Florenz  die  seelische 
Einfachheit  des  l'mbriers  mit  strengerer  l^cnb.ichtnng  der  Natur  und 
der  Compositionsgesetzc  zu  vereinigen.  In  Rom  aber  stieg  seine  Kunst 
zur  majestätischen  Höhe  der  Voltendung.  Schon  wihrend  der  Arb«t  an 
dcmZimmer  vdella  Segnatura«  waren  mclncic  Staflcleibllder  und  Por- 
traits  vollendet  worden.  Nach  1 5 14  wurde  die  Leistungsfähigkeit  des 
Künstlers  noch  grüs^>r,  und  man  begreift  kaum,  wie  er  das  Alles  be- 
wUtigen  konnte:  die  Zeichnungen  zum  Schmuck  der  Loggien  und  des 
Constantinsa.Tles  im  \';itic;\n,  die  Oberaufsicht  beim  Baue  von  St.  Peter, 
die  Fresken  der  Farnesina,  die  Teppichcartons,  daneben  das  Schaffen 
von  Bildern,  wie  »DteheitigeCicilie«,  die  »Sixtinische Madonna«,  die  »Ver- 
Ulrung«,  der  »Spasimo«,  die>Heilige  Famin  ;i  !  <)uvre  unil  au.sser- 
dem  noch  zahlreiche  Portrait«,  Der  Eindruck  dieser  Thatigkeit  muss 
überwältigend  wirken,  wenn  man  die  zarte  Gestalt  des  Künstlers  und 
die  gesellschaftlichen  Venuchungen,  die  ihn  zerstreuen  mussten,  in  An- 
schlag bringt.  Et  gibt  keinen  Maler,  der  gevHssenhafter  und  vollendeter 
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arbeitete  als  er,  und  doch  keinen,  der  in  gleicher  Zeit  tuchr  gcschafl'cn 
h&tte.  Es  ist  ihm  zam  Vorwurf  gemacht  worden,  er  habe  die  grossen 
Maler  seiner  Zeit  nachgeahmt;  aber  er  hatte  sich  nur  lias  Vorzügliche 
in  den  Leistungen  der  Zeitgenossen  angeeignet,  um  es  verwandelt  und 
veredelt  wiederzugeben.  Sein  Genie  leitete  ihn  an,  stets  edel  zu  denken 
und  sch6preri.sch  zu  schaffen.  Wie  Giotto  und  Michelangelo,  SO  hat  auch 
er  eine  grosse  Schule  gegründet,  wie  sie,  h.it  auch  er  die  Jünger  ausge- 
schickt, seine  Lehre  zu  verbreiten.  Nun  war  er  auf  eine  Höhe  gekom- 
men, welche  kein  Anderer  vor  ihm  zu  erklimmen  im  Stande  war.  Er 
steht  in  der  Kunstgeschichte  einzig  und  unerreicht  da.  Jacopo  Cavn- 
lucci  hat  Auszüge  aus  den  Büchern  des  Klosters  zu  Vallombrosa  ge- 
macht, um  zu  beweisen,  dass  Raphael  vom  7.  Jänner  \5o-  bis  zum 
August  i5o9  für  die  Mönche  dieses  Klosters  gearbeitet  habe.  Der  frag- 
ücItc  Maler  heissl  in  den  df<rtigen  RechnungsbiichLin  »Raffaello  dipin- 
tore«  und  empfängt  noch  Zahlungen  in  Florenz,  als  unser  Raphael  schon 
in  Rom  seine  Wohnung  hat.  Wir  wagen  anzunehmen^  dasa  Rafläello  zu 
Vallombrosa  ein  anderer  Maler  war  als  Raphael  aus  Urbino. 

3G0.  Madonna  im  GrOnen. 

In  einer  Heblichen  Landschaft  sitzt  Maria  auf  einem  Rasen- 
hOgel  und  hält  mit  beiden  Händen  leicht,  doch  sorgsam,  das 
vor  ihr  auf  dem  Boden  stehende  heilige  Kind,  dem  der  kleine 
Johannes  knieend  sein  Hohrkreuz  überreicht.  Das  nackte 
Jesuskind,  Johannes  ireundlich  anblickend,  berührt  das  Kreuz 
mit  der  erhobenen  Rechten,  während  es  das  linke  Händchen 
auf  die  Hand  der  Mutter  legt.  Der  Knabe  Johannes,  auf  das 
rechte  Knie  niedergesunken,  blickt  Christus  mit  Verehrung 
an.  Er  hält  das  Kreuz  mit  beiden  Händchen,  das  untere 
Ende  steht  auf  dcni  Boden  auf.  Ein  violettes  Tuch  ist  wie 
eine  Schärpe  leicht  um  seinen  Leib  geschlungen,  und  ein 
dünnes  Band  hält  die  gelockten  goldblonden  Haare  zusam- 
men. Maria  trägt  das  rothc  Kleid.  Es  ist  um  den  1  cib  mit 
einem  gleichlarbigcn,  mit  Gold  verzierten  Gürtel  gcsclilosscn, 
um  den  Hals  ausgeschnitten  und  mit  einem  dunklen  Saume 
versehen,  auf  welchem  sich  goldene  Schriftzeichen  befinden. 
Die  Acrmcl  sind  oben  weit,  am  Unterarm  anschliessend, 
Ein  blauer,  ebcnlalls  mit  goldenen  Schrift/xichcn  umsäumtcr 
Mantel  ist  heruntersinkend  um  den  linken  Ann  gelegt  und 
deckt  die  Beine  der  sitzenden  Gestalt  bis  auf  den  nackten 
rechten  Fuss,  w  elcher  vorgestreckt  unter  dem  Mantel  her- 
vortritt. Der  K(^pl  der  Madonna,  nahezu  en  face,  ist  etwas 
geneigt  und  ilu"  jugetiilüches  Antlitz  hebt  sich  von  dem 
lichten  Himnielsgrunde  entschieden  ab.  Sie  hat  die  Augen 
nach  abwärts  gerichtet  und  blickt  lächelnd  auf  Johannes 
nieder.  Ihr  blondes  Haar,  in  der  Mitte  getheilt,  ist  in  schmalen 
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Zopten  um  den  Kopt  gewunden  und  auf  dem  Hinlerhaupte 
mit  einem  leichten  ScUeiertuche  gedeckt.  Der  Wiesengnmd 
der  Landschaft  ist  mit  Blüthen  bedeckt,  im  Vcmiergrunde 

wachsen  Erdbeeren,  weiter  ;^urück  Mohnblumen.  Gcj^cn 
den  Hintergrund  zu  erweitert  sich  die  Ebene,  GebauJe  stehen 
an  einem  grossen  Wasser,  welches  das  i  hal  durchschneidet, 
eine  Kirche  spiegelt  ach  in  den  Fiudien,  auf  einem  Hügel 
steht  eine  Buig,  und  ferne  blaue  Beige  schliessen  die  Ge- 
gend ab. 

Mit  der  J«lire$»üil  vmeben  auf  dem  Halmume  de«  MarienUeidet: 

Hole;  hoch  iiS  Cm.,  l  reit  88  Cm. 

3  Figuren,  nahezu  lebcnsgross. 
Dm  Bild  trägt  die  Jahreszahl  1 5o5  oder  1 3oö.  In  der  Reihenfolge  der 
in  Florenz  von  Raphael  gemalten  Madonnen  kommt  unaer  BUd  aomtt 

{gleich  vor  der  Madonna  mitdemStiglitz.  Es  ist  dasselbe,  welches  nachVa- 
saris  und  Baldinuccis  Angaben  für  Taddeo  Taddei  gemalt  war  und  von 
den  Erben  desselben  dem  Erzherzoge  Ferdinand  Carl  von  Oesterreich 
verkauft  worden  ist.  Es  befand  sich  bis  zum  Jahre  i6ö3  im  Residenz- 
Kclilossc  zu  Innsbruck,  wie  aus  den  in  der  kaiserlichen  Hofbibliothek 
auibcwahrtea  »Inventarien  vber  die  Contrat'aict  und  Gemähl,  so  aus 
bevelch  der  Hoch-  und  Erz-Fürat.  Dht  Sigiamundi  Frandad  Brzher- 
zogenn  zu  Oesterreich  etc.  von  Innsprugg  in  das  ErzfCirstliche  Schloss 
Ambras  anno  i663  sind  transferirt  worden«  hervorgeht.  Dort  erscheint 
unter  Nr.  220  »IJnnser  liebe  Fraw,  mit  dem  Nackhend  stcenden  Christ 
Kindl  vnnd  vor  Im  St.  Johannes  knicend,  bcede  das  Kreuz  haltend  in 
einer  vergulten  Ramb  nuf  llnlz  gemalcn  r^rii^inal  von  Raphael  da  Ur- 
bino«.  Mit  derselben  Uc^chreibung  kommt  es  später  um  1719,  Nr.  t35, 
im  Ambraaer  Inventar  vor.  Aua  dem  Verzeichniaa  der  »Bilder,  die  im 
Jahre  1773  aus  dem  Schlosse  Ambras  nach  Wien  abgeliefert  worden«, 
endlich  geht  hervor,  dass  es  bis  dahin  in  Ambras  blieb,  dann  aber  für 
die  Aufstellung  der  Galerie  im  lielvedere  nach  Wien  gebracht  wurde. 
Mcchel,  1783,  S.  40,  Nr.  38.  (Vergleiche  auch  A.  KratTt,  1834,  S.  176.) 

V'on  Handzcichtiungcn  zu  diesem  Bilde  ist  ein  Hiatt  in  der  Albcrtina 
zu  Wien :  eine  Skizze  in  rotlicr  Kreide  befand  ^ich  vm  Jahren  in  der  Samm- 
lung de>  hitlilersSaniucI  Röi;er>  in  [.ondon.  Grah-tu  hcl.irbctt  von  Jos. 
Stein riiiilicr  iiAVien  iS^i ,  hocli  47  0CH1.,  breit  377 Cin.  —  (;r:ib>tichLlarbcit 
mit  Radirunp  von  l'ietro  Anderloni  iSio.  hoch  .(o  i  Cm.,  breit  30-4  Cm. 
»l.'Uri(;inalcJi Raffaello  csitte  nclla  Gallcria Impcr.äi  IVh«.7.«  —  Stiche: 
F.  John,  hoch  10  Cm.,  breit  7-)  Cm.  —  l'oratzky,  hocIi  u  i  Cm.,  breit 
7"2  Cm.  — J.  Hahn.  IkkIi  i(v(  Cm.,  breit  i3Cm.  iKim>t^vli,ii/c\\'icns.i  — 
J.  Kotierba.  hocli  lyoCm.,  breit  \r}  Cm.  iS.  v.  Pe(f:crÄ  (i.ilcriew crk.  — 
Radirunpen:  Picarl.  Iioth  21.^  Cin.,  breit  10  s  Cm  -  C.  A;;riciii,i  1S12, 
hoch  Sb  b  Cm.,  breit  ab  Cm.  "L'Original  se  trouvi:  dtvis  la  Galerie  Imp. 
et  Jio^yl.  Jf  Viemie.%  —  Litbograpue  von  Jos.  KridiulMr,  hoch  43*3  Cm., 
breit  337  Cm. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italieniache  Schulen,  HL  Saal,  Nr.  55.) 
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361.  SCHULBiLD.  Die  heilige  Familie. 

Maria  kniet  rechts  unter  Palmen.  Sie  hält  den  kleinen 
Jesus  in  den  Armen  und  neigt  ihn  zu  dem  ebenfalls  knieen- 
den Johannes  hetab,  der  dem  hdligen  Kinde  ein  Kfirbchon 
mir  Früchten  reicht.  Zur  Rechten  Mariens  steht  der  heilige 
Joscpli  im  blauen  Gewände  und  gelben  Mantel.  Auch  er 
neigt  sich  zum  kleinen  Johannes  und  unterstützt  ihn  mit  der 
rechten  Hand,  während  er  mit  der  nach  rUckwarts  ausge- 
streckten linken  den  Esel  hfilt.  Maria,  deren  Kopf  im  Profil 
die  linke  Seite  dem  Beschauer  zuwendet,  ist  in  ein  rothes 
Gewand  gekleidet,  ein  blauer  Mantel  liegt  um  ihre  Kniee 
und  ein  leichter  Schleier  bedeckt  das  blonde  Haupt.  Das 
hdlige  Kind  hat  den  linken  Arm  um  ihren  Nacken  gelegt, 
den  rechten  nach  Johannes  ausgestreckt,  und  dieser  sieht  zu 
ihm  hinauf,  die  Früchte  im  rechten  Arme  haltend.  Das 
Thierfell  und  ein  Blätterkranz  schlingen  sich  um  des  Täufers 
Hüften.  Vor  ihm  liegt  das  Rohrkreuz,  ein  kleiner  Vogel 
steht  neben  dner  dunklen  Schale  und  ErdbeerblÜthen.  Links 
öifnet  sich  eine  freie  Aussicht  in  eine  abendlich  beleuchtete 
Landschaft. 

Holz;  hoch  i33  Cm.,  breit  1 14  Cm, 
4  Figuren,  nahezu  lubcnsgross. 

Das  Bild  findet  sich  im  Jahre  1 56o  im  Besitze  des  Carlo  Borromeo, 

der  CS  um  diese  Zeit  aus  Rom  nach  Mailand  tnitbi  achte,  als  er  sich  als 
C^rJinil  und  lazbischof  dahin  zurückbegab,  liei  seinem  Tode  (den 
3.  November  I  bü^)  übcrlicss  er  es,  kraft  de;»  den  <j.  November  157Ö  aus- 
gestdlten  Testamentes,  dem  Lodovieo  Moneta,  damit  er  es  tu  Gunsten 
des  grossen  Stadt-Hospitales  verkaufe.  In  dem  Invcnti\r  lier  \'erlasscii- 
schaft  Borromeos  wird  das  Bild  als  ein  Werk  des  Rafiaello  d'ürbiao 
angeführt  und  zugleich  bemerkt,  dass  es  mit  einem  rothseidenen  Vor- 
hang bedeckt  war,  woraus  man  entnehmen  kann,  wie  hoLh  es  schon  da- 
mals gehalten  worden;  überdies  wurde  sein  Preis  mit  iSoo  Lire  ange- 
setzt. Um  diese  Zeit  licsscn  die  Vorsteher  der  Kirche  Santa  Maria  pres&o 
San  Celso  zu  Mailand  den  alten  Altar  der  heiligen  Jungfirau  Maria  reno- 
viren  (Morigia,  Historla  dell'  antichita  di  Milano,  Venezia,  i5<)2,  4., 
S.  38^  und  kauften  dazu  das  Bild  Raphaels  um  3oo  ScudL  Es  kam 
jedoch  nicht  zu  der  projcctirten  Aufstellung  und  das  Bild  wurde  in  der 
Sacristei  mit  noch  anderen  Kunstschätzen  aufbewahrt.  Dort  wurde  es 
von  vielen  Schriftstellern  gesehen  und  als  ein  Meisterwerk  Raphaels  ge- 
rühmt. So  erwähnen:  Agostini  Santagostini,  Milano,  1671,  12.,  S.  671; 
Giaccomo  Barrft,  Venezia,  1671»  1».,  S.  1 16;  Luigi  Scaramuccia,  Pavia, 
1674,  4.,  S.  ix|;  Carlo  Torrc,  Milano,  1674,  4,  S.  78,  desselben  in  aus- 
zeichnender Weise.  Spftter  sprachen  davon  immer  wie  von  einem 
Werice  Raphaeb  mit  Anerkennung:  Dezallier  d*  Argensoille,  Serrlliano, 
Lattuada,  Giuseppe  Piacenza,  Cnlo  Blanconi,  Angelo  Comotii,  der 
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gelehrte  Lanzi,  FOsiIy  und  viele  koden  Ms  in  die  neuere  Zdt.  Als  Kaiser 

Joseph  II.  im  Jahre  1769  zum  ersten  Male  Italien  und  Mailand  besuchte, 
machte  er  den  Vorstehern  der  Kirche  Santa  Maria  presse  S.  Celso  den 
Antrag,  das  ßild  für  die  kaiserliche  Galerie  abzutreten,  worauf  das 
Kloster  es  im  Jahre  1779  durch  den  bevollmftchtigten  Minister  in  der 
Lombardei,  Carl  ("Irafen  Kirmian,  nnch  W'icn  sandte.  Die  Kaiserin  Maria 
Theresia  licss  dafür  durch  ein  Allerhöchstes  Handschreiben  an  den  Erz- 
herzog Ferdinand,  Gouverneur  der  LomWdei,  datirt  vom  17.  Juni  1779, 
den  VorstehLi  n  der  genannten  Kirche  ihr  Wohlgefallen  kundgeben  und 
stiftete  bei  dieser  Kirche  zwei  Ausstattungen,  jede  von  fünfzig  Ducaten, 
welche  jährlich  an  arme  Mädchen  verlheilt  werden  sollen.  Kaiser  Jo- 
seph II.  f&gte  im  Jahre  1780  noch  eine  Copie  von  Martin  Knoller,  sechs 
Leuchter  und  einen  Kranz  von  Silber  hinzu.  ((lalerie-Actcn.  Siehe  auch 
Albrecht  Kratfi,  1834.)  Seit  dieser  Zeit  betindet  sich  das  Bild  in  der 
kaiserlichen  Galerie.  Von  dem  ersten  Stiche  darnach,  welcher  zehn  bis 
fQnfzehn  Jahre  nach  Raphaels  Tode  von  GiulioBonasone  gemacht  wurde, 
bis  zur  Zeit  der  Aufnahme  in  die  Galerie  reiht  sich  Document  an  l)o- 
cument,  um  die  Autorschaft  Raphaels  zu  verbürgen.  Kein  äusserer  Be- 
weis fehlt,  und  doch  ist  dies  Alles  nicht  im  Stande,  diesen  Namen  noch 
weiter  unnngcfochtcn  zu  erhalten,  tienn  das  Bild  selbst  vcrräth  die  Mit- 
wirkung eines  Schülers.  Am  wahrscheinlichsten  ist  es,  dass  Raphaels 
Composition  von  Giulio  Romano  oder  Penni  ausgeführt  wurde,  das» 
aher  das  Bild  gleich  bei  seinem  ersten  Erscheinen  den  Namen  des  Mei- 
sters erhielt,  in  dessen  Atelier  es  gemacht  wurde.  Mechel,  1783.  bringt  es 
als  vRaflaeledaUrbino«,  S,  4o,Nr.  3.S.  Ebenso  Rosa,         I.,S.  ujS,  Nr.  p. 

GrabsliclK'larbcit  von  IV  1 .1  < )  H  F  (»lulio  Hoiiasoiioi  fccit,  hocli  i  i  (Jm., 
breit  24  Cm.  —  (irabsii^lni  mit  i\';idiruii;;  von  Ado  Kkmoiii,  hncli  12-3  Cin., 
breit  ii  Cm.  '■'L'ori^in.iic  Jipnil'i  esiilencU  I.  it.  (Jaiicrij  dt  Vienna.-^ 
—  .Suche:  .MI.  HciH  jcMi.  liHi.li  b.\  CiT)..  brot  10  2  Cm.  Haprcs  le  l\ibkau 
Original  de  Raphac!  J.iii  ^  /,i  (iaterie  Imperialv. .  V.  John,  lioch  lo  a  Cm.. 
brcU7-4Cm.  —  J.  lilavLlikc,  hoch  12  S  Cm.,  brci!  t,  y  Cm.  S.  v.  Pcrtcrs 
Galcnewerk.)  —  Litlii>;:r,iphic  von  Pfcirtcr,  hoch  'iy.x  Cm.,  breit  25ti  Cm. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  Iii.  Saal,  Nr.  54.} 

362.  Schulbild.  Christus  und  die  Samarftin. 

Die  Samaritin  steht  in  des  Bildes  Mitte  und  legt  beide 
Hände  auf  den  Wassereimer,  den  .sie  auf  den  Rand  des 
Brunnens  gestellt  hat.  Sie  wendet  den  Kopf  über  ihre  rechte 
Schulter,  um  den  Lehren  Christi  zu  horchen,  welcher  um- 
geben von  Johannes,  l^aulus  und  Andreas,  neben  einem 
Steinsockel  sitzt.  Beide  Köpfe  sind  im  Profil  gesehen.  Rechts, 
hinter  ^^m  Brunnen  steht  Petrus.  Er  lehnt  sich  mit  der 
linken  Hand  auf  den  Steinrand  der  Cisterne  und  reicht  mit 
der  rechten  eine  Schale  mit  Wasser  hinter  der  Samaritin  dem 
Apostel  Johannes  hin,  welcher  die  rechte  Hand  darnach  aus-  - 
streckt.  Christus,  der  die  linke  Hand  auf  das  Knie  legt  und 
die  rechte  mit  ausgestrecktem  Zeigefinger  erhebt,  trägt  ein 
blaues  Kleid  und  einen  rothen  Mantel.  Den  Hintergrund  bildet 
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eine  Landschult;  links  eine  Stadt,  über  dieser  ein  ßcrgsciiloiis 
und  weiter  hinaus  blaue  Fernsicht. 

Holz ;  hoch  66  Cm.»  breit  45  Qn.»  oben  rund. 

t)  Figuren,  gross  29  Cm. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Das  invcniar 
vom  Jahre  i65g,  Nr.  436,  beschrdbt  e»  und  setzt  hinzu:  »Raffiiel  dl 
l'rbino,  nach  seiner  Manier.«  StorfTer  cnpirtcesin  der  SrallH:rg.  Mcchcl, 
i-j6'St  S.  39,  Nr.  37.  Das  Bild,  bei  Teniers  als  echter  Raphael  gestochen, 
hat  Ferraresisches  Gepräge  und  kSnnte  von  (^rolamo  da  Cnrpi  sein. 

Stich  Voll  Uov.  hoch  2-  b  Cm.,  hrcil  iS-.j  Cm.  —  Tcnicrs  Thcair. 
pici.)  —  Kadiriiiic^  lioch  (fi  Cm.,  breit  0*4  Cm.  jSiampart  und  l'rcnncr.i 

(Bclvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  8.) 

Nach  Rai  faki.lo.  Der  KRHrzzuo  Christi. 

Christus,  unter  der  Last  des  Kreuzes  niedergesunken,  wendet 
sich  zu  den  ihm  Folgenden,  aas  deren  Mitte  die  schmcrz- 
reiche  Mutter  weinend  die  Arme  ihm  entgegenstreckt.  Der 
Heiland  ist  in  ein  blaues  Gewand  gekleidet.  Die  linke  Hand 
stützt  er  beim  Niedersinken  auf  einen  Stein  und  die  rechte 
hält  das  Kreuz.  Den  Kopf,  der  im  Drciviertclproiil  die  rechte 
Seite  zeigt,  wendet  er  über  seine  linke  Schulter  der  heiligen 
Maria  zu.  Der  Zug  wird  von  einem  geharnischten  Reiter 
eröffnet,  welcher  eine  rothe  Fahne  trägt.  Ein  zweiter  Reiter, 
mit  dem  Commandostabe  in  der  ausgestreckten  Rechten, 
folgt  hinter  Maria  und  Johannes.  Links  vorne,  vom  Kücken 
gesehen,  schreitet  ein  Knecht,  der  an  einem  um  den  Leib 
Christi  gebundenen  Stricke  zerrt. 

Holz;  hoch  i?H  Cm.,  breit  108  Cm. 
L'eber  40  Figuren,  gross  S7  Cm. 
Eine  alte  Copie  nach  dem  bekannten  Bilde  >E1  Spasimoc  in  Madrid. 
Zuerst  in  Mechd,  1783,  S.  39,  Nr.  33. 

Sticlic  nach  dem  Originale.  G^ab^Iichcl:  P.  Ta»chi,  hoch  jrS  Cm., 
breit  .|9'5  Cm.  —  l-crnando  Scima.  Mudrid  iSixS.  hoch  47*5  Cm.,  breit 
54  Cm.  —  Stiche:  Joa.  Uapiista  de  Oinallcris  i.k>?,  hoch  .\2  Cm.,  brcil 
a8"5Cm..  — DoroCuncgo  itöi,  hoch  5a"5Cm.,  breit  Cin.  —  'A.  V.  i5i7, 
hoch  41*$  Cm.,  breit  at(-4  Qn.  —  Hoch  40-5  Cm.,  breit  38  Cm.  iCopie  de* 
Vorhersehenden.) 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  Ol.  Saal,  Nr.  53.) 

364.  SCHULCOPIE.  Papst  Juuus  ii. 

Der  greise  Papst,  mit  weissem  Vollbarte,  die  Purpurkappe 

auf  dem  Haupte,  .sitzt  in  einem  Lehnstuhic,  beide  .Arme  auf 
den  Armlehnen,  in  der  rechten  Hand  ein  Taschentuch,  an 
jeder  Hand  drei  Ringe.  Sein  Gesicht  zeigt  im  Dreivicrtel- 
profil  die  rechte  Seite,  das  Auge  blickt  geradeaus.  Er  trägt 
den  pelzgefütterten  Purpurkragen  Ober  dem  weissen  Chor- 
hemde. Der  Stuhl  ist  roth  ausgeschlagen,  zwei  goldene 
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Knäufe  zieren  dicRücklchnc.  DerGrund  ist  dunkel.  (Julius  II., 
geboren  i  }4\  gestorben  i3i3,  war  i5o3  zum  Papste  er- 
wählt wortlcn.) 

Leinwand;  hoch  yö  Cin.,  brcil  7H  Cm. 

Knkstflckt  lebensgrofls. 
Dieselbe  Darstellung  befindet  sich  in  Klorenz  zwei  .Mal,  und  zwar  in 
f*!ttl.  welches  Exemplar  die  giösste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat.  das 
Original  zu  sein,  und  in  den  UÜizien.  Dann  noch  in  mehr  oder  weniger 
guten  Copien  in  Nespd,  in  Rom,  in  der  National-Galerie  in  London  und 
im  Museum  in  Berlin.  Unser  \V\\A.  eine  AiL-litr-Copic.  die  an  (muü»  Ro- 
mano mahnt,  befand  sich  im  Jahre  lüiö  im  Uelvcdcrc  aulgestelit,  ist  aber 
im  Jslire  iSa4  onderwftrts  verwendet  worden. 


RBNL   Guido  Danielll  de  Renni,  genannt  Guido  Reni. 

Geboren:  Bolögnai4.  November  1 575 ;  gestorben:  daselbst» 


Guido  Heni  ist  unzwcilelhaft  der  hochbegabteste  Schüler  der  Car- 
ncci  gewesen.  Er  ist  das  Haupt  der  bologncsischen  Schule,  der  Hdd 

der  sogenannten  zweiten  Renaissance  ijcwfirJcn  und  einer  von  den 
wenigen  Malern,  die  die  Kunst  selbst  in  der  Zeit  ihres  allgemeinen  Ver> 
Calles  hoch  hielten.  Sein  Vater  Daniel,  der  Musiker  war,  wollte  ihn  zum 
MlUtIter  erziehen ;  er  zoi^  es  aber  vor  .Maler  zu  werden,  trat  im  Atter 
von  neun  Jalucn  bei  Dionisio  Calvaert  in  Jie  Lehre  und  wurde  diesem 
Künstler  cin  dankbarer  Schüler.  Kaum  achtzehn  Jahre  alt,  trat  er  an  diu 
Spitie  derWerttststt  und  wurde  sozusagen  Stellvertreter  seines  Meisters. 
Da  entwickelte  sich  bei  ihm  die  Neit^unr^  für  die  l.chrc  der  Kklektiker, 
er  entzweite  sich  deshalb  mit  seinem  Leiirer  Calvaert  und  ging  (i  394) 
SU  Loduvieo  Carrscd  Ober.  In  der  neuen  Alcademie  wurde  er  zuerst  mit 
Freude  begrQsst,  bald  aber  mit  Kifersucht  betrachtet.  Er  war  bescheiden 
und  fiewandt,  aber  er  zcictc  bald  auch  solche  Fähigkeiten,  ilie  dem 
Annibale  gefährlich  erschienen.  Er  wurde  in  der  Thal  bald  ein  geübter 
Künstler,  hatte  genaue  Kenntniss  von  der  antilten  Bildnerd,  wie  auch 
von  den  Werken  Raphaels  und  Tizians  un  i  stuJirte  mit  Nutzen  sodann 
Lodovico  Carracci  und  Caravaggio.  Er  nahm  auch  bald  in  Bologna 
Theil  an  den  grössten  Arbeiten,  malte  Fresken  im  Palazzo  Zani  und 
San  Michele  in  ßosco  und  schien  bestimmt,  eine  entscheidende  Stellung 
in  der  Heimat  einzunehmen.  Da  reiste  Carracci  nach  Rom,  um  die  Aus- 
schmückung des  Farnesischen  Palais  zu  unternehmen,  und  Hess  Guido, 
von  Albani  begleitet,  dahin  nachkommen.  In  Rom  ericannte  man  bald 
die  Fähigkeiten  des  jungen  Künstlers,  der  sich  rasch  zu  selbstständigcm 
Schaffen  erhob.  Es  würde  zu  weit  führen,  zu  schildern,  wie  Guido  in 
die  Streitigkeiten  der  dortigen  Maler  verwickelt  wurde,  wie  Arpino  ihn 
bevorzugte,  um  Caravaggio  zu  verdribigen,  wie  Caravaggio  versucht^ 
den  Nebcnbuliler  Jiircli  l*ro\ ocationcn  zum  Zweikampf  zu  treiben;  es 
muss  aber  gesagt  werden,  dass  der  allgemein  bewunderte  Künstler  kein 
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angenehmes  Sein  unter  seinen  Collegen  hatte.  Guido  wurde  vom  Car- 
dinal Borghese  (i6o3  — 1604)  mit  einem  monatlichen  Gehalte  angestellt 
und  malte  i'"»n<i  im  Vatican  und  in  San  Circgorio.  1610  in  der  päpst- 
lichen Capelle  zu  Montecavallo.  Er  schui  die  grossartige  »Aurura«  des 
Palano  Rospigliosi,  die  zwar  ungleich  in  der  Wiedergabe  der  Formen, 
jedoch  von  seltener  Schönheit  in  der  Haltung  war.  Kr  cnuücktc  alle 
Welt  durch  Schöpfungen,  die  ebenso  von  den  aflectirten  Keckheiten  des 
Luifiranco  abstachen,  als  von  den  idealistischen  Uebertrcibungen  des 
Arpinound  den  Nettigkeiten  des  Albani.  Es  schien  ihm  vortheilbringend 
zu  sein,  sich  den  Styl  des  Carav  aui^iu  ;ir!7UL"ij;n  jn.  Annibale  machte  ihn 
auf  dessen  Nachtheile  aufmerksam,  und  nach  und  nach  ging  Guido  zu 
den  lichtvollen  Effecten  Qber,  die  in  seiner  BIflthezeit  den  Goldton  er- 
zeugten,  der  später  sllbertönig,  zuletzt  ins  Graue  verwandelt  wurde.  Ein 
Streit  mit  dem  päpstlichen  Schatzmeister  im  Jahre  1610  trieb  Guido 
plötzlich  nach  Bologna  zurück.  Er  wurde  mit  Artigkeiten  OberschQttet 
und  mit  Mflhe  zur  RQcUtehr  bestimmt.  Als  die  Fresken  in  Montecavallo 
vollendet  waren,  nahm  er  seinen  Wohnsitz  wieder  in  Unlr.L'na,  Hess 
sich  aber  gerne  (1630)  nach  Neupcl  rufen,  um  die  Ausmalung  der  Ca- 
pelle del  Tesoro  aiuzufUhren*  Dort  erkannte  er  aber  bald  (1633),  dass 
er  nichts  ucgen  die  geheimen  Umtriebe  der  heimischen  Künstler  ver- 
mochte. Seine  Lcutcwurden  heimtückisch  angefallen,  er  selbst  zur  Flucht 
nach  Rom  gezwungen.  Daselbst  wurde  er  reichlich  mit  Aufträgen  ver- 
sehen und  brachte  hier  zwei  Jahre  zu.  Die  Leidenschaft  des  Spieles 
machte  seinen  längeren  Aufenthalt  unmöglich  und  er  kehrte  (i'''2^)  nach 
Bologna  heim.  In  grellem  Coatrastc  zur  früheren  Bescheidenheit  stand 
Guidos  Benehmen  in  den  Jahren  des  GlQckes;  unglaubliche  Bdspiele 
seiner  Eitelkeit  liessen  sich  erzählen.  Als  er  in  späteren  Jahren  ärmer 
und  immer  ärmer  wurde,  weil  er  das  Spiel  nicht  lassen  konnte,  fiel  er 
in  die  Hände  von  Leuten,  die  ihn  zur  Schnellkunst  trieben.  Er  verkaufte 
stundenweise  seine  Arbeitskraft  und  entwerthete  in  dieser  Weise  seine 
eigenen  Schöpfunsen.  Die  iieübteren  Gehilfen  hielten  sich  nicht  lange 
bei  ihm,  zuletzt  waren  es  nur  Stümper,  die  in  seine  Werkstatt  traten. 
So  erklirt  sich  die  ungemeine  Zahl  der  skizzenhaften  Gemllde  aus 
Guidos  späterer  Zeit.  Er  .starb  tief  verschuldet,  doch  erwiesen  ihm  die 
dankbaren  Bürger  Bolognas  die  letzte  Ehre,  indem  sie  ihn  mit  grossem 
Gepränge  in  der  Kirche  von  San  Domenico  bestatteten. 

365  Maria  betet  das  schlafende  Christi  skind  an. 

Auf  einem  bUissrothcn  Bette  unter  Voi  h-ini^cn  liegt  das 
schlafende  Chrisluskind,  das  linke  Händchen  uul  der  Brust, 
den  rechten  Arm  ausgestreckt,  die  Beine  gekreuzt.  Es  ist 
nackt  und  unbedeckt,  der  zurückgeneigte  Kopf  ist  zum  Theil 
vom  Vorhange  beschattet.  Zu  seiner  Linken  lehnt  Maria 
mit  den  Armen  am  Bettrande  unii  ucv^x  sich  mit  gefaheien 
Händen  vor,  das  Kind  in  Andacht  betrachtend.  Ihr  Gesicht 
im  Drdviertelproiil  wendet  dem  Beschauer  die  Unke  Seite 
zu,  ein  graues  Kopftuch  deckt  das  Haar  vollständig  und  fällt 
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auf  die  Schultern  nieder.  Der  blaue  Mantel  Iflsst  nur  wenig 

vom  rothen  Kleide  sehen. 

Kupfer;  hoch  06  Cm.,  breit  SS  Cm.,  oval. 
2  Figuren,  lebcusgross.  Maria  halbe  Figur. 
Ein  Hauptwerk  des  Meisters,  leicht  und  sicher  behandelt.  Es  gehört 

der  besten  Zeit  des  Künstlers  an.  Das  BiKl  kommt  aus  der  kaiserlichen 
Burg  zu  Graz.  Dort  befand  sich  bis  zum  Jahre  1765  eine  »Schatz-  und 
Kunstkammer«.  .Maria  Theresia  licss  die  >k.  k.  Effecten«  nach  W  ien 
l>ringen.  Im  »Befunds-  und  ücbcrnahms*'Inventnrium«  vom  2 1 .  Mai  1 710, 
Blatt  17,  hcisst  es:  »I'ine  Tafel,  alhvo  unsere  liebe  Frau  mit  Jcm  KinJcl 
in  einer  ablongcn  runde  auf  Kupfer  gemahlen.«  Es  kam  vorerst  in  die 
geistliche  Schatzkammer  und  im  Jahre  1 780  mit  vielen  anderen  aus  dieser 
in  das  Belvederc.  Ks  exisiiren  mehrere  Wiederholungen  mit  Verände- 
rungen und  Copien  von  dem  Bilde:  Eine  Wiederholung  war  170.^  beim 
Lurd  Grosvenor,  eine  andere  befindet  sich  in  der  Akademie  der  bildenden 
KQnste  in  Wien,  nach  dieser  cxistirt  ein  Stich  von  P.  Gleditsch* 
Stich  von  Joh.  Jarcscli,  hoch  io'3  Cm.,  breit  I2"2  Cm. 

(Belvederc,  I,  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  a5.) 

366.  Maria  mit  dkm  Kinde  vsd  di  m  ki.kinkn  Johannes. 

Die  sitzende  Maria  reicht  dem  Christuskiiule  die  Brust, 
CS  liebreich  bctruchlcnd.  Sic  ist  rolh  und  bhiu  gekleidet. 
Die  langen  blonden  Haare  follen  auf  die  Schultern  nieder; 
ihr  Gesicht  im  Di  l  iLnelproliI  wendet  dem  Beschauer  die 
rechte  Seite  zu.  Der  kleine  Johannes  hält  in  der  rechten 
Hand  tias  Rohrkreuz  und  in  der  Hnken  einen  V'ogel,  den  er 
deniChriittu.skindc  hinreicht,  das  sich  darnach  umsieht.  Hinter- 
grund grauy  ein  Glorienschein  um  Märiens  Haupt 
Leinwand;  loo  Cm.  Durchmesser,  kreisrund. 
Kniestück,  3  Figuren,  Icbensgross. 

Ein  Bild  aus  der  letzten  Zeit  des  Künstlers.  Mit  kaiserlicher  Eni- 
•chliessung  vom  10.  September  1782  vom  Prälaten  der  mährischen 
Karthause  Königsfeid  für  100  Ducaten  gekauft.  Im  Jahre  1800  wurde 
CS  nach  Paris  gebracht,  von  wo  es  1821  wieder  zurückgekehrt  ist.  Ka- 
talog Rosa,  1804,  III.,  S.  6,  Nr.  7, 

(Behredere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  31.) 

367.  Die  Taufe  Christi. 

Christus  steht  mit  gefalteten  Händen  und  vorgencigtem 
Haupte  im  Jordan;  sein  Antlitz,  im  Profil,  wendet  dem  Be- 
schauer die  rechte  Seite  zu.  Johannes  auf  dem  l^fer,  mit  dem 
rechten  Beine  auf  einem  grossen  .Steine  knieend,  hält  in  der 
ausgestreckten  rechten  Hand  eine  Schale,  aus  der  er  das 
Wasser  auf  das  Haupt  Christi  giesst,  und  in  der  linken  das 
Rohrkreuzy  welches  auf  dem  ßoden  aufsteht.  Ein  Thierfell^ 
nur  uro  seine  Hüften  geschlungen ,  lässt  fast  die  ganze 
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ütstcilt  nackt.  Der  Kopf,  ebenfalls  im  Profil,  wendet  dem  Be- 
schauer die  linke  Seite  zu.  Etwas  weiter  zurOck  gewahrt 
man  drei  Engel,  welche  Frauengestalten  Ihnfich  sehen ;  sie 
halten  die  Gewänder  des  Herrn.  Der  eine  links  hinter  Jesus, 
mit  langem  I.ockcnliaar  und  gelbem  Gewand,  steht  mit  zu- 
rUckgeneigtem  Haupte,  über  seine  linke  Schulter  auf  den 
Heiland  blickend,  die  bdden  anderen  knteen  in  der  Mitte  des 
Bildes  zwischen  Jesus  und  Johannes.  Einer  en  face  sieht 
ebenfalls  auf  Christus,  der  andere  im  Profil  senkt  den  Blick. 
Int  Hintergrunde  zu  beiden  Seiten  l'fcrbäume  und  in  den 
Wolken  hoch  oben  der  heilige  Geist  in  Gestalt  der  Taube. 

Leinwand;  hoch  3G3  Cm.,  breit  i85  Cm* 

5  Fiffuren,  l(d>eiisgross. 
Zu  Jen  Hauptwerken  iles  Meisters  luis  bester  Zeit  zahlen^!.  Fein 
empfunden  und  fein  gezeichnet  und  mo<tellirt,  zeigt  es  auch  eine  glück- 
liche Farbenwflhl  und  krlftige  Tongcbung.  Das  Bild  stammt  aus  der 
Sanimhing  ßuckingham.  Der  Katalog  beschreibt  es  Seite  12,  Nr.  3 :  »By 
(ruiJfi  Another  lar^c  piece  contahtinf;  thc  b^iythm  of  our  Saviour  by 
St.  Jüluu  There  are  Jive  large ßgwcs  in  litis  piclure  Sf.  0.  ^  üf.  o.« 
Das  Mass  ist  birdter;  aber  unser  Bild  war  es  auch,  es  ist  augenscheln- 
Uch  von  beiden  Seiten  abgeschnitten  worden.  Fs  ist  nach  der  Erwerbung 
fQr  den  Kaiser  im  Jahre  i05i  mit  vielen  anderen  Biidcrn  von  Wien  nach 
Prag  gekommen,  als  Ersatz  f(kr  die  von  den  Schweden  1648  fortge- 
Ahrten  Bilda',  und  findet  sich  noch  im  dortigen  Inventar  vom  Jah  rc  1 7 1 8, 
Nr.  422,  verzeichnet.  1723  Ist  es  nach  Wien  in  die  Stallburg  gebracht 
worden,  wo  es  StorlVcr  lür  sein  Miniaturwerk  inalie.  iMcchel,  i'jüS, 
S.  54,  Nr.  la. 

Stiche:  i,  Steiamüllcr,  hoch  14-5  Cm.,  breit  iom  Cm.  ,S.  v.  I'crgcrs 
G«leiiewerk.>  — Paul  Gkditsch,  hoch  63-4  Cm.,  breit  .^6-8  Cm.  »L'original 
se  trouve  ä  la  palerie  I,  et  R.  du  Belve'dere  ä  Viennc.-^  -  Gcscliabtes 
Blatt  von  J.  Pichkr.hoch  70-3  Cm.,  breit  Cm.  —  KaJinmgcn:  Premier 
1733,  hoch  10- 1  Cm^  breit  ri  Cm.  —  W.  Ung«r,  hoch  12  Cm.,  breitö'4Cm. 
(K.  Ii.  GentSIdegaJerie.) 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  i.). 

3ü8.  Christus  mit  der  Dornenkrone. 

Der  Kopf  ist  zurUckgeneigt,  die  Dornenkrone  auf  die 
Stime  gedeckt,  die  Augen  schmerzvoll  nach  Oben  ge- 
richtety  der  Mund  geöffnet.  Dreivicrtclprofil,  die  linke  Seite 
dem  Beschauer  zugewendet.  Der  Hinteigrund  gleichförmig 
röthlich. 

Kupfer;  hoch  3o  Cm.,  breit  41  Cm.,  oval. 
Brustbild,  lebensgross. 
Eines  der  ?  1  Bilder,  welche  aus  der  im  Jahre  1800  nacb  N\'icn  ge- 
brachten und  dem  Kaiser  zum  Kaufe  angebotenen  Sammlung  des  Car- 
dlnals  Alban!  ausgeuahh  und  im  Jahre  tSoi  um  9000  Gulden  ange* 
kauft  wurden.  Rosa,  1804,  III.,  S.  29,  Nr.  43.  Es  exlstiren  viele  Wtcder- 
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holungen  dieser  Dentellung.  In  B<rfogna  auch  eine  Zdchnung  in  Lebent- 
grAsse. 

Grabstichclurbeitea:  Jos.  KeU.  hoch  16*5  Cm.,  breit  14  Cm.  In  einem 
Oval.  »Nach  dem  Originci-Geailde  in  der  k :  k :  Hiider^Calcrie  im  b«l> 
vedere  zu  Wien.«  —  Paul  Gleditsch:  Wien  1864,  oval,  hoch  3i  Cm.,  breit 
s5'8Cm.  —  Radirunp:  R.  Riiss  1H17,  oval,  hoch  10  Cm.,  hreit  i5  Cm. 

(belvedere,  I.  Stocli,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  3i.) 

369.  EccE  Homo. 

Die  Dornenkrone  ist  ;nit  Christi  Haupi  gcdrlickl,  das  ein 
Glf)ricnschein  unigibt.  J)ns  Gesicht  zeigt  im  Dreiviertcl- 
prutil  die  linke  Seite,  der  Blick  ist  gesenkt,  das  Luckenhaar 
fällt  auf  die  Schultern  nieder.  Der  entbl5sste  Oberleib  ist  von 
einem  bläulich-rothen  Gewände  umgeben.  Die  gebundenen 
Hände,  die  den  Kohrstab  halten,  sind  vor  der  Brust  Über- 
einander gelegt.  Der  Hintergrund  ist  dunkel. 

Leinwand;  hoch  üij  Cm.,  breit  73  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 
Mit  kaiserlicher  Kntschlicssunjj  vom  27.  Octobcr  1 786  v  on  Anna  von 
Nagel  für  öoo  Gulden  gekauft.  Rosa.  17(1').  F.,  S.  134,  Nr.  11.  Ein  ähn- 
liches bild  betindet  sich  in  der  Galerie  zu  Dresden. 

(Belveder^  L  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  6.) 

370.  Die  Darstellung  im  Tk.mi'Kl. 

Auf  den  Stufen  des  iVltars,  in  der  Mitte  des  Bildes,  kniet 
Maria  und  faltet  die  an  einen  Betschemel  gelehnten  Hände. 
Sie  ist  im  Profil  gesehen  und  wendet  dem  Beschauer  die 
linke  Seite  zu.  Vor  ihr  steht  der  Hohepriester,  Er  richtet 
den  Blick  nach  Oben  untl  hält  das  heilige  Kind  auf  den 
Armen.  Zur  Linken  des  Hohenpriesters  steht  der  alte  Simon 
und  betrachtet,  die  Hltnde  faltend,  das  Kind.  Hinter  ihm 
steht  die  Prophetin  Hanna,  ein  Buch  in  beiden  Händen.  Zur 
Rechten  des  Hohenpriesters  steht  der  heilige  Joseph,  im 
Vordergrunde  links  ein  kleiner  Knabe,  der  zwei  Tauben, 
die  sich  in  einer  Schale  auf  einem  runden  Tische  behnden, 
mit  kindischer  Freude  betrachtet.  Ein  junges  Mädchen,  das, 
-  von  einer  alten  Frau  geldtet,  im  Vordergrunde  rechts  nieder- 
kniet, bringt  ein  Paar  junge  Tauben  als  Opfer  dar.  Hinter 
Maria  stehen  noch  fünf  andere  Personen,  auf  der  untersten 
Altarstufe  zu  beiden  Seiten  zwei  Chorknaben  mit  brennen- 
den Kerzen  in  den  Händen. 

Leinwand;  hoch  3ij  Cm.,  brdt  aog  Cm. 
i?  Fipuren,  Icbcnsfjross. 

Aus  dem  Schlu.süe  Ambra».  Inventar  (um  17K1)«  Nr.  214:  »Die  Auf- 
opferang  Christi,  oder  unser  lieben  Frauen  Lichtmess,  darin  St.  Simon, 
so  unseren  lieben  Herrn  in  Annb,s]»echend:  jtiMt  dimittis  senmm  tuum 
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Domine  sccundum  verbum  tuum  in  l'acc,  in  Leb«nsgrö&sc.«  In  der  Stall- 
burg Rillte  es  Storffsr  fttr  sein  Mlniaturwiark.  Mechel,  1783,  S.  S3, 
Nr  .  I  I.  Guiilo  hat  liicscs  Bild  mehr  als  ein  Mal  gemah.  das  erste,  für  den 
Dum  zu  Modcna  ausgel'übne  Original  bclindet  sich  jetzt  im  Louvre  zu 
Para*  Unser  Bild  ist  eine  Wiederliolung,  wahrschdnltch  mit  Heran- 
stefaung  der  Gehilfen  ausgefOhrt. 

Stich  von  J.  Kovatsch.  Iioch  17  Cm.,  breit  1 1  Cm.  iS.  v.  Pcrßcrs Galerie- 
werk.l -~  Radiruiii^cn  :  DclVcimcr,  hoch  i(>Cm..  breit  im  Cm.  >.Statnpart 
und  Prcaiier.1  —  M  Rcvcil,  hoch  i3  Cm.,  breit  87  Cm.  (Duchttme  l'atni: 
Mmie  de  peMure  et.  aaiq^ 

(Bdveder^  L  Stock,  Itatienische  Schulen,  V.  Saal»  Nr.  37.) 

371.  Die  reuige  Magdalena. 

Nur  weiüg  verhüllt  Ton  einem  Uassrodien  Gewände,  stOtzt 

Magdalena  das  Haupt  leicht  in  die  linke  Hand  und  legt  die 
rechte  auf  die  Brust.  Ihr  blondes  Haar  fällt  7.\\  beiden  Seiten 
des  Gesichtes  und  über  die  Schultern  und  die  Brust  nieder. 
Das  Gesicht  im  Dreivicrtclprotil  zeigt  die  rechte  Seite,  ihr 
Blick  ist  auf  ein  Crucifix  gerichtet,  das  vor  ihr  steht  Ein 
Glorienschein  umgiebt  ihr  Haupt. 

Leinwand  ;  hoch  73  Cm.,  breit  61  Cm« 

Üru&tbild,  lebcnsgroüs. 

Aus  der  letzten  Zeit  des  Meistm.  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold 

Wilhelm.  Inventar  von  i65(},  Nr.  336.  Mechcl,  1783,  S.  34,  Nr.  ib. 

Grabstichel  von  Joh.  J.irc*ch  in  Wien,  hoch  3i  Cm.,  breit 24*5  Cm.  »Das 
Orwnal'OemHUe  bcliiiJct  Mch  111  der  k.  Calcrie  im  Iklvedcrca —Stiche: 
V.  Sticen.  hoch  i5  Cm.,  breil  12  Cm.  iTeniers  Thcatr.  pict.)  —  J.  Krepp, 
hoch  (j  2  Cm.,  breit  77  Cm.  iJ.  v.  !»er^;cr.s  GaleriewerS.)  Kadimog,  hoch 
5*5  Cm.,  breit  b'i  Cm.  iStampart  und  l'rcnncr.i 

(Belvedere,  f.  Stock,  italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  24.) 

372.  DKR  REl'lGE  Pktrüs. 

Petrus  stützt  das  zurückgelegte  Haupt  mit  der  rechten 
Hand  und  richtet  den  reuerfüillcn  Blick  nach  Oben.  Sein 
Haupt-  und  Barthaar  ist  vireiss,  das  Gesicht  nahezu  cn  face, 
lieber  dem  blauen  Gewände,  welches  die  Brust  bloss  lässt, 
trügt  er  einen  gelben  ^lantcl.  Um  den  Kopf  erscheint  am 
dunkeln  Grunde  ein  Nimbusreif. 

Leinwand;  hoch  74  Cm.,  breit  61  Cni. 
Brustbild,  lebensgross. 

Ein  kräüit?  und  leicht  skizzirter  Studienkopf  aus  des  Künstlers  bester 
Zeit.  Aus  der  Sammlung  des  Erzherzni^s  1  copold  W  ilhelm.  Inventar 
vom  Jahre  1659,  Nr.  38.  Slorflcr  copii  te  es  in  der  Siallburg.  Mechcl, 
17S3,  S.  55,  Nr.  17. 


—  Kuoike,  hoch  3a  Cm.,  hrdt  s3'8  Cm. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  aa.) 
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378.  DER  JUNGE  David. 

Ein  unbekleideter  Jüngling,  die  rechte  Seite  des  Gesiclites 
dem  Beschauer  ziiwcndciHl,  erhebt  den  blonden  Kopf  ein 
wenig  und  sieht  gerade  vor  sich  liin.  Aus  der  Stellung  der 
Schultern  kann  man  schliesscn,  dass  die  Arme,  welche,  vom 
BUdrande  abgeschnittetit  auf  dem  Bilde  nicht  mehr  erscheinen, 
erhoben  waren.  Ein  Rand,  auf  der  linken  Schulter  gebun- 
den,  läuft  quer  über  die  Brust  zur  rechten  Hüfte.  Den  Hinter- 
grund bildet  bewölkter  Himmel. 

Leinwand;  hoch  bb  Cm.,  breit  49  Cm. 
Brustbild,  lebentgross. 

Vortrefflich  und  geistreich  gemalt.  Aus  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Leopold  W  ilhelm.  Inventar  vom  Jahre  if^Sq,  Nr.  434;  dort  wird 
der  Dargestellte  nur  allgemein  als  ganz  entblösster  Jüngling  mit  einem 
Band  um  den  Leib  angegeben.  StortTer  hat  das  Bild  in  der  Stalllnirg 
für  sein  Miniaturwerk  copirt.  Mechel,  17H3,  pag.  hb,  Nr.  30,  als  Johannes 
der  Täuter.  Rosa,  iji»»'),  I.,  S.  i'')o,  Nr.  22.  (.l  enso. 

Stich  von  L.  N'orstcrman.  hoch  1 1  4  (^m..  hrcitSCm.  iTcnicrs  TheatT. 
picL^ —  Kudirun^cn :  hocli  1  (jin.,  breit  Cm.  Stampart  und  l'renncr.l  — 
w.  üngi?r,  lioch  io-i  (jii.,  breit  ~-7  Cm.  iK.  U.  Ccmaldo-tialcnc  in  Wien.) 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  2$4 

374.  EINE  Sibylle. 

Die  Sibylle  stützt  nachdenklich  den  Kopf  auf  die  rechte 
Hand  und  sieht  in  ein  grosses  Buch,  das  sie  mit  der  linken  auf 
ihrem  Schoossc  hält.  Ein  weisser  Turban  bedeckt  das  nahe- 
zu cn  face  gesehene  Haupt,  das  weisse  Gewand  ist  an  der 
Brust  offen,  ein  gelbes  Tuch,  um  den  rechten  Arm  gelegt, 
lässt  dnen  blauen  Aermel  sehen,  der  am  Unken  Arme  fehlt. 
Den  Hintergrund  bildet  ein  rother  Vorhang. 

Leinwarui ;  hoch  <)i  Cm.,  breit  74  Cm. 
Halbe  Figur,  lebcnsgross. 
Aus  der  splteren  Zeit  des  Kfinsders.  In  Rom  f&r  a5  Duealen  ge- 
kauft. Kaiserliche  ISntschliessung  vom  36.  Jinner  1780.  Mechel,  1783, 
S.  53,  Nr.  lo. 

Stich  von  M.  b4:ncdctti,  hoch  2j  Cni.,  breit  19  Cm. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  8.) 

375.  Die  jAiiRK^zi  i  i  kn. 

Allegorisch  dargestellt  durch  weibliche  Gestalten  und 
Genien.  In  der  Mitte  des  Bildes  der  Frühling,  einen  Blumen- 
kranz im  Haar,  Brust  imd  Vorderarme  bloss.  Zur  Linken 
dieser  jugendlichen  Gestalt  und  vor  ihr  sitzt  der  Sommer, 
ein  nacktes  junges  Weib,  welches  mit  der  linken  Hand  das 
abgestreifte  gelbe  Gewand  erhebt  imd  auf  eine  Kindergestalt 
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blickt,  die  ihr  zur  Linken  steht,  den  hnken  Fuss  aul  einer 
Melone  und  in  beidoi  ArraTen  eine  Korngarbe.  Rechts  vom 
Frühling  sitzt  der  Herbst  in  rothem  Gewand,  den  rechten 
Arm  und  die  Brust  cntblösst.  Neben  dieser  Gcstult  liegen 
Früchte  aul  dem  Boden.  Hinter  dem  Herbste,  im  Wcf^i^chen 
begrirten,  die  bis  auf  das  Gesicht  verhüUte  Gestalt  des  Winters. 
Zu  beiden  Seiten  der  FrQhlingsgcstalt,  zwischen  dieser  und 
den  beiden  anderen  Frauen,  je  ein  kleiner  nackter  Genius. 
Der  liimkle  Hintergrund  zeigt  rechts  einen  Vorhang,  links 
Bäume. 

Leinwand,  hoch  loy  Cm.,  breit  22  j  Cm. 
7  Figuren,  lebenspross.  • 
Aus  der  Saiiimlunj^  vics  Herzogs  von  Buckingham:  »A  Catalogue 
oftheCuriuus  Coltectiun  oj IHcturesoJ  George  Villiers,  Duke  of  Ducking- 
ham*  etc.,  S.  i  a,  Nr.  i :  *By  Guido*  Ä  large  piece  »heran  thefour  seasoia 
are  represented  ander  ihc  form  of  four  naked  vomen,  aiid  thrcc  aiii^cls 
5  /.  o  —  j  f.  0.*  Bei  der  \'crsteigcrung  der  Sammlung  für  den  Kaiser 
gekauft,  kam  es  nach  Prag,  wo  es  sich  noch  im  Jahre  1718  befand. 
Prager  Inventar,  Nr.  lön.  Im  Jahre  172?  ist  es  auf  Befehl  Karl  VI. 
nach  Wien  gebracht  wor^ien.  Original -V'crzeichniss  der  ausgewählten 
Bilder  vom  3.  November  1723,  Nr.  1Ö9.  Unterzeichnet:  »Sr.  Rudolph 
Graf  Ton  Kntzendorf,  ObristkAmmerer.c  Dann  wurde  es  in  der  Stall- 
burg aufgestellt,  wo  es  S'  n  tU  r  für  sein  Miniaturwerk  copirte.  Das  Bild 
kann  nicht  zu  jenen  gerechnet  werden,  die  überzeugend  von  Guidos 
«gener  Hand  gemalt  sind.  Es  kann  mit  Hilfe  eines  SchQlcrs,  vielleicht 
des  Cagnacci  entstanden  sein.  Mechel,  i7H;<,  S.  34,  Nr.  14. 

Sticlic:  V.X.  F)iirmcr.  hoch  3i  Cm. ,brc'\\.\\'b Cm.  •^I^lableauoriginal 
sc  trnuvc  d.nis  Li  Galeric  Impcr.  et  Roy.  ä  Vicnnc)  —  J.  Hahn,  noch 
i3Cin..  brc;!  17-3  Cm.  Kunjitscliiitzc  Wiens. I  —  Rudirung,  hoch4"5  Cm., 
brdt  8  Cm.  St.itiipart  II.  Prenncr.l 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schuten,  V.  Saal,  Nr.  i5.) 

376.  Schulbild.  Maria  mit  dem  Kinde. 

Die  sitzende  N!aria  lehnt  das  Haupt  leicht  an  die  linke 
HanJ.  Aiit  (.incni  blauen  Ki'^scn,  welches  auf  ihren  Knieerj 
liegt,  silüt  das  nackte  heilige  Kind,  sorglich  umfangen  vom 
rechten  Arm  der  Mutter.  Es  hebt  mit  der  rechten  Hand 
einen  kleinen  Vogel  empor,  zu  welchem  es  aufsieht  und  den 
er  im  RegritTe  steht,  fliegen  zu  lassen.  Mariens  Gesicht  im 
Dreiviertelprotil  wendet  dem  Beschauer  die  linke  Seite  zu, 
ihr  Blick  ist  ebenfalls  auf  den  Voißel  t^ci  icluct.  Ein  weisser 
schmaler  Schleier  ist  um  ihr  Haupt  geschlungen  und  zieht 
sich  herabfallend  über  das  Kissen  bis  zu  ihrer  rechten  Hand« 
Hintergrund  dunkel. 

Leinw  and ;  hoch  3ö  Cm.,  breit  43  Cm. 

2  Figuren,  Kopfgrösse  10  Cm.  Das  Jesuakind  in  guiter  Geatalt, 
Maria  als  KnieatQck. 
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Aus  derSunmtung  dcsCardimtls  FQnten  Albani.  Mit  anderen  Bildern 

im  Jalii  c  iH()o  über  Fci  i  ura  nach  Wien  gekommen  und  iHoi  gekauft.  Die 
gllD2C  Auiwahl,  mein  als  .<o  Stück,  kostete  ikid'i  ("nilJcn. 

(IJclvcJcic,  1.  Stuck,  Italienische  Schulen,  \'.  Saal,  Nr.  7.) 

377.  Schulbild.  Maria  mit  dem  Kindh. 

Die  Junufrau  sitzt  am  Bette  des  heiligen  Kindes.  Ihr  Ge- 
sicht im  Dreiviericlprotil  wendet  dem  Beschauer  die  rechte 
Seite  zu;  sie  neigt  das  Haupt  und  sieht  auf  den  kleinen 
Schläfer  nieder,  welcher  nackt  auf  einem  weissen  Linnen 
ruht,  dessen  Ende  die  Jungfrau  mit  beiden  Händen  erhebt. 
*  •  Sie  trägt  das  rolhc  Kleid  und  den  blauen  Mantel.  \'om  Haupte 
fällt  ein  gelbes  Tuch  auf  ihre  Schultern  nieder.  Hinter  der 
Madonna  rechts  dn  dunkler  grOner  Vorhang,  der  cmpor- 
gerafft  eine  Säule  und  den  Sockel  sehen  llsst.  Daneben  Unks 
Aussicht  ins  Freie. 

Leinwand;  hoch  ihu  Cm.,  breit  iSa  Cm. 
2  I-  iguren,  Icbcnsgross. 
Es  erscbemtzum  ersten  Male  in  RomKatalug,  III.,  1804,  S.48,  Nr.  35, 
als  Original« 

(Neu  aufgestellt.) 

378.  Schulbild.  Die  reuige  Magdalena. 

Magdalena  sitzt  in  einer  düstcrn  Gegend,  auf  einen  Todten» 
köpf  blickend,  den  sie  mit  der  rechten  Hand  auf  ihrem  Knie 
hält;  ein  Kreuz  in  ihrer  Linken  lehnt  am  Oberarm,  das  rothe 
Gewand  lasst  die  Brust  und  den  linken  Arm  unbedeckt.  Von 
dem  vorgeneiglcn  Haupte  fallen  die  Haare  aufgelost  über 
Brust  und  Schultern.  Das  Gesicht,  stark  im  Dreivicrtelprohl, 
wendet  dem  Beschauer  die  linke  Seite  zu, 

Leinwand;  hoch  ytf  Cm.,  brdt  i3s  Gm. 
Kniestück,  lebensgross. 
Das  Bild  ist  1809  aus  dem  Depot  im  UelveUcre  nach  Paris  gebracht 
und  nach  seiner  Rflckkdirim  Jahre  i8i5  inderGalerie  aufgestellt  worden. 
(Belvedere,  Erdgeacbosa,  Italienische  Schulen,  IIL  Saal,  Nr.  So.) 

370.  SCHLLBiLü.  Dil  heilige  Catharina. 

Die  Heilige,  mit  einem  Diadem  und  Perlen  im  Haar,  blickt 
in  EntzQckung  zum  HimmeL  Das  graue  Gewand  mit  blauen 
Acrmcln  ist  mit  Schmuck  und  Gold  geziert.  Ein  gelber 
Mantel  mit  weissem  Pelzwerk  ist  um  ihre  Schultern  ge- 
worfen; ein  Schleier  flattert  von  ihrem  Haupte.  Die  rechte 
Hand  legt  sie  auf  die  Brust,  die  linke  ruht  auf  dem  Marter- 
rade. Dr«ivierteIpro(iI,  die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zu- 
gewendet.  Hintergrund  dunkel. 
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I^inwand;  hoch  94  Cm^  breit  67  Cm. 

Halbe  Fi;^iir.  Icbensgrossi. 
Aus  dem  Bclvcvicic-I)cj>oi. 


(Neu  autgt^tclil.) 


380.  SCHl  I.HII.n.  AMOR. 

Der  nackte  getlügeltc  Knabe  steht  auf  einem  Steinsockel. 
Er  trägt  den  Köcher  an  einem  weissen  Bande,  hält  mit  der 
rechten  Hand  einen  Pfeil  an  seine  Brost  und  mit  der  linicen 

den  auf  den  Boden  gestellten  Bogen.  Das  Gesicht  zeigt  im 
Dreiviertelprotil  die  rechte  Seite,  der  Blick  ist  nach  nbcn 
gerichtet.  Eine  stark  gelbe  Glorie  auf  blauer  Luft  umgibt 
das  blondgelockte  Haupt.  Auf  dem  Sockel  steht:  AMOR 
und  die  Bezeichnung: 


I.cinwand;  hoch  1 10  Cm.,  breit  «jo  Cm. 
Ganze  Figur,  gross  07  Cm. 
Am  6.  April  lySh  aus  Act  Graf  Dnblin'Nchcn  RiUiersammhmg  mit 
noch  anderen  gekautt.  Es  kostete  140  üulUen.  Rosa,  iJ^t-N  !•»  &  179« 
Nr.  19,  nennt  es:  »Die  himmlische  Liebe«.  Ein  ihnliches  Bild  befindet 
sich  in  der  Ermitage  in  Petersburg;. 

Stiche:  F.  John,  hoch  10  Cm.,  brcil  yb  Cm.  —  J.  üliischkc,  hoch 
in  Cm.,  hrcii  c)- 1  Cin.  iS.  v.  l'crßcr»  Oalcricwcrk  als  E.  Sirani.» 

(Belvedcre,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  i6w} 

381.  Nach  Guido  Rem.  David. 

Kr  steht  an  einem  Saulenschaft,  an  welchen  er  sich  mit 
dem  rechten  Arm  anlehnt,  und  halt  in  der  linken  Hand  das 
Riesenhaupt  Goliaths,  dem  der  Stein  miiien  in  der  Stirne 
sitzt.  Die  Rechte  hält  lässig  die  Schleuder.  Sein  Haupt,  im 
Profil  gesehen,  die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zuwendend, 
ist  mit  einem  rothcn,  mit  zwei  grossen  Federn  gcschmiickten 
Barett  bctleckt,  um  die  nackte  Gestalt  ist  ein  blau  gefütterter 
Pelz  leicht  gewtjrfen.  Zu  seinen  Füssen  liegen  Schwert  und 
Rüstung  Goliaths.  Hintergrund  dunkel. 

I.cinwanii;  Iioch  2.v^  Cm.,  breit  i65  Cm. 
Cianze  (testnil,  lebensi;ross. 
Eine  gute  Copic  des  Oriijinals  im  F.ouvre.  Inventar  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Ecopuld  W  iliielm  Nr.  508. 

Stiche  nach  dem  Orii^nalc :  Fran.  Inodtani,  hoch  3(i  Cm.,  breit  lu  Cm. 
—  PkciRO,  hoch  33  Cm.,  breit  i5'5  Cm.  —  Hoch  23-8  Cm.,  breit  li  i  Cm. 
(Belvedere,  Rrdgeschoss,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  3g.) 

382.  Nach  Guido  Reni.  Lucretia. 

Lucretia  steht  vor  ihrem  Lager  und  zückt  den  Dolch  mit 
der  ausgestreckten  Rechten  gegen  ihre  halbentblösstc  Brust. 
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Renk  Ribera. 


Sic  stützt  das  rechte  Knie  auf  die  rothcn  Kissen  des  Bettes 
und  zieht  mit  der  linken  Himd  cias  hclltaibige  l'ntcrkleid 
von  der  Brust  \vc\i,\  zur  Unken  Hültc  hin.  Der  Kopt  ist  zu- 
rückgelegt, der  Blick  nach  aulvvärts  gerichtet,  das  Gesicht 
im  Dreiviertelprofil  zeigt  die  rechte  Seite.  Ein  weites  blaues 
Gewand,  vom  Oberleib  herabsinkend,  fallt  bis  auf  den  Boden 
nieder.  Hechts  etwas  zurück  ein  rothübcrdeckier  'I'isch,  auf 
welchem  ein  olicnes  Schmuckkästchen  steht;  deo  Hinler- 
grund bilden  die  rothcn  Vorhänge  des  Lagers. 

Leinwand;  hoch  aia  Cm.,  breit  i53  Cm. 

(ninze  Figur,  lebcnsgmss. 

Gute  Copic  nach  dem  Originale  in  Uolugnu. 

Slicli  von  N.  Uupiu«  Call,  hoch  u  ^  Cm.,  breit  3l  Cm.  —  lUdining, 
boch  37  Cm.,  breit  i8  Cm.  (nach  dem  Originale). 

(Belvedcrc,  Erdgeschoss,  Italieniiche  Schulen,  HL  Snal,  Nr.  37^ 

Ribera.  CHuseppe  Ribera,  genannt  Spagnoletto. 

Geboren:  Xativa,  dem  heutigen  San  Felipe,  bei  Valencia 
in  Spanien,  12.  Jänner  i588;  gestorben:  angeblich  i656  in 

^'^^P*^^*  Neapolitanische  Schule. 

Ribera  \v.ir  von  seinem  Vater  I  .ouis  nach  Valencia  get^chickt  worden,  um 
sich  dort  den  Wissenschaften  zu  widmen,  aber  der  Sohn  zeichnete  unU 
malte,  statt  die  Universität  zu  besuchen.  Nachdem  er  einige  Vorbildung 
in  der  Kunst  erlangt  hatte,  ging  er  nnch  Italien  und  schloss  sich  an 
Caravaggio  an.  Zu  diesem  stand  er  in  demselben  \'erhältniss  wie  Guido 
XU  Carracci.  Er  wurde  Erbe  seiner  Kunst,  wie  auch  Erbe  des  Hasses, 
den  Caravaggio  den  Eklektikern  gegenüber  empfand.  Da  er  jedoch  durch 
Caravngpios  unglCicklichc  Erfahrungen  gew  itzigt  war,  so  trat  er  nicht 
wie  dieser  olVcii  gegen  seine  Gegner  auf;  er  verfolgte  sie  vielmehr  mit 
den  ihm  besser  zusagenden  Waffen  der  List.  Mit  schlauer  Herechnung 
li.dfer  den  Feinden  des  Guido  Reni  und  des  Domcnichino,  ohne  jedoch 
die  vigcnc  Stellung  in  Neapel  zu  gefährden.  Es  ist  unsicher,  zu  welcher 
Zeit  er  nach  Italien  kam,  doch  kann  er  Caravaggio  nur  in  Neapel  ge- 
kannt InibL-n.  der  sich  i'Vi.^  dort  aufhielt  und  i(3o<)  starb.  Später  ging 
Ribera  auf  Reisen  und  malte  in  Parma  Bilder,  die  Lodovico  Carracci 
brieflich  erwAhnt.  Im  Jahre  1618  arbeitete  er  in  Rom,  wo  er  Mitglied 
der  Akademie  wurde.  Es  ist  möglich,  dass  er  damals  in  Neapel  feste 
Wohnung  hatte,  obgleich  er  sehr  unstflt  war.  Kr  besuchte  verschiedene 
Theile  Italiens  und  kam  bis  nach  Venedig,  wo  er  mit  dem  jüngeren 
Palma  Freundschaft  schloss.  Sein  frühestes  Bild  in  Neapel  soll  die 
>Madonna  di  l.orcto  in  Santa  Maria  dcl  Pupolo  sein.  Der  ^Bacchus«  im 
Museum,  wie  >l3cr  i  raum  Jacobsc  in  der  Galerie  von  Madrid  sind  1Ö2Ö 
datirt.  Er  war  noch  ?n  der  vollsten  Kraft,  als  er  i65o  »Die  Anbetung 
der  Hirten«  im  I. du  vre,  i63i  den  »Heiligen  Sebastiane  zu  Neapel  SChuf. 
Er  malte  \ erschicik n  in  \ crsclilcdcncn  /.eilen  seines  Schaftens:  zu- 
weilen mit  leisen  Anklangen  an  die  Spanier,  die  Spätvcncziancr  und  die 
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Corrcggianer,  aber  Stets  in  der  cifcctvollcn  Manier  ilcs  Caravaggio  uad 
mit  Anivendung  von  scharfen  Contrasten  in  Licht  und  Schatten.  Im 

Finklang  mit  dem  Ji'istcrn  Fanatismus  der  Spanier,  die  hauptsächlich 
seine  Gönner  waren,  wühlte  er  zumeist  diu  grauenerregendsten  Kpisodcn 
zum  Vorwurf  für  seine  Bilder,  und  es  gefiel  ihm,  diese  Episoden  in  der 
crasscsten  Weise  zu  schildern.  Beispiele  hievon  sind  'Der  im  Ofen 
gebratene  Heilige«  (1Ö47)  in  Neapel  und  >Der  f^csjhunJcnc  heilige 
Uiirtholomäus«  inMadrid  undBerlin.  In  diesen,  wie  auch  in  anderen,  minder 
bewegten  Bildern  bewundert  man  aber  die  brillante  Farbe,  die  Wucht 
des  gczerrtcn  Ausdrucks  und  die  grosse  Wirkung  der  tiefen  Schatten. 
In  den  Tiefen  erkennt  man  den  Spanier  und  in  seinem  Wesen  den  Künstler 
von  grosser  urwüchsiger  Kraft.  Seinen  Meister  Caravaggio  hat  er  be- 
deutend Qberragt 

383.  Christus  und  die  Schriktgelehrten. 

Der  zwölfjährige  Jesusknabe,  roth  gekleidet,  steht  rechts 
vor  einem  grossen  Stuhle.  Er  hat  die  fechte  Hand  mit  aus- 
gestrecktem Zeigefinger  eriioben  und  lässt  die  linke  auf  der 
Armlehne  ruhen.  Ihm  gegenüber  an  einem  Tische  stehen 
die  Schriftgelehrren.  Der  Vorderste,  in  weissem  Mantel  mit 
rothciu  Unterkleid  und  gelbem  Kopituch,  ist  über  ein  Buch 
gebockt,  in  welchem  er  bl8ttert.  An  seiner  rechten  Seite  steht 
ein  Alter  und  sieht,  mit  der  linken  Hand  das  Gewand  vom 
Haupte  hebend,  durch  ein  Glas  in  eine  Schrift,  die  ihm  ein 
Anderer  vorhält.  Dazwischen  noch  ein  Kopf  in  tiefem 
Schatten  und  ein  fünfter  Gelehrter  nur  zum  I  heil  am  Rande 
des  Bildes  sichtbar.  Rechts  hinter  dem  Knaben  Jesus  sieht 
man  Joseph  und  Maria.  Der  Hinteigrund  ist  dunkel  und 
eintönig. 

Leinwand;  hoch  120  Cm.,  breit  173  Cm. 

Kniestück,  8  Figuren,  lebensgross. 
Ein  vortreffliches  Bild  des  Meisters.  Es  kommt  aus  der  Sammlung 
dcsErzherzogsI.fopoKIWilhcIrn.Invcntar  voni(35<i,Nr.  148.Mechcl,  1783, 
S.  63,  Nr.  38.  In  der  Galerie  Orleans  in  Paris  befand  nch  eine  Wieder- 
holung, etwas  kleiner. 

Crabstichelarbcit  von  J«  -  F  ;licr.  i7<)3.  hoch  3fr  i  '"i'i  •  l'tvii  i;  Cm. 
»SccuiiJum  ori^inali:  quod  tu  J'inacolhcca  Cacsiirco-ki-f,^i,t  \'ii.-iiiuif  .i»/- 
tervatur.«  —  bliche:  J.  Troycn.  hoch  s  Cm.,  breit  .<<)  Cm.  iTcnicrs 
Thcair.  pict.)  ~  B.  Höfel,  hoch  19  Cm.',  breit  i>  i  Cm.  iS.  v.  I'crfjer» 
GalerieweriU  — '  Geschabtes  Blatt  von  Jacob  Mannl.  hoch  3r6  Cm.,  breit 
41  Cn.  -» Indining,  hoch  3>S  Cm.,  breit  6'8  Cm.  iStampart  und  Prenner.) 

(Bdvedere»  L  Stock»  Italienische  Schulen,  Vü.  Saal,  Nr.  so.) 

384.  Der  Krkuzzi  g  Christi. 

Christus,  die  Dornenkrone  auf  dem  Haupte,  ist  in  ein 
graues  Gewand  gehüllt  und  geht  vorgebeugt  unter  der  Last 
des  Kreuzes,  das  er  auf  der  linken  Schulter  trSgt  und  mit 
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beiden  Händen  umfasst»  Sein  Gesicht  im  Profil  wendet  die 

rechte  Seite  dem  Beschauer  zu,  sdne  bleiche  Stime  ist  blutig 

geritzt.  Hinter  ihm  kommt  vSimon  von  Cvrcnc,  der  mit  seinem 
rechten  Arme  das  Kreuz  unterstützt  und  das  kahle  Haupt 
lief  hcrabneigt.  Beide  ziehen  dahin  inmitten  einer  Schaar 
von  Schergen,  deren  einer,  vorausgehend  rechts  vorne,  asum 
Theil  vom  Rahmen  abgeschnitten  erscheint,  und  in  beiden 
FTandcn  den  Strick  hält,  der  dem  Heihmd  um  den  Hals 
gc!e;^T  ist.  Sein  Kopl  ist  über  die  linke  Schulter  dem  Heiland 
zugewendet.  Zwischen  diesem  Schergen  und  dem  Herrn  sieht 
man  den  Kopf  und  den  rechten  Arm  dnes  Mannes,  der  in  dne 
Posaune  stösst,  an  welcher  ein  rothes  flatterndes  Tuch  mit 
den  Buchstaben :  S  P  Q  R  angebracht  ist.  Daneben  ragt  eine 
Fahne  empor,  von  ileren  Inschrift  man  nur  den  Buchstaben  R 
als  letzten  erkennt.  Zwischen  Christus  und  Simon  von  Cyrene 
sieht  man  den  mit  einem  Tuche  umwundenen  Kopf  eines 
Mannes,  der  in  erhobener  Hand  an  einem  Stiele  eine  kldne 
Tafel  hält,  auf  welcher  steht:  »Jesus  Nazarenus  Rex«  ;  das- 
selbe in  hebräischer  und  griechischer  Sprache.  Hinter  Simon 
folgen  im  Zuge  noch  zwei  Männer,  von  welchen  nur  die 
Köpfe  sichtbar  sind,  über  welche  Spiesse  und  Hellebarden 
emporragen.  Den  Hintergrund  bildet  bewölkter  Himmel. 

Leinwand,  hoch  144  Cm.,  brcil  i()8  Cm, 
Kniestück.  10  Figuren,  lebc^.s^;^o^s. 

Obwohl  das  Bild  ein  Seitenstück  zu  Nr.  383  zu  sein  scheint 
und  tlao  wahncheinlicb  gleich  diesem  «is  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Leopold  \\'ilhclm  stammt,  so  ist  es  doch  im  dortigen  Invcntiir 
nicht  aufzuhndcn.  Es  kommt  erst  in  der  Staliburg  zum  Vorschein,  wo 
esStorfFercopirt.McchcI,  1783,  S.Gh,  Nr.26.  Rosa,  1796,1.,  S.  186,  Nr.3i. 

Sticli  von  .1.  lü^sitcr.  hoch  1 1  Cm.,  breit  i5  5  Cm.  iS.  v.  IVr^icr^  (i jlcric- 
wcrk.i  Radiriinu  von  Prcnncr.  hoch  5  i  Cm.,  breit  8  Cm.  SMmpart 
und  Prcnner.' 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VU.  Saal,  Nr.  ai.) 

385.  Der  reuige  Petrus. 

Petrus  hat  die  vorgestreckten  Hände  gcialtct  und  blickt 
mit  schmerzhaftem  Ausdruck  zum  Himmel.  Sdn  Haupt  ist 

zurückgelegt  und  wendet  im  Dreiviertclprofil  dem  Beschauer 

die  linke  Seite  zu.  Das  violette  Unterkleid  ist  vorne  ofVen, 
ein  gelber  Mantel  ist  darüber  geworfen.  Vorne  rechts  auf 
einem  Stein  liegen  Bücher  und  die  Schlüssel.  Der  Hinter- 
grund dunkel 

I^nwand;  hoch  1 16  Cm.,  breit  88  Cm. 
KniestOck,  lebenigrocs. 
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Aus  der  Sammlung  des  Krzhcrzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 
Nr.  10.  Mechd,  1783,  S.  66,  Nr.  3a.  Rosa,  1796, 1.,  S.  189,  Nr.  36. 
In  den  ITfizien  in  Florenz  befindet  dch  eine  kleine  Copie  fies  Bildes  als 

Werk  Tcnicrs. 

Stiche:  I..  N'orstcrinaii  junior.  Iioth  .'iri(;m  .  !'ii.it  i<>-2  Cm.  i'Icnicrs 
Thcatr.  pici.i  —  J.  IJcrkftWLi/.  hoch  ii  (,in.,  breit  8  5  (;m.  S.  v.  Pcrs,'i;rs 
üalcricwcrk.i  —  (jcsch.ibtcs  IMatt  von  Jacob  Manul,  hoch  25t»  <jn..  hicit 
i9'4Cm.  — Radtrung,  ho«h3'8Cm.,  breiia'aCm.  tSlampart  unU l'rcnner.j 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VIL  Saal,  Nr.  Sg.) 

386.  Ein  Philosoph. 

Ein  Greis  mit  weissem  Haupt-  und  Barthaar»  das  vorge- 
beugte Haupt  in  die  linke  Hand  gestützt,  legt  die  rechte  auf 

einen  Todtcnscliiidel,  der  vor  ihm  auf  einem  Tische  steht 
und  den  er  sinnend  betrachtet.  Neben  dem  Schädel  liegen 
ein  Buch  und  mehrere  bescliriebene  Blütier.  Hintergrund 
dunkel.  Der  Dargestellte  war  in  filteren  Verzdchnissen 
Pythagoras  genannt. 

Leinwand;  h<jch  100  Cin.,  breit  74  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 
Konsibesitz  Karl  VL  Es  war  in  der  Stallburg  au^estellt,  wo  es 
StoriTcr  copirtc.  .Mcchcl,  1783,  S.  63,  Nr.  39.  Im  Rosa,  1804,  DI.,  S*  31, 
Nr.  37,  als  Luca  Ciiordano  angeführt. 

Sticii  von  l\.  hoch  31  Cm.,  breit  i5-.t^  Cm.  iPrenoen  Thcatr.  pict4 
— Geachabtet  Blatt  von  Jacob  Alännl.  hoch  a6-3  Cm.,  breit  ao  Cm.  (AlsLucas 
Jordans.)— widiraag,  hoch  3*4  Gm.,  brait  s's  Cm.  (Stampart  und  Premier.) 

(Belvedere,  Erdgeseboss,  Italieniacbe  Schulen,  UL  Saal,  Nr.  aow) 

387.  Ein  Philosoph. 

Ein  alter  Mann,  vielleicht  ist  Archiniedes  gemeint,  in  ein 
dunkles  Gewand  gehüllt,  blickt  mit  herabgebeugtem  Haupte 
in  ein  aufgeschlagenes  Buch  mit  geometrischen  Figuren,  das 
er  mit  der  wenig  sichtbaren  linken  Hand  h&lt,  indess  er  mit 
der  rechten  einen  Zirkel  handhabt.  Ein  beschriebenes  Blatt 
liegt  daneben.  Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  100  Cm.,  breit  74  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 
Gldch  dem  Vorangehenden.  Mechel,  1783,  S.  63,  Nr.  3o.  Im  Rosa 
1804,  III.,  S.  3  1,  Nr.  2C),  als  Luca  GiorJana  angeführt. 

Stich  von  1'.,  hoch  2.^  Cm.,  breit  i5  5  Cm.  I'rcnners  Thcatr.  pict.' 
—  (iochabtes  Blatt  \on  Jacob  Matinl.  !i  .  h  .  C  n..  breit  20  Cm  .\!- 
Lucas  Jordans. I  —  RadirunR.  hoch  3'4  (.111.,  breiig.' Cm.  iStampurt  und 
Hrenncr.l 

(Belvedere,  Erdgcüchoss,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  31.) 

RiCCHL    Pietro  Ricchi,  genannt  Lucchese. 

Geboren:  Lucca  1606;  gestorben:  Udinc,  i  S.August  iCtyS. 

Florentinischc  iinJ  b()h)gnesischc  Schule. 
Ricchi  wurde  zuerst  Schüler  des  l'a^.signano  in  Florenz  und  des  Kcni 
in  Bologna,  später  Nachahmer  des  Liberi  in  Venedig.  In  seiner  Jugend 
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tm  wandernder  KQnstler,  besuchte  er  Genua,  Nizza,  Aix,  Arles,  Paris, 

Lvnn,  Mailand,  Brcscia,  Venedig  und  Padua.  Kr  war  in  W-^ulfi:  i'i'V.^ 
ansässig,  als  Martinioni  seine  Ausgabe  des  »Sansovino«  drucken  lic&&.Scinc 
Werke  kommen  besonders  hiufig  in  Padua,  Brescia  und  Vicenza  vor.  In 
Venedig  scheintnur  seine  »Anbetung  der  Könige«  inSan  Pictni  aCa-stello 
vorhaiulen  zu  sein.  Seine  Bilder  sind  grüsstentheils  sehr  nachgedunkelt. 

388.  DIE  REUIGE  Magdalena. 

Sie  steht  cn  face  indnerFelsenhÖhle)  nach  aufwärts  blickend. 
Auf  eincin  Felscnvorsprunf^  zu  ihrer  Linken  ein  Crucirtx, 
dieBnlsaiiibLichsc  und  ein  roih  gebundenes  Ruch,  auf  welchem 
sie  die  i  laude  gefaltet  hält.  Das  aufgelöste,  blonde  Haar 
wallt  tief  über  Brust  und  Leib  herab,  ein  weisser  Mantel  ßUlt 
von  der  linken  Schulter  über  den  Rücken  bis  zur  Erde  nieder 
und  lässt  die  vordere  Seite  der  stark  beschatteten  Gestalt  un- 
verhüllt. 

Leinwand  j  hoch  174  Cm.,  breit  108  Cm. 
Ganse  Gestalt,  lebeiügross. 

Das  Bild  war  in  der  Stallburg  aufgestellt,  wo  es  Slorffer  für  sein 
Galcriewerk  copirte.  Mcchel  stellte  es  im  Belvederc  nicht  auf;  es 
erscheint  erst  wieder  im  Rosa,  i7«X>,  I.,  S.  178,  Nr.  18. 

Radirun);,  hoch  3"5  Cm.,  breit  a  a  Cm.  iStampart  und  l'renncr.i 
(Belvedere,  Erdgeachoss,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  6.) 

RiCCL  Marco  Ried. 

Geboren:  Belluno  1679;  gestorben:  Venedig  1729. 

Venexianische  Schule. 

Ricci  wurde  von  seinem  Oheime  Sebastiane  Ricci  unterrichtet,  den 
er  bald  weit  übertraf.  Er  wählte  die  Darstellung  der  Landschaft  als 
Hauptgegenstand  und  gehört  zu  den  besten  Malern  dieses  Faches  zu 
seiner  Zeit  in  Venedig.  In  spiteren  Jahren  malte  er  sehr  flüchtig  fOr  den 
Kunsthandel,  mit  welchem  er  sich  endlich  selbst  beschäftigt  haben  s^oW. 
Seine  Bilder  der  besten  Zeit  sind  sehr  geschätzt  worden  und  sie 
finden  sich  zahlreich  in  verschiedenen  Galerien;  die  besten  in  Turin  und 
Dresden.  Ricci  radirte  auch  und  viele  seiner  Landschaften  wurden  ge- 
atochen.  Die  meisten  stellen  Partien  aus  der  Gegend  von  Belluno  dar. 

389.  Die  Taufe  Christi. 

Längs  eines  hohen  Felsenufers  hin  fliesst  der  Jordan,  als 
ein  Bach  dargestellt,  der  einen  kleinen  Wasserfall  biKIct. 
Auf  der  Höhe  in  der  Mitte  des  Hildes  ein  Gebäude  mit  einem 
Thurm,  von  dem  ein  Weg  abwärts  führt,  neben  welchem 
sich  die  nur  wenig  bewachsenen  Felsen  höher  eriieben.  Linics 
vorne  ein  grosser  abgestorbener  Baum.  Als  Staffage  im 
Vordergrund  die  Taufe  Christi. 
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Ldnwand;  hoch     Cm.,  breit  96  Cm. 

1 1  Figuren,  gross  14  Cm. 
Im  J.ilifj  iSih  aus  dem  Depot  in  ilic  Galerie  «ckommcn. 

(ßclvcJere,  trdgcschoss,  italienische  Schulen,  Iii.  baai,  Nr.  20.) 

ROBUSTI.   (Siehe  Tintoretto.) 

ROMANELLI.    Giovanni  Francesco  Romanelli. 

Geboren:  Vilcrbo  1610;  gestorben:  Rom  iö(»2. 

Römische  Schule. 

Pascoli  (I,  93)  behauptet,  Romunelli  sei  1617  geboren.  Da  er  aber 

schon  l^'ßq  eine  gute  Stellung  als  Maler  in  Rom  hatte,  so  ist  die  Angabe 
des  Passeri  zuverlässiger,  wonach  er  1610  geboren  wurde.  Er  war  ein 
Schüler  des  Pietro  da  Cortona  und  hat  das  Verdienst,  die  heitere,  deco- 
rative  Kunst  dieses  Meisters  nach  Frankreich  verpflanzt  zu  haben.  Bis 
zum  Tode  von  l'rban  V'lll.  war  er  von  der  Familie  der  Barberini  be- 
vorzugt worden.  AU  1 644  der  Cardinal  Barberini  nach  Frankreich  flüchten 
musste,  folgte  ihm  Romanetii  und  brachte  dort  mit  nur  kurzer  Unter- 
brechung  achtzehn  Jahre  zu.  Er  wurde  vom  Cardinal  Mazarin  sehr  gütig 
aufgenommen  und  dem  König  Ludwig  XIV.  vorgestellt.  Die  Galerie 
des  Palais  Mazarin  und  die  Säle  des  Erdgeschosses  im  Louvre  sind  von 
ihm  ausgemalt  worden. 

iJUO.  SlEGESTANZ  DER  Jl  DINNKN  VOR  DEM  KÖNIG  DAVID. 

In  einer  Landschaft  silüi  rechts  der  jugendliche  Sieger 
David.  Er  hSlt  mit  der  Linken  das  Haupt  des  Goliath  und 
stützt  sich  mit  der  Rechten  auf  ein  Schwert.  Sein  Haupt, 
bedeckt  mit  einem  rothcn  Barelt  mit  weisser  Feder,  wendet 
dem  Beschauer  die  hnke  Seite  zu.  Die  jüdischen  Wdber  und 
Kinder  bcgrUssen  ihn  singend  und  tanzend. 
Leinwand;  hoch  63  Cm.,  brdt  9t  Cm. 
8  Figuren,  ijros^;    i  Cm. 
Zuerst  in  der  Stallburg,  wo  es  Storßer  copirt.  Mechel,  1783,  S.  43, 
Nr.  10.  Im  Jahre  1809  nach  Paris  gebracht,  181 5  zurflckgekehrt. 

(Belvedere,  Erdgeschoas,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  3.) 

391.  Die  indischen  Könige  huldigen  Alexander  dem 
Grossen. 

Alexander  der  Grosse  bei  seinem  Einzüge  in  Indien  hfilt 

inmitten  seines  Gefolges,  geharnischt  auf  einem  Schimmel 
sitzend,  und  nimmt  die  Huldigung  dreier  Könige  entgegen, 
welche  ihm  Kronen  und  Scepter  überreichen.  Im  Hinter- 
grunde das  Mecrcsuter. 

Leinwand;  hoch  63  Cm.,  breit  91  Cm. 
lo  Figuren,  grosa  3j  Cm. 
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Zuerst  in  derStailburg,  wo  es  Storffbr  Ar  sein  Miniaturwerk  copirte, 
dann  im  RctvcJcre  aurgcstdlt.  Mcchcl,  17S?,  S.  j  j.  Nr.  '1. 

(BclvcJcrc,  Krdgcschoss.  Iialicnisclic  Schulen,  III.  Saal,  Nr,  6.) 

392.  PREDIGT  Jon  ANN  KS  DKS  TAUKKUS. 

Unter  einer  hohen,  ilichtbchitibren  Biuungruppe  stellt  der 
heilige  Johannes,  mit  i  hicrtell  und  rotlicm  Mantel  bekleidet, 
das  Kreuz  in  der  Linken»  die  Rechte  erhoben.  Um  ihn  im 
Kreise,  theils  stehend,  theils  gelagert,  Männer,  Weiber  und 
Kinder,  welche  seinen  Worten  lauschen.  Darunter  zwei 
Reiter  mit  Federhüten.  hi  der  Mitte  des  Vordergrundes  ein 
grosser,  abgebrochener  Baumstamm,  rückwärts  Aussicht 
in  eine  wilde  Felsengegend,  aus  der  zwei  Wanderer  hervor- 
kommen. Johannes  im  Profil,  die  rechte  Seite  dem  Be* 
schauer  zugewendet. 

Leinwand;  hoch  114  Gm.,  brcil  I30  Cm. 
17  Figuren,  gross  24  Cm. 

Im  Uebergabsverzeichniss  der  im  Jahre  17H0  aus  der  weltlichen 
SchatzkaiT-niLi-  in  das  Belvcdcre  abgegebenen  Bilder  wird  es  Nr.  187 
»Salvator  Hosa«  genannt,  in  der  Galeric  wurde  es  erst  1624  mit  der- 
selben Bezeichnung  autgestellt  und  erscheint  auch  in  Krafflis  Kataloge 
1837,  S.  ?4o,  Nr.  I,  noch  als  Art  des  Salvator  Rosa.  IBs  neigt  aber  Viel- 
mehr 2U  der  Behandlungswcise  des  Romanelli  hin. 

(belvedcrc,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  111.  Saal,  Nr.  1.) 

ROMANINO.   Girolamo  Romanino. 

Geboren:  Romano  bei  Treviglio  um  148$;  gestoiben: 
'  Bresciai566.  Venezianische  Schule. 

Romanino  ist  ein  Zeitgenosse  und  Freund  des  Mnretto  und  war  bis 
i5i  1  in  Brescia  ansässig.  Kr  erinnert  in  der  Ausübung  setner  Kunst  an 
Pellegrino  da  San  Daniele  und  Pordenone,  jedoch  mehr  durch  den  Farben- 
L ;  Ii/,  als  durch  die  Correetheit  der  Form.  Während  der  Belagerung  \*on 
tircscla  flüchtete  er  nach  Padua,  wo  er  (i?i2  —  i5i6)  schöne  Fresken 
und  Altarbilder  malte.  1S17  kehrte  er  nach  Brescia  zurück,  um  dort 
eine  ausi^ehnte  Praxis  mit  Morctto  zu  theilen.  Dort  vollendete  er  eine 
grosse  Zahl  von  Fresken  und  BiMern  und  empfing  viele  Auftrage  von 
Dorfgemeinden  und  religiösen  Corporationcn.  Seine  Fresken  im  Dumc 
zu  Cremona  (t  5 19 — 1 57o)  sind  nur  denen  des  Pordenone  untergeordnet; 
seine  Ktrchenbiider  in  Brescia  last  auf  gleicher  Hohe  mit  denen  des 
Moretto,  von  welchem  er  sich  indessen  durch  die  röthlich  goldene  Fär- 
bung seiner  Bilder  unterscheidet.  In  sp.iteren  Jahren  merkte  man  den 
Einfluss  Raphaels  auf  Romanino :  zuletzt  verliess  er  die  Bahn  dessoi^m 
StudirL-ndcn  Künstlers  und  neiL^tc  sich  zur  o!>eri1richIicIien  Bravour  und 
zu  bunter  Färbung.  Ein  Rul  (if»4o)  nach  Verona  und  Tricnt  und  Be- 
stellungen (1337)  für  IModcna  lassen  erkennen,  dass  der  Kflnstler  trotz 
dieser  Verflachung  noch  lange  in  hohem  Ansehen  stand. 
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393.  Weiri.icuks  Bildniss. 

Vielleicht  Petrarcas  Laura.  Drcivicrlclprolil,  ilic  linke  Seite 
dem  Be.sciiaucr  zugewendet.  Das  rothc,  mit  Pelz  ausge- 
schlagenc  Gcwand,  vorne  geöffnet»  ISsst  die  blosse  Brust 
sehen,  über  die  das  I  'iuic  ihres  schmalen  Kopfs^hlcicrs  i^clc^t 
ist.  Als  Hintergrnnvi  ein  Lorbeerzweig  auf  dunidem  Grunde. 

Holz;  hoch  4«»  Cm.,  breit  itj  Cm. 
Bru&tbiUl,  Kopfgrüssc  14  Cm. 
Dm  Bild  ist  in  Färbuni;  und  Behandlung  den  bekannten  isildern  des 
Romanino  so  vct^vanilt,  ilass  man  es  ihm  wohl  ohne  licJcnkcn  zu- 
schreiben darf.  Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  W  ilhclm. 
Inventar  vom  Jahre  16S9,  Nr.  176,  als  »unbekannt«.  Storfler  copirte  es 
in  der  Slallburg  als  aPahna  vecchlo«;  Mechel,  17S3.  S.  im,  Nr.  i3,  als 
»Palnia-Schule« ;  Hosa,  I7*jö,  I.,  S.  207,  Nr.  36,  wieUcr  als  »unbekannt«. 
Kraflt  endlich,  1837,  S.  7,  Nr.  3i,  kehrt  zur  »Venetianischen  Schule« 
surQck« 

(Uclvcdcrc,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  1.  Saal,  Nr.  3 1.) 

ROMANO.  (Siehe  GiuUo  Romano.) 

RÖMISCH  um  1550. 

394.  DiK  üKin  RT  Christi. 

Das  Jesuskind  liegt  auf  dem  Kucken,  gebettet  auf  Stroh 
und  Linnen,  in  einem  Korbe,  welcher  auf  dem  Boden  steht. 
Zu  beiden  Seiten,  in  Anbetung  niederblickend,  Joseph  und 
Maria.  Maria,  im  rolhen  Gewände  und  blauen  Mantel,  kniet 
vordem  Kinde,  die  Hände  erhoben.  Joseph,  im  blauen  Ge- 
wände und  gelben  Mantel,  breitet  die  Arme  nach  abwärts 
aus  und  ist  im  Begriffe  niederzuknieen.  Zwischen  Beiden  im 
Hintergrunde  ein  Knecht  mit  Ochs  und  Esel,  der  erstaunt 
nach  einem  hellen  Scheine  in  die  Hohe  blickt.  Das  alte  Ge- 
bäude, welches  die  Herberge  der  heiligen  Familie  bildet, 
lasst  durch  eine  Oelinung  den  Blick  frei  in  eine  Landschaft. 
Man  sieht  rechts  oben  den  aus  den  Wolken  niederschwe- 
benden Engel,  der  den  Hirten  die  Geburt  des  Heilandes  ver- 
kOndet. 

Leinwand;  hoch  i3o  Cm.,  breit  140  Cm. 

4  Figuren,  nahezu  Icbcnsgross. 
Das  Bild  ist  vom  kaiseriichen  Botschafter  in  R«nn,  Grafen  von  Apponjr, 
als  »Venusti';  uekauft  und  nach  Wien  gesendet  worden.  Rericht  vom 
9.  August  1822.  Die  Dichtigkeit  der  Bezeichnung  »Venusti«  ist  mehrfach 
angezweifelt  und  unter  Anderen  auch  »BnstianinoFerrarcse«  als  Ersatz 
genannt  worden.  Ob  mit  mehr  Berechtigung,  muss  einstwdlen  dahin- 
gestellt bleiben. 

(Helvcdere,  Krdgcsciioss,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  i<».; 


Dlgitlzed  by  Google 


282 


ROSA. 


Rosa.  Salvator  Rosa. 

Geboren:  Renella  bei  Neapel,  21.  Juli  161  3;  gestorben: 

Rom,  1 5.  März  1673.  r.    •   u   c  u  1 

Neapolitanische  Schule. 

Sülvator  wurde  von  seinem  Vater  lür  den  L-cistlichcn  Stand  bestimmt 
und  zu  diesem  Zwecke  einem  Seminar  übergeben.  Die  ctassische  Bildung, 
die  er  dort  getMies,  schien  jedoch  wenig  Reiz  fOr  ihn  zu  hoben.  Er  liebte 
die  malerischen  Berge  Calabriens,  und  zumeist  reizte  ihn  die  Kunst,  die 
er  im  Hause  seines  Onkels  l'aolu  (Ircco  und  in  der  Werkstatt  des 
Schwagers  Francesco  Fracanzano  ausüben  sah.  Er  gab  deshalb  den 
Aufenthalt  im  Seminar  auf,  trat  in  die  Schule  des  Spagnoletto  und  ge- 
sellte sicli  später  7u  seinem  Mitschüler  Anlellu  Falcone,  der  ein  selbst- 
ständiges Atelier  in  Neapel  errichtete.  Durch  den  Tod  seines  Vaters  in 
Noth  verseut,  half  er  sich  durch  den  Verkauf  seiner  Bilder  an  Trödler. 
Bald  genügte  ihm  der  Aufcntluilt  in  Neapel  nicht  mehr  und  er  wanderte 
i635  nach  Rom,  wo  er  mühsam  theils  als  Maler,  iheils  als  Schauspieler 
das  Leben  fristete,  bis  er  gegen  i'^o  nach  Florenz  gerufen  wurde,  um 
in  den  Dienst  des  Cardinais  Fürsten  Giovanni  Carlo  di  Medici  zu  treten. 
Von  seinem  Leben  ;ils  Malei ,  Dichter  und  Schauspieler  in  dieser  Zeit 
ist  viel  und  Ausführliches  erzählt  wurden.  In  Florenz  blieb  er,  bis  die 
Verbindung  mtt  der  toscanischen  Förstenfaroilie  1649  auf  hfbie.  Sodann 
kaufte  er  ein  llaiis  auf  dem  Munte  Pincio  in  Rom  und  wohnte  dort  bis 
zu  seinem  Tode.  Salvator  war  ein  Mann  von  grossen  künstlerischen  An- 
lagen und  seltener  Vielseitigkeit.  Fr  hat  in  seinem  Leben  viel  und  oft 
handwerksmissig  gearbeitet.  Er  hat  den  Naturalismus  des  Caravag^O 
und  des  Ribera  geerbt,  aber,  wie  GuliI  richti:;  bemerkt,  »ihn  veredelt 
und  geläutert  durch  ein  tiefes  und  inniges  Naturgefühl«.  —  Man  mag 
seine  Schlachtenbilder  schwach,  seine  sliegorisclien  Einzelfiguren  in- 
haltslos, seine  Marinen  kalt  nennen,  aber  als  Maler  von  landschaftlichen 
Uildern  mit  grandioser  Beleuchtung  und  phantastischer  Staftirung  ist 
«r  mächtig  inspirirt  und  ausserordentlich  anziehend.  Unter  den  vielen 
Schülern  und  Nacliahmern  seines  Stylcs  nennt  man  hauptsftchlich 
B.  Torregione,  Micco  Spadaro,  Nicolö  Gassana  und  Jacques  Courtots. 

395.  Der  heilige  Wilhelm. 

In  einer  öden  Felsengegend  liegt  der  büssende  heilige 

Wilhelm  auf  dem  Rücken.  Füsse  und  Arme  sind  nackt, 
sonst  ist  er  gehnmischr,  den  Helm  auf  dem  Haupte.  Die 
ausgestreckten  Anne  sind  an  einen  Baum  gebunden.  Das 
Gesicht  zeigt  im  Profil  die  rechte  Seile. 

Leinwand;  hoch  74  Cm.,  breit  55  Cm. 
Ganze  Figur,  gross  So  Cm. 

Das  Bild,  i'MLh  S.ilvators  eigene  Radininf;  woh!  bekannt,  gehörte 
zum  Besitze  des  Erzherzogs  Sigismund  in  Innsbruck  und  kam  lOöS  nach 
Ambras.  Das  Inventar  (um  171(1)  Nr.  1 39  führt  es  an:  »DerNachorin 
Harnisch,  so  mit  Beeden  HAndten  gebunden  an  Paumb  hanget«.  In  der 
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Stallburi;  aulgcstcllt,  wurde  <»  von  Storffer  ilQr  8«in  Mintaturwcrk  geinalu 
Mechel,  i7«3,  S.  36,  Nr.  ««. 

Stich  von  Prcnn^r.  hoch  sr.f  Cm.,  breit  i5  t>  Cm.  l'rclUKr^  Tlicalr. 
pict.)  —  Radiruiig,  hoch  6  Cm.,  breit  4*5  Cm.  iStampart  und  l'rcnncr.l 

(Belveder^  I.  Stock,  Italienuche  Schulen^  HL  Saal«  Nr.  36.) 

396.  Eine  Römerschlacht. 

Eine  grosse  Rcilerschlacht  tobt  in  der  Ebene  zwischen 
zwei  Bergniassen.  Den  ganzen  Vordergrund  des  Bildes 
nimmt  ein  dichtes  Handgemenge  ein  von  geharnischten 
Kriegern  zu  Fuss  und  Ross,  von  Kampfenden,  Verwun- 
deten und  Todten.  Schimmel  und  Falben  bilden  die  Mehr- 
zahl unter  den  Rossen.  Zwischen  Staub-  und  Rauchwolken 
zieht  sich  die  Schlacht  in  grossen  Massen  weit  hinaus.  Links 
im  Hintergrunde  wird  um  den  Besitz  einer  brennenden 
Stadt  gekämpft,  rechts  im  Mittelgrunde  erhebt  sich  eine 
hohe  Tempelruine. 

Zwdoiil  beidclinet; 

Ulks  aut  Jcin  rechts  untci)  auf 

ikhcnkcl  eines  Pferdes:  einem  Stumc: 

M  DCXLV 

Leinwand;  hoch  139  Cm.,  breh  343  Cm. 
Viele  F  iguren,  gross  33  Cm. 

Da.s  Bild  ist  während  de.s  Aufenthaltes  des  Künstlers  in  Florenz 
gemalt.  Mit  kaiserlicher  Entschltessung  vom  3.  October  1786  sind 
44  Bilder  aus  der  Graf  Nfistiz'schen  Sammlung  in  Pr.ig  fi'ir  Sooo  Gul- 
den gekauft  wurden,  darunter  auch  da&  vorstehende.  Rosa,  1796, 
S.  93,  Nr.  18. 

(Bdvedere,  Erdgeachoss,  ItaUenische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  la.) 

397.  Die  Gerechtigkkit  entflieht  zl  den  Landlecten, 

Links  ein  ärmliches  Bauernhaus,  halb  verfallen,  mit  Stroh 
mangelhaft  gedeckt.  Ein  grosser  Baum  steht  davor,  unter 
welchem  sich  eine  Schaf heerde  sammelt;  zwei  Kflhe  stehen 
dabei.  Rechts  eine  Fernsicht,  welche  zum  grossen  Theile 
verdeckt  wird  durch  eine  schwere,  zur  Erde  niedersinkende 
Wolken masse,  in  welcher  die  allegorische  Gestalt  der  Ge- 
rechtigkeit erscheint.  Drei  kleine  Genien  flattern  Uber  ihrem 
Haupte;  sie  hfilt  die  Wage  und  zeigt  sie  den  Bewohnern 
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des  Hauses,  die  zu  ihr  aufblicken.  Ein  Alter,  im  rothen 
Kleide,  auf  einem  Steine  sitzenJ,  hält  sein  Kind  zwischen 
den  Knicen;  ein  anderer  steht  hinter  ihm.  Ein  vom  Rücken 
geseiiencr,  weiter  vorne  stehender  Mann,  mit  einer  Axt  in 
der  Hand,  zieht  den  Hut,  und  andere  liegen  auf  dem  Boden. 
AUe  staunen  die  Erschdnung  an. 

bezeichnet  tinicii  r^ch'^  ant  Jciii  Saliel; 

Leinwand;  hoch  i38  Cm.,  breit  209  Cnu 
10  Figuren,  gross  3a  Cnu 

Im  Jahre  i-;u2  als  Tauschbllvl  aus  Florenz  i^ekommen.  Im  Vcrzeich- 
niss  der  14  nach  Wien  gebrachten  Bilder  von  Luigi  I.anzi  (Antiquario 
di  S.  A.  R.)  Nr.  la:  »//  Quadro  satirico  di  Salvatore  Rosa,  ove  e  il  suo 
nomc,  non  e  desa  itto  nella  sua  vita,  ma  e  noto  fra  pittori,  eda  uno  dl 
cssi  udil  tcrnyo  fj  la  htterpretLi:;io)tt'  che  <^li  si  e  dato.  Fra  in  ttna 
Camera  a  Pitti.*.  Rosa  besclircibl  es  ijyO,  I.,  S.  Ö4,  Nr.  3,  als  Original, 
wie  er  es  sus  Florenz  Qbemahm.  Aber  wflhrend  Lanzi  das  Bild  in  der 
Literatur  nicht  findet,  nennt  Rosa  »D'  Argenville«  und  »Fetibien',  welche 
davon  sprechen.  Albert  Kraft,  1H37,  S.  344,  Nr.  20,  nennt  es  ebenfalls 
Oriijinal  und  weist  auf  das  Monogramm  hin.  Erasmus  Engen  be- 
zweifelte die  Echtheit  und  konnte  fQr  stine  Ansicht  den  Umstand  ins 
Feld  führen,  dass  das  Bild  mit  den  guten  Arbeiten  des  Meisters  nicht 
concurriren  könne.  Es  ist  allcrdifigs  ein  schwächeres  Werk,  vielleicht 
auch  nur  eine  Nachahmung.  Die  Signatur  scheint- unecht  zu  sdn* 

(Bdvedere,  Erdgeschoes,  Italienische  Schulen,  ID.  Saal,  Nr.  a3.) 

398.  Landschaft  mit  Ruinen. 

Zwischen  zerklüfteten  Felsen  an  einem  Wasserfalle,  unter 
leicht  bewölktem  blauen  Himmel,  sind  Hirten  gelagert, 
deren  dner  auf  &n  neben  ihm  stehendes  Rinderpaar  zeigt. 
Den  Vordergrund  bilden  Ruinen:  ein  liegender  Neptun  mit 
einer  Urne,  aus  der  Wasser  strömt,  in  den  Bildecken  ge- 
brochene Säulen.  Links  ganz  vorne  hoch  aufgethUrmtes 
Gestein. 

Leinwand;  hoch  ö8  Cm.,  breil  3u  Cm. 
4  Figuren,  gross  7  Cm. 

Eines  der  Bilder,  welche  iSoi  aus  der  Sammlung  des  CardinalsFürsten 
von  Albani  in  Rom  für  (ti>'x>  (luKicn  i,'okauft  wonien  sind.  In  dem  vor- 
handenen Originalvcrzuichniss  ist  es  als  Original  von  Salvator  Rosa  an- 
gegeben. Rosa,  1804,  III.,  S.  80,  Nr.  36. 

(Belvedere,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  UL  Saal,  Nr.  34.) 
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399.  Ein  KRiKr.KR. 

Ein  stehender  Kricgsmann  stellt  sein  Schwert,  das  er  mit 
der  rechten  Hand  hält,  aufrecht  vor  sich  hin  und  lässt  den 
linken  Arm  nachlässig  auf  dem  Knopf  des  Griffes  ruhen 

Kopf  und  Blick  wendet  er  nach  seiner  Unken  Schulter,  del 

Helm  beschattet  die  Augen.  Der  Mann  trägt  einen  treiben  Koller 

mkil  weissen  Acrracin,  eine  rothc  Schärpe  ist  um  seinen  Leib 

gebunden.  Hintergrund  dunkel 

Leinwand;  hoch  na  Cm.,  breit  85  Cm. 

KniestQck,  Icbcnsgross. 

Aus  dem  Kunstbesitze  Karl       StorfTcr  copirtc  es  in  der  Stallburg 

und  nannte  es  Guercino.  Mcchel,  17S3,  S.  33,  Nr.  21. 

Stich  von  P.,  hoch  20  j  (^in..  breit  i5  S Cm.,  oval,  als  Guercino.  iPrcnners 
Thcatr.  art.  pict.l  —  Kiidit mig.  oval,  hocii  3  5  Cm.,  breit  2*i  Cm.  iSlampart 
ond  Prcnnor.) 

(Belvedere,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  VU.  Saal,  Nr.  3&) 

400.  Eine  Römerschlacht. 

Ein  Moment  des  heftigsten  Kampfes,  des  dichtesten  Ge- 
wühls. In  der  Mitte  des  BUdes  auf  einem  Schimmel  ein  ge- 
harnischter Krieger,  die  Lanze  in  hochgeschwungcncr  Hand. 
Im  Vordergrunde  die  Leichen  der  Ersclilagenen.  Auf  ein 
gefallenes  braunes  Plerd  hingesunken,  wehrt  sich  ein  Unter- 
liegender gegen  denTodesstoss.  Rechts  wird  ein  Verwundeter 
von  einem  Krieger  aus  dem  Gewühl  getragen.  Im  Hinter- 
grund Brand  und  Rauch  und  rechts  eine  Burg,  welche  ge- 
stürmt wird. 

Bcxcicbn«! 
auf  dem 

Sv-hL-llkcl  dl.!> 

gefallenen 
Pferdm: 

Leinwand;  hoch  81  Cni.,  breit  Hi  Cm. 
Uebcr  3o  Figuren,  gross  43  Cm. 
Beide  Bilder,  dieses  und  das  nächstfolgende,  stammen  vielleicht  aus 
der  Werkstatt  des  Salvator  und  sind  wahrschLinÜch  von  Mkco  Spadaro 
gemalt,  dessen  .Monogramm  das  vorstehende  fohrt.  Rosa,  1^04,  III., 
S.  78,  Nr.  3t,  a\a  »Rosa  da  Tivoli«. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  56.) 

401.  Eine  ROmkrschi.acht. 

Dichtes  Kampfgewühl.  In  der  Mitte  des  Bildes  treffen  zwei 
Reiter  zusammen.  Einer  davon  auf  einem  schnaubenden 
Rappen  hat  mit  der  Lanze  seinen  Gegner  niedergeworfen; 
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dieser,  auf  dem  Boden  liegend,  erfasst  im  Falle  die  Mähne 
seines  Schimmels,  der  sich  wild  emporbäumt.  Von  links 
springt  ein  Krieger  über  sein  gefallenes  Ptcrd  hinweg,  dem 
Unterliegenden  zur  Hilfe  herbei,  den  Schild  vorhaltend,  die 
Lanze  hoch  geschwungen.  Hinter  dieser  Gruppe  noch  viele 
Kfimpfende  zu  Pferd  und  zu  Fuss.  Bewölkter  Himmel 

Leinwand;  hoch  8i  Cm.,  breit  8i  Cm. 

10  Rgurcn,  gross  4?  Cm. 

Scitctistück  des  Vorhergehenden.  Rosa,  1804,  liL,  &  7^  Nr*  33,  al& 
»Ru»a  da  Tivoli«. 

(Belvcdere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IIL  Saal,  Nr*  S?.} 

ROSSL  (Siehe  Salviati.) 

Sacchi.    Andrea  Sacchi. 

Geboren:  Rom  099;  gestorben:  daselbst,  21.  Juni  lüfu. 

Römische  und  bologncsischc  Schule. 

Sacchi  wurde  zuerst  von  ücincm  Vuici  licitcdcttu  unturrichtct  und 
dann  nach  Bologna  geschickt,  um  dort  sdne  Studien  Ibmusetsen*  Nach- 
dem er  tki^isii;  die  Fresken  der  Cnrncci  copirt  hatte,  trat  er  bei  Francesco 
Albani  in  die  Lehre,  der  ihn  stets  als  Lieblingsschüler  behandelte.  Andrea 
macht  Anspruch  auf  eine  besondere  Stellung  in  der  Kunstgeschichte.  Er 
hasstc  die  leichtfertigen  SchnellkQnstler  aus  der  Schule  des  Cortona,  wie 
die  Naturalisten,  die  die  Kunst  dos  Cann  aci^in  in  das  derb  Gemeine  übcr- 
sct^Jcn.  Kr  iuiitc  gerne  eine  Rctorm  ijcrbetgeluliri,  üoch  war  weder  die 
Zeit  dazu  gOnstig,  noch  seine  Kraft  und  Bedeutung  hieiu  auareichend; 
aber  man  kann  nicht  läugnen,  dass  er  gewissenhafter  war  als  Cortnna 
und  edler  als  die  Nachfolger  Caravaggios.  Man  erkennt  in  ihm  stets  den 
Bewunderer  der  Caracd.  des  Domintchino,  Guido  Reni  und  Guercino, 
aber,  obgleich  er  einzelne  Bilder,  wie  >den  heiligen  Romuald«  imVatlcan, 
schTin  ausführte,  konnte  ersieh  doch  nie  zum  Maler  ersten  Ranges  empor- 
schwangen. Sein  grösstes  Verdienst  ist  vielleicht,  Lehrer  des  Carlo  Ma- 
ratta  gewesen  zu  sein. 

NüAH  \'()N  Cham  vfr spottet. 

Derbcrauschtr  Noah  liegt  cnthlrjsst  unter  blauem  Himmel 
auf  einer  lelsigen  Bodenerhuliung.  Er  wird  von  seinem  Sohne 
Cham  verspottet,  welcher  rechts  ihm  zu  Füssen  steht  und 
mit  vorgestreckten  Händen  auf  den  Hingesunkenen  zeigt. 
Die  beiden  aiulci  cn  S'Wiuc  Sem  und  Japhet  nähern  sich  dem 
Vater  rücklingsschreilend  mit  einem  weissen  Tuche,  um 
ihn  zu  bedecken. 

Leinwand;  hoch  ia6  Cnu,  breit  i63  Cm. 
4  Figuren,  groas  108  Cm. 
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Im  Inventar  der  Sammlung  des  ErahcrzogB  Leopold  Wilhdm  vom 
Jahre  M'jbu,  Nr.  388.  In  der  SuUburg  wurde  es  von  Storffer  copirt. 
Mecbel,  i-jü'i,  S.  33,  Nr.  12. 

Radirung.  hoch  8  Cm.,  brcil  117  Cm.  i>iaii)i>.iri  und  l'rctiiicr.l 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen»  III.  Saal,  Nr.  36.) 

403.  JUNO  AUF  DEM  PFAMENWAGEN. 

Juno  sitzt  zurückgelehnt  in  einem  zweirädrigen  goldenen 
Muschelvvagen  und  lenkt  ein  Ptaucnpaar.  Sie  ist  im  Profil 
gesehen,  die  linke  Seite  dem  Beschauer  zugewendet,  ihr  Kleid 
ist  gelb,  der  Mantel  blau.  Der  Wagen  wird  von  Wolken  ge- 
tragen, Ober  ihm  schwebt  ein  blumenstreuender  Genius,  am 
Himmel  erscheint  ein  Regenhn<^'cn. 

Leinwand;  hoch  34  Cm.,  brcil  äo  Cm. 
2  Figuren,  gros.s  32  Cm. 

Kin  für  Sacchi  sehr  kräftig  gefärbtes  Bild,  aus  welchem  der  Einfluss 
der  .Meister  von  hologn.i  deutlich  hervortritt.  Es  kommt  aus  der  Samm- 
lung de.s  Erzherzogs  LeopoKI  \\  ilhelm.  Inventar  von  1639,  Nr.  437.  als  C.i- 
masco  Andrea«.  In  der  Stallburg  malte  es  Storttcr  ftkr  sein  Miniaturwerk. 
Radiraog.  hoch  1-6  Ca.,  brdt  3  Cm.  (Stanpart  tmd  Preaner.1 
(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  Id.  Saal,  Nr.  33.} 

404.  ALLEGORIK.  DIKWKI.SUKIT  U.MGEHEN  VON  DEN  TUGENDEN. 

In  der  Mitte  des  Bildes  steht  ein  von  Wolken  gctra-^cner 
goldener  Thron,  auf  welchem  eine  die  Weisheit  darstcUende 
Frauengestalt  sitzt  Sie  tragt  ein  blaues  Kleid  und  dnen 
weissen  Mantel,  eine  goldene  Sonne  ziert  ihre  Brust;  in  der 
Rechten  hält  sie  ein  Scepter,  in  der  linken  einen  Spiegel. 
Das  von  einer  Stemenglorie  umgebene  Haupt  ist  nach  auf- 
wärts gerichtet  und  trägt  eine  Krone.  Dreizehn  andere  alle- 
gorische Gestalten  mit  ihren  Attributen  erscheinen,  um  sie 
herum  theils  fliegend,  thcils  stehend  oder  gelagert,  in  d  n 
Wolken.  Unten,  vom  Bildrande  abgeschnitten,  ist  ein  Thcil 
der  Erdkugel  sichtbar. 

Leinwand;  hoch  60  Cnu,  breit  io9  Cm. 
14  Figuren,  gross  39  Cm. 

Skizze  zu  dem  Kre.skobildc  auf  einem  Flatfond  im  Palazzo  Barbarini 

7U  Rom.    Ks  erscheint  im  Prager  Inventar  vom  Jahre  1718,  Nr.  I. 

lya.-i  k..uii  CS  ii.ivh  Wien.  Mechel,  17S3,  S.  .17.  Nr.  iK 

(u.i!i->tiLhul.irl>k;ilcti  von  Joh.  (icrarJin  i'<i'2.  hoch  jr*»  Cm.,  hrcit 
f>?  Ciri..  iiuJ  derselbe,  hoch  (i'.S  Cm.,  hrcit  s^m  (^m.  —  Sttch  von  Mich.-iuj 
N.it.iliv  l.codiiis.  hocli  42  Ctn..  breit  5  >  <  im.  -  I  itlmm  aphic  von  Mansie! J 
&  Comp.,  hoch  |i  Cnj.,  breit  .'^7  Cm.  l>ie  ersten  Jrei  KcprodiiLtionei» 
•ind  in  Rom  f-ematht  worden. 

(Belvedere,  1.  Stock,  iMlieniscbc  Schulen,  III.  Saal,  Nr.  38.) 
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SALVL  (Stehe  Sassoferrato.) 

Salviati.    Francesco  Rossi,  uciuiniit  de'  Salviati. 

Geboren:  Florenz  i3i();  gestorben:  Rom,  1 1.  Nov.  i563. 

Florentmische  Schule. 
Salviati  verdankte  es  seinem  Jugendfreunde  Vasari,  dass  er  mit  seinem 

künstlerischtin  Wirken  Erfolg  errang  und  Jnss  sein  Ruhm  ihn  überlebte. 
Als  Jüngling  ging  er  von  einer  Werkstatt  in  die  andere,  ohne  gewissen- 
hafte Studien  zu  machen;  und  ehe  er  das  zwanzigste  Jahr  erreichte,  war 

er  Lchrlint;  bei  einem  GnlJschmied,  dann  SchQlcr  bei  Bui^iardini,  Andrea 

iicl  Sario  und  Ratlnclli  >  ii  Hrcs^-i  i  t:evvcsen,  l33o  im  nicnst  des  Cardinais 
Salviati  in  Rom,  eriiielt  ci  lien  .Numen  de'  Salviati,  üen  er  auch  auf  seinen 

SchOler  Giuseppe  Porta  fll>erirttg.  Seine  wechselnde  l^une,  sein  un- 

nihices  \\'r  c-.  erlaubten  ihm  nicht,  lange  an  einem  Orte  7U  bleiben.  Kr 
wanderte  mulirmals  von  Rom  nach  Klorenz  und  zurück,  besuchte  Bo- 
logna und  Venedig,  Mailand  und  Paris»  flhendl  umuhig,  verdrießlich 
und  unbeliebt.  Kr  hinterliess  Arbeiten,  die  ane  echt  künstlerische  Naiur 
verrnthcn.  aber  er  blieb  beständig  eitt  manterirter  Nachahmer  Michel- 
ancclos  und  tlel  Sartns. 

406.  DiK  AUKKRSTKHl'NG. 

Der  Heiland  schwebt  aus  dem  gcörtncten  Grabe  zum 
Himmel  empor,  die  Fahne  in  der  Linken,  die  Rechte  zum 
Segen  erhoben.  Das  Haupt  ist  von  etn^r  &nhIenglorie  um- 
geben und  zeigt  im  Dreiviertelproti!  die  linkeSeite;  ein  bim* 
rothcs  Gewand  umflattert  die  Gestalt.  Am  Rande  des  Grabes 
sitzt  ein  F'nj^cl,  milden  ausgestreckten  Händen  hincinzeigend, 
den  Kopt  gegen  die  drei  heiligen  Frauen  wendend,  welche 
mit  Gefftssen  in  den  HSnden  zum  Grabe  Icommen.  Den 
Vordergrunil  nimmt  die  zu  Boden  gesunkene  Schaar  der 
Wachen  ein,  ilcrcn  einige  noch  schlafen.  Einer  der  Krieger 
schaut  zu  Christus  auf,  ein  anderer,  sich  mit  der  Rechten 
auf  die  Lanze  stützend,  blickt  in  das  Grab.  Links  gewahrt 
man  Golgatha  mit  den  drei  Kreuzen  und  im  Hintergrunde 
die  Stadt  Jerusalem. 

Hnir  ;  hoch  60  Cm.,  brclt  R4  Cm. 
1 3  Kigurcn,  gross  33  Cm. 

Eines  der  Tauschbilder  aus  Florenz.  Verzeichnlss  der  vierzehn  nach 
Wien  gekommenen  Milder.  Nr.  6.  Lanzi  sa,ut:  »La  ResureCfUme  dd  Sol- 
viatieraa  Pitti."  Rosa.  i-^ü.  1..  s.  124.  Nr.  10. 

(Belvcdcrc,  1.  Siock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  l^j.) 

406.  Der  APOSTEL  Pai  I  rs. 

Der  Heilige  steht  in  einer  Nische  und  wendet  den  Kopf 
nach  seiner  rechten  Schulter.  Er  trägt  ein  langes  grünes 
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Gewand  uiitl  einen  rothen  Mantel,  der  ülicr  tlic  linke  Schulter 
geworfen  ist.  Die  reclite  Hand  legt  er  aul  den  Kreuzgriff 
dnes  langen  Schwertes,  mit  der  linken  hält  er  ein  aufge- 
schlagenes Buch. 

Holz;  hoch  3"  Cm.,  breit  34  Cm* 
I  Figur,  gross  23  Cm. 
Aus  dem  Belvedere-Depot 

(Neu  aufgestellt.) 

SANTI.    (Siehe  Ratfaello.) 

Saraceno.    Carlo  Saraceno. 

Geboren:  (nach  Baglione  und  Orlandi)  i585;  gestorben: 
Venedig  1025.  Venezianische  Schule. 

Er  ist  ein  Nechshmer  des  Michelangelo  da  Garavaggio,  studirte  aber 
.auch  Correggio  und  Guercino.  Kr  kannte  Palma  giovane,  denn  er  Hess 
sich  ihm  in  einem  Ih  icic  empfehlen,  den  der  Maler  Bossctti  von  Rom 
am  ö.  iMai  lOtö  dein  l'alma  schrieb.  Wie  lange  er  in  Rom  lebte,  ist  un- 
dcher,  aber  er  hlnterliess  dort  viele  Fresken  und  Bilder,  z.  B.  »Die  Ge- 
schichten des  hcilii^en  Bruno  ^  in  der  Kirche  dell'  Anlma,  »Der  Tod 
Mariä«  in  Santa  Maria  della  Scala,  die  »Ruhe  auf  der  Kluchl«  und  an- 
dere Stücke  im  Palazzo  Doria.  In  der  Famestschen  Familie  scheint  er 
Gönner  gefunden  zu  haben,  deiUI  CS  befanden  sich  sechs  Bilder  von  ihm 
im  P^irnesischen  Schlosse  zu  Parma  (im  XVII.  Jahrhundert):  J-Ein  Gany- 
medc,  »Eine  Saltnacis«,  »Die  Flucht«,  »Der  F'all«  und  die  »Bestattung 
des  Ikarus«  und  »Ariadne  von  Tbeseus  verlassen«.  —  In  Venedig  ist  nur 
Ein  Gemälde  von  ihm  vorhanden,  »Der  heilij»c  Franz  entzückt  durch 
das  Spiel  eines  Engels«,  in  der  Kirche  del  Redentore.  Die  Pinakothek  zu 
München  bewahrt  zwei  Gemälde  von  ihm;  eines  ist  in  Castle  Howard 
in  Kngi.ind.  Er  malte  i;ei  ne  Nacbticenetk  und  schdnt  in  dieser  Richtung 
der  Vorgänger  des  Honthorst  gewesen  zu  sein. 

407.  Judith. 

Judith  hat  das  Haupt  des  Holofernes  bei  den  Haaren  er- 
fasst  und  ist  im  ßef;ntfe,  es  in  einen  Sack  zu  thun,  welchen 
eine  neben  ihr  behndlichc  Dienerin  mit  beiden  Hiinden  und 
mit  den  Zähnen  offenhält.  In  der  linken  Hand  hält  die  Alte 
^eichzeitig  auch  eine  brennende  Kerze,  durch  welche  das 
NachtstQckdic  Beleuchtung  bekommt.  Hintergrund  einegelbe 
Wand,  die  rechts  hell,  links  dunkel  erscheint. 
Leinwand;  hoch  ijo  Cm.,  breit  79  Cm. 
s  halbe  Figuren,  lebensgross. 

Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  Inventar  von  \h?ii, 
Nr.  21 1.  Storfl'er  copirtecs  in  der  Stallburg  für  sein  Miniaturwerk.  Mechel, 
S.  6,  Nr.  12,  als  »Carletto  Caliari  Veronese«,  ebenso  1796  bei  Rosa,  I., 
S.  41,  Nr.  53.  Dieselbe  Composition,  dem  Saraceno  zugeschrieben,  be- 
findet sich  im  Katalog  der  Murelli-Sammlung  zu  Verona  (l66a). — 
(Vergleiche  Campori  Raccolta  dei  Catalo^ghi.} 

»9 
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Saraceno.  Sarto. 


Stich  VOM  Troyen.  hoch  22-2  Cm.,  breit  i6-5  Cm.  iTcniers  TlKatr. 
picl.l  —  Geschabte  Bliittcr  von  Miinnl.  hoch  26  Cm.,  breit  22  5  Cm.  — 
Hoch  22  Cm.,  breit  17  Cm.  il'rcnncr-  Tluat.  art.  pict.  —  Radirung.  hoch 
3"4  Cm.,  breit  2-1  Cm.  iStampart  u.  Prciincr. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  1.  Saal,  Nr.  41.) 


Sarto.   Andrea  d'Agnolo,  genannt  del  Sarto. 

Geboren:  QualfondabeiFlorenz  1 487 ;  gestorben:  Florenz» 

22.  Jänner  1 53 1.  „,         •  1    c  u  1 

Florentinische  Schule. 

Andrea,  der  Sohn  eines  Schneiders,  wurde  zuerst  Lehrling  eines 
Goldschmieds,  sodann  Schflier  bei  Glan*  Barite  und  Piero  di  Gotimo, 

später  Kunstgenossc  Jes  Franciabigio,  mit  Jem  er  1 5 lo  gemeinschaft- 
liche Werkstatt  hielt.  Michelangelo  erkannte  die  künstlerische  Begabung 
del  Sanos  und  prophezeite  ihm  eine  grosse  Zukunft.  Wie  richtig  tnn 
Urthal  11.  erweist  sich  an  den  Erfolgen  des  Jungen  Künstlers.  Vor 
tSlo  malte  er  -Die  Geschichte  des  heiligen  Philipp«,  fünf  grosse  Fresken 
im  Klosterhot  der  Sani'  Annunziata  de'  Scrvi  zu  Florenz,  deren  Schön- 
heit sogkich  anerkannt  wurde;  vier  Jahre  spater  den  »Zug  der  drei 
Könige^  und  vDle  Geburt  Christi«  in  demselben  Kloster,  ^iLrcn  Voll- 
endung ihm  den  höchsten  Ruhm  erwarb.  Fast  gleichzeitig  lieterte  er 
das  AltaiUatt  dar  »Verkündigung«,  jetzt  In  der  Galerie  Pitti  in  Florenz, 
in  welchem  er  sich  als  Meister  in  itcr  Technik  der  Oelmalerei 
zeigte.  Was  er  später  noch  Alles  zu  Staniie  brachte,  lässt  sich  kaum  in 
dem  engen  Räume  eines  Katalogs  aulzählen.  Uis  i52Ö  führte  er  zwölf 
Fresken  im  KlosterhoSe  der  Barf&ssler  zu  Florenz  aus;  eine  Freske  in 
Poggio  a  Caiano.  >Die  Madonna  del  SaccoT  ai  Servi ;  »Das  AbendtnahU 
in  Santi  Salvi;  dazwischen  eine  endlose  Reihe  von  Bildern,  Altarstücken 
und  Portraits,  deren  Reiz  steigt  und  fallt,  je  nachdem  Andrea  mehr  oder 
weniger  gewi.ssenhaft  war  oder  ihe  Gehilfen  mehr  oder  weniger  in  An- 
spruch nahm.  Gewissenhaftigkeit  ist  leider  selten  bei  del  Sarto  zu  finden 
gewesen,  er  war  gar  oft  zu  flüchtig  in  seinen  Arbeiten,  und  sein  Gefühl 
für  Ehre  und  moralische  Pflichten  stand  leider  auf  einer  tiefen  Stufe. 
Man  braucht  nur  darauf  hinzuweisen,  wie  erden  Marktraten  von  Mantua 
und  Giulio  Romano  zu  täuschen  half,  indem  er  seine  Cupie  nach  Ra- 
phaels »Leo  X.«  für  ein  Originalbild  ausgab;  schlimmer  aber  noch  ist, 
dass  er  nach  seiner  Rückkehr  von  einer  Reise  nach  Paris  (i5i8)  die  an- 
vertrauten  Gelder  des  Ki!>nigs  Franz  I.  für  sich  verwendete,  ohne  je  an 
eine  Rückerstattung  zu  denken.  Ais  Künstler  überhaupt  nimmt  delSario 
nicht  denselben  Rang  ein  wie  Fra  Bartolommeo,  Lionardo,  Michelangelo 
oder  Raphael;  als  Freskcnmaier  aber  ist  er  ihnen  Allen  ebenbürtig 
und  entwickelt  in  dieser  Malweise  eine  Pracht  der  Farbe,  die  von  keinem 
seiner  Zeitgenossen  erreicht  wurde.  Fr  zeichnete  selir  sicher.  Die  Leich- 
tigkdt,  mit  der  er  das  Fresko  handhabt,  strebt  er  auf  die  Oelmalerei  zu 
übertragen;  aber  seine  Farbenwahl  wirkt  anders  auf  der  I  einwand  als 
auf  dem  Mauerwerk,  und  trotz  der  Meisterschaft  der  Pin&eUührung  er- 
htlt  man  nicht  selten  den  Eindruck  der  Buntheit  und  Leere.  Wie  er  in 
F'resko  niemals  Retouchen  aufs  Trockene  machte,  so  war  er  auch  in  der 
Oelmalerei  sicher  und  hatte  nicht  viel  nachzubessern.  Was  ihm  fehlte, 
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um  die  höchste  Stufe  der  Kunst  zu  crklitninen,  war  der  Adel  der  Em- 
pfindung. In  den  frflhesten  Werken  ist  seine  Anhin^cfakeit  an  Domenico 

Ghirlandaio,  Lionardo  und  Fra  BartolOfflineo  unverkennbar.  Später  ist 
er  von  Dürers  Stichen  entzückt,  aber  am  meisten  bewunderte  er  Michel- 
angelo. Von  seinen  Schülern  ist  der  bekannteste  Puntormo,  minder 
bedeutend  waren  Puligo  und  Bachiacca. 

408.  Der  junge  Tobias  vom  Erzengel  Raphael  geführt. 

Der  Erzengel  ist  als  Jüngling,  mit  reichem  blonden  Haar 
und  niaciitigcn  Flügeln  dargestellt;  ein  grüner  Mantel  liegt 
über  seinem  violetten  Gewand.  Er  steht  en  face  in  der  Mitte 
des  Bildes  und  blickt  liebreich  auf  den  jungen  Tobias,  dessen 
rechte  Hand  er  crf;isst  hat,  um  ihn  zu  führen.  Tobias  steht 
zur  Linken  des  Engels,  im  Profil  gesehen.  Er  ist  in  bunte 
Farben  gekleidet,  der  Kopf  ist  mit  einem  runden  Hute  be- 
deckt, und  er  trä(;t  in  der  linken  Hand  einen  in  ein  weisses 
Tuch  gchQllten  Fisch.  Er  sieht  zum  Erzengel  auf,  welcher 
ein  Goldgeffiss  mit  der  Fischgallc  in  der  rechten  Hand  hält. 
Zur  Rechten  Raphaels  steht  der  heilige  Laurentius,  der  auf 
den  Stüter  des  Bildes  niedersieht,  welcher  links  ganz  im 
Vordergrunde  des  Bildes  kniet  und  die  Hände  faltend  zum 
Erzengel  in  WTLiULing  emporblickt,  der  Knieende  trägt  einen 
lichtrothen  Mantel  über  ein  graues  Unterkleid  mit  weiten 
Aermeln.  Im  X'ordcrgrande  rechts  ein  kleiner  Hund.  Hinter- 
grund Landschalt  und  blauer  Himmel.  Oben  in  den  Wolken 
erscheint  Christus  mit  dem  Kreuze. 
Holz;  hocb  178  Cm.,  breit  i53  Cm. 
5  Figuren,  nahezu  icbensgross. 

Das  Bild  gewinnt  an  Interesse  durch  den  Umstand,  dass  del  Sarto 
diesmal  die  meisterhaft  mit  starken  Strichen  gezeichneten  Conluren 
nicht  ganz  deckte.  Man  sieht  sie  durch  die  leichte  Touche  der  (Jeber- 
ni;\hm[;  überall  Jurchschinimern.  Ks  ist  als  Tauschbild  im  Jahre  1702 
aus  l'lorenz  gekommen.  In  der  Galerie  Fitti  in  Florenz  betindct  sich 
eine  Icleine  Copie  unseres  Bildes  von  fremder  Hand,  welche  aber  nur 
die  zwei  Figuren:  Tobias  und  den  Engel  enthftit;  Rosa,  1796,  1., 
S.  141,  Nr.  33. 

.  Stich  von  C.  Kofterbs,  hoch  14  Cm.,  breit  12.6  Cm.  (S.  v.  Persers 
Galerie  werk. 

(Belvedere,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  4.) 

409.  Die  heilige  Familie, 

Maria  sitzt  links  auf  der  Erde  und  legt  die  linke  Hand 
auf  die  Schulter  des  dicht  vor  ihr  stehenden  Jesuskindes. 
Die  aufgeschürzten  Aermelihres  rothen Kleides  lassen  engere 
gelbe  Untertrmel  sehen.  Ein  grünliches  Tuch  ist  um  ihr 
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Hauptgelegt;  ein  graugrfiner  Mantel,  dessen  Innenseite  violett 
ist,  liegt  über  ihren  Knieen.  Ihr  Haar  ist  braun,  das  Gesicht, 
im  Dreiviertelprofil,  wendet  dem  Beschauer  tlie  rechte  Seite 
zu.  Das  Christuskind  ist  nackt.  Es  legt  die  linke  Hand  an 
den  Busen  Marias  und  wendet  den  Kopf  über  seine  linke 
Schulter  zu  der  rechts  knieenden  heiligen  Elisabeth.  Diese 
trägt  ein  weisses  Tuch  um  Kopf  und  Schullern  und  hält 
mit  beiden  Händen  den  vor  ihr  mit  gekreuzten  Reinen 
Stehenden  kleinen  Johannes,  der  mit  der  rechten  Hand  gen 
Himmel  zeigt.  Links  und  weiter  zurück  stehen  hinter  der 
heiligen  Jungfrau  zwei  Engel,  deren  einer  eine  Fl6te  hUt. 
Zu  den  Füssen  des  Johannes  liegt  sein  Rohrkreuzi 

Holz;  hoch  i35  Cm.,  breit  97  Ctn. 

6  Figuren,  Icbcnstjross. 

Diese  Darstellung  ist  Aiclicr  des  Sarto  oft  wiederhoh  worden. 
Eines  der  Bilder,  vielleicht  Jas  (Ir^inal,  ist  in  München;  ein  zweites 
im  Louvre,  ein  drittes  in  l'ctersburg.  Zwei  Gopten  aus  der  Schule 
und  in  der  Grouvenor«  und  Ince>Saroroiung  in  England,  dne  in  der 
Galeric  zu  I.uccu  urul  eine  in  MoJena.  L'nser  BiKl  ist  171)2  als  eines  der 
Tauschbilder  von  Florenz  nach  Wien  gekommen.  Bericht  des  Galerie- 
dircctors  Rosa  vom  20.  Juni  1794.  Im  Verzeichniss  der  vierzehn  nach 
Wien  gekommenen  Bilder  von  Lanzi  heiut  es,  Nr.  2:  *L'AuJri\j  tolto 
dcüa  Tribuna  c  forsc  il  nict^'lio  cnn^ervato  cYc/ZlI  RaccoUa:  prinu  che 
Josse  coUocato  in  Galleria  era  stato  neU  Archivio  Segreto,  e  guaräato 
m  gehia$iuitte.*  Ros«,  1796, 1.,  S.  333,  Nr.  7.  Im  Jahre  1809  nach  Paris 
gebracht^  18 15  zurückgelangt. 

(Bclvedere,  I.  Stock,  Italicnische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  3.) 

410.  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannfs. 

Maria  kniet  rechts  auf  der  Krde,  im  Dreivicrtclprofil,  die 
linke  Seite  dem  Beschauer  zuwendend.  Sie  hält  das  auf  ihrem 
Schoossc  sitzende  Christuskind  an  sich  gedrückt  und  blickt 
es,  das  Haupt  vorneigend,  an.  Links  sitzt  der  kleine  Jo- 
hannes, und  weiset  mit  der  rechten  Hand  auf  Iesu<.  Auf 
der  Erde  lieaen  Rohrkreuz  und  Schale.  Im  Hintergrund 
Landschatt  mit  einer  Ruine,  dabei  einige  Leute. 
Holz;  hoch  114  Cm.,  breit  88  Cm. 

7  Figuren,  nahezu  lebcnsgross. 

Das  Bild  erinnert  vicimclir  an  Bugiardini  als  an  Sarto.  Es  ist  am 
|5.  April  1780  vom  Major  Slurione  für  3oo  Ducaten  gekauft  worden, 
Roaa,  1796, 1.,  S.  133,  Nr.  7. 

(BelTedei«,  I.  Sioclc,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  3o.) 

411.  Die  Beweinung  Christi. 

Der  todte  Heiland  liegr,  im  Profil  i;osehcn,  die  rechte  Seite 
dem  Beschauer  zugewendet,  auf  einer  Steinplatte,  über  welche 


Digitizod  by  Google 


Sarto. 


293 


ein  grünlichgelbes  Gewandstück  gebreitet  ist. -Das  Haupt  ist 
zurückgesunken,  die  Augen  sind  geschlossen,  die  Lippen  ge- 
öffnet, die  rccine  Hand  liegt  lässii^  im  Schoosse;  um  seine 
Lenden  ist  ein  hiassrothes  Tuch  gelegt.  An  seiner  linken 
Seite,  mitten  im  Bilde  steht  Maria,  über  ihn  geneigt,  mit  ge- 
falteten Händen.  Ihr  schmenEToUes  Antlits  und  der  Blick 
sind  dem  Beschauer  voll  zugewendet,  ein  weisses  Kopftuch 
fällt  tief  in  JIc  Stiiiic  und  beschattet  die  Augen;  über  ein 
graues  Gewand  trägt  sie  einen  blauen  Mantel,  der  an  der 
Brust  zusammengebunden  ist.  Zu  jeder  Seite  der  Mutter- 
gottes steht  ein  Engel;  der  zu  ihrer  Linken,  mit  rSthlich 
blondem  Krauskopf,  orange  und  blaugrün  gekleidet,  hält  in 
der  rechten,  von  einem  Tuche  verhüllten  Hand,  den  Rohr- 
stab mit  dem  Schwamm;  der  andere,  zu  ihrer  Rechten,  mit 
bunten  Flügeln,  grünem  Kleid  und  violettem  Tuche  um  die 
Schultern,  hat  seinen  Arm  d^  Heilande  um  den  Nacken 
gelegt  und  sieht  ihm  in  das  Antlitz.  Den  Hintergrund  bildet 
das  Gestein  der  Gruft. 

Boteichaet  unten  rechts: 

Holz;  hoch  loo  Cm.,  breit  i3i  Cm. 
4  Figuren,  nahezu  lebensgross. 

N  Ilster  sagt,  da«s  dcl  Sarto  das  Bild  im  Jahre  i3io  für  das  Serviten- 
klosicr  in  I  lorcnz  gemalt  hube.  Wie  es  von  dort  in  den  Besitz  de^  Her- 
zogs von  üuckingham  gekommen,  ist  nicht  bekannt.  Der  Katalog  dieser 
Sammlung  ftthit  es  aber,  S.  6»  auf:  »By^  Andrea  Del  Sarto.  A  pieee  con- 
tainiuf^  the  corpse  of  our  Saviour,  IicLi  up  br  two  aii<j;i'ls,  and  oiir  Lady 
weeping.  4f'  O.  —  5  f.  n.<  Bei  der  Versteigerung  der  Bilder  Bucking- 
hams  in  Antwerpen  1648  w-urde  das  Bild  für  den  Kaiser  gekauft  und 
kam  nach  Prag.  Das  dortige  Inventar  vom  Jahre  1718  enthält  es  unter 
Nr.  I.}.  Karl  Hess  es  1723  nach  Wien  bringen.  (Oriiiiiialvcr/cichniss 
vom  b.  November  1733,  gezeichnet:  S.  Rudolph  Grat  von  Sinzendorf, 
Obristklmmerer.)  Es  wurde  sogleich  in  derStallburg  aufgestellt  und 
von  SlorfTer  fCir  sein  Miniaturwcrk  copirt.  Mechel  stellte  es  im  Belve- 
dereauf,  1783,  S.49.  Nr.  3ö.  Zwei  alte  Gopten  dieses  Bildes  befinden  sich 
in  Engtand:  die  eine  gehörte  einst  dem  Kunsthlndler  Farrar  in  London, 
die  andere,  früher  in  der  .Sammlung  Munro,  Mrs.  Butler  Johnstone. 

Stiele:  III.  Höicl.  hoch  ^Hi  Cm..  hrtit5rCm.  «Das  Orijiiiial-Gcmaldc 
befindet  sich  in  der  k.  k.  (jcmaldo-d.ilci  ic  in  Wien.«  —  F.  John,  hoch 
76  Cm.,  breit  loCm.  —  .M.  dall".\rj;ink;.  hoch  iSCni  .  hrcil  KjSCm.  »K.k. 
Gulcnc  im  bclvcdtTc  KunNtschat/c  W  icns.i  —  lUHnfol,  hoch  lo-SCm., 
breit  I  j  Cm.  S.  v.  l'crucTs  <ijkTio«crk.i  ~  Radirtiiifjcn  :  hoch  J7  <"m., 
breit  e  t  Cri.  S'.impai  t  und  Premier.  —  l^cvcil.  hoch  7  Cm.,  breit  lybCin., 
>Ct-  tjth-jit  jail  pariie  de  la  galerie  du  Betvedire  ä  Vienne.*  |Uuche«ne 
i'ainj.  Miisje  de  peint.ctsculpt^— Lithographie  vooPilUcoiti,  hochaSOn., 
breit  i'i  b  Cm. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  s3.) 
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412.  Weibliches  Bildniss. 

Eine  alte  Frau,  nach  der  Angabe  am  Bilde  selbst  in  ihrem 

72.  Lebensiahrc  gemalt,  sitzt  in  einem  Lehnstiihlc,  in  Acr 
linken  Hand  ein  Buch  mit  dem  zwischen  die  Blätter  gelegten 
Zeigefinger  halb  offen  haltend.  Das  dunkle  Gewand  ist  mit 
lichtem  Pelx  gefOtteit,  der  Kragen  zurQckgescbli^en,  das 

Haupt  bis  an  die  Augen  mit  einem  schlcierartigen  weissen 
Tuche  bedeckt.  Drciviertelprofil,  die  linke  Seite  und  der 
Blick  dem  Beschauer  zugewendet.  Im  dunkeln  Hintergrunde 
oben  rechts :  AN  ■  AET  •  LXXII  • 

Holz;  hoch  109  Cm.,  bidt  83  Cm. 
Kniestftck,  Idbenagnaa, 

Ein  fein  charakicrlsirtes  Püi  irät.  Zum  ersten  Male  angcfiilu  t  im  Rosa. 
III.,  S.  i3,  Nr.  i3,  als  »Unbekannt«.  Albrecht  Kralft  führt  es  aöij 
als  Niederliiufiidies  Bild,  ebenfallk  >Unbekannt«  an;  es  hing  damals 
im  1.  Saale  der  Niaderiindischen  Meister.  Erasmus  Engert  erkannte  den 
Irrthuin  und  versetzte  es  unter  die  P'lorentiner  als  Sai  to,  dem  es  aller- 
dings vorzüglich  entspricht.  Crowc  und  Cavalcaselle  sind  der  Meinung, 
es  könne  auch  eine  sehr  schöne  Arbeit  desS«rto-SchCUersPontormo  sein* 
(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  19.} 

413.  ScHULRiLD.  Die  heilige  F.wiii.ii:. 

Maria  sitzt  rechts  in  einer  Landschaft  aul  einem  Mauer- 
reste und  «ebt  auf  das  nackte  heilige  Kind  herab,  welches» 
neben  ihr  auf  derselben  Steinbank  stehend,  an  ihre  rechte 
Seite  gelehnt,  zu  ihr  aufsieht.  Die  heilige  JungtVau  umfängt 
das  Kind  mit  dem  rechten  Arme  und  zeigt  auf  dasselbe  mit 
der  hnken  Hand.  Links,  hinter  der  Sleiubank,  sitzt  der  hei- 
lige Joseph,  das  Gesicht  und  den  Blick  dem  Beschauer  zu- 
gewendet, in  der  linken  Hand  den  Stab,  den  rechten  Aim 
auf  einen  neben  ihm  liegenden  Sack  gestützt,  der  von  seinem 
gelben  Mantel  zum  1  heil  bedeckt  ist.  Im  Hintergrunde  sieht 
man  den  kleinen  Johannes  auf  einem  Wege  heraneilen,  in 
der  Rechten  das  Rohrkreuz,  in  der  Linken  einen  Korb. 

Holx;  hoch  109  Gm.,  brdt  87  Cm. 

4  Figuren,  gross  10!^  Cm. 

Aus  der  Sammlung  Carl  I.  von  KnuKuui.  In  \'ertues  Katalog,  S.  107, 
Nr.  14:  »Our  Lady,  Chrisi  oti  her  lap,  Joseph  leaning,  upon  a  hill 
wUh  a  Stoff;  3  f.  7.-3/.  to,«  Geschfttxt  174  L.  Der  König  tauschte 
es  als  einen  Andrea  del  Sarto  von  I.ord  Chambcriaine  im  Jänner  i(V'S 
gegen  das  Portrait  der  Königin  in  Wasscrtarbc  ein.  Bei  der  V'cräusserung 
der  Sammlun«  kaufte  es  der  Erzherzog  Leopold  Wilhelm.  Im  Inventar 
vom  Jahre  i'öo  kommt  es  zwar  nicht  vor,  aber  Tcnicrs  hat  es  für  sein 
Theatnim  pictorium  steclien  lassen.  Mechel,  1783,  S.  33,  Nr.  9,  schreibt 
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es  dem  Beavenuto  l^o  so.  Rom  nannie  e»  dd  Suto.  Es  erinnert  aber 
viclm-hr  an  die  beiden  Zeitgenoeeen  des  Sarto;  Franda  Bigio  und 

Bugiardini. 

Grabstichelarbcit  von  Jos.  KisMier,  hoch  33  Cm.,  breit  2  (-3  Cm.  »Nach 
dem  Onginal-Gcmaldc  des  Andrea  del  Sario  in  der  k.  k.  Bildergallcrie.« 
Stiche:  v.  Sticcn.  hoch  i6(>  Cm.,  breit  i3-3  Cm.  Tenicr»  Thcatr.  picl.)  — 
I..  J.  Cosse  1793,  hoch  46  Cm.,  breit  35  Cm.  —  J.  Passini,  hoch  I3'l  On., 
breit  ya  Cm.  IS.  v.  Pcrgers  Caleriewcrk.l  —  Hoch  10  Cm.,  breit  6*3  Cm.  1 
Radirunii.  boch  37  Cm.,  breit     Cm.  tStampart  a.  Prenaer.1 

(Bdvedere,  I.  Stock»  Italienische  Schulen»  IV.  Saal»  Nr.  aS.) 

Sassoferrato.  Giovanni  Batlsta  Salvl»  genannt  Sasso* 

ferrato. 

Geboren:  Sassoferrato  i6o5;  gestorben:  Rom  i685. 

Römische  Schule. 

414.  Nach  Sassofkrrato.   Maria  mit  dem  Kinde. 

Die  heilige  Jungfrau  hält  in  ihren  .Armen  das  Jesuskind, 
das  auf  ihrem  Schoosse  schlummert,  das  Köpfchen  an  ihren 
Busen  gelehnt»  die  linke  Hand  auf  die  eigene  Brust»  die 
rechte  auf  die  Hand  der  Mutter  legend.  Maria  sieht  lächelnd 
auf  das  Kind  nieder.  Ihr  Gesicht  wendet,  im  Dreiviertel- 
profil, die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zu;  Ober  ihrem  rothen 
Gewände  mit  weissen  ünterärmeln  liegt  ein  blauer  Mantel, 
das  wdsse  Kopftuch  füllt  auf  beide  Schultern  nieder. 
Leinwand;  hoch  jS  Cm.»  breit  60  Cm. 
3  Figuren,  Icbcnsgross.  Maria  als  halbe  Figur»  das  Christuskind 
in  ganzer  Gcstnlt. 

Da&  Bild  ist  eine  gute  Wiederholung  aus  dem  Atelier  des  Meisters; 

das  Original  befindet  sich  in  der  Akademie  zu  Mailand.  Zum  ersten  Male 

in  der  Galerie  zur  Zeit  ihrer  Aufstellung  im  Belvcdere,  aus  einer  Capelle 

in  Mauerbach.  Mechel,  17Ö3,  S.  32,  Nr.  7.  Rosa,  179O,  I.,  S.  97,  Nr.  34. 

Stidie:  Steinmüller.  boch  h  Cid.,  breit  19*3  Cm.  —  F.  Jahn,  hodi 
ioCq.»  breit  7*4  Cm.— CPfeilTer,  hoch  11  Gm.,  brcitoCm.  «S.  r.  PcfBers 
G«lerieiverk.r 

(Bclvedere,  I.  Stock»  Italienische  Schulen»  ML  Saal»  Nr.  9.) 

Schiavone.    Andrea  Schiavone. 

Geboren:  Sebenico  in  Dalmatien,  angeblich  i522,  wahr- 
scheinlich aber  früher;  gestorben  um  i  382. 

Venezianische  Schule. 

Er  heisBtin  Urkunden  »Andreas  Sciabonus  dictus  Medula  Q(uondam) 
Ser  Simconis«.  Au.s  diesen  l'rkundcn  erhellt,  dass  Andrea  Schiavone 
der  Maler  und  Andrea  Medula  der  Stecher  identisch  sind;  ferner,  dass 
Schiavone  kaum  vier  Sohn  armer  F.ltern  war.  Der  Sage  nach  ist  Schia- 
vone jung  nach  Venedig  gekommen  und  ohne  Hilfe  dnes  Meisters  Kflnst- 
ler  geworden,  indem  er  die  Stiche  des  Parmigianino  und  die  Werke  des 
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Giorpionc  und  Tizian  copirtc.  Seine  Bilder  soll  er  selbst  zu  den  Händ- 
lern getragen  haben,  die  ihn  dürftig  bezahlten.  Später  wurde  er  mit 
Baumdslern  befreundet  und  erhielt  Aufträge  zur  Ausschmückung  neu- 
gebauter Häuser.  Kin  Thcil  dieser  Erzählung  ist  vielleicht  wahr.  Es 
unterliegt  z.  B.  keinem  Zweitcl,  dass  Schiavone  eine  Zeit  lang  Taglöbner 
beim  Händler  Rocco  unter  den  Procunden  zu  Venedig  war»  wo  er  tigUch 
swei  Truhen  fOr  den  mässigen  Lohn  von  34  Soldi  pro  Tag  malte.  Er 
map  wohl  damals  jung  gewesen  sein,  indcss  Joch  nicht  so  unbekannt, 
wie  häufig  angenommen  wird.  V'asari  kannte  ihn  1340;  er  malte  damals 
ein  Sehiachtenbild,  das  würdig  erschien,  die  Sammlung  des  Ottaviano 
de'  Medici  zu  schmücken.  Acht  Jahre  später  schrieb  ihm  Arctino  einen 
Brief,  woraus  man  feststellen  kann,  dass  er  mit  Tizian  genau  bekannt 
war;  und  das  verrathen  auch  seine  Arbeiten.  Denn  wenn  es  ihm  aiicli 
nicht  gelang,  der  feinen  DurdlfÜhrung  in  Zeichnung  und  ModdHnmg 
und  in  Charakteristik  Jlmti  grossen  Mci^tu-r  nahe  7U  kommen,  so  wusstc 
er  doch  seinen  Bildern  eine  liete,  üluih  und  Uunnunie  der  Farbe  zu 
geben,  die  mit  den  Werlten  Titians  in  dieser  Ridttuag  wetteifern.  1 556 
war  er  mit  Paolo  Vcronese,  Zelotti.  Giuüo  F.icinio  und  Rattista  Frinjo 
in  der  Libreria  von  San  Marco  beschäftigt,  1  bO'S  half  er  Paolo,  Tizian,  Tin- 
toretto  und  Anderen,  die  Mosaiken  der  Zuccad  in  San  Marco  zu  sehitzen. 
•  Seine  Bilder  verrathen  einen  langen  Aufenthalt  in  der  Werkstatt  desTi* 

zian  und  genaue  Kenntnis»  der  Malerei  des  Caliari.  Wenn  er  später  ver- 
armte, so  rousstc  er  wohl  das  Unglück  seiner  eigenen  Unbeständigkeit  und 
Unzuverlissigkdtzusclireiben.  Dass  er  diese  Etgensdiaftenbesass,  zeigen 
noch  jetzt  die  auffallenden  Unterschiede  in  seinen  Werken.  Abwechselnd 
skizzenhaft  und  roh,  ist  er  hin  und  wieder  fein  und  geistreich  in  der 
AusfÜlirung.  Am  besten  gelungen  sind  sdne  Tftfelclien,  wohl  für  Truhen 
und  Betten  bestimmt,  wo  die  Behandlung  reizend,  Irdr  die  Farbe  glän- 
zend und  harmonisch  ist.  In  grösseren  Stücken  versai^t  oft  die  Zeich- 
nung. Fast  immer  aber  gibt  die  Arbeit  Zeugniss  von  grossem  i  alcnu 

415.  Die  heilige  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes  und 

DER  HFII.IGEN  CATHAIUN.V. 

Mitteil  im  Bilde,  in  einer  Landschaft,  sitzt  Maria  und  blickt 
auf  das  Christuskind,  das  aut  ilircni  Schoossc  sitzt,  herab. 
Ihr  Gesicht,  im  Drcivicrtclprohl,  wendet  die  Unke  Seile  dem 
Beschauer  zu;  über  dem  rothen  Kleide  liegt  auf  ihrem  Knie 
ein  blauer  Mantd.  Die  linke  Hand  hält  eine  Blume.  ZurRech- 
tcn  der  Mutter  Gottes  kniet  die  heiii^^e  Catharirm.  Sie  neigt 
sich  zu  dem  lieilii^en  Kinde  und  umliingt  es  mit  beiden  Armen. 
Ihr  Gesicht,  dicht  an  dem  seinen,  zeigt  im  Protil  die  rechte 
Seite.  Hinter  Catharina,  auf  taxier  Erderhöhung  lehnend,  der 
heilige  Joseph,  in  blauem  Kleid  und  gelbem  Mantel.  Vorne 
rechts  sitzt  der  kleine  Johannes  aut  dem  Boden.  Er  stützt 
sicli  auf  die  Rechte,  legt  die  linke  Hand  auf  den  Nacken  des 
Lammes,  welches  neben  ihm  liegt,  und  wendet  den  Kopf 
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nach  der  oben  beschriebenen  Gruppe.  Im  Hintergninde  eine 
Heerde  und  Hirten. 

Leinwand;  hoch  91  Cm.,  breit  Il5  Cm. 
7  Figuren,  gross  104  Cm. 
Aus  der  Sammlung  de»  Enhenouis  Leopold  WHhelm.  Inventar  von 
l65(),Nr.7o.  Storrtcr  copirte  es  in  der  Stallburg.  Mcchel,  1783,8. 67,  Nr.  i. 

Stich  von  P.  I-iscbctius.  hoch  20  8  Cm.,  breit  3o  Cm.  (Tcnicr»  Thcatr. 
pkt.)  —  Radirung,  hoch  4-5  Cm.,  breit  6*3  Cm.  (Slampart  und  Prcnncr.) 

(Belvedere^  l.  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  19.) 

416.  ANBETUNG  DER  HIRTEN. 

Das  Jesuskind  KegC  auf  dem  Schoosse  der  in  der  Mitte 

des  Bildes  sitzenden  Maria,  welche  es  mit  geneigtem  Haupte 
liebreich  betrachtet.  Der  heilige  Josef  steht  hinter  ihr.  Einer 
der  Hirten  tritt  herzu;  er  hält  unter  dem  linken  Arme  ein 
Lamm  und  entblösst  mit  der  rechten  Hand  sein  Haupt.  Ein 
Alter  kniet  vorne  zu  Häupten  des  heiligen  Kindes,  die  rechte 
Hand  auf  einen  auf  der  Erde  liegenden  Säulenknauf  stützend. 
Hinter  diesem  ein  Mann,  ein  Rind  herbeizerrend,  und  ein 
anderer,  mit  vorgestreckten,  gefalteten  Händen  das  Kind 
anbetend.  Den  Hintergrund  bildet  ein  Theil  dnes  Säulen- 
baues,  mit  einem  hölzernen  Anbau,  auf  welchem  zwei  schnä- 
belnde Tauben  sitzen,  und  eine  Aussicht  ins  Freie  mit  dem 
leuchtenden  Stern. 

Leinwand;  hoch  100  Cm.,  breit  76  Cm. 

7  Figuren,  gross  6t  Cm. 
Kincs  der  schönsten  nilder  des  Meisters,  das  in  der  Kraft  der  Farbe 
und  der  Leichtigkeit  des  Vortrages  selbst  den  besten  Arbeiten  Titians 
an  die  Seite  gestellt  zu  werden  verdient.  Es  kommt  aus  der  Sammlung 
des  Erzhenc^  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von  iSSg,  Nr.  aoS.  StorBter 
copirte  es  in  der  Stallburg.  Mechcl,  178?,  S.  73,  Nr.  23. 

Stich  von  Qu.lJoi:!,  hoch  28-2  Cm.,  breit  20  Cm.  (Tcnien Thcatr.  pictj 

—  Radiniiif;,  hoch  69  Cm.,  breit  4  6  Cm.   Slampart  nod  Präaner.}  — 

Holzscbnitt  von  Delarigle,  hoch  14*1  Cm.,  breit  g  8  Cm. 

(Bdvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  47.} 

417.  Christi^s  vor  Kaü'Has. 

Christus  mit  gebundenen  Händen,  das  Haupt  geneigt, 
wird,  von  rechts  kommend,  vor  den  Hohenpriester  Kaiphas, 
einen  weissbärtigen  Greis,  gebracht,  welcher,  links  stehend, 
die  blossen  Arme  gegen  den  Heiland  ausstreckt.  Zu  Christi 
Linken  ein  geharnischter  Krici^er,  der  sich  umsieht,  zur 
Rechten  ein  junger  Mann,  ein  1  uch  aui  dem  Haupte.  Weiler 
zurück  siebt  man  noch  zw«  Köpfe  von  mitkommenden 
alten  Männern.  Das  Gesicht  des  Heilands,  im  Profil,  wendet 
dem  Beschauer  die  linke  Seite  zu. 
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Leinwand;  hoch  8-  Cm.,  breit  ll3  Cm* 
5  halbe  Figuren,  nahezu  lebensgross. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 
1659,  Nr.  i  HJ.  StoHSera  Miniaturwerk.  Mechet  und  Rosa  haben  das  Btld 

nicht  au%enommcn;  es  erscheint  erst  1824  wieder  in  der  Galerie. 

Stich  von  J.  Troyen,  hoch  i5-5  Cm«  breit  337  Cm.  (Teniers  Theatr. 
plct.)  —  Radiruofi.  boch  rS  Cm.,  breit  3*S  Cm.  (Stampart  and  Preooer.) 

{Belvedere»  Erdgeichoos,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  6.) 

418.  SCHIAVONE  (?).  Diana  und  aktAON. 

Auf  vier  Säulen  ruht  ein  Kreuzgewölbe,  unter  welchem 
sich  das  Bad  der  Diana  befindet.  Die  Göttin,  umgeben 
v<m  fünf  ihrer  Nymphen,  entkleidet  wie  st^  scheint  eben 
dem  Bade  entstiegen  und  wird  von  Aktäon  Qberrascht.  Er 
erscheint  links,  in  gelbem  Gewände,  und  hebt  überrascht 
beide  Arme  in  die  Höhe.  Der  Kopf,  im  Profil,  zeigt  dem  Be- 
schauer die  rechte  Seite.  Diana  tSxst  rechts  aiif  einem  rothen 
Mantd  und  hebt  das  weisse  Leinen  mit  der  linken  Hand 
Ober  ihr  Haupt.  Eine  der  Nymphen  trocknet  ihr  die  Beine, 
zwei  andere  sitzen  auf  dem  Marmorbecken  des  Bmnnens, 
und  eine  von  diesen  erfasst  den  grossen  rothen  Vorhang, 
der  vom  Gewölbe  niederfiUlt.  Die  vierte  wendet  dem  Be- 
schauer den  Rücken  zu,  und  die  fünfte  versteckt  sich  hinter 
einer  Statue  des  Atlas.  Auf  der  vordersten  Säule  ist  ein 
Hirschschädel  mit  Geweih  angebracht. 

Leinwand ;  huch  93  Cm.,  breit  97  Cm. 
7  Figuren,  gross  5o  Cm. 

Das  Bild  stammt  aus  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Buckingham. 
Kaialogvon  lySS,  S.3,Nr.  i3:  »Apieceo/DianaOHäActeon,  where Diana 
is  near  a  fountain  with  her  m-mphs.  ,V  f.  .V.  —  ,V  f.  3«.  als  Tizian.  Bei 
der  im  Jahre  itxfS  in  Antwerpen  ertülgtcn  Versteigerung  der  Sannnlung 
wurde  es  mit  anderen  BQdem  Rtr  den  kaiserlichen  Hof  in  Wien  gekauft 
und  im  Prager  Schlosse  verwendet.  Inventar  von  171  H.Nr.  275,  undlnveor 
tar  von  ij'i'j,  Nr.  396.  In  beiden  Inventaren  als  »Schule  Tizians«. 

(Neu  aufgestellt.) 

419.  ALLEGORIE. 

Mitten  im  Bildc^  in  einer  Landschaft  mit  klarer  Luft  Über 
blauen  Bergen,  steht  ein  blonder  Mann  an  einem  dunklen 
Felsen  und  setzt  den  linken  Fuss  auf  einen  vor  ihm  liegen- 
den Widder.  Er  hält  in  der  rechten  Hand  einen  Boucn  und 
wendet  den  Kopf  nach  einem  links  \  urnc  stellenden  kicnicn 
Amor,  welcher,  su  dem  Manne  gekehrt  und  zu  ihm  spre- 
chend, die  Rechte  gegen  ihn  erhebt.  Die  KOpfe  Beider  im 
Profil. 
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Hob;  hoch  aS  Cm.,  breit  3i  Cm. 
3  Figufen,  gross  sa  Cm. 

Im  Inventar  Jer  Sammlung  Jes  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  i63«), 

Nr.  396,  hcisst  es:  »Cupido  und  Apollo  streiten.«  in  der  Siallburg  co- 

pirte  es  Storffer  f&r  sdn  Miniaturwöit.  Meckel  hat  es  im  Bdvedere  nicht 

aufgestellt;  es  kommt  erst  1824  wieder  In  die  Galerie. 

Stich  von  T.  van  Kcasel,  hoch araCm., brat  16*5 Cm.  (Teniers  Tliestr. 
pici.)  —  Radiraog,  bocli  4'4  Cok.  breit  r5  Cm.  {Stsmpart  tuid  ProuierJ 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  n.  Saal,  Nr..6i.) 

420.  APOLLO  UND  DAPHNE. 

Apollo  verfolgt  Daphne,  mit  der  ausgestreckten  linken 

nach  ihr  greifend.  Sie  wendet  sich  fliehend  nach  ihm  um 
und  streckt  die  Arme,  an  welchen  sich  die  Verwandlung  in 
einen  Lorbeerbaum  zu  vollziehen  beginnt,  zum  Himmel,  Im 
Vordergrund  rechts  sitzt  der  bekränzte  Flussgott  Pcneus, 
ihr  Vater,  an  die  Urne  gelehnt.  Das  Gesicht  Apollos  zeigt 
die  rechte,  das  der  Daphne  die  linke  Seite. 

Holz;  hoch  28  Cm.,  breit  3i  Cm. 

3  Figuren,  gross  20  Cm. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 
i65o,  Nr.  208.  StorfTers  Miniaturwerk.  Im  Jahre  1809  nach  Paris,  i8i5 

wieder  zuiücki^cbracht. 

Slicii  von  T.  \aii  Kessel,  hoch  21  3Ctn.,brcit  10  8Cm.  |Tcnicr>.  Thcair. 
pict.)  —  Raüirung.  hoch  3  6  Cm.,  breit  3-4  Cm.  (Stampart  unU  Prenacr.) 
(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  So.) 

421.  ALLEGORIE  DER  MnSIK. 

Eine  weibliche  Gestalt,  nur  wenig  bekleidet,  mit  dem  lin- 
ken Knie  auf  dem  Boden,  spielt  auf  einem  Streichinstrument, 
welches  sie  zu  ihrer  Linken  auf  die  Erde  gestellt  hat.  Der 
Kopf,  im  Profil,  wendet  die  rechte  S£ite  dem  Beschatier  su. 
Hinlergrund  Bäume  und  Luft. 

Holz;  hoch  2b  Cm.,  breit  23  Cm. 
I  Figur,  gross  39  Cm. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 
i'öo,  Nr.  im.  (Unter  dieser  Nummer  kommen  drei  Bilder  des  Schiavone 
vor.)  Im  Jahre  iSoi«  kam  das  Bild  nach  Paris,  iHi  b  wieder  zurück. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,       Saal,  Nr.  3i.) 

422.  Af  LECORIK. 

Eine  knicende  weibliche  Gestalt  wendet  das  Gesicht  gegen 
den  neben  ihr  stehenden  Amor,  der  sie  an  der  rechten  Schul- 
ter fasst.  Ihr  gelbes  und  rothes  Gewand  lässt  Brust  und  Arme 
bloss.  Die  Hände  ruhen  auf  den  Henkeln  einer  goldenen 
Vase,  die  vor  ihr  auf  dem  Boden  steht,  Hintergrund  Luft. 
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Der  Kopf  des  Weibes  wendet  im  Dreiviertdprofil  die.liidce 
Seite  dem  Beschauer  zu. 

Holz;  hoch  2?  Cm.,  breit  sS  Cm. 

2  Figuren,  gross  23  Cm. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 
i659i  Nr.  101.  (Unter  dieser  Nummer  kommen  drd  Bilder  des  Schiavone 
vor.)  1809  wurde  CS  nach  Paris  gebracht,  i.Si5  kam  es  zurück. 

(Belvedere,  1.  Stock,  kaUeniscbe  Schulen,  VU.  Saal,  Nr.  33.) 

423.  Allegorie. 

Ein  Held,  in  römischem  Gewände,  hilt  stehend  in  der 

au^cstrccktcn  Linken  eine  Wage,  und  stützt  die  Rechte  auf 
ein  grosses  Schwert.  Das  Haupt  ist  unbedeckt,  das  Gesicht 
en  face.  Zu  seiner  Linken  unter  einem  Baume  kniet  eine 
weibliche  Gestalt,  Brust  und  Arme  entblösst,  und  gicsst  aus 
dner  Kanne  Wasser  in  eine  vor  ihr  auf  dem  Boden  stehende 
Vase.  Zur  Rechten  des  Helden  steht  Victoria,  dnen  Zwdg 
in  der  Linken,  mit  der  ausgestreckten  Rechten  einen  Kranz 
über  sein  Haupt  haltend.  Zu  ihren  Füssen  im  Vordergrunde 
liegt  auf  dem  Boden  ein  Greis,  in  rothen  und  blauen  Gewän- 
dern. Hintergrund  Landschaft  und  theilweise  bewölkter 
Himmel. 

Leinwand,  hoch  18  Cm.,  brdt  98  Cm. 

4  Figuren,  gross  53  Cm. 

Aus  der  Sammlung  des  Erdienogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  1659^ 

Nr.  181.  Mechcl  stellte  es  im  Bdvedere  nicht  auf;  es  kommt  erst  bei 

Rosa  ijißt  I.j  S.  22,  Nr.  18,  vor. 

Sticli  von  Qu.  Boel.  hoch  i6  5  Cm.,  breit  22'2  Cm.  (Tcnicrs  Thcatr. 
picl.i  —  RadiruDg,  hoch  2  C>  Cm.,  breit  4  Cm.  iStampart  und  Prcnncr.l 

(Belveäere,  Erdg^hoss,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  60 

424.  CuRius  Dentatus  weist  die  Geschenke  der 
Samniter  zurück. 

Der  römische  Feldherr  Curius  Dentatus  als  Greis,  in  lan- 
gen Gewändern  dargestellt,  steht  in  der  Milte  des  Bildes  und 
weist  mit  beiden  Händen  auf  die  Geschenke  der  von  ihm 
besiegten  Samniter,  welche  ihm  von  einem  zu  seiner  Rechten 
stehenden  Manne  dargereicht  werden.  Er  blickt  dabei  einen 
jungen  Krieger  an,  der,  den  Rücken  gegen  den  Beschauer 
gewendet,  im  Vordergrunde  sitzt,  den  Helm  auf  dem  Haupte, 
das  Schwert  an  der  Seite.  Rechts  unter  einem  Baume  liegt 
ein  Schild.  Hintergrund  bergige  Landschaft. 

Leinwand,  hoch  58  Cm.,  breit  84  Cm. 

3  Figuren,  gross  4g  Cm. 
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Aus  der  Sammlung  Jos  Erzherzogs  Leopold  W  ilhclm.  Inventar  von 
16S9,  Nr.  385.  Mechel  hat  es  nicht  «ufgenommen.  Rom,  1796,  L,  S.  «3, 

Nr«  191  als  »Coriolan«  bezeichnet. 

Stich  von  Q.  Bocl,  hoch  lo  (Jni.,  breit  22  Cm.  iTcniers  Thcatr.  pict.) 
—  Radirunj,'.  hoch  3  2  Cm.,  breit  5  i  Cm.  iStampart  und  Prenncr.i 

(Belvedere,  £rd£eschosa»  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  16.) 

425.  ALLEGORIE. 

Vor  einem  grünen  Zelte  sitzt  eine  rodi  gekleidete  Frau, 
welcher  eine  vor  ihr  knieende  Dienerin  ein  Kind  in  den 

Schooss  legt.  Die  junge  Frau  stützt  die  linke  Hand  auf  ein 
ihr  zur  Seite  auf  dem  Hoden  stehendes  Goldgefäss  und  be- 
rührt mit  den  Fingern  der  Rechten  das  i-Iaupt  der  Dienerin, 
welches  mit  einem  weissen  Tuche  umbfillt  ist.  Rechts  im 
Vordergrunde  steht  eine  anveite  Dienerin,  welche  einen  Paclt 
Gewänder  auf  dem  Haupte  trägt,  den  sie  mit  der  rechten 
Hand  hält.  Hintergrund  Landschaft. 

Holz ;  hoch  3o  Cm.,  breit  32  Cm. 

4  Figuren,  gro.ss  31  Gm. 

Im  Inventar  der  Galerie  des  Erzherzog»  Leopold  WOhc Im  Nr.  3:8 

steht:  DieGeburt  Apollinis.  In  der  Stallburg  war  es  aufgestellt,  im  Belve- 

dere  wurde  es  nicht  verwendet. 

Stich  von  T.  van  Kessel,  hoch  21  Cm.,  breit  i6-5Cm.  (TenlertTlieatr. 
piet.)  —  Radiruog,  hoch  3'^  Cm.,  breit  3'5  Cm.  iStampart  und  Prcnner.) 

(Neu  aufgestellt.) 

426.  ALLEGORIE. 

Eine  junge  Frau  sitzt  linlis  im  Vordergründe  einer  Land- 
schaft und  reicht  einem  Kinde  die  Brust.  Das  Kind,  welches 

sie  mit  dem  Unken  Arm  umfasst,  liegt  in  einer  goldenen 
Wiege.  Rechts  schreiten  zwei  Männer,  in  fantastischen  Ge- 
wändern, ihr  abgewendet,  dahin,  und  blasen  grosse  gewun- 
dene Hömer. 

Holt;  hoch  3o  Cm.,  breh  33  Cm. 

4  Figuren,  gross  21  Cm. 

Galeric  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Im  Inventar  Nr.  297  steht: 

Die  Mutter  mit  ihrem  Sohne  Apollo  an  der  Brust  In  derStaltburg  war 

es  aufgestellt  im  Biedere  fiwd  es  kdaa  Verwendung. 

•  Stich  von  T. van Kesad,  boch  21  Cm.,  breit  i6-5  Cm.  (TeniersTbMtr. 

pict.j  —  ttadirung,  hoch  37  Cm.,  breit  3-7  Cm.  iStampart  und  Prcnner.) 

(Neu  aufgestellt^ 

427.  Männliches  Bildniss. 

Ein  Greis  mit  langem  weissen  Barte  und  kurzem  Haar.  Er 
trägt  ein  dunkles  Gewand  mit  darüber  gelegtem  weissen 
Hemdkragen.  Drdviertelproiii,  die  linlte  Seite  und  der  Blicli 
dem  Besenauer  zugewendet.  Hintergrund  dunkel.  Oben  die 
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spSter  entstandene  deutsche  Schrift:  »N  Z  (?)  ANDREAS 

SCHIAVONE  VON  SEINER  HANDT.« 
Leinwand ;  hoch  5o  Cm.,  breit  42  Cm. 
Brustbild,  Icbcnsgross. 
Die  Behandlung  des  Bildes  ist  leicht  und  geistreich  und  selgt  die 

Hand  des  Schiavone.  Ob  es  aber,  wie  die  Inschrift  andeutet,  sein  Hildntss 
darstellt,  lässt  sich  nicht  sichersieUcn.  Es  stammt  am  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von  1659,  Nr.  348k  Dort 
hicss  CS  Portrait  eines  Malers  und  folgt  die  genauere  Beschreibung. 
Storfler  copirtc  es  in  der  Staüburg  für  sein  Galcricwcrk,  als  TintorettO 
bezeichnet.  Mechcl,  i-8l-!.  S.  -q,  Nr.  47,  ebenfalls  als  Tintoretio. 

Rldiruiif^.  Iii'.ii    ( jn.,  breit  i'/»Cm.  iSfampart  und  Prenner.l 

{beivcdere,  i.  Stock,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  3.) 

SCHIDONE.  Bartolommeo  Schidone. 

Geboren:  (nach  unsicheren  Angaben)  Modena  i583;  ge- 
storben :  daselbst  1 6 1 5  oder  1 6 1 6.     Lombardische  Schule. 

Schidnne  war  Hofninler  des  Herzogs  RanucL-io  II.  Farnese,  welcher 
i3(j2—  1023  in  Parma  regierte,  und  mullc  im  Auftrage  dieses  Fürsten 
zahlreiche  Gemilde,  von  denen  noch  achtzehn  im  Museum  zu  Neapel 
erhalten  sind.  Malvasia  nennt  ihn  Schüler  der  CanaccI.  indessen  ist  der 
Einfluss  der  Eklektiker  bei  ihm  kaum  sichtbar.  Man  kann  vielmehr  aus 
seinen  Werken  entnehmen,  da.«!s  er  zuerst  Nachahmer  des  Corregi^io  und 
der  Venezianer  war  und  spater  Naturalist  wurde.  Im  Stadthaus  zu  Mo- 
dena malte  er  (i*>o4)  eine  Keihcnfolpe  grossen  Fresken.  Sonst  sind 
seine  Werke  gewöhnlich  klein  und  unansehnlich,  meist  Madonnen,  hei- 
lige Familien  und  Portralts.  Es  gibt  kaum  einen  Maler  ausser  Sasso- 
ferrato,  der  so  oft  denselben  Gegenstand  wiederholt  hätte:  kaum  einen, 
der  so  ungleich  in  seinen  Leistungen  gewesen  wäre.  Zumeist  gedankenlos 
undtrivial  in  der  Wahl  der  .Motive,  gelang  es  ihm  oft,  eine  regelrechte  Ver- 
theilung  von  Licht  und  Schatten  in  warmen  braunen  Tönen  herzustellen. 
In  einzelnen  Fallen  ahmte  er  die  Silberlichter  des  Corregei"  nach,  oft  ist 
die  Vollendung  seiner  Bilderausserordcntlichsorgfältig  und  minialurartig. 

428.  Christus  und  die  Jünger  zu  Emaus. 

Cliristus  sitzt  in  der  Mitte  zwischen  zwei  Jüngern,  cn  face 
i^c^ehen,  an  der  weiss  gedeckten  'l  atel  und  bricht  das  Brod, 
aul  welches  er  herabsielit.  Sem  Kleid  ist  roth,  den  Kopf  um- 
gibt ein  Glorienschein.  Der  JOnger  zu  seiner  Rechten,  em 
Greis  mit  weissem  Haupt-  und  Barthaar,  hat  sich  vom  Sitze 
erhoben;  er  sieht  den  Heiland  an  und  breitet  überrascht  die 
Arme  aus.  Der  andere  Jünger,  zur  Unken  Christi,  sieht  fra- 
gend auf  seinen  Gelahrten.  Er  hat  die  hnke  Hand  auf  die 
Stuhllehne  gelegt  und  neigt  sich  Ober  den  Tisch  vor.  Hinter 
diesem,  zur  Linken  Chri.sti,  steht  eine  junge  Frau,  Kopf  und 
Schultern  in  ein  weisses  Tuch  gehüllt,  eine  Schüssel  im 
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linken  Arm.  Auf  dem  Tische  eine  Salatschüssel,  ein  Rettich, 
eine  halbe  Citrone»  ein  Messer,  ein  Kelchglas,  eine  Schale 
Rothwein  und  Brot.  Hintergrund  die  dunkle  Zimmerwand. 
I.c  in  wand;  hoch  i56Gin.,  breit  199  Cm. 

4  halbe  Figuren,  Qberlebensgross. 

Eines  der  Bilder,  welche  17Ö3  aus  der  kaiserlichen  Burg  zu  Graz  nach 
Wien  gebracht  wurden.  >Bcl'unds-  und  Uebergabs-Inventarium«  vom 
21.  Nt.u  i7i->5,  Blatt  jS:  »Eine  grosse  Tafel,  allvvo  Christus  sich  Jenen 
Aposteln  durch  das  ürodbrechen  zu  erkennen  gibt,  auf  Leinwand  ge- 
mahlen.« Die  Burg  in  Graz  war  sehr  reich  und  vorzugsweise  mit  Prager 
Bildern  decorirt,  was  die  Vergleichung  der  alten  Inventare  deutlich  er- 
gibt. Im  Jahre  1765  wurden  alle  »k.  k.  Effecten«  nach  W  ien  gebracht 
und  die  »sogenannte  Schatz-  und  Kunstkammcr«  des  Grazer  Schlosses 
aufgehoben.  Mcchel,  1783,  S.  5().  Nr.  2. 

(jrabstichclarbcitvon  Andreas  Leiclicr  1793,  hoch     Cm.,  breit  |8Cni. 
1m  s  Urbild  befindet  sich  im  k.  k.  Belvcdcre.«  ~  Slicnc:  A.  Schiillhciss, 
hoch  O  S  Cm.,  breit  16  Cm.  (Kunstschätzc  Wiens.)  —  J.Bcrkowctz,  hoch 
9*4 Ctn.,  breit  i2-.v  Cm.  |S.  v.  Pcrgtrs  Culcricwcrk.l 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  14.) 

429.  Die  Grablegung. 

Der  Leichnam  Christi  wird  von  seinen  Jüngern  zu  Grabe 
getragen.  Ein  Greis  hält  mit  beiden  Händen  das  Linnen  am 
Kopfende,  in  weichem  die  in  sich  zusammengesunkene  Ge- 
stalt des  Heilands  ruht.  Hin  vorausschrcitcnder  Mann,  im 
rothen  Rock,  hält,  tief  gebeugt,  die  Beine  des  Herrn.  Weiter 
zurück  folgt  Josef  von  Arimatliia,  mit  einem  Turban  auf 
dem  Haupt.  Ein  Engel  leuchtet  mit  einer  Fackel. 
Holzj  hoch  34  Cm.,  breit  37  Ctn. 

5  Figuren,  gross  29  Cm. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Das  biventar 
von  iT)?!).  Nr.  426,  beschreibt  es  genau,  nennt  es  aber  xi.iess  Johann«,  (f) 
In  der  Stallburg  war  es  aufgestellt,  weil  es  dort  von  Prenner  radirt 
wurde.  Mechel  und  Rosa  hahen  es  nicht  angenommen,  und  erst  im 
Kataloge  Albrecht  Krafts  vom  Jahre  1837,  S.  344,  Nr.  22,  erscheint 
CS  wieder.  iiicsni:il  schon  mit  der  richtigen  Bezeichnung:  Schidone.  D.is 
Biki  ist  in  der  /eil  entstanden,  da  Schidone  noch  den  Correggio  nach- 
ahmte. In  der  Alcademie  in  Venedig  befindet  sich  dieselbe  Composition 
mit  der  Zuthat  einer  Magd.ilena,  dort  ebenfalls  als  Schidone  bezeichnet. 
Kadirung,  hoch  4'5  Cm.,  breit  4  Cm.  iStampart  und  Preoner.l 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  33,) 

SEMENTI.    Giovanni  Giacomo  Sementi. 

Geboren:  Bologna,  18.  Juli  i58o;  gestorben:  in  Rom. 

Bolognesische  Schule. 
Er  war  der  Schüler  de!>  Dionysius  Calvaert,  später  Gehilfe  bei  Guido 
Reni,  bei  dem  er  bis  1630  verblieb.  In  diesem  Jahre  ginj  er  nach  Rom, 


Digitized  by  Google 


804 


Sementi.  Sesto. 


wo  er  «Miadg  wurde,  uad  malte  Altarbilder  und  Fresken.  Der  Einfluis 
Guido  Rcnis  blieb  in  allen  seinen  Aiboiten  unverkennbar.  Erstarb  noch 
jung  in  Rom. 

430.  Die  Vermählung  der  heiligen  Catharina. 

In  einer  hohen  Bogenhalle  sitzt  Marm  und  hält  das  Chri> 
studünd  auf  dem  Schoosse,  das  sich  der  zur  Linken  der  Ma- 
donna kniceiuien  Catharina  ZAUvendct  und  ihr  Jen  Ring  an 
den  Finder  steckt.  Die  Gruppe  ist  von  Kn^chi  umgeben. 
Einer  derselben  steht  hinter  der  heiligen  Catharinu^  ein  an- 
derer kniet  zur  Rechten  der  Madonna,  ein  dritter  hinter 
diesem  spielt  Harfe  und  ein  vierter  blickt  empor  zu  zwd 
kleinen  Englein,  die,  hoch  oben  schwebend,  eine  Krone 
halten. 

Leinwand;  hoch  83  Cm.,  breit  Cm. 
1 1  Figuren,  gross  40  Cm. 
Eines  der  3 1  aus  Jcr  S:uiiiiilung  des  Gsnfinals  Alban!  ausgewShlten 
Bilder,  wckhc  im  Jahre  i  Hüü  über  Ferrara  von  Rom  nach  Wien  ge- 
kommen sind  und  dem  Kaiser  zum  Kaufe  angetragen  wurden.  Fürst 
Albant  erhielt  fdr  alle  9000  Gulden.  Rosa,  1804,  ID.,  S.  45»  Nr.  19. 

(Belveder^  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VL  Saal,  Nr.  36.) 

Sesto.    Cesare  da  Sesto. 

Geboren:  ?  gestorben:  um  1524, 

Lombardische  Schule. 

Cesare  da  Sesto  nimmt  unter  den  Nachahmern  des  Liunardo  da  \  inci 
iiB(|eMur  densdben  Rang  ein  wie  Solario,  sein  Lebenslauf  jedoch  ist 
uns  viel  weniger  bekannt.  \\'ir  wissen,  daia  Cesare  in  Mailand  mit  dem 
Landschaftsmaler  Bcrnazzano  gemeinschaftliche  Werkstatt  hielt.  Im 
Beginne  des  XVI.  Jahrhunderts  scheint  er  auf  einer  Reise  nach  SOcStalien 
die  Beitanntschaft  des  jungen  Raphael  gemacht  zu  haben,  die  er  auch 
weiter  pflegte,  als  Raphael  sie!)  in  Rom  nieJcrliess.  Dort  stuJirte  Cesare, 
als  Gehilfe  des  Baldassare  Pcruzzi,  eitrig  die  Werke  Raphaels  und  Michel- 
angeloa;  dort  auch  traf  er,  und  vielleicht  nicht  zum  ersten  Male,  mit  dem 
Sizilianer  Alibrar, ü  rusaininen,  welcher  bereits  Parma.  Ferrara  und 
vielleicht  auch  Mailand  besucht  hatte.  Cesare  ging  mit  ihm  nach  Mes- 
dna,  um  dort  Kirchenbilder  zu  malen,  und  kehrte  splter  nach  Rom 
zurück,  wo  w  ir  ihn  noch  im  Jahre  i52i  thätig  finden.  Die  sOsslichc 
Weichlichkeit,  die  fast  alle  Uildcr  des  da  Sesto  charakterisirt.  sehen  wir 
schon  in  seinem  Jugendwerke:  »Die  Taufe  Christi«  in  der  Casa  Scolti 
lu  Mailand;  und  diese  Eigenheit  bleibt  unverindert  auch  bei  den  api- 
tcren  Werken,  z.  R.  bei  der  »Anbetung  der  Könige  •  im  Museutn  zu  Neapel. 
—  Schwächer  und  manierirter,  wenn  auch  von  demselben  Gepräge,  sind: 
»Der  Christus  zwischen  zwei  Heiligenm  in  Santa  Prassede,  und  »Die 
Jungfirau  von  dem  heiligen  Augustin  verehrt«  in  der  Galerie  des  Vaticana 
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zu  Rom;  Jas  letztgenannte  Bild  ist  mit  dem  Namen  des  Mulcrs  und  dem 
Datum  i5si  beglaubigt.  In  der  Melzi-Sammlung  in  Mailand  befindet  sich 
ein  Altarbild  in  sechs  Thcilcn,  welches  früher  in  San  Rocco  zu  Mailand 
war  und  als  das  beste  Werk  Cesarcs  bekannt  ist.  Auf  diesem  Uilde  er- 
innert die  Jungfirau  an  Lionardo»  das  Christusiiind  und  Johannes  der 
Täufer  an  Raphael,  und  der  heilige  Sebastian  an  Michelangelo.  Cesare 
da  Sesto  ttnrf  nicht  mit  Cosare  Magnus  verwechselt  werden,  eiiani  unbe- 
deutenden Maler  aus  der  Scliule  Lionardos,  dessen  Fresken  in  der  Kirche 
zu  Sarono  die  Jahreszahl  i533  tragen. 

431.  Die  Tochter  der  Herodias. 

Die  Tochter  der  Hcrodias  steht  neben  einem  Marmor- 
tische und  zeigt  mit  der  rechten  Hand  auf  eine  dort  behnd- 
liche  Achatschale ,  in  welche  der  Henker  das  Haupt  des 

Johannes  zu  legen  im  Begriffe  ist.  Ihre  schlanke  Gestalt 
2eigt  im  Dreivicrtclprofil  die  linke  Seite,  der  Kopf  ist  etwas 
nncli  ihrer  linken  Schulter  gewendet  und  der  BHck  auf  ilen 
Beschauer  gerichtet.  Das  blonde  Haar  fallt  fein  gelockt  aut 
den  entblössten  Nacken  nieder  und  um  das  Haupt  ist  ein 
grQner  Zweig  gewunden.  Die  festliche  Kleidung  des  jun- 
i;cn  Weibes  besteht  aus  einem  blassrothen  Gewände,  das,  an 
der  Brust  tief  ausgeschnitten,  /.um  Thcil  den  Busen  sehen 
lasse  und  quer  über  die  Brust  mit  einem  blauen  Streiten 
schliessty  der  mit  Gold,  Edelsteinen  und  Perlen  rdch  geziert 
ist.  Um  die  Taille  liegt  dreifach  eine  dQnne  Goldkette.  Die 
weiten  weissen  Acrmel  sind  aufgeschürzt  und  lassen  die 
Arme  nackt.  Ein  hellblauer  Mantel  mit  zierlichem  Saum- 
ornament liegt  über  der  rechten  Schulter  und  wird  von 
der  linken  Hand  des  Mädchens  um  die  linke  HGfte  ge- 
zogen; die  Sandalen  an  den  Füssen  sind  blau.  Der  Hen- 
ker, welcher  hinter  dem  Tische  zur  lachten  der  Hero- 
diastochler  steht,  sieht  über  seine  linke  Schulter  zu  dieser 
hin.  Sein  Oberkörper  ist  nackt,  eui  weisses  Tuch  ist  um 
die  Haften  gebunden.  In  der  vorgestreckten  linken  Hand 
hält  er  das  Haupt  des  Johannes  bei  den  Haaren  und  mit 
der  Kechtcii  das  Richtschwert.  Der  niedrii^e  Tisch,  dessen 
Füsse  aus  SjMiinxen  L;ebildet  sin^l.  ist  init  einem  grünen  Tuche 
bedeckt,  das,  an  einer  Ecke  uulgeschlagen,  die  gelbrothc 
Kehrsdte  zeigt.  Der  Hinteigrund  ist  gleichmSssig  dunkel. 

Holz;  hoch  i35  Cm.,  breit  79  Cm. 

3  Rguren,  gross  1 20  Cm. 

Lomazzo  schreibt  in  seinem  »  TnUIntci  Jcll'arte  Jella  Piltura«,  S.  3 
da&s  Cesare  da  Scs>to  eine  vortrat!  lichu  Darstellung  dieses  Gegenstände^} 
componin  habe.  Der  Scharfirichter  1^  dort  den  Kopf  des  Johannes  in 

ao 


Digitized  by  Google 


306 


Sesto. 


die  Schale,  während  die  iut;cndlichc  Hcrndias  mit  traurig  Uchelndem 
Gesichte  die  schauii^c  dabo  cinpfänm.  Das  Bild,  saL'i  I.oma77o  welter, 
besass  Ccsarc  Nci;ruoli  in  Mailand.  Lnlcr  allen  \'er.su)ncn,  die  uluT  die 
Autorschaft  unseres  vortrelTlichen,  sehr  interessanten  Bildes,  welches  von 
seinem  ersten  Hck  .nnt  verden  an,  bis  in  die  dreissii;er  Jahre  dieses  Jahr- 
hunderts, unangetüchcen  alsLionardo  da  Vinci  galt,  in  neuester  Zeit  auf- 
gestellt worden  sind,  scheint  jene  am  meisten  Air  sich  zu  haben,  welche  es 
für  des  von  Lomazzo  Beschriebene  annimmt.  Das  Bild  war  im  Be-sitze  des 
Her7oi;s  von  Orleans.  AusdieserGaleriemussesaber  bald  nach  dem  Tode 
des  Herzogs  nach  Wien  gekommen  sein,  denn  es  erscheint  schon  1728  in 
derStallburg,  woesStorllbrfiQrseinMiniaturwerii  oopirte.  Sigmund  Pergcr 
crziihli  in  vlcm  \\'ci  ke  K.  k.  Bilderij;alerie  von  Carl  Haas«,  das  Bild  habe 
einst  dun  Palast  Mazarin  gczieru  Das  ist,  trotz  des  Widerspruches  von 
»Reveitc  auf  dem  Umriss  dieses  Bildes,  sehr  wahrscheinlich,  nachdem 
das  Palais  Royal  das  ehemalige  Hotel  Mazarin  war  und  sammt  aller 
Einrichtung  an  den  Herzog  von  f  )rlcans  übcraini^.  Auf  dem  Stiche  von 
Marchand  in  der  »Galerie  du  l^alais  Royal«  ist  zwischen  den  beiden 
KApfen  der  Herodias  und  des  Henkers  noch  ein  dritter  Kopf  sichtbar. 
Aber  schon  dort  wird  im  Texte  bemerkt,  dass  man  diese  Figur  kaum 
mehr  sehe.  Seither  ist  der  Grund  leicht  Cibermait  worden,  wodurch  die 
leuten  Spuren  dieses  Kopfes  verwischt  worden  sein  mochten.  Mechd, 
1783,  S.  43,  Nr.  y,  und  Rosa,  17»/»,  I.,  S.  124,  Nr.  y,  führen  es  als  Uo- 
nardo  da  Vinci  an.  \.  Kraft,  i><37,  S.  47,  Nr.  24,  stellt  schon  versuchs- 
weise neben  den  Namen  da  \'inci  auch  jenen  des  Cesarc  da  Sesto,  und 
Erasmus  Engert  verweist  es  im  Allgemeinen  in  die  Schule  Uonardos. 
Crowe  und  Cavalcaselle  sind  geneigt,  es  für  das  von  Lomazzo  beschrie- 
bene Bild  des  da  Sesto  anzusehen.  Lomazzo  spricht  (»Idea  delTempio 
della  pittura«,  S.  i3y),  noch  von  dnem  zwdten  Bilde  desselben  Gegen- 
standes, das  Cesare  malte;  auch  dieses  befindet  sich  höchst  wahrschein- 
lich in  der  Galerie  unter  Nr.  .\?2. 

Sliclie:  v.  Marchand.  Uoch  i</<>Cm..  breit  14-4  Cm.  (La  Galerie  du 
H.il  11  K  vjI.  bc-nniicn  1722.  (:cciiJiRt  iSr>S.)  -  J.  Lisncr.  hoch  i5-6Cin., 
bivii  <i7  Cm.  iSiuimuid  von  l'crccrs  Galencwcrk.l  —  Kadirung:  Um- 
risse. Kcvcil,  hoch  12  4  Cm.,  breit  8  Coi.  Alle  drd  Reproducttooen  als 
Lionardo  da  Vinci. 

(Belvedere,  L  Stock,  italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  24.) 

432.  Dlh  i  OCHTER  DER  HEROIMAS  ÜBERNIMMT  DAS  HAUPT 
JOHANNES  DES  TÄUFERS  VOM  HENKER. 

Sie  steht  rechts  an  dnem  Tische  und  greift  mit  der  rechten 
Hund  nach  einer  vor  ihr  stehenden  kelchartigen  Schale,  in 

•  welche  der  Scharfrichter  das  Haupt  des  Johantics,  das  er  an 
den  Haaren  hoch  hält,  zu  legen  im  Bcgrilit*  ist.  Das  Miid- 
chen  ist  reich  und  bunt  gekleidet;  ein  Blumenstrauss  steckt 
an  ihrem  Busen,  ein  blaues,  mit  Edelstdnen  geschmGcktes 
Band  hält  ihre  röthlichblonden  Haare  zusammen;  ihr  Haupt 
ist  geneigt,  der  Blick  auf  die  Schale  gerichtet.  Der  Scharf- 
richter steht  links  ihr  gegenüber  und  blickt  sie  an.  Er  trügt 
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eine  gelbe  Mütze,  an  grünliches  Gew  and  und  einen  braunen 
Mantel.  Er  neigt  sich  staric  vor  und  man  sieht  nur  den  Profil- 
kopf, denlinken  Arm  und  die  Brust,  sowie  das  halbe  Schwert, 
welches  er  an  den  Tischrand  lehnt.  Hintergrund  gleich- 
massig  dunkel. 

llulz;  huch  (ti  Cm.,  breit  bii  Cm. 

2  halbe  Figuren»  der  Kopf  der  Herodiu  gross  i5  Cm. 
Aus  der  Sammlunt;  Jcs  Erzherzogs  I.copoIJ  W  ilhelm.  O.is  Insciu^u 
von  1679,  Nr.  b6,  nennt  e«  Original  Lionordo  da  Vinci.  Storffcr  inalte 
es  fQr  sein  Mintatunrcrk  in  der  Stallburg,  aber  unbegrcit  lieber  Weise 
als  Amberger,  was  ihm  Mechel,  17H3,  S.  2bC>,  Nr.  yq,  nachschreibt.  Es 
bleibt  liann  dem  Ainbcrgcr  zugeschrieben,  lujli  bei  Krafft  unJ  Erasmus 
Engen.  Das  UilJ  ist  höchst  wahrscheinlich  mit  jenem  identisch,  vun 
welchem  Lomatzo  in  seiner  »Idea  del  Tempio  della  Pittura«,  S.  i39» 
spricht;  nicht  zu  verwechseln  jeduch  mit  dem  vorangehenden,  Nr.  4} I, 
welches  l.omazzo  im  »Trartato  dell'arte«  beschreibt. 

Midi,  hoch  2r  t(Jm..  hrcit  ir5  Cm.  il'rciiiicrs  Thstr.  Srt.  plct.  •!> 

Amber^ici .  -  Uadiruu>;Jioch3-2Cm.,br«U2-&(^.(StsaBp«rtundPi«mier.) 

(Auf  beiden  Stichen  sieht  man  uoten  nocb  eine  SteinbrSstung.  Unter 

welcher  die  Pertoneo  st«hen.j 

(Belvedere,  U.  Stock,  Altdeutaclie  und  altniederlBndische  Schulen, 

LSaal,  Nr.7&) 

433.  BiLONISS  EINES  JÜNGLINGS. 

DreiviertcIproHl,  die  linke  Seite  iintl  der  Blick  dem  Be- 
schauer zugewendet.  Ein  brcilkrämpiger  Hut  mit  einem 
viereckigen  kleinen  Bilde,  welches  einen  Genius  und  einen 
Mann  darstellt,  als  SchmuckstOck,  deckt  das  Haupt;  zu  bei- 
den Seiten  des  bleichen  Gesichtes  fällt  das  dichte,  dunkle 
Haar  hing  herab.  Ein  schwarzer  Rock  liisst  am  Halse  ein 
färbig  gestreiftes  Unterkleid  und  das  gold  und  schwarz  ge- 
säumte Hemd  sehen. 

Holz;  hoch  5o  Cm.,  breit  .^8  Cm. 

Brustbild,  Icbcns£;r<iss. 

Aus  der  .S.immluni,'  Jcs  Kr/her/ogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 
1639,  Nr.  "jb,  als  unbekannt.  In  der  Stallburg  war  es  aufgestellt,  denn 
ea  ersclieint  im  gemalten  Invenuir  von  1793  von  StorlTer.  Mecliet,  1783, 
S.  49,  Nr.  35. 

Radirnng,  hoch  röCm.,  breit  ri  Lm.  lätampart  und  i^renncr.) 
(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  3S.) 

SiCiNORELLI.    Luca  Signorelli. 

Geboren:  Cortonaum  1441 ;  gestorben :  daselbst  r  523. 

Flürentini^clle  Schule. 
Von  Pieiu  della  Francesca  in  die  Kunst  eingeführt,  vereinigt  Signu- 
rclli  die  m&nnliche  Kraft  der  Florentiner  mit  der  Grazie  der  Umbrier. 
Als  Toscaner  ist  er  Vorbild  des  Michelangelo,  als  Umbrier  Vorbild  für 
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Raphael  gewesen.  Seine  Bilder  in  Orvicto  haben  auf  Ersteren  ebenso  ein- 
gewirkt, als  die  Werke  in  Gitta  vli  (Jastellu  aut  tlcn  Letzteren.  Dass 
Signorelli  jung  in  Florenz  verkehrt  liabcn  rausste,  ist  an  seinen  Werken 
XU  erkennen,  aber  sdne  Geschkfaie  ist  In  Dunkel  gdiflllt,  und  die  Lebens- 
verhältnisse der  früheren  Jahre  sind  nicht  klar  zu  legen.  Sicher  ist  nur, 
dass  er  schon  1470  in  Cortona  seine  Kunst  übte  und  von  dort  die  ganze 
südliche  Mark  Toscanas  bis  nach  Florenz  hin  beherrschte.  In  Arezzo, 
Citik  di  Caatello,  Perugia  und  Rom  schuf  er  zwischen  1472  und  1484 
bedeutende  Werke;  als  cinfin^si  licher  Bfirger  in  Cortona  bekleidete  er 
nach  und  nach  alle  OtTentlichen  W  urden  der  Stadt,  und  als  Maler  zählte 
er  XU  den  hervorragendsten  seiner  Zeit.  Papst  ^xtus  IV.  berief  ihn  nach 
Rom,  um  ihn  bei  der  Ausschmflckung  der  sixtinischen  Capelle  zu  ver- 
wenden, die  von  ilcn  prössten  KOn<?t!crn  Italiens:  Perugino,  Botticelli, 
Ghirlandajo  und  Rossclii  begonnen  worden  war.  Signorelli  zeichnete 
sich  dort  als  Componist,  Zeichner  und  Maler  in  grossem  Styl  aus.  Oboe 
die  Ruhe  des  Ghirlandajo  zu  besitzen,  übertrifft  er  den  berühmten  Floren- 
tiner doch  durch  imposante  Grösse  und  mächtige  Bewegung  seiner  Ge- 
stalten. Dieselbe  Kraft  mit  einer  unvergldchUchen  Gedankenfülle  zeigte 
er  auch  später,  als  er  14(17  das  Kloster  Montc-Oliveto  bei  Chiusurt, 
und  14^0 -i?ot  die  Fresken  i!es  Homes  zu  Or\*ictü  schuf.  Ebenso 
mächtig  erscheint  er  in  den  Fresken  der  Evangelisten  und  in  den  Scenen 
aus  der  Apostelgeschichte  in  San«i  Maria  zu  Loreito.  In  Rom  sah  er  1 5 1 3 
zufällig  Michelangelo,  dessen  Styl  von  dem  seir.ijcn  stark  beeinfliisst 
wurde.  Signorelli  blieb  bis  zu  seinem  Tode  ein  gefeierter  Künstler.  Ein- 
zelne sdnw  zahlreichen  Bilder  zeigen  zwar  Spuren  minder  sorgfidtiger 
Ausführung,  aber  man  kann  dem  Meister  im  Allgemeinen  nidit  nach* 
sagen,  dass  er  nachtissig  gearbeitet  habe. 

484.  Mariae  VerkOndigung. 

Auf  dem  steingetiifclten  Boden  vonMaricii^  S^hlufgeiiiach 
steht  eine  Säule,  die  das  Bild  in  zwei  Haltten  thcilt.  Auf  der 
einen  Seite,  rechts,  sieht  man  das  Bott  mit  einem  Baldachin, 
dessen  grüne  Vorhange  zurückgeschlagen  sind,  und  auf  dessen 
Dach  dn  kleiner  Engel  sitzt,  der  in  der  linken  Hand  ein 
Kreuz  hält.  Vordem  Bette  steht  ein  Bctschemcl,  an  welchem 
Maria  vor  der  Erscheinung  des  verkündenden  Engels  in  die 
Kniee  sinkt.  Sie  trai;t  ein  weisses  Schleicrtuch  um  den  Kopf 
gewunden,  ein  rothes  Kleid,  das,  an  den  Aenncln  aufge- 
schlitzt, das  weisse  Hemd  sehen  ISsst,  einen  weiten  blauen, 
grüngefuttcrten  Mantel  und  schwarze  Schuhe.  In  der  linken 
Hand  hält  sie  ein  kleines  aufgeschlagenes  Gebetbuch,  die 
rechte  lei^t  sie  auf  die  l>i  ust.  Da^  I  huipr  /.eii^t  im  Dreiviertel- 
prolil  die  hnke  Seile  und  ist  gegen  die  rechte  Schuller  ge- 
neigt. Sie  richtet  den  Blick  nicht  auf  den  Engel,  sondern  ge- 
rade vor  sich  hin.  Der  verkündende  Engel  kommt  von  links. 
Um  sein  gelbes  Gewand  Hattert  eine  rothe  Schärpe;  die 
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blauen  Obcriirmel  sind  einmal  roth  initcibundcn,  die  rothen 
geschlitzten  Untcrarnicl  zeigen  das  weisse  Hemd;  das  gold- 
blonde gewdlte  Haar  föUt  zwischen  den  Flügeln  reich  in 
den  Nacken.  Der  Kopf  im  Profil  wendet  dem  Beschauer  die 
rechte  Seite  zu,  der  Mund  ist  leicht  gefHlnet,  der  Blick  auf 
Maria  gerichtet.  In  der  linken  Hand  hall  er  den  Liliensteni^el, 
die  rechte  eriiebt  er  mit  ausgestrecktem  Zeigefinger.  Hinter 
dem  Engel  eineBogenöffiiung,  durch  welche  man  eine  Land- 
schaft mit  einer  Brücke  sieht,  über  welche  ein  Reiter  und 
drei  GewafTnetc  ziehen.  In  der  Lufc  schwebt  der  heilige  Geist 
in  Gestalt  der  Taube. 

L.einwand;  hoch  164  Cm.,  breit  120  Cin, 
7  Figuren,  gross  tos  Cm. 
Ucber  die  Herkunft  dieses  schrtncn,  mit  grosser  Sorgfalt  in  Tempera 
ausgeführten  Bildes  ist  leider  nicht  viel  zu  sagen.  Es  kam  am  Anfange 
des  Jahrhunderts  in  schlechtem  Zustande  aus  Venedig  nach  Wien  und 
wurde  vom  Holze  auf  Leinwand  übertragen,  aber  unvollendet  im  Depot 
gelassen.  Ju'./t  wurde  die  Rcst.iuration  beendet  und  es  zeigte  sich  dabei, 
dass  die  uichtigsten  Tbeilc  des  Bildes  unbeschädigt  geblieben  waren. 

{Neu  aufgestellt.) 

43Ö.  Sem  [  BH.D.    ANBETUNG  DER  HIRTEN. 

Unter  einem  rohgezininiertcn  Hültendache,  zu  dessen 
beiden  Seiten  oben  je  cin  Engel  schwebt,  liegt  das  nackte 
heilige  Kind  in  dncni  Korbe.  Es  crtheilt  mit  der  rechten 
Hand  den  Segen  und  streckt  die  linke  der  Mutter  enti;c:^cn. 
F^cchts  und  links  von  diesem  knicen  Marin  und  Joseph.  Maria 
faltet  die  Hände  und  blickt  andächtig  auf  den  kleinen  Jesus 
nieder.  Ihr  Andits  wendet  im  Profil»  die  linke  Seite  dem 
Beschauer  zu,  das  blonde  Haar,  schlicht  hcrabgekämrat, 
wird  hinten  von  einem  Tuche  zusammengehalten;  ein  Mauer 
Mantel  umhüllt  die  Gestair  und  iiisst  das  roihe  Kleid  imr  an 
der  Brust  und  an  den  Armen  sehen.  Der  heilige  Joseph  trägt 
einen  weiten  gelben  Mantel ;  nur  an  der  Brust  und  dem  rech- 
ten Arme  ist  das  dunkelgrüne  Kleid  sichtbar.  Er  hält  mit 
beiden  Händen  einen  Stab,  den  er  auf  den  Boden  stützt.  Das 
kahle  Haupt,  im  Profil,  wendet  er  dem  kleinen  Heiland  zu. 
Zwei  Hirten  treten  heran,  beule  zur  Seite  des  heiligen  Joseph. 
Der  Eine  ist  in  einen  grauen  Mantel  gehttllt,  von  seinem  un- 
bedeckten Haupte  waUt  lockiges  Haar.  Er  erhebt  die  linke 
Hand.  Der  Zweite,  eine  runde  Mütze  auf  dem  Kopfe,  mit 
dem  Stabe  auf  der  rechten  Schulter,  trägt  einen  bis  an  die 
Kniee  reichenden  lichtgrauen  Kock  über  ein  Thierfell  und 
schwarze  Schuhe  an  den  nackten  Beinen.  Da  das  Dach  nur 
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auf  Baumstämmen  ruht,  so  bleibt  die  Aussicht  frei.  Neben 
den  Stämmen  stehen  rechts  drei  reich  verzierte,  gemauerte 

Pfeiler.  Eigenartig  ist  die  Landschaft,  welche  den  Hinter- 
grund bildet.  An  fünf  Stellen  ragen  aus  einer  hügeligen  Ge- 
gend steile,  nackte  Felsstücke  scbrotl  und  kahl  in  die  Höhe. 
Das  übrige  Terrain  ist  grün,  zum  Theile  mit  Bäumen  be* 
pflanzt  und  von  einem  Strome  in  ^raelen  Windungen  durch- 
zogen. Zwischen  den  Köpfen  der  beiden  Hirten  sieht  man 
eine  Klosterkirche,  und  scitwiJrts  auf  einer  bewachsenen  .An- 
höhe eine  Heerde,  zwei  Hirten  und  einen  weissen  Hund. 
Die  ilirten  bücken  empor  zu  einem  Engel,  welcher  nieder- 
schwebend ihnen  die  frohe  Botschaft  von  der  Geburt  des 
Herrn  bringt. 

I.cinwanJ;  hoch  it);i  Cm.,  breit  l63  Cm. 
lo  Figuren,  gross  86  Cm. 
Das  Bild  ist  i8<4  aus  dem  Depot  in  die  Galerie  aufgenommen  worden 
und  erscheint  zuerst  in  dem  Kataloge  bei  Krafft.  S.  .So.  Nr.  33. 

Ks  kann  .ils  «utcs  Schulbild  angesehen  und  nach  vtcr  Ansicht  son  Cmwe 
und  CavalcascUe  mit  den  Malern  Bartolommco  della  Gutta  und  Pccori 
in  Beziehung  gebracht  werden. 

(BelvedcK,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  Vil.  Satü,  Nr.  7.) 

SiRANI.    Elisabetta  Sirani. 

Geboren:  Bologna,  8.  Jäjiner  löS^;  gestorben;  daselbst, 

29.  August  i665.  _  ,        •  ,    «  .  . 

^      ^  Bolognesische  Schule. 

I'lis  il  .  tt  i  '.vnr  die  Tochter  und  Schülerin  des  bolognesischen  Maler.-s 
Giüvanni  öirani.  Bald  wendete  sie  sich  aber  dem  Studium  der  Werke 
Guido  Renis  zu,  den  sie  ihr  ganzes  kurzes  Leben  hindurch  als  ihr  Vor- 
bild  hochhielt.  Es  gelang  ihr  vorzüglich,  die  Art  diesus  Meisters  nach- 
zuahmen, und  mit  erstaunlichem  Fleisse  schuf  sie  in  der  kurzen  Zeil 
von  i633  bis  i66b  nahezu  200  Bilder,  theiis  Genrcstückc,  theils  Portrait» 
und  Altartafeln.  Schon  im  37.  Jahre  starb  sfe,  allgemein  betrauert,  wahr- 
sdieinllch  an  GUt. 

436.  Marth.\  TADKI/r  ihrf  kiti.k  Schwfstkk. 

Magdalena  steht  in  bunten  Gcuändcrn  an  dem  roth  über- 
deckten Putztische.  Sie  hält  in  der  linken  Hand  einen  wdssen 
Kamm  und  ordnet  mit  der  erhobenen  rechten  den  Kopf- 
putz. Dabei  sieht  sie  nach  ihrer  cinhch  gekleideten  Schwester 
Martha,  welche  zu  ihr  tadelnd  autl  lickt,  indem  sie  mit  der 
Geberde  der  aul  dcni  Tische  ruhenden  Hunde  ilire  Worte 
bekräftiget.  Martha  zeigt  im  Profil  die  linke  Seite  des  Ge- 
sichtes. 


Dlgitlzed  by  G( 


Siran i.  Südoma. 


au 


I^invrand;  hoch  109  Cm.,  breit  1B9  Cm. 

2  Iialbc  Ficutcn,  li.l  cn,sL.'r<'Ss. 
Eines  der  besten  liiidcr  vier  Künstlerin.  Im  Präger  Inventar  vom 
Jahre  1718,  Nr.  197,  als  Orij^inal  Guido  Renis  angefllhrt  Mechel,  1783, 


S.  S7,  Nr.  34. 

(Belveder«,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saal,  Nr.  34.) 

SODOMA.    Giovanni  Antonio  Bazzi  t^cnannt  Sodoma. 

Geboren:  Vercelli  um  1478;  gestorben:  Siena,  14.  Fe- 


lm Alter  von  dreizehn  Jahren  wurde  Rar.zi  von  seinem  Vater  zu  Mar- 
tino  Spanzotti  in  die  Lehre  gegeben.  Letzterer  war  ein  unbedeutender 
Maler  in  Vercelli,  dessen  Thun  und  Schaffen  ebenso  unbekannt  ge^ 
blieben  ist,  als  das  seines  Schülers  wahrend  der  sieben  Jahre,  die  er  bei 
ihm  zubrachte.  Wir  wissen  rfur.  dass  die  Scliule  von  \'ereel!i  erst  zu 
hndc  des  XV.  Jahrhunderts  neues  Leben  erhielt,  wie  Gemälde  des  Detcn- 
dento  da  Cbivasso,  Macrino  d'Alba,  Lorenzo  Fasolo  und  Masone 
d' Alessandria  dies  be/euyen.  Im  Jahre  140H  verliess  Hazzi  die  Werkstatt 
Spanzottis  und  wanderte  nach  Mailand,  wo  sich  eine  bedeutende  Schule 
unter  Bramante  und  Lionardo  entvvickelte.  Spiter  zog  er  (wohl  flbar 
Florenz)  nach  Siena  und  Rom.  In  Siena,  wo  er  schon  i3oi  gewesen  sein 
soll,  ist  sein  Aufenthalt  erst  1 5i)^^  urkundlich  nachgewiesen.  Bald 
darauf  hndct  man  ihn  in  der  lumbardischen  Hauptstadt,  mit  üuudenzio 
Ferrari  befreundet,  dessen  Einfluss  sich  in  Bazzis  Werken  zeigt.  In  Siena 
fand  er  Pinturicchio  in  Fhrcn  und  in  Monte-Oliveto  Signorelli,  dessen 
Freskencyclus  im  Uenedictinerkluster  Uazzi  i3oä — 106  zu  Ende  führte. 
—  In  der  Zwischenzeit  kam  er  mit  Raphael  zusammen,  wahrscheinlich 
in  siena,  wenn  nicht  beide  1  504 — i5o5  nach  Florenz  reisten.  In  Siena 
nahm  lia/zi  den  manirirten  Classicismus  an,  den  Antonio  Federighi, 
Jacupo  della  (^uercia  und  Peruzzi  der  Reihe  nach  vertraten.  Im  Jahre 
i5o7  wurde  er  mit  Peruzzi  nach  Rom  berufen  und  trat  in  den  Dienst 
des  Papstes  Julius  II.  Er  inalte  im  Auftrag  des  Papstes  im  Vatican  in 
der  Camera  della  Segnatura  die  Decke,  wahrend  Peruzzi  und  Perugino 
den  gleichen  Auftrag  in  den  Sllen  des  HdiodonM  und  des  Incendio  dd 
bori:i'  lUNtührten.  Mit  fast  allen  KOnülem  jener  Zeit  thciltc  er  das 
Schicksal,  von  Raphaels  Genius  verdrängt  zu  werden,  doch  mögen  auch 
sein  merkwürdiges  Naturel  und  seine  leichten  Sitten  dazu  beigetragen 
haben,  seine  Stellung  in  Rom  zu  erschOttem.  Er  kehrte  im  Jahre  i5io 
nach  Siena  zurück  und  heiratete  hier,  doch  musstc  das  eheliche  Leben 
bald  einem  wüsten  Treiben  Plau  machen,  und  er  erhielt  den  Beinamen 
Sodoma.  Manche  Werke  dieser  Zeit,  wie  »Die  Kreuzabnahme«  in  San 
FhUKesco  zu  Siena,  oder  die  Fresken  von  i3i3  in  San  Gemignano  sind 
anziehend  und  scli  n,  wenn  sie  gleich  im  Einzelnen  an  fremde  Eindrücke 
crmncin,  die  sich  aut  Lionardu,  Raphael  und  Gaudenzio  zurückleitcn 
lassen.  Vom  Juli  i5i3  bis  zum  Sommer  iSi5  kommt  Bazzis  Name  in 
den  Urkunden  von  Siena  nicht  vor,  so  dass  man  annehmen  kann,  er 
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habe  damals  die  Ficskon  der  Farnesina  vollendet,  die  zumeist  und  mit 
Recht  seinen  Ruhm  in  Rom  begründeten.  Vom  Jabre  i3i3  an  blieb  er 
fast  unausgesetzt  bis  zu  seinem  Tode  in  Sieae. 

437.  Die  heilige  Familie. 

Auf  einem  Steintische  befinden  sich  die  beiden  nackten 
Kinder:  Christus  und  Johannes.  Erstcrer  sitzt  rechts  auf 
einem  Kissen  und  nimmt  das  Rohricreuz  aus  den  Händen 
des  kleinen  Johannes,  welcher  links  ihm  gegenüber  kniet. 
Die  Mutter  Gottes  steht  in  der  Mitte  hinter  iIlhi  Tische  und 
umfangt  beide  Kinder  mit  den  ausgebreiteten  Armen.  H  lick- 
wärts  zur  Rechten  Marias  steht  der  heilige  Joseph»  mit  den 
Httnden  auf  seinen  Stab  gestützt  Beider  Blicke  sind  auf 
die  Kinder  gerichtet.  Auf  der  Tischplatte  liegen  einige  Kir- 
schen. Hintert^Ttind  dunkel. 

Holz ;  hoch  80  Cm.,  breit  60  Cm. 

4  Figuren,  lebensgross.  Die  Kinder  in  ganzer,  Maria  und  Joseph 
in  halber  Gestalt. 
Das  Bild  erscheint  zum  ersten  Male  in  der  Galerie  im  Jahre  1824. 
Die  Tafel  ist  in  früherer  Zeit  oben  rund  zugeschnitten,  später  jedoch 
wieder  zu  dnem  Viereclt  erginzt  worden. 

(Belvedere,  I.  Stock»  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  i&) 

SOLARIO.    Andrea  Solario. 

Geboren:  Mailand;  gestorben;  nach  i5i5. 

Lombardisdie  Schule. 

Solario  gehört  zu  Acn  zahlreichen  lombardischen  Malern,  die  mit 
Hilfe  des  I.ionardo  da  Vinci  die  altmailändischcn  Zunfttypen  in  neue 
Formen  umwandelten.  Es  gelang  ihm,  die  Technik  der  Werkstatt  des 
Venoccliio  in  Mailand  eiozubOrgem,  sowie  dies  dem  Gesare  da  Sesto  ge- 
lungen ist,  und  wie  da  Sesto,  besuchte  nuch  SnlarioRom  und  Neapel,  und 
ganz  wie  dieser,  unterwarf  er  sich  dem  mächtigen  KinHusse  des  Raphael. 
FrOber  jedoch  war  er  in  Venedig  und  Franicreich  gewesen.  Das  Üteste, 
belutnnte  Bild  des  Solario  ist  »Die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und 
Heiligen'.  14^5  in  Venedig  gemalt,  jetzt  in  der  Brera;  das  jüngste  ^Die 
heilige  Familie«  von  t3i5  in  Casa  Poldi  zu  Mailand.  Seine  beste  Zeit 
ist  die  seines  Aufenthaltes  in  Frankreich,  wo  er  (i5o7 — tSog)  durch 
Georg  Cardinal  von  Amboisc  beschäftigt  und  reich  belohnt  wurde;  da- 
mals entstand  das  Bildnis«  des  Chaumont  d'  Amboise  und  die  Jungfrau 
»au  coussin  vertc  im  Louvre.  Im  Jahre  i5i3  unternahm  er  eine  Reise 
nach  Neapel;  er  kam  hiebe!  mit  Antirca  di  Salcrno  in  l^cnihrung,  und 
so  wird  die  vermittelte  F-^nwirkung  Raphaels  erklärlich.  Auf  Solarios 
Bildern  lassen  sich  die  Wandlungen  seines  St)ls  verfolgen.  In  der  »Ma- 
donna« von  1495  findet  man  die  Fomen  da  Vincis  vereint  mit  der 
H.lrte  tind  Glätte  des  Zenale  und  einer  venezianischen  Landschaft,  die 
an  Previtali  erinnert.  Spätere  Werke,  wie  »Die  lü-euziguog«  (i5o3)  im 


Digitized  by  Google 


• 


SOLARIO.    SOUMENA.  313 

Louvre,  das  Portrait  von  i5o5  in  der  Nationalgalerie  in  London  und 

zahlreiche  Wiederholungen  des  kreuztragenden  Christus  (Rom»  Wien 
und  Siena)  zeichnen  sich  durch  metallischen  Glanz  und  graue  AStnnunp 
der  Localfarben  aus.  In  der  Jungtrau  »au  coussin  vert«  wird  diese  Härte 
durch  weichere  Umriaae  und  ^Qhende  Gewendfarben  verdeckt  Dies  .^lt 
auch  für  spätere  Bilder,  die  die  Flclschtöne  des  Raphael  nachahnicn.  In 
dieser  Periode  ist  Solario  am  leichtesten  mit  Ccsare  da  Sesto  zu  ver- 
wechseln, z.  B.  in  der  »Herodias  mit  dem  Henker«  der  früheren  Orleans- 
Sammlung,  später  bei  Herrn  Georges  in  Paris,  dem  Bildniss  des  Max  Sforza 
in  Casa  I'crcgo  zu  M.uland,  oder  in  dem  ^  Kopf  Johannes  des  Tflufers  auf 
einer  silbernen  Schale«  im  Louvre.  Dur  Raphael'sche  Cintiuss  erscheint 
In  sdner  ganzen  Ausdehnung  in  der  »Hdllgen  FamUiec  der  Poldi-Somm« 
lung  in  Meiluid. 

438.  Christi  s  das  Kreuz  tragend. 

Chri:>tuä,  in  rothcm  Gewand  und  blauem  Mantel,  die 
Domenkrone  auf  dem  Haupte,  den  Strick  um  den  Hals, 
trigt  das  Kreuz,  dts  er  mit  der  rechten  Hand  hält,  auf  der 
linken  Schulter.  Sein  Gesicht,  im  Drcivicrtclprofil,  wendet 
dem  Beschauer  die  rechte  Seite  zu.  Hintergrund  dunkel. 
Holzj  hoch  äy  Cm.,  breit  56  Cm. 
Halbe  Figur,  nahezu  lebensgross. 

Das  bisher  niii  »Schule  des  L.  da  Vinci  <  bczcicluict  gewesene  Rild 

ist  zuerst  von  Crowc  und  Cavalcaseltc  als  ein  Werk  des  Soiariu  erkannt 

worden.  Es  Innnmt  zum  ersten  Male  in  Mechcls  Katalog,  1783,  S.  48, 

Nr.  39,  dort  als  Lionardo  vor.  Rosa,  1804,  HL,  S.  9.  Nr.  7. 

Stich  von  Jean  de  Janota  h  Vicnnc  i-s  *.  hoch  36  ?  Cm.,  breii  3ü  4  Cm. 
{als  Cionardo  da  Vinci  in  der  lurhilich  l.icchicnsicin'bchcn  Calcnci.  E» 
konnte  nicht  crtnitioll  wcrJcn.  ob  es  sich  wirklich vordcmJahrc  1783 inder 
fürstlich  LiechtcnstvinSclicn  (i.ilcric  befand.  —  Radirunft  iand pankliftl 
von  W.  Manes.  hoch  li  'y  Cm.,  breit  10  Cm. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IV'.  Saal,  Nr.  10.) 

SOUMENA.  Francesco  Solimena. 

Geboren:  Nocera,  4.  Octoberi657;  gestorben:  Neapel, 
5.  April  1747. 

Neapolitanische  Schule. 

Solimena  ist  einer  der  spätesten  Nachahmer  des  Pietro  da  Cartona 
gewesen.  Er  studine  bei  verschiedenen  Malern  in  Neapel,  zuletzt  bei 

del  Po,  trat  als  Freund  und  Nebenbuhler  des  Ltica  Giordano  auf  und 
erwarb  viel  Geld  und  Fhre.  Er  lebte  lange  genug,  um  in  Suditalien  einen 
grossen  Reichthum  an  Bildern  zurückzulassen  und  eine  Schule  zu  grün- 
den, aus  welcher  eine  grosse  Anzahl  von  .Malern  hervorging,  die  alle  das 
leere  Formcnwe^en  ihres  Meislers  fortführten.  An  der  Spitze  derselben 
steht  Scbasliano  Conca.  Von  1723— 172K  hielt  sich  Solimena  in  Wien 
auf,  wo  er  im  Auftrage  Karl  VL  und  des  Prini en  Eugen  von  Savojen 
mdirere  Arbeiten  ausAhrte.  < 
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439.  Die  Kreuzabnahme. 

Der  Leichnam  des  Herrn,  vom  Kreuze  abgenommen, 
wird  zur  Erde  niedergelassen.  An  dem  Querbalken  des  Kreu- 
zes lehnen  zwei  Leitern.  Die  eine,  am  rechten  Kreuzesarme, 
trivjX  einen  Mann,  der,  sich  an  ihr  oben  mit  der  linken  Hand 
anhaltend,  mit  der  rechten  den  Leichnam  Christi  unter  dem 
rechten  Arme  stOtzt.  Auf  der  andern,  die  am  linken  Kreuzes- 
arme und  von  rückwärts  angelehnt  ist,  steht  ganz  oben  eben- 
falls ein  Mann  im  blauen  Kleide,  der  sich  über  den  Balken 
nach  vorne  hcrabbeugt,  mit  seiner  Linken  die  Linke  des 
Heilands  und  mit  der  Rechten  ein  grosses  weisses  Linnen, 
welches  vom  Querbalkm  Ins  zur  Erde  niederföllt,  festhält. 
Ein  dritter  Mann  steht  am  Fusse  des  Kreuzes  und  nimmt 
den  Leichnam  in  seine  Arme  auf.  Er  wendet  dem  Beschauer 
den  Rücken;  sein  dunkler  naekter  Oberleib  sticht  grell  ab 
von  der  bleichen  Farbe  des  Leichnams.  Im  Vordergründe 
links  steht  Joseph  von  Arimathäa  in  langem  rothen  Kleide 
und  gelbem  Mantel,  der  von  seiner  Schulter  niederfällt.  Er 
halt  eine  Schüssel  mit  dem  vom  Kreuz  abgenommenen  Zettel 
mit  J.  N.  R.  I.  und  den  blutigen  Nägeln;  Hammer  und  Zange 
liegen  unten  aut  einem  Steine.  Er  sieht  nach  Maria  hin,  die, 
vom  Schmerz  fiberwältigt,  zu  Boden  gesunken  ist.  Die 
Frauen,  welche  um  sie  beschäftigt  sind,  füllen  rechts  den 
X'^ordergund.  Engel  und  Cherubime  schweben  in  einer  Glorie 
nieder. 

Lcinw  und ;  buch  3(j^  Cin.,  brcil  Cm. 
33  Figuren,  Icbensgruss. 
M«chel,  1783,  &  74,  Nr.  sS.  Rosa,  1796, 1.,  S.  107,  Nr.  3R.  Im  Jahre 
1809  kam  es  nach  IHtfis,  i8i5  wieder  nach  Wien  zurück. 

(Neu  autgestellu) 

440.  Raub  der  Orithya. 

Boreas,  die  Krone  auf  dem  Haupte,  die  mächtigen  Flügel 
ausgebreitet,  raubt  die  Tdohrer  des  Königs  Erechtheus  aus 
der  Mitte  ihrer  Gespielinnen,  mit  welchen  sie  badete, 
und  tragt  sie  durch  die  Luit  mit  sicii  lort.  Entsetzen  be- 
mächtigt sich  der  Frauen.  Eine  derselben  sucht  die  Geraubte 
an  einem  herunterhängenden  Gewände  festzuhalten,  welches 
einer  der  in  den  Wolken  schwebenden  Amoretten,  die  die 
Entführung  begünstigen,  ihr  zu  entrcis^eii  sucht.  Eine  an- 
dere tlieht  liilferufend  mit  ausgebreiteien  Armen.  Dahinter 
kauert  eine  dritte  auf  dem  Steinrande  des  Bades,  eine  Hand 
auf  ein  Schmuckküstchen,  die  andere  auf  den  Boden  stützend. 
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Die  nackte,  gekrönte  Orilhya,  deren  weisser  i  eint  mit  dem 
dunkelfarbigen  des  ne  umfangenden  Boreas  stark  contrastirt, 
drückt  in  heftiger  Abwehr  die  linke  Hand  gegen  seinen  Kopf 

und  legt  die  rechte  in  ihren  Nacken.  Amor,  links  oben  in 
der  Luft  schwebend,  schicsst  einen  Pfeil  auf  sie  ab.  Vorne 
auf  dem  Boden  links  goldencGefiisse,  rechts  eine  Blumenvase. 
Leinwand;  hoch  1 14  Cm.,  breit  94  Cm. 
39  Figuren,  gross  53  Cm. 
Aus  der  k.iiscrüchcn  Stallhuri;.  Im  Jahre  17S0  war  es  in  der  Schatz- 
kammer. Ucbcrgab-sverzeichniss  Nr.  ()S.  .Mechcl,  ijSJ,  S.  72,  Nr.  21. 

Stich  von  l'rcnncr,  liocli  srN  Cm.,  brot  16*3  Cm.  —  Ridirangvon 
Prenner,  hoch  ir3  Cm.,  breit  8-8  Cm.  iSlampart  und  Prcnner.i 

(Belveder«,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VU.  Saal,  Ni .  4S.) 

SPAGNOLETTO.   (Siehe  Ribera.) 

STROZZI.    Bernardo  Strozzi  genannt  II  Cappucino. 

Geboren :  Genua  1 58 1 ;  gestorben:  Venedigi  2.  Aug.  1 644. 

Lombardische  und  venezianische  Schule. 
Stroszi  war  zuerst  SchQler  des  Pietro  Sorri,  gab  aber  mit  siebxehn 

Jahren  die  Kunst  zeitweilig  wieder  auf,  um  in  den  Orden  der  Harn:ihitcr 
einzutrettin.  Später  aus  dem  Orden  mit  Urlaub  entlassen,  um  seine 
Schwester  und  sdne  verwitwete  Mutter  unterstützen  zu  kOnnen,  widmete 
er  sich  wieder  ganz  der  Kunst  und  zeichnete  sich  als  vortrefflicher 
Naturalist  und  Portraitmalcr  im  (kistc  des  MicIieh\nj;elo  da  Caravaggio 
aus.  In  Krcsku  wie  in  Gel  Oekuadeie  er  die  gleiche  Fähigkeit,  und  es 
gibt  wenige  Kirchen  oder  Pallste  Genuas,  die  nicht  Bilder  von  seiner 
Hand  aufzuweisen  hätten.  Im  Laufe  der  Zeit  heiratete  seine  Schwester 
und  starb  seine  Mutter,  worauf  er  gezwungen  w  urde,  sich  w  ieder  in  das 
Kloster  surOcksubegeben.  Dort  wurde  er  gefangen  gehalten,  bis  er  nach 
drei  Monaten  Gelcgenhdt  fand,  die  Flucht  zu  ergreifen  und  glücklich 
nach  Venedig  zu  entkommen.  I)nr!  ci  hielt  er  grosse  Aufträge  imd schuf 
Kunstwerke,  die  .seinen  besten  bcigc/.ahit  werden  können. 

441.  Johannes  der  Tai  fer  erklärt  den  Schrift- 

GEI  FURTEN  SEINE  SENDI'NG. 

Johannes  steht  rechts,  im  PrüHl,  die  linke  Seite  dem  Be- 
schauer zuwendend,  mit  einem  Felle  bekleidet,  das  den  Ober- 
leib nackt  iSsst.  Er  halt  den  Kreusstab  im  Unken  Arme  und 
erhebt  die  rechte  Hand  erklärend  gegen  die  Schriftgelehrtcn, 
welche  ihm  c;e^enüber  stehen.  Es  sind  zwei  weissbärtige 
Greise,  deren  einer,  im  Prohl  gesehen,  die  rechte  Hand  in 
die  Hüfte  legt,  während  der  andere,  im  DreiviertelprofU, 
mit  beiden  Hinden  agirt.  Weiter  acuräck  in  der  Mitte  sieht 
man  noch  einen  Mann  und  einen  Knaben,  der  zu  Johannes 
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aufsieht.  Im  Hintergrunde  zu  beiden  Seiten  Bäume,  in  der 
Mitte  bewölkter  Himmel. 

Lcin\v;inJ;  hoch  i32  Cm.,  breit  133  Cm. 
5  halbe  Figuren,  Iebensi;ross. 
Im  Jahre  1723  aus  Prai^  gekommen.    Originalvcrzcichniss  vom. 
4.  Noveml  cr,  Nr.  17S.  Zucr.>i  in  der  Stallburg  aufgcstcUti  dann  in  das 
Belvedere  gebracht.  Mcchel,  IJÖB,  S.  6b,  Nr.  27. 

Radinmg,  hoch  6'8  Cm.,  breit  S*a  Cm.  iStampart  uad  Prenoer.) 
(Belvedere,  I.  Siock,  Italienische  Schulen,  VI.  Saal,  Nr.  1.) 

442.  Die  arme  Witwe  von  Sarepta. 

Die  Frau  stellt  links  hinter  einem  Tische,  auf  welchem 

die  Oclkrüi^c  stehen.  Sie  legt  beide  Hände  auf  die  Gefässe 
und  zeigt  dem  ihr  gegenüberstehenden  I^rnphctcn  Elias, 
dass  sie  leer  seien.  Letzterer,  rechts  stehend,  das  greise  Haupt 
ihr  zugeneigt,  hftlt  in  der  herabhängenden  Linken  den  Stab 
und  streckt  die  Rechte  gegen  die  ihn  anblickende  Frau  aus. 
In  der  Mitte  zwischen  Beiden  steht  der  Sohn  der  Witwe  und 
reicht  dem  Propheten  eineSchale.  Hintergrund  dunkle  Wand. 

Leinwand ;  hoch  1 1 2  Cm.,  breit  1 37  Cm. 

3  halbe  Figuren,  lebensgross. 
Aus  Karl       Kun^tbcsll,!.  Zuerst  in  der  Stallburg  aufgeatellt,  dann 
iatt  Belvedere  gebracht.  Mechel,  17H3,  S.  63,  Nr.  hj. 

GrubMichcIscIinitt  von  Ludwig  Maillard  scn.,  Viennac  I7u3,  hoch 

33-5  Cm.,  breit  388  Cm. — Radirung,  hoch  6-8  Cm.,  breit  i'2  Cm.  (Stampart 

und  Prenaer.} 

(Bdvedere,  l.  Stock,  Italienbche  Schulen,  VL  Saal,  Nr.  3.) 

443.  Ein  Lautenspieler. 

Ein  junger  Mann,  in  blauem  Kleide,  begleitet  seinen  Ge- 
sang auf  einer  grossen  Laute;  er  steht  cn  face  und  blickt 
nach  oben.  Das  Irisch  gefärbte  Gesicht  ist  von  dunklem 
Haar  umgeben,  ein  rothes  Barett  mit,  weissen  Federn  bedeckt 
sein  Haupt  Auf  einem  Tische  vor  ihm  liegt  an  Notenbuch. 
Der  Hintergrund  ist  eintönig. 

Lein\v;\nii;  \)<>ch  m:  (^rn.,  breit  76  Cm. 

Halbe  l  igur,  lebcnbgross. 

Sammlung  des  Erzherxogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  vom  Jahre  1 659, 

Nr.  A5&  Stor£fer  cnpirtc  es  in  der  Stallburg.  Mcchel,  17S3.  S.  53,  Nr.  r». 

Slicti  von  lic  Hiiiicfi.  iK'ch  ^i-s  Cm.,  br^ii  H'  (>ii  l'ifmiei^  1  li^air. 
rict.l  —  R.iJirunj4  nutSticlKl  vnllLjitJjt  mhi  lOcuispi-ii^LT.  ■  l'iihldiu  Je 
JWlc  Giiiut'u;  qut  est  Jans  la  Galcrte  Jinpciiaic  et  AVya/f" ,  liocIi  jo  Cm., 
breit  33-2  Cm.  —  Radimog,  hoch  5*3  Qn^  breit  8-4  Cm.  (Stampart  imd 
Preiiner.t 

(Belvedere,  Erdgeschosa,  Italienische  Schulen,  in.  Saal,  Nr.  sa.) 

444.  BILDNISS  EINES  MANNES. 

Ein  robust  aussehender  Mann,  mit  schwarzem  Bart  und 
kahlem  Schftdel,  en  fiice  gesehen,  über  die  linke  Schulter 
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blickend.  Ein  grauer,  mit  Pelzwerit  gefütterter  Mantel  ist 
über  das  Hemd  geworfen  und  wird  mit  der  linken  Hand 
an  der  Brust  zusammengehalten.  Hintergrund  dunkeL 

LcinwanJ,  hoch  yt)  Cm.,  breit  65  Cm. 
Brustbild,  icbcnsgro&s. 
Erst  seit  1834  in  der  Gtteiie. 

(BelTedera,  ErdgeachoM»  Italienische  Sdiulen,  It.  Sad,  Nr.  28b) 

445.  Schulbild.  Das  Kind  Moses  wird  vur  Pharao 
gebracht. 

Auf  einem  erhöhten  goldenen  I  hrunsessel  rechts  sitzt 
Pharao.  Sein  Kopf,  im  Dreiviertelprofil,  wendet  dem 
Beschauer  die  linke  Seite  zu,  die  Krone  Hegt  zu  seinen 
Füssen.  Er  stürzt  die  linke  Hand  auf  die  Arnilehne  und  zeigt 
mit  der  ausgestreckten  reclitcn  auf  das  Kind,  das,  in  den 
Armen  seiner  Mutter,  nach  einem  Gefiisse  mit  glühenden 
Kohlen  langt,  welches  ihm  von  einem  knieenden  halbnackten 
Manne  vorgehalten  wird.  Hinter  dem  Kinde  dcrScharfrichter. 
Zur  Linken  des  Königs  drei  Schriftgelchrtc,  zu  seiner  Rechten 
seine  Tochter,  eine  Zackenkrone  auf  dem  Haupte,  in  gelb 
und  blau  gekleidet;  sie  weist  ebenfalls,  und  zwar  mit  beiden 
Hinden  auf  den  blondlockigen  kleinen  Moses  hin.  Den 
Hintergrund  bildet  eine  reiche  Architektur. 

Leinwand;  hoch  iSi  Cm.,  breit  2t6Clll. 
9  Figuren,  nahezu  kbcnsgruss. 
Zum  ersten  Male  In  der  Galerie  im  Jahre  1804.  Rosa  1804,  III.,  S.  89, 
Nr.  1 1,  als  »Unbeltannt«. 

(Belvedere,  Erdgesdioss,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  1. 

TEOSCOPOLI.    Domenico  Teoscopoli,  genannt  »il  Greco«. 

Ist  nacli  Angabe  des  Palomino  1625  in  Toledo,  77  Jahre 
alt,  gestorben.  Venezianische  Schule. 

Er  war  ein  gcbornur  Grieche,  der  in  Venedig  lernte  und  Gehilfe  bei 
Tizian  wurde.  1 377  übersiedelte  er  nach  Toledo,  wo  er  sich  vorzugsweise 
als  F'ortraitmaler  einen  guten  Ruf  erwarb.  Sein  bekanntestes  Werk,  »Die 
Getsselung«  in  derSaiuistci  der  Kathedrale  von  Toledo,  Ist  von  grosser 
Kraft  der  Farbe  und  noch  im  <  ".eiste  Tizians  gemalt.  Eine  Anxahl  seiner 
Portrait»  besitzt  das  Museum  zu  Madrid. 

440.  MAnnuches  Bildniss. 

Ein  junger  Mann  mit  rothem  Barte  und  kurz  geschnitte- 
nem Haar,  in  schwarzem  Kleide,  steht  vor  einem  Tische, 
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auf  dessen  Steinplatte  er  beide  Hände  legt,  in  der  rechten 

die  Handschuhe  haltend.  DrcivicrtelproHl,  die  rechte  Seite 
dem  Beschauer  zuwendend.  Hintergrund  grau. 

bczuichnct  unten  in  bei  i  i  I  i  kcn 


anno  M.dc 


Unter  dem  Namen  Teoscopoli  sttthen  noch  zwei  undeutliche  Zeilen, 
deren  erste  als  S'cphanus<  gelesen  werden  kann. 
I.cinw.uui;  hoch  87  Cm.,  breit  5«^  Cm. 
ildlbc  bii;ur,  Icbcnsgross. 
Das  Bild  erscheint  zum  ersten  Male  in  der  Galerie  zur  Zeit  ihres 
l  'nuui.'cs  in  Jas  Belvcdere.  Mechel,  1783,  S.  33,  Nr.  30,  schreibt  es  dem 
l  izian  2U. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,-  Nr.  aS.) 

Tiarini.    Alessandro  Tiarini. 

Geboren:  Bologna,  20.  März  1 577 ;  gestorben:  daselbst, 

8.  Februar  1068.  Bolognesische  Schule. 

Tiarini  war  Lehrling  bei  Prosperu  Foniana  und  nach  dessen  Tode 
Schüler  des  BartolommeoCesi.  Im  Jahre  t  Sgci  inStrehlgkeitea  verwickelt, 
wurde  er  genötfaigt,  Bologna  zu  verlassen,  und  entkam  f^cklich  nach 

Florenz,  wo  er  zufälliji  Jic  Bekanntschatt  des  F'assignano  mnchte.  dessen 
Gehiitc  er  sieben  Jahre  hindurch  blieb.  Von  Lodovicu  Carracci  1607 
nach  Bologna  berufen,  wurde  er  Sjrndicus  der  Akademie  und  Theil- 
nchiiicr  an  vielen  bedeutenden  Arbeiten.  nach  Reggio  geschickt, 

um  die  »Sibyllen«  und  »Tugenden«  in  einer  Capelle  der  tvirchc  della 
Ghiara  zu  malen,  fahrte  er  diese  Aiiwiten  so  befriedigend  aus,  dass  er 
den  Anftrag  erhielt,  nunmehr  die  ganze  Tribüne  dieser  Kirche  auszu- 
schmücken. Kr  verliess  deshalb  HoUigna  und  nahm  feste  Wohnung  in 
Reggio,  wo  er  bis  iÖ23  verblieb.  Von  dort  wanderte  er  nach  Piacenza, 
um  die  Kirche  der  Madonna  di  Campagna  mit  Fresken  zu  decoriren, 
sodann  nach  Parma,  Crcmona,  Modena  und  anderen  Städten.  In  Florenz 
war  ihm  die  Malwcise  des  Passignanu  so  geläulig  geworden,  dass  er 
seine  eigenen  Bilder  unter  dem  Namen  des  Meisters  versenden  konnte. 
SpSler  ahmte  er  Lodovico  Carracci,  Caravaggio  und  Cjuido  nach.  Da  CT 
lange  lebte  und  schnell  arbeitete,  wurde  die  Zahl  seiner  W  erke  ausser- 
ordentlich gross,  aber  der  grösste  Thcil  derselben  war  nachlässig  aus- 
geführt Einzelne  Bilder  jedcKh  verdienen  zu  den  Beaten  der  bologne- 
stachen  Schule  gezihlt  zu  werden. 

447.  Der  kreuztragendb  Christus. 

Der  Heiland,  mit  der  Dornenkrone  auf  dem  Haupti^ 

schreitet  gebeutet  unter  der  Last  des  Kreuzes,  welches  er  auf 
der  rechten  Schulter  trägt  und  mit  den  duraulgelegten, 
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gefalteten  Händen  hält.  Rechts  im  Vordergrunde  steht  Magda- 
lena, mit  ofluien  Haaren  und  gelbem  Mantel.  Sie  wendet 

ihm  das  Im  Profil  gesehene  Gesicht  zu  und  breitet  die  Arme 
aus.  Hinter  ihr  erscheint  die  trauernde  Gottesmutter,  in  ein 
blaues  l'uch  gehüllt,  das  ihr  Gesicht  beschattet.  Zwei  Scher- 
gen stehen  zu  beiden  Seiten  des  Heilands;  einer  derselben 
in  rothem  Wamms  und  mit  rother  Kappe,  vom  ROcken  ge- 
sehen, weist  mit  der  rechten  Hand  über  die  linke  Schuller. 
Ein  alter  Mann,  mit  weissen  Acrmeln,  steht  vor  Cliristus; 
er  bullt  die  rechte  Hand  zur  Faust  und  drückt  mit  der  linken 
das  Kreuz  auf  die  Schulter  des  Heilands  nieder.  Den  Hinter- 
grund bildet  steiniger  Boden  und  umwölkter  Himmel. 

Leinwand;  hoch  i'^u  Cm.,  breit  173  Cm. 

Kniestück,  5  Figuren,  leben&gross. 
Eines  der3i  Bilder,  welche  aus  der  im  Jahre  1800  nach  Wien  ge- 
kommenen Sammlung  des  Curdinals  Alban!  aus  Rum  ausj^ewahlt  und 
mit  i»ooo  Guliicii  bezahlt  uordcn  sind.   Ros.i,  1804,  III.,  S.  2b,  Nr  1^5. 
Ira  Jahre  lÖoy  wurde  es  nach  Paris  gebracht,  von  wo  es  ibi5  wieder 

lurQckkehne. 

(Belvedere,  Erdjjescboss,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  1.) 

TlBALDl.    Pellegrino  Tibaldi. 

Geboren:  Bologna  1527;  gestorben:  Mailand  i  5im. 

Scluilc  von  Rom  nnJ  Bologna. 

D.er  Sohn  eines  Baumeittem  in  Bologna,  ^vendete  er  sich  tuerst  dem 
Studium  der  Malerei  zu  und  wurde  wahrscheinlich  vonRamenghi  unter- 
richtet. Im  Jahre  1347  P'".'^  '^^'^  zwanzigjährige  Jüncling  ni\ch  Rom,  wo 
er  vorzugsweise  die  Werke  des  Michelangelo  &tudirtc.  23  Jahre  alt,  er- 
rang er  In  Rom  mit  Bildern,  die  er  in  San  Lodovico  de'  Francas!  malte, 
den  Sieg  gegen  die  Maler  Scrmoneia  und  del  Conte.  Aber  er  verlor  den- 
noch den  Muth  und  wendete  sich  tur  einige  Zeit  dem  Studium  der  Archi- 
tektur zu,  bis  ihn  der  Cardinal  Poggi  nach  Bologna  schickte,  um  don 
in  seinem  Palaste  -Die  Geschichte  des  l'lysses«  zu  malen.  Diese  Arbeit 
gab  die  Veranlassung  für  weitere  Aufträge  in  Holo^'m,  I  oretto  und  An- 
cona.  Seine  Oelbilder,  die  sich  durch  Lieblichkeit  in  der  Uarsteilungs- 
iveise  und  im  Ausdrucke  der  Gestalten  auszeichnen,  rind  sdten.  Eines 
der  irnnu;higsten  ist  lYic  hcilice  Catharina«  in  der  Galerie  zu  Bologna. 
In  der  Ermitage  in  Petersburg  ist  eine  »heilige  Anna«.  Auch  in  Spanien 
war  der  Künstler  thitig,  und  zwar  afai  Mater  und  Architekt;  in  letzter 
ElgOMchaft  hat  er  eine  längere  Wirksamkeit  in  Mailand  entfallety  wo  er 
t570  erster  Architekt  des  Domes  wurde. 

448.  Die  heilige  Cacilia. 

Die  Heilige  steht,  cn  face,  in  der  Mitte  des  Bildes,  liiiUcr 
einem  Tische  und  singt  aus  einem  Buche»  welches  sie,  die 
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rechte  Hand  erhebend,  aufgeschlagen  in  der  Unken  hSlt.  Zu 

beiden  Seiten  je  ein  Engel,  der  eine  blau,  der  andere  gelb 
gekleidet,  welche  Laute  und  Harfe  spielen.  Verschiedene 
Instrumente  liegen  vor  ihnen  aui  dem  Tische.  Hintergrund 
dunkel. 

Leinwand;  hoch  91  Cm.,  breh  190  Cm. 
3  halbe  Figuren,  lebensgnws. 

Das  Praiicr  Inventar  vom  Jahre  1718  cnthäh  es  Nr.  10.  »Scola  eil  R.>.- 
tacl.  St.  Cacilia  sunibt  zwc)cn  Engeln  und  Etliche  Musikalische  Instru- 
meaten.€  Es  blieb  in  Prag  ledenüdis  bis  1737,  in  welchem  Jalire  es  eben- 
hlls  im  Invcntnrc  vcirkommt.  Mcchcl  hat  es  im  Bclvcvlcrc  nicht  nufge- 
nommen,  es  erscheint  erst  wieder  k>ci  Rosa,  1796,  L,  S.  180,  Nr.  2t. 

Stich  von  J.  Kovatich,  hoch  9-3  Cm.,  breit  t3  Cm.  (S.  v.  Pergen 

Galcriework.i 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  V.  Saat,  Nr.  26.) 

Tiepolo.  Giovanni  Battista  Tiepolo. 

Geboren:  Venedig  1 692 ;  gestorben :  Madrid,  25.  MIrz  1 769. 

Venezianische  Schule. 

Ticpoio  lernte  zuerst  in  der  Schule  des  Gregorio  I.azzarini  und  stu- 
dirte  ilie\\'crke  des  l'iazetta;  über  Alles  verehrti-  er  aber  Paolo  Vcroncse; 
von  der  Natur  hervorragend  begabt,  malte  er  schon  in  sehr  jungen 
Jahren  mit  Fertiglteit,  besonders  al  fresca  Zwar  litt  bei  dieser  Fertig- 
keit liic  Form  und  die  Compositlon;  nbcr  Jicse  Mängel  wurden  durch 
einen  Keichthum  und  eine  Pracht  der  Farben  aufgewogen,  die  weit  über 
das  Mass  des  Gewöhnlichen  hinausragten.  Das  Fresco  wusste  er  mit 
erstaunlicher  Virtuosität  zu  behandeln,  und  seiner  Lichtwirkung  einen 
berauschenden  Reiz  zu  verleihen.  NncliJem  Ticpulo  viele  Kirchen  und 
Paläste  Venedigs  und  der  l^ruvinz  mit  Fresken  geschmückt  imttc,  wurde 
er  1750  nach  WQrzbu*g  berufen,  um  im  dortigen  bischöflichen  Palaste 
Fresken  zu  malen.  Im  Jahre  erhielt  er  einen  Ruf  nn;h  Madrid,  WO 
er  bis  zu  seinem  Tode  verblieb.  Tiepulo  war  der  letzte  Ausläufer  der 
venezianischen  Glanzperiode  und  das  Vorbild  fOr  alle  apiteren  Hotten 
Decorations- Frescomuler  der  l'errQcken- imd  der  Zopfzeit.  Erbt  von 
keiiUHD  der  zahlreichen  Nachahmer  eireieht  worden. 

449.  Die  heiuge  Catharina  von  Siena. 

Die  Heilige  blickt  mit  schmerzlichem  Ausdrucke  gen 
Himmel.  Die  Dornenkrone  ist  ihr  auf  die  Stirnc  gedrückt, 
und  auf  den  über  die  Rrust  gelegten  Händen  sieht  man  die 
Wundmale.  Sie  trägt  das  weisse  Ortlcnskleid  des  heiligen 
Doniiaicus,  ein  weisses  Tuch  umgibt  ihr  Antlitz.  Kopf  und 
Gestalt  im  Dreiviertelprofil»  die  linke  Seite  dem  Beschauer 
zugewendet  Hintergrund  lichte  Wolken,  links  ein  hölzernes 
Kreuz. 
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Leinwand;  hoch  70  Cm.,  brdt  Sa  Cm. 

Brustbild,  lebensgross. 
Das  geistreiche  BilJ  vciräth  in  der  lichicn  und  klaren  Färbunq  Jen 
Frescumalcr.  Es  ist  wahrscheinlich  vur  Jur  Reise  dcä  Meisters  nach 
Mtdrid  gemalt  worden, -denn  es  erscheint  im  Jahre  1765  in  der  ehemaligen 
Schatz- und  Kunstkammcr  Acv  kaiserlichen  Uuri;  zu  Graz,  \  i>i>  wo  es  im 
Jahre  1763  mit  vielen  anderen  Gegenständen  dieser  Sammlung  nach  Wien 
gebracht  wurde.  Befund- und  Uebergabs-Tnventarium  Tomai.März  1705, 
Blatt  4S. 

Stiche:  Marcus  Piit<,ri.  Iu>.  Ii  j3  {^ni.,  breit  ;  i)  Cm.  —  l'itiori.  hocli 
101  Cm.,  brcM  -7  5  <>ii.  —  J.  \\  agHcr.  liocli  <2  5  Cm.,  breit  215  ?>  Cm.  — 
Radirung  von  \V.  Uiijicr,  hucli  i.j  Cni.,  breit  lo  i  Cm.  |K.  k.  GemalJe- 
g«leric.< 

(Belvedere»  L  Stock,  Italienische  Schulen»  VIL  Saal»  Nr.  42.} 

Tintoretto.    Domenico  Robustl,  genannt  Tintoretto. 

Geboren:  Venedig  um  i5u2;  gestorben:  daselbst  1637. 

Venezianische  Schule. 
Domenico  Robusti,  der  Sohn  des  Giacomo  Robusti,  lernte  bei  seinem 

Vater  und  ahmte  ihn  nach.  Kr  wurvle  ebenfalls  Tinioictto  genannt,  und 
seine  Werke,  selbst  jene,  welche  er  selbstständig  schuf,  werden  jetzt  in 
Galerien  nicht  selten  unter  dem  Namen  seines  Vaters  angetroffen. 
Grftssere  Bedeutung  als  die  eines  hchickten  Nachahmers  kann  ihm 
nicht  zugesprricliL  Fi  werden  und  .seine  besten  lÜlder  sind  jene,  welche  er 
unter  dem  directcn  Einflüsse  seines  Vaters  und  Lehrers  malte.  Neben 
einer  grossen  Aniahl  von  Bildnissen  fQhrte  er  auch  mehrere  Bilder 
kirchlichen  und  mythologischen  Stylcs  aus.  Zu  den  vorzütlichsJen  ge- 
hören: »Die  Seeschlacht  gegen  den  Kaiser  OtiO€,  »Das  Wunder  mit 
den  Broden«,  und  die  Bilderj  welche  er  für  den  Senato  Veneto  malte. 
<Letitere  jetzt  in  Wien.) 

450.  Christus  segnet  venezianische  Patrizifr. 

Christus  in  rothcm  Gewände  und  blauem  Mantel,  den 
er  mit  der  Linken  hält,  erhebt  segnend  die  icchte  Hand. 
Er  kommt  von  links  in  schreitender  Bewegung,  im  Profil» 
die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zuwendend.  Vor  ihm  rechts 
knieen  in  Ve^e!^^un^  drei  edle  X'cneziancr ;  sie  tragen  sämmt- 
iich  das  Gewand  der  Procuratoren  von  San  Marco,  den 
weiten  rothcn  Mantel  mit  weissem  Pelzwerk  verbrämt  und 
gefüttert.  Hinter  diesen  stehen  drei  andere  Männer  in  schwarzer 
Kleidung;  der  eine  faltet  betend  die  Hände,  ein  anderer 
hält  in  der  linken  Hand  ein  Papier  und  legt  die  rechte  auf 
die  Brust.  Den  Hintergrund  bildet  ein  Säulcnbau,  indessen 
man  links  den  freien  Ausblick  in  eme  wdte  Landschaft  hat. 

Ltinwand;  hoch  i83  Cm.,  brdt  3o4  Cm.  Oben  zwei  Halbkreise. 
7  Rgurea,  nahezu  lebenagroes. 

st 
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Eines  der  Bilder,  welch«  i838  in  Vened^  erworben  wurden.  Es 
stand  im  Senato  Veneto.  (j^^  aufgestellt.) 

451.  Die  heiligen  drei  Könige. 

Maria  sitzt  links,  im  Profil,  und  hält  auf  ihrem  Schoossc 
das  heilige  Kind,  welches  in  liegender  Stellung  das  ihm  dar- 
gebrachte Goldgcläss  mit  der  linken  Hand  berührt.  Hinter 
dieser  Gruppe  steht  der  beilige  Joseph  in  gelbem  Mantel, 
bdde  Hflnde  auf  den  Stab  gestützt,  das  weissbflrtige  Haupt 
herabneigend.  Vor  Maria  rechts  die  drei  Könige,  welche 
Portraits  venezianischer  Nobili  sind.  Einer  derselben  kniet 
zu  F'üsscn  des  JesuskindeSi  seine  Gabe  überreichend,  und 
zwei  andere  stehen,  jeder  ein  prächtiges  GoldgeflBss  in  der 
rechten  Hand  haltend,  der  eine  im  BegriiTe  die  Krone  vom 
Haupte  zu  nehmen,  der  andere  den  bereits  abgenommenen 
Krunenreit  in  der  linken  Hand  haltend.  Sie  tragen  sämmt- 
lich  über  ihre  Purpurideider  bis  zum  Boden  reichende  Gold- 
brokatmäntel mit  weiten  Ärmeln,  mit  weissem  Pelzwerk  ge^ 
füttert  und  verbrämt.  Hinter  der  heiligen  Familie  sieht  man 
die  Krippe,  aus  deren  niederem  Dache  der  Stern  herableuchtet, 
im  Mittelgrunde  Leute  mit  bepackten  Kamcclcn.  Den  Hinter- 
grund bildet  eine  bergige  Landschaft. 

Leinwand;  hoch  180  Cm.,  hrdt  304  Cm.  Oben  zwei  Halbkreise. 
i3  Figuren,  nahezu  lebensgross. 

Eiiieä  der  Uilder,  welche  i83Ö  in  Venedig  erworben  wurden. 

(Neu  aufgestellt) 

452.  BILDNISS  EINES  PROCURATORS  VON  SAN  MARCO. 

Ein  ältUcher  Mann  von  kräftigen,  etwas  derben  Zügen, 
Dreiviertelprofil,  die  rechte  Seite  und  den  Bück  dem  Be- 
schauer zuwendend.  Der  dunkle  Bart  beginnt  zu  ergrauen; 
das  wenige  Haar  an  den  Schläfen  lässt  den  Schädel  k;ihl. 
Das  dunkle  i'urpurgewand,  mit  schmalem  Pelzbesatz,  von 
grauem  Luchs  und  der  Purpurstola  Über  der  linken  Schulter, 
schliesst  dicht  am  Halse  an.  Hintergrund  grau. 
LciiuvanJ;  Iiocli  7]  Cm.,  breit  61  Cm. 
brustbild,  lebensgruss. 

Eines  der  vorsQgUchsten  Portraitbilder  des  Domenico  Tintoretto. 
Aus  dem  Betvedere-Depot  aufgestelh.) 

453.  BILDNISS  EINES  PROCURATORS  VON  SAN  MARCO. 

Ein  Greis  mit  kurzem  weissen  Haar  und  langem  dünnen 

weissen  Bart.  Er  ist  stehend  dargestellt,  im  Purpui  rnantcl,  nut 
SillK-rluchs  verbrämt,  eine  gDldbrokatnc  Stola,  das  Abzeichen 
des  Gesandten  der  Republik,  über  der  rechten  Schulter. 
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In  der  rechten  Hand  ein  Sacktuch,  mit  der  linken  hSlt  er 

das  Gewand  zusammen.  Dreiviertelprofil,  die  linke  Seite 
und  der  Blick  dem  Beschauer  zugewendet.  Den  Hinter- 
grund bildet  links  eine  Ulerlnndschaft  bei  Abcndbckuchtung, 
rechts  eine  Mauer  und  ein  dunkler  grüner  Vorhang.  , 

Ldnwand,  hoch  96  Cm.,  breit  81  Gm. 

Halbe  Figur,  Icbcnsgross. 
Aus  dem  Belvedcre-Dcpot.  (Neu  aurgcstellt.) 

454.  BILDNISS  EINES  PROCURATORS  VON  SAN  MARCO. 

Ein  Greis  mit  langem  weissen  Bart  und  w  enigem  kurzen 
weissen  Haar.  Die  tiefliegenilen  Augen  blicken  unter  den 
buschigen  Brauen  ernst  hervor.  Das  Gewand  ist  dunkel- 
Toxhf  der  Kopf  im  Drciviertelprofil  wendet  die  rechte  Seite 
dem  Beschauer  zu.  Der  Hintciignind  dunkel. 

Leinwand;  hoch  Si  Cm.,  breit  41  Cm. 
Brustbild,  lebeasgross. 
Aus  dem  Belvedi»«-Depot.  (Neu  aufgestellt.) 

455.  BiLDMSS    DES    LXXXUI.    DüGKN    üiKüLAMÜ  PRIUU. 

1 55f)    I  367. 

Ein  Greis  mit  irisch  geturblcni  Gesichte  und  weissem 
Barte,  Dreiviertelprofil,  die  rechte  Seite  und  der  Blick  dem 

Beschauer  zugewendet.  Er  sitzt  im  goldbrokatnen  Dogen- 
kleide, die  rtjthc,  mit  einer  breiten  Goldborte  versehene 
Doi^enniüt/.e  über  einem  I .einenkappclieii  aiil  dem  Hauj-ite, 
den  rechten  Arm  aul  der  Stuhllehne,  in  der  Hand  die  Hand- 
schuhe; der  Goldfinger  der  Linken  ist  mit  einem  Ringe  ge- 
ziert. Hintergrund  rechts  dunkle  Wand,  links  ein  rother 
Vorhang. 

Leinwand;  hoch  104^  Cnu,  breit  87  Cm. 
Kniest  Qck,  lebensgross. 
Jacomo  Timoreno  malte  Girolamo  Priuli  im  Jahre  1 50o  Iturx  nach 

hcincr  Filicbung  ZUm  Dui^on.  Vielleicht  Ist  Jas  vorstehende  Portrait 
eine  W  iedel  holung  jenes  Bildes.  Aus  dem  Belvedcrc-Ueput. 

(Neu  aufgestellt.) 

456.  BlLDNISS  EINES  BILDHAUERS. 

Ein  Greis  mit  grauem  Bart  und  .sj^ärlicliem  grauen  Haar 
Uber  der  hohen  Stirnc  hält  mit  beiden  Händen  die  Statuette 
eines  nackten  Mannes.  Sein  blasses  Gesicht  ist  tief  gefurcht. 
Das  Gewand  ist  schwarz ;  darüber  liegt  ein  weisser  Kragen, 
imd  auch  am  Handgelenke  sieht  man  das  Hemd.  Drei- 
viertelproHl;  die  rechte  Seite  und  der  Blick  dem  Beschauer 
zugewendet.  Hintergrund  dunkel. 
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Leinwand;  hoch  63  Cm.,  breit  49  Cm. 
BniiAiU,  Idwnsgroaa. 

Aus  der  Sammlung  des  ErtheraogS  Leopold  Wilhelm.  Inventar  vom 
Jahre  i6b^  Nr.  462.  (t^eu  aufgesteUt) 

* 

TZNTORBTTO.    Giacomo  di  Robusti  detto  Tintoretto 
fo  di  Sier  Zambattista  tentore  di  panni  di  Seta. 
Geboren:  Venedig,  16.  September  i5i8;  gestorben:  de- 

selbsL  3i.  Mai  1594.  ,    ^  u  1 

^  Venezianische  Schul&. 

Er  war  der  Sohn  eines  Setdenfliiieni  und  ging  zu  Tizian  in  die  Lehre. 
Dort  soll  er  bald  die  Eifersucht  des  Meisters  erweckt  und  die  Werkstatt 
wieder  verlassen  haben.  Diese  Nachricht  ist  indessen  nicht  verbürgt. 
Vielleicht  ging  es  ihm  wie  ächiavone,  der,  ebenfalls  früh  entwickelt,  die 
Stellung  als  Gehilfe  bald  unertriglich  fand.  Schon  tS^b  bewunderte 
Aretino  das  Talent  des  Tintoretto  bei  Aus.schmückung  seines  Zimmers: 
»Wie  derücdanke  schnell  und  noch  so  jung«,  sagte  er.  Drei  Jahre  später, 
ata  Untoretto  »Das  Wunder  des  heiligen  Marcus«  in  der  Scuola  di  San 
Marco  vollendet  hatte,  mahnte  ihn  derselbe  Aretino,  man  solle  nicht  bei 
der  Schnellkun.si  die  Gewissenhaftigkeit  verlieren.  Damals  also  schon 
mag  der  Bruch  mit  Tizian  volUländig  gcwc&cn  sein,  denn  Aretino  tadelte 
nur  diejenigen,  die  ihm  selbst  oder  seinen  Freunden  im  Wege  standen. 
»Das  Wunder  des  heiligen  Marcus«,  von  dem  .\retino  spricht,  das  grosse 
Bild,  das  jetzt  in  der  Akademie  der  Künste  zu  Venedig  hängt,  zeigt  uns 
die  volle  Kraft  des  Mdsters.  Tintoretto  stellte  den  Setz  auf:  »Das  Ziel 
des  Künstlers  ist  die  Zeichnung  des  Michelangelo  und  die  Farbe  des 
Tizian. c  Er  hat  thatsächlich  weder  das  Eine  noch  das  Andere  erreicht, 
Tizians  F  arbe  fehlte  ihm  ebenso  wie  der  Adel  und  die  genaue  Zeichnung 
der  Form  des  Michelangelo ;  aber  die  cdossde  Kraft  der  Gestalten  und 
ihre  derben  realistischen  Bewegungen,  die  verwegenen  ^V^kür7ungen 
und  die  dramatische  Behandlung  mussten  damals  ebenso  imponiren, 
wie  diebisdahin  unbekannteAnwendung  drastischer  Ucht-  und  Schatten- 
vertheilung;  sie  waren  in  Venedig  etwas  Neues  und  Unerwartetes. 
Tintoretto  verkehrte  hauptsächlich  mit  Schiavone,  einem  ihm  ver- 
wandten Geiste,  von  demeranericanntennassen  viel  gelernt  hat.  Er  be- 
gann mit  Studien  nach  denGypsabgüssen  des  Michelangelo  und  machte 
selbst  Modelle,  die  er  entweder  zwischen  Häuser  von  Pappe  aufstellte 
oder  an  die  Decke  hing,  um  die  Verkürzungen  zu  beobachten;  er  ver- 
dunkdte  seine  WerkstAtte,  um  mit  Benützung  von  Laternen  Schatten 
Gber  die  Gegenstände  zu  werfen,  und  er  übte  sich  im  Schnellmalen  auf 
Fa^aden.  hänsichererBlickundeinenoch  sicherere  Hand  halfen  ihm,  eine 
ausserordentliche  Gewandtheit  in  der  Anwendung  der  Mittel  zu  erlangen. 
Im  Verkehr  mit  Menschen  zeigte  er  sich  entschlossen  und  von  grosser 
Schlauheit,  und  er  verdankte  viel  diesen  Eigciischat'tcn.  Nur  ein  Beispiel 
hicvon  braucht  hier  erwähnt  zu  werden:  Man  veriangie  iin  Jahre  i36o 
Moddle  und  Zeichnungen  zum  Schmuck  der  sogenannten  Sab  dd 
Albergo  in  der  Scuol«  von  S«n  Rocco.  Paolo  Veronese,  Schiavone, 
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Salviati  uriv!  Federigo  Zuccaro  rösteten  sich  zum  Kampfe.  Aber  gleich- 
zeitig mit  ihren  Modeilen  hatte  Tinioretto  schon  ein  vollendetes  Bild 
ferrig  und  brachte  es  mit  der  Erklirung,  es  schenken  zu  wollen.  Ent- 
zückt nahm  man  das  Geschenk  an,  trug  ihm  die  i,'anze  AusschmQckuns; 
auf,  und  er  arbeitete  Jaian  reichlich  belohnt  bis  an  sein  Leben&eade. 
Im  Jahre  1 556,  als  Tizian  bewirkte,  dass  Paolo  Verone8e,Zelotti,Schiavone 
und  Andere  in  der  alten  Bibliothek  von  San  l^co  beschattigt  wurden 

und  Tintoretto  sich  von  dieser  Ik'gOnstigung  ausgeschlo.s.>cn  sah,  ruhte 
er  nicht,  bis  er  nucii  nachträglich  dort  cbcnialls  angestellt  wurUc,  und 
von  jener  Zeit  an  fand  er  bei  der  Regierung  Beachftftigung.  i56o  malte 

er  otticicl!  das  Rildniss  des  Do^en  Giroiam«  Priuü,  i  ?i'y3  half  er  die 
Mosaiken  der  Zuccati  in  San  Marco  beurtheilen  und  i364  begann  er  die 
Reihenfolge  der  Bilder  im  Dogenpalaste,  die  spater  durch  Feuer  zer- 
stört wurden.  Als  1572  nach  dem  Siege  von  I.epanto  Tizian  und  Salviati 
zögerten,  das  bcstcHte  Mild  dieser  Schlacht  zu  malen,  wusste  Tintoretto 
ihnen  die  Bestellung  vorweg  zu  nehmen,  indem  er  der  Regierung  ein 
Bild  dieses  Gegenstandes  schenkte,  mit  der  Bitte  um  weitere  Beschifti- 
gung  und  Anwartschaft  auf  eine  Mäklerstelle  im  Fondaco  de'TedeschL 
Die  Bitte  musste  man  ihm  gewähren,  und  es  gab  nun  keine  öffentliche 
Arbeit  mehr,  an  der  er  nicht  theilnahm.  Sein  letztes  Werk  dieser  Art 
ist  das  colossale  »Paradies«  in  der  Sala  del  gran  Consiglio,  1 5()0  vollendet. 
Was  er  nachher  in  San  Giorgio  Maggiore  malte,  »Das  Mai  tyi  ium  der 
Heiligen  Cosmas  und  Damian«,  »Die  Krönung  der  Jungfrau >Abend- 
mahU  und  »Mann.i  ist  weit  hinter  Allem  zurückgeblieben,  was  er 
sonst  geleistet  1.  \!s  l'  n  traitmaler  w  urde  Tintoretto  vielleicht  mehr 
in  Anspruch  genommen  als  irgend  ein  anderer  Künstler  seiner  Zeil. 
Das  Geburtsjshr  ist  gewöhnlich  falsch  mit  iSi«  angegeben.  Man  lese 
nur  die  lüntragung  im  Todtenregister  von  San  Marciliano  zu  Venedig: 
»Äa«  Marciliano 3 i.Magio  iS(j4  —  Mario  mes,  Giacomo  Robust i  äetto 
Tintoretto  de  etd  de  anni  75  e  mfcsij  8. —  Ammalato  giorni  quindese 
da  frievc  (FcbbreJ*.  Vergl.  Llugia  a  G.  Robusti  de  gio.  Pros-decimo 
Zabeo  in  Discorsi  letti  nella  R.  acc.  di  B.  arti  di  Venezia.  Yen.  181 3  pp. 

457.  Die  Findi  ng  Moses. 

Die  rochier  des  Königs  Plmrao  ütciil  bei  dem  gcötliieten 
Korbe  mit  weissem  Linnen,  aus  dem  das  ausgesetzte  Kind 
Moses  ebenheraus^cnoninicn  wurde.  Sie  trägt  eine  Zucken» 
kröne  auf  dem  blonden  Haar,  Perlon  und  Gcscluncidc  um 
den  Hals,  ein  weisses  Tuch  um  die  Schultern  und  einen 
rothen,  auigcschürzten  Brokalüberwurl  über  dem  guidbro- 
katenen  Kleide.  Das  Gesicht,  im  Dreiviertelprofil,  wendet 
dem  Beschauer  die  rechte  Seite  zu.  Sie  neigt  sich  gegen 
eine  ihrer  Dienerinnen,  die  neben  dem  Korbe  vor  ihr  kniet, 
dem  Beschauer  den  Rücken  wendend,  mit  der  rechten  aus- 
gestreckten Hand  auf  den  Fundort  hinweisend,  in  der  linken 
ein  weisses  Linnen  haltend.  Zur  Rechten  der  Königstochter 
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vier  Fraucngcstaltcu.  Eine  derselben  hält  das  Moseskind  auf 
dem  Schoosse»  neigt  sich  über  dasselbe  und  reicht  ihm 
<Ue  Brust;  zwd  andere,  hinter  Ihr  stehend,  sehen  zum  Kinde 
herab,  eine  vierte,  am  Bildrande  stehend,  bringt  eine  Schale 
herbei.  Ein  ßlumenhaag  erhebt  sich  hinter  der  ganzen 
Gruppe  und  lässt  die  Aussicht  auf  eine  nahe  Uferstadt,  mit 
einem  dreischiffigen  Kirchenbau,  frei.  Jenseits  des  Wassers 
Berge. 

Leinwaml;  hoch  170  Cm.,  brdi  2i3  Cm. 

7  Figuren,  Icbcnsgross. 

Aus  dem  Kunstbusilze  Karl  VI.  StorfTcr  malte  es  fQr  sein  Galenc- 
verk.  Mechcl  hat  es  nicht  aufgenomroea. 

Radirnog,  hoch  3*8  Cm.,  breit  iü  Cm.  iStampan  und  PrcKu-r 

(Neu  autgcstelU.) 

458.  Die  Manna  sammelndkn  Ji  den. 

Eine  Oase  in  der  Wüste,  als  freundliche  Landschaft  mit 
Beigen  und  Bäumen  gedacht.  Unter  einem  grossen  Baume 

im  Vordergrunde  links  steht  Moses.  Ein  hcllrother  Mantel 
ist  um  seinen  Leib  gelegt,  die  Arme  sind  nackt;  er  hält 
die  rechte  Hand  mit  dem  Stabe  hoch  empor.  Eine  dichte 
Gruppe  von  Männern  undWdbem  umgibt  ihn;  einige  flehen 
ihn  an,  andere  zeigen  ihr  Erstaunen,  die  meisten  bücken  sich 
zur  Erde,  um  die  Himmelsgabc  aufzulesen.  Rechts  weiter 
zurück  eine  Ebene.  Ueberall  wird  Manna  f^esamraclt.  In  der 
Ferne  stehen  die  Zelte  der  Juden  zerstreut  umher.  Vor  einer 
kleinen  BretterhQtte  einige  Kamede. 

Leinwand;  hoch  100  Cm.,  breit  199  Cm. 
33  Figuren,  gross  56  Cm. 

rinc  in  grauen  und  braunen  Tftncn  flüchtig  entworfene  Skizze  aus 
der  üpätcn  Zeit  des  Meisters.  Aus  dcrSanimlung  des  Erzherzogs  Leopold 
Wilhelm.  Im  Inventar  vom  Jahre  1659,  Nr.  340,  liommt  es  als  Original 

von  Palm.i  giovanc  vtir.  In  Tcnicrs  Theatrum  pictorium  ist  es  .ibCT  dem 

Tintoretlo  zugeschrieben.  In  der  Stallhurg  war  es  aiilcestellt. 

Stich  von  Ossenbeck  als  Tintoretlo,  hoch  3i  Lm..  hreit  317  Cm. 
1 1  cnicrs  I  hcnir.  pict.)  —  itadirang,  hoch  4-$  Cm.,  breit  6  Cm.  iStampart 
lind  l'rcnncr.l  ...         ,  ... 

(Neu  aufgeatellL) 

459.  DER  HEILIGE  HlERONYMl'S. 

Der  Heilige  sitzt  in  einer  Hr»hlc,  den  nackten  l.cib  nur 
thcil weise  mit  einem  rothen  Gewände  bedeckt.  Er  beugt  sich 
vor  und  sieht  in  ein  grosses  Buch,  das  auf  seinem  rechten 
Knie  aufgeschlagen  liegt.  Man  sieht  ihn  im  DreiviertelproBl, 
die  Unke  Seite  dein  Beschauer  zugewendet;  die  Arme  sind 
Ober  der  Brust  gekreuzt  die  linke  Hand  hält  ein  Cnicifix. 
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Zu  seinen  Füssen  liegt  der  Löwe.  Rechts  oben  blickt  der 
Wolkenhimmel  durch  eine  Oefihung  in  die  Höhle. 

I.cinwatKl;  hoch  ]  .\2  Cm.,  breit  I03  Cm. 

Gan/e  Icbcns^rnss. 
Zum  ersten  Male  in  der  Galerie  zur  Zeit  ihrer  Aulstcllung  im  lieivcJcrc. 
Mechel  1783,  S.  77,  Nr.  3o 

Slicli.  Iincli        Cm  .  breit  ("m. 

(Belvctleru,  i.  Stuck,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  46.) 

460.  Susanna  und  die  i  i  iiu-n  altkn. 

Siisanna  ist  aus  dem  Bade  gesliei^tn.  Sic  sitzt  rechts  am 
Rande  der  Stcinciiitassun^,  den  liiiki  n  1  uss  noch  im  Wasser, 
den  rechten  herausgehobenen  mit  einem  weissen  Tuche  mit 
beiden  Händen  abtrocknend.  Sie  tritgt  zwei  ArmMnder  und 
Pcrlenohrgchiingc.  Das  lichtblonde  Haar  ist  in  vielen  schmalen 
Zöpfen  aufgesteckt.  Sic  blickt  in  einen  Spiegel,  der  vor  ihr 
an  eine  Rosenhecke  gelehnt  ist,  und  neben  welchem  Kaniin, 
Ringe,  Perlenschnur  und  die  abgelegten  Kleider  umherliegen. 
Links  in  der  untern  Bildecke,  hinter  dem  vordem  Ende  der 
Hecke,  wird  der  Kopf  desdncn  lauschenden  Alten  sichtbar; 
er  hält  das  rothe  Gewand  mit  der  linken  Hand.  Der  zweite 
kommt  in  einiger  Entfernung  am  andern  Ende  der  Hecke 
herbeigeschlichen.  Den  Mittel-  und  Hintergrund  bildet  ein 
Garten  mit  Teichen  und  GebSuden;  oberhjüb  Susanna  sitzt 
ein  Vogel  auf  einem  Zweige. 

Leinwand;  hoch  14?  Cm.,  breit  198  Cm. 
3  Figuren,  iebcnsgross. 
Tintoretto  wfthlte  dieses  Thema  öfter  zum  Gegenstande  der  Dar- 
stellung. Es  befinden  sich  Wiciicrholungcn  im  l.ouvrc,  im  Madrider 
Museum  iinJ  in  J(.r  S.miirilm.ii  Jcs  I.did  >'arbnrovn;h  in  Kni;land,  ver- 
schieden variirt.  Andere  wurden  von  Hidolti  in  den  Sammlungen  Uarbarigu, 
Dellino  und  Renier  erwühnt.  Das  Bild  in  der  Letzteren  ist  wahr- 
scheinlich mit  unserem  iifcntisch.  (\'cri;l.  Ri.lolri  II..  S.  47.)  Mechel 
und  Rosa  haben  es  nicht  aufgenommen  ^  es  erscheint  erst  i^;24  wieder 
in  der  Galerie. 

{)t^vl^l^!c^  |5ldtt  von  Miinnl.  lincli        Cm.,  brcil  .)3'.(  Cm 

(iklvedcrc,  Krdgeschosü,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  3n.) 

461.  Christi  s  vom  Krhi  zk  genommen. 

Der  Leichnam  Christi  wird  vom  Kreuze  genommen  und 
auf  den  Scliooss  der  Mutter  Gottes  gelegt,  die  ohnmächtig 
niedersinkt  und  von  cinerderheiiigcnFraucn  unterstützt  wnd. 
Hinter  dieser  Gruppe  steht  Magdalena,  welche  «ch  mit  aus- 
gebreiteten Armen  über  den  Heiland  neigt.  Joseph  von  Ali- 
mathäa  unterstützt  den  Leichnam  unter  dem  rechten  Arme, 
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Nicodemus,  der  von  rechts  im  Vordergründe  herangetreten 
ist,  steht  mit  ausgebreiteten  Armen.  Im  Hintergrunde  Land- 
schaft mit  Bäumen. 

Leinwand;  hoch  oi  Cm.,  breit  123  Cm. 

6  Figuren,  gross  8o  Cm. 

Aus  der  späten  Zeit  des  Meisters.  Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
r.copoId  Wilhelm.  Inventar  JÖ^g,  Nr.  262.  Storfl'er  copirte  es  in  der 

Siallbüt;^.  Mcchcl  i-^},  S.  i  5,  Nr.  ?3.  In  der  Akademie  in  Venedig  be- 
findet sich  eine  Wiederholung  mit  W'cgiasüung  der  stehenden  Figur. 

.Siiclie:  F.  Ant.  Loren/in;,  hoch  37  cm..  breit  46-5  Cm.  —  Rohindc  de 
Uoltcn  «culp.  1604.  hoch  .»8  Cm.,  breit  .^j-b  Cm.  lohnc  hciliRcn  Nicodcmnsi. 

—  A.  Honenfanl,  hoch  5o  Cm.,  breit  Cin.  iN'ariantc  mit  der  zweiten 
Lcilcri.  —  p.  Lj.<cbctiii<.  hoch  10-2  Cm.,  breit  3i  Cm.  iTcnlcrs  Thcalr. 
pict.    -  V.  Premier,  tiovii  10  Cm.,  brcil        Cm.  ,P[\;iinL:r>  I'healr.  picLj 

—  Radirung,  hoch  4  Cm.,  breit  3-3  Cm.  ^Stacnpart  und  Frcnncr.] 

(Bdvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  IL  Sul,  Nr.  i3.) 

462.  Mücics  SCAEVOLA. 

Rechts  sit/-t  Pf  rsenna  auf  dem  Throne,  zu  jeder  Seite  zwei 
der  Grossen  seines  Reiches;  vor  den  Stufen  des  Thrones 
liegt  der  Leichnam  eines  rothgckleidcten  Mannes.  Diesem 
zu  HSupten  brennt  in  einer  giossen  Bronceschale  das  Feuer» 
an  welches  der  gefangene  römische  Held  Scaevola  herantritt. 
Zwei  Männer,  mit  Stäben  in  den  Händen,  stehen  neben  ihm. 
Scacvohi,  links  stehend,  liiih  die  rechte  Hand  mit  dem  nolche, 
mit  welchem  er  Porscnna  ermorden  wollte,  in  die  Klammen. 
Der  König  breitet,  staunend  Ober  diese  That>  die  Arme  aus. 
Den  Hintergund  bilden  Mauem  ZU  beiden  Seiten  des  Bildesy 
in  der  Mitte  freie  Aussicht. 

Leinwand;  hoch  46  Cm.,  breit  121  Cm. 

9  Figuren,  gross  33  Cm. 

FIQchtige  Skizze.  Aus  dem  Belvedere- Depot. 

(Neu  aufgestellt.) 

463.  APOLLO  UND  DIE  MUSEN. 

Neun  Frauengestalten,  grösstenthcils  unbekleidet,  am  Ufer 
der  Hippokrene  versammelt,  beschäftigen  sich  mit  Musik 
und  Gesang.  Eine  derselben  sitzt  in  der  Mitte  an  einem 
davierartigen  Instrumente,  auf  welchem  sie  mit  der  linken 
Hand  ihren  Gesang  begleitet.  In  einem  Glorienscheine  hcrab- 
schwcbcnd,  erscheint  Apollo.  Fr  ist  von  einem  blauen  Mantel 
umtiaüert  und  hält  in  den  ausgebreiteten  Händen  Geige  und 
Bogen.  Links  im  Hintergrunde  steht  Pegasus  auf  der  Schale 
einer  Fontaine. 

Leinwand;  hoch  55  Cm.,  I^reit  94  Cm. 

10  Figuren;  gross  4}  Cm. 
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Tintoretto  malte  öfters  diese  Vorstellung,  zuerst  für  Ruilolph  II.'» 
-  das  Bild  iät  jetzt  im  Dresdener  Museum.  Andere  Varianten  bctandcn 
sich  im  17.  Jahrhundert  in  Casa  Barbarigo,  Casa  Mulo  und  Casa  Giovanni 
da  Pcsaro  in  Venedig.  Ein  Exemplar  ist  im  Schlüsse  von  Hampton  Court 
in  England,  ein  zweites  aus  Casa  Grimani  zu  Venedig  gehört  der  Familie 
Banltes  zu  Kingston  Lacy.  Unser  Bild  Icommt  aus  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  löSt),  Nr.  357,  und  stammt 
wahrscheinlich  aus  Casa  liarbaripo.  (Ri  iohi  IL,  41,  .|?,  45,  4*).) 
StorlTer  copirte  t;>  lür  sein  Minialurwcrk.  Mechci,  ly^Si,  S.  7?,  Nr.  32. 

Siicli  von  Hov,  liocli  i()6  Cm.,  brvii  3i  Cin.  iTliikts  I  hc.iir.  pict>}~ 
Radirung,  hoch  4-8  Cm.,  breit  8  4  Cm.  iStampart  und  i'rcuncr.) 

(Betvedere,  L  Stock,  lulienisehe  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  49.) 

4ü4.  herkules  stosst  den  faun  aus  dem  bette  der 
Omphale. 

Mitten  im  Bilde,  in  einem  hoch  au  gebauten  Bette  mit 

rothen  Draperien,  sitzt  Herkules^  die  Arme  ausgebreitet^  und 

schleudert  mit  einem  Kusstritte  den  ver\vegencn  Faun  fort, 
der  kopfüber  aus  dem  Bette  fällt.  Zu  beiden  Seircn  Figuren, 
die  die  Vorhänge  oti'cn  halten  oder  mit  backcln  Icueliten. 
Im  Vordergrunde  rechts,  auf  weisse  Kissen  gestützt,  sitzend 
und  zurQckgeneigt,  die  nackte  Gestalt  der  Omphale;  zu 
ihren  Füssen  des  Herkules  Keule  und  Lowcnfell;  links 
eine  ebenfalls  unbekleidete  weibliche  Gestalt,  vom  Rücken 
gesehen,  wciciic  weisse  Gewänder  uui  den  Armen  trägt.  Sie 
kniet  auf  einem  Schemel  vor  einem  mit  rothem  Teppich 
fiberdeckten  Tische,  auf  dem  ein  goldener  Pokal  steht 
Leinwand ;  hoch  1 1  o  Cm.,  breit  107  Cm. 
9  Figuren,  gross  70  Cm. 
Tintoretto  ftthrte  diese  Episode  zweimal  aus:  einmal  f&r  den  Kaiser 
Rudolph  II.,  ein  anderes  Mal  für  ein  Miti{lied  der  Familie  Crasso.  Ridolfis 
Beschreibung  des  Bildes  des  Crasso,  11^  47,  passt  genau  auf  das  vor- 
stehende Hild.  Das  Präger  Inventar  vom  Jahre  1737,  Nr.  21 3,  nennt  es: 
»Eine  Fabel  mit  vielen  Figuren  von  Tintoretto».  In  ilic  Galerie  kommt 
es  erat  zur  Zeit  ihrer  Aufstciluni;  im  IklvciiLTc.  Mechel,  17S3,  S.  4,  Nr.  5. 
(Belvedere,  Krcif;e>choss,  Italicnische  Schulen,  11.  Saal,  Nr.  14.) 

4ÖÖ.  Sebastiano  Veniero. 

Der  Greis  mit  weissem  Haupt-  und  Barthaar,  Drciviertel- 
•  proHl,  die  rechte  Seite  und  den  lebhaften  Blick  dem  Beschauer 
zugewendet,  ist  stehend  in  voller  Rflstung  dargestellt.  Er 
hält  in  der  rechten  Hand  den -Comiiiandosuib  und  le<;t  die 
linke  an  den  purpurrothen  Sammtmantel,  welcher  über  der 
linken  Schulter  liegt  und  an  der  rechten  mit  vier  qrossen 
goldenen  Knöpfen  zusammengehalten  wird.  Im  Hinter- 
grunde links  dne  dunkle  Wand,  rechts  Aussicht  auf  die 
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Schlacht  von  Lcpanto.  (Vcnicro,  vom  Jahre  i5jo  an 
Procurator  von  San  Marco,  der  hochberilhmte  Sieger  der  See- 
schlacht von  Lepanto  [iSyi],  wurde  im  Jahre  1577  zum 
Dogen  von  Vcnctiig  erwählt.  Der  Papst  sandte  ihm  die  gol- 
dene Rose.  Zur  Zeit  seiner  Regierung  brach  die  furchtbare 
Pest  aus,  weiche  auch  Tizian  weggcrallt  haben  soll.  Ventcro 
starb  im  Jahre  1 578.) 

Leinwand;  hoch  ii«  Cm.,'  breit  84  Cm. 

Halbe  F'i.mir,  Icbcnsgross. 
Aus  dcrSammlungdcshrzhcrzogsLcopoidWilhchn.  Inventar  vom  Jahre 
1659,  Nr.i  I  S.Ri«iolfiII.,4S,8iihdiiBildde8VenierovonTintorettoim  Hause 

desMnlipiei  o.  StorlTcr  ci  >pii  tccs  in  vier  Stnllburf^.  Mechel  1 7S3.  S.  1 2.  Nr.  44. 

Stich  von  Premier,  oval,  IiolIi  212  Cm.,  brcil  i»'»  ( jii.  il'rciinci licair. 
■rt.pict.'-  Rndiruiif;.  hocli 2'? Cm.,  bri.ii  i  SCm,  St.inip.irt  iiiivl  l'n.rim.T.> 

(Iklvedere.  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  I,  Saal,  Nr.  32.) 

40t>.  BlI.DMSS  DKS  DOGKN  NlGOf.6  DA  PONTE. 

Kin  Greis  von  beiläufig  qo  .lahrcn.  mit  langem  grauen 
Barte,  der  gethcilt  aut  die  Brust  herablalit.  Drciviertelprolil, 
die  linke  Seite  und  der  Blick  dem  Beschauer  zugewendet. 
Ersitzt,  den  linken  Arm  auf  der  Stuhllehne,  die  rechte  Huid 
mit  dem  Tasclicntuchc  im  Schoosse.  Kr  trägt  dns  lierzog- 
iichc  Kk'id,  den  Hermcliiikragcn,überdeniGe\vaiul  von  Gold- 
brokat, welches  mit  braunem  Pelz  verbrämt  ist  und  nur 
wenig  die  rothen  UnterSrmd  sehen  lässt.  Die  Dogcnmfltze, 
über  einem  weissen  Leincnkäppcben,  ist  roth,  mit  breitem 
Goldbesatz.  Im  dunkeln  Hintergründe  rechts  oben  ein  rother 
Vorhang.  (Nicolö  w  urde  am  19.  März  1578  im  88.  Lebens- 
jahre der  87.  Doge  von  Venedig.  Er  war  Doctor,  Procurator 
zu  San  Marco,  ein  in  den  Wissenschaften  höchst  bewanderter 
Mann,  bekleidete  mehr  als  2  5  Gesandtschaften  bei  Monarchen 
und  Päpsten  und  war  mit  Matthäus  Dandolo  zugleich  Orator 
auf  dem  Concil  von  Trient.  Unter  ihm  w  lU  vicn  am  Marcus- 
platz die  allen  Procuraiien  erbaut  und  die  ßi  ijcke  di  Canal- 
regio  aus  Stein  hei^estellt.  Er  regierte  glänzend  sieben  Jahre 
und  neun  Monate  und  starb  am  29.  Juli  1 585.) 

I  .cinu  ;\nd;  hoch  124  Cm.,  breil  79  Cm. 
Kniu^tück,  lebcnsgross. 
Dieser  Doge  wurde  von  Tintoretto  After  gemalt.  Ridolfi,  0.,  44.  nennt 

ein  Rild  in  Casa  da  Ponte.  In  der  Stallburg  aufgestellt,  wurde  es  von 
Storflcr  für  sein  Miniaturwerk  copirt.  Mechel,  1783,  Seite  9,  Nr.  3o. 

(Belvederc.  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  I.  &ial,  Nr.  38i.) 

4ü7.  BlLDNISS  DES  DOGKN  NiCOLÖ  I>A  PONTE. 

Aehnlich  dem  vorhergehenden  Bilde;  die  Dogenraütze  i.^t 
hier  ganz  von  Gold.  Hintei^rund  ein  rother  Vorhang. 
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Leinwand;  hoch  Hb  Cm.,  breit  60  Cm. 
Halbe  Figur,  kbonsgross. 
At»  der  Saromlungdcs  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Im  Inventar  von 

I nicht  auf/ufmJcn.  SlortTcr  cnpirtc  es  in  Jcr  Stallburg  für  sein 
Miniaturwerk.  Mvcbcl,  i7i>3, 5. 10,  Nr.  33,  nennt  ihn  den  Dogen  Paschalis 
Ciconia. 

Stich  von  UVorttermaniuiiior,  lioeht4S'4Cm..  breit  13  Cm.  (Teniers 
Tfaeatr.  ptct.l  —  Radlmtiff,  hoch  8-4  Cm.,  breit  1-9  Cm.  iStampari  und 
Prenncr 

(IJclvcvjcrc,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  36.) 

46Ö.  BlLDNlSS  EINES  OfFICITRS  IN  RÜSTUNG.  ' 

Fin  Mann  von  3o  Jnhrcn,  mit  braunem  kurzen  Haar  und 
roihlichem  Barte,  Drciviertclprotil,  die  linke  Seite  und  der 
Blick  dem  Beschauer  zugewendet  Er  steht,  in  voller,  glatt- 
polirter,  goldverzierter  Rüstung,  die  linke  Hand  im  Eisen- 
handschuh am  SchvvcrtgritTc,  die  rechte  auf  dem  vor  ihm 
auf  einem  Tische  stehenden  Helm,  Im  Hintergrunde  links 
Säulen,  rechts  eine  Fcnsterötl'nung,  mit  der  Aussicht  auf  das 
Meer  und  eine  Galeere. 

Rechts  unten        .  &  «  — ^  m..      ^  w  -w  ^mm.  ^ 

S.iiik'!ilii>si; :     •  ' 

Leinwand;  hoch  I33  Cm.,  breit  loo  Cm. 
KniestOck,  lebensgross. 

Aus  <!cm  Kunstbesitz  Kaiser  Karl  VI.  Storffer  copirte  CS  in  der 
Stallburg.  Mechcl,  178:^  S.  14,  Nr.  bi. 

(Bclvedere,  1.  Stock,  Italicniaclic  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  24.) 

469.  BlI.DNlSS  EINES  PR(K:rRAT(lRS  VON  SAN  MARCO. 

Bcilaufil»  5o  Jahre  alt.  Lant;es  Gesicht  mit  grosser  Nase, 
schwarzes  Haupt-  und  Barthaar.  DreiviertelproHl,  die  rechte 
Seite  dem  Beschauer  zugewendet,  den  Blick  richtet  er  grad- 
aus  vor  sich  hin.  Im  purpurnen  Sammtkleide,  mit  weissem 
Pelz  verbrämt.  Hintergrund  dunkel. 

Leinwand ;  hoch  4<j  Cm.,  breit  39  Cm. 
Brustbild,  lebensgross. 
Aus  dem  Kunstbesitz  Kaiser  Karl  VI.  Storffer  copirte  es  in  der  Stall- 
burg. Mechcl  und  Rosa  haben  es  nicht  aufgenommen.  Es  erscheint  erst 
i8t6  wieder  in  der  Galerie. 

(Relvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  F.  Saal,  Nr.  ai.) 

470.  ßll-DNISS  LINKS  PROCURvVTORS  VON  SAN  MaRCO. 

Beiläufig  5o  Jahre  alt.  Ein  ausdrucksvolles,  ernstes  Gesicht, 
mit  schwarzem  Haupthaar  und  schwarzem  Bart  um  Mund  und 
Kino.  Dreiviertelprofily  die  rechte  Seite  und  den  Blick  dem 
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Beschauer  zuwendend.  Der  Procuratür  steht  in  der  Amts- 
tracht: rothsammtener  weiter  Talar,  mit  weissem  Luchspelz 
verbrämt.  Ucber  der  rechten  Schulter  liegt  der  tn^te,  stola- 

artigc  Streifen  von  rothem  gemusterten  Sammt,  welcher 
dem  Procuratorcnkleidc  angehört.   Von  der  rechten  Hand 
sind  vier  Finger  sichtbar.  Hintergrund  dunkel. 
Leinwand;  hoch  io8  Cm.,  breit  73  Cm. 
Halbe  Figur,  lebenagroas. 
Aus  dem  Kunstbesitr  Kaiser  Karl  VI.  Storflcr  copirtc  es  in  der  Stallburg 
für  sein  Galcricwcrk.  Mcchcl  und  Rosa  haben  es  nicht  autgciiumnica. 
Rsdirang,  hocli  -r-j.  Cm.,  breit  2-5  Cm.  Stampart  iinJ  Prcnncr.i 
(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  22.) 

471.  ^  BlLDNISS  EINES  PROCURATORS  VON  SAN  MARCO. 

Ein  ahcr  Mann,  mit  grauem  Haupt-  und  Barthaafi  Drei- 
vicrtelproril,  die  rechte  Seite  und  der  Blick  der  blauen  Augen 
dem  Beschauer  zugewendet.  Er  steht,  in  der  Amistracht, 
dem  rothcn,  luchsverbrämten  Talar,  den  er  mit  der  rechten 
Hand  vom  zusammenhält.  Der  dunkle  Hintergrund  zeigt 
dne  Mauer  mit  einer  Fensteröffnung  rechts,  durch  welche 
man  auf  den  Canal  sieht. 

Leinwand ;  hoch  1 1 1  Cm.,  breit  86  Cm. 
Halbe  Figur,  Icbensgroas. 
Das  Bild  zci^t  die  aptlcre  Art  des  Künstlers.  Ks  kommt  zum  ersten 
Male  in  Rosas  Katalotr  vnni  Jahre  1NU4,  III.,  S.  f)4.  Nr.  20,  vor. 

(lielvederc,  l.i  aycsclioss,  Itaiienisclic  Schulen,  1.  Saal,  Nr.  3i.) 

472.  BlLDNISS  EINES  VENEZIANISCHEN  SF.N.XTORS. 

Ein  Greis  mit  weissem  Haupt-  und  Rarthnar,  Dreivicrtel- 
proHl,  die  linke  Seite  und  den  Blick  dem  Beschauer  zuwen- 
dend. In  der  Amtstracht:  rothsammtener  Talar,  mit  weissem 
Pelz  verbrämt.  Von  der  linken  Hand  treten  nur  die  Finger 
aus  dem  langen,  weiten  Aermel  hervor.  Hintergrund  dunkel. 

I,cin\van>i.  hoch  i/i  Cm.,  breit  60  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 
Aua  dem  Kunatbesitt  Kaiser  Karl  VL  InderStallbui^  aufgeatellt,  wurde 
ea  von  Storflcr  für  sein  Miniaturwerk  copirt.  Mechcl  178?,  S.  8,  Nr.  22. 

(Bdvedere,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  26.) 

473.  BlLDNISS  EINES  VENEZIANISCHEN  SENATORS. 

Ein  Greis  mit  weissem  Haupt-  und  ßarlhaar.  Das  dunkel- 
rothe  Gewand  ist  bis  an  den  Hals  geschlossen.  Der  Kopf, 
im  Drcivicrtclprotil,  wendet  dem  Beschauer,  auf  welchen 
der  ausdrucksvolle  Bück  gerichtet  ist,  die  Unke  Seite  zu. 
Hintergrund  dunkel. 
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Ldnwtnd;  hoch  5o  Cm.,  breit  41  Cm. 

Brustbild,  lebcnsgross. 
Aus  dem  Kunstbesitz  Kniscr  Karl  VI.  Storffcr  copirte  et  in  der  Stall- 
burg  für  sein  Galerie  werk.  Mechel,  1783,  S.  79,  Nr.  47. 

Radiranf.  hoch  i*s  Cm.,  brdt  v9  Cm.  (Stampart  und  Praraer.! 
(Bdvedere,  L  Stock,  ItaUeRlsche  Schulen,  L  Sul»  Nr.  7.) 

474.  BiLDNISS  EINES  ALTEN  MANNES  UND  EINES  KNABEN. 
Ein  Greis  mit  langem  weissen  Bart,  eine  schwarze  Kappe 
auf  dem  Kopf,  in  schwarzem  weiten  Gewände,  mir  grossem 
braunen  Pelzkragen,  sitzt  gebeugt  in  einem  Lehnstuhle, 
beide  Hände  auf  den  Armlehnen.  An  dem  Zeigefinger  der 
Linken  tragt  er  einen  Ring.  Er  wendet,  im  Dreiviertelprofil, 
die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zu  und  richtet  den  ausdrucks- 
vollen Blick  der  tiefliegenden  Augen  gerade  vor  sich  hin. 
Zu  seiner  Linken,  ihm  zugevvcnvict.  den  Blick  jedoch  auf 
den  Beschauer  richtend,  steht  ein  Knabe,  in  braunem  Pelz- 
rock (Bihcr  einem  rothen  Unterkleid  und  schmaler  weisser 
Halskrause.  Hintei^rund  gleichmSssig  dunkel. 

Unten  links     \  / 1       ,  ^) 
Bucbstabca:  ^  » 

Leinwmnd;  hodi  io3  Cm.,  breit  83  Cm. 

Kniestück,  2  Figuren,  lebensgross. 
Eines  der  geistreichsten  Portraits  des  Meisters.  Es  stammt  aus  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  Inventar  von  i65g, 
Nr.  4,  dann  kam  es  nach  Prag,  denn  es  kommt  im  In\  ent  ir  vom  Jahre 
17  iS,  Nr.  214,  vor.  Zur  Zeil  der  Kinri^litiinL;  der  Galeric  in  der  Stall- 
burg in  Wien  kam  es  auü  Prag  zurück  Mui  itcr  cupirte  es.  Mcchcl,  1783, 
S.  i3,  Nr.  56. 

Stich  voa  L.  Voraterman  junior,  hoch  311  Cm.,  breit  16*4  Cm. 
(Tenicrs  Theatr.  pict.|  — Radirungcn:  v.  l'rcnnor.  liuch  21b  Cm.,  bfeit 
16- i  Cm.  iPranncra  Theatr.  pict4  —  Hoch  27  Cm.  breit  a  Cm.,  iStanpait 
and  Prenner.) 

(Belvedere,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  3?.) 

476.  BILDNISS  EINES  JUNGEN  MANNES. 

Ein  rothbfirtiger  Mann,  in  dunklem  Pelzrocke,  sttst  in 

einem  Lehnstuhle  und  macht  mit  der  rechten  Hand  eine  Be- 
weu'uni;,  die  seine  Rede  zu  begleiten  scheint,  während  die 
hnkc  uuf  der  Armlehne  ruht.  Drciviertelprofil,  die  linke  Seite 
und  der  Bück  dem  Beschauer  sugewendet.  Links  eine  Säule, 
sonst  ist  der  Hintergrund  eintönig  dunkeL 

Leinwand ;  hoch  I03  Cm.,  brdt  Ss'Cm. 
Halbe  Figur,  lebenagroas. 
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Aus  dorn  Kunstbesitz  Kaiser  Karl  VI.  Storflcr  copirtc  es  in  der  Sloll- 
burg  für  sein  Miniaturwerk.  Mechel,  S.  i3,  Nr.  54. 

KadiruD);,  hoch  5*3  Cm.,  breit  3  0  Ctn.  iStampart  und  i'rcniicr.l 
(Belvedffire,  Erdgeschoss,  Italienische  Sdiulen,  I.  Saal,  Nr.  39.) 

47G.  BiLüNiss  EINES  Mannes. 

Der  Kopf  ist  von  kurzem  tief  braunen  Haar  und  braunem 
Barte  umgeben,  der  Mann  ist  in  ein  faltiges  schwarzes  Ge- 
wand gekleidet.  Die  nur  wenig  sichtbare  rechte  Hand  hält 
die  Handschuhe.  Drei viertelpro Iii,  die  linke  Seite  und  der 
Bück  dem  Beschauer  zugewendet.  Hintergrund  dunkel. 
Leinwrand;  hoch  71  Cm.,  breit  5y  Cm. 
Brustbild,  leben 
Im  Jahre  1824  aus  dem  Depot  in  die  Galerie  uufgcnummcn. 

(Bclvcdcre,  Krdgcschuss,  Italienisch«;  Schulun,  i.  Saal,  Nr.  3ü.} 

477.  BILDNISS  EINES  MANNES. 

Ein  Mann,  in  mittleren  Jahren,  mit  dichtem  dunklen  Bart- 
und  Hanl^^haar.  nreiviertelprofil,  die  linke  Seile  und  der 
Blick  dem  Keüciiaucr  zugewendet.  Unter  dem  vorne  utienen 
braunen  Pehsrocke  ein  schwarzes  Unterkleid.  Hintergrund 

dunkel. 

Leinwnnd;  hoch  bo  Cm.,  breit  36  Cm. 
Brustbild,  Icbcnsgross. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhdm.  Inventar  von 
iCSg,  Nr.  48t.  Storillrs  Miniaturwerk.  Mechel  und  Rosa  haben  es  nicht 
auTgenontmcn.  A.  Kraift  1S37,  S.  75,  Nr.  aG. 

(Belvcdcrc,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  34.) 

478.  Bii  DNiss  EINES  Mannes. 

Kill  Mann  von  3?  Jahren,  mit  dunklem  Haupt- und  Hart- 
haar, Dieiviertclprotil,  die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zu- 
gewendet, steht,  die  rechte  Hand  auf  einem  Buche,  welches 
auf  einem  nebenstehenden  Usche  li^;  die  linke,  herunter- 
sinkend, hält  ilas  schwarz^  mit  dunklem  Pelz  verbrämte 
Oberkleid  lässig  zusanomen.  Hintergrund  dunkeL 
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Leinwand;  hoch  ii3  Cm.,  breit  Cta. 
Halbe  Figur,  lebeMgron. 

Aus  Tintorcitos  bester  Zeit,  da  er  noch  unter  Jem  tintlussc  Ti/ians 
stand.  Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 
1639,  Nr.  5.  Tn  der  Galerie  erscheint  es  erst  im  Jahre  1824.  Das  Bild 
ist,  wie  die  Inschrift  sagt,  l553  gemalt;  die  Person  des  Dari^csteltten 
konnte  nach  dem  Monoi^ramni  FS  mit  dem  Stern  nicht  mit  liustimmt- 
hcit  ermittelt  werden,  die  venezianische  Fatrizierlamilie  Fun  Scca 
aber  ftthrt  fiknf  Sterne  im  Wappen  und  k5nnte  mit  dem  Bilde  in  Be- 
ziehung stehen. 

(Uelvederc,  1.  Stuck,  haliuni^che  Schulen,  VU.  Saal,  Nr.  2.) 

47i).  BILDNISS  EINES  MANNES. 

Ein  Mann  in  tnittlcrcn  Jahren,  mit  dunklem  kurzen  Huar 
und  Bart,  in  dunklem  Pelz,  der  weisse  Hemdkragen  ist  sichl- 
btir.  Drcivicrtclprohl,  die  rechte  Seite  und  der  Bück  dein 
Beschauer  zugewendet.  Hintergrund  grau. 

Leinwand;  hoch  49  Cm.,  breit  41  Cm. 

Brustbild,  lebensgross. 
Aus  dem  Kunstbesitz  Kaiser  Karl  VI.   In  der  Stallburg  zuerst  auf- 
gestellt, wo  es  SturlTer  tür  sein  Miniaturweik  copirte. 

(Belvedere,  f.  Stock,  Italienische  Schulen,  Vll.  Saal»  Nr.  9.) 

4bü.  BlLÜNISS  EINl  S   HINGEN  MANNES. 

Ein  Jüngling,  mit  kurzem  schwarzen  Haar  und  wenig 
Bart,  kräftigen  Augenbrauen  und  grossen  dunklen  Augen, 
die  den  Beschauer  anblicken.  Das  schwarze  Gewand  hält 
vorne  lose  zusammen  und  lässt  darunter  das  Hemd  sehen. 
Dreiviertel  p  ro  It ! ,  d  i c  linke  Seite  dem  Beschauer  zugewendet. 
Hintergrund  dunkel. 

I,cin\vand;  hoch  }S  Cm.,  bieit  39  Cni. 
Brustbild,  lebensgross. 
Ein  Portrait  von  ungewöhnlicher  Kraft  und  Lebend^beit.  Es  war 
in  der  Stailburi;  auli^estellt  und  wurde  von  Storfler  f&r  sein  Miniatur- 
werk copirt.  Nlechel,  178.^,  vielleicht  S.  11,  Nr.  40. 

(Belvedere,  1.  Stock,  ltalieni!>che  Schulen,  11.  Sual,  Nr.  49.) 

481.  BILDNISS  EINES  MANNES. 

Ein  Greis,  mit  weissem  Haupt-  und  Barthaar  und  frisch 
gefärbtem  Gesichte.  Dreiviertelprotil,  die  Hnke  Seite  und  der 
ernste  Blick  dem  Beschauer  zugewendet.  Kr  sitzt  in  einem 
Lehnstuhle,  beide  Hände  auf  den  Armlehnen;  an  der  linken 
Hand  ein  Ring.  Das  dunkle  Gewand  ist  mit  braunem  Pelz 
verbrämt.  Der  Hintergrund  dunkel. 
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LdRWSod;  hoch  it  i  Cm^  brdt  84  Cm. 

Kniestück,  lebeosgross. 
Eines  der  lebensvollsten  Bildnisse  des  Meisters.  Es  stammt  aus  dem 
Kunstbe&itz  Kaiser  Karl  VI.  Zum  ersten  Male  in  der  Galerie  zur  Zeit 
ihrer  Aufetellung  in  der  Stallburg.  Dort  copirte  es  Storffer  für  «ein 
Miniaturwerk.  Mechei,  T7S3,  S.  i-^.  Nr. 

Sticli  von  Prciincr.  liocli2oCm.,  bieu  157  Cm.  Oval.  iPrcnncr»  1  ticatr. 
pici.i  —  Radiruog,  hoch  3-5  Cm.,  breit  S's  Cm.  Oval.  (Stampart  und 
Prcnncr.l 

(Belvedere,  L  Stock,  Iialiemiche  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  44.) 

482.  Bild N ISS  eines  Mannes. 

Ein  Greis,  mit  frisch  gefärbtem  Gesichte,  kurzem  weissen 
Haar  und  breitem  wdssen  Vollbart.  Dreivierteiprofil,  die 

linke  Seite  und  der  Blick  dem  Beschauer  zugewendet.  Er 
steht,  die  linke  flaiui,  mit  einem  Ringe  ciuf  dem  Golilfingcr, 
hält  den  Pelz  zusammen.  Er  tiiigt  ein  schwarzes  Uberkieid, 
mit  braunem  Pelz  verbrämt,  über  dunklem  Unterkleule. 
Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  (14  Cm.,  breit  58  CtO. 

Halbe  Figur,  lebcnsgruss. 
Aus  der  Sammlung  des  Ejrzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  vom 
Jahre  i65q,  Nr.  40.  Storffer  copirte  ea  in  der  SttUburg.  Meehel,  1783, 
Seite  8,  Nr.  34. 

Stich  von  L.  Vorsicrman  junior,  hoch  ib  i  Cm.,  breit  loS  Cm. 
(Teniers  Theatr,  pict)  —  Radirang,  hoch  r6  Cm.»  breit  1*9  Cm.  (Stampart 
und  Prenncr.i 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  s5.) 

483.  BlLDNISS  EINES  MANNES. 

Ein  Mann  von  beiläufig  60  Jahren,  mit  grossem  schwar» 
zen  Barte  und  ergrauendem  Haar,  in  schwarzem,  mit  dunk- 

lern  Pelz  vcrbrätnten  Kleide.  Er  hält  in  iler  linken  Hand 
die  Handschuhe.  nrLi\ icrrclprolil,  die  rechte  Seite  und  der 
Blick  dem  Beschauer  zugewendet.  Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  i)i  Cm.,  breit  33  Cm. 
Halbe  Figur,  lebenagroaa. 

Aus  der  Sammlunp  des  Erzherzogs  Leopold  Wllliclni.  Inventar  vom 
Jahre  iOb<^  Nr.  3.  Storlfcr  copirte  es  in  der  StaJiburg.  Im  Mechei  nicht 
•ufxufinden.  Rosa,  1700,  III ,  S.  Hb,  Nr.  a. 

Stich  von  I^\'or8iermaii  junior,  hoch  2;  Ctn..  breit  16  6  Cm.  Tcnier» 
Theatr.  pict.l  Als  »Tizian.^  —  lüidirunfj.  hudi  i-.tCin..  hrcit  i"i  Cm^  iStani- 
part  und  PrLii[icr. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  1.  Saal,  Nr.  27.) 

484.  BlLDNISS  EINES  MANNES. 

Ein  Greis,  mit  wenigem  grauen  Haupt-  und  Barthaar.  Drei- 
viertelprofil, die  rechte  Seite  und  der  Blick  dem  Beschauer 
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zugewendet.   Er  steht  in  schwarzem,  mit  weissem  Pelz 
verbrämten  Gewände,  die  linke  Hand  am  Gürtel,  die  rechte 
in  einer  die  Rede  begleitenden  Geberdc. 
i.uinwand ;  hoch  tj4  Cm.,  breit  34  Cm. 
Halbe  Figur«  lebeosgrofls. 
Aus  der  Sammlnnp;  ^Ics  Erzherzogs  l-copold  Wilhelm.  Inventar  vom 
Jahre  i656,  Nr.  43.  Stortier  copirte  es  in  Jet  Staliburg  l'ür  sein  Miniatur- 
werkl  Mechel,  1783,  S.  8,  Nr.  33. 

(Bdvedere,  L  Stock,  ttaUeniscbe  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  14.) 

485.  ßlLDNISS  EINES  MANNES. 

Ein  junger  Mann,  mit  kurzem  dunklen  Huar  und  blon- 
dem Bart,  im  schwarzen  Kleide.  Er  steht  und  hSlt  den  zurück- 
gdegten  braunen  Pelzkragen  mit  der  linken  Mund  zusammen, 
an  deren  kleinem  Finger  ein  Ring  steckt.  Dreiviertelprohl, 
die  rechte  Seite  und  der  Blick  dem  Beschauer  zugewendet. 
Hintergrund  dunkel,  rechts  eine  iäuuie. 
Leinwand,  hoch  j3  Cm.,  brdt  65  Cm. 
Halbe  Figur,  ld>en8gross. 
Vielleicht  aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inven- 
tar vom  Jahre  1659,  Nr.  268.  Vielleicht:  Mechel,  S.  1 1,  Nr.  4a  bestimmt 
nachwdsbw  erat  «eit  1816. 

(BdTcdere,  L  Stock,  ItaHenische  Schulen,  I.  Snl,  Nr.  1 1.) 

486.  Bi)J)Niss  EINES  Mannes. 

Ein  Mann  von  mittleren  Jahren,  mit  dunklem  kurzen 
Haupt-  und  Barthaar.  Der  Kopf  ist  etwas  nach  seiner  Linken 
gewendet  der  Blick  auf  den  Beschauer  gerichtet.  Er  trägt 
ein  purpurnes  Unterkleid,  mit  kleinen  Knöpfen  bis  an  den 
Hals  geschlossen,  das  fast  ganz  bedeckt  ist  durch  einen  weiten 
dunklen  Pelz.  Hintergrund  eintönig  dunkel. 

Leinwand;  hoch  81  Cm.,  hrdt  65  Cm. 
Brustbild,  Icbensgross. 
Aus  dem  Belvedere-DepoL  (Heu  aufgeatellL) 

487.  BlLDNISS  EINES  VENEZIANISCHEN  SENATORS. 

Ein  Mann  in  vorgerücktem  Alter.  Das  graue  Haupthaar 

umgicbt  spiirlich  die  Stime;  um  Mund  und  Kinn  ein  kurzer 
grauer  Bart.  Das  Gesicht  ist  frisch  gefärbt.  Das  dunkle, 
vorne  mit  weissem  Pelz  schmal  verbrämte  Gewand  schlicsst 
dicht  am  Halse  an;  ein  schmaler  weisser  Hemdkragen  ist 
darüber  gelegt.  Dreiviertelprofil^  die  linke  Seite  und  das 
grosse  scharfblickende  Auge  dem  Beschauer  zugewendet. 
Hintergrund  dunkel. 

33 
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Leinwaiid;  hodi  49  Cm^  breit  39  Cm. 
BnittbUd,  lebeiu^nMs» 
Aus  dem  Belvedeie-DepoL 


(Neu  ui^esteUt.) 


488.  BILDNISS  EINES  MANNES  IM  LEHMSTUHLE. 

Ein  junger  Mann  mit  dunklem  Haar  und  spitzem  Bart 
sitzt  im  Lebnstuhle  neben  einem  Tische,  beide  Anne  auf 
den  Armlehnen.  Dreiviertelprofil,  Jic  rechte  Seite  und  der 
Blick  dem  Beschauer  zugewendet.  Ein  weisser  Hemdkragen 
ist  über  das  schwarze  Gewand  gelegt,  und  das  weite  Obcr- 
kleid  mit  kurzen  Aermdn  mit  einem  grauen  Luchskragen 
versehen.  Linksauf  dem  Tische  liegt  ein  Buch,  in  Pergament 
gebunden.  Hintergrund  graue  Wand. 

Leinwand;  hüch  1 13  Cm., breit  loi  Cm. 
Kniestück,  Icbcnsgross. 
Das  Bild  neigt  mehr  zu  der  Autorschaft  Leandro  Bauanos  als  zu 
jener  des  Tintoretto.  Ks  kommt  zum  enten  Male  in  die  Galerie  im  Jalire 
1804.  Rosa,  III.,  S.  ()3,  Nr.  2  3. 

(belvcdere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  VIL  Saal,  Nr.  3.) 

TiSIO.    (Siehe  Garofalo.) 

Tizian  O  di  Gregorlo  Vecelli  da  Cadore. 

Geboren:  Cadore  1477 J  gealorben:  Venedig,  22.  August 


Tizian  stammt  atJS  dner  alten  Familie  im  Friaul.  Mit  zehn  Jahren 
verliess  er  Cadore,  wo  er,  der  Sage  nach,  schon  Fresken  gemalt  hatte, 
und  kam  nach  Venedig.  IXirt  soll  er  bei  keinem  Meister  lange  geblieben 
sein.  Er  wanderte  von  einer  Werkstatt  in  die  andere,  Gentilc  Bellini, 
Giovanni  Bellini,  sodann  Giorgione  besuchend,  und  als  Letzterer  die 
Ffcaken  der  Haupifai^ade  des  Deutschen  Hauses  in  Venedig  (i5(»7)  zur 
Ausführung  übernahm,  gelang  es  Tizian,  einen  ähnlichen  Auftrag  an 
demselben  Orte  zu  erhallen.  Schon  seine  frühesten  Werke  bekunden 
eine  seltene  Selbstständigkeit,  wenn  aber  dennoch  von  einem  Einflüsse 
auf  seine  Kunstanschauung  gesprochen  werden  soll,  so  mOsste  ein  Name 
genannt  werden,  der  bisher  in  dieser  Beziehung  von  Kunsthistorikern 
mit  Stillschweigen  übergangen  wurden  ist,  nämlich  Palma  vecchio, 
dessen  Elnfluss  in  Tizians  Bildem  bis  i5ti  unverkennbar  hervortritt, 
z.  B.  im  >Amor  sacro  e  profano«  des  Pafauzo  Borghese  zu  Rom,  im  . 
Votivbiki  lies  Jacopo  Je  l'csaro  im  Antwerpener  Museum,  unJ  im  »Zins- 
groschen« der  Dresdener  Galerie.  Was  diese  Periode  Jcs  Künstlers  aus- 
zeichnete, ist  nicht  allein  die  Feinhdt  der  Umrisse,  die  Glitte  der  Itodd- 
Ilrung  und  der  Schmelz  der  Farben,  sondern  auch  die  Kcnntniss  der 
antiken  Sculptur  und  die  sorgloltige  Beobachtung  der  Natur.  Nach  der 
Vollendung  der  Fresken  im  Deutschen  Hause  behaupteten  Tizians 


1576. 


Venezianische  Schule. 
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hrcunJc,  er  habe  Gi(jrtji<)ne  übcrtniffcn.  Aber  während  Giori^iune  Jur- 
nuch  weitere  bedeutende  Auttrage  vun  den  behurden  erhielt,  ging  Tizian 
leer  aus,  und  sdne  Thitigkeit  in  den  folgenden  Jahren  ist  nicht  in  Vene- 
dig*. scinJern  in  Vicenza  und  Padua  zu  suchen,  hn  Jahre  i  3i  i  finJcn  wir 
Tizian  in  Padua  beschäftigt,  wo  er  die  herrlichen  Wandmalereien  in 
der  Sctiola  del  Santo  malte,  welche  darthun,  dass  er  auch  In  dieser 
Technik  das  Vollkommenste  zu  leisten  im  Stande  gewesen  wäre.  Als 
Giorgione  i3i  i  starb,  wurde  das  Feld  in  Venedig  für  Tizian  frei;  aber 
erst  nach  dum  Tude  des  Giovanni  Beliini  i3iO,  wurde  sein  Ruf  bedeu- 
tend. Er  hatte  es  versucht,  die  Stell«  des  BelUni  im  Dienste  des  grossen 
Rathes  von  Venedig  einzunehmen,  und  die  Signoria  versprach  ihm  auch 
diese  Stelle  zu  geben ;  wir  ersehen  aber  aus  den  .Acten,  dass  das  Ver- 
haitnlss  zur  venezianischen  Regierung  anfangs  dennoch  äusserst  kohl 
blieb,  und  dass  es  viel  Mühe  kostete,  ehe  (033)  der  Auftrag  zum  ersten 
Bilde  im  Rathhause  zu  Stande  kam.  Inzwischen  aber  hatte  Tiziaü  lIus 
Glück  gehabt,  die  Aufmerksamkeit  des  Herzogs  von  Ferrara  auf  sich 
zu  ziehen.  Er  nudle  für  diesen  Fflrsien  die  »Bacchanalen«  (Madrid  und 
London),  und  die  grosse  Schönheit  dieser  Schöpfungen  wirkte  fast  eben 
so  günstig  als  das  grosse  AltarstQck  der  »Himmelfahrt  der  Jungfrau«, 
welches  i5i8  in  der  Kirche  ai  Frari  aufgestellt  wurde.  Wenn  wir  in  den 
»Bacchanalen«  die  Pracht  der  Farbe,  die  Schönheit  der  Form  und  den 
Reiz  der  Landschaft  bewundern,  so  fesseln  uns  in  der  Assunta  ausser- 
dem noch  die  Kühnheit  des  Vortrages,  die  Kraft  des  Helldunkels,  die 
harmoniacbe  Wlrliung  und  vor  Allem  die  Grossartigkeit  der  Compo- 
sition.  Als  fünf  Jahre  später  die  Capelle  des  Dogenpalastes  VoUeildet 
wurde,  sowohl  die  Fresken,  als  auch  das  Altarbild  der  »Jungfrau  in  der 
Herrlichkeit«  (jetzt  im  Vatican),  da  einigten  sich  Künstler  und  i^aien  in 
dem  Aussprudle :  »Das  ist  nicht  Kunst,  sondern  wiiUiches  Leben,  Fleisch 
und  Blut.«  —  Von  dieser  Zeit  nn  bis  zu  seinem  Tode  arbeitete  Tizian 
unablässig  und  war  immer  im  Vorschreiten  begriffen.  Selten  ist  von 
ihm  ein  Bild  gemalt  worden,  das  nicht  in  Etwas  das  vorhergehende 
öbertroffen  hätte*  Zuletzt  erscheint  er  uns  als  ein  Künstler,  in  wel- 
chem alle  Erfahrungen  der  Kunst  vereint  sind,  <1ct  nicht  mehr  an  die 
Natur  zu  appelliren  braucht,  weil  er  mit  ihr  vollkommen  vertraut  ist; 
utid  vom  Anfiuig  t»s  ans  Ende  seiner  Laufbahn  zeichnet  er  nch  durch 
die  grösstc  Vertrautheit  mit  der  Farbe  aus.  \'on  den  grossen  Ehren, 
die  dem  Tizian  zu  Theil  wurden,  braucht  man  kaum  zu  sprechen,  sie 
Wtfen  sdbstverstindlich.  Er  hatte  1 537  die  Bekanntschaft  des  Aredno 
gemacht,  der,  aus  Rom  flüchtend,  in  Venedig  angekommen  war.  Durch 
den  Fintluss  dieses  characterlosen .Menschen  war  er  zwar  früh  mit  hohen 
Gönnern  in  Verkehr  gekommen,  aber  es  erscheint  ausser  allem  Zweifel, 
dass  er  auch  ohne  ihn  sich  selbst  Bahn  gdbrochen  hfttte.  iSSa  kam  er 
mit  Clemens  VH.  in  Bologna  zusammen.  Dort  wurde  er  dem  Kaiser 
Karl  V.  vorgestellt  und  dieses  Rreigniss  wurde  entscheidend  für  ihn. 
Indem  es  seinen  Aufenthalt  in  Venedig  bewirkte  und  eine  spätere  lieber« 
Siedlung  nach  Rom  verhinderte.  Tizian  wurde  vom  KaisermitderGrafen'* 
würde  geehrt,  die  ihm  wohl  die  Kilersucht  des  Pordenone  zuzog,  aber 
eine  Stellung  in  Venedig  gab,  die  er  sonst  nicht  hätte  einnehnien  können. 

32* 
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—  Nach  BelUnis  Tod  war  Tizian  in  den  Besitz  einer  Miklerstelfe  im 

Deutschen  Hause  zu  Venedig  gekommen.  Die  Einkünfte  waren  bedeu- 
tend, ebenso  aber  auch  die  Dienstleistungen.  Der  Meister,  der  als  Mäkler 
fungirte,  musste  Dreierlei  von  Amtswe^en  thun :  das  Bild  eines  jeden 
Dogen  für  den  Stal  des  groasen  Rathes,  dn  Votivbüd  deaadben  mit  der 
Jungfrau  und  Heiligen  für  den  Saal  der  PregaJi  liefern,  und  ein  Schild 
mit  dem  Dogenwappen  für  das  Schiff  >Bucentoro<  anfertigen.  Tizian 
malte  unter  diesen  Umständen  die  Bildnisse  von  sieben  Dogen;  auch 
Leonardo  I.oredano  soll  ihm  gesessen  sein.  Das  Portrait  dea  Dogen 
Lorenzo  Priuli  zu  malen,  wurde  ihm  seines  hohen  Alters  weqen  erlassen. 
Sdne  Uebung  im  Bildnissfache  war  gross,  seine  Auffassung  stets 
gtOdtUch.  Es  gibt  keinen  Meister,  der  uns  besser  Oberzeugen  könnte 
als  Tizian,  dass  er  die  Individualität  des  Dargestellten  treu  wieder- 
gegeben habe  und  selbst  wenn  er  Männer  malte,  die  er  nie  ucschcn 
hatte,  machte  das  Bild  den  Eindruck,  dass  es  nach  aem  Leben  gemalt 
sd.  —  Was  Tuians  Einrtuss  auf  die  Zeitgenossen  und  Nachfolger  zu 
bedeuten  hatte,  ist  bekannt.  Erwirkte  auf  Paris  Bordonc.  aber  in  noch 
höherem  Masse  auf  Schiavone,  Tintoretto,  Paolo  Veronesc  und  Bassano. 
Die  spateren  Nachahmer  sind  zu  zahlreich,  als  dass  man  sie  aubihlen 
könnte.  Her  Ueberlieferung  nach  wäre  Tlzitn  an  der  Pest  gestorben» 
aber  dagegen  spricht  die  Thatsach«,  dass  et  mit  Eliren  in  San  Giovanni 
e  Paolo  beerdigt  wurde. 

489.  Maria  mit  dem  Kinde  (Zigel  nkr-Madonna). 

Maria  steht  en  face  mitten  im  Bilde  und  hält  mit  der 
linkenHand  dusvoribr  auf  einer  steinernenBrustung  stehende 
Christuskind.  Ihr  Blick  ist  gesenkt,  das  dunkle  Haar  schlicht 
gescheitelt,  ein  weisses  Kopftuch  fWt  auf  die  Schultern 
nieder.  Der  blaue  Mantel,  den  sie  über  dem  rothen  Kleide 
trägt  und  mit  der  rechten  Hand  zusammenhält,  ist  an  der 
Innenseite  grün  mit  goldigem  Schimmer.  Der  kleine  Jesus 
legt  das  liiäe  Hindchen  auf  die  Hand  seiner  Mutter  und 
zeigt  niit  der  Rechten  nach  abwSrts;  sein  Blick  folgt  dieser 
Handbewegimg.  Ein  weisser  Linnenstreif  legt  sich  über  die 
Brust  des  sonst  nackten  Kindes  und  fallt  auf  den  Steinsockel 
herab.  Den  Hintergrund  bildet  rechts  ein  seidener  Vorhang, 
links  eine  Landschaft.  Der  Vorbang  ist  aus  breiten  grfinen 
und  grauen  Streifen  zusammengesetzt;  die  grauen  wieder 
mit  dünneren  rothen  und  weissen  geziert.  Die  freundliche 
Landschaft  zeigt  eine  hügclii^c  Gli^ciuI.  Im  Mittelgründe 
sitzt  unter  einem  Baume  ein  Mann  auf  der  Wiese;  weiter 
zurOck  steht  em  grosses  GebSude  auf  einer  Anhöbe;  in  der 
Ferne  steile  blaue  Berge. 

Holz;  hoch  67  Cm.,  breit  H4  Cm. 

3  Figuren,  nahezu  lebensgross.  Maria  halbe  Figur,  Christus  in 
ganxer  Gestali. 
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Das  liild  ist  eines  der  frühesten  Werke  Tizians  und  mit  der  Sorgfalt 

eines  jugendlichen  Künstlers  vollendet.  Das  leuchtende  Heisch  des 

Kindes  ist  mit  bewundennigBwttrdifer  Zartheit  dtticfagefthrt  und  wird 

noch  in  seiner  Lichtwirkung  erhöht  durch  den  dunkeln  Gesichtston  der 

Jungfrau.  In  der  Galerie  Communale  zu  Rovigo  findet  man  eine  alte  Copie 

dieses  Werltes.  Andere  Gopten  nennt  A.  Krall^  ICstBlog  von  1854,  S.  38. 

Unser  ßild  stammt  aus  der  Sammlung  des  Enhenogs  Leopold  Wilhelm. 

Im  Inventar  vom  Jahre  i65o,  Nr.  335.  Storffer  malte  es  im  Kleineo 

tür  sein  Miniaturwerk.  Mechel,  1783,  S.  34,  Nr.  34. 

Stich  von  1',  I.iscbetius.  hoch  i5'5  Cm.,  breit  22-5  Cm.  iTcniersTheatr. 
picf.i  —  Geschabte  Btiittcr:  Jacob  Männl,  hoch  267  Cm.,  breit  36  Cm. 
—  .1.  [..  K  uih,  hoch  3r5  Cm.,  breit  3iyb  Cm.  (Gesellschaft  lür  vcrviclfalti- 
ßcnctc  Kunst  in  Wicii.i  —  R.idinmgen :  hocli  1  "SCm..  breit  1  8  Cm.  (Stamparl 
und  Prcnncr.l  —  Mr  vh  17  0  Cm.,  breit  217  Cm.  Spätere  Abdrücke  fuhren 
die  Signatur:  "Joan  Mi.ys»cns  cxcud.  Antvcrpiac.u  —  W.  Ungcr,  hoch 
9Cni.,  breit  107  Ci  i    K.'k.  Gcmaldc-Galerie.l 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  41.) 

490.  Die  HEiuGE  Familie  (Kirschen-Madonna). 

Maria  steht  in  des  Bildes  Mitte  und  umfängt  das  zu  ihrer 
Rechten  auf  einem  vor  ihr  bcfindHchcn  Steintische  stehende 
Jesuskind,  welchem  sie  das  nach  der  rechten  Schulter  ge- 
neigte Haupt  und  den  liebreichen  Blick  zuwendet,  ihr  weites 
heUrothes  Kleid  ist  am  Halse  in  Falten  gezogen,  das  blaue 
Kopftuch,  welches  die  blonden  Haare  fast  ganz  deckt,  ßUlt 
links  nach  dem  Rücken  zu,  rechts  in  breiten  Falten  über  die 
Schulter  und  den  Arm  herab.  Das  Jesuskind  hebt  mit  beiden 
Händchen  einen  Theil  der  Erdbeeren  und  Kirschen,  die  ihm 
der  idone  Johannes  gebracht  hat,  zu  sdner  Mutter  empor. 
Er  ist  in  vorschrdtender  Bewegung,  auf  den  vorgesetzten 
linken  Fuss  gestützt.  Ein  leichter  Schleier,  von  der  rechten 
Hüfte  gegen  den  linken  Arm  gezogen,  verhüllt  fast  gar  nicht 
den  nackten  Leib  und  fällt  vom  linken  Oberarm  auf  den 
Usch  nieder.  Der  klone  Johannes  mit  blondem  Locken- 
köpfchen, zur  Linken  der  Jungfrau  stehend,  ist  in  ein  Thier- 
fell gekleidet,  dessen  Aussenscite  grau,  die  Innenseite  schwarz, 
am  Halse  umgeschlagen  und  an  der  Schulter  eingerissen  ist. 
Sein  blosser  linker  Arm  ist  vorgestreckt  und  er  hält  in  der 
Hand  den  Schriftstreifen,  dessen  Ende  eingerollt  auf  der 
Tischplatte  liegt  Der  Kopf,  im  Profil  die  linke  Seite  zeigend, 
ist  emporgewendet,  der  Blick  auf  die  heilige  Mutter  gerichtet, 
welcher  er  mit  der  Rechten  Kirschen  und  Erdbeerblüthen 
reicht.  Die  übrigen  Zweige  mit  vier  Erdbeeren  und  einer 
Kirsche  liegen  auf  dem  Tische.  Hinter  Johannes  steht  der 
heilige  Zacharias,  ein  Greis  mit  langem  weissen  Barte  und 
weissem  Haar.  Er  ist  in  ein  grünes  Gewand  gehüllt,  und 
ein  Tuch  ist  turbanartig  um  sein  Haupt  gewunden.  Er  blickt 
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auf  Johannes  nieder,  den  er  mit  der  linken  Hand  umfänfrt. 
Hinter  dem  Christuskindc  sieht  der  heilige  Joseph,  den  Stab 
in  der  rechten  Hand  haltend.  Ein  rother  Mantel  ist  über  sein 
dunkles  Gewand  geschlagen  und  dieses  iSsst  am  Handgelenk 
etwas  von  einem  weissen  Unterklcide  sehen.  Sein  Gesicht 
im  Profil  wendet  dem  Beschauer  die  rechte  Seite  zu.  Der 
Barl  ist  leicht  ergrauend,  das  Haar  ist  braun.  Mit  freudigem 
Blick  sieht  er  der  lieblichen  Sccnc  zu.  Den  Hintergrund  bildet 
in  der  Mitte  ein  rother  golddurchwirkter  Vorhang,  zu  dessen 
beiden  Seiten  blauer  Himmel  mit  leichten  weissen  Wolken. 

Holz;  hoch  Si  Cm,,  breil  loo  Cm. 

5  Figuren,  Icbcnsgross.  Christus  in  ganzer  Gestalt,  die  amicrn 
Personen  halbe  Figuren. 
Eines  der  schönsten  und  vollendetsten  Madonnenbüder  Tizians  aus 
fröher  Zeit,  da  er  noch  unter  dem  Einfluss  des  Palma  stand.  Fs  stammt 
aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  Inventar  vom 
Jahre  1659,  Nr.  161,  Leinwand  auf  Hob.  Der  HeBige  hinter  Johannes 
wird  hier  Joachim  genannt.  Stnrffer  copirte  aS  in  der  Stallburc;  für  sein 
Minianirwerl^  Mechel,  1783,  S.  22,  Nr.  3i,  gibt  es  an  als  auf  Holz  ge- 
malt,  ebenso  Rosa.  Beide  irren,  denn  das  KU  war  noch  im  Jalire  1837: 
Leinwand  auf  Holz.  Dircctor  Rebell  liesa  es  vom  Holze  ablösen,  in  der 
Absicht,  die  Erhaltung  des  schadhaft  gewordenen  Bildes  besser  zu 
sichern]  aber  schon  nach  zwei  Dccennicn  äng  es  an,  sich  vom  Grunde, 
der  sdne  Bindung  verloren  liatte,  iostulösen.  Am  i5.  Juni  t853  wurde 
es  dem  Galerie-Custos  und  Restaurator  Erasmus  Ennert  commissionell 
zur  Restaurirung  übergeben.  Engert  ging  ausserordentlich  vorsichtig 
▼or.  Erst  im  Pbbruar  des  Jshres  i859,  also  nach  sechs  Jahren  konnte 
er  das  Bild  als  vollendet  wieder  in  der  Galerie  aufstellen.  Die  Ueber- 
tragung  von  der  Leinwand  auf  Holz  gelang  vollständig,  und  eine  Copie, 
welche  Engert  von  der  Rückseite  der  P'arbenhaut  machte,  ehe  sie  auf 
das  Holz  gekittet  wurde,  gibt  noch  heute  Zeugenschafit  ab  ftkr  die  Ge- 
nauigkeit dieser  Arbeit.  Diese  Rückseite  blieb  so  vollständig  unverletzt, 
dass  selbst  die  ersten  Striche  des  Entwurfes,  welche  Tizian  auf  den 
Grund  der  Leinwand  warf,  erhalten  waren.  Die  Copie  dieser  Rückseite 
(Eigenthum  der  Galctie)  ist  aber  auch  noch  deshalb  lehrreich,  weil  sie 
uns  den  \'organp  Tizians  bei  seiner  Arbeit  verräth:  sie  zeigt  uns  den 
mehrfach  veränderten  Contour  und  die  farbige  üntermalung,  und  wir 
sind  gewissennassen  in  den  Stand  gesetzt,  den  Meister  wShrend  seiner 
Arbeit  zu  belauschen.  Eine  schwache,  alte  Copie  des  Bildes  befindet  sich 
im  kaiserlichen  Besiue,  eine  andere  in  der  Galerie  Corsini  in  Florenz. 

Grabstichelsrbeit:  Th.  Benedetti  i86oin6Blittem:  i.  bocb3r4Cin., 

breit  25-5  Cm.  —  9,  Hoch  a3-4Cm..  breit  i6  !>  Cm.  —  3.  Hoch  214  Cm., 
breit  V)  t>  Cm.  —4.  Hoch  a3  Cm.,  breit  17  0  Cm.  -  5.  Hoch  a3  Cm.,  breit 
i7  öCm.  —  6.  Hoch  22'4  Cm.,  breit  18  Cm.  -  Johannes  Sonnenleiler,  hoch 
32  5  Cm.,  breit  52  Cm.  —  Stiche:  L.  Vorstcrnian  junior,  hoch  is  Cm., 
breil  iSCm.  iTcnicr.s  Thcatr.  pict  l  —  C  V'nU.  hoch  ti  Cm.,  breit  i3-2Cm. 
•K.  k.  Gallcrie  im  BclveJcrc.«  iKunsiscli.it/.:  Wteos.|  —  Bl.  Höfel,  hoch 
lo-i  Cm.,  breit  12  }  Cm.  iS.  v.  Perßers  Galeriewerk.)  —  Radirungen:  hoch 
r5  Cm.,  breit  rSCm  Stampart  uridPrcnncr.l  —V.  Lcfcbrc,  hoch  i4  "<Cm., 
breit  i8-5  Cm.  —  Hoch  i5-2  Cm.,  breit  i6i  Cm.  —  W.  Unger,  hoch  irS  Cm.. 
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breit  ig  Cm.  —  Hoch  g  Cm.,  breit  ivz  Cra..  nach  der  von  Eraimu» 
Eagert  gemachten  Copie  der  Rückidte  der  Farbenhent  des  Bildes.  (Beide 
RadirungeB  für  die  »K.  k.  Genildegakrio  in  Wiencj 

(Belveder«,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  64.) 

491.  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  Heiligen  Hieronymus, 
Stephan  und  Georg. 

Maria  sitzt  links,  im  Profil  gesehen  und  neigt  sich  Über 
das  auf  ihrem  Schoossc  liegende  heilige  Kind,  welches  das 
rechte  Händchen  ihr  entgegenstreckt.  Es  ist  nackt  und  von 
weissem  Linnen  umgeben.  Die  heilige  Jungfrau  legt  die 
rechte  Hand  auf  die  Brust.  Von  ihrem  blonden  Haupte  fSUt 
ein  dünnes  gelbliches  Tuch  auf  die  Schultern  nieder.  Das 
Kleid  ist  roth,  der  blaue  Mantel  gelb  gefüttert.  Die  Heiligen: 
Hieronymus,  Stephan  und  Georg  treten  andächtig  heran. 
Zumeist  vorne  der  heilige  Kirchenvater  Hieronymus,  in  einem 
Buche  lesend;  er  ist  in  dnen  weiten  rothen  Mantel  gehüllt, 
von  sdnem  ernsten  würdigen  Antlitz  wallt  ein  langer  weisser 
Bart  herab;  der  Scheitel  ist  kahl.  Zu  seiner  Rechten  sieht 
der  jugendliche  heilige  Stefan  im  Diakdnenornnte.  Er  halt 
einen  Palmzweig  in  der  rechten  Hand  und  blickt  zur  Mutter 
Gottes  auf.  Hinter  Hieronymus  sieht  man  den  hdligen 
Geoig  gerüstet  und  die  Lanze  tragend.  Hintei]grund  blaue 
Luft,  links  eine  dunkle  Steinwand. 
H0I2;  hoch  1 1 1  Cm.,  breit  i38  Cm. 

3  Figuren,  lebensgross.  Das  heilig«  Kind  in  ganzer  Gestalt,  Maria 
nthezu  ganz  tu  sehen,  die  drei  andern  Figuren  des  KIdes  bis 

unter  die  Kniee. 

Das  Bild,  eine  der  frühen  Arbeiten  des  Meisters,  gehört  zugleich  zu 
seinen  schönsten.  Zu  Paris  befindet  sich  eine  Wiedöhtdung  mit  uner- 
heblichen Veränderungen.  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  besass  das  Bild. 
Inventar  vom  Jahre  löSg,  Nr.  12g.  Boschini  sah  es  dort  und  sagt  davon 

Seite  40 : 

»Ticiait,  metimc  un  yocn  qua  ctvanti 

Qttela  Madona  die  con  moiti  Santi 

Ghh  Je  tb  mant  ehe  tuto  al  monäo  e  normo, 

Stä  Imperatricc  dcV  Imperio  santo 

Anche  in  V  Imperio  Augusto  e  I'  imyrrante: 

Siehe  imperando  tra  le  schiere  santc. 

Da  gloria  «auske  aP Imperio,  e  aeresee  et  vanto.* 

StorfTcr  copirte  es  in  der  Stallburg  für  sein  Mini.nurwcrk.  Mcchel  stellte 
es  im  Belvcvicre  auf;  17H3,  S.  3o,  Nr.  bn.  Im  Jahre  1809  wurde  CS  nach 
Paris  gebracht  und  kehrte  181 3  nach  NVion  zurück. 

Stiche  ;  i'.  (  sschciius.  hocU  17  (im.,  hrcit  2<  Cm.  iTcniers  Thcair. 
pict.i  —  Bi.  Hotel,  hoch  112  Um.,  hrcit  1  Cm.  iS.  v.  Pcrßcrs  Galcrie- 
werk.i  —  RadiruiiKcii :  hoch  i  i  Cm.,  hi  cit  .v5Cm.  i-Si.imp.irl  und  PrauUfJ 
—  W.  Unger.  hoch  i3  Cm.,  breit  30  Cm.  |K.  k.  Gcnialdegclerie.) 

(^Iredere,  L  Siocli,  Italienisdie  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  39.) 
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492.  Die  ANBETUNG  DER  DREI  KONIGE. 

Maria  sitzt  rechts  vor  einer  Hütte  und  hält  das  mit  einem 
Hemdchen bekkidete  Jesuskind  auf  dcmSchoossc.  Der  heilige 
Joseph,  auf  einen  Stab  gestützt,  steht  hinter  ihr.  Die  Könige 
nahen  von  links  mit  ihrem  Gefolge.  Der  älteste  von  den 
Dreien  ist  auf  beide  Kniee  niedergesunken,  stützt  die  linke 
Hand  auf  den  Boden  und  erfirast  mit  der  Rechten  das 
FQsschen  des  Kindes,  um  es  zu  küssen.  Sein  Geschenk 
hat  er  vor  sich  hingestellt.  Links  hinter  dem  Knieenden 
steht  der  Mohrenkönig.  Kr  übernimmt  aus  den  Händen 
eines  Knaben  ein  Gefäss  und  wendet  den  Kopf  dem  hei- 
ligen Kinde  zu.  In  des  Bildes  Mitte  sieht  man  den  dritten 
König  herantreten,  in  beiden  Händen  em  goldenes  Gefäss 
tragend.  Weiter  zurück  das  Gefolge,  aus  welchem  ein  ge- 
harnischter Reiter  mit  einem  Hute  auf  dem  Haupte  und  einer 
Lanze  in  der  Hand  herausragt.  Von  der  Feme  sieht  man 
noch  einige  Reiter  heranziehen. 

Holz;  hoch  58  Gnu,  breh  49  Cm. 

j3  Figuren,  gross  37  Cm. 
Das  Bilvl  ist  wahrscheinlich  eine  Skizze  für  das  Altarbl;itt  in  San 
Stefano  zu  UcUuno,  das  dem  Tizian  zugeschrieben  ist  A.  Ki\uli,  1834, 
S.  43,  hllt  et  umgekehrt  fDr  dne  Copie  des  Bildet  tu  Belluno.  Es 
stammt  aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  obwohl 
CS  im  Inventar  vom  Jahre  1659  nicht  aufzufinden  ist»  denn  es  erscheint 
in  Teniere  »Theatrum  ptctorium«.  Storfifer  copirte  es  filr  sein  IMintatur- 
werlc,  als  es  in  der  Staliburg  aufgestellt  war.  1809  ist  es  nach  Paris  ge- 
bracht worden  und  i8i3  wieder  nach  Wien  zurücltgeltehrt  BeiMechel, 
1783,  .S.  24,  Nr.  3o. 

Stivli  \on  T.  van  Kessel,  hoch  22  Cm.,  breit  16  5  Cm.  (Tcnicr*  Theatr. 

pict.)  —  RadiruDg.  hoch  3-4  Cm.,  breit  17  Cm.  iSlampart  und  Prenncr.) 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  44.) 

493.  Christus  mit  der  Weltkugel. 
Chrisrns  als  Salvator  Mundi  dargestellt  legt  die  rechte 

Hand  aul  die  Weltkugel.  Ein  blauer  Mantel  fällt  über  sein 
rotbes  Gewand  und  ist  an  der  Unken  Schulter,  sowie  am 

rechten  Unterarme  sichtbar.  Auf  einer  Goldborte  an  der 
rechten  Schulter  ist  der  Name  >Jesus«  mit  hebräischen 
Schrittzeichen  eingewirkt.  Das  Gesicht  zeigt  im  Dreiviertel- 
prorii  die  rechte  Seile,  der  Blick  ist  auf  den  Beschauer  ge- 
richtet. 

Leinwand ;  hoch  83  Cm^  bfeit  61  Cm. 
Brustbild,  lebensgross. 
In  dem  Original- Verzeichnisse  »deren  Gemahlen,  so  in  Ihre  Mayt. 
gdstU  Scfaalz-Camem  aussubessernc,  cisdieittt  Nr.  32:  »St  Salvator, 
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Bruststück  von  Ditian.«  Das  Bild  war  also  im  Anlange  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  der  Schattkanamer.  Mechel,  1783,  S.  17,  Nr.  3.  Eine 
Wiederholung,  vielleicht  das  Original  des  Bilde«»  befindet  sich  in  der 
Ermitage  zu  Petersburg. 

(Belvedere,  1.  Stock,  italienische  Schulen,  Ii.  Saal,  Nr.  3 1 .) 

494.  Das  grosse  Eccehomobild  von  1543. 

Auf  der  Höhe  einer  Freitreppe,  welche  zum  Gerichts- 
hauseemporsteigt,  erscheint  Christus,  dervon  einem  Schergen 
auf  den  Treppenabsatz  hinausgeführt  wird,  um  dem  Volke 
gezeigt  zu  werden.  Er  steht  links  im  Profil,  die  rechte  Seite 
dem  Beschauer  zuwendend,  gebeugt  und  gebrochen,  wahrend 
der  an  seiner  linken  Seite  vortretende  Pilatus  mit  beiden 
Hfinden  auf  ihn  hinweist.  Die  Mitte  des  Bildes  wird  von 
dem  hinaiifdiflngenden  Volke,  welches  die  Kreuzigung  ver- 
langt, eingenommen.  Auf  den  unteren  Stufen  stehen  zwei 
Kriegsleute,  mit  Lanzen  bewaffnet ;  der  Eine,  vom  Rücken 
gesehen,  trägt  einen  dunkclrothcn  Sammtrock,  der  Andere, 
im  Profil  gegen  Qiristus  gewendet,  ein  Drahthemd,  und  ist 
barfOsdg.  une  blonde  junge  Frau  in  weissem  Kleide  ist 
mit  einem  Kinde  in  das  Gedränge  gerathen  und  sucht  den 
vor  ihr  stehenden  Knaben  vor  Schaden  zu  bewahren.  Rechts, 
ganz  vorne  und  noch  im  Zusammenhange  mit  der  Volks- 
gruppe auf  der  Treppe,  stehen:  em  dickleibiger  Pharisler  in 
rothem  Kleide,  ein  Mann,  ganz  dunkel  gekleidet,  mit  beiden 
Händen  einen  Stab  haltend  und  noch  zwei  Männer  hoch  zu 
Ross,  welche  die  Gruppe  auf  dieser  Seite  des  Bildes  ab- 
schiiessen:  der  eine  in  türkischem  Gewände  mit  grossem 
wdssen  Turban,  der  andere  gehamischt,  aber  barhäuptig. 
Links  im  Vordergründe  auf  der  Treppe  unter  der  hoch- 
stehenden Gestalt  des  Heilandes  ein  auf  den  Stufen  kauernder 
Knabe,  der  einen  Hund  zur  Ruhe  bringt,  und  ein  Krieger, 
der  sich  auf  einen  mit  dem  Doppeladler  gezierten  Schild  stützt. 
Hinter  der  Mittelgmppe  sieht  man  noch  weiter  nach  hinten 
das  Volk  sich  drängen  und  die  geballten  Fäuste  erheben;  eine 
hochflattemde  gelbe  Fahne,  von  einem  Krieger  gehalten  end- 
lich, schliesst  die  Darstellung  gegen  den  Hintergrund  und 
den  tiefblauen,  halb  umwölkten  Himmel  ab.  (Ridolii,  I., 
S*  i55,  will  wissen,  Tizian  habe  in  diesem  Bilde  mehrere 
Portraits  angebracht:  Pilatus  soll  den  Dichter  Arctin  vor- 
stellen, der  geharnischte  Reiter  den  Kaiser  Karl  V.,  der 
Reiter  mit  dem  Turban  den  Sultan  Suleiman  den  Grossen, 
und  der  Mann  im  Schatten  mit  dem  Stabe  soll  Tizian  selbst 


346 


Tizian  o. 


sein.  Dies  mag  wohl  seine  Richtigkeit  haben  bis  auf  den 
geharnischten  Reiter,  welcher  mit  den  bekannten  Bildnissen 
Karl  V.  iceine  Aehnlichiceit  zeigt.) 

TITIANV 

5 

CE5 
F 

I. einwand,  hoch  36:2  Cm.,  breit  36o  Cm« 
17  Figuren.  Icbcn^grnss. 
Da&  Bild  ist  als  ein  Hauptwerk  Tizians  bekannt  und  berühmt;  seine 
mateitecheii  VorzOge  wdienen  auch  im  vollen  Masse  die  Bewunderang, 
die  ihnen  Jahrhuntlertc  lan^  gezollt  wird.  Weniger  befriedigend  ist  die 
Coniposition,  welche  die  Begebenheit  zwar  deutlich  erzählt,  der  es  aber 
«n  GrAsM  und  Wtkrde,  namentlich  bei  der  Hauptgestalt  fehlt.  Christus 
erscheint  nicht  nur  gcpeinii^t.  sondern  auch  gebrochen  und  seinen 
Leiden  erliegend.  \'on  p.ickcndcrWii  k'ini:  d  iL'Li^'cn  i<i  altes  Realistische: 
die  Erscheinung  der  Figuren  aut  der  Architektur  und  die  tiefe,  ernste 
Farbenhutnonie  des  Ganzen.  Das  Bild  ist  bis  zu  seiner  Entstehungs- 
zcit  zurQck  zu  verfolgen,  Titian  malte  es  134!^  für  die  Familie  d*Anna» 
und  diese  bewahrte  es  in  ihrem  Hause  zu  S.  Benedctto  am  Canai  grande 
in  Venedig,  wo  es  Francesco  Sansovino  noch  i58o  sah.  Dann  wurde  es 
von  Sir  Henr)'  W  otinn.  dem  englischen  Gesandten  in  Venedig,  (Ür  den 
Herzog  von  Bi!ikini:!iam  gekauft.  Im  Kat.il  iL'c  iks  Ikr^oirs  kommt  es, 
S.  3,  Nr.  10,  vor:  „Another  iarge piece  ccUkd  ttie  luxe  homo,  wherein 
our  Lord  i§  hrought  before  the  people,  ob  if  ü  were  in  a  great  hath 
TTiere  are  in  this  yicturc  scventccn  largc ßfures.  S  f.  0  —  12  f.  a  — . 
N.  ß.  It  h  now  in  the  Castle  of  Prague."  Howad,  Earl  von  Arundel 
bot  vergebens  7000  Pfund  In  Geld  oder  Linderetcn  dafür.  Als  im  Jahre 
1648  die  Sammlung  des  Herzogs  m  Antwerpen  versteigert  wurde,  kam 
das  Bild,  jedoch  durch  Mittelspersonen,  an  den  Herzog  Lcnpuld  Wil- 
helm, der  CS  für  seinen  Bruder  Kaiser  Feidinand  III.  gekauft  zu  haben 
scheint,  detw  es  wanderte  zuerst  nach  Prag,  wo  es  noch  im  Inventar 
vom  Jahre  1718,  Nr.  435,  vorkommt:  »Titian,  orig.  Ein  grosses  Hnubt 
Stuck  mit  17  Figuren,  das  Fcce  Homo.c  Kaiser  Karl  VI.  Hess  es  im 
Jahre  ijiS  nach  Wien  bringen.  Originalverzcichniss:  »Lista  derjenigen 
MaUeieien,  was  Anno  1793  den  5.  November  von  Ihto  RAm.  kaysl.  u. 
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kungl.  Majcst.  Caroius  Scxto  von  denen  im  Schlosse  zu  Prag  unter  Ver- 
wahrung des  ftermahl.  k.  Sehatzmdsten  Wentel  v.  Streitberg  sich  be- 
findlichen Gemälde  nacherWien  genohmen  worden.  Nr.  42b.  Titiano, 
Ein  grosses  Hauptstuck,  Kccc  Homo.«  Es  wurde  in  Jer  k.  St:>.!!buig 
aulgcstcUt,  wo  es  Stortlcr  lur  sein  Miniaturwerk  malte.  Dann  kam  es 
ins  Bdve^ere.  Katalog,  1783,  S.  21,  Nr.  17.  (Sehe  auch  Albrecht  Kraft, 
Historisch-kritischer  Katalog  etc.  Wien,  i8?4,  S.  36.)  Kinc  Copie  de* 
Bildes  vom  Jahre  1374  befindet  sich  in  San  Gaetano  in  Padua. 

Radirungen :  \V.  Hollar  i65a  hoch  45  8  Cm.,  hrcit  (»8  8  Cm.  —  Hncb 
8'4  Cm.,  brcii  12*8  Cm.  (Stampart  und  Prcnncr.l  —  R<ivcii,  hoch  8*7  Cmi., 
breit  i3  Cm.  iDuchcsne  Taln^:  Mus^c  de  pcint.  et  sculpture.) — W.UBgcr 
hoch  3r5  Cm.,  breit  ai*i  Cm.  |K.  k.  Gcmilde-Caleric.) 

(Bdvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  19.) 

495.  Die  Grablegung. 

Der  Leichnam  Christi  wird  von  .loscph  von  Arimathäa 
und  Nicodemus  in  das  Grab  gelegt.  Das  Haupt  des  Herrn 
sinkt  auf  die  rechte  Schulter  nieder,  die  rechte  Hand  hSngt 
schlaff  herunter.  Die  klagende  Schmerzensmutter  steht  hinter 
ihm  und  beugt  sich  vor;  sie  unterstützt  mit  der  linken  Hand 
den  linken  Arm  des  Heilands,  ihr  Gesicht  zeigt  im  Profil 
die  linke  Seite.  Weiter  zurück  sieht  man  Johannes  weinend 
und  Magdalena  Idbiderii^nd  hinzutreten.  Hintergrund 
gldchmlssig  dunkel 


Leinwand;  hoch  too  Cm.,  breit  1 16  Cm. 

6  Ficnrcn,  icl  cnsitross.  Thristus  in  ganzcT  Gestalt,  die  andern 
Pcr&onen  halbe  Figuren. 
Die  ersten  Nadurichwn  Ober  das  Vorhandensein  unseres  Bildes  fhhien 
in  die  Kunstsammlung  des  Staatssccrctärs  Philipps  IL,  Antonio  Perez, 

%velchcr,  im  Jahre  \^rn  in  Ungnade  gefallen,  nicht  iins:;cnei£;t  \v:\r.  seine 
Schatze  zum  Thcil  zu  verkaufen.  Der  kaiserliche  Boischaticr  in  Spanien, 
Graf  KhevenhQller,  berichtet  am  14.  December  1 585  nach  Prag  Ober  die 
BDder  dieser  Sammlung  und  führt  unter  Nr.  ^  an:  ein  scpiilchrn  de 
nio  SeSor  von  Utian,  wie  der  König  al  Escurial  eins  bat,«  es  sei  mit 
400  Ducaien  geachtet.  Es  gelang  dem  Grafen  damals  nicht,  etwas  von 
den  Bildern  des  Perez  zu  ct'a  ci  t  cn.  ^  in  halbes  Jahrhundert  .später  findet 
sich  das  Bilil  aber  im  ncsil/c  des  Herzogs  von  Ruckingham  in  F.nndon. 
Der  Katalog  dieser  Sammlung  führt  S.  2,  Nr.  14.  an:  „bv  Titian.  Our 
SävUmr  laid  in  kb  w^wIcAre  bjr  Joteph,  our  Lady,  attd  Magdakne, 
Thrrc  arc  th'c ßpurcs  in  this  piece.  4  f-  —  ^  f-  r>^s  Mass  zeigt  ein 
überhöhtes  Bild,  während  unseres  ein  Querbild  isu  Aber  es  ist  für  die 
Aufteilung  in  der  Siallburg  oben  und  unten  abnesebmtten  worden. 
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Als  die  Bilder  Buckinghams  1648— -i65o  in  Antwerpen  versteigert  wur- 
den, kaufte  es  Erzhenog  Leopold  Wilhelm  für  den  Kaiser.  Es  wufde 
nach  Prag  pebraclit,  wo  es  vcrbhcb,  bis  es  Kaiser  Kar!  VI.  17c?  für  die 
Autstellung  in  der  Stallburg  nach  Wien  zu  senden  befahl.  Das  Prager 
Inventar  vom  Jahre  1718  fthrt  es  noch  an ;  »Nr.  t8o«,  und  das  Original» 
verzeichniss  der  am  5.  November  1723  nach  Wien  gesendeten  Bilder 
enthalt  es  unter  derselben  Nummer.  In  der  Stallburg  copirte  es  Slorffcr 
für  sein  Miniaturwerk.  Mechcl  stellte  es  im  Belvedere  aui.  Katalog  1783, 
S.  3o,  Nr.  58  Was  das  Exemplar  im  Escurial  betriflt,  von  welchem 
Khcvenhüller  spricht,  so  war  es  i358  von  Tizian  dem  König  Philipp  II. 
geschickt  worden  und  hängt  jeut  im  Madrider  Museum.  £s  weicht  von 
unserem  insofeme  ab,  als  es  dnen  geschlossenen  Hintergrund  hat,  die 
Magdalena  nicht  mit  offenen  Armen,  sondern  händeringend  dasteht, 
und  das  Cirab  olme  Rclicfvcrzicrungcn  ist.  Vom  Madrider  Bild  sind 
mehr  oder  weniger  getreue  Copien  im  Escurial,  im  Schloss  des  Her- 
sogs  von  Hamilton  bd  Glasgow,  in  der  Ambrosiana  xu  Mailand  und  in 
der  Tcrriziani-Saromlung  xu  Florenx.  (Sehe  auch  bd  Corr^gio^ 
Nr.  160.) 

Grabstichclarbcitcn:  Paulus  Pontius,  hoch  3i  Cm.,  breit  27  j  Cm.  — 
Thomas  Bcnedetti,  hoch  27  Cm.,  breit  3i  Cm.  —  Vorradirt  F.  Knolle, 
hoch  14-4  Cm.,  brtiit  i5-3  Cm.  |K.  k.  Uallcric  im  Bclvcdcrcj  «Kun&t&chätzc 
Wiens.)— Radiniagen:  bocii37Cin.,  breit4'3  Cm.  iStampart  und  Prenner.| 
—  W.  Unger.  hochlM  Cm.,  brsh  107  Cm.  {K.  k.  Gemilde-Galerie.1 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  32.) 

496.  DIE  EHEBRECHERIN  VOR  CHRISTUS. 

Die  PharisSer,  von  recht.s  kommend,  führui  die  Ehe- 
brecherin vor  den  Heiland.  Sie  neigt  ihr  Haupt  in  Demuth, 
der  Bück  ist  gesenkt,  das  Gesicht  im  Dreiviertelprofil  zeigt 
die  linke  Seite.  Um  ihre  blonden  Haare  ist  ein  lichtes  Tuch 
gewunden,  das  leichte  weisse  Unterkleid  ist  an  der  Brust 
offen  und  lässt  zum  Thcil  den  Ruscn  sehen.  Sie  hält  die 
Arme  nach  rückwärts  und  es  macht  ticn  Kindruck,  als  wären 
sie  gebunden.  Zwei  Männer  haben  (he  Sünderin  uclasst: 
der  eine  rechts  am  Rande  des  Bildes,  von  diesem  zur  Hallte 
abgeschnitten,  ein  junger  Fant  von  rohem  Aussehen,  legt 
seine  linke  Hand  an  ihren  GOrtel;  der  andere,  ein  Phari- 
säer  von  vornehmerem  Wesen,  hält  sie  am  rechten  Ober- 
arme; er  wendet  seinen  Kopf  u,cii,cn  den  Heiland  und  SjM  icht 
diesen  an.  Von  zwei  weiter  rückwärts  stehenden  Männern 
sieht  man  nicht  mehr  als  die  Köpfe.  Ein  dritter,  mit  weissem 
Haupt-  und  Barthaar,  steht  Christus  am  nächsten  und  hält 
eine  aufgerollte  Schrift  in  der  rechten  Hand;  er  sieht  fragend 
auf  den  Herrn.  l')ie.ser,  links  stehend,  wendet  sein  edles 
Antlitz  über  die  linke  Schuller  den  .'\ndringenden  zu  und 
richtet  den  Blick  auf  die  SQnderin,  zugleich  mit  der  rechten 
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Hand  auf  ne  hinweisend.  Den  Hinteigrund  bildet  links  dne 
dunkle  Wand,  rechts  leicht  bewölkter  Himmel. 

Lcln-A  ri;id ;  hoch  io6  Cm.,  breit  i37  Cm. 

7  halbe  Figuren,  lebenspross. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  W  ilhclm.  Inventar  von 
1659,  Nr.  i3i ;  dort:  Ldnwftnd  auf  Hotz«  In  den  zwanziger  Jahren  dieses 
Jahrhunderts  ist  das  Holz  entfernt  worden.  In  der  Stallburg  aufgestellt, 
wurde  es  von  Storffer  für  sein  Miniaturwerk  copirt.  Mechel,  1783,  S.  17, 
Nr.  I.  Das  schöne,  geistreiche  Oild  ist  augenscheinlich  nicht  fertit^  ge- 
worden; die  wenigen  vollendeten  Köpfe  aber  berechtigen  zu  der  An- 
nahme, dass  CS  hier  Tizians  Intention  war,  ein  sehr  ausgeführtes  Bild 
zu  schaffen.  Die  Gestalt  des  Heilandes  ist  in  Typus  und  Gcbcrde  eine 
Wiederholung  des  Christus  im  »Zinsgroschenc  zu  Dresden.  Die  kQhl 
gestimmte  üntermalung  und  die  vielen  Veränderungen  der  Zeichnung 
stimmen  voüknmnien  ribercin  mit  di;r  IJntermalunp  eines  der  herrlich- 
sten und  vullendctsten  Werke  des  Meisters,  der  sogenannten  Kirschen- 
Madonna«  (Nr.  490):  Die  Untermahing  dieses  letzteren  Bildes  war  zum 
Vorschein  L;ekommcn,  als  Kr.umus  Kngert  dasselbe  im  Jahre  1860  von 
seinem  morsch  gewordenen  Grunde  abgenommen  hatte.  Auch  hier 
zeigte  löch  die  Farbe,  die  nun  auf  der  Rückseite  der  Farfoenhaut  sichtbar 
wurdei  flüssiger  und  kohler  als  jene  der  Uebcrmalung.  —  In  der  Galerie 
zu  Padua  befindet  sich  eine  alte  treie  Copie  unserer  ^ Ehebrecherin«, 
welche  für  die  Annahme,  dass  Tizian  dieses  Uild  unfertig  licss,  noch 
dne  weitere  Bestätigung  gibt.  Der  Copist,  wddier  bd  den  unfertigen 
Thcilcn  des  Originals  rathlos  un.^  :uif  sein  eigenes  Können  angewiesen 
blieb,  ergänzte  diese  in  derber,  brutaler  Weise,  und  brachte  Formen  und 
Farben  an,  wdche  Tizian  nie  die  Abdcht  haben  konnte,  seinem  Bilde 
bd  dessen  Vollendung  zu  geben.  Die  Copie  wird  in  Padua  dem  Varotari 
zugeschrieben.  Crowc  und  Cavülcasello  meinen,  dass  sie  von  dessen 
Schwester  Chiara  \'arotari  gemalt  sei,  was  auch  richtiger  sein  dürfte, 

Grabstichclschnitt  vonTliom.  Benedetti.  hoch  31 -5  Cm.,  breit  3o  Cm. 
<—  Stich  von  J.  Troyen,  hoch  i5  Cm..  lTi;it  21  ^  Cm.  iTenicrs  Theatr. 
plct.l  —  Radiriingcn  :  hoch  33  Cm.,  breit  .fd  Cm.  Stampurt  und  Prcnncr.l 
•»  WiHuun  Unger,  hoch  ao  Cm.,  breit  27  Cm.  ^K.  k.  Gemilde-Galerie 
taWlcn.| 

(Belvedere»  L  Stock,  Italienische  Schulen,  D.  Saal,  Nr.  60.) 

497.  Die  heilige  Catharina. 

Die  Heilige  steht  an  einer  Brüstung,  auf  welche  sie  ihre 
linke  Hand  mit  dem  Palmzweig  stQtzt;  die  Rechte  ruht  atif 
dem  serbrochenen  Rade.  Sie  trügt  ein  rothes  Gewand  Über 

ein  weisses  Unterkleid,  welches  den  rechten  Arm  zur  Hälfte 
entblösst  lässt.  Das  von  reichem  Monden  Haar,  umgebene 
Gesicht  wendet  im  Dreivicrtciprohi  die  rechte  Seite  und  den 
Blicic  dem  Beschauer  zu. 

Leinwand;  hoch  100  Cm.,  brdt  76  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 
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Hziaii  malte  im  Jahre  t56S  eine  >he!lige  Catharina«  Ha  den  CaHinal 

Farncsc  (Tkozzi,  Vccclli,  S.  3 1 5),  man  weiss  aber  nichts  von  demScluck» 
sal  dieses  Bildes.  Vielleicht  ist  es  identisch  mit  dem  unsrigcn,  welches 
aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  stammt.  Inventar 
von  16S9,  Nr.  39.  Siorffer  copirte  es  in  der  Stallburg.  Mechel,  178?, 
&  38, Nr.  5i. 

Stich  von  L.Vorstcrnian  iunior,  hoch  14-5  Cm.,  breit  i3-5Cni.|Tcm«rs 
Tlicatr.  pict.)  — .  Kadimog.  noch  1*4  Cm.,  breit  i^dCim.  jStampart  nnd 

l'rcnncr.) 

(Belvedere,  l  Stock,  Italieniscbe  Schulen,  n.  Saal,  Nr.  54 

498.  Der  heiuge  Jacobus. 

Ein  kräftiger  Mann  mit  kurzem  schwarzen  Haupthaar 
und  schwarzem  Bart  uni  Mund  und  Kinn.  Er  ist  grau  und 

schwarz  gekleidet  und  hält  slehentl  in  der  hochgehobenen 
rechten  Hand  einen  Stab.  Das  Gesicht  im  Dreiviertelprofil 
wendet  dem  Beschauer  die  rechte  Seile  zu.  Hintergrund  grau. 

Leinwand;  hoch  83  Cm.,  l>reit  61  Cm. 

II:i!liu  Figur,  Icbcnsfjross. 
Ein  sehr  breit  und  skizzenhaft  gemaltes  Bild.  Es  stammt  aus  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  fm  Inventar  vom  Jahre 
1659  Mastes  sich  zwar  nicht  mit  Bestimmtheit  nachweisen,  aber  es  er- 
scheint  gestochen  in  'I  t  nirrs  »Theatrum  pictorium«.  Storffer  Copirte 
es  in  der  Stallburg.  Mechei,  17H3.  S.  17,  Nr. 

Sticii  von  L.  Vorstcrinaii  junior,  hoili  ihj-S  Cm.,  hrcit  ii«-.''  (jm. 

(Teniers 'I  heatr.  pict.)  —  Hudirunf;,  hoch  r5Cm.,  brcii  ri  <Jm.  iSiasiip.u  i 

und  Prenncr.l 

(Belvedere,  L  Stock,  italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  lö.) 

499.  LucREm. 

Lucretia,  im  Begriffe  sich  zu  tödten,  zückt  mit  der  Rech- 
ten den  Dolch  gegen  ihre  Brust  und  hält  mit  der  Linken 
den  Pelzmantel  zusammen,  so  dass  die  rechte  Brust  nackt 
bleibt.  Ein  gestreiftes  Tuch  liegt  Aber  der  rechten  Schulter. 
Sie  steht  en  face,  ihr  Gesicht  ist  empoi^ewendel,  der  Blick 
nach  oben  [gerichtet.  Goldbhjndes,  teingewelltes  Haar  um- 
gibt den  Kopl.  Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  100  Cm.,  breit  7 3  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 
Das  Bild,  dessen  Erhaltung  schon  Albrecht  Kr.allt  als  ziemlich  ver- 
nachlässigt schildert,  hat  seither  noch  gelitten  und  manche  Llebermalung 
«dulden  mOssen.  Die  Inschrift:  »SIBI  TITIANUS  FACIEBAT»,  die 
Kraft  auf  dem  dunklen  Grunde  noch  gesehen  haben  will,  ist  verschwun- 
den, gleichwohl  lässt  sich  noch  immer  erkennen,  dass  es  einst  ein  gutes 
Werk  Titians  war.  Es  kommt  aus  dem  Nachlass  des  Erzherzogs  Leopold 
Wilhelm,  im  Mechei,  1783,  &  28,  Nr.  Sa,  im  Rosa,  17^6, 1.,  S.  60,  Nr.  32. 

Stich  von  J.  Troyen.  hoch  at  Cm.,  breit  i<»>}Cm.  (Teniers  Tbeatr. 
pict.)  —  Radimnii,  hoch  3  Cm.,  breit  a-i  Cm.  iStampart  und  1'rcnner.l 
CSelvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  19.) 
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500.  DANAfi. 

Danaii  liegt  entkleidet  auf  ihrem  mit  weissem  Linnen  Über- 
deckten Lager,  und  der  goldene  R^en,  der  in  Gestalt  von 
MOnzen  herabflUlt,  wird  von  einem  alten  Weibe,  ihrer  Wär- 
terin, am  Fiisscndc  des  Bettes  mit  einer  grossen  goldenen 
Schüssel  i^ierii;  ;uiti;efangen.  Danaii  wendet  das  Antlitz  dem 
Jupiter  zu,  dessen  Kopf  in  einer  Wolke  zum  Theile  sicht- 
bar ist.  trägt  Perlen  im  Ohr,  ihr  goldblondes  Haar,  um 
die  Stirne  gelockt,  fällt  in  dünnen  Strähnen  auf  die  Schultern 
nieder;  die  rechte,  mit  Armband  und  Ring  geschmückte 
Hand  hält  nachlässig  den  Bettvorhang  von  blassem  Roth. 
Eine  Kose  liegt  auf  ihrem  Lager. 

B«zekbnct  rechts  unten : 

TiTIANVS  >Ä.QVES«C/e.S* 

Leinwand;  hoch  i3H  Cm.,  breit  täa  Cm. 

3  Figuren, Icbcnsgru&ü. 
Ridolfi,  S.  177,  spricht  von  dem  Bflde  und  reiht  es  unter  die  Werke 
Tizians,  Wdciie  Rudolph  II.  in  Prag  bcsuss.  Es  ist  wahrscheinlich  da*- 
selbe,  welches  sich  früher  noch  in  der  Sammlung  des  Cardinais  Gran- 
vclia  in  Hcsanfon  befand  ui\d  dann  für  verschulicn  angesehen  wurde. 
Diese  Annahme  gewinnt  an  Wahrscbeiniichltd^  wenn  man  äch  gegen- 
wärtig hält,  dass  Rudolph  II.  sich  des  Cardinais  bei  verschiedenen  Ge- 
legenheiten als  Unterhändler  bediente,  z.  Ii.  beim  Grafen  v.  Contecrojr 
und  tvci  Perez,  als  es  sich  um  die  Erwerbung  der  »Zehntausend  AiUr- 
tyrer«  von  Dürer  und  des  » Bugenschnitzersc  vonParmigianino  handeile. 
Der  Cardinal  war  sehr  bemüht,  dem  Kaiser  gefällig  zu  sein,  es  konnte 
dabei  sehr  leicht  auch  eine  lirwerbung  aus  seiner  eigenen  Sammlung 
vorkommen.  Das  älteste  Prager  Inventar,  aus  dem  Anfange  des  XVn. 
Jahrhunderts,  enthält  zwar  nur  die  »Danaii«  des  Corrcggio  aus  der 
Sammlung  des  Pcrcz  in  Madrid.  !);\s  l'ra^tr  Inventar  dagegen,  welches 
in  den  Vierziger  Jahren  des  X\  Ii.  Jahrhunderts  verfasst,  von  den  Schwe- 
den mitgenommeut  jetzt  im  Wrangl^schen  Schlosse  befindet^  nennt 
zweimal  »Danae  mit  goldenem  Rcncn't.  Zur  Schwedenzeit  war  es  vnm 
Miseron  ».snlvirt«  worden,  und  im  Jahre  1718  kommt  es  Nr.  302  »Tiziano, 
Origl.  eine  Figur  mit  Einem  güldenen  Regen«  wieder  in  Prag  vor.  Im 
Jahre  1733  wird  es  nach  Wien  zurückgebracht,  vl.ista  derjenigen  Male* 
reien,  welche  von  Ihr.  Röiii.  Kays.  u.  k.  MajtstiU  CaiulusSexto  von  denen 
im  Schlüsse  zu  i-*rag  unter  Verwahrung  des  dermahligen  k.  Schatz- 
meisters Wenzel  von  Streitbei^  sich  befindlichen  Gemilden  nacher 
Wien  gcnohmcn  worden.'  Prag.  5.  November  1723,  Nr.  202,  Gezeichnet 
Rudolph  Graf  von  Sinzcndurf,  übristkämmer.»  Das  Bild  kommt  sofort 
in  die  Stallburg,  wo  es  Storlfer  für  sein  Miniaturwerk  copiru  Bei  der 
AufiiieUung  der  Galerie  im  Belvedere  kommt  es  daltin«  Mecbei  1783» 
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S.  1".  Nr.  44.  Es  exisürcn  mehrere  Wiederholungen  dieses  Bildes.  Die 
bciühmtcstc  und  älteste  (i545)  ist  jene  in  Neapel.  Keine  dieser  Wieder- 
holungen aber  ist  der  anderen  vollkommen  gleich  in  der  Composition. 
In  der  Akademie  von  Venedig  befindet  sich  eine  StuJic  in  kleinem  For- 
mate nach  der  Tizianischen  Composition  von  Coniarini.  Es  ist  aber 
aus  der  Danae  eine  Venus  geworden ;  die  Alte  und  der  Regen  sind 
weggelassen,  statt  dieser  da  paar  Tauben. 

Stich  Ton  G.  DCblcr,  hoch  10*4  Cm.,  breit  i3  Cm.  (S.  v.  Pergcrs 
Gsleriewcrk.l  —  Radirungcn:  de  Prenner.  hoch  S  Cm.,  breit  7  Cm.  iSum- 

Bart  und  Prcnncr.i  —  Rivcil.  hoch  Sem.,  (mit 9*8  Cm.  (Dudumte  Taln^: 
luMi!  de  ncint.  et  scuipture.)  »Ce  prCdeoiiableaQbltpartiedela^lene 
da  Belv^ere  i  VieDne.«  —  W.  IJnger,  hoch  si-s  Cm.,  breit  s57  Cm. 
(K.fc.GcmiUde-Gatefte.1  ' 

<Bdivedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  36.) 

501.  Diana  und  Kallisto. 

Die  entklddete  Diana,  von  ihren  Nymphen  timgeben^  ist 
im  Begriffe,  ins  Rad  zu  steigen.  Sic  sitzt  rechts  auf  einem 
von  ihrem  Gewände  überdeck tcn  Ufersteine  und  stützt 
sich,  zurückgelehnt,  mit  der  linken  erhobenen  Hand  auf 
einen  langen  Wurfspiess.  Ihr  blonder  Kopf  im  Profil  zeigt 
die  linke  Seite,  die  rechte  Hand  streckt  sie  befehlend 
gegen  Kallisto  aus,  welche  links,  auf  dem  andern  Ufer  des 
Bades,  auf  der  Erde  liegend,  von  drei  Nymphen  entkleidet 
wird.  Sie  sträubt  sich  vergebens.  Eine  der  Nymphen  hält 
ihren  erhobenen  rechten  Arm,  während  die  anderen  beiden, 
die  one  nackt,  die  andere  bekleidet,  ihr  rothes  Gewand, 
das  sie  über  ein  schleierartiges  Unterkleid  trägt,  emporheben. 
Vier  andere  Nymphen  befinden  sich  an  der  Seite  der  Diana. 
Zu  ihren  Füssen,  ganz  vorne,  sitzt  eine,  vom  Rücken  ge- 
sehen, in  der  Linken  einen  Wurfspiess,  die  Rechte  auf- 
stfltzend,  und  sieht  zu  Kallisto  hinüber.  Sie  ist  nackt,  nur 
von  einem  weissen  Linnen  umgeben;  dn  kldnes  Hündchen 
sitzt  neben  ihr.  Eine  andere,  knapp  an  Dianas  linker  Seite, 
den  Köcher  um  die  Schultern,  sieht  auf  den  Beschauer, 
zwei  weitere,  mit  Bogen,  Pfeil  und  Wurfspiess  bewehrt, 
sehen  sich  um  tind  scheinen  weitere  Jagdgenossinnen  b^bdl- 
zurufcn.  Vor  diesen  steht  ein  Jagdhund.  In  der  Mitte  des 
Bildes,  weiter  zurück,  eine  Fontaine,  gekrönt  vom  Stand- 
bilde der  Diana  mit  einem  Hirsch;  aus  den  Brüsten  der 
Göttin  und  aus  der  Nase  des  Hirsches  fliesst  Wasser.  Am 
Himmel  erscheint  ein  Regenbogen. 

Ldnwand;  liocfa  t8a  Cm.,  breit  aoi  Cm. 
Q  Figuren,  ^ross  1 10  Cm. 

Diana  und  Kallisto  war  der  Gegenstand  eines  Bildes,  das  Tizian  im 
Jahre  i55&  dem  König  Philipp  0.  nach  Spanien  sandte.  Er  behandelte 
den  Stoff  mehrmals  und  ca  befindet  sich  auch  ein  Ähnliches  Bild,  aus 
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der  Orleansgaterie  stammend,  in  der  Bridgewater-Sammlung  zu  London, 
weldiei  aber  gegen  das  unsere  bedeutende  Verlnderungen  enthUt.  Dort 

liegt  im  Vordergrund  zu  den  Fassen  der  ruhenden  Nymphe  eine  grosse 
Dogqe,  hier  ein  kleiner  SL-h()^>'•■^hlI^  J ;  dort  steht  ein  sreincrner  Amor 
auf  einer  viereckigen  i-ontainc  uaj  gie.sst  aus  emer  Vase  W  as&er,  hier 
•lebt  die  Statue  der  Diana  auf  der  oberen  Schale  und  WaMerstrahlen 
fliessen  aus  Jen  Rrrstcn  der  Gnttin  wk-  aus  der  Nase  ihres  Hirsches. 
Die  Bewegungen  emzelner  Figuren  sind  auf  beiden  Bildern  ebcntalls 
nierldidi  verschieden.  BoscMnl  hat  unser  Bdd  in  der  liaiaerlichen  Ga- 
lerie  gesehen  und  besinut  es  S.  3oi— Boa: 

*Mj  e!  irra;i  Tidan,  che  in  la  Pitura  impero, 

Serve  CO' l  so'penel  i  Imperator 

Saero  dscertot  e  mostra  cm  Stupor 

De  la  piü  cjsta  Dea  I'  cßf^c  vera, 

Quela  Diana  äigo,  che  imperando 

Vi  per  r/  Wando  in  stttmpa  de  qudeorte: 

Che  co'l  bolin  a  tuti  ha  aart  le  porte, 

E  che  Ticiaii  stimat'ii  a!  «'i|no  granäOm 

Quela  bela  Diana  tuta  casta, 

Che  scoverte  la  ]Maga  de  CaHsto, 

E  che  l7/  so  }7ia!  s' havaui  anche  provisto; 

D'ogio,  ä' unguento,  de pe^^e,  e  de  tasta.* 
Das  Bild  muss  im  Beatee  dea  Ensherzogs  Leopold  Wilhelm  gewesen 
sein,  obwohl  es  im  Inventar  vom  Jahre  1659  nicht  vorkommt,  weil  es 
in  Teriieis  »Theatrum  pictorium«  gestochen  erscheint.  In  der  Stallburg 
war  CS  aufgesieUi  und  dort  von  StorlTer  copirt.  Mccbel,  I7ii3,  S.  30, 
Nr.  43.  Es  esistirt  dne  kldne  Copie  auf  Holz.  (K.  Ic.  Akademie  der 
bildenden  Künste  in  Wien.)  1809  nach  Poris  gebrächt«  l6l5  SUrfick'- 
gelcehrt.  (Siehe  auch  A.  Kratft,  1 834,  S.  33.) 

Grabstichelarbcitcn :  CorneiittsCaorl  1 5^,  hoch44.Cm.,breit36-3Cfn.'— 
Matthias Greutter.  boch 44-6 Cm., breit 96  5  Cm.  —  Radirung,  hoch4-8Cm., 
breit8'4Cni.  (Stamport  und  Prenner.t  —  Stielte:  vanKcAAcf.  hoch  3rj  Cm., 
breit  49  Cm.  —  Variante:  Stich  von  Roscins  Horsmus  Romac  i5tju,  hoch 
44'4  Cm.,  breit  3;  Cm. 

(Bdvedere^  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  U.  Saal,  Nr.  17^ 

502.  Der  Tambourinschläger. 

Unter  einem  I.orbecrbnume  auf  einer  steinernen  Stufe 
sitzt  ein  kleiner  nackter  Knabe  und  schlägt  das  Tambourin. 
An  seinem  linken  Handgelenke  trägt  er  eine  Korallenschnur. 
Sein  linker  Fuss  berührt  den  Boden,  sein  rechter  liegt  vor- 
gestreckt auf  der  Stufe.  Ein  weisses  schleierartiges  Tuch 
liegt  um  seinen  rechten  Oberarm  und  linken  Schenkel.  Sein 
Kopf  im  DrciviertelproHl  zeigt  die  linke  Seile.  Blumen  und 
Blitter  sind  zu  seinen  Füssen  gestreut  und  Bäume  bilden 
den  landschaftlichen  Hintergrund,  in  welchem  ein  wdisser 
MHndhund  einem  Hasen  nachjagt. 

Leinwand;  buch  52  Cm.,  breit  5l  Cffit 
Ganze  Figur,  gross  3  b  Cm. 
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Aus  der  Sammlung  des  Encherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 

i63(),  Nr.  2  ]].  Storflcr  copirte  es  in  der  Slallbiirg.  Mcchel,  1783,  S.  29, 
Nr.  57.  In  Jl  t  akiideroischen  Galerie  in  Wien  befindet  sich  eine  Wieder- 
holung Jcs  Hiiilcs. 

Sliclic :  (mit  Schlanze  und  Stiindcnglasl  (i.  Valk.  hocli  25"5  Cm., 
breit  7ir^  Cm  —  Sclionous.  hoch  .7  Cm.,  brcil  23  Cm.  —  P.  I.isehetius, 
hiH  h -.11  Cn)..  iTcit  lö  SCm.  iTcnicrs  Tlioalr.  pict.l  — |{adiriin};cn :  hoch 
1*3  Cm.,  breit  r8Cm.  iSiampart  und  Prcnncr.)  —  W.  Unger,  hoch7'8Cm., 
breit  6*9  Cm.  (K.  k.  Gcmälde-Galerie  in  Wien.l 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  n.  Saal,  Nr.  43.) 

503.  ALLEGORIE. 

Ein  junges  Mädchen  sitzt  links  und  hält  mit  beiden  Armen 
ein  Geßlss  auf  ihrem  Schoosse.  Ihr  Haar  ist  lichtblond;  der 
Kopf  im  Profil  wendet  die  rechte  Seile  dem  Beschauer  zu; 
ein  schleierartiges  weisses  Gewand,  das  ihren  Oberleib  be- 
kleidet, lässt  zum  Thcil  Arme  und  Busen  bloss.  Hinter  ihr 
Steht  im  rothen  Mantel  ein  alter  Mann,  der  mit  der  linken 
Hand  dne  Schale  emporhUt.  Rechts  naht  Amor  dem  an- 
muthigen  Mädchen,  ein  Bündel  Pfeile  auf  der  Schulter 
tragend.  Kine  /weite  weibliche  Gestalt,  hinter  dem  Amor 
stehend,  blickt  die  crstere  in  Verehrung  an,  die  Hand  auf 
die  Brust  legend.  Hintergrund  dunkel. 

Ldnwand;  hoch  95  Cm.,  brdt  137  Gm. 

.{  halbe  Figuren,  lebensi»ro,s.s. 
Die  IJilder  Nr.  .i<>3  und  3f).f  sind  ScitcnstÜLkc  mid  sollen  sich,  die 
Allegorie  anlangend,  ohne  Zweitcl  ergänzen;  es  kehren  auch  diesel- 
ben Frauen  —  wahrscheinlich  Portraits  —  auf  beiden  wieder.  Im 
I.oiivrc  ist  ein  drittes  ähnliches  Hild  und  es  scheint,  dass  Tizian 
•iicse  Darstellung  öfter  wiederholt  hat.  In  die  Erklärung  der  Bedeutung 
dieser  Allegorien  einzugehen,  wäre  ein  müssiges  Unicrnehmen;  keine 
der  bisher  versuchten  Auslegungen  war  im  Stande  sich  zu  behaupten, 
lieber  die  Herkunft  dieses  und  des  rolgeiiJon  Bildes  kann  nur  ge- 
sagt werden,  dass  sie  im  Uesit:<e  des  Kaisers  Karl  VI.  waren,  dass 
eines  davon,  Nr.  5o3,  in  der  Stallburg  aufgestellt,  dos  zweite  aber  zum 
Schmucke  des  königlichen  Schlosses  in  I'ressburg  verwendet  wnirdc, 
bis  beide  zur  Zeit  der  IJebcrsiedlung  der  Galerie  in  das  ßelvedcrc  dahin 
gebracht  wurden.  StorlVer  malte  das  Uild  3u3  in  der  Stallburg  für  sein 
Galeriewerk.  Mechel,  1783,  S.  33,  Nr.  36. 

Stichvonign,  Krepp,  hocbo'6Cm.,  breit  irSOn.  |S.  v.PioigenGalerie» 
werk.)  —  Radlruog,  hoch  3-6  Cm.,  breit  (r6  Cm.  (Stsropart  nad  PrataerJ 

(Belvedere,  L  Stodt,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  59.) 

Ö04.  Ali.k.gorie. 

Hin  junfier  Mann  mit  schwarzem  Haar  und  Bart,  in  der 
Mitte  des  Bildes  im  Halbdunkel  stehend,  hält  mit  beiden 
Händen  dnemllnksvomesitzaiden  jungen,  blonden  Mädchen 
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einen  Sp^c^cl  vor,  in  welchen  sie  blickt,  ihn  mit  der  linken 
Hand  ebenfalls  haltend.  Ihre  Gestalt  sowie  das  Gesicht  sind 
im  Profil  sichtbar  und  wenden  dem  Beschauer  die  rechte 
Seite  zu.  Der  blosse  rechte  Arm  ruht  auf  ihrem  Schoosse 
und  in  der  Hand  hält  sie  Bogen  und  Pfeile,  die  sie  einem 
kleinen  Amor  wei^i^cnommcn,  der  sich  an  ihre  Knice  lehnt. 
Kcchis  eine  zweite  weibliche  Gestalt,  die  singend  empor- 
blickt und  aut  einer  Laute  spielt. 

Leinwand;  hoch     Cm^  breh  137  Cm. 
4  halbe  Figuren,  iebensgross. 

Das  BilJ  ist  1770  mit  vielen  anJcrcn  zur  Ausschmiukimg  des  könig- 
lichen Schlosses  von  Wien  nach  l*ies,slnirj:  pcsenJet  worden,  von  wo 
CS  »781  wieder  zurückgekehrt  ist,  um  imUclvcdcrc  autgestcllt  zu  werden. 
Uebergabs- Inventar  Nr.  54.  Mechel,  1783,  S.  a3,  Nr.  27.  Näheres  bei 
Nr.  5o3.  rinc  Wicvlerholung  mit  Ver."inJcrun^en  bcfiiuict  sIlH  in  Paris; 
von  dieser  hat  M.Nataliseinen Stich  gemacht,  hochi^oCm.,  breit  a^-öCnj. 

(Belvcdere,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  1.  Saal,  Nr.  6.) 

&05.  Isabella  d*Este. 

Die  juni^c  Fürstin  sitzt  in  einem  I.ehnstuhle,  Dreiviertel- 
profil,  die  linke  Seife  und  den  Blick  dem  Ikschauer  zu- 
wendend. Ihre  linke  Hand  ruht  auf  der  .\rmlehne,  die  rechte 
hält  den  Stiel  eines  Pelzwedcls  von  Silberluchs,  dessen  oberes 
Ende  Ober  der  linken  Schulter  liegt.  Auf  den  rothblonden, 
gewellten  Haaren  trigt  die  Fürstin  eine  lichte,  turbanm  tii^c 
Haube,  die  von  blauen,  golddurchwirkten  Bändern  durch- 
zogen und  über  der  Slirnc  mit  einem  Schmuckstück  ver- 
sehen ist,  bestehend  aus  einciti  Edelsteine,  von  acht  grossen 
Perlen  umgeben.  An  den  Ohrringen  hSngen  Perltropfen. 
Das  schwarzsammtene  Oberklcid  ist  auf  der  Brust  offen  und 
lässt  ein  weisses,  reich  mit  Blau  und  Gold  geziertes  Hemd 
seilen.  Aus  tlen  kurzen  bauschigen  Aci  iikIii  iles  Oberkleides 
treten  die  langen,  bis  auf  die  Mittelhand  reichenden,  blau- 
sodenen,  gold-  und  silbergestickten  Aermd  des  Unterkleides 
hervor.  Die  Hände  sind  bis  an  die  Finger  von  weissen  Man- 
chettcn  gedeckt,  welche  gleich  dem  Weisszeug  auf  der  Pirust 
mit  i>I  uicn  Rändern  gegiert  sind.  Hintergrund  glcicbmässig 
dunkel. 

(Die  Prinzessin  IsabcUa.  geboren  1474,  ist  die  Tochter 
Herkules  f.,  Herzogs  zu  Ferrara  und  Modena,  und  der 
Eleonora  von  Aragon,  der  Tochter  des  Königs  Ferdinand 
von  Neapel.  Sic  wurde  im  Jahre  1490  die  Gemahlin  des 
France.sco  Gonzaga,  letzten  Markgrafen  von  Mantua.  Ihr 
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ältesterSohn,  der  alsFerdinand  II.  dem  Vater  in  der  Regierung 
folgte»  wurde  der  erste  Herzog  von  Mantua.  IsabeUa  war  eine 
dergefeiertstenFflrstinnen  ihrer  Zeit  und  starb  im  Jahre  1 5  39. 

Leinwand ;  buch  io3  Cm.,  breU  64  Cm. 

Kniestück,  lebcnsgro!». 

Albert  Krafft  versucht  es  in  seinem  historisch-kritischen  Kataloge 
von  1845,  die  Herkunft  des  Uiides  sicherzustellen,  und  kommt  zu  der 
Annahme,  dasg  es  nach  der  Natur  geroalt  sein  mOase,  und  daai  ea  mit 
jenem  iiienti-scli  sei,  welches  1629  vom  Herzog  Carlo  I.  Gonzaga  an 
den  König  Karl  1.  von  En^and  verkauft  wurde.  Er  gibt  zwar  selbst  zu, 
dat»  die  Daten  nicht  recht  stimmen  wollen,  dass  die  Malweise  des 
ffildea  die  mittlere  Zeit  Tizians  zeige,  was  mit  dem  Alter  der  Dar- 
gestellten nicht  in  Ivink':ini,'  zu  bringen  sei  und  dass  auch  die  Beschreibung 
des  Bildes  emer  Markgratin  von  Mantua  im  Katalog  der  Sammlung 
Karl  L  nicht  mit  unaerem  Bilde  atimme.  Aber  er  kommt  aus  dem 
Dilemma  nicht  heraus  und  bleibt  schliesslich  Joch  bei  der  zuerst  auf- 
gestellten Annahme.  Eine  Reihe  von  neuen  Momenten  für  die  Beur- 
theilung  dieser  Frage  erweist  aber  KratTts  Annahme  in  beiden  Haupt- 
punkten als  uiututreffend.  Tizian  malte  dieses  Bild  nicht  nach  dem 
Leben.  Er  benutzte  ein  früheres  Portrait  der  FQrstin,  aus  dem  er  mit 
semer  reichen  Gestaltungsgabc  diese  liebliche,  aber  wenig  individuali- 
•irte  Erscheinung  herauabitdete;  so  erklirt  es  sich  auch,  dasa  uns  aus 
dem  Bflde,  noch  ehe  wir  an  ein  P<  i  ci  ait  denken,  der  allgemeine  Typus 
der  venezianischen  FrauenschOnhci!  entgegentrin,  wie  wir  ihn  schon  in 
anderen  venezianischenWerken  ähnlich  gesehen  zu  haben  glauben.  Crowe 
citirt  (Tizians  Leben  etc.,  1877,  I.,  S.  3 16)  einen  Brief  der  Förstin  Isa- 
bella aus  Mantua  i  5?4  nach  Venedig,  welcher  die  Annahme,  dass  Tizian 
unser  Bild  nicht  nach  der  Natur  malte,  nachdrücklich  unterstüut.  Sie 
verlangt  in  diesem  Briefe  das  BHd  von  Tizian  lurQclt,  welches  ilmi  ge- 
liehen wurde,  ui^^  ein  anderes  darnach  zu  malen,  babella  zählte  damals 

sechzig  Jahre,  es  haniiehe  sich  also  offenbar  um  ein  früheres  Tortrail, 
welches  dem  Tizian  geliehen  wurde.  Zur  hiukraliung  der  zweiten  An- 
nahme Kraflht,  die  identittt  unseres  BBdes  mit  jenem  In  der  Sammlung 
Karls  I  betrcflend,  genügt  es  wohl,  einen  Blick  in  den  Katalog  dieser 
Sammlung  zu  werfen.  Dort  heisst  es  S.  137,  Nr.  10:  »Done  by  Titian 
Hern,  nepicture  ofthe  Marehioness  ofifantua.  in  an  oldfaMoiuä 
red  vellet  apparel  with  her  right-hand  donc  to  thc  knces,  half  figuns 
so  big  as  the  lifc.  Lcugth  S'  f,  n.  Breath  -J  f.  Dass  das  .Mass  nicht 
stimmt,  indem  unser  Bild  um  3  Zoll  höher  und  um  6  Zoll  schmäler  ist, 
wfirde  f&r  sich  allein  von  keiner  Bedeutung  sdn»  deim  die  Masse 
kommen  in  den  Katalogen  oft  genug  verschrieben  vor,  auch  ändern 
die  Bilder  ihre  Masse  im  Verlaufe  der  Zeiten.  Aber  auch  die  Beschrei- 
Imng  stimmt'  nicht,  und  zwar  durchwegs  nicht:  »Ein  altfa^onnirtes 
rothes  Sammtkleid«,  während  unser  Bild  ein  blauseidenes,  mit  Gold 
und  Silber  gesticktes  Kleid  und  einen  schwarzen  L'eberwurf  zeigt.  >r)ie 
Markgrähu  sammt  ihrer  rechten  Hand«,  heisst  es  im  englisclicn  Kataloge, 
wihr«nd  die  Markgrtfin  auf  unserem  Bilde  beide  Hinde»  und  zwar  die 
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linke  als  die  hervortretende  zeigt.  Vergleicht  man  diese  Thatsachen, 
wo  muss  man  zu  dem  SchluHe  kommen,  datt  Tliltn  die  FQratin  Isa- 
bella zweimal  malte,  einmal  im  blauen  und  einilial  im  rothen  KleidCi 
und  dies  hndvx  auch  seine  Bestätigung  im  Inventar  des  Erzherzogs 
Leopold  \\  ilhclm  vomJahre  1659,  in  welchem  beide  Bilder  vorkommen: 
Qnier  Bild  im  blauen  Kleide  ab  Original  von  Tizian  unTcricennbar 
genau  beschrieben,  aber  irrthümlich  eine  Knni^in  vn-,  Cypcrn  genannt, 
und  jenes  andere  au&  der  Sammlung  Karl  i.  im  rothen  Kleide  nur  als 
Copic,  welclie  aber  von  niemand  Geringerem  als  von  Rubens  gemacht 
ist  Rubens  hat  also  im  Anfancc  des  XVII.  Jahrhunderts  in  Mantua 
beide  Bilder  Tizians  copirt.  Der  Beweis  dafür  ist  leicht  erbracht:  Von 
unserem  Bilde  im  blauen  Kleide  existirt  der  Kupferstich,  welchen 
Rubens  von  setner  Gopie  von  Steen  stechen  lieas  und  der  die  Beischrift 
führt:  »F  Tlfi.ini  yrt'totypo  P.  P.  Rubens  c.rc.  l<abc!!a  /rs/r^n'/s  Fr\in- 
cisci  Gon^agae  March-Mantovanae  uxor.*  und  von  dem  Bilde  aus  der 
Sammlung  Karl  I.  im  rothen  Kleide  existirt  die  Copie  des  Rubens 
selbst,  welche  im  Inventar  der  Sammlung  Leopold  Wilhelms  beschrieben 
ist  und  genau  der  Beschreibung  des  Originals  bei  Karl  I.  entspricht 
Nachdem  die  Copie  des  Rubens  nach  dem  letzteren  Bilde  die  Fürstin 
schon  im  gereiften  Frauenalter,  etwas  corpulent  und  mit  ausgeprägten 
Zügen  zeigt,  so  ist  es  auch  wahrscheinlich,  dass  Tizian  dieses  Original 
nach  dem  Leben  gemalt  habe,  während  das  andere  in  jugendlichem 
Alter  im  blauen  Kleide  zwar  später,  erst  im  Jahre  i534,  aber  desto 
gewisser  nicht  nach  dem  Leben  entstand.  Die  Provenienz  unseres  hier 
oben  beschriebenen  Bildes  im  blauen  Kleide  stellt  sich  nach  all'  dem 
Gesagten  heraus  wie  tolgt :  Am  Anfange  des  XVll.  Jahrhunderts  war 
ea  noch  in  Mantua,  wo  es  Rubens  copirte;  etwa  vierzig  Jahre  apiter 
befindet  es  sich  beim  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  in  Brüssel,  Inventar 
1659,  Nr.  367:  »Ein  Contrafait  von  Ohlfarb  auff  Leinwath,  die  Königin 
in  Cypcrn  halber  Postur  mit  einem Türckhischen  Bundt  auff  dem  Kopff 
darauff  ein  Kleinodt  von  einem  grossen  Diamant  mit  8  grossen  Perlen 
versetzt  in  einem  blawen  Silber  und  goldt-sruckhen  Klaidt,  darüber  ein 
schwartzcr  mantl  mit  weissem  Futter.«  Ob  es  Leopold  Wilhelm  direct 
aus  Mantua  erhielt,  oder  ob  es  liuwischea  einen  anderen  Besitier  hatte, 
ist  nicht  bekannt.  Von  BrQssel  kam  es  im  Jahre  i5S6  mit  der  ganzen 
Sammlung  nach  Wien,  dann  kam  es  in  die  Stallburg  und  endlich  in  das 
Bcivcdere.  Mechel,  1783,  S.  27,  Nr.  43,  Lieber  das  andere  Bild,  im 
rothen  Kleide,  wird  im  zweiten  Hieile  dieses  Katalogs  bei  den  BUdem 
des  Rubens  näher  berichtet  werden. 

(irabsticheiscbnitt,  hoch 41  Cm.,  breit  ji7Cm.  Sicheobcn.l -  Stiche: 
von  -Stieen,  hoch  167  Cm.,  breit  12  6  Cm.  iTenicr>  Theatr.  pict  —  Ign. 
Krepp,  hoch  lo'i  Cm.,  brcil  71  Cm.  iS.  von  Ferners  Galeriewcrk.l  — 
Badirungcn:  hoch  Cm  .  I  rmr  3  Cm.  St.ini[  .irt  und  f'rcnner.l  — 
W.  Ungcr,  hoch  iroSCm.,  breit  7  Cm.  iK.  k.  GcmaMc-Galcnc  in  Wien.) 

(Belvedere,  L  Stock,  Ilalienisdie  Schuleni  0.  Saal,  Nr.  39.) 

506.  Das  Mädchen  i.m  Pelz. 

Ein  schönes  junges  Mädchen,  nur  mit  einem  leicht  um- 
geworfenen dunklen  Pelzmantel  bekleidet,  welcher  die  rechte 
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Schulter  und  Brust,  sowie  die  Arme  bloss  lässt,  steht  im  Drei- 
viertel pro  fil,  die  Unke  Seite  dem  Beschauer  zugewendet,  auf 
welchen  es  den  Blick  der  grossen  dunklen  Augen  richtet. 
Die  blonden  Haare,  zum  Theile  leicht  gewellt  und  in  der 
Mitte  der  Stirne  gescheitelt,  zum  Theile  in  Zöpfen  um  das 
Hinterhaupt  gelegt,  sind  mit  Perlenschnuren  durchllochten. 
An  den  Ohrringen  hiingen  Perlentropfen,  eine  einfache 
Schnur  grosser  Perlen  liegt  um  den  Hals.  Der  Pelzmantel 
mit  kurzen  Aermeln,  ursprünglich  tief  purpurroth,  jetzt 
dunkclgrau,  ist  goldgesäumt  und  mit  einer  Reihe  grosser 
goldener  Knöpfe  an  spangenartigen  Goldschnüren  verschen. 
Der  braune  Pelzbesatz  bildet  oben  einen  breiten  Kragen. 
Den  rechten  Arm  ziert  ein  goldenes  Armband  mit  rothen 
und  grünen  StciiiLii.  Die  rechte  Hand,  mit  einem  Ring  am 
Goldfmi^cr,  hält  kiclu  den  I\lz  an  der  linken  Schulter.  Der 
linke  Uberarra  ist  von  dem  kurzen  Acrniel  halb  gedeckt,  die 
Hand,  an  die  rechte  Hüfte  gelegt,  hält  den  Mantel  zusammen. 
Den  Hinteigrund  bildet  eine  dunkle  graue  Wand. 

Leinwand ;  hoch  86  Cm.,  breit  70  Cm. 

Kniestück,  Icbcnsgross. 
Aus  der  Sammlung  Konig  Karl  I.  von  England.  Vertues  Katalog, 
London  1757,  S.  98,  Nr.  13:  »Done  by  TTf/m*  Akmfe  Hie  dooTt  m 

Jtalian  wnman:f  yicturc,  hntdinf:  mth  bnth  her  hand^  a  furrcd 
gown  itpnu  her  naked  schoulders;  which  the  King  bought  in  Spatn, 
half  a  Fipurc  so  bi(^  as  the  ttfe.  5  /.  jt  — •  a  /.  0.«  (Das  Mus 
ist  bei  \'criuc  offenbar  verschrieben.  Im  Originale  steht  3'  2"  —  2'  6".) 
Ks  kam  i;lLicli  nicliiLi  er.  anderen  der  Bilder  dieser  Sammlung:  in  den 
kaiserlichen  Besitz  und  kommt  in  der  Stallburg  vor,  wo  es  StorlTer  für 
sein  Miniaturwerk  copirte,  aber  irrthOmlich  P.  Veronese  nennt,  wa« 
aber  schon  Prcnncr  in  seinem  »Prodromus«  cnrricirt,  indem  er  das  Bild 
dem  Tizian  gibt  Storflfer  malte  den  Mantel  ruth,  während  man  jetzt 
nnr  ein  vioten  schimmerndes  Grau  wahrnimmt.  Das  findet  seine  Er- 
idimng  tn  dem  l'mstande,  dass  das  Bild  seither  den  rotlien  Lack  der 
Lasur  auf  dem  Kleide  zum  Theile  durch  N  erMeiclien,  zumTheik  durch 
Abputzen  bei  der  letzten,  in  den  zwanziger  Jahren  vorgenommenen 
Restauradon  eingebQsst  hat  und  nur  in  den  VertieAmgen  der  Textur 
der  l^ntcrmalunj;  noc!i  erkennen  lässt.  Aus  der  Stallburg  kam  das  Bild 
ins  Bclvederc.  Mechei,  1783,  S.  27.  Nr.  46,  nennt  es  die  Maitresse 
Tizians,  ebenso  Rosa,  1796,  I.,  S.  67,  Nr.  43,  und  A.  Krafft  in  seinem 
bistortsch-iiritisclien  Kataloge,  1834,  S.  6i*  Das  Bild  ist  zu  bedeutend 
und  nimmt  selbst  unter  Tizians  Werken  trotz  allrr  rnl  ilden,  die  es  in 
früheren  Zeiten  zu  erleiden  hatte,  eine  zu  beachtenswerthe  Stelle  ein, 
als  dass  es  ntcbtbetm Beschauer  die  naheliegende  Frage  erwedcen  sollte: 
Wen  stellt  es  vorr  Die  Untersuchungen  auf  historischem  l^oden  kommen 
nicht  über  Vermuthuni^cn  hinaus,  uuil  die  Tradition  beu  ept  sich  leider 
auf  dem  Boden  jener  pikanten  .\nekdütchen,  wie  sie  in  allen  Galerien 
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anzutreffen  sind,  etwa  von  der  Art  wie  jenes,  das  unsere  Rubensfirau 
durduiusals  ursprünglich  ganz  nackt,  mit  einem  spitier  darauf  gemalten 

Pelze,  angesehen  haben  will.  Wir  sind  also  auf  das  angewiesen,  was 
uns  das  Bild  selbst  zu  sagen  weiss,  und  das  f  ührt  uns  in  die  Galerie  zu 
Ftorenz.  Dort  rind  zwei  berühmte  Gemllde  Tizians  zu  sehen,  welche 
offenbar  dieselbe  Person  darstellen.  Das  Eine  ist  die  sogenannte  Venus  in 
der  Tribuna  der  Uffizien,  das  andere  die  »Bella  di  Tizianoi  in  Pitti. 
Unser  Mädchen  im  Pelz  nun  i^t  ebenfalls  nach  demselben  Modell  gemalt, 
wenn  auch  dievollerent  frauenhaften  Formen  eine  etwas  spfttere  Zeit  ver- 
rathen,  und  die  Frage:  Wer  war  dieses?  steht  mit  dcr<;c!ben  Frage  bei 
derVeaus  derTribuna  und  der  »Bella  diTiziano«  im  engsten  Zusammen- 
bange. Alle  drei  stellen  dieselbe  Person  vor,  {edesmal  jung  und  schön; 
soviel  sprechen  die  Bilder  selbst  mit  deutlicher  Sprache.  Eine  andere 
Antwort  aber  kann  vnrh^ufig  noch  nicht  i^egeben  werden.  — In  der  Ermi- 
tage zu  Petersburg  bctindct  sich  ein  ähnliches  Bild;  die  junge  Person 
ist  dort  mit  einem  phantastischen  Federfaute,  im  Hemd  und  grOnea 
Mantel  dargestellt.  In  der  Esztarfaazy'Landesgalerie  in  Budapest  bi  eine 
Copie  unseres  Bildes. 

Kadirungcti :  hoch  4  Cm.,  breit  2  b  Cm.  tSiampart  und  l'räiinor.i 
—  W.  Unger,  taoch  ig'a  Cm.,  breit  tri  Cm.  (K.  L  <icmftid«<.Galerie 
in  Wienj 

(Behredere,  i.  Stodc,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  35.) 

607.  Benedetto  Varchi. 

Der  junge  Mann  stein  ;in  einer  Säule,  an  welche  er  sich 
mit  dem  linken  Arme  Iduu;  die  rechte,  mit  einem  Rin^e 
am  Goldfinger  geschmückte,  herabhängende  I  land  hält  ein 
kleines,  gelbgebundenes  Buch.  Er  wendet  den  Kopf  nach  seiner 
linkenScbulterund  sieht  gerade  vorsieh  hin.  Das  kurzgcschnit- 
tene  Haar  und  der  volle  liart  sind  dunkel,  der  kleine  Schnurbart 
ist  blond.  Das  schwarze,  pclzverbrämte  Gewand  ist  vorne  oHcn 
und  Idssi  ein  ebentulls  schwarzes,  hochgeschlossenes  Unter- 
kleid sehen»  Gberwelchem  ein  schmaler  Hemdkragen  Hegt;  an 
den  Handgelenken  treten,  unter  dem  schwarzen  Kleide  nur 
wenig  siclitbar,  rothe  Aermel  und  weisse  Manchetten  her- 
vor. Im  Hintergrunde  eine  graue  Wand  und  ein  braunrother 
Vorhang. 

(Varchi,  ein  berühmteritalicnischcr  Dichter  undGcschichts- 
schrdber,  wurde  im  Jahre  1 5o2  zu  Florenz  geboren.  Er  war 
der  Sohn  eines  Advocaten,  studirte  zu  Padua  und  Pisa,  ver- 
liess  als  Anhänger  der  Familie  Strozzi  im  Jahre  1527  Flo- 
renz, wohnte  der  Schlacht  von  Sestino  bei  und  lebte  eine 
Zeitlang  in  Venedig  als  Erzieher  der  Kinder  des  Filippo 
Strozzi.  Da  Iman  damals  Filippos  Bildniss  malte,  mag 
.  gletcbzeitig  dieses  entstanden  sein .  Varchi  wurde  von  Cosimo  I. 
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nach  seiner  Heiniat  mrflckberufen,  blieb  nun  In  Florenz,  er- 
hielt eine  Pension,  wurde  Mitglied  der  Akademie  und  schrieb 
die  Geschichte  von  Florenz;  der  AufforLlcruni;  iles  Papstes 
Paul  III.,  sich  in  Rom  festzusetzen,  folgte  er  nicht.  Er  starb 
am  i8.  December  i565  zu  Monte -Varchi,  einem  Dorfe  zwi- 
schen Florens  und  Arezzo,  63  Jahre  alt) 


[.einwand;  hoch  1 16  Cm.,  breit  93  Gm. 

Kniestück,  lebensgross. 
Das  Gemälde,  einst  im  Besitze  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm 
(Inventar  vom  Jahre  1639,  Nr.  8),  wurde  von  Teniers  (auf  der  Schleias- 
heimer  Ansicht)  copirt.  Bei  Mechel,  1783,  S.  2?,  Nr.  Mechcl  war 
der  Erste,  der  den  hier  Dargestellten  mit  Varchi  identificirie.  Es  bleibt 
einstweilen  noch  zweifelhaft^  ob  er  damit  Recht  gehabt  hat 

Stich  von  L.  Vorstecman  fnnior,  liocb  u  Cm.,  breit  16*5  Cm.  (Teaiers 

Thcatr.  pict.i 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  il.  Saal,  Nr.  Sy.) 

608.  BILDNISS  EINES  MANNES  IN  DREI  ANSICHTEN. 

Ein  Mann  in  mittleren  Jahren  mit  krausen  Junklen  Haaren 
und  röthlichcra  Barte  ist  in  drei  verschiedenen  Ansichten 
dargestellt.  In  der  Mitte  erscheint  er  en  face,  links  im  Protil  in 
vollem  Lichta  rechts  im  fiberschmttenen  Pro61  im  Schatten. 
Die  Stellung  ist  bei  allen  drei  Wendungen  bis  auf  die  Finger- 
bewegungen der  auf  die  Brust  gelegten  Hand  dieselbe.  Fls 
scheint  ein  .luwelier  zu  sein,  da  er  eine  Schachtel  mit  Ringen 
in  der  Hand  hält.  Er  trägt  in  allen  drei  Fällen  einen  dunkel- 
grQnenRock,  welcher,  am  Halse  offen,  das  weisse,  mit  einem 
schwarzen  Schnürchen  gebundene  Hemd  sdien  lässt.  Den 
Hintergrund  bildet  links  ein  grüner  Vorhang  und  rechts  eine 
graue  Wand. 

Leinwand;  hoch  33  Cm.,  breit  79  Cm. 

Brustbild,  3  Figuren,  lebemgroei. 

Ein  Werk  von  eingehendster  Durchführung  und  grosser  Meister- 
schaft. Es  befand  sIlH  in  der  Sammlung  des  Königs  Karl  I.  von  England 
als  Original  von  Tizian.  Vertue's  Katalog,  S.  io3,  Nr.  17:  *Done  by 
Titian,  ünder  tke  said  picture  another  piehare,  eontmning  tkne  heaäSt 
one  fuH-faced  and  two  side-faced,  Holding  €Ül  threc  to  a  ring-case, 
being  all  three  dnne  from  onc  tliat  was  a  jeweller.  i  f.  i  —  2  f.  5.  Bei 
dem  Verkaute  der  Sammlung  erwarb  es  Erzherzog  Leopold  Wilhelm. 
Der  Name  des  Metsters  musste  verloren  gegangen  sein,  denn  Storttsr, 
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der  es  in  der  Stallburg  copirt,  nennt  es:  Martin  lIc  V  uu&(!)i  in  btamparts 
»Prodromua«  i8,  unbezdcbnet;  im  Mechd,  1783,  S.  s5,  Nr.  36»  ist  «• 
als  Tohnnn  vnn  Cnlcar  anaegeben;  im  Rosa,  I79r),  I.,  S.  62,  Nr.  35,  ist 
es  wieder  Tizian  genannt,  Kraät,  S.  3ä,  Nr.  18,  beschreibt  es  und  glaubt, 
d«M  die  drdffuiie  Ansicht  behufii  Anfertigung  einer  Bfitte  gewAlt  seL 
Crowe  und  Cavalcasellc  bezweifeln  neuerlich  diu  Auton^alt  Tiuans 
und  nennen  Lorenzo  Lotto  als  muthmassiichen  Autor. 

Radirung,  hoch  1-4  Cm.,  breit  2*3  Cm.  (Stampart  und  Preaacr.) 
(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  38.) 

ÖOU.  BiLDNiss  Karls  v. 

Der  Kaiser  ist  stehend  dargestellt  im  braunen,  golddurch- 
wirklen  Unter-  und  schwarzen,  pelzverbrämten  Obcrklcide. 
Das  Haupt  ist  mit  einem  schwarzen,  niedrigen,  mit  goldenen 
Nesteln  gezierten  Barett  bedeckt,  das  Gesicht  im  Dreiviertel- 
profil, die  Unke  Seite  und  der  Blick  dem  Beschauer  zuge- 
wendet, die  Hände  tragen  dunkle  Handschuhe;  die  rechte 
leicht  erhüben,  hält  einen  dünnen  Stab,  welcher  in  älteren 
Beschretbungen  Scepter  genannt  wird,  die  linke  ruht  am 
Degengriffe.  Umden  Hals  tril^derKaisardas  goldene  Vliessan 
dcrCoDane.DerHintergrundistcintönigdunkcl.  AufderRück- 
seitefoIgendeSchriftausdem  AnfangedesXVin.Jahrhunderts: 

*Ritratto  di  Carlo  V.  in  etä  sua  di  XXX  anni  fatto  in 
Bologna  con  occastone  della  sua  Corona^ione  da  Titiano, 
che  era  in  etä  d^anni  So  secondo  altri  5j. 

»Carlo  V.  nato  in  Gant  L' anno iSoo  atteuato  aüa  corte 
delV Imperatorc  Afassimiliano,  eletto  Tviperatore  nel  iSig, 
riceue  la  Corona  d'  argento  in  Aquisgrana,  come  Rc  di 
Germania  L'anno  i5'Jo.  Per  degnissime  raggioni  riceui 
in  Bologna  da  Clemente  VIL  la  Corona  di  ferro  come  Ri 
Lon^nbardico  solita  darsi  in  Mon:{a,  e  quella  <f  oro  come 
Diadema  Imperiale  Romano  solita  darsi  in  Roma.  La 
Corona  di  ferro  nel  Martedi  22.  Febraro  i^-^f)  giorno 
della  Catedra  di  S.  Pietro,  e  queiia  a  oro  il  seguente  gio' 
uedi  24.  giorno  di  S.  Afattia  ä  Lui  anniuersario  natalit^io, 
e  per  le  sue  apere  maggiorifausHssimo. 

T^Era  giunto  in  Bologna  cT  Inuerno  il  di  Soiiembre 
i52q  e  subbitn  d  pcrsuasiua  d' uti  tal  Partenio  aviico  di 
Titiano  mandö per  csso  d  Vene^iUfperciic  ucnisse  a  ritrarlo, 
Fatto  clfegli  ebbe  per  L'  Imperatore  lo  stupendo  ritratto 
equestre  fece  come  conueniua  anche  questo  picciolo  per  se, 
durante  L'  istesso  inuerno,  come  si  arguisce  dalla  pcUicia, 
che  gl!  cuopre  il  collare  et  i  guanti  cnntro  il  suo  solito* 
Parti  Carlo  per  andar  in  Fiandra  nel  martedi . . .  Mar:^o, 
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e  similmente  parfi  per  Venei^ta  Titiano,  quäle  non  uidäe 

piü  L*  Imperatore  per  tre  altre  iiolte,  che  nenne  per  breui 
cons^ressi  in  ftalia  con  iPonteßci  demente  VII.  e  Paolo  III. 
ßnchc  lo  cliiamö  alla  Corte  Imperiale  al  ßne  del  1^48 
dalla  quäle  si  ritirö  d  Veneria  nel  i55j. 

*Era  solito  Titiano,  dice  il  Ridolji,  andar'  alle  uoltc 
per  suo  diporto  ä  Verona,  doue  f  istesso  Ridolß  ä  pa- 
gina  ijg  Ii  descriue  con  le  seguenti  parole  questo  Ritratto: 

»  . . .  lycf.  Ne'  Gabinetti  delli  Sig^'  Cristoforo,  e  Fran- 
cesco Muselli  in  Verona  c  il  ritratto  di  Carlo  V.  Impera- 
tore, che  hd  nella  destra  mano  lo  scettro,  et  apoggia  l'al 
(tra  sopra  telsa  della)  spada,  in  giubbone  di  broccato  (d  orn) 

con  peUicia  sopra,  e  berretta  gioiettata  in  capö  

.  ,  .  nante  in  Bidoua,  d'  onde  Nicolo  Cochenier  al  i  dSo 
lo  pnrtn  d  R  . .  .  Die  letzten  Zeilen  sind  nur  mehr  Rrucli- 
stückvvcisc  vorhcuiilcn,  das  Ende  wahrscheinlich  »Koniac 

Holz ;  hoch  iü  Cm.,  breit  2 1  Cm. 
Halbfigur,  Kopfgrössc  7  Cm, 

Aus  dem  Ambrawr  Schlosse.  Inventar  der  Ambraser-Sammlung  in 
Wien  von  Primisser,  i8ai,  Nr.  .92.  ^  .u^telh.) 

510.  Kaiser  Kari.  v. 

I^ci'  Kaiser  ist  auf  dem  I)ildchc!)  im  Aller  von  4S  Iahten 
mit  grauem  Haupt-  und  Ikuthaar,  in  einem  I.eiinsiuiilc 
sitzend»  dai^estcllt;  Dreivicrtelprofil,  die  rechte  Seite  und 
der  Blick  dem  Beschauer  zugewendet.  Er  trägt  einen 
schwarzen  Pelzrock  über  einem  schwarzen  l'ntcrklcitle,  das 
goldene  Vlicss  aul  ilcr  Brust.  Die  rechte  Hand  liegt  auf  der 
Sesseiicline  und  hall  die  Handschuhe.  Der  Fussboden  des 
Gemaches  ist  mit  einem  rothen  Teppich  bedeckt.  Im  Hinter- 
gründe neben  einer  Siiulc  sieht  man  über  eine  SteinbrÜstung 
in  eine  Landschaft.  Auf  der  Rückseite  klebt  ein  kleiner  Zettel, 
aufweichen!  sich  gedruckt  ilcr  kaiserliche  Adler  und  die 
Buchstaben  C.  VI.  bchndcn.  Diese  Etiqueitc  kunuut  sonst 
auf  keinem  Bilde  der  Galerie  vor. 

(Kaiser  Karl,  der  Sohn  Philipps  des  Schönen,  Erzherzogs 

von  Oesterreich,  und  Jolumna  der  Wahnsinnigen  von  Ca- 
siilicn,  Enkel  Kaiser  Maximihan  I.,  wurde  zu  Gent  am 
24.  Februar  i  3oo  geboren.  Im  Jahre  iSi»'»  wurde  er  als 
Karl  I.  König  von  Spanien  und  im  Jahre  i  3  1  y  als  Kari  V. 
deutscher  Kaiser.  Am  5.  October  i555  legte  er  die  Herr« 
Schaft  nieder.  Spanien  trat  er  seinem  Sohne  Philipp  ( 1 5.  Jän- 
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ner  i556),  die  Verwaltung  Uci.  Kaiserthums  .scincin  ßiudcr 
ab.  Am  17.  September  i556  ging  er  nach  Estremadura, 
wo  er  im  Kloster  St.  Just  am  21.  September  i558  starb.) 

Holz;  hoch  20  Cm.,  hrcit  ifi  Cm. 

Ganze  Figur,  gross  iX  Cm. 
Das  Bildchen  gilt  schon  seit  einem  JuhriiunJcrt  als  Skizze  zu  dem 
lebettsgRMsen  Portnut  Kaiser  Karl  du  tüdh  ia  der  MQnclieoer  Pine- 
kothek  befindet  und  die  Inschrift  trägt:  »MnXI.VIII.  Titianus  F.«  Skizze 
und  Bild  stimmen  überetn  bis  auf  die  Eine  Verschiedenheit,  dass  die 
StrOmpfe  in  Wien  braun  und  in  Mflnchen  Rcliwarz  sind.  Das  Prager 
Inventar  vom  Jahre  17 18  füliri  Nr.  3i  an:  -Tiziano,  Carolo  Quinti 
Conterfcc.^  Fs  ist  dasselbe,  welches  172?  von  Prag  in  die  Schatzkammer 
nach  W  ien  gebracht  wurde  und  hier  im  inventai-  vom  Jahre  1773,  Nr.  1 56, 
als  »Ein  Ideines  Stuclt  mit  dem  Portrait  CaroU  V.  von  Titiane  ersdidnt 
In  der  Stallburg  scheint  es  nicht  aufgestellt  gewesen  zu  sein;  Mechel, 
1783,  S.  14Ö,  Nr.  32.  Im  Jahre  1.S09  wurde  es  nach  Paris  gebracht,  von 
wo  CS  181 5  wieder  zurackkehrte. 

R  idiruna  von  W.  Unger,  taochR'4Cm.,  brrit67 Cm.  (K. k.CeaiUde' 

Galerie  in  Wiea.j 

(Bdvedere,  L  Stocli,  Italienische  Schulen,  Ii.  Saal,  Nr.  5i.) 

5U.  Rir.DNISS  EINER  VFNFZIANISCHEN  DaME. 

Die  junge  vornehme  Dame  steht  an  einem  mit  einem 
persischen  Tcppich  bedeckten  Tische,  auf  welchem  sie  den 
linken  Arm  ruhen  lässt.  Das  frisch  gcHirbte  Gesicht  ist  en  face 
gesehen,  der  Blick  auf  den  Beschauer  gerichtet.  Das  gold- 
blonde Haar  umgibt  die  runde  Stirn  in  gewellten  Scheiteln 
und  ist  rückwärts  iu  einen  Zopf  gewunden,  der  um  das  Hinter- 
haupt gelegt  ist.  ihr  prächtiges  purpui  rothes  Sammtkleid, 
am  Halse  oäcn,  zeigt  das  mit  einem  kleinen  Halskragcn  ge- 
schlossene gestickte  Hemd.  Eine  Perlenschnur  und  eine 
goldene  Kette  fallen  Ober  die  Brust  herab  und  ein  reich  mit 
Edelsteinen  gezierter  goldener  Gürtel  umfängt  den  Leib. 
Die  Arme  und  Handc  sind  mit  Spangen  und  Ringen  ge- 
ziert, in  der  Linken  hält  sie  dunkle  Handschuhe,  in  der 
Rechten  dnen  braunen  Pelzwedel.  Hintargrund  glndunftssig 
dunkel. 

Leinwand ;  hoch  98  Cm.,  breit  76  Cm. 

Halbe  Figur,  lebensgross. 

Die  Färbung  und  Behandlung  dieses  Bildes  erinnert  an  die  besten 
Arbeiten  des  Schiavonc.  Es  stanmit  aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Leopold  Wilhem,  Inventarvon  löSq,  Nr.44,  wo  es  indessen  als  »Original 
von  Tizian*  (Leinwand  auf  Holz  »::cpabt«)  vorkommt.  Es  ist  seither 
vom  Holze  abgenommen  worden.  Mcchcl,  172^3,  S.  aS,  Nr.  53,  spricht 
nichts  mehr  vom  Hohe. 
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Stich  von  L.  Wirstcrrnan  junior,  hoch  i8'4  Cm.,  breii  n  Cm.  iTcnien» 
Thcitr.  pict.l  —  Radirungcn:  hoch  3-6  Cm.,  breit  2  Cm.  iSiantpart  und 
Prciincr.;  —  W.  Unger,  hoch  igri  Cm.,  bicit  aS*S  Cn.  (IL  k.  Gemilde» 
Galerie.) 

(Belvedere,  L  Suiek,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  4&) 

512.  Bii.DNiss  EINES  Mannes. 

Ein  Mann  in  mittleren  Jahren,  von  vornehmem  W  esen, 
stemmt  stehend  die  fechte,  zum  grössten  Thdl  vom  Mantd 
verdeckte  Hand  in  die  Seite  und  legt  die  mit  Ringen  ge- 
zierte linke  an  den  Degengriff.  Das  bärtige  Antlitz  ragt  aus 
einer  schmalen  Halskrause.  Der  Kopf  ist  mit  schwarzem 
Barette  bedeckt  und  wendet  im  Dreiviertelprotil  die  linke 
Seite  dem  Beschauer  zu,  auf  welchen  auch  der  ernste  Blick 
gerichtet  ist.  Ein  schwarzer  Mantel  lässt  vorne  das  schwarze 
Unterldeid  sehen,  welches  mit  einem  Gürtel  aus  schwarzen 
und  grauen  Seidenschnüren  zusammengehalten  ist.  Hinter- 
grund gleichniassig  dunkel. 

Leinwand;  hoch  1 1 2  Cm.,  breit  8ö  Cm. 
Kniestttck,  lebenagnw«. 

Das  Bild  ist  tüchtig  und  sehr  eingehend  durchgeführt,  aber  es  erregt 
Zweifel  an  der  Autorschaft  Tizians,  weil  es  ihm  an  der  diesem  Meister 
eigenthümlichen  Grossheit  der  Behandlung  fehlL  Crowe  und  Caval- 
caselle  vcrmuthen  die  Hand  des  Girolamo  da  Treviso.  Aus  der  Samm- 
lung des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von  i65o,  Nr.  34,  bei 
Stampart  zweimal  aufgenommen,  im  Mechel,  1783,  S.  27,  Nr.  48. 

Stich  von  J.  Vorstcrman  junior,  hoch  ar5  Cm.,  breit  i6-3  Cm.  Tenier» 
Ttaeatr.  pict.  —  Radirunt;.  buch  2()CtTt..  breit  2  Cm.  iStampart  und  Prcnncr.i 

(Belvedere,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  23.) 

51S.  Fluppo  Strozzi. 

Der  Mann  mit  kräftigen  Zügen  und  schw-arzem  Haupt- 
und  Barthaar  steht  im  Dreivicrtclprofil,  die  linke  Seite  und 
den  Blick  dem  Beschauer  zugewendet.  Ein  weisser  Hemd- 
kragen liegt  Uber  dem  hochgeschlossenoi  schwarzen  Unter- 
kleide,  das  ebenfalls  schwarze  Ueberkleid  ist  reich  mit  Silber- 
luchs verbrämt  und  wird  unten  von  beiden  Httnden  lässig 
zusanimcngehnltcn.  Hintergrund  dunkel. 

f  Die  Florentiner  Stro/c/i  waren  ein  altes  berühmtes  Patrizier- 
geschlecht. In  i'eindscligkeit  mii  den  Medizäern,  verliess 
Filippo  Strozzi  im  Jahre  i  $27  Florenz  und  begab  sich  nach 
Venedig.) 

Leinwand;  hoch  1 17  Cm.,  breit  go  Cm. 
Kniestück,  lebcnsgross. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Das  Inventar 
iroin  Jahre  i659,Nr.  s5,  beschreibe  es,  aegt  abernicht,  daas  ea  daaPortrait 
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Strozzis  sei.  Storffer  copirte  es  in  der  Stallburg  für  sein  Miniatur- 
werk.  Mechel»  1783,  S.  36»  Nr.  40»  nennt  den  Dargestellten  suersc  Fl- 
Uppo  StFozzi. 

Stich  von  L.  N  orstcrinaiin  junior,  hoch  21  Cm.,  hrcitiö-aCm,  iTenier« 
Tbcatr.  pict.i 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  23.) 

514.  EIN  JUNGER  GEISTUCHER. 

ESn  Jüngling  mir  fast  knabenhaftem  Antlitz  und  kurzem 
braunen  Haar  steht  im  Profil,  die  linke  Seite  dem  Be- 
schauer zugewendet,  und  blickt  voll  Andacht  zum  Himmel. 
Er  legt  die  rechte  Hand  auf  die  Brust,  indess  die  linke  zwei 
Pfeile  und  die  Handschuhe  hfilt.  Das  Gewand  ist  einfach 
schwarz  und  hat  die  Form  einer  Qerica.  Der  Hintergrund 
dunkel. 

Leinwand;  hoch  89  Cm.,  breit  (jÜ  Cm. 

Halbe  Figur,  lebensgroas. 
Ein  sehr  sorgsam  und  deiaillirt  durchgebildeter  Kopf.  Aus  dar  Samm- 
lung Jcs  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  vom  Jahre  1659,  Nr.  27. 
In  der  Stallburg  war  es  nicht  aut'gesielli  Mccbel,  1783,  S.  32,  Nr.  22. 
Krafft,  S.  69,  Nr.  sS,  halt  den  Dargestellten  f&r  den  heiligen  Stanislaus 
Kostka  und  weist  auch  auf  den  ersten  IMIrtyrer  des  Jesuitenordens, 
Anton  Criminalis,  hin.  Crowe  meint,  es  könne  das  Bildniss  des  jungen 
Ramuccio  Farnese  sein,  welcher  1342  von  Tizian  gemalt  wurde,  ohne 
dass  der  Verbleib  dieses  Bildes  bekannt  seL  Im  Berliner  Museum  befindet 
sich  eine  Copie  dieses  Jünglings,  dem  aber  dort  noch  eine  Person  gegen- 
über steht,  zu  welcher  er  aufblickt.  Auf  dem  Stiche  von  Troyen  vom 
Jahre  1660  nach  unserem  Bilde,  umgibt  den  Kopf  des  jungen  Mannes 
ein  Heiligenseh^  und  von  oben  leuchten  Lichtstrahlen  auf  sein  Gesicht 
herab,  zu  denen  er  aufM:Lki.  D.is  Stück  mit  den  Strahlen  ist  einmal  aus 
unbekannten Urisuchen  weggeschnitten  worden.  Mcchei  ergänzte  dasBild 
wieder,  bei  welcher  Gelegenheit  der  ganze  Grund  Obermalt  wurde,  wobei 
Heiligenschein  und  Strahlen  ver.'^jhv,  nnden 

Stich  von  J.  Trdvt^n,  liorh  2\-.<  (  jii..  t  i\it  il^  Cm.  iTcniers  Thcatr. 
pKt.i  —  Radiruii;;t;n  :  liocil  2- 1  Cm.,  brcil  1  ( (.;ni.  .Stampart  und  Prennor.l 
—  W.  Unger,  hoch  u  3  Cm.,  breit  S  Cm.  (K.  k.  Gcmiilde-Galenc  in  Wien.» 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  3o^ 

515.  Männliches  PoRTHAir. 

Der  junge  Mann  mit  braunem  Bart-  und  Haupthaar  wendet 
die  linke  Seite  seines  im  Profil  gesehenen  Gesichtes  dem 
Beschauer  zu  und  sieht  gerade  vor  sich  hin.  Ein  dunkler 
Pelzrock  bekleidet  die  Gestalt  Der  Hintergrund  ist  grau. 
Holz  ;  hoch  34  Cm.,  breit  i8'5  Cm. 
Brustbild,  Kopfgrösse  10  Cm. 
Es  kommt  1 780  aus  der  weltlichen  Schaukammer.  Uebergabs-lnventar 
S780,  Nr.  5:  »Ein  Mannsköpfd  im  Profil,  Tisian.«  Mechel,  1783,  S.  3^ 
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Es  ist  derselbe  Kopf,  welcher  in  der  ersten  Ausgabe  ( 1 5  3  2)  Jes  »Ortando 
furioso«  als  Portrait  Arioett,  gestochen  von  de  Nuntu,  vorkonitnt.  Der 
Stich  ist  im  Gegensinne  nach  Tizian  ausgeführt.  (Vgl.  Harulloldi,  Vita 
dcU'Ariüstü,  S.  35 1.)  So  schön  der  Kupt  gemah  i;it,  so  wirkt  er  doch 
nicht  Qberzeugend  ate  eine  Arbelt  Tizians,  wozu  übrigens  der  Umstand 
beitragen  mag,  dass  man  Portraits  in  so  kleinem  Massstabe  von  Tizian 
nur  selten  sieht.  Das  Bild  war  1809  nach  Paris  gebracht  worden,  von 
wo  M  181 5  wieder  zttrfickkdute. 

(Bdvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  iL  Saal,  Nr.  53.) 

olü.  Tizians  eigenes  Biedni-ss. 

Der  ausdrucksvolle  Kopl,  mit  einer  schwarzen  Mütze  be- 
deckt, ist  etwas  nach  aufwärts  gewendet  und  zeigt  im  Drd- 

vicrlelprofil  die  rechte  Seite.  Kin  dunkler  Pelzrock  li^ 
über  ein  schwarzes  Unterkleid;  eine  dreifache  goldene  Kette, 
die  (madcnkette,  wclclic  er  von  Kaiser  Karl  V.  erhielt,  ist 
aul  seiner  Brust  sichtbar  und  unter  dem  vollen  Barte  tritt 
ein  weisser  Hemdkragen  hervor.  Der  Meister  mag  zur  Zeit 
der  Entstehung  des  Bildes  bei  sechzig  Jahre  alr  i^ewesen  sein. 
Haar  und  Bart  erscheinen  jetzt  zwar  dunkel,  aber  sie  .sind 
nach  früheren  Reproductionen  des  Bildes  weiss  oder  ^rau 
gewesen.  1  lintergrund  dunkel. 

Holz;  hoch  5i  Cm.,  brdt  43  Cm. 

Brustbild,  tebensgross. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  Inventar  V(»n 

1659,  Nr.  304.  StorfTer  copirtc  es  in  der  Stallburg.  Mcchel,  1783,  S.  28, 

Nr.  49.  Das  Bild  hat  stark  geihten,  es  ist  ausserdem  in  der  Stallburg 

kleiner  gemacht  worden.  InTenters  »Theatrum  pictoriumc  ist  es  noch 

dn  grosses  Brustbild. 

Stiche:  L.  Vorstcrman,  hoch  i3'4  Cm.,  breit  11  Cm.  (Tenlers Theatr. 
pictj  — CPfinfler,  hocbSi^Cai..  I>rcit  77  Cm.  iS.v.PeraersGaleriewerk.p 
Radiraag:  hoch  i*5  Cm.,  breit  i*3  Cm.  iSiampart  und  Frannerj 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  n.  Saal,  Nr.  48.) 

517.  DER  ARZT  Parma. 

Parm%  der  Arzt  desTizian,  ist  stehend,  DrnviertelproHl, 
die  linke  Seite  dem  Beschauer  zuwendend,  dargestellt.  Sein 

ehrwürdiges  wohlwollendes  Gesicht  ist  barllos,  die  grauen 
Haare  fallen  zu  beiden  Seiten  schlicht  herab;  er  sieht  gerade 
vor  sich  hin.  Der  breitschultrige  Mann  von  statiliclieni  Ikiu 
trägt  Ober  einer  nur  wenig  an  der  Brust  sichtbaren  purpur- 
rotfaen  Sammtweste  ein  schwarzes  Unterkleid  und  über  letzte- 
rem einen  schwarzen  Talar  mit  weiten  Aermeln.  Die  nur 
wenig  geöffnete  Weste  lüsst  das  weisse  Hemd  sehen,  das 
Unterkleid  zeigt  üben  am  Rande  schwarze  Schnürchen  mit 
goldenen  Nesteln^  die  aber  nicht  gebunden  sind  und  das 
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Gewand  an  der  Brust  orten  lassen.  Die  linke,  mit  zwei  Ringen 
geschmflckte  Hand  eifasst  an  der  Brust  den  breiten  schwarzen 
stolaartigen  Stoffstreifen,  welcher  Ober  der  linken  Schulter 

liegt.  Parma  trägt  hier  die  weiten  Aermel  am  Taiar  und 
die  Srola;  beides  war  in  Roth  das  Vorrecht  der  höchsten 
W  ürdcn.  Später, um  1 600  müssen  Ausserachtlassuni^cn  dieser 
Bestimmungen  vorgekommen  sein,  denn  der  Doge  Erizzo 
( 1 63 1 — 1 646)  fäind  es  fürnothwendig,  die  bestehende  Kleider- 
Ordnung  erneuert  in  Erinnerung  zu  bringen.  Darnach  hatten 
nur  die  Senatoren,  die  l^rociiratoren  von  San  Marco,  die 
ältesten  Brüder  und  Söhne  der  Dogen  und  der  Grosskanzler 
der  Republik  (Gran  CancelUere  della  Republica)  das  Recht, 
die  weiten  Aermeln  und  die  Stola  zu  tragen,  wdch*  letztere 
drei  Grade  hatte:  Seide,  troldi^esäumt  und  Goldbrokat.  Der 
Goldsaum  war  den  aus  der  Activitiit  fjetrctenen  Senatoren 
und  der  Goldbrokat  dem  Gesandten  der  Republik  vorbe- 
halten. 

Leinwand;  hoch  113  Cm.,  breit  84  Cm. 

Halbe  Figur,  lebensi;ross. 

Ein  IlauptbiUI  unter  ilcn  HiKinisscn  Jus  Meisters    P.rcit  unJ  kviltit; 

in  der  iichandlung,  ausserordentlich  charakteristisch  in  Jgr  Individua- 

lisining  der  dargestellten  Peraon,  ist  es  zugleich  von  einer  Ixiwunderungs» 

wi'irJiLTtn  Feinheit  der  DtiTv-hMIiIuni;  in  allen  Details.   Die  vorirctTlichc 

Erhaltung  ist  geeigoeti  den  Gcnu&s  an  diesem  Meisterwerke  allerersten 

Ranges  noch  zu  erhöhen.  Aus  der  Sammhing  des  E^herzogs  Leopold 

Wilhehn.   hiventar  \   n  i'  "^m,  Nr.  1?.   AiifTcniers  Gemälde  und  in 

StortT'crs  Cialci  icwerk  abiiclMLlct.  Mchcl.  r  S".  S.  27,  Nr.  47,  nennt  es 

das  I^ortrait  des  Johannes  bocacius  (But.acciu),  und  Rosa,  lyyö,  i.,  S.  76, 

Nr. 61,  nennt  es  den  Arzt  »0  Panna«.  Seine  Annahme  wird  durch  Ridol6 

bestätii^l.  Welcher  in  den  »Maraviplie  deirartc»  .  Vcnezia  iC>4^,  I.,  S.  i52, 

unser  Hilii  bei  Uartolommeo  della  Nave  sah  und  es  als  »medico  suo  (des 

Tizian)  detto  il  I*arma«  genau  und  unverkennbar  beschreibt. 

Stich  von  J.  Troycn,  liocli  t'i  i  Cm.,  breit  11  Cm.  iTomcrs  Tlieair. 
pict.}  —  Kadirung.  hoch  1-4  Cra.,  breit  ri  Cm.  (Stampart  und  Prcnncr.1 

(Belvedcre,  I.  Stock,  Itniienische  Schuten,  If.  Saal,  Nr.  40.) 

Öl«.  ßir.DNiss  DES  Ghükfükstkn  Johann  Friedrich  von 
Sachskn. 

Der  Churlürst  sitzt  im  Lehnstuhlc,  Dreiviertclprolil,  die 
linke  Sdte  dem  B^chauer  zugewendet.  Der  kräftige  Kopf 
mit  wenigem  schwarzen  Haar  und  vollem  schwarzen  Bart 

sitzt  auf  starkem  Nacken,  das  gesund  gcHirbte  Gesicht  zeigt 
auf  der  linken  Wange  die  Narbe  der  Wunde,  welche  er  in 
der  Schlacht  bei  Mühlberg  erhielt;  das  ernste  Auge  ist  auf 
den  Beschauer  gerichtet.  Der  dicke,  breitschulterige  Körper 
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gewinnt  noch  an  Fülle  durch  den  weiten  schwarzen  Rock, 
welcher  mit  einem  reichen,  bis  auf  die  Oberarme  rächenden 
Zobelpelz  versehen  ist.  Aus  dem  schw  arzseidenen,  grauge- 
streiften, oben  enggeschlossenen  Unicrkleide  tritt  am  Halse 
ein  schmaler,  feingefältelter  Hemdkragen  herv  or,  vorne  vom 
Bart  gedeckt.  Der  Ghurfürst  legt  beide  Arme  auf  die  Arm- 
lehnen des  Stuhles.  Ueber  den  fleischigen,  vornehm  gepflegten 
Händen  treten  schmale  weisse  Manchetten  aus  den  Aermeln, 
die  litikL  HanJ  h  ilt  ein  flaches  schwarzes  Barett  Hinter- 
grund graue  Wand. 

(Johann  Friedrich  mit  dem  Beinamen  »der  Grussmüthige« 
ist  der  Sohn  Johann  des  Beständigen  und  seiner  ersten  Gemah- 
lin Sophie,  des  Herzogs  Magnus  von  Mecklenburg  Tochter. 
Kr  wurde  am  3o.  Juni  i  5o3  geboren  und  folgte  im  Jahre 
I  532  aLsChurfürst  von  Sachsen  seinem  Vater  in  der  Regierung. 
Im  Jahre  1547  wurde  er  am  24.  April  gefangen  und  am 
16.  Mai  derChurftirstenwfirde  beraubt.  Im  Jahre  1 552  wurde 
er  wieder  in  Freiheit  gesetzt  und  sterb  am  3.  Mirz  i554  in 
sdnem  5i.  Lebensjahre. 

Leinwand;  hoch  1I0  Cm.,  breit  84  Cm. 
Knieslück,  icbcn^gross. 

Gleich  dem  Vorhergehenden  ein  Hauptwerk.  Der  vortrefflich  erhtl- 
tcDc  Kopf  mit  vollendeter  Meisterschaft  gemalt.  Kraflt  zweifelt  daran, 
ob  Tizian  den  Churfürsten  i53o  malen  konnte,  da  Johann  Friedrich  (wie 
er  meint)  nur  1548  in  Augsburg  war  und  apiter  den  Kaiser  atch  den 
Niederlanden  begleiten  mu.sste  (S.  71)  Ks  steht  jedoch  fest,  das«  der 
Ghurfürst  und  Ti/i:!n.  IkiJc  voin  November  i55o  bis  Februar  iSSi,  in 
Augsburg  waren.  (Aretinu  Icttcra,  3i ;  Buttari  Hacc,  Iii.,  ibS,  und 
Schuchard'a  Cranach,  L,  S.909.  Das  Bild  befand  üch  imBeaiueKarlVL, 
und  Storffer  copirtc  es  für  sein  Miniaturwerk  in  der  Stallburt;,  Mcchcl, 
1783,  S.  33,  Nr.  39.  Albrecht  Kraät  theiU  mit,  dass  nach  i'aluncino, 
Mus^  de  peint  et  de  sculpt.  etc.,  »Rubeni  dn  Bild  des  Churfilrsten  von 
"niia  i  in  Spanien  copiit  habe«.  Ks  ist  aber  nicht  sichergestellt,  das.s  es 
unser  Bild  gewesen  sei,  \\  cnnL-lc-ch  von  dessen  Verbleib  in  der  Zeil 
zwischen  seiner  Entstehung  und  dem  Anfange  des  XVIU.  Jahrhunderts 
nichts  beltannt  ist  und  es  sehr  wohl  in  Spanien  gewesm  adn  lionnte. 

Radlnuueo:  hoeh  i'SCm..  breit  1-4  Cm.  iStaaiipart  nnd  Pminer.} — 
W.  UngerTliocb  557  Cm.,  breit  49-3  Cm.  (K.  k.  GcnUUdegalerie  in  Wien.) 
(Bdvedere,  L  Stock,  Itatienische  Schulen,  IL  Saal,  Kr.  46.) 

619.  Papst  Paul  in. 

Der  greise  Papst  sitzt  im  rothen  Lehnstuble,  Dreiviertel- 

profil,  die  rechte  Seite  dem  Beschauer  zugewendet.  Er 
trägt  das  päpstliche  Hauskleid,  den  sammtenen  Purpur- 
kragen über  dem  weissen  Chorhemde.  Sein  Kopf  ist  vor- 
geneigt und  mit  einer  rothen  Sammtkappe  bedeckt.  Der 
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knge  weisse  Bart  wallt  auf  die  Brust  herab,  der  Blick  der 
dunklen  Augen  ist  auf  den  Beschauer  gerichtet.  Die  rechte 

Hand,  an  welcher  Jcr  Papst  einen  Ring  am  vierten  Finger 
trägt,  liegt  auf  der  Armlehne  des  Stuhles,  die  linke  ruht  auf 
dem  Knie,  Hintergrund  dunkle  Wand. 

(Paul  III.  stammt  aus  dem  alten  Adelsgeschlechte  der 
Famese,  welche  Herzoge  von  Parma  wurden.  Er  ist  ein 
Sohn  des  Peter  Aloysius  von  Farnese,  Herrn  von  Montallo 
und  desiien  Gemahlin  Johanna  Gaetana  aus  dem  Hause 
Sernionelta.  Er  selbst  hiess  Alexander  Farnese,  wurde  im 
Jahre  1468  geboren,  Cardinal  1493  und  Papst  i534  mit 
Namen  Paul  III.  Erstarb,  81  Jabrealt»  am  10.  November  1 549.) 
Leinwand ;  hoch  89  Cm.,  breh  78  Cm. 
Kniestück,  Icbcnsuross. 

Das  Bild  dürfte  eine  Wiederholung  aus  Tizians  Schule  sein.  Das  Ori- 
ginal befindet  uch  im  Museum  zu  NeapeL  E»  tat  erststit  1816  in  der 
Galerie  und  wird  bei  KrafTt,  hisiorisch-kri&cher  Kattdogt  l854,  S.  87» 
Nr.  4»  als  »Schule  des  Ti/ian  erwähnt. 


520.  bildniss  eines  vornehmen  venezianers:  fabrizio 
Salvaresio. 

Der  vornehme  Mann  steht  in  schwarzer  Kleidung,  die 
rcclitc  Hiuiil  ani  ^estrcitltii  f.eibgurl  des  Unterkleides.  Das 
weite  sch\var/:c  Übcrkieid  ist  mit  weissem  Pelzwerk  ver- 
brämt. Sein  volles  frischgefSrbtes  Gesicht  wird  von  kurzem 
grauen  Bart  eingefasst  und  wendet  im  Dreiviertclprofil  die 
rechte  Seite  und  den  Blick  dem  Beschauer  zu.  Kine  schwarze 
Mütze  bedeckt  das  Haupt.  Vor  ihm,  /.u  seiner  Linken,  steht 
ein  Mohrenknabe,  der  ihm  mit  der  linken  Hand  einen  kleinen 
Blumenstrauss  reicht.  Im  Hintergrunde  eine  aerliche  Stock- 
uhr auf  einem  Steinsimse. 


(Belvederc,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  43.) 


Bexciciioel  link«  oben  im  f;rauen  Grunde  auf  einer  Schrifttafd: 


M  D  LVIII  * 

ANNV  AGENS 

Titian  1  opvs^ 


Leinwand ;  hoch  1 1 2  Cm.,  breit  87  Ciu. 
2  Figuren,  KniestQck,  lebensgross. 
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Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 
1659,  Nr.  32.  ,\uf  Tcnicrs  BüJ  der  üaicric  in  Brüssel  im  Kleinen  copirt» 
Storfler  copirtc  es  in  der  Stailburg.  Mechel,  1783,  S.  26,  Nr.  41. 

Stich  von  L.  \'orsti.Tnian.  hoch  21  Cm.,  breil  10  ^Cn;.  Tcnicrs  Theatr. 
picti  —  Radirung,  hoch  2-4  Cm.,  breit  rSCm.  (Stampart  und  Prcoaer.) 
(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italieniache  Schulen,  in.  Saal,  Nr.  iS.) 

521.  B1LDMS.S  DER  TüCH  lER  l  iZLXNS,  LAVINIA  SARCINELLI, 

Die  vornehm  gekleidete  Dame  mit  blondem  anschliessen- 
den Haar  ist  stehend  dargestellt;  das  Gesicht  im  Drciviertel- 
profil  zeigt  die  linlce  Seite,  der  Blick  ist  auf  den  Besdiauer 
gerichtet.  Das  grüne  Kleid  ist  mit  Goldborten  besetzt  und 
an  den  Schultern  weiss  gepufft.  Das  in  eine  lange  Schneppe 
auslautende  Mieder  lässt  auf  der  Brust  einen  weissen  Kinsatz 
sehen.  Lavinia  tiagt  die  Perlenschnur,  welche  sie  bei  ihrer 
Vermählung  mit  Comelio  Sardnelli  1 555  als  Mitgift  erhielt, 
um  den  Hals,  und  eine  langgliedrige  Goldkette  mit  einem 
Schmuckstück  fällt  über  die  Brust  tief  herab.  Ein  durch- 
sichtiger weisser  Kragen,  am  Rande  fein  gefältelt,  liegt  um 
den  Nacken  und  die  Schultern  und  lässt  Hals  und  Busen 
frei.  Eine  Goldkette  umfängt  den  Leib  und  an  derselben  ist 
der  Stiel  eines  Fächers  mit  krausen  Federn  befestigt,  welchen 
die  Dargestellte  mit  der  rechten  Hand  hält,  indess  die  linke 
lässig  am  Körper  niedersinkt.  Die  Handw^urzeln  sind  mit 
goldnen  Spangen  und  die  Finger  mit  Hingen  geschmückt. 
Der  Grund  ist  gleichmfissig  dunkel. 

Leinwand,  hoch  1 17  Cm.,  breit  9a  Cm. 

Halbe  Figur,  lebensgross. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  W  ilhclm.  Es  war  in 
der  Stellburg  aufgestellt.  In  der  Dresdener  Galerie  befindet  sieh  die 
Lavinia  vonTi/ian  gemalt,  ähnlich,  mit  demselben  Fächer  in  der  HanJ. 
aber  in  anderer  Stellung  und  in  anderem  Kleide.  Die  Malweise  aufunserem 
Bildeunddas  Alter  der  Dargestellten —etwa  viertigJahre— zeigen,  dasses 
zudenspüest  gemalten  von  den  bekannten  Bildnissen  der  Lavinia  gehört. 

Stich  von  J.  Troycn.  hoch  22  On..  breit       Cm.  tTenier«  Tbeatr. 

picLt  —  Radirung.  hoch  4*6  Cm.,  brdt  3*4  Cm.  (Stampart  und  Prenner.) 

r  (Neu  «ufgesteUt) 

522.  Jacopo  de  Strada. 

Strada  steht  über  einen  Tisch  leicht  vorgebeugt  und  hllt 
in  beiden  Händen  eine  kleine  nackte  Venusstatue.  Sein  un- 
bedecktes Haupt  mit  kurzem  Haar  und  braunem  Vollbart 
wendet  er  nach  der  linken  Scluiltci  ,  dcii  Rück  auf  eine  ausser- 
halb des  Bildes  gedachte  Person  gerichtet,  mit  der  er  zu 
Sprechen  und  welcher  er  die  Statue  zu  zogen  schdnt.  Er 
trfigt  dn  rothseidenes  Unterkleid  mit  langen  Aemieln  unter 
dnem  schwarzsammtenen  ärmellosen  Wams;  am  Halse  und 
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an  den  Händen  tritt  das  weisse  gekrauste  Hemd  hervor. 
Ein  mit  weissem  langhaarigen  Pelz  gefütterter  und  ver- 
brSmter  Mantel  liegt  auf  den  Schultern  und  eine  vierfache 
goldene  Kette  mit  einem  Medaillon  ist  um  den  Hals  ge- 
schlungen. Er  trägt  den  Degen  an  der  linken  Seite  und 
überdies  noch  einen  Dolch  an  der  rechten.  Auf  dem  mit  grünem 
Tuch  bedecktenTisch  vor  ihm  liegen  Gold-  und  Silbermünzen, 
dn  kleiner  Torso  und  ein  Brief,  auf  einem  Gesims  im  Hinter- 
grundeeinigeBücherund  dieleleineBronzestatuedes  Herkules. 
Ein  bronzegezierter  Schild  oben  rechts  trägt  die  Inschrift; 

lACOBVS  DE  STRADA. 
CIVIS  .  ROMAN VS  .  CAESS: 
ANTIQVARIVS  .  ET  .  COM: 
BELIC  :  AN  :  AETAT  :  LI  lundeuUiclD 
M  .  D  .  LXVI. 

Auf  dem  Briefe  steht: 

AI  Magt«  Sigore  ü  Sigor  Titian(o) 
Vecellio  


Venczia- 


äTITIANV^-F 


Bezeichnet 
im 

ObCQ 


(Jacopo  de  Strada,  ein  adeligerVenezianer,  kam  umdie  Mitte 
des  i6.  Jahrhunderts  nach  Baicrn  an  den  Hof  des  Herzogs  Al- 
brecht als  Kunstverständiger,  zur  Vermittlung  verschiedener 
Erwerbungen  von  Kunstsachen.  Im  Jahre  1 556  befindet  ersieh 
aber  im  kaiserlichenDienste  in  Wien,  von  woauserdfter  Rosen 
nach  Italien  unternimmt,  i  573  geht  er  mit  kaiserlichem  Em- 
pfehlungsschreiben nach  Strassburg  und  übersiedelt  1  577  an 
den  Hof  Rudolph  II.  nach  Prag,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode  ver- 
bleibt. Er  wird  als  ein  gelehrter,  in  Kunstsachen  hocherfahrener 
Mann  geschildert.  Seine  dgene  Kunstsammlung  war  berühmt. 
Er  starb  am  6.  September  1 588.  Albrecht  Kraflt  setzt  das  Ge- 
burtsjahr Srradas  auf  1  507,  weil  er  sein  Alter  in  der  oben  repro- 
ducirtcn  Inschrift  als  LIX.  liest.  Es  ist  aber  auf  dem  Bilde  nur  LI 
deutlich  zu  sehen,  das  Weitere  ist  undeutlich  und  ist  von  K.  v. 
Lützowfk.k.GemSldegalerie]  als  »eccetteracgdesenworden.) 

Leinwand ;  hoch  i  2S  Cin,,  brclt  gS  Cm. 

Knieslück,  Icbcnsgross. 
Ridolü,  IL,  S.  260,  erzählt,  dass  ein  Bitdniss  des  Strada  von  Marietta 
Tintorettu  ii;emalt  und  dem  Kaiser  Maximilian  geschenkt  wurde;  er  er- 
wähnt aber  das  Bildniss  des  Tizian  nicht,  d:is  Roschini  in  der  Galerie 
des  Erzherzugs  Leopold  Wilhelm,  S.  40,  beschreibt: 
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>Fa  comparir  qua  tanti  bei  retrtM; 

Ma  Sora  cl  tuto  qucl  de!  antiquario: 
P,:irht-  tra  i  bcU  de  quel  bel'erario 
i-J  fni  ta  cl  vanto,  e  rende  stufcj'ati.* 
In  derThat  ist  die  Ausführung  des  Bildes  mustertuft*  <fie  Bewegung 

naturwahr,  die  Movicllirung  breit,  w  ie  dies  bei  Jen  Werken  des  .Meistens  au.s 
letzter  Zeit gcwübnlicb isU  Ea bcland  üich  in  der  Sam nilung  Ueü  Erzherzogs 
Leopold  Wilhelm.  Inventar  vom  Jahre  i6.='(_»,  Nr.;.  Es  kam  in  die  Schatz- 

kaiDiner,  auswelehcrcs  178011111  alien  Fiildern  derselben  in  dasBcIvedere 
gebracht  wurde;  l  Vbertjabsverzcichniss  Nr.  1  (X). .Mechel,  1 783,  S. 2  1 ,  Nr.  1 8. 

Stielt  von  L.  Vorstormaii  jiminr.  hoch  2t  ?  Cm.,  breit  i6  b  Cm.  iTctiicr» 
Thcatr.  picl.)  —  RaJirunudi :  IiolIi  i>  y(;in..  breit  roCm.  iStampart  und 
Prcnner.i  —  W.Un^cr.  hocli  25  4  cm.,  breit  1S7  Cm.  iK.  k.  Gcmäldc- 
Galeri.  in  Wien. 

^Bclvedere,  I.  .Siock,  Italienische  Schulen,  11.  Saal,  Nr.  27.) 

523.  Nymi'HE  und  ScmAkkk. 

Die  Nymphe  lagert  in  einer  bergigen  Landschaft  unter 
einem  Baume  auf  einem  Thierfelle.  Sie  ist  vom  RQcken  ge-> 
sehen,  ein  Schleier,  der  sich  von  der  linken  Schulter  Ober 
die  rechte  Hüfte  legt,  lässt  fast  den  ganzen  Körper  nackt. 
Sie  wendet  Jen  Kopf  über  ihre  rechte  Schulter  i:ei;cn  den 
Beschauer,  wckiicn  sie  ansieht.  Neben  ihr  sitzt  ein  Schäfer. 
Sein  Gesicht  zeigt  im  Profil  die  rechte  Seite;  er  wendet  ihr 
das  bekränzte  Haupt  zu  und  hält  in  den  Händen  eine  Flöte. 
Ueber  das  weisse  Hemd  tragt  er  ein  rothes  Gewand  und  ein 
Thierfell.  In  der  Landschaft  sieht  man  eine  Ziege  an  einen 
Baum  aufsteigend  das  Laub  fressen,  und  eine  Heerde  wird 
von  ihrem  Hirten  getrieben. 

Leinwand;  hoch  i54  Cm.,  breit  187  Cm. 

3  Fiijureri.  L''.jr; - utoss. 
Aus  der  Saminlu:ii;  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Im  Inventar 
Vom  Jahre  1659,  Nr.  174,  als  Original.  Storffer  malte  es  in  der  Stall- 

burg.  Mechel,  1783,  S.  jG,  Nr.  42,  jedesmal  als  Original.  Im  Jahre  1816 
war  CS  noch  in  der  Beivedere-Ci.ilerie,  .seitdem  im  Depot.  Das  Büd  ist 
eine  breite,  in  kühlen  Farbeu  i^eiiallenc  L'niei maluni;. 

Stich  von  l*.  I.iscbütius,  tiocli  i^-^  <':ii  .  buit  ;)j  Cin.  I  tiUvrs  I'heatr. 
pict.  —  HnJiruHK.  hoch  )  '  Cm.,  brcii  h  Cm.  iStanipart  und  Frcnncr.l 

524.  SCHLILBILD.    VFM  S  UND  .\DONIS.  (Neu  aufgestellt) 

Venus,  ganz  nackt,  vom  Rücken  gesehen,  sitzt  iinks  in  einer 
Landschaft  auf  dem  abgelegten  rothen  Gewände  und  wendet 
sich  hastig  nach  dem  mitten  im  Bilde  stehenden  Adonis, 
welchen  sie  mit  beiden  Armen  umfängt,  um  ihn  zurückzu- 
halten. Ihr  Gesicht  ist  ihm  zugewendet  und  zeigt  im  ProHI 
die  rechte  Seite;  das  lichtblonde  Haar  ist  gescheiteil  und  rück- 
wärts um  den  Kopf  gewunden.  Der  zur  Jagd  forteilende 
Adonisy  die  Rechte  auf  ihrer  Schulter,  den  rechten  Fuss 
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schreitend  vorgesct;5t,  wendet  das  Gesicht  der  \  enus  zu  und 
hält  mit  der  linken  Hand  ein  grosses  Hundepaar  an  der  Leine. 

Leinwand;  hoch  96  Cm^  brdt  1 18  Cm. 

2  Figuren,  gro&s  q5  Cm. 
Ti/ian  niiilic  ilicscn  Gegenstand  mchrmnN  und  licss  ihn  auch  von  Schü- 
lern austühren.  Kincä  dieser  Uilder  war  bei  K  udolph  II.  inPrag.  Das  Inventar 
▼om  Anfangdes  XVIL  Jahrhunderts  Ahrt  auf  fol.  38b  an :  »Venus  und  Ado- 
nis  vom  Titian.  -  Im  Inventar  der  römischen  Bilder  der  Königin  Christine, 
welche  im  Jahre  1722  vom  Herzog  von  Orleans  erworben  worden  sind, 
kommt  Nr.  58  vor:  >77^i««o,  Vettere  die  riticne  Adone.con  Cani,veduta 
äiFaesi,Amorini. «  Hin  kleinesExemplar  befindet  sich  in  derSamnlungdes 
Herzogs  von  Noi  thumberiand  zu  Alnwick.  Die  erste  Anregung  zu  dieser 
Darstellung  datirt  ungetähr  aus  dem  Jahre  i  b^b,  wo  Tizian  in  Rom  war 
und  ein  Btld  ßlr  den  Cardinal  Famese  auszufikhren  hatte.  Dies  Bild 
stellt  Venus  vor,  wie  sie.  auf  dem  Ruhebette  sitzend,  Adonis  zurück- 
hält un.i  Amor  mit  einer  T;iube  im  Ikmitle  ist.  sich  zu  entfernen.  Im 
üaiei  icuci  k  desTenicrs  tinJcn  wir  den  Gegenstand  gerade  so  aufgetassu 
Der  Stich  war  nach  dnem  Bilde  des  Schiavone  ^nuich^  das  der  Samm- 
lung  des  Erzhcr^ni:  I  copold  Wilhelm  in  Brüssel  angehörte.  Inventar 
Nr.  309.  Ebenso  ist  eine  Copie  im  Landhause  des  Graten  Darnley  in  Eng- 
land, die  froher  ausderOrleans-Galerie  (sieheoben)  m  den  Palazzb  Maris- 
COtti  zu  Rom  gekommen  war.  i534  schickte  Tizian  eine  Wiederholung 
mit  kleinen  Veränderungen  im  Auftrage  des  Königs  Philipp  von  Spanien, 
damals  König  von  England,  nach  iirüssel.  Es  steht  zur  Zeit  im  Madrider 
Museum  und  wdcht von  den  anderen  insofeme  ab,  als  Amornicht auf- 
fliegend, sondern  schlafend  dargestellt  wird.  In  dieser  AutTassung  exi- 
stiren  mehrere  Wiederholungen:  eine  in  der  National-Galeric.  eine  bei 
Lord  Elcho  In  London,  eine  (Copie)  bei  Sir  \\  illiam  Miles  zu  Lcigh- 
Court,  andere  (auch  Gof»ieti)  Ia  der  Noadtz'schen  Sammluag  ni  Prag, 
in  vier  Akademie  zu  Venedig,  im  Museum  zu  Ouhvich  und  in  der  Dres- 
dener Galerie.  Das  hiesige  Exemplar  scheint  dasjenige  zu  sein,  welches 
nch  im  Bdvedere  befiind  cur  Zeit,  als  dieses  Sommerschloss  in  den 
dreiasic^r  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  vom  Prinzen  Eugene  bewohnt 
war.  Es  verrftth  die  Hand  des  Schiavone.  Bei  Mcchel,  17S3.  S.  4,  Nr.  3, 
kommt  es  als  Paolo  Veronese,  bei  Rosa,  i  yyu,  1.,  S.  1 2,  Nr.  3,  ebenso,  doch 
mit  der  Bemerkung  vor»  dass  es  eher  dem  Scfaiavoiie  »uuschreiben  sei. 

Grabstichclarbeiten:  Hoch  Sa  Cm.,  breit  4»  Gm.  —  Raph.  Sadeler 
ionior.  hoch  19-5  Cm.,  breit  33*4  Cm.  —  Stiche:  Domenico  Zenoni  i574. 

hoch  19  Cm.,  breit  i6-5  Cm.  — MartinusRotu.  hoch  2.|-2Cm..  breit  16  5  Cm. 

(Belvcdere,  i.  Stock,  Italienische  Schulen,  1.  Saal,  Nr.  34.) 

525.  Schulbild.  Venus  und  Mars. 

Venus  sitzt  unter  dnem  Baume  auf  dem  Rasen  und  hXlt 

mit  der  linken  Hand  ein  weisses  Gewand,  das  sie  jedoch 
nicht  verhüllt;  ihr  rechter  Arm  ist  um  den  K(>]M  Jl>  .Mars 
gelegt  und  ihr  Haupt  zurückgcnciizt,  um  '^cinL^  Kuss  zu 
empfangen,  ihr  Ge^iclu  ini  Dreiviertclpiotil  zeigt  die  linke 
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Seite.  Amor  mit  Bogen  und  Pfeilen  schwebt  in  der  Luft, 
Hdm  und  Schwert  des  Mars  Ii<^eii  zur  Seite. 

Leinwand;  hoch  97  Cm.,  breit  xaS  Cm. 

3  Ficurcn,  nahezu  lebensgross. 
Man  such  t  vergebens  nach  dem  Originale  dieses  Bildes,  das  eine  gute  alte 
CopiemchTiifaui  niaein  scheint.  DwUtestePniger  Inventar  vom  Anfange 
desXVII.Jahrhunu'LTts führt  auf  foL4in  an:  ^ Venns  und  Mars,  ein  schön 
Stück,  von  Paolo  Ferone«(VeroneM);  ob  mit  unserem  identisch,  ist  nicht 
•idiersustetlen,  indessen  ftthrt  es  Mechel,  17S3,  S.4,  Nr.  6,  ebenfalls  noch 
als  Paul  Veronei^c  an.  Rosa,  1796, 1.,  S.  14,  Nr.  G,  nennt  es  Schiavone. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Scbuleni  L  Saal,  Nr.  i3.) 

526.  SCHni-BILD.  ALLEGORIE. 

Ein  betendes  Kind  liegt  auf  den  Knieen,  die  gefalteten 
Hände  emporhebend.  Eine  weibliche  Gestalt,  die  dem  Be- 
schauer den  ROcken  wendet,  kniet  ebenfoUs»  legt  die  linke 
Hand  auf  die  Schulter  des  Kindes  und  zeigt,  das  Haupt  gegen 
dasselbewendend,  mit  der  erhobenen  Rechten  nach  oben.  Ihr 
Gesicht  zeigt  imPmfil  die  ünki.-  Seite,  dasGew  aiul  ist  ^riinlich- 
gdb^  einScblcier flattert  von  denSchuitcrn ;  dicArmc  sind  nackt 
und  um  den  linken  liegt  ein  mit  Edebtdnen  gezierterGoldreif. 
In  dem  dunklen  Hindergmnde  sieht  man  neben  dem  rechten 
Arm  der  Frau  den  nach  abwärts  gebeugten  Kopf  einer  dritten 
Gestalt  mit  Flügeln,  vielleicht  ist  der  Schutzengel  gemeint. 

Leinwand  aut  Holz;  hoch  159  Cm.,  breit  92  Cm. 

3  Figuren,  lebensgross. 
Alis  der  Sammlung  des  ErzhcT/ngs  F.copold  Wilhelm  Invcnrnr  vom 
Jahre  1639,  Nr.  63,  als  Original  Tizians,  der  Schutzengel  benannt. 
Slorifer  copirte  es  en  iiiintature  ftir  sein  Galeriewerk.  Mechel,  1 783, 
S.  18,  Nr.  3,  ebenfalls  als  Oriulnnl.  Die  Zeichnung  zeigt  Schwichen 
und  iiie  Behandlung  und  Fnrbc  kummt  der  Art  Jus  Schiavone  am 
nächsten.  Im  Jahre  ii<o^  kam  es  nach  Paris,  181 5  kehrte  es  nach  Wien 

zurttek,  wurde  aber  nicht  wieder  aufgestellt. 

Stich  von  Popels,  hoch  317  Cm.,  breit       Cm.  iTenier»  Thesit, 
picti  —  ttadirung,  hoch  $'6  Gm.,  brdt  4*«  Csd.  iStampsrt  ond  Prenner.) 

(Neu  aufgestdlt.) 

527.  Scni'LBiLD.  Das  MAdchen  mit  der  Eichkatze. 

Ein  junges  Mädchen  mit  gelbblondem  Haar  steht  Drei- 
viertelproHl,  die  linke  Seite  und  den  Blick  dem  Beschauer 
zuwendend.  Sie  trSgt  ein  lichtes,  gelb-  und  braunschillemdes 
Kldd  mit  dunkler  Einfassung«  welches  auf  den  Schultern, 
hoch  an  der  Brust  aber  gcf)frnel  ist,  so  dass  man  das  Hemd 
und  theilweise  den  Busen  sieht,  an  welchem  eine  Rose  steckt. 
Unter  den  kurzen  Acrmcln  des  Kleides  treten  die  Herad- 
ärmel  hervor,  lassen  aber,  aufgeschürzt,  die  Unterarme  bloss. 
Die  Ohrringe  sind  mit  Perlentropfen,  der  Hals  mit  einer 
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Sc  Ii  nur  grosser  Perlen  und  die  Arme  mit  reichen  Armbändern 
gezielt.  In  der  linken  Hand  httlt  das  ÜOdchen  an  feiner 
goldener  Kette  ein  Eichkitzchen.  Der  Htncngrund  ist  dunkel. 

Leinwand :  hoch  "^''i  Cm.,  breit  65  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 
Das  Bild  war  im  Besitze  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  (197.);  es 

ist  in  Teniers  »Theatrum  pictorium«  gestochen,  und  zwar  als  »Tizian«. 
In  der  Stallburg  malte  es  Storffer  für  sein  Galcriewerk,  s;.hri'jb  es  aber 
dem  Paul  Veronese  zu.  Diese  Darstellung  muss  in  Tiziatis  Atelier  oft 
wiederholt  worden  sdn;  dasselbe  Midehen  im  selben  Kleide  befindet 
sich  in  Dresden;  dort  halt  es  statt  des  Eichkätzchens  eine  Vase.  Eine 
andere  Wiederholung  (statt  der  Vase  eine  Katze  in  des  Mädchens  Münden) 
befand  sich  seit  Mechel  im  ßelvcderc,  ist  aber  eine  spätere,  schwache 
Co]Me  und  sehr  verdorben.  hier  eingereihte  Bild  befand  sich  seit 
den  zwanziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  in  Jer  Ambrascr-Sammlimg 
im  Belvedcre.  Es  hat  sehr  gelitten,  der  bestcrhaltene  Tbeil  aber,  der 
Kopf,  hat  die  Frische  seiner  Flrbung  nicht  eingebQsst. 

Stich  von  Vorstcrman  junior,  hoch  21  Cm.,  breit  26-5  Cm.  iTeniers 
ThCTtr.  Dict.)  —  Kadirung,  bocb  3-8  Cin.,  breit  3-1  Cm.  ^Stampart  und 

(Neu  aufgMtdlL) 

528.   ALTE  COPIE  NACH  TIZIAN.   MARIA  MIT  DEM  KINDE 

UND  DEM  KLEINEN  JOHANNES. 

Die  heilige  Uingtrau,  im  rothcn  Gewände,  hält  mit  beiden 
Händen  das  aut  iiirem  Sciioossc  stehende  nackte  Jesuskind, 
welches  Kopf  und  Blick  ihr  zuwendet  und  seine  bdden 
Hindcben  auf  ihre  rechte  Hand  legt  Links  vorne  steht  der 
kleine  .lohannes,  zu  Jesus  aufblickend,  und  mit  der  rechten 
Hand  den  rechten  Fuss  des  Jesuskindes  berührend.  Er  ist 
mit  dem  Felle  bekleidet.  Die  Schrit  trolle  ist  um  seinen  rechten 
Arm  geschlungen.  Maria  Dreiviericlprutil,  die  rechte  Seite 
dem  Beschauer  zugewendet  Hbtergnind  dunkel 

Leinwand  ;  hoch  101  Cm.,  breit  83  Cm. 

KniestQck,3  Eiguren,Iebensgro.s.s.  Das  Jesuskind  in  ganzer  Gestalt. 
Aus  dem  Kunstbesitz  Kaiser  Karl  VI.  Es  war  in  der  Stallburg  auf- 
gestellt. Mechel,  1783,  S.  a3,  Nr.  38,  bezeichnet  es  als  Tizian,  ebenso 
Rosa,  170'"»,  1.,  S.  43,  Nr.  5.  Das  Original  befindet  sich  in  den  l  'tfizien  zu 
Florenz;  dort  bildet  den  Hintergrund  eine  Glorie  ausCherubimköpt'chen. 
Rsdirung.  hoch  3*4  Cm.,  breit  S'4  On.  (Siampart  und  Preoncr.i 
(Bdvedei^  ErdgttKhosi,  Italienische  Schulen»  I.  Ssal,  Nr.  39.) 

Trevisanl  Francesco  Trevisanl. 

Geboren:  Gipo d* Istria,  9.  April  i656;  gestorben:  Rom, 
3o.  Juü  1746.  Römische  Schule. 

Trevisani  war  der  Sohn  eines  Raumcisters  und  studirtc  zuerst  bei 
Antonio  Zanchi  in  Venedig  und  spater  in  Rom  bei  den  Schülern  dcsi'ietro 
dsGirloiis.  Er  warEUektiker  und  Terstand  es,  jedenStyl  nachzuahmen; 
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dnige  ZeltbemOhte  er  sidi»  denCofr^gio  zaimhiren.  Seine  Weriie  eind 
rafalreich  und  in  Folge  des  wiederholten  Methodenwedueti  sehr  ungleich. 

529.  Der  Leichnam  Christi  von  Engeln  gehalten. 

Der  Leichnam  des  Herrn  erscheint  ganz  zusammenge- 
sunken und  gebrochen;  fünf  wehkUii^ciulc  Engel  halten, 
tragen  und  untcrsTütTicn  ihn.  Sein  Haupt  ruht  auf  der 
Schüller  eines  hcrabblickcndcn  Engels  zu  seiner  Linken  und 
hebt  »ch  von  dessen  weitausgebreiteten  weissen  Schwingen 
dunkd  ab.  Sein  linker  Arm  ruht  in  seinem  Schoosse,  sein 
rechter  ist  um  den  blondlockigen  lingel  zu  seiner  Rechten 
gelegt,  welcher  ein  blaues  Gewand  trägt  und  den  Kopf  zu- 
rück nach  einem  dritten  wendet,  welcher  schmerzhaft  nach 
oben  blickt.  Im  Vordergrunde  zwei  kleine  Engel,  deren 
einer  die  Füsse  des  Heilandes  umfangt,  indess  der  zweite 
die  eine  Hand  weinend  vor  die  Au^lii  h'ilt  und  in  der  andern 
die  Dornenkrone  trägt.  Hintergrund  dunkel. 
Leinwand;  hoch  139  Cm.,  breit  134  Cm. 
6  Figuren»  iebensgroM. 

Eines  der  3i  Bilder,  wokhc  am  länner  1802  dem  Cnrdinal  Alban! 
aus  Rom  fürgooo  Gulden  abgekauft  wurden.  Im  Sommer  1800  kam  dessen 
ganze  Sammlung  nach  Wien,  und  es  wurde  eine  Auswahl  daraus  dem 
Belvedere  einverleibt.  Rosa,  1804.  III.,  S.  97,  Nr.  26. 

(Belvedere,  Erdgeschots,  Italienische  Schulen,  U.  Saal,  Nr.  ta.) 

TURCHI.  Alessandro  Turch],  genannt  Orbetto. 

Geboren:  Verona  i58o;  gestorboi:  Rom  i65i. 

Venezinnische  und  römische  Schule. 

Als  Kind  hatte  er  die  Beschäftigunt;,  einen  I^lindcn  —  man  sagt  seinen 
eigenen  Vater  —  zu  führen.  In  Verona  und  S'cnedig  zuerst  Schüler 
des  Bnittasorzi  und  des  Carietto  Caliari,  finden  vir  Hin  spiter  in  Rom 
als  Kklektikcr  und  hauptsiichlich  in  der  Nachahmung  des  Michelangelo 
befangen.  In  seinen  späteren  Bildern  ist  eine  miniaturartige  Sorgfall 
und  ein  eigenthümlicher  Schmelz  der  Farben  zu  beobachten,  die  ihn 
sehr  beliebt  machten,  besonders  in  der  Anwendung  dieser  Malweise  auf 
schwarzem  Marmor.  Nachdem  er  in  Rom  Ruf  und  Geld  crmalt  liatlc, 
ergab  er  sich  einem  verschwenderischen  Leben,  welches  den  erworbenen 
Reichtum  bald  wieder  zum  Schwinden  brachte. 

530.  Christus  in  der  Vorhölle. 

Der  schwarze  Stein  bildet  den  Grund  der  Darstellung  und- 
iässt  nur  undeutlich  die  niatt  darauf  gemalten  Gestalten  er- 
kennen. Rechts  im  Vordergrunde  steht  Christus,  welcher  ein 
grosses  Kreuz  an  die  rechte  Schulter  lehnt  und  auf  den  Roden 
aufstellt.  Er  wendet  im  Prohl  die  linke  Seite  dem  Beschauer 
2U.  Eine  vom  Rücken  gesehene  Gestalt,  dem  auf  der  Schulter 
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getragenen  Rohrkreuz  nach  Johannes,  in  ein  weisses  Tuch 
gehüllt,  schreitet  durch  die  dunklen  gemauerten  Bo^cn,  die 
nach  dem  Innern  des  düsteren  Haumcs  führen.  Unter  den 
Gestalten  der  harrenden  Seelen  sieht  man  links  vorne  einen 
nackten  Mann  auf  einem  Steine  sitzen ;  er  wendet  dem  Be- 
schauer den  Rücken  zu.  Hinter  diesem  steht  eine  nackte  Frau, 
die  sich  nach  einem  hinter  ihr  srchcndcn  Manne  umsieht, 
der  ihr  die  Hund  auf  die  Schulter  legt. 

Stein;  hoch  Sa  Cm.,  breit  36  Cm. 

5  Figuren,  gross  3i  Cm. 
Erst  seit  I  .S24  in  der  Galerie. 

(Ikivedcre,  L  Stock,  ftalienische  Schulen,  Vif.  Saal,  Nr.  27.) 

531.  ANBETUNG   DER    HIRTEN    UND   KREUZABNAHME,  AUF 

ZWEI  Seiten  einer  Schiefertafel. 
Auf  der  Vorderseite:  Maria,  rechts  knieend,  erhebt  mit 

beiden  Händen  das  Linnen,  in  welchem  das  Christuskind 
liegt.  Hinter  ihr  stchr  der  heilii;e  Joseph,  in  der  Linken  den 
Stab,  die  Rechte  emporgehoben,  als  wenn  er,  geblendet,  die 
aufbliclcenden  Augen  schützen  wollte.  Links  kniet  einer  der 
Hirten,  ein  zweiter  steht  vorgebückt,  auf  seinen  Stab  gestatEt, 
und  ein  dritter  erscheint  weiter  zurück,  einen  Korb  auf  dem 
Kopfe  tragend.  Auf  dem  schwarzen  Hintergrunde,  im  Ein- 
gange zu  einem  ruinenhalten  Gebäude,  erscheint  ein  Ochs. 
7  Figuren,  gross  23  Cm. 

Auf  der  Rückseite:  Der  Leichnam  des  Herrn  liegt  auf  den 
Boden  hing --Tri.  ckt  auf  weissem  Linnen,  der  Kopf  ist  zurück- 
gesunken, der  linke  Arm  hani't  herab;  neben  ihm  auf  der 
Krdc  die  Dornenkrone  und  ein  Korb  mit  Werkzeug.  Die 
klagende  Maria,  in  blaues  Gewand  gehüllt,  kniet  ihm  zur 
Rechten,  beide  Arme  ausgebreitet.  Neben  ihr  kniet  Magdalena 
herabgeneigt  und  im  Begriffe,  dem  Heiland  die  Füsse  zu 
küssen.  Zu  seinen  lliiuplen  betet  die  andere  Marici  und  hinter 
der  schnierzreichen  Mutter  steht  Johannes,  am  i^'usse  des 
Kreuzes  links  Joseph  von  Arimaihaa. 
10  Figuren,  gross  37  Cm. 
Schiefer;  hoch  41  Cm.,  breit  35'  Cm. 

Zuerst  bei  Mechel,  1783,  S.  10,  Nr.  33.  Im  Jahre  1809  nach  Paris 
gekommen,  181 5  wieder  zurückgekehrt. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.,  Saal,  Nr.  63.) 

532.  Christi  Grablegung. 

Derl.eichnam  des  Herrn  wird  aufdcm  Rande  des  steinernen 
Grabes  von  Joseph  von  Arimathaa  und  Johannes  gehalten. 
Magdalena  kniet  zu  seinen  Füssen,  die  schmerzreiche  Mutter 
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Steht  händeringend  dabei;  neben  ihr  noch  eine  weibhche  ver- 
hOUte  Gestalt.  Den  Hintergrund  bildet  der  schwanse  Schiefer. 
Schiefer;  hoch  34  Cm.,  bteit  as  Cm. 
6  iMguren,  gross  22  Cm. 
Zuerst  im  Mecbel,  1783,8.  3,  Nr.  8.  Es  ist  im  Jahre  1809  nach  Paris 
gebndit  worden,  181 5  zurOckgekehrt 

(Belvedere,  L  Stock,  Itatienitche  Schttlea,  VIL  SmI,  Nr.  6aO 

638.  Christus  am  Kreuz. 

Auf  jeder  Seite  der  Tafel  Christus  am  Kreuz,  einmal  em- 
porblickend, das  zweitemal  mit  gesenktem  Haupte  und  ge- 
brochenem Auge.  Am  Fusse  des  Kreuzes  einTodtenschideL 

Der  Hintergrund  dunkel. 

Kupfer;  hoch  40  Cm.,  breit  26  Cm. 
Ganze  Figur,  grotss  36  Cm. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 
1639,  Nr.  5i5.  Das  Bild  ist  weder  in  die  Stallburg  gekommen,  noch 
bei  der  Aufstellung  der  Galerie  im  Belvedere  verwendet  worden.  Es  er- 
■cheint  zuerst  Im  Katalog  des  Erasmus  Engert. 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  VU.  Seal,  Nr.  61.} 

VANNI.    Francesco  Eugenio  VannL 

Geboren:  angeblich  Siena  i565;  gestorben:  daselbst 

a5.  October  1600.  '    r.  • 

Bologncsische  und  römische  Schule. 

Er  ist  zuerst  Schüler  seines  Stiefvaters  Arcangelo  Salimbeni  gewesen, 
dann  wurde  er  auf  die  Wanderung  geschickt  und  kam  nadi  Bologna, 

wo  er  Passarottis  Schule  besuchte,  und  nncVi  Rom,  wo  er  mit  Giovanni 
de  Vecchi  arbeitete.  Bald  nach  seiner  Heimkehr  (i5So)  starb  sein  Stief- 
vater. Als  selbstatändiger  Kflratler  iiatte  er  zuerst  kein  GHlck,  weil  die 
Manier  des  de  Vecchi,  die  er  aus  Rom  mitbrachte,  wenig  Anklang  fand. 
Er  ging  deshalb  wieder  auf  Reisen,  studirtc  die  Werlte  des  Correggio 
und  wurde  Nachahmer  des  Baroccio.  Dann  trat  er  zum  ersten  Male  ( 1 585) 
mit  einem  grSsseren  Auftrag  in  Siena  auf  und  von  jener  Zeit  an  galt  er 
als  bedeutender  Künstler.  Sein  Ruhm  wurde  pross,  als  er,  nm  Anf.ini» 
des  17.  Jahrhunderts  nach  Rom  gerufen,  das  Bild  des  Simon  Magus  in 
San  Pietro  vollendete  und  dafbrdieRltlarwflrdevom  Papste  Clemens  VIU. 
empfing.  Es  ist  vielfach  ausgesprochoi  worden,  dass  \'anni  ausschliesa- 
Hch  nur  in  der  Art  des  Barocci  malte;  man  erkennt  indess  in  ihm  stets 
den  Siene&er,  und  der  Meister,  den  er  am  meisten  bevorzugte,  war  Sodoma. 

534.  Christus  wird  zur  Geissfi.ung  gebunden. 

Der  Heiland  steht  links  im  Dreiviertelprofil,  die  rechte 
Seite  dem  Beschauer  zugewendet,  das  Haupt  vorgeneigt,  die 
Hände,  die  von  einem  Schergen  gebunden  werden,  aut  dem 
Rttcken.  Der  Puipurmantdl  flUlt  von  seinen  Schultern  und 
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lässt  die  Gestalt  unverhüllt,  ein  weisses  Lendentuch  ist  um 
die  Hüften  gelegt.  Dicht  neben  Christus  sinkt  die  schmerz- 
fciche  Mutter  ohninftcbtig  in  die  Kniet  und  wird  von  zwei 
Frauen  unterstatzt  Hinter  ihr  kniet  Johannes. 

Leinwand;  hoch  160  Cm.,  brdit  Il3  Cm* 
''■>  Fitjuren.  Icbensgross. 
Kommt  erst  bei  Rosa  vor  1804,  IIL,  S.  89,  Nr.  10,  als  »Unbekannt«. 
(BdTeden,  t  Stock,  Italieiusche  Schulen,  VIL  S«al,  Nr.  43.) 

53Ö.  ScHui.BiLD.  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 

Johannes. 

Maria  sitzt  en  face  und  wendet  das  kindliche  Gesicht  dem 
Beschauer  zu,  den  sie  mit  lieblichem  Ausdruck  anblickt.  Sie 
hält  auf  ihrem  Schoosse  das  Jesuskind  mit  beiden  i4änden, 
welches  zu  einem  kleinen  Vogel  aufblickt,  den  es  mit  der 
rechten  HanJ  cmpcrhalt.  Hinter  Maria  steht  der  kleine  Jo- 
hannes, in  der  linken  Hand  das  Rohrkreuz,  und  sieht  schalk« 
haft  lächelnd  den  Beschauer  an.  Hiotergruad  dunkel. 
Holz ;  hoch  54  Cm.,  breit  46  Cm. 
KniestOck,  3  Figuren,  Kopfgrösse  1 S  Cm. 

Das  Bild  kommt  in  Mechels  Katalog  1783  vor,  als  Fnnceseo  Vanni 
di  Siena,  S.  45,  Nr.  16,  dann  bei  Rosa,     S.  12^  Nr  j  t. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italieoiacbe  Schulen,  iV.  Saal,  Nr.  38.) 

Vanuccl    (Siehe  Perugino.) 

VANVITELLL   Gasparo  VaavitellL 

Gdwren:  Utrecht  1647;  gestorben:  Rom  1736. 

Italienische  Schule. 

VanvheIH,  desien  FarnÜie  eigentlich  van  Vitel  (Wind)  bieaa,  bildete 

«ich  bei  Mathias  Withoos  als  Architcktiirmaler  aus  und  wendete  sich 
spiter  der  Landschaftsmalerei  zu.  Mit  19  Jahren  kam  er  nach  Rom  und 
iMSuchte  dann  die  vornehmsten  StSdte  Italiens.  Ueberau  malte  er  per- 
spektivische Darstellungen  mitlandschaftlicherllmgebunq,  wciclie  Bilder 
groasen  Absatz  fanden.  SeinGf>nner,  der  Herzog  von  Medina-Celi  machte 
viele  Bestellungen  bei  ihm,  und  lange  verweilte  der  Künstler  nun  in 
Neapel,  wo  der  Heivog  VieekSnig  war.  PoKdsche  Unruhen  ▼ertrleben 
Vanvitelli  später  von  Neapel,  und  er  kehrte  nach  Rom  zurück,  wo  er 
sich  nicdcriiess  und  bis  zu  seinem  Tode  verblieb.  Mit  grosser  Genauig- 
keit malte  er  nun  alle  bedeutenden  Gebäude  der  ewigen  Stadt  und  fand 
groase  Anerkennung.  Er  erhielt  das  rAmiaehe  BOrgerrecht,  tmd  die 
Akademie  von  San  I.uca  ernannte  ihn  zu  ihrem  Mitgliede.  Seine  Werlte 
sind  überall  hin  verstreut;  manche  sind  in  Italien  geblieben. 
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536.  ANSICHT  DER  PETERSKI RCHK  ZU  ROM. 

Die  Fa^ade  des  Carlo  Maderna,  von  der  Kuppel  des 
Micbelang^o  Oberragt,  nimmt  die  Mitte  des  Bildes  ein; 
rechts  der  weitläufige  Bau  des  Vaticans.  Zu  beiden  Sdten 

umschlicssen  die  halbkreisförmigen  Colonnadcn  des  Bernini 
den  Platz.  In  der  Mitte  steht  der  Obelisk,  welchen  der  Archi- 
tekt Fontana  aufstellte,  und  der  von  Tasso  in  seinen  Rime, 
parte  II*,  besungen  wird : 

*Tacda  omai  Roma,  e  taccia  il  gran^ Egino, 
Signor,  tanto  inaliärsi  al  ciel  io  scemo,€ 

Zu  bdden  Seiten  die  Fontatnen.  Equipagen,  Fussgänger 
und  Soldaten  beleben  den  Platz.  Im  Vordergrunde  umge- 
stürzte Säulenfragmente. 


Holz;  hoch  4?  Cm.,  breit  85  Cm. 
Viele  Figuren,  gross  3  Cm. 
Aus  Cardinal  Albanis  Sammlung.  Im  Jahre  1800  nach  Wien  ge- 
kommen.  Rosa,  1804,  III.,  S.  63,  Nr.  6. 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  34.) 


Varotarl    Aiess  andro  Varotarl,  genanm  Padovanino. 


Geboren:  an^el  lich Padua  i  590;  gestorben:  Venedig  i65o. 


Vei^ebenssuchtmannacfa  dem  Meister,  der  diesem  tOchtigenKOnsder 

die  ci  sic  rnterwelsung  gegeben  haben  mochte.  Von  seinem  Vater  Dario, 
sagt  .Mr)schini,  sei  er  nicht  unterrichtet  worden.  Und  wenn  es  richtig 
ist,  dass  Alessandro  iSqo  geboren  und  sein  Vater  096  gestorben  ist, 
SO  findet  diese  Annahme  auch  ihre  Bestitigung.  Indessweiwman,  dass 
Alessandro  beim  Copircn  der  Fresken  in  der  Scuoln  del  Santo  zu  Padua, 
wie  .später  beim  Copiren  der  Bacchanalien  in  Rom  sich  zuerst  auszeich- 
nete und  dass  er  auch  als  guter  Nachahmer  Tizians  bekannt  war.  Seine 
Kraft  reichte  nicht  aus,  selbststfindige  Compositionen  zu  schaffen,  und 
er  liess  sich  willig  von  den  Werken  berühmter  Vorgänger,  wie  Tizian 
und  i'aoio  Veronese  bcciatlussen.  Die  Motive  seiner  Bilder  sind  fast 
immer  bei  froheren  KQnstlem  zu  finden:*  man  erkennt  z.  B.  sehr  wohl 
beim  Anblick  der  »Hochzeit  von  Cana«  in  der  Akademie  zu  Venedig, 
dass  Varottari  die  Composition  des  Paolo  Caliari  wiederholte,  ohne 
jedoch  den  malerischen  Tuet  des  Vcronc&ers  zu  besitzen.  In  der 
Technik  ist  er  zumeist  von  Tizian  abhingig,  aber  die  Oberflftchlich- 
keit  seiner  künstlerischen  Erziehung  verräth  sich  oft  in  trivialen  Mo- 
tiven und  incorrectcr  Zeichnung.  Sein  trübestes  Bild  ist  »Der  ungläubige 
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Thomas«,  von  ibio,  in  der  Lremitenkirchc  zu  t'adua.  Die  ubcncr- 
wfthnte  »Hochzeit  zu  Canac,  f&r  San  Giovanni  di  Verdara  in  Padua 

bestellt,  trägt  Jas  Datum  1U21.  Fs  ist  festgestellt,  dass  er  im  Jahre  it'i^b 
in  Venedig  wohnhaft  war,  und  wir  besitzen  noch  die  Rechnungen  über 
die  Bilder,  die  er  i636 — 1637  im  damaligett  Spitale  der  Incurabtli  zu 
Venedig  auslührte.  Zur  selben  Zeit  lieferte  er  sein  MeisierttQdt  »Der 
heilige  Liberatusc  in  Carmine  zu  Veoedigi 

637.  JUDITH. 

Judith,  m  einer  gezierten  Stellung,  legt  beide  HSnde  an 

den  GritT  eines  sehr  grossen  Schwertes  und  hält  gleichaseitig 
mit  der  Rechten  leicht  und  mit  zierlicher  Fingerbewegung 
das  Ricsenhaupt  des  Holofernes  an  den  Haaren.  Ihr  lächeln- 
des Antlitz  und  den  Blick  wendet  sie  über  die  rechte  Schulter. 
Das  weisse  Hemd  ist  von  der  linlcen  Schulter  herunter- 
gestrdft  und  lüsst  die  Brust  bloss.  Das  Gewand  ist  webs  und 
roih  gestreift;  ein  gelber  Mantel  fällt  von  der  rechten  Schulter 
nieder.  Im  Hintergrund  links  ein  rother  Vorhang  und 
rechts  Luft. 

Leinwand;  huch  iia  Cm.,  breit  85  Cin. 

KntestQdc,  lefoensgross. 
Aus  der  Sanmlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Ei  Übst  sich 
zwar  im  Inventar  vom  Jahre  i'")5q  nicht  nachweisen,  aber  es  erscheint 
in  Teniers  >  I  heatrutn  pictorium«.  Es  war  in  der  Stallburg  aufgestellt, 
wo  es  Storfler  fttr  adn  Galeriewerk  copirte.  Mechel  hat  es  im  Belyedere 
nicht  aufgestellt.  Rosa,  179Ö,  I.,  S.  20,  Nr.  14.  Varottari  hat  diesen 
Gegenstand  oft  wiederholt.  Eine  Replik  mit  kleinen  Verinderungen  ist 
im  Mtiaeum  zu  Dresden. 

Stiche:  J.  Tniyeti.  tioch  22  |.  Cm.,  breit  iG-2  Cm.  I\.-iiiciv  Tlicatr. 
pict.)  —  Axmann  11.  Mofbaucr.  hoch  lO'SCm.,  breit  8  ;  Cm.  iS.  v.  l'crRcrs 
iSal*ricwerk.i  —  Geschabte  Blatter:  Prenner,  hoch  ar2 Cm.,  breit  i()  ^  Cm. 
(Prenncrs  Tlioatr.  art.  pict.)  —  Jucob  Männl,  liocb  J67  Cm.,  breit ao'6 Cm. 
Radirung.  hoch  3*4  Cm.,  breit  37  Cm.  iStampart  und  Prenner.)  —  Holz* 
iChnitt  vDii  Refjiiier  (ils.  Iioch  8•.^  Cm.,  breit  u  Cm. 

(BelvederCf  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  Ii.  Saal,  Nr.  26.) 

538.  Die  HEruGE  Familie. 

Drei  Kinderengel  halten,  oben  im  Bilde  auf  Wölken 
schwebend,  ein  grosses,  von  hellem  Glorienscheine  um- 
gebenes Kreuz,  welches  das  Christuslfjnd,  von  Maria  und 

dem  heiligen  .loscph  eniporgchobcn,  ani  untern  Ende  be- 
rülirt.  iMaria  steht  v(ir  .loseph,  der  an  einer  Hobelbank  sitzt, 
welche  die  Mitte  des  Bildes  cinniniint.  Im  Hintergrunde  eine 
Steinbrttstung.  Joseph,  im  Profil,  wendet  die  rechte  Seite 
dem  Beschauer  zu. 
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Leinwand;  hoch  SaS  Cm.,  breit  183  Cm. 
6  FiguFen,  kbensgross. 
Das  Bild  stammt  aus  der  Kirche  von  Santa  Chiara  zu  Padua.  Es  ist 
im  Jahre  i8t6  als  Tauschbild  aus  Venedig  gekommen,  lüo^  nach  Paris 
gebneht»  kebne  e«  t8i5  wieder  nach  Wien  zurfidc. 

Stich  von  B.  H5fcl,  hoch  16  6Cm..  hrcitQ  yCm.  S.  v.  Pergcrs  Galericwcrk.I 
(Belvedcrc.  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  9.) 

639.  Die  Ehebrecherin  vor  Chris  11  s. 

Die  Ehebrecherin,  eine  junge  blonde  Frau,  wird  von  rechts 
herbeigeführt.  Sic  hält  die  Arme  über  die  Brust  gekreuzt, 
welche  zum  TbcU  entblösst,  zum  Theil  von  dem  von  den 
Schultern  herabgesunkenen  Hemd  bedeckt  ist  Das  Kleid 
ist  roth  und  grün  gestreift.  Sie  wird  von  zwei  Kriegsknechten 
geführt;  der  eine  fasst  sie  am  Arme,  der  andere  legt  die 
Hand  auf  ihre  Schulter.  Vor  ihr  links  steht  der  Heiland, 
sein  Gesicht  im  Profil  wendet  dem  Beschauer  die  rechte  Seite 
zu.  Er  trägt  ein  rothes  Gewand  und  einen  blauen  Mantel 
und  begleitet  seine  Worte  durch  erklärende  Handbewegun- 
gen, tiner  der  Schriftgelchrtcn  zeigt  mit  der  Hand  auf  eine 
Stelle  in  dem  grossen  aufgeschlagenen  Buche,  welches  dem 
Heiland  vorgewiesen  wird.  Andere  ScbriA^ehrte  füllen 
den  Hintergrand.  Hinter  Christus  zwd  Apostel. 


Bezeichnet 
•nf  der  Mauer 
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Ehebrecheria:  OPVS 

Leinwand;  hoch  176  Cm.,  breit  a33  Cm. 

KnicstOck,  10  Figuren,  lebensgross. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar,  1659. 
Nr.  179.  Storffer  copirtc  es  in  der  Stallburg.  Mechcl,  1783,  S.  71,  Nr.  i5. 

Stiche:  V.  F.  Stk^^cn.  Ikh h  ig  S  Cm.,  breit  3o-3  Cm.  iTcnicrs  Thojir. 
pict.i  —  J.  Ki^^siicr,  lioch  I2'3  Cm.,  breit  1&7  Cm.  (S.  v.  Percers  Galenc- 
AvcrK  -  RiJiniii^  hocb4*$Cni., breit6'SCai.|Pf«tmer4— RiveiUhoch 
8  0  Cm.,  breit  117  Cm. 

^elvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  si.) 

VASARI.    Giorgio  Vasari. 

Geboren:  Arezzo,  3o.  Juli  i5ii;  gestorben:  Florenz, 
27.  Juni  I  574.  Floreniinische  Schule. 

Vasari  war  dreizehn  Jahre  alt,  als  er  Lehrling  des  Michelangelo  in 
Florenz  wurde.  Im  UcgrilTe,  nach  Rom  zu  ziehen,  übergab  Buonarroti 
dem  .Andrea  del  Sarto  den  Jüngling,  der  mit  flechazehn  Jahren  sein  erstes 
Bild  zu  malen  vcrsiichtc.  Während  der  Belagerung  von  Flnreni  {}^2q) 
ging  \  asari  den  üelahrcn  aus  dcra  VS  ege;  er  arbeitete  in  Pisa  und 
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Bologna,  half  mit  an  der  Einrichtung  der  Triumphbögea  für  Karl  V. 
und  begtatete  Hippolito  de'Mediei  nach  Rom.  Er  dunals  schon  als 
gewandter  Maler  bekannt.  In  Rom  studit  tc  er  mit  ausserordentlichem 

Flcisse  und  grosser  AusJauer,  um  sich  weiter  zu  biKien,  und  copirte 
dort  nicht  nur  die  ganze  äixtiniüche  Capelle,  sondern  auch  die  Fresken 
der  Stanzen  und  nüihrerer  Kirchen.  So  bildete  er  sich  mehr  durch  das 
Studium  seiner  Vnrt;än;:^LT  als  durch  seine  cis^cnc  Beobachtung  der  Natur, 
und  es  Uksst  sich  denn  auch  in  den  meisten  seiner  Arbeiten  eine  gewisse 
handwerfcsnftasige  Flachhdt  nichtUugnen.  Der  Verkehr  aber  mit  solchen 
Männern  wie  Michelangelo  war  ihm  stets  lehrreich;  er  wurde  nach  und 
nach  bewandert  in  jedem  Fache  der  Malerei,  wirkte  als  Baumeister, 
zuletzt  als  Schriftsteller,  und  wir  verdanken  ihm  die  Geschichte  der 
KOnsder  Italiens,  <tas  geistrekhste  und  volleadetste  Werk  des  16.  Jahr- 
•  hunderts,  ein  Buch,  das  seinesgleichen  nie  gehabt  hat  und  wohl  nie 
haben  wird.  —  Als  Hippolito  de'Mediei  nach  Ungarn  ging,  kehrte  Vasari 
nach  Florenz  zurück,  wo  er  das  Factotum  des  Alessandro  und  des  Otta- 
viano de'Medid  wurde.  Nach  der  Ermordung  des  Ersteren  zog  er  sich 
nach  Arezzo  zurück,  aber  das  Hoflcbcn  war  ihm  so  sehr  zum  Be- 
dürfniss  geworden,  dass  er  bald  wieder  nach  Florenz  zurückkehrte  und 
HoAnaler  bei  Coshno  de*Medici  wiwde.  Es  Ist  bezeidinend  iOr  seine 
noralischc  Abhängigkeit  vom  vornehmen  Leben,  dass  er  sich  in  einem 
Briefe  vom  Jahre  1372  rühmt,  acht  Päpsten  gedient  zu  haben.  —  Die 
Zahl  seiner  hinterlassenen  Werke  ist  so  gross,  dass  man  sie  fast  in  allen 
Kirchen  und  Palästen  Italiens  findet;  tiad  doch  ist  das«  was  erhalten  ge- 
blieben, kaum  die  Hälfte  von  dem,  waa  er  Oberhaupt  geachaffisn  haL 

540.  Die  heilige  Famiue. 

Maria  umflKngt  das  Jestiskind  mit  beiden  Annen  und  drückt 

es  an  die  Brust;  sie  wendet  denKopf  nach  ihrer  linken  Schtilter. 
Zu  ihrer  Linken  befinden  sich  der  kleine  Johannes  und  hinter 
diesem  die  heilige  Anna.  Zur  Reclitcn  Marias  der  heilige 
Joseph  iiu  Prohl.  Hinlergrund  dunkel. 
Holz;  hoch  Sa  Cm^  breit  60  Cm. 

KniestQck,  das  Jcsuskind  in  ganzer  Gestalt,  5  Figtiren,  iebensgrosa. 

Das  Bild  ist  im  Jahre  1792  als  Tauschbild  aus  Florenz  gekommen. 
(Brief  des  Oberstkämmerers  Graten  von  Rosenberg  an  den  Präsidenten 
(Mov.  degli  Alessandri  m  Florenz,  14.  Mftrz  1796.)  Bd  Rosa,  1796,  I., 
S>l3l,Nr.  19.  IraJahre  1809  nach  Paris  gekommen,  181 5  zurückgekehrt, 
ßeivedere^  &dgeschoss,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  ao^ 

641.  Christus  treibt  die  Mäkler  aus  dem  Tempel. 

In  der  Mitte  des  Bildes  eilt  Christus  mit  fügenden  Ge- 

wlndem  die  Stufen  herab,  die  Geissei  in  der  hochgeschwunge- 
nen Rechten,  die  Linke  drohend  und  abwehrend  vor  sich 
ausgestreckt.  Sein  Kopi  ist  gegen  die  hnke  Schulter  nach 
abwärts  gewendet;  er  sieht  aui  die  dichte  Gruppe  der  Mäkler, 
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die  vor  dem  ErzQrnten  fliehend  den  Vordergrund  füllt.  Einige 
sind  zu  Boden  gestürzt  und  liegen  halb  unter  ihren  Bänken» 
andere  schreiten  über  sie  hinweg.  Links  eine  Frau  mit  ent- 
blüsster  Brust,  die  einen  Korb  halt  und  die  Linke  gegen  Christus 
erhebt.  Den  Hintergrund  bildet  die  graue  Steinarcbitcktur 
des  Tempeb. 

Hots ;  bodi  48  Gm.,  breit  34  Cm. 

Ucber  20  Fissuren,  gross  a3  Cm. 
Kine  flßchtige  Skizze,  thcilweise  erst  grnu  untermalt.  Aus  Kaiser 
Karl  VI.  Kunütbcsitz.  Sturtrur  inulte  es  in  derSiullburg  tür  sein  Miniatur- 
werk und  ntmite  es  Correggio.  Ebeneo  Mecbd,  1783,  S.  61»  Nr.  9,  und 
Rosa,  1796,  L,  S.  i58,  Nr.  18.  Erasmus  Engcrt  schrieb  es  dem  Vasari 
zu,  aber  auch  diese  Bezeichnung  will  nicht  recht  stitnmeo.  Für  Vasari 
ist  dM  Bild  viel  zu  frisch  utid  gdstreich  hingeschrieben.  Die  Frage  nach 
dem  Autor  des  Bildes  ist  somit  noch  ofl'en. 

RadiruQg  von  Premier,  liocb  77  Cm.,  breit  5*1  Cm.  (Sumpart  and 
Prenner.l 

(Belvedere,  L  Stock,  lulienische  Schult»,  VI.  Saal,  Nr.  tt.) 

Vasilacchi.  ^siehe  AUense.) 

VECCHIA.  Pietro  deUa  Veccfala. 

Geboren:  nach  der  Angabe  des  Orlando  i6o5;  gestorben: 
Venedig  1678.  Venezianische  Schule. 

Pietro  soll  ein  Schüler  des  Padovanino  gewesen  c  :;,  hat  aber  wenig 
von  dem  Styl  dieses  Meisters.  I.atui  meint,  J..-s  der  Kiinstler  nicht 
Vecchia,  sondern  Muttuni  hicss  und  bcrult  sich  dabei  aul  Kranccsco 
Bartoli.  Da  er  hierin  irrt  und  viele  Andere  zu  demselben  Irrthum  ge- 
führt Ii.u.  mii-v  man  auf  BurtoiN  Worte  zvinuki;i  cifen,  um  die  Sache  zu 
klfircn.  Bartoli  schreibt  in  >Pitture  di  Ruvigo«  S.  316,  nachdem  er  das 
»Festmahl  des  Balthasar«  im  Hause  des  Muttoni  besprochen  hat,  in 
einer  Beilage  (S.  349)  wörtlich:  »In  Cosa  Sili-atri  troansi  nuovamente 
acqui^tati  alcinii  qii.iJri.  riur  U  .  ;n  ;f  ■  P.jI .ti^sare  Ji  I^ietro 
\ecchia,  che  fit  di  Cosa  Muttuni.*  Das  liild  also,  niciit  der  Maler,  war 
aus  dem  Hause  Muttoni.  Zahlreiche  Bilder  seiner  Hand  beweisen,  dass 
der  Endz\iVeck  seines  künstlerischen  Slrebens  kein  anderer  war,  als 
Giorgione  nachzuahmen.  Hoschini  un.l  /.inctti  rühmen  die  unschuKliiie 
Hinterlist,  womit  er  die  Zeit^^enosscn  mit  tulsclicn  Oiorgiones  täuschte. 
Die  Nachwelt  hat  viel  von  diesen  Tftuschungen  tu  leiden  gehabt,  und 
manches  seiner  Hüilcr  hängt  noch  jetzt  in  öffiendichen  Sammlungen 
unter  dem  Namen  Giorgiune.  Vecchia  war  ein  vidscbatfender  Künstler, 
dessen  religiöse  Composittonen  von  geringerer  Bedeumng  sind  als  die 
prolanen.  lüne  ^  I  limmeltahrt^  von  \6'ih  in  einer  Capelle  von  San  Nicolö 
di  I.ido  bei  Venedig  ist  Jas  tifiliLStc  ^Verk,  das  wir  von  ihm  kennen. 
Als  Maier  des  Dogen  mit  einem  Jahresgehalt  angestellt,  war  er  ver- 
pflichtet, Canons  zu  den  Mosaiken  von  San  IMarco  zu  lieferoi  und  man 
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zeigt  noch  Mosaiken,  die  auf  diese  Weise  cnutanden  sind  und  Daten 
tragen  von  164S  bis  1674.  Genrebilder  der  verschiedensten  Art  In  ver- 
s.:hicJ<.-ncn  Sammlungen  zeigen  eher  die  Gewandtheit  der  Mache  als  die 
Tide  der  Gedanken  Pieiro  ddla  Vecchias. 

542.  Die  kreuztragung  Christi. 

Der  Heiland  fällt  unter  dem  Kreuze.  Er  erscheint  mitten 
im  Bilde  im  Pvo\]\  und  w  endet  tlem  Beschauer  die  rechte 
Seite  zu.  Die  ihm  nach^()l^ende  Maria,  vo!i  Johannes  und 
den  heiligen  Frauen  begleitet,  sinkt  ia  ühnmucht.  Hinter 
den  Genannten  mehrere  Gehamischte  und  Knechte.  Voraus 
werden  die  beiden  Schächer  von  einem  Manne  mit  rother 
Mütze  an  Stricken  geführt.  Rechts  ganz  vorne  ein  gehar- 
nischter Reiter  auf  einem  Schimmel,  vom  Rücken  gesehen. 
Den  Hintergrund  bilden  links  Bäume  und  rechts  eine  freie 
Fernsicht. 

Leinwand;  hoch  77  Cnu,  breit  81  Cm. 

2 1  Figuren,  gross  3q  Cm. 
Das  tarbige,  dcissig  ausgetührte  biid  war  bisher  dem  Tintoretto  zu- 
geschrieben. Es  entspricht  aber  vielmehr  der  Weise  des  Pietro  della 

Vecchia.  Ks  stammt  aus  dem  Kunsibesit7c  Karl  VI.  Storffer  copirte  es 
in  der  Stallbur«  t'fir  sein  Miniaturwerk.  Mcchcl,  1783,  S.  14,  Nr.  33. 

Sticlic:  V.  Prcnncr.  hoch  i(3  Cm.,  brcii  23-2  Cm.  iFrcnncrs  Theatr.  art. 
pici   —  G.  Döbler.  hoch  i3  i  Cm.,  brcjt  i3'2  Cm.  iS.  v.  Pcrpcrs  Galeric*  ° 
wcik.i  —  RaJirunaen:  hoch4-7Cm..  brcil6-5Cm.  Stampariund  Prcnner.} 
—  W.  UoRcr,  bocn  10*3  Cm.,  orcit  it'5  Cm.  \K.  k.  Gcinaidegalerie.i 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italknische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  53.) 

543.  Der  Doge  Francesco  Erizzo. 

Der  Doge  steht,  im  herzoglichen  Gewände,  die  goldene 
Dogenmütze  auf  dem  Haupte,  Dreiviertelpi otil,  die  linke 
Seite  und  den  Blick  dem  Beschauer  zugewendet.  Das  Gesicht, 
mit  weissem  Schnur-  und  Kinnbart,  ist  frisch  geßrbt.  Er 
legt  die  rechte  Hand  an  den  Gürtel,  die  unter  dem  grossen 
Hermelinkrngen  erscheinende  Linke  hält  ein  Schnupftuch. 
Hintergrund  dunkel. 

(Erizzo  wurde  i63i  der  98.  Doge  von  Venedig  und  starb 
am  3.  Jänner  1646.) 

Leinwand;  hoch  t33  Cm.,  breit  io3  Cm. 
Kniestück,  icbensijross. 
Die  Persönlichkeit  des  Dogen  ist  unzweifelhaft.  Da  er  aber  zwischen 
i63i  und  11146  in  Venedig  regierte,  kannUntoietto  ihn  nicht  pwtraitirt 
haben.   Das  Bild  sclb.st  zeigt  ausserdem  überzeugend  die  Ifand  des 
Malers  Pietro  della  Vecchia,  Es  kommt  erst  1824  in  die  Galerie. 

Stich  von  .Mnrcus  Boschinus,  hoch  3i  Cm.,  breit  aö*4  Cm.  falsBer- 
nardu»  Stozzi,  mit  einem  Wappen  im  Hmtcrgrundt. 

{Belveder^  L  Stock,  Itsiienische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  4Ö.) 

25 
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544.  KIN  KKli  r.KR  hKR  DKN  Deokn  ZIKHT. 

Ein  Mann  mit  bärtigem  Antlitz  und  dunklen  langen  Haai  cn, 
die  auf  die  Schultern  niederfallen.  Das  Haupt  ist  mit  einem 
schwarzen,  mit  drei  weissen  Federn  gezierten  Barette  bedeckt. 
Der  weisse  Rock  ist  von  spanischem  Schnitt,  eine  rothe 
Schärpe  ist  um  Jen  Ix'ih  i^cbunden,  ein  schwarzer  Mantel 
legt  sich  bauschig  um  die  Oberarme.  Die  rechte  1  iand  zieht 
den  Degen,  dessen  Scheide  die  linke  hält.  Im  Hintergründe 
blaue  I.ult  und  ein  Baumstamm. 

I,cin\^  atul;  hoch  i  i8  Cm.,  breit  9S  Cm* 
Kniestück,  Icbensgross. 
Vecchia  hat  diese  Figur,  die  flberall  für  Ritter  Hayard  galt,  oft 
gemalt.  Kinc  Wiederholung  befindet  sich  im  I-ouvre,  ein  drittes  Exemplar 
im  Dresdener  Museum;  dasselbe  Motiv  hat  der  Maler  auch  in  einem liii Je 
derCzemin-Sammlung benützt.  Bo&chini  sah  unser  UilU  im  Hau&cTebuldi 
in  Venedig  und  l>esin({t  es  S.  5o3  und  S04: 

"Crm  tut  pupial  la  inia  f'tjiura  tresca, 
E  tieti  bi^aro  in  tcsta  uti  barcton ; 
De  raso  bianco  la  veste  un  ^ipon. 
FSgura  in  soma  ajntnto  forfoitesca.« 
Das  Inventar  der  Sammlung  des  Krzherzugs  [.oopolJ  Wilhelm  vom 
Jahre  lübt^,  Nr.  3u2,  beschreibt  «s  ebenfalls  und  Stordcr  malt  es  in  der 
Stallburg.  Mechel,  1783,  S.  72,  Nr.  18. 

Stiche ;  J.  Vorslcrman  iuiüor,  lio^  li  Cm.,  brtit  ii'-f<  Cm.  iTcnicrs 
Thentr,  pict.i  —  C.  Pouliciiucr.  Iioch  ii  i  Cm.,  brcily-*  Cm.  iS.  v.  Perser» 
(;.ticnL'vvcrk.|  —  Radining,  hoch  3*8  Cm.,  breit  S'sCm.  iSiampart  und 

l'rcniicr.l 

(Bdvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  t<i.) 

BlLDNlSS  KINKR  FRW  MIT  KINKM  KNAHI  N. 

Eine  vornehme  Danie  hält  mit  beiden  Händen  einen  vor 
ihr  stehenden  Knaben,  welcher  Gesicht  und  Blick  Ober  die 
rechte  Schulter  dem  Beschauer  zuwendet.  Er  ist  weiss  ge- 
kleidet, die  Farbe  seines  kur^  geschnittenen  ITaares  ist  röth- 
lichblond.  \'on  gleicher  Farbe  ist  das  zu  einem  turbanartiuen 
Koptputz  autgethürmle  Haar  der  Frau.  Fine  Perlenschnur 
mit  einem  Bemstdnkreuzchen  Hegt  um  ihren  Hals;  eine 
zweite  Schnur  von  Perlen  und  Bernstein  hängt  über  die 
Brust  herab.  Ihr  schwarzes  Kleid,  vorne  eckig  ausgeschnitten, 
ist  mir  Goldborten  benäht  und  an  den  Schultern  wci^s  ije- 
puliij  die  -\ermel  sind  blau  mit  üoldläden  und  lassen  ui 
weissen  Puffen  die  UnterSrmel  sehen.  Ihr  Haupt  ist  leicht 
gegen  die  rechte  Schulter  geneigt,  der  Blick  auf  den  Be- 
schauer gerichtet.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Stetnnische. 

Leinwand;  ho<:h  iuJ>  Cm.,  breit  84  Cm. 
3  halbe  Figuren,  lebcnsgross. 
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Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Lcupuld  Wilhelm.  Inventar  vom 
Jahre  i65o,  Nr.  385.  Storffer  copine  es  in  der  Stallburg,  dann  kam  es 

ins  BclvcJcrc.  Mccht:!,  ijS!^.  S.  72.  Nr.  20.  In  Kraffts  Kataloj»  vom 
Jahre  iHjiy  ist  es  noch  verzeichnet,  S.  80,  Nr.  49.  Dann  kam  es  ioa  Depot. 

Such,  hoch  22  Cm.,  breit  107  Cm.  iTcniers  Umilr.  picL)— Radimns, 
hoch  27  Cm.,  broit  97  Cm.  iPreimers  Frodromu».)     ^,        .  ... 

<Neu  aufgestellu) 

546.  Nach  Pietro  oella  Vecchia.  David  und  ein  Krieger 
MIT  dem  Kopfe  Goliaths. 

David  steht  neben  einem  ganz  gehamischten  Krii^r, 
dt,  r  Jen  linken  Arm  auf  eine  steinerne  Brüstung  stützt,  auf 
welcher  das  abgeschlagene  Hiesenhaupt  Goliaths  liei^t.  David 
betrachtet  dasselbe,  den  Kopf  über  seine  rechte  Schulter 
wendend.  Er  trigt  ein  rothes  Barett  mit  einer  weissen  Feder. 
Der  Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  173  Cm.,  breit  109  Cm. 
2  Figuren,  lubensgross,  Kniestück. 
Aus  FOnt  Albanis  Sammlung  ausgewihlt.  Der  Cardinal  erhielt  am 
3.  J."inner  1802  fQr3i  IJilder  tjooo  Gulden.  Rosa,  1H04,  III.,  S.  47,  Nr.  23. 
Das  Original  dieses  Bildes,  von  della  Vecchia  gemaJt,  aber  dem  üior- 
gione  zuge.schricben,  befindet  sich  |etzt  Im  Palazzo  Borghese  zu  Rom. 

(Belvedere,  l.  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  5i>.) 

VECELLI.    (Siehe  Tiziano.) 

Venezianisch,  Anfang  des  xvl  Jahrhunderts. 

Ö47,  Dip:  Tochter  der  Herodias. 

Eine  schi'Mie  junge  Venezianerin  ist  als  Tochter  der  Herotlias 
dargestellt.  Dreiviertclprohl,  die  rechte  .Seile  und  der  Blick  dem 
Beschauer  zugewendet.  Reiches  blondes  Haar,  in  der  Mitte 
gescheitelt»  fifilt  auf  die  linke  Schuher  nieder,  oberhalb  der 
Stirne  und  in  den  Ohrringen  Perlen.  Sic  trägt  ein  g^nes, 
ausgeschnittenes  Kleid  mit  weissen  PtiHcn,  der  Unterarm  ist 
bloivs.  Auf  einer  kleinen  goldenen  Schüssel  halt  sie  elas  Haupt 
des  l  äulcrs.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Mauer,  die  durch 
ein  rundes  Fenster  einen  Blick  ins  Freie  gewährt. 
Leinwand ;  hoch  77  Cm.,  breit  61  Cm. 
Brustbild.  Icbensgross. 

Aus  dem  Belvedere-De^iut.  Das  Bild  ist  ollenbar  uiitei  dem  KinBu&se 
Palma  Vecchios  entstanden.  (f^u  aufgestellt.) 

Venezianisch,  Anfang  des  xvl  Jahrhunderts. 
548.  Dil-:  HiRTKN  an  di  k  Kkippk. 

einer  I'elsenhuhle,  weiclie  zur  Krippe  verwendet 
wurde,  kniet  Maria  im  rothen  Gewände^  blauen  Mantel  und 
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weissen  Kopftuche  uiiii  betet  mit  gefalteten  Hunden  das 
Jesuskindlein  an,  welches  vor  ihr  auf  weissem  Linnen  auf 

der  Erde  liegt.  Neben  ihr  der  heilige  Joseph,  ein  würdiger 
(ircis  mit  weissem  Barte,  uclbem  Mantel  und  ebenfalls  gefal- 
teten 1  länden  ;  er  senkt  Jen  Blick,  auf  Christus  herabscheutl. 
Ochs  und  Kbel  strecken  die  Kopie  aus  der  Huiilc  hcrvui, 
und  zwei  Hirten  sind  herbeigeeilt»  um  das  heilige  Kind  an- 
zubeten. Einer  derselben  im  Vordergrunde,  kniet  mit  gefal- 
teten Händen;  er  trügt  ein  grünes  Wamms  und  einen  brau- 
nen Mantel;  sein  breitkriimpigcr  Hut  licut  neben  ilim  auf 
der  Erde.  Der  zweite  Hirt,  welcher  her/usehrciici,  hat  einen 
weissen  Mantel,  ein  nur  an  den  Aermeln  sichtbares  rothes 
Unterkleid  und  hält  in  der  rechten  Hand  eine  rothe  Mütze, 
in  der  linken  den  Hirtenstab.  Grüne  Büsche  wachsen  in 
dem  feisiijcTi  Vordergrund,  und  im  Hintergrund  zcii^t  sich 
eine  Land5chaii  uiii  debäuden.  Clierubime  schweben  über 
dem  Höhleneingange. 

Holz;  hoch  93  Cm.,  breit  1 1 5  Cm. 

5  Figuren,  utoss  4?  Cm.,  3  Chcrubimköpfchen. 

Aus  der  äammiung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Im  Inventar 
vom  Jahre  i65q,  Nr.  217,  als  Giorgione  mit  einem  Fragezeichen  an- 

ijctührt.  Das  Bild  ist  unverkennbar  gioTgionesk,  kann  ihm  selbst  aber 
^^  ohl  nicht  zugesc  hrieben  werden.  Ks  war  weder  in  der  Stnilbiii  ^  nojh 
im  belvedere  aut^jestellt  und  wurde  aus  dem  Belvedere-Depot  ent- 
nommen. (Neu  aulgeslellt.) 

Venezianisch,  Anfang  des  xvi.  Jahrhunderts. 
549.  Der  kreuztragende  Christus. 

Innlitten  der  Schergen,  die  ihn  verspotten,  steht  der 
Heiland  ini  hellrothen  Gewände,  dys  Kreuz  auf  der  rechten 
Schulter,  einen  Strick  nni  den  Hals.  Kr  wendet  den  schmerz- 
vollen Blick  über  seine  linke  Schulter  gei;cn  den  Beschauer. 
Die  Domenkrone  ist  auf  seineStirne  gedrückt,  Blut,  Schweiss- 
tropfen  und  Thränen  rinnen  über  das  Gesicht.  Ein  Krieger, 
mit  dem  I  leim  auf  dem  Kopfe,  fasst  ihn  mit  ausgestreckter 
Hand  am  Mantel.  Zwischen  dem  Kopfe  dieses  Mannes  und 
jenem  des  Heilandes  erscheint  eine  Fratze  mit  weit  aufge- 
rissenen Au^cn,  den  offenen  Mund  mit  dem  hineingesteck- 
ten Finger  verzerrend  und  die  Zunge  hcrausstreckend.  Hinter 
Jesus  folgt  noch  ein  Mann,  im  Profil,  ebenfalls  mit  offenem 
Munde,  lachend,  mit  wild  ins  .\ntlitz  hängenden  Haaren. 

Leinwand,  hoch  Oy  Cm.,  brcii  7?  Cm, 
4  RrtistlHIdtiguren,  lebenügroM. 


Digitized  by  Google 


YENEZIANlSCtl. 


t 


Ks  ist  ein  Bild  von  vorzüglicher  Qualität.  Die  Invcniarc  geben  als 
Autor  I  Jonardo  «n,  wohl  nur  dee  fratzenhaften  Gesichter  der  Schergen 

wcücn.  denn  J.is  I^il.i  ist  ohne  Zweifel  ein  Werk  der  venezianischen 
Schule  und  steht  Pordenone  sehr  nahe.  Aus  dem  Bclvedere-Depot. 

(Neu  autgestellt.) 

Venezianisch,  Mitte  des  xvi.  Jahrhunderts, 
ööü.  Die  Grablegung. 

Der  Leichnam  Christi,  umcebcn  und  gehalten  von  den 
Seinen,  wird  in  die  steinerne  Gruft  gesenkt.  Maria,  hinter 
dem  Grabmal  stehend,  blickt  schmerzlich  zum  Himmdtind 
halt  die  linke  Hand  des  Herrn,  indcss  die  herabhängende 
rechte  von  der  vorne  knieenden  Mai^dalena  gesalbt  und  gc- 
kü.ssl  wird.  Joseph  von  Arimathäa  unterstützt  sein  Haupt, 
andere  männliche  und  weibliche  Personen,  deren  eine  die 
Dornenkrone  emporhebt,  umgeben  das  Grab.  Den  Hinter- 
grund bildet  der  Steinbogen  einer  Ruine,  durch  welchen 
man  eine  freie  Aussicht  hat  auf  Gol^tha  und  das  ferne 
liegende  Jerusalem. 

Holz;  hoch  07  t^m.,  breit  3i  Gnu 
10  Figuren,  gross  38  Cm. 
Aus  dem  Kunstbesiue  Karl  VI.  Storffer  copirte  es  in  der  Stallburg, 
Mcchcl  und  Rosa  iDhren  es  nicht  an.  Im  Inventar  vom  Jahre  1816  ist 
es  dem  Schiavonc  zugeschrieben. 

Radirang,  hoch  5  Cm.,  breit  6  Cm.  (Stampait  and  Preaner.) 
(Belveder^  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  14.) 

Venezianisch,  ente  HUfte  des  xvl  Jahrhunderts. 

551.  Die  Beweinung  Christi. 

Der  todte  Christus,  auf  dem  Steindeckel  des  Grabes 
ruhend,  wird  von  Joseph  von  Arimathiiii  i^ufialren,  an  dessen 
Schulter  das  Haupt  des  Herrn  lelml,  und  dessen  Hand  den 
rechten  .\rm  Christi  unterstützt.  Die  Wundmale  des  Leich- 
nams bluten.  Sdn  linker  Fuss  wird  von  der  weinenden 
Magdalena  mit  einem  Linnen  getrocknet.  Hinter  ihm  stehen 
Maria  und  Johannes,  ebenfalls  weinend;  Maria,  die  Linke 
ausstreckend,  drückt  mit  der  Rechten  ein  Tuch  gegen  das 
Antlitz.  Im  Hintergrunde  Golgatha  und  dunkler  Himmel. 
Holz;  hoch  83  Cm.,  breit  1 18  Cm. 
5  Hguren,  lebensgrosa. 

["»nsRild  stammt  aus  der  SammUinu  des  Krzhcrzogs  Leopold  Wilhelm 
und  ist  im  Inventar  vom  Jahre  iö?q  als  >Loti<  angefQhrt.  Storffer  copirte 
es  in  der  Staliburg  imtcr  derselben  Bezeichnung.  Teniers,  Prenner, 
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Mechel  und  Rosa,  Alle  behielten  die  Bezeichnung  Lorenzo  Lotto  bei. 

Krart't  in  seinem  historisch-kritischen  Katalog  machte  zuerst  auf  die 
IJnwahrscheinlichkcit  dieser  Annahme  aufmerksam,  und  seither  hat 
wohl  die  L'cberzeugung  die  Oberhund,  dass  das  Hild  mit  I  .orcnzo  Lottos 
Arbelten  nichts  gemdn  habe.  Knifft  nannte  Paolo  Moranda,  den  Berga» 
moaker.  Wahrscheinlicher  ist  Jacnpo  Savoldo  aus  Brescia. 

Stu  ll  \<>n  .1  Tiov.ii.  tioJi  Kj  t  <^m..  breit  .^o  s  Cm.  iTcnicrs  Thcatr. 

pul       R.i  J;ninc.         -'  ^  Cm.',  hreit  <  S  Cm.  SiiuiJiMirt  and  Pranner.! 

—  Mc)l2^^.■tl^lU  von  tjaucharJ,  hocli  8  5  Cm.,  breit  i3  Cm. 

(Belvedere,  Erdgeachoss,  Itatienische  Schuten,  IIL  Saal,  Nr.  a^.) 

Venezianisch,  um  1600. 

562.  Der  heilige  Hieronymus. 

In  einer  tinstcrn  Felsenhöhle  sit/t  der  Heilige  und  liest  in 
einem  Buohc,  das  er  mit  der  linken  H  ind  neben  sich  auf 
dem  Steine  halt.  Sein  greises  Haupt  mii  langem  weissen  Bart 
ist  herabgebeugt.  Er  ist  unbekleidet»  nur  ein  rother  Mantel 
liegt  Über  seinen  Knieen.  Ein  Lichtstrahl  fällt  von  oben  herab. 
Hinter  Hieronymus  ein  Todtcnschiidcl,  und  vor  dem  Steine, 
aufweichem  er.sitzr,  liegt —  kaum  wahrnehmbar — der  Löwe. 

Stein ;  hoch  ^3  Cm.,  breit  ij  Cm. 

I  Figur,  gross  36  Cm. 
Aus  der  kaiserlichen  Schatzkammer  an  die  Galerie  gekommen. 
Uebergabsverzeichniss  vom 4.  Juli  174^:  >i  Stuckh  der  HeyL  Hironimn 
aul  Stein  gemahlen..  aufgesicUu) 

Venezianisch,  um  1500. 

&53.  Christus  mit  Heiugen. 

In  des  Bildes  Mitte  steht  der  Heiland  en  foce,  in  ein  rothes 
Gewand  und  dnen  blauen  Mantel  gekleidet;  die  rechte  Hand 
erhebt  er  segnend  und  in  der  linken  hält  er  ein  Ruch.  Der 
ernste  Blick  ist  geradeaus  aut  den  Beschauer  gerichtet.  Zu 
beiden  Seiten  stellen  zwei  kleine  musizircndc  Engel;  ein 
blonder  Krauskopf,  in  kurzem  gelben  Gewand,  auf  der  Man- 
dolinc  spielend,  und  ein  ebenfalls  blondgelockter  Knabe  mit 
erhobenen  Flügeln,  im  rothen  Kleide,  der  die  Violine  spielt. 
Dann  folgen  dem  Heiland  zur  Hechten  und  zur  Linken  in 
gleichen  Abständen  je  zwei  Heilige,  als  einzelne  Gestalten  in 
feierlicher  Haltung  stehend.  Dem  Herrn  zur  Rechten  Jacobus 
in  blauem  Gewände,  Über  das  er  einen  rothen  Mantel  trägt; 
er  hält  mit  der  linken  Hand  ein  Ruch,  aut  das  er  die  rechte 
Hand  legt.  Dann  folgt  Petrus,  dessen  rothes  Gewand  fast 
ganz  vom  reichen  gelben  Mantel  bedeckt  ist;  in  der  Rechten 
hält  er  ein  Buch  und  die  Schlüssel,  die  Linke  legt  er  auf 
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die  Brust,  den  Mantel  haltend.  Zur  Linken  des  Heilands 
Johannes  der  Täufer  in  weissem  Kleide  und  grünem  Mantd; 

er  hält  das  Rohrkreuz  in  der  Rechten  und  deutet  mit  der 
Linken  auf  den  Heiland.  Dann  folgt  Paulus,  mit  dem  Schwerte 
in  der  rechten  und  einem  Buche  in  der  linken  Hand.  Ein 
rother  Mantel  deckt  zum  grössten  Theile  sein  grünes  Ge- 
wand. Den  Hintergrund  bildet  eine  weite  Landschaft:  Beige» 
zu  beiden  Seiten  mit  Gebäuden  und  durch  Figuren  belebt, 
senken  sich  gegen  die  Mitte  zu  einem  schiffbefahrenen  Flusse, 
und  im  Vordergrunde  sieht  man  verschiedene  Vögel,  darunter 
eine  Ente,  im  Wasser  schwimmend,  und  am  Ufer  desselben 
drei  Frösche.  Za  FQssen  des  Heilands  ein  Spruchband,  darauf 
steht:  ^  ii  liibiis  iniquis  eta  lingua dolosa  libera  nos  Domine 
Jesu  Cliriste.<t 

Leinwand;  Vioch  191  Cm.,  breit  4.HJ  Cm. 

7  Haupttiguren,  nahezu  lebensgross,  ts  kleine  Nebenfiguren. 
Das  sehr  IntereMante,  vorzüglich  erhahene  Bild  befand  sich  in 
Vcncilig  als  >riiovnnni  (?)  Rcllo«  und  wurde  im  Jahre  i838  mit  anderen 
Bildern  in  Venedig  erworben.  aofgesieUt.) 

VENEZIANISCH,  um  1500. 

554.  MANNLICHES  BiLDNISS.  • 

Ein  junger  Mann  mit  bartlosem  Gesichte,  Dreiviertelprofil, 

die  linke  Seite  dem  Beschauer  zugewendet.  Das  überreiche 
rothgelbe  Haar,  das  unter  einer  schwarzen  Mütze  hervor- 
kommt, deckt  die  Stirnc  bis  dicht  an  die  Augen  und  fällt 
zu  beiden  Seiten  des  Gesichtes  herab.  Das  Kleid  ist  einfach 
schwarz,  rait  schmalem  weissen  Kragen.  Hintergrund  dunlccl. 

Holz;  kreisrund,  20  Cm.  Durchmesser. 
Brustbild,  Koptf;rösse  i3  Cm. 
Im  Verzeichnisse  der  Bilder,  welche  Kaiser  Franz  I.  im  Jahre  i8o5 
gekauft  hat,  kommt  das  Bild  vor  als  kleine«  Bild:  »Junger  Mannskopfc, 
und  ist  dem  sPerugino  oder  Raphael«  als  Jugendarbeit  zugeschrieben. 
n.is  l^iM  hat  7.\\  sehr  gelluen,  um  jetzt  noch  ein  sicheres  UrtheU  über 
den  .Meister  zuzulassen. 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  IL  Saal,  Nr.  53.) 

VENEZIANISCH,  1538. 

555.  Mannliches  Bii.dniss. 

Ein  Mann  mit  dunklem  Haar  und  Bart,  eine  niedere 
schwarze  Mütze  auf  dem  Kopfe.  Das  weite  schwarze  Ober- 
kleid mit  einem  Pelzlcragcn  ist  vorne  übereinandei^eschlagcn ; 
die  rechte  Hand  ruht  auf  der  Steinplatte  eines  neben  ihm 
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stehenden  Tisches  und  berührt  ein  Papier,  das  sich  auf  dem 
Tische  betii litt t ;  Jic  linke  mit  einem  Ringe  aut  dem  Zeige- 
finger steckt  mit  dem  Daumen  in  dem  (lurte,  der  das  Kleid 
zusammenhält.  Dreivicrtclprotil,  die  rechte  Seite  und  der 
Blick  dem  Beschauer  zugcwemiel.  l  liniergrund  dunkel. 


15  3  8- 
"Ä"  MATVS  *■  ANNOS  * 

im  Grande:  i>»  '  ^  * 

3  S  • 


Leinwand ;  hoch  1 13  Cm.,  breit  8o  Cm. 

Knicstiick,  lebcnsgross. 

AiK  der  Sammlung  des  Kr/licr;^oi;s  I.topnld  W  ilhelm.  denn  es  er- 
scheint in  leniurs  »Thcatruni  pictorium«,  wo  es  dem  Tizian  zugu- 
schrieben  wird.  In  der  Stallburg  aufgestellt,  wurde  es  voD  Storffisr 
copirt.  Mcchel.  178?.  S.  73,  Nr.  2?.  nennt  es  *Franccscn  \'ccelHo«,  und 
Rosa,  1804,  III.,  S.  37,  Nr.  46,  gibt  c«  als  »Horaz  Veccilio«.  A.  Kraift 
nennt  es  ebenfalls  »Orazioc,  aber  das  Bild  entspricht  wenig  dieser  Be- 
zeichnung. Ks  ist  die  tüchtige  Arbeit  einet  erfahrenen  Roufinisien» 
Tizians  Schule  jedoch  ist  darün  nicht  711  erkennen. 

Stich  >on  1..  X'orsttrrnaii  uiiiiDr,  hoch  i>  <Jiii.,  hrcit  1;  Cm.  iTcnicrs 
Thcair.  pict.  —  Ff  a Jini np. hoch  27cm.,  breit ;Crn.  iStampart  undPrcnncr.i 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  43.) 

Venezianisch,  1542. 

556.  Manm.icuks  Bii  dmss. 

Hin  Mann  mit  dunklem  Haar  und  langem  röthlichbraunen 
Barte  hall  in  der  Rechten  einen  offenen  Brief,  von  dessen 
Lesung  er  aufblickt,  während  die  mit  einem  Ringe  gezierte 
Linke  den  Kragen  des  schwarzen  Kleides erfasst.  Dreiviertel- 
proHl,  die  linke  Seite  dem  Beschauer  zugewendet.  Hinter- 
grund grau. 


de:    J  J 


Bezeichnet         y  .  |)  p 
Hinicfiinind« 

1  5  4^ 

Leinwand;  hoch  84  Cm.,  breit  67  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 

Aus  ^-ler  S;\niniluni:  »Ics  rr7hcrz()gs  Leopold  Wilhelm.  Im  Inventar 
von  1639,  Nr.  3Ö,  genau  erkennbar,  als  Original  Tizians  beschrieben; 
ebenso  in  Teniers  »Theatnim  pictoriumr.  Bd  Stampart  und  Prenncr 
ist  es  dem  Giorgpone  zugeschrieben.  Mecbd  hat  es  nicht  aufgenommen, 
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und  bei  Rosa,  ]>^n^,  III,  S.  90,  Nr.  i3,  erscheint  es  als  »Unbekannt«. 
Es  bat  nicht  Tizians  Art. 

Stich  von  J.  Troycn,  hoch  i6-5  Cm.,  breit  11  Cm.  (Teoiers  Theatr. 
pici.i  —  Radiranit.  hoch  s'i  Cm.,  breit  3  Cm.  ■Georgionepfais.a  (Stampart 
und  Prenner.l 

(Belvedere,  Erdgcschnvis,  Italieitische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  37.) 

Venezianisch»  efste  Hälfte  des  XVL  Jahrhunderts. 

557.  BlLDNISS  EINES  VENEZIANISCHEN  PATRIZIERS. 

Ein  Mann  in  mittleren  .lahren  mit  schmaler,  hoher  Stirne 
und  breiten  W  angen,  mit  kahlem  Schädel  nnd  kur/.cni  brau- 
nen Barte;  Dreiviertclproril,  die  rechte  Seite  und  der  Blick 
dem  Beschauer  zugewendet.  Er  trägt  ein  weites  blassrothes 
Gewandy  mit  grauem  Luchs  schmal  verbrfimty  Ober  welches 
an  schmaler  weisser  Kragen  gelegt  ist.  Im  Hintergründe 
ein  cmporgeraffter  grüner  Vorhang. 

Leinwand;  hoch  74  Cm.,  breit  61  Cm. 

Brustbild,  lebensgross. 
Es  ist  ein  vor/Hgliches  RiUi,  das  am  mdsten  der  Art  des  Pordenone 
gleicht.  Aus  dem  Uclvedere-Depot.  (fi^u  aufgestellt.) 

Venezianisch,  erste  Haute  des  xvl  Jahrhunderts. 

568.  Drei  edle  Venezianer. 

Ein  Procurator  von  San  Marco,  mit  ergrauendem  Haar 

und  wenig  Bart  um  Mund  und  Kinn,  steht  in  der  Mitte  des 
Bildes,  DrcivicTtclprofil,  die  linke  Seite  dem  Beschauer  7a\- 
wciidcn d,  und  blickt  mit  ernstem  Ausdrucke  gerade  vor  sich 
hin.  Er  tragt  den  roihsammtcncn  Talar  mit  weiten  Aermein 
und  die  Stola  und  legt  die  HSnde  vom  fiber  einander,  in 
der  rechten  die  Handschuhe  haltend.  Zu  beiden  Seiten, 
etwas  tiefer,  zwei  schwarzgekleidete  Miinner:  der  zur  Rech- 
ten des  Procurators  hält  eine  Sclirift,  der  zu  seiner  Linken, 
ein  Greis  mit  langem  weissen  Harte,  ein  uuigeschlagenes 
Buch.  Im  grauen  Hintergrunde  ein  undeutliches  Wappen. 

Leinwand;  hoch  122  Cm.,  breit  i33  Gm.  Oben  nmd. 

?  Fii,"i!cn.  Kniestück,  Icbcnsgross. 
Das  Hiki  ist  mit  anderen  im  Jahre  i83H  in  Venedig  erworben  worden. 
Es  befand  sieh  dnst  im  Senaio  Veneto  und  war  dort  als  ein  Werk  Por- 
denones  verzeiclmeb  (fleu  aufgestellL) 

Venezianisch,  Mitte  des  xvl  Jahrhunderts. 

559.  Männliches  Bildmss. 

Ein  Mann  in  schwarzem  Gewände,  stehend  dargestellt. 
Der  Kopf  ist  2um  Theile  kahl,  das  Gesiebt  von  kurzem 
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schwarzen  Bart  eingefasst.  Die  rechte  Hand  ist  auf  ein  klei> 

ncs  Buch  gelegt,  diis  sich  auf  einem  Tische  neben  ihm  be- 
tindct,  Jic  linke  hält  die  Handschuhe.  Dreiviertclprofil,  die 
linke  Seite  und  der  Blick  dem  Beschauer  zugewendet« 
LcinwunJ;  hoch  m5  Chi.,  bicii  82  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 
Erst  seh  1824  in  der  0  iloric. 

(Belvedüix:,  Hrdgcschoss,  Italienische  Schulen,  K  Saal,  Nr.  3^.) 

Venezianisch,  1568. 

560.  BILDNISS  EINES  VENEZIANISCHEN  PATRIZIERS:  GlROIAMO 

Zanl 

Ein  Mann  in  vorgerücktem  Alter,  mit  grauem  kurzen 

Haar  und  grauem  Schnur-  und  Backenbart,  steht  en  face  und 
wendet  K(ipf  und  Blick  nach  seiner  linken  Seite.  Das  reiche 
Ucberklcid  aus  Goldbrokat  deckt  fast  ganz  das  rothc  Unter- 
kleid und  ist  durch  sieben  grosse  Goldkn5pfe  auf  der  Schal- 
ter zusammengehalten.  Er  hält  in  der  rechten  Hand  eine 
Papierrolle,  in  der  linken  die  Handschuhe.  Links  Aussicht 
auf  die  mit  Schilfen  belebten  Lagunen^  rechts  im  Grunde 
sein  Wappen,  darüber  die  Schrift: 

i568 
HIER*  ZAN  .  EQ 


(Zani  oder  Ziani  ist  eine  der  iilicsicn  Patri/Jerfamilien 
Venedigs,  ihre  Mitglieder  bekleideten  die  höchsten  Würden. 
Zwei  Ziani  waren  Dogen:  Sebastiane  Ziani,  1172 — 1178, 
der  3g.,  und  Pietro  Ziani,  i  2(ö  — 1229,  der  4::.  Unter  der 
Rcqieriinij  des  Sebastiane  wurden  die  Säulen  ;ui!  der  Piazetta 
aulgestcllt  und  die  erste  Rialtobrückc  aus  Holz  errichtet.) 
Leinwand,  hoch  1 16  Cm.,  breu  85>  Cm. 
Halbe  Figur,  tebensgross. 
Im  Jabre  1H3.H  mit  anderen  Bildern  in  Venedig  erwotben.  biTand 
sich  einst  im  »Gabineito  delle  Procuratie  -  als  Pordenone.  wns  sj;i<in  die 
Jahreszahl  der  Entstehung  des  Bildes,  i5bS,als  unrichtig  erscheinen  lä>st. 

(Neu  aufgestellt.) 
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561.  DFR  SCH Af.KSNAllR. 

Ein  alter  Mann  mit  stark  gefurchtem  Gesichle  und  grauem 
Stoppelbart,  der  die  Arme  vor  der  Bnist  verschränkt,  neigt 
den  Kopf  gegen  seine  linke  Schulter  und  sieht  lächelnd  auf 
den  Beschauer.  Er  ist  bunt  und  autfiillii;  gekleidet.  Eine  rothc 
Mütze,  mit  lichtem  Pel/,  besetzt,  deckt  das  Haupt,  das  mit 
sehr  grossen  Knüpfen  geschlossene  Wamms  ist  aut  einer 
Seite  der  Brust  grUn  und  roth,  auf  der  andern  roth  und 
gelb,  die  Aermel  sind  weiss.  Hintei^und  dunkel. 

Holz  ;  hoch  37  Cm.,  breit  24  Cm. 

hrustbilvl,  Kopfüinsse  <!ni. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Das  Inventar 
vom  Jihre  1639,  Nr.  434»  beschreibt  es  unverkennbar,  nennt  den  Dar- 
ac^iolltcn  vlen  »Narren  Jonella^  und  setzt  hinzu:  Johann  Hellino  nach 
Albrecht  Dürers  Manier.«  Obwohl  das  interessante  Bildchen  mehr 
niederländisch  als  venezianisch  aussieht  und  eher  den  Etnfluss  Van 
Eycks  als  jenen  DQrers  zeigt,  so  wird  es  doch  hier  ani^ereiht,  weil  das 
Inventar  des  Erzherzni^s  so  bestimmt  ffir  die  Autorschaft  Bellinis  ein- 
tritt. Das  Bild  ist  räthselhatl  und  dürttc  ein  interessanter  Fall  tür  weitere 
Nachforschungen  in  Fachkreisen  sdn.  (Neu  aufgestellt.) 

Veronese.   Carlo  CaUarl,  genannt  Carletto. 

Geboren:  Venedig  1^72;  gestorben:  daselbst  i5()6. 

Venezianische  Schule. 

Fr  lernte  bt  i  seinem  Vater  Paolo  und  Jacopo  Bassano  und  schuf  schon 
sciir  |jui>  treuliche  Werke.  Seine  meiste  Zeil  aber  verbrachte  er  als  Ge- 
hilfe an  den  Arbeiten  seines  Vaters,  dessen  Mal'  und  Empfindungsweise 
er  sich  in  hohem  Grade  eigen  machte.  Seine  scibststiindipen  Arbeiten 
unterscheiden  sich  indessen  doch  von  jenen  Paulos  durch  die  weniger 
leichte  Behandlung  und  durch  tieferes,  schwereres  Colorit.  Nach  dem 
Tode  Paolos  vollendete  er  einige  unvollendet  hinterbliebenc  Bilder  inGe- 
meinschntt  mit  seinem  älteren  (Bruder  Gabriel  und  seinem  Onkc!  Bene- 
detto  Caliari,  unter  deren  Mithille  er  auch  noch  neue  Arbeiten  zu  Stande 
brachte,  die  unter  der  Bezdchnung  »Erredi  di  Paoloc  vorkommen. 

562.  i)KR  IIKILIGE  AUGUSTIN  BESTIMMT  DIE  REGELN  SEINES 

Ordens. 

Der  heilige  Augustin  im  Bischofsornate,  von  den  Geist- 
lichen seines  Ordens  umgeben,  ist  im  Begritfe,  die  Regeln  des- 
selben niederzuschreiben.  Kr  sitzt  in  der  Mitte  des  Bildes  auf 
einem  rothen  Sessel,  ein  rothcs  Kissen  unter  seinen  F'üssen. 
Vor  ihm  i\niet  ein  Chorkniibc,  ein  autt^eschUtj^enes  Buch 
haltend,  dessen  eine  Seile  schon  beschrieben  ist.  Der  Heilige 
hXJt  im  Schreiben  inne  und  wendet  sich,  die  Feder  in  der 
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Hand,  zu  den  ihn  umstehenden  Personen.  Links  ein  Säulen- 
bau, auf  dem  Säulenstuhl  die  Bischotsmütze.  Im  Hinter- 
gründe sieht  man  zwischen  Biiumen  den  Glockcnthurm  einer 
Kirche  und  einen  Theil  ihrer  Kuppel.  Hoch  oben  in  den 
WoikLU  sclnvcbi  eine  Engelschaar  und  in  einer  Glorie  der 
heilige  Geist,  von  welchem  aus  auf  den  Schreibenden  Licht- 
strahlen ausgehen. 

Bczc  chne.  C  A/ffi  (d^a 

rechts 
uotcn: 


Ldnwaiul;  hoch  285  Cnu,  breit  148  Cm.  Oben  rand. 

<i  Figuren  und  1 3  Chcrubimc,  nahezu  lebensgross. 
Ks  ist  eines  von  den  Tausclibildern,  welche  Rusa  im  Jahre  1^16  in 
Venedig  aus  dem  Dcposito  detia  Commenda  tür  die  kaiserliche  Galerie 
auswihlte  und  nach  Wien  brachte.  Inventar  vom  Jahre  1816^  Ver- 
zeichnias  ß. 

Stiel)  von  J.  I51aschc,  hoch  if>vj  Cm.,  hrcit  S7  Cni.  jS.  v.  Perser* 
GalcrieN»i.M  k.i 

(Belvedere,  Erdgescboss,  Italienische  Schulen,  1*  Saal,  Nr.  a.) 

VERONESE.    Paolo  Caliari,  genannt  Veronese. 

Geboren:  Verona  i528;  gestorben:  Venedig  i588. 

Venezianische  Schule. 
Paoto  Caliari  war  der  Sohn  elnea  Bildhauers  und  ward  zuerat  im 

Mn.lcilircr.  imtcrrichfct.  Da  aber  vlicse  Besch ^ifricunt:  seiner  NciLrunt; 
nicht  entsprach,  kam  er  zu  seinem  Oheim  Antonio  Badtie,  um  sich 
bei  diesem  In  der  Malerd  auszubilden.  Er  soll  vorerst  die  Zeichnungen 
[iadiics  und  die  Stiche  Dürers  mit  Fleiss  copirt  haben,  indess  er  später 
.lic  \'(irlicbc  Schiavoncs  für  Paniiitjianino  thcihc.  Kr  st)!!  auch  bei 
Kampenlichi  nach  Abgüssen  gezeichnet  haben,  doch  sind  solche  ele- 
mentare  Uebungen  von  keinem  Belange  ftr  eine  apitere  Kunstrichtung. 
Das  nbcr.  was  seinen  Styl  in  der  spfitcrcn  Kntwickluni;  zumeist  charak- 
terisirt:  die  Fülle  der  Anordnuni;,  der  Rcichthum  der  Tracht,  Farben- 
glanz und  grossartiger  Autbau  architektonischer  Hintergründe,  tand 
er  in  reichlichem  Masse  bei  Moretto,  dessen  >GaatmAhler«  offenbar  den 
grrtssten  Kinfluss  auf  Paolo  ausübten.  Moretto  war  in  Verona  im  Jahre 
1340  thätig,  also  gerade  zu  der  Zeit,  da  Caiiaris  Kunst  sich  zu  ent- 
wickeln begann.  Beide  Meister  p Hegten  den  Schauplatz  ihrer  Hand- 
lungen, Scenerie  und  Costüme  ganz  modern  zu  halten,  beide  zeif^en 
sich  vornehm  und  cJel;  nur  die  C' '1' iri-tische  Begn'^vinc  Caiiaris  nährte 
sich  an  anderen  Quellen.  Schon  .Morand»  hatte  sich  in  Verona  durch 
den  Reichthum  seiner  Farben  ausgezeichnet;  Paolo  erhöhte  denselben 


Veronese. 


397 


noch  mit  groBserVtrtuosttit,  und  manche  Bciner  Bilder,  wie  s.B.  »Esther 

und  Ahasvcrus  in  San  Sebastiano  zu  Venedig,  entfalten  eine  wahrhaft 
oricn!  ilis  hc  PiulIiI.  Die  ersten  N'ersuchc  in  der  Frescomalerei  machte 
Paolo  an  verschiedenen  Orten  des  venezianischen  Festlandes.  Erst  im 
Jahre  1 555  betrat  er  die  Lagunenstadt,  in  der  er  durch  den  Veroneser 
Hern:irdo  Torlioni,  Prior  des  $nn  Sebastiano-KIosters,  Beschäftieun;? 
erhielt.  Kr  arbeitete  in  den  verschiedenen  Räumen  dieses  Gebäudes  von 
t  S56  bis  1 570,  und  sdne  lettta  Schöpiung  daselbst  war  das  »Gastmahl 
im  Mause  des  I.evic,  welches  Steh  jetzt  in  der  Brera  zu  Mailand  befindet. 
In  demselben  Zeiträume  m-.ihv  er  nuch  in  der  Staatsbiblicnhek,  wo  er 
sich  das  Lob  des  Tizian  erwarb;  iiann  in>  Raihhaussaal  und  in  ver- 
schiedenen Kirchen  und  Palästen.  In  f&nfzehn  Monaten  (bis  September 
vollendete  er  vDic  Hrich7elt  zu  Cnna-  für  San  Giorgio  Marijtorc 
(jetzt  im  Louvre).  hu  Jahre  1 3(30  ging  er  mit  Girolamu  Grimani,  dem 
damaligen  Abgesandten  Venedigs,  nach  Rom,  wo  er  die  colossalen 
Werke  Michelangelos  bewunderte,  ohne  sich  jedoch  diesdben  tum 
Vorbild  zu  nehmen.  Nach  Venedig  zurückgekehrt,  vollendete  er  seinen 
»Christus  im  llau&c  des  Simon«  im  Servitcnklosler,  wiederholte  d;vs 
Bild  in  San  ^azzaro  zu  Verona  und  (i^J)  in  San  Giovanni  e  Paolo  zu 
Venedig.  Hier,  wie  in  allen  Gemälden  des  .Meisters,  verschwindet  die 
schlichte  Eiotachheit  des  biblischen  Stoftcs  unter  dem  berauschenden, 
üppigen  Reichthum  architektonischer  Staffage,  vornehmer  Zuschauer 
und  einem  bunten  Trosse  von  gewappneten  Knechten,  Dienern,  Musi- 
kanten und  Zwerijcn.  Di  -sc  Art  Icr  Dur^tcllun i,-  wiitJc  schliesslich  von 
der  Inquisition  gerügt  umi  Caliari  J.irubcr  V  craniwoi  lung  gezogen, 
dass  er  es  wage,  Bettler,  Zwerge  und  dei^leichen  in  Gegenwart  des 
Herrn  erscheinen  zu  las'^en.  Vergebens  erklärte  der  Meister,  dnss  ein 
Maler  darin  dieselbe  Freiheit  geniessen  müsse  wie  Narren  und  Poeten; 
die  Inquisition  befohl  ihm,  sein  Bild  in  San  Giovanni  binnen  drei  Monaten 
zu  indem,  was  er  jedoch  zu  thun  untertiess.  Paolos  Autiassungsweise 
behielt  vor  dem  l'rtheil  seiner  Zeifijenossen  Recht,  ilicils  weil  er  ent- 
fernte Vorgänge  dadurch  dem  \  erstandnissc  näher  ruckte,  theils  weil 
der  Zauber  der  Schönheit  und  der  Pracht,  wenngleich  dieser  Prunk 
etwas  Thi  fitnlischcs  hatte.  ^Icn  Hcschnucr  fesselte.  Von  Panlos  ersten 
Malereien  im  Dogenpalaste  ging  Vieles  bei  der  Feuersbrunst  von  1 577 
zu  Grunde;  als  nach  i58t  die  RBume  wieder  hergottellt  waren,  wurde 
er  auls  Neue  berufen,  um  sie  auszuschmücken,  und  diese  grcjssen  \r- 
beiten  waren  es,  welche  ihn  abhielten,  einem  Rufe  Philipp  II.  nach 
.Madrid  Folge  zu  leisten.  Lin  Künstler  jüngerer  Generation  w  ie  Paolo 
konnte  vom  Einflüsse  Alterer  Meister  nicht  unberührt  bleiben.  Einen 
unverkennbaren  Kindruck  machten  auf  ihn  die  Werke  des  damals  nicht 
mehr  lebenden  Pordenone,  aber  am  unmittelbarsten  lernte  er  von 
Tizian,  dessen  Nachahmung  man  an  verschiedenen  Bildern  Veroneses 
wahrnehmen  kann.  Besonders  Tizians  »Madonna  di  Casa  Pesaro«  und 
diesem  Bi'de  verwandte  Werke  waren  es,  die  Paolos  Aufmerksamkeit  auf 
sich  zogen.  Hier  fand  er  einen  Realismus,  der  seiner  Natur  zusagte, 
dessen  Add  «r  auch  empfand,  wenn  er  ihn  gleich  nicht  in  seiner  ganzen 
Hoheit  zum  Ausdrucke  zu  bringen  vermochte.  Als  spiter  die  beidea 
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grossen  Kflnstler  gleichen  Schrines  vorwirls  strebten,  httie  man  sn 

eine  V  LvhsLlsciii.i^e  Kinwirkuni;  glauben  können;  Joch  blieb  in  \\  irk- 
Uchkeii  Tizian  der  Meister  und  Paolo  war  es,  der  sich  dem  Einäus^e 
seines  Alteren  Coliegen  nicht  zu  entziehen  vermochte.  Im  Jahre  i588 
machte  Paolo  die  Oster-Ablassprocession  mit,  erkiltete  Stch  dabei  unti 
Starb  kurz  darauf  an  einem  bösanigen  Fieber. 

563.  Die  Ehebrecherin  vor  Christus. 

Christus  hat  die  Ehebrecherin  freigesprochen;  die  ge- 

demüthigten  Pharisäer,  die  sie  zu  ihm  gebracht  hatten,  ent- 
fernen sich  einer  nach  dem  andern,  das  W'eib  bleibt,  und 
nach  der  Erzählung  des  Johannes  spricht  Jesus  zu  ihr:  »Geh* 
und  sflndige  hinfort  nicht  mehr !  c  Dieser  Moment,  der  Schluss 
der  Erzählung,  ist  hier  dargestellt.  In  der  Mitte  des  Bildes 
stehen  Christus  und  die  Ehebrecherin  auf  einem  steingetäfclten 
Boden  am  Kinganpe  Jes  Tempels,  Jessen  aufwartstührende 
Stuten  links  zu  sehen  sind.  Rechts  steigen  die  Pharisäer 
die  Stufen  des  Vorplatzes  hinab^  sich  ent&nend.  Christus, 
dessen  Kopf  im  Proßl  und  dessen  ^ze  Gestalt  sichtbar  ist, 
trägt  Jas  rothc  Kleid  und  den  blauen  Mantel.  Er  spricht 
mit  dem  vor  ihm  stehenden  Weibe  und  breitet  die  Arme 
aus.  Die  Ehebrecherin,  ein  blondes  Weib,  steht,  die  linke 
Hand  an  die  Brust  legend,  mit  der  rechten  ihren  blauen, 
mit  wdssen  Streifen  gemusterten  Mantel  emporraffend.  Das 
Unterkleid  ist  von  mattem  Rosa.  Hinter  der  Ehebrecherin 
steht  ihre  Dienerin.  Von  den  Pharisäern  sieht  man  zunächst 
einen  Alten  im  grünen,  schleppenden  Gewände,  mit  einer 
Rosakapuze.  Er  geht  am  Stock  und  wird  geführt.  Auch  ein 
Krieger  ist  auf  <^eser  Seite  sichtbar,  mit  Hehn  und  Helle- 
barde. Links  am  Eingan-c  in  den  Tempel  lehnt  ein  anderer 
Krieger  im  rothen  Mantel,  und  ganz  vorne  noch  eine  männ- 
liche Gestalt,  dem  Beschauer  den  Kücken  wendend.  Im 
Hintergrunde  die  rieferliegenden  Gebäude  der  Stadt  und 
dartibcr  zum  Theil  dunkelbewölkter  Himmel. 

Leinwand;  hoch  144  Cm.,  breit  389  Cm. 
1 1  Figuren,  nahezu  lebensgrous. 
Der  »Caialogue  of  thu  curiou.s  Cullection  of  Pictures  of  George 
Vinters,  Duke  of  Buckingham«  von  Brian  Fairfax  enthalt  zehn  Bilder 
von  Panlo  Veronese,  welche,  triesartii:  coniponirt,  für  einen  bestimmien 
decoraliven  Zweck  gemalt  waren  und  Gegenstände  des  allen  und  neuen 
Testaments  behandeln.  Diese  Bilder  wurden  bei  der  1648  in  Antwerpen 
vorgenommenen  W-räteiueriini;  der  Buckini;ham*8chen  Sammtttng  filr 
Jen  östeneiclii  -cliL :i  11t  :,'ck,uirt  inui  nach  Piai;  jjcscndct,  wo  im  In- 
ventar vom  Jahre  17  iS  noch  alle  zehn,  im  Inventar  vom  Jahre  1737 
aber  nur  mehr  acht  Stücke  vorkommen.  Von  diesen  acht  Bildern  «ind 
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2wei  Im  Jahre  lyii  nach  Wien  gesendet  vfwden,  um  in  der  Stallburg 

autgcstdit  zu  werden;  die  nni!cren  s\nd  7w\\r  später  -.iv-ch  nach  Wien 
gekuiumen,  sind  aber  zur  Neugestaltung  des  l^rager  Schlosses  am  An- 
fenge  dieses  Jahrhunderts  wieder  nach  Prag  zurückgegangen,  bis  sie 
für  die  jetzige  Neuaufstellung  der  Galerie  im  »euerbauten  Museum 
mit  aniiLiLü  Hildcrn  wieder  nach  Wien  irenommcn  wurden.  Das  vor- 
stehende liild  kommt  im  Katalog  buckingham,  S.  7,  Nr.  y,  vor:  »The 
vmman  taken  aduUery  krought  befcre  Ckrüt*;  dann  im  Pragor  In- 
ventar vom  Jahre  171.S,  Nr.  47(1:  Itteni  die  Ehebrecherin  aus  dem 
Ewanjjelio«;  dann  in  der  »Lista  derjenigen  .Malereien,  was  anno  1723 
am  5.  November  auf  Befehl  Ihrer  Ramisch  Kn)  l.  .Majt.  Carolus  Sexto 
von  denen  im  k.  Schloss  zu  Prag  unter  Verwahrung  des  dermahl. 
k.  Schatzmeisters Wenzl  v.  Streitberg  sich  betindlichcn  (icinaldL-  ii  icher 
W  ien  gcnoUmen  worden«,  unter  derselben  Nummer  und  demselben 
Titel.  In  der  Stallburg  wurde  es  von  Siorffer  Ar  sein  Miniaturwerk 
copirt  und  zur  Zeit  der  IJebertragung  der  Galerie  in  das  Belvedere  VOn 
Mecbel  in  seinem  Katalog,  17^3,  S.  9,  Nr.  29,  beschrieben. 

Radirung.  hoch  a*S  Cm.,  breit  6*5  Cm.  jStampart  und  Prenaer.) 
(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  U  Saal,  Nr.  i5.) 

ÖÜ4.  Christhs  i  nd  das  samaritischk  Wvaw. 

Die  Mitte  des  Bildes  nimmt  das  lange,  niedrige  l^rumu  n- 
bcckcn  ein.  Rechts  steht  diu  Samaritin.  Sic  hat  den  Kupier^ 
einicr  aul  den  Sleinrand  des  Brunnens  gestellt  und  lassi 
die  schwere  Eisenkette  mit  der  linken  Hand.  Ihr  Unter« 
klcid  ist  lichtblau,  das  Oberkleid  von  mattem  Rotli  und 
Gelb.  Ihr  Haar  ist  blond.  Cliristus  sitzt  links,  dem  Weibe 
gegenüber,  und  setzt  den  linken  Fuss  auf  den  niedcrn 
Bruimenrand.  Er  trägteinblassroth es  Gewand  und  den  blauen 
Mantel,  ein  weisses  Tuch  ist  schSrpenartig  über  die  linke 
Schulter  gelegt.  Sein  Kopf  ist  im  Profil,  seine  rechte  Hand, 
auf  die  Brust  gelegt,  hält  den  Mantel,  die  linke  streckt  er 
beim  Sprechen  erklärend  i;e^en  die  Samaritin  aus.  Hinter 
dem  Brunnen  stehen  einige  hohe,  dichtbelaubte  Bäume  und 
zwischen  diesen  sieht  man  in  eine  weite  figurcnbelebte 
Gegend. 

Leinwand;  hoch  143  Cm.,  breit  389  Cm. 
7  Figuren,  nahezu  lebensgro.ss. 

Das  Bild  kommt  im  Katalog  liuckinghani,  S.  7,  Nr.  ö,  vor:  ^Tlte 
n'omait  uf  Samaria  and  our  Lord;^  dann  im  l'rager  Inventur  vom 
Jahre  1718,  Nr.  480:  »Ittem,  die  Samaritanin« ;  dann  im  Verzeichniss 
der  172!'  nach  Wien  gebrachten  Bilder,  im  Miniaturwerke  StorSisrs,  und 
endlich  im  Mechei,  17Ö3,  S.  c),  Nr.  26.  Näheres  bei  Nr.  5G3, 

Radirung.  hoch  3*5  Cm.,  breil  5^  Cm.  (Stampart  und  Prenner.) 
(Belveitere,  I.  Stock,  italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  19.) 
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665.  DER  HAUPTMANN  VON  CaPERNAUM. 

Christus  steht,*  von  drden  seiner  Jünger  umgeben,  nel>en 
einer  steinernen  Balustrade  und  halt  beide  vorgestreckten 

Hiindc  dem  vor  ihm  knieenden  Hauptmannc  entgegen.  Der 
Heiland  trii^t  das  hinge  rotheGewand  und  den  um  die  Schuhern 
gelegten  blauen  Mantel;  sein  Gesicht  im  Dreiviertelprofil 
wendet  dem  Beschauer  die  rechte  Seite  zu.  Der  knieende 
Hauptmann,  ein  Greis  mit  langem  weissen  Barr,  streckt  beide 
Hände  aus,  tkhend  zum  Herrn  emporblickend.  Kin  Schild 
liegt  vor  ihm  auf  dem  Boden.  Zwei  Kricszcr  stehen  zu  beiden 
Seiten  des  Knieenden  mit  iedcrgeschmückten  Helmen  und 
gelben  Mfintebi,  die  Piken  in  den  Händen.  Im  Mittelgrunde 
sieht  man  zwei  Männer  mit  einem  gesattelten  Schimmel, 
und  noch  weiter  zurück  ein  steinernes  Gebäude  und  zwei 
hohe  Säulen  vor  demselben, 

Leinwand;  hoch  141  Cm.,  breit  286  Ciu. 
1 1  Figuren,  nahezu  lebensgross. 
Im  Buckingham-Katalog,  S.  6,  Nr.  2:  »The  ceHturion  presentinf( 
himself  uüth  solJiers  bevore  Christ.  Tiierc  arc  scvcn  lar^e  fii^urcs  in 
this  picture,  besides  other  small  oncs,  and  onc  on  horseback.*  In  den 
Präger  Inventaren  von  den  Jahren  1718  und  1737,  Nr.  47$  und  556. 
Nftherea  bei  Nr.  563.  aulgcstdU.) 

566.  Susanna  und  die  zwei  alten. 

Susanna,  entkleidet,  sucht  sich  mit  einem  blaugrüncn, 
weissgcmustertcn  Gewände  zu  verhüllen,  legt  die  rechte  Hand 
auf  die  Bftist  und  wendet  den  blonden  Kopf  gegen  die  htf- 
zuschreitenden  beiden  Alten,  so  dass  er  im  Profil  erscheint» 
die  linke  Seite  dem  Bcs.  liaucr  zugekehrt.  Die  beiden  Alten 
tragen  rothe  Mäntel  und  jeder  streckt  ihr  die  linke  Hand 
entgegen;  der  weiter  zurückstehende  hält  Blumen  in  der 
rechten.  Vor  den  Männern  steht  auf  dem  Rande  des  Bassins 
ein  kleiner  Hund,  die  beiden  Eindringlinge  anbellend.  Im 
Hintergrunde  zwischen  zwei  weissen  Steinsäulen  grünum- 
ranktes  Gitterwerk,  und  in  der  Ferne,  tieferstehend,  ein  präch- 
tiger Renaissancebau  aus  weissem  Marmor;  in  der  Bildecke 
ein  langhaariger,  w  eiss-  und  braungeHeckter  kleiner  Hund. 

Leinwand;  hoch  140  Cm.,  breh  380  Cm* 
3  Figuren,  nahezu  lebensgross. 

Im  Biukin^'ham-Kataloi:,  S.  7.  Nr.  ?:  *Sti!^a>t)ia  >icar  a  fountain 
in  tlie  gardcn  ivitli  tlic  two  cldcrs.*  In  den  Prager  Inventaren  von  den 
Jahren  17 18  und  1737,  Nr.  434  und  538.  Näheres  bei  Nr.  563. 

(Neu  aufgesteilu) 
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567.  DiK  Flucht  des  Lot  aus  Sodoma. 

Durch  einen  tictdunklen  Wald  eilen  die  Flüchtenden. 
Voraus  führt  ein  Engel  die  beiden  Töchter  des  Lot.  Die 
rechts  von  ihm,  in  einem  grflngelben  Rock  und  grQnen 
Mieder^  tritt  mit  dem  rechten  Fuss  auf  einen  Felsblodc,  der 
an  einem  Baumstamm  liegt,  und  der  Engel  hält  mit  seiner 
rechten  ihre  linke  Hand  hoch  empor,  um  ihr  beim  Auf- 
steigen behihlich  ^u  sein.  Die  zweite  Tochter  Lots  zur 
Linken  des  Engels,  mit  rothem  Kleid  und  grQnem  Ueber- 
wurf,  hält  mit  der  linken  Hand  einen  Korb,  den  ein  über  die 
Schulter  gelegter  Stab  trägt,  an  dessen  anderem,  nicht  sicht- 
baren Ende  wahrsclieiulich  ein  zweiter  Korb  hängt.  Weiter 
zurück,  folgt  Lot.  Der  ilin  rührende  Engel  ist  weiss  und 
gelb  gekleidet  und  streckt,  den  Weg  wdsend,  den  rechten 
Arm  aus.  Mit  der  linken  hält  er  Lots  rechte  Hand,  der  mit 
seiner  linken  das  blaue  Obergewand  emj^orhält.  Weiter  im 
Hintergrunde  gewahrt  man  die  weisse  Gestalt  \im  Lots 
Weib,  das  sich  umgewendet  und  zur  Salzsäule  geworden  ist. 
Ganz  in  der  Feme  sieht  man  die  Stadt  Sodoma,  auf  die  das 
Feuer  des  Himmels  herabfallt. 

Leinwand;  hoch        Cm.,  breit  2g6  Cm. 
0  Fi^reri,  nahezu  lebensgruss. 
Im  BucMngham-Katiilog,  S.  7,  Nr.  4:  »Löf  nnminc  away  from 
Sodom,  and  his  wife  ckanged  into  a  pillar  of  salt.  Tliere  are  in  all 
six  ßgures  in  this  picture.*   In  den  Präger  Invcniaren  von  den  Jahren 
1718  und  1737.  Nr.  473  und  353.  Näheres  bei  Nr.  363. 

(Neu  aufgestdlL) 

oüö.  Rkblccv  am  Brunnkn. 

Eliasar,  Abrahams  Knecht,  trifft  die  Rebecca  am  Brunnen. 
Sic  trägt  einen  rothen  Rock,  der  Oberleib  ist  mit  dem  weissen 
Hemd  beklddet,  die  Arme  bloss,  der  Kopf,  zu  Eliasar  ge- 
wendet, zeigt  im  Dreiviertelprofil  die  rechte  Seite.  Vor  ihr 
der  Steinrand  des  Brunnens,  hinter  ihr  ein  Knecht,  der  Ka- 
meele  fuhrt.  Sic  ist  im  Begrirte,  ihren  Arm  mit  goldenen 
Ketten  zu  schmucken,  die  ein  vor  Eliasar  knieendcr  Knecht 
ihr  rdcht.  Hinter  Eliasar  steht  ein  Kamecl.  Zwischen  den 
Bäumen,  die  den  Mittelgrund  bilden,  blickt  man  auf  die  Ge> 
bände  einer  Stadt,  und  ganz  am  I'ilrlr.inde  erscheinen  die 
Köpfe  von  zwei  Kameelen,  von  denen  eines  trinkt. 
Leinwand;  hoch  140  Cm.,  breit  283  Cm. 
4  Figuren,  nahezu  lebensgross. 

Im  BuLkinghiun-Kataloii,  S.  7,  Nr.  5:  »Abialijfn'x  scrvatit  and 
Rebecca.*  In  den  Frager  Invcntaren  von  den  Juhren  17  iS  und  173.S, 
Nr.  478  und  486.  Nfihen»  bei  Nr.  563.  ^^^^^  autge.icIU.) 
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569.  Hagar  und  Ismaki.. 

In  der  Mitte  einer  grünen  Oase  unter  einem  Baume  sitzt  die 
von  Abraham  verstossene  Hagar  auf  einem  Steine.  Ihr  Ge- 
wand, das  nurhalb  die  Rrust  bedeckt,  lässtauch  denlinken  Arm 
ganzbloss.  Sic  erhebt  diclinkc  Hand  7AI  ihrem  Haupte,  welches 
im  DreiviertclproHl  tiem  Beschauer  die  rechte  Seite  zuwendet. 
Ein  rothgclbcr  Mantel,  um  ihren  rechten  Arm  geschlungen, 
deckt  den  unteren  Theil  ihres  Körpers ;  der  nackte  linke  Fuss  ist 
sichtbar.  Mit  der  rechten  Hand  hält  sie  ihren  Sohn  Ismael, 
iler  müde  und  verschmachtend  zu  ihren  Füssen  auf  dem 
Boden  sitzt.  Der  Knabe  lehnt  das  Haupt  in  ihren  Schooss, 
seine  linke  Hand  auf  ihr  Knie,  und  bückt  zu  der  Er- 
scheinung des  Engels  empor,  der  zur  Linken  Hagars 
niederschwebt  und  mit  beiden  Händen  ihr  den  zur 
Quelle  weist. 

Leinwand;  h<)ch  142  Cm.,  breit  26b  Cm. 
3  Figuren,  nahezu  lcbensgrü.ss. 
Im  Buckin{;hnm-Katalog,  S.  7,  Nr.  8:  »Hagar  and  lahmagl  with 
an  angeh*  In  den  Präger  Invcntaren  von  den  Jahren  1718  und  1737, 
Nr.  474  und  554.  Näheres  bei  Nr.  5(33.  «ufgesicllt.) 

570.  Esther  vor  Ahasverus. 

Esther  erscheint  reich  geschmückt  vor  dem  Könige ;  ihr 
weisses  Kleid  ist  mit  Gold  gestickt,  eine  Peiioischnur  liegt 

um  ihren  Nacken  und  ist  an  der  Brust  an  einem  Schmuck- 
stück befestigt,  eine  zweite  Schnur  lici^t  um  ihren  Hals  und 
Perlen  winden  sich  auch  durch  ihre  lichtblonden  Haare.  Sie 
wird  von  zwei  Frauen  geführt,  welche  zu  ihren  beiden  Seiten 
stehen  und  gleich  geklddet  sind.  Von  einer  dritten  nach 
folgenden  sieht  man  nur  den  Kopf.  Zwischen  F^sther  und 
dem  Könige  steht  Mardochai  in  einem  grünen  Gewände  und 
rothen  Mantel,  den  er  mit  der  rechten  Hand  bei  der  Hüfte 
zusammenhält.  Vor  Mardochai  steht  der  Hofzwerg,  grün 
und  roth  gekleidet,  sein  Wamms  mit  Perlen  gestickt,  und 
den  Kopf  gegen  den  König  wendend,  hält  er  wie  staimend 
beide  Häink-  tmpor.  Ahasverus  selbst  sitzt  auf  einem  er- 
höhten Throne  und  tiefer  auf  Stühlen  um  ihn  her  die 
Grossen  des  Reiches,  alle  Esther  betrachtend.  Der  König 
neigt  ihr  als  Zeichen  seiner  Gnade  das  Scepter  entgegen. 
Den  Hintergrund  bildet  bei  Esther  ein  weisser  saulcngetra- 
i^ener  Tempel,  hinter  Mardochai  ein  Steinpfeiler,  an  welchem 
man  den  untern  Theil  einer  goldenen  Statue  sieht,  und  bei 
Ahasverus  Aussicht  auf  den  bewölkten  Himmel. 
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Leinwand;  hoch  140  Cm.,  breit  aSt'i  Ciu. 
t3  Figuren,  nahezu  tebensgross. 

Im  Ruckingliiim-Katalog,  S.  7,  Nr.  10:  »A')«;,'  Aliasvcni<  siltin^  Ott 
«7  throne  with  his  coutiscllors  iicar  him,  and  preseitting  a  golden 
sceptcr  to  queen  Hester  Heid  up  by  two  women.^  In  den  Prager  Inven- 
laren  von  171 8  und  1737,  Nr.  476  und  449.  Niheres  bei  Nr.  5C3. 

(Neu  aufgestellt.) 

571.  DiK  KRSTKN  Eltern  nach  der  Vertreibung  aus 

DEM  I^MIADIKSF. 

Zwischen  l')auiiistänimen  ist  ein  aus  Zweigen  gebildetes 
Dach  auigenclitet,  in  dessen  Schatten  Eva  sitzt  und  das 
eine  Kind  an  die  Brust  drückt,  während  das  andere  zu 
ihren  Füssen  liegt.  Sic  stützt  sich  auf  den  rechten  Arm  und 
w  endet  den  Kopf  nach  abwärts,  zusehend,  wie  der  im  Vorder- 
grunde knieende  Adnni  Wasser  aus  einer  Quelle  schöpft. 
Adam  ist  mit  einem  1  hierlellc  bekleidet.  Er  stützt  die  linke 
Hand  oberhalb  seines  Hauptes  an  einen  Baumstamm  und 
streckt  die  rechte  gegen  die  Quelle  aus,  mit  einem  Scherben 
das  spärliche  Wasser  auffangend.  Hinter  ihm  auf  der  Erde 
sieht  man  den  Kopt  einer  Kuh  und  weiter  zurück  im  Walde 
steht  ein  Hirsch.  Im  Mittelgrunde  gewahrt  man  eine  Heerde 
und  die  grünenden  Blume  einer  waldigen  Landschaft. 
Eine  Ziege  steht  zu  Häupten  des  auf  dem  Boden  liegenden 
Kituics,  welches,  den  Unken  Arm  erhebend,  zu  dem  Thiere 
emporblickt. 

Leinwand;  hoch  124  Cm.,  breit  174  Cm. 

4  Figuren,  gross  ii3  Cm. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventur  vom 

Jahre  i65((,  Nr.  84.  Hann  erscheint  es  in  Storrters  Miniatur\\  crk  gemalt. 

Meciicl  und  Rosa  haben  us  nicht  aulgenommcn.  Es  i.st  cr.st  im  Jahre 

1834  wieder  in  in  die  Galerie  gekommen. 

Stich  von  J.  Troycn,  hoch  i<f4  Cin..  bicil  2g  Cm.  Tcnicr»  Theatr. 
pici.)  —  Radirung,  höcli  i  ^Cm./brcii  J7  Cm.  iSt'anipurt  und  Prenner.l 

(Betvedere»  Erdgeachoss,  Italienische  Scliulen,  I.  SmI,  Nr.  4.) 

572.  Das  Opfer  abkaha.ms. 

Die  Ruinen  eines  Gebäudes,  in  welchem  noch  ein  stein- 
umfasstes  Fenster  erhalten  ist,  theilcn  das  Bild  in  zwei  Hälften. 
Auf  der  einen  Seite  rechts  kniet  der  junge  Isaak,  den  Ober- 
leib enthlösst,  das  Haupt  geneigt,  die  Arme  über  die  Brust 
gekreuzt.  Der  neben  ihm  stehende  Abraham  wendet  dem 
Beschauer  den  Rücken  zu;  er  trägt  cin  grünes  Gewand  und 
einen  gelben  Mantel.  Die  linke  Hand  legt  er  auf  das  Haupt 
seines  Sohnes,  in  der  erhobenen  Rechten  hfilt  er  ein  Schwert, 

a6» 
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dasihm  von  einem  niederschwebenden  Kngelgenommen  wird, 
von  welchem  man  nur  die  beiden  Arme  und  einen  Theil  des 
flatternden  Gewandes  sieht.  Im  Vordei^runde  steht  in  einem 

Gebüsche  der  Widder,  welcher  an  seiner  Statt  geopfert 
werden  soll.  Auf  der  andern  Seite  vordem  Fenster  steht  der 
steinerne  Opfcraltar  mit  brennendem  Holze.  Weiter  unten 
«eht  man  einen  Esel  und  einen  Diener,  der  die  linke  Hand 
auf  den  Packsattel  des  Thieres  hält  und  den  Kopf  überscine 
rechte  Schulter  wendet.  Kine  dunkle  Landschaft  und  grauer 
Wolkcnhimmel  bilden  den  I  liiitergrund. 

Leinwand;  hoch  102  Cm.,  breit  167  Cm. 
4  Figuren,  gross  80  Cm. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  vom 

Jahre  iö3(i,  Nr.  S3.  Es  war  damals  grösser,  so  dass  von  dem  Kngel 
etwas  mehr  als  jetzt  und  der  Widder  ganz  zu  sehen  wai".  Für  die  Auf- 
stellung in  der  Stallburg  wurde  es  unten  abgeschnitten.  Im  Jahre  1732 
wurde  es  von  Wien  nach  Prag  gmendet,  kam  vor  1780  wieder  nach 
Wien  und  am  Anfange  unseres  Jahrhunderts  wieder  nach  Prai,*. 

Siicli  vuii  LiM;bc(ius,  hoch  31*5  Cm.,  breit  iri  Cm.  iTcnicr&  Thcatr. 
pict.)  —  Radining,  boch  1*7  Cm.,  breit  3  Cm.  (Stampan  und  Preoaer.) 

.  „ .   .  (Neu  aufgestellt.) 

573.  Judith. 

Judith  ist  als  ein  junges,  blühendes  Weib  mit  lichtblonden 
Haaren  und  dunklen  Augen,  in  prächtigem  Gewand,  dar- 
gestellt. Ein  Schleier  flattert  von  ihrem  Haupte,  dne  Perlen- 
schnur liegt  um  ihren  Hals,  reiche  SchmuckspanL^cn  halten 
die  kurzen  Aermel  und  eine  Goldkette  liegt  um  ilire  nackten 
Schultern  und  das  blaugcstreifte  und  gemusterte  Mieder, 
welches  etwas  vom  Busen  sehen  Iftsst.  Ein  röthlichgelber 
Rock,  auf  beiden  Seiten  zurückgeschlagen,  zeigt  ein  weisses 
Unterkleid.  Ihr  Oberleib  ist  etwas  vorgeneigt,  ihr  Kopf 
gegen  ihre  linke  Schulter  gewendet.  Die  aufgeschürzten 
Aermel  lassen  die  Arme  bloss,  die  sie  vorgestreckt  hat, 
das  dunkle  Haupt  des  Holofemes  haltend.  Vorne  zur 
Linken  Judiths,  etwas  tiefer,  steht  ihre  schwarze  Sciavin  in 
gebeugter  Stellung  mit  vorgestreckter  linker  Hand  und  im 
Begritie  das  Haupt  zu  empfangen.  Sic  ist  grün  gckleiJel 
und  tragt  einen  hellgelben  Shawl  um  das  Haupt  gebunden. 
Ihr  schwarzes  stumpfes  Gesicht  zeigt  im  Profil  die  linke 
Seite.  Den  Hintergrund  bildet  rechts  ein  grüner  Zeltvorhang, 
der  gezackt  und  mit  einer  gelben  Borte  benäht  ist,  links 
dunkle  Wand. 

Leinwand,  hoch  1 1 1  Cm.,  breit  100  Cm. 
2  hulbe  Figuren,  iebensgruss. 
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Das  Bild  ist  im  Inventar  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold 

Wilhelm  vom  Jahre  löSo,  Nr.  17S,  angegeben  und  könnte  tiasscibc 

sein,  welches  Ridolä  im  Besitze  des  Enkels  des  Verunese  in  Venedig 

anf&hrt.  fioschini  sah  es  bei  Erzherzog  Leopold  Witlielm  (S.  41). 

»Paolo  per  graifia  la  Giudit  Ehta 

Porgi  inan^i  a  la  vista  a  cht  m'ascoltOt 

Fata  con  arte,  e  non  dotrina  molta^ 

De  trabuetmte,  e  Singular  monea. 

Veramentc  a  retrar  tanta  bele:[^a: 

Altro  che  Paolo  no  giera  bastamente : 

Perche  a  imitar  le  gra^ie  tute  quante, 

Gfu  voleva  al  pitor  de  la  vajglüt^^a.* 

Es  erscheint  im  Miniaturwerke  Storffers.  Mechel,  1783,  S.  14,  Nr.  49. 

Stiche:  Hoy.  lioch  iü-5  Cm.,  breit  14*1  Cm.  (Tcniers  Theat.  pict.) — 
Premier.  Iiocli  20-2  Cm.,  breit  i6-i  Cm.  |Prcnncrs  Thcatr.  art.  pict.l  — 

J.  l'assini,  hoch  g  y  Cm.,  breit  10  Cm.  i.S.  v.  Herkers  Galcricwerk.)  —  Ge- 
schabtes Blatt  von  J.  Miinnl.  hoch  M>  7  i'.m..  brei!  2(»7  Cm.  —  J.  I.indnur, 
iGcsellschat't  für  vcrviclfaltiRcndv.-  Kunst  in  Wicn.l  —  Radirunccn: 
W.  Unger,  hoch  lo  .j.  Cm.,  breit  u  Cm.  K.  k.  (iem.ilde-Galcric.)  —  Hoch 
3'2  Cm.,  breit  2'0  Cm.  (Stampart  ünd  l'rcnncr.l  —  Holzschnitt  von  J.  Guil- 
laumc,  hoch 7-4 Cm.,  breit  ö  S  Cm.  (Ch.  Dianes  Hist.  d.  pcintr.  »Scolc  v>5net.) 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  34.} 

674.  Die  Verkündigung  M.\riens. 

In  einer  aus  Säulen  und  Gebälk  gebildeten  Rotunde 
kniet  die  Jungfrau  rechts  an  einem  Betptilte,  mit  der  rech- 
ten Hand  ein  Buch  offen  haltend,  die  linke  an  die  Brust 
legend.  Sic  ."^icht  empor  zum  heiligen  Geiste,  welcher  in 
Gestalt  der  1  aube  in  hellem  Glorienscheine,  und  umgeben 
von  Cherubimen  und  Kinderengeln,  über  ihr  erscheint. 
Einer  der  Engel  hält  einen  Blfithenzweig.  Von  links  tritt  der 
verkündende  Engel  zu  Marien  hin,  blondgelockt,  in  wallende 
Gewiinder  gelb  und  weiss  gekleidet,  den  Kopf  im  Profil  ihr 
zugewendet.  Er  hält  den  T.ilienzweig  in  der  Linken  und 
erhebt  die  Rechte  gen  Hinuncl. 

Leinwand;  hoch  276  Cm.,  breit  188  Cm. 

4  Figuren  und  3  Cherubköpfehent  nahezu  lebensgross. 

Es  ist  gldch  dem  Nachstehenden  im  lahre  1816  als  TausehbOd  aus 

Venedig  gebracht  und  di:r  Wiener  kaiserlichen  Galerie  einverleibt 
worden.  Beide  Bilder  zierten  einst  die  Or^el  der  Kirche  Sant' Antonio 
In  der  Stadt  Toreello  auf  einer  der  Inseln  bei  Venedig.  Sie  bildeten  die 
auf  beiden  Seiten  bemalten  ThOrflögel  iles  Orgelkastens.  Das  zweite, 
welche.s  in  der  .Mitte  getrennt  war,  biKicte  liie  äu.ssere  Seite  der  FKigel 
und  machte,  wenn  diese  geschlossen  waren,  wie  jetzt  ein  Ganzes  aus, 
wfihrend  das  erstere,  im  Innern  des  Kastens  angebracht,  nur  sichtbar 
wurde,  wenn  die  Hügel  otTen  standen.  Die  Milder  werden  von  Ridolfi 
und  Pozzo,  von  Boschini  und  Zanetti  angeführt.  Die  Kirclie  wurde 
Spater  aufgehoben  und  die  Bilder  kamen  in  das  Dcposito  dclla  Commenda. 
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Nach  der  Angabe  Pozzos  sind  sie  in  der  letzten  Zeit  des  Veroncse  nach 
dem  Jahre  l38<»  gemalt  worden. 

(Belvetiere,  L  Stock,  italienische  Schulen,  1.  Saal,  Nr.  a3.) 

575.  DIE  ANBETUNG  DER  WEISEN  AUS  DEM  MORGENLANDE. 

Vor  einer  Säulenhalle  sitzt  Maria  erhöht  auf  einer  Srcln- 
stut'e  utiti  hält  auf  dem  Schoosse  das  heilige  Kind,  welches 
der  zur  Rechten  der  Gottesmutter  auf  ein  Geliinder  i^cslütxtc 
und  sich  vorneigende  Joseph  hebreich  betrachtet-  Der  älteste 
derKÖrage,im  weissen  Unter-  und  g  o  IdbrokatnenUeberkleide, 
kniet  zu  Mariens  Füssen  in  der  Mitte  des  Bildes.  Er  hat 
ein  goldenes  Gefäss  hingestellt  und  erhält  von  Maria  ein 
Schlcierende  zum  Kusse.  Die  Schleppe  seines  Kleides  wird 
von  einem  weissgekleideten  Knaben  getragen.  Die  beiden 
anderen  Könige  sind  im  Begriffe  ihre  Geschenke  niederzu- 
legen. In  der  Mitte,  weiter  zurück,  ist  geharnischtes  Gefolge 
zu  Pferd  und  zur  Seite  ein  Kameel  sichtbar. 

Leinwand;  hoch  372  Cm.,  breit  likj  Cm.  üben  ruiid. 
1 1  Figuren,  nahezu  iebensgross. 

(Siehe  das  vorhergehende  Bild  Nr.  574.) 

(Belvcdere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  3a) 

576.  Die  Anbetung  der  Könige. 

Die  heilige  Jungfrau  sitzt  an  einer  steinernen  Brüstung 
und  hält  das  Christuskind  auf  dem  Schoosse,  das  in  halb- 
knieender  Stellung  sich  vorneigt  und  die  Aermchen  aus- 
streckt gegen  die  anbetenden  Magier.  Der  Erste  von  diesen, 
ein  Greis,  kniet  unmittelbar  davor,  in  einen  Mantel  von  Gold- 
brokat gehüllt.  Hinter  ihm  der  zweite,  der  Mohr,  einen 
Hermelinkragen  aut  der  Schulter,  ein  Goldgcfäss  in  derllanil, 
das  schwarze  Haupt  mit  einem  grossen  weissen  Turban  be- 
deckt. Dann  folgen  noch  der  dritte  König  und  eine  männ- 
liche Gestalt  aus  dem  Gefolge,  indess  rechts  im  Vordergrunde 
ein  weissgekleideter  Page  in  etwas  gezierter  Stellung  dem 
Beschauer  den  lUicken  zuwendet.  Hinter  der  Mn.lf^nna,  auf 
die  SteinbrüstLing  gelehnt,  steht  der  heilige  Joseph,  dem  Vor- 
gange zusehend.  Links  nur  zum  Theii  sichtbar  ein  Hund 
und  ein  Schimmel,  der  von  einem  Kriegsknecht  gehalten 
wird,  von  welch'  letzterem  man  jedoch  nur  die  Ffisse  und 
die  Spit/^e  seiner  Hellebarde  sieht. 

Leinwand;  hoch  1 17  Cm.,  breit  »74  Cm« 
8  Figuren,  gross  98  Cm. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhchn.  Fs  kommt 
im  Inventar  vom  Jahre  1699  vor  und  ist  im  Stornier  gemalt.  Mecbel, 
1783,  S.  8,  Nr.  19. 
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Stiche:  J.  Troyeii  hocli  20  i  Cm.,  breit  3oCni.  iTenier» Theatr.  pict.l 
-  Prcniior,  hoch  i>  4  Cm.,  breit  22-2  Cm.  iPrcnners  Theatr.  art.  pict.l  — 
J.  EisMier,  lioch  in  Cm.,  breit  i'i-3  Cm  .S.  v.  IVrpcrs  (ialcriewerkJ — 
Radirung,  hoch  2  b  Cm.,  breit  3*6  Cm.  iStampart  und  Prcnner.l 

(Betvedere,  Erd.i^esehoss,  Italienische  Schulen,  I.  SwI,  Nr.  5.) 

577.  Maria  mit  d£m  Kinde  und  Heiugen. 

In  der  Mitte  des  Bildes  sitzt  die  heilige  Jungfrau  auf  einem 
Throne,  der  zwischen  zwei  Säulen  autgerichtet  ist,  und  hält 
mit  beiden  Händen  das  Christuskind  auf  dem  Schoosse, 
während  die  heilige  Barbara  und  die  heilige  Catharioa,  zu 
beiden  Seiten  des  Thrones  stehend,  der  heiligen  Jungfrau 
zwei  schwarzgekleidete  Nonnen  vorstellen.  Maria  trägt  ein 
blassrothes  Kleid  und  einen  dunkelblauen,  gelbgefütterten 
Mantel,  ein  weisses  Kopfluch  fällt  auf  die  Schullern  und 
die  Brust.  Sie  sieht  herab  auf  die  zu  ihrer  Rechten  knieende 
Nonne,  welche  die  Hflnde  Über  die  Brust  kreuzt  und  zu 
Maria  aufblickt.  Hinter  dieser  Nonne  steht  die  heilige  Bar- 
bara, im  gelben  Gewände  und  rolhen  Mantel.  Sie  beugt  sich 
zu  ihr  herab,  in  der  rechten  Hand  einen  Palmzweig  und  ein 
Schwert  haltend,  und  umfängt  mit  der  linken  leicht  ihren 
Schützling.  Zu  Mariens  Linken  kniet  die  zweite  Nonne.  Das 
heilige  Kind  erhebt  zum  Segen  das  rechte  Hfindchen  und 
nimmt  mit  dein  linken  den  Palmenzweig,  welchen  die  hei- 
lige Catharina  ihm  reicht.  Es  blickt  zugleich  die  zu  seinen 
Füssen  knieende  Nonne  an,  die  die  Hände  faltet  und  zu  ihm 
emporschaut.  Die  beilige  Catharina,  welche  hinter  der  Nonne 
steht,  beugt  sich  über  sie  und  umfängt  sie  mit  der  ünken 
Hand,  die  gleichzeitig  den  reichen  lichtblauen,  weissgemu- 
stcrtcn  Mantel  hält.  Auf  den  langen  goldblonden  Haaren 
ist  eine  Krone  weit  aufs  Hinterhaupt  zurückgesetzt;  eine 
einfache  Perlenschnur  liegt  um  den  Hal^  und  zu  ihren 
Füssen  in  der  Bildecke  sieht  man  zum  Theil  ihr  Marterrad. 

Leinwand;  hoch  69  Cm.,  breit  85  Cm. 

fy  Fiijuren,  gross  fß  Cm. 

Eines  der  feinsten  Bilder  des  Meisters.  Erzherzog  I^opoid  Wilhelm 
erwarb  es  aus  der  Sammlung  des  ehemaligen  englischen  Gesandten  bei 
der  Republik  WncJi^:,  Visconti  Basil  Fildirg.  Es  ist  sehr  wahrschein- 
lich, dass  der  Fr/licr/og  die  ganze  Sammluni;.  welche  der  (icsandte 
nach  England  niitgcnomiiien  hatte,  später  dort  Raulen  licss,  denn  sehr 
viele  der  Bilder,  welche  Ridolfi  als  dieser  Sammlung  angehflrig  be* 
schreibt,  finden  .sich  im  Inventar  der  Brüsseler  Sammlung  und  inTeniers 
Kupferwerk ;  cbensu  das  Vorliegende,  Inventar  von  1659,  Nr.  238, 
welches  spater  auch  in  Storflers  Miniaturwerk  abgebildet  und  in  Mechcl, 
1783,  S.  7,  Nr*  17,  beacbr!^>en  erscheint 


Digitized  by  Google 


408 


VERONESB. 


Stiche :  J.  Tfoyen.  bodi  10  Cm.,  brdt  3o  Cm.  (Teaieis  Tbeatr.  picti 
— J.  Axminn.  hoch  nrS  Cm.,  brdt  if^Cm.  iS.  von  PenimGaleriewcf 
RadiraniMii :  noch  3'8Cm.,  breh  6  Cm.  iStampirt  and  Prenaer.)  — W.  Unger, 
hoch  atrs  Cm.,  breit  35-8  Cm.  (K.  k.  GemUd«galeri«.| 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  5o.) 

578.  Die  Vermahli  ng  der  iieiijgen  Catharina. 

In  der  A\Iitte  einer  Säulenhalle,  zwischen  zwei  oflcnen 
Bögen,  durch  die  der  blaue  Himmel  hereinblickt,  sitzt  Maria, 

das  Chri^tuskind  auf  dem  Schoossc  haltend,  das  eben  der 
zur  Rechten  Marlens  knicenden  heiligen  Catharina  den  Ring 
an  den  Finger  stockt.  Ein  Fm^-l.  mit  einem  Liüenzweig, 
untcrslützl  den  Ann  der  Heiligen.  Zur  Linken  der  heiligen 
Jungfrau  kniet  die  heilige  Agnes.  Sie  legt  die  rechte  Hand 
auf  die  Brust,  in  der  ausgestreckten  linken  hält  sie  den  Palm- 
zweig; das  Lamm  liegt  ihr  zu  Füssen  auf  den  Steinstufen 
des  Thrones. 

Leinwand ;  hoch  <)8  Gm.,  brcil  76  Cm. 

5  Figuren,  gross  55  Cm. 
Aus  ilcr  S;\miTi!i:ni:  i!cs  Frzhcrzojjs  EcopnU  Wilhelm.  Inventar  vom 
Jahre  1Ö59,  Nr.  236.  Es  war  in  der  Stallburg  aufgestellt.  Mechcl,  17^3, 
S.  7,  Nr.  1 5. 

.Siich  von  V.  I.ischctius.        n,^  Cm.,  bruit  ;<<)Cin.  (Tenicrs Theatr. 
pict.l  —  Kadirung,  hoch  6  Cni.,  breit  S  2  Cm.  iStatnpart  und  Prenner.) 

(Belvedere,  Erdgeachoas,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  19.} 

579.  Christi  s  vor  dem  Hause  des  Jairus. 

Christus,  im  BegriHe,  in  das  Haus  des  Jairus  einzutreten, 
steht  rechts  auf  dem  Ruheplätze  einer  mit  einem  eisernen 
Geländer  versehenen  Freiterrasse  und  wendet  sich  zu  der  auf 
der  obersten  Stufe  knieenden  Frau,  w  elche  sein  Gewand  er- 
fasst  hat,  um  durch  diese  Ijciühiung  Heilung  zu  erlangen. 
Kr  wendet  im  Profil  dem  Ikschauer  die  linke  Seite  zu.  Die 
knieende  wird  von  zwei  Frauen  unterstützt.  Sie  selbst,  im 
weissen  Kleide,  gelben  Mantel  und  einem  gemusterten  und 
blaugestreiften  Tuche,  breitet  beide  Hände  aus  und  blickt 
mit  andächtigem  AusJnick  zum  IleilanJ  empor.  Dieser 
hält  mit  der  herabhän  :.  ii.lcn  Unken  seinen  blauen  Mantel, 
der  zum  grossen  l  heil  das  blassrothe  Unterkleid  deckt, 
und  wendet  sich,  die  Hand  erhebend,  zu  der  Geheilten. 
F.inige  seiner  Jünger  umgeben  ihn  und  nehmen  Antheil  an 
der  Ikgebcnheit.  Das  edle  Antlitz  des  Herrn  erscheint  /.w  i- 
schen  den  beiden  Köpfen  des  Petrus  und  des  Paulus.  Petrus, 
im  gelben  Mantel,  neigt  sich  über  das  Treppetigeläiider 
und  betrachtet  theilnehmend  das  Weib.  Links  unten  er- 
scheinen verschiedene  Kranke,  ein  fast  nackter  Mann,  der 
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getragen  wird,  und  ein  Blinder,  welcher  auf  einer  der  Stufen 
sitzt,  oiit  einem  Krttckenstocke  in  der  Hand;  rechts  unter 
der  Treppe  eine  junge  Frau  mit  ihrem  Kinde  und  ein 

Mann  mit  einem  gelben  Turban  auf  dem  Kopfe. 

Leinwand;  hoch  102  Cm.,  breit  i3t">  Cm» 
i3  Figuren,  Hauptfigur  uros.s  So  Cm. 

Unter  den  kleinen  Uildern  des  Meisters  eines  der  schönsten.  Aus  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  vom  Jahre 
Tenicrs,  Stofffer,  Prenner  und  Haaa  bilden  es  ab.  Mechd,  1783, 
S.  14,  Nr.  5o. 

Stiche:  J.  Trovcii,  hoch  2*y  \  Cm..  hrcit3oCm.  iTcniers  Thcatr.  pici.l 
—  FrcutK  T.  I'.fuii  Cm.,  l  ivii  22  i<  Cm.  iPrcnncrs  Thcatr.  art.  pict.) — 
J.  Blasclikc.  hoch  101  Cm.,  breit  iJ-0  Cm.  |S.  v.  Porgcrs  Gulcriewerk.l  — 
A.  Ii.  l'avnc.  hoch  14  Cm.,  breit  18-6  Cm.  —  Radirungen:  hocbSCm.. 
breit  3  sCm.  iStampart  und  Prenner.)— R^veil,  hoch  8-3  Cm.,  breit  11  Cm. 
iDuchcsnc  Tain«!:  Musee  de  peiatare  et  sculptorf.  vol.  Vlil.  ^Cc  liibU\iu 
te  voit  ±in.s  /<i  ^ateric  du  Belvidire  äVieHHe.*—Yi . Ungcr,  hoch  19-3  Cm., 
breit  3Ü-3  Cm.  K.  k.  Gcmäldc-Gakrie.» 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  73.) 

580.  Schulbild.  Christus  zu  Bethania. 

Die  Composition  ist  der  Hauptsache  nach  dadurch,  dass 
die  Tatchidcn  an  zwei  gesonderten  Tischen  sitzen,  in  zwei 
Gruppen  getheilt.  An  einem  Tische  rechts  sitzt  Christus  mit 
drei  andern  Männern,  er  selbst  en  face  gesehen,  mit  gelbem 
Mantel  und  rothcm  lÜttde.  Ganz  im  Vordergründe  auf  einem 
Stuhle,  neben  welchem  ein  Hund  steht,  sitzt  ein  Mann,  der 
in  ein  rothes  Gewand  gehüllt  ist  und  einen  gelben  Turban 
trägt.  Er  wendet  dem  Beschauer  den  Rücken  zu  und  mag  der 
Wirth  Simon  oder  Lazarus  sein.  Diesem  Manne  gegenüber 
sitzen  zwei  andere,  deren  einer  ebenfalls  roth  gekleidet  ist; 
der  zweite  i.^t  nur  wcnii^  sichtbar,  und  hinter  den  grossen 
Säulen  des  Gebäudes  steht  noch  eine  Gestalt.  Vor  dem  Herrn 
auf  dem  Boden  ivniet  Maria,  die  Sciiwester  des  Lazarus,  das 
SalbgefSss  vor  sich  auf  der  Erde,  und  indem  sie  mit  bdden 
Händen  den  Fuss  des  Heilands  erfasst  hat,  trocknet  sie  den- 
selben mit  den  reichen  langen  blonden  Haaren  ab,  das  Haupt 
tiefherabneigend.  An  dem  andern Tisclie  ist  fiir  die  Jünger  i^e- 
deckt;  einige  sitzen  noch,  andere  sind  autgesianden,  voran 
JudaSydessenganzeGestaltsichtbarist.Erträgtflberemdunkles 
Gewand  einen  rothcn  Mantel,  der  zumThdl  auf  seiner  linken  . 
Schulter,  zumTheil  aui  dem  Stuhle  licj^t,  von  welchem  er  sich 
eben  erhnbcn  hat,  und  auf  dessen  Lehne  noch  seine  rechte 
Hand  ruht,  die  linke  hat  er  gegen  Maria  ausgestreckt.  Noch 
vieleandereMännersindinbewegtenStellungenandemTiscbe 
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links,  und  ganz  vome  steht  an  einer  ^ule  ein  junges  Wdb» 
das  dn  Kind  auf  dem  linken  Arm  trägt.  Sie  ist  vom  Rücken 

gesehen  und  blickt  über  ihre  rechte  Schulter.  Das  herab- 
sinkende Hemd  lässt  den  Nacken  sehen;  ein  gelber  Rock 
ist  über  ihr  dunkles  Gewand  emporgeschürzt.  Unter  dem 
Tische  steht  ein  Hund,  und  der  Raum  zwischen  beiden  Ti- 
schen in  der  Mitte  des  Bildes  zeigt  eine  Femucbt.  (Veronese 
scheint  sich  nach  der  Erzählung  des  Johannes  gerichtet  zu 
haben,  weil  die  beiden  andern  Evangelisten  Matthäus  und 
Marcus  sagen,  das  Weib  habe  Christum  das  Salbül  über  das 
Haupt  gegossen,  während  sie  nach  Johannes  dem  Herrn  die 
Füsse  salbt  und  mit  ihren  Haaren  abtrockne^  wie  dies  hier 
auf  dem  Bilde  dargestellt  ist.) 

Leinwand;  hoch  20-  Cm.,  breit  5a6  Cm. 
14  Figuren,  Icbcnsgrustä. 
Das  Bild  befiind  sich  in  der  Sammtung  des  Erzherzogs  Ferdinand 

im  Schlosse  Ambras  In  Tirol.  Ks  kommt  zum  cr.sicn  Male  im  Inventar 
der  Snmnihinp  des  Krzherzogs  Sigmund  im  Innsbruirker  Schlosse  vor, 
schon  damaU  in  zwci  Theilcn:  Nr.  2K1  und  283;  dann  mit  derselben 
Beschreibtmg  im  Inventar  des  Sclilosses  Ambras  um  1 7 1 9,  Nr.  83  und  83 : 
»Zwei  grosse  Stiickh  so  zusammen  sehnrcii.  am'  deren  einem  Maria 
Magdalena  die  Füss  waschet,  auf  dem  anderen  die  Phariseer  hev  dem 
l  isch  darüber  sich  verwundern.  Copic  di  I'aolo  Verone&e«,  und  endlich 
auch  im  Verzeichnisse  der  1773  von  dort  nach  Wien  gebrachten  Bilder. 
I^ic  n.iLlitniqüche  Zusammcnfitcunc  der  zwei  Stfu-kc  ist  nn  dem  l^ildc 
wahr/^unehmcn.  Aus  der  Cumpositton  erweist  es  sich  übrigens,  da&& 
ursprünglich  zwei  Rlume  damit  gedcclit  waren.  Die  Bezeichnung  des 
Ambraser  Inventars  als  Copie  nach  \'eroncse  scheint  richtiger  zu  sein, 
als  die  nachträgliche  Krhebunc  desW  erkes  /um  Originale  dLM\:h  \k..hcl, 
welchem  auch  Rosa  beiptiichtcte.  Puolu  Culiari  hui  den  Gegenstand  ittter 
gemalt,  aber  ein  directes  Original  zu  unserem  Bilde  ist  nicht  Itcitannt 
Dagegen  scheinen  eiti/elne  Figui  en  und  Mntive  aus  einem  Bilde,  welches 
sich  Jetzt  im  I.ouvre  zu  Paris  befindet,  benützt  worden  zu  sein.  Mcchcl, 
1783,  S.  4,  Nr.  3.  —  Rosa,  ijnö,     S.  1 1,  Nr.  3. 

(Belvedere,  L  Stoclt,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  1.) 

581.  CHRIST!  ArFKRSTEHl'Nr.. 

Links  heben  zwei  luigcl  den  Stcindeckcl  des  (niil^es, 
aus  wclchcni  der  Heiland  eniporschwehl.  Er  ist  in  gatizer 
Gestalt  sichtbar,  die  rechte  Hand  erhoben»  indess  die  linke 
den  rothen  Mantel  zusammenhält.  Der  Blick  ist  nach 
oben  gerichtet,  eine  Icuclitende  Glorie  umgibt  Haupt  und 
Gestall,  luui  rings  um  liieseii  Schein  ist  graues,  schweres 
Gewölk.  Vorne  rechts  aul  der  Stule  des  Grabes,  am  ßild- 
rande,  ist  das  behelmte  Haupt  und  der  Oberleib  eines 
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wachhabenden  Kriegers  sichtbar,  der  übcrwäliigi  zu  Boden 
gesunken  ist.  Das  Bild  scheint  ein  Bruchstück  zu  snn* 

Leinwind;  hoch  1 1 5  Cm.,  breit  j3  Cm. 

3  Figuren,  gross  73  Cm. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  W  ilhelm.  Ks  kommt  im 
Inventar  vom  Jahre  1659,  Nr.  9B,  unter  dem  Namen  Paolo  Caliari  vor. 
F.s  war  in  der  Stallburg  nufgcstcllt  und  ist  von  dort  in  das  Belvedere 
gekommen.  iVlechei,  1783,  S.  10,  Nr.  33. 

Stich  von  P.  Liscbetius.  hoch  28  2  Cm.,  hrcit  njCm.  (TeniefB  Tlw«tr. 

pict.i  —  Radiriiiif;,  hoch  f)•^  Cm.,  breit  4'5  Cm.  Stampart  und  Prcnncr.l 

(Belvedere.  Krdgcschoss,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  32.) 

582.  JOH.\NNtS  DLR  T.\LKLK. 

Er  sitzt  auf  einer  roh  zusammenge lügten  Bunis.,  das 
Lamm  neben  ihm.  Seine  rechte  Hand,  an  das  Knie  gelehnt» 
hält  das  Rohrkreuz,  der  erhobene  linke  Arm  wird  zum 
Thcil  vom  Rahmen  abgeschnitten.  Den  Kopf  nach  der  lin- 
ken Schulter  gewendet,  blickt  er  aufwärts.  Er  ist  mit  dem 
ThierJcüc  und  mit  einem  rothcn  Gewände  bckicidei.  Das 
Bild  scheint  ein  Bruchstück  zu  sein. 
Ldnwand;  hoch  9g  Cm.,  breit  58  Cm. 
Ganze  Figur,  grn.ss  102  Cm. 

Das  Inventar  vom  Jahre  1639  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold 
Wilhelm,  Nr.  94,  enthalt  dieses  Bild  als  ein  Werk  des  Paolo  Caliari.  Es 
findet  sich  auch  im  .Miniaturwerke  ilc--  Storflcr  abgebildet.  .Mechel  hat 
es  bei  seiner  neuen  Aufteilung  der  Galerie  im  belvedere  nicht  ver- 
wendet. Rosa,  1 796,  I.,  S.  3a,  Nr.  36. 

Stich  von      H()cl,  lioth  22  Cm.,  bi  cit  11  ('in.  Tciiii  r^  Thealr.  piti.) 
(Iklvedere.  Kidgeschoss,  Italienische  Schulen,  i.  Saal,  Nr.  33.) 

583.  Der  iikii.ige  Bischof  NicoL.vrs. 

Der  Bischof  ist  im  vfilleii  Oriiare  in  vor.schrcitender  Be- 
wegung ilargestelli,  in  der  Kccliicn  den  Krummstab  und  das 
Buch  mit  den  goldenen  Aepfeln,  mit  der  linken  Hand  sein 
Gewand  haltend.  Sein  Blick  ist  emporgerichtet,  der  Kopf,  im 
Protil,  wendet  ilem  Beschauer  die  linkeScite  /.ii.  1  Untergrund; 
das  Meer  mit  einem  schwankenden  Schilfe  inid  innwölkter 
Himmel.  Das  Bild  scheint  ein  Bruchstück  zu  sein. 

Leinwand;  hoch  1 14  Cm.,  breh  56  Cm. 

Ganze  Figur,  gross  107  Cm. 
Da.s  Bild  ist  inTentcrs  Kupierwerk  gestochen  und  inStnrlTcrsMinintur- 
x\erk  abgebildet.  Es  befand  sich  also  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Leopold  Wilhelm  in  Brüssel  und  in  der  Stallburg  in  Wien.  Mechel  und 
Rnsa  haben  es  nicht  aufgenommen,  es  erscheint  erst  1824  wieder  in 
der  Galerie. 

Stich  von  P.  I  iscbciuis.  hoch  22  Cm.,  breit  11  Cm.  iTenicrK  Thcitr. 
pici.i  —  Radirung,  hoch  77  Cm.,  breit  4-3  Cm.  (Stampart  und  Prconer.) 
(Belvedere,  Erdgeschuss,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  34.) 
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584.  DER  HEtLIGE  SEBASTIAN. 

Der  heilige  Sebastian  ist  an  einer  SSule  niedergesunken, 
an  welche  seine  Arme  mit  Stricken  angebunden  sind.  Er 
ist  fast  nackt,  zwei  Pfeile  durchbohien  ihm  Brust  und 
Lende.  Der  l  iintergnind  zeigt  den  Wipfel  eines  Baumes  und 
bewölkten  Himmel. 

Leinwand;  hoch  1 14  Cm.,  breit  71  Cm. 
Ganse  Figur,  gross  100  Cm. 

Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Inventar  von 

1639,  Nr.  108.  Es  war  in  der  Stallburg  autgestellt  und  ist  von  Mccbel 

in  das  Belvedere  gebracht  worden.  1783,  S.  1 1,  Nr.  39. 

.Sticii  MMi  T.  Kcv^cl.  Iioch  218  Cm.,  brcir  17  cm.  (Tenicrs  Tlicatr. 
pict.i  —  Radiruiiß,  liocl»  3  y  Cm.,  breit  3  i  Cm.  iStampart  und  Prcnncr.) 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  L  Saal,  Nr.  18.) 

585.  LüCRKTIA  GIBT  SICH  DEN  TOD. 

Lucretia  ist  als  ein  blondes  Weib  dargestellt,  Perlen  in 
den  Haaren  und  um  den  Hals,  die  Schultern  und  die  mit 
Spangen  geschmCickten  Arme  entblösst.  Sie  neigt  den  Kopf 
nach  der  reciiten  Schulter  und  nach  abwärts,  hält  mit  der 
linken  Hand  das  herabsinkende  grüne  Gewand  vor  den  Bu- 
sen und  stösst  sicli  mit  der  rechten  den  Dolch  in  die  Brust. 
Hintergrund  dunkel. 

Leinwand;  hoch  107  Cm.,  breit  tj2  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 

Das  Bild  stammt  aus  dem  Besitze  des  Erzherzogs  Leopold  W  ilhelm. 

es  ist  im  Inventar  seiner  Sammlung  vom  Jahre  lö?^,  Nr.  122,  angclühn. 

Teniers  hat     nicht  stechen  lassen,  dagegen  erscheint  es  in  Storffers 

Miniatiirvverk  abgebildet,  wechselt  aber  den  Autor,   indem  es  dem 

Leandro  Bassano  zugeschrieben  w'id.    Mcchcl  uibt  es  wieder  dem 

Caliari,  unter  dessen  Namen  es  bis  aut  die  neueste  Zeit  verblieb.  Es  ist 

zweifelhaft,  ob  Veronese  selbst  oder  ob  dn  Schfiler,  etwa  Zelotti,  der 

Maler  des  Bildes  war.  Mechel,  17S3,  S.  i  |,  Nr.  51. 

Stich  von  Prenoer,  hoch      Cm.,  breit  16*4  Cm.  (Prconcrs  Tbcatr. 
an.  ]>ict.>— lad^ng,  boehJ'aCm..  brftU3'4Cni.  (SlampartundPrenner.) 

(Belvedere^  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  9.) 

586.  Hercules  und  Dejanira. 

In  einer  waldigen  Landschaft  sieht  man  am  Ufer  eines 
Flusses  links  Hercules  im  Begriff,  dem  Centauren  Nessus 

einen  Pfeil  nachzus  r- 1  Er  steht  vorgeneigt,  den  Bogen 
in  der  linken  Hand,  den  Pfeil  in  der  rechten,  und  blickt  dem 
diehenden  Centauren  nach,  den  man,  mit  der  Dejanira  in 
den  Armen,  am  andern  Uler  anlangen  und  aus  dem  Wasser 
springen  sieht 
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Leinwand;  hoch  68  Cm.,  breit  53  Cm. 
3  Figuieiit  grois  44  Cm. 

DasRüti  stammt  aus  Jcr  Sammlung  J.ts  K'rzhcrzogs  I.enpoKI  Wilhelm. 
Es  ist  im  Inventar  vom  Jahre  1Ö59,  Nr.  271,  beschrieben  und  in  Teniers 
Kupfierwerk  abgebildet.  Storffer  hat  es  nicht  in  seinem  Miniaturwerke» 
Mcchel  hat  es  bei  der  neuen  Aufstellung  im  Bclvcdere  verwendet  und 
lührt  CS  in  seinem  Katalog  an,  1783,  S.  7,  Nr.  18;  ebenso  Rosa,  1796, 
L,  S.  27,  Nr.  27. 

Sticli  von  Q.  BocI.  Imdi  :o  S  Cm.,  hrcit  it)  Cni.  ;Ti.iiiors  Thcatr,  pictj 
—  Radirung,  hoch  0  S  Cm.,  brcii  .\.-2  Cm.  ibtampart  und  Prcnocr.) 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  ItaliMische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  iS.) 

587.  Venus  und  adonis. 

In  einem  tiefdunklen  Hain  sitzen  Venus  und  Adonis.  Kr 
hält  sie  auf  seinen  Knieen,  die  Linke  auf  ihrer  Schulter,  die  . 
Rechte  auf  ihrer  Brust  Sie  umfingt  mit  eaner  Hand  sdn 
Haupt,  ihn  anlächelnd,  indess  sie  niit  der  andern  nur  schwach 
einem  kleinen  Amor  wehrt,  sie  ihres  letzten  Gewandstückes 
zu  entkleiden.  Ein  gelbes  Tuch  ist  zeltartig  an  den  Bäumen 
befcstij^t,  und  Hunde  stehen  und  liegen  zu  beiden  Seiten 
des  kosenden  Paares. 

Leinwand;  hoch  68  Cm.,  breit  53  Cm. 
3  Figuren,  gross  4H  Cm. 

Ein  Gegenstück  zum  Vorhergehenden,  mit  welchem  es  seit  beider 
Aufenthalt  in  der  Sammlung  dea  Erzherxogs  Leopold  Wilhelm,  Nr.  267, 
immer  vereinigt  blieb.  Mechel,  1783,  Si.  6^  Nr.  14.  —  Rosa,  1796, 
L,  S.  25,  Nr.  33. 

Stich  von  T.  von  Kessel,  hoch  21  -8  Cm.,  breit  17  Cm.  (Tenicfs  Thcatr. 

pict.l  —  Radining,  hoch  f.  S  Cm.,  breit  4  2  C.ni.  St.impart  und  Prcnncr.l 

(Beivedere,  Erdgeschoss,  italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  17.) 

588.  Der  Mann  zwischen  Tugend  und  Laster. 

Das  Laster,  eine  Junge,  reich  gekleidete  Frau,  sitzt  links 
auf  einer  steinernen  Sphinx.  Sie  trägt  im  hellblonden  Haar 
einen  kleinen  Kranz  von  weissen  ßlüihen,  das  reich  mit  Ju- 
welen gezierte  Mieder  ist  im  Nacken  tief  ausgeschnitten,  das 
Gewand  ist  gelb.  Sie  neigt  sich  zu  dem  sie  fliehenden  Manne 
und  streckt  die  rechte  Hand,  mit  Krallen  an  den  Fingern, 
gebietend  nach  ihm  aus.  Der  Junge  Mann,  ganz  in  ^Ve^ss 
gekleidet,  eilt  in  die  Arme  der  Tugend,  welche,  rechts 
Stehend,  mit  ernstem  Antlitz,  einen  Lorbeerkranz  im  blon- 
den Haar,  mit  der  rechten  Hand  den  Jttngling  imd  mit  der 
linken  Hand  seinen  herabsinkenden  Atlasman^  erfasst.  Sie 
trägt  ein  olivengrünes  Gewand  und  einen  grauen  Mantel. 
Der  junge  Mann,  welcher  einige  Aehnlichkeit  mit  Paul  Vero- 
nesc  selbst  hat,  wendet  den  unbedeckten  Kopf  über  die  rechte 
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Schulter  gegen  den  Beschauer^  den  er  auch  anblickt.  Von 
seinem  linken  Beine  l^ingt  ein  Stuck  des  Beinkleides  herab- 
gerissen nieder.  Den  Hintergrund  bildet  umwölkter  Himmel, 

zu  beiden  Seiten  Bäume. 

Leinwund;  hoch  iHy  ("m.,  bieil  14(1  Cm. 
3  Figuren, lebensgross. 
Aus  der  Samnihing  des  l£r7!icr/i<i;s  Leopold  Wilhelm,  Inventar  von 
1639,  Nr.  5oO.  Stortler  malte  es  iQr  sein  Miniaturwerk  in  der  Stallburg. 
Atelier -Wiederholung  oder  Copie.  Das  Original  befand  sich  in  der 
Orleansgalcric,  wo  es  von  l-ouls  Dcplaccs  gestochen  wurde. 

(Belvcdere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen^  IL  Saal,  Nr.  34.) 

589.  BtLDNtSS  DER  CaTHARINA  CORNARO. 

Sie  steht  an  einem  mit  persischem  Teppiche  überdeckten 
Tische,  Dreiviertelprofil,  die  rechte  Seite  und  den  Blick  dem 
Beschauer  zugewendet.  Mit  der  linken  Hand  hält  sie  ihren 
goldenen  Gürtel  und  zwei  Pfeile  und  langt  mit  der  rechten 
nach  einem  neben  ihr  liegenden  Bogen.  Ihre  reiche  schwarze 
Kleidung  ISsst  den  mit  Perlen  und  Goldketten  geschmückten 
Busen  zum  Theile  frei,  zum  Theil  ist  er  mit  Spitzen  bedeckt. 
Sie  trägt  ein  grosses  Kreuz  aus  Gold  und  Edelsteinen  an 
der  Brust.  Das  gelbe  Haar  schmücken  eine  goldene  Zacken- 
krone und  ein  Schleier.  Die  Arme  treten  aus  weissen  ge- 
pu^en,  mit  Goldspangen  gezierten  kurzen  Aermeln,  nur 
mit  Schleier  bedeckt,  hervor.  Den  Hinteigrund  bildet  eine 
dunkle  Wand  und  ein  grüner  Vorhang. 

(Catharina  entstammt  einer  Palrizierfaniilie  Venedigs;  im 
Jahre  1454  geboren,  ward  sie  1472  mit  König  Jacob  II.  von 
Cypem  vermählt.  Nach  dem  Tode  ihres  Gemals,  1473, 
wurde  sie  vom  venezianischen  Senat  als  Tochter  der  Repu- 
blik adoptirt.  Im  Jahre  1480  kam  sie  nach  Venedig  und  trat 
Cypern  an  die  Repubhk  ab.  Sie  lebte  später  zurückgezogen 
auf  der  Herrschaft  Asolo,  im  Verkehre  mit  Künstlern  und 
Gelehrten.  Sie  starb  am  10.  Juli  i5io.) 
Leinwand;  hoch  124  Cm.,  breit  79  Cm. 
Halbe  Figur,  lebensgross. 

Das  Bild  hat  zu  verschiedenen  Zeiten  abwecliselnd  den  Namen  des 
Galiari  undTintoretto  getragen.  Es  kommt  luerst  in  Storffera  Miniaitur- 
werk  als  Paolo  Veronese  vor,  welche  Mercichnung  auch  Stampart,  und 
Mechel,  1783,  S.  12,  Nr.  42,  beibehalten.  Bei  Ro&a,  1796,  1.,  S.  22, 
Nr.  1 7,  und  im  Galerieweric  Haas  wird  es  dem  Umoretro  zugeschrieben, 
und  Krafl^  1837,  S.  147,  Nr.  2,  gibt  es  wieder  dem  Veronese.  In  neuester 
Zeit  neigt  man  sich  der  Ansicht  zu.  dass  dieses  Portrait  am  richtigsten 
dem  Tizian  zuzuschreiben  sei.  l'aul  Vcrune&e  konnte  es  natürlich  nicht 
nach  dem  I^ben  gematt  haben,  und  von  Tizian  ist  wenigstens  beltannt, 
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dass  er  die  Cornaro  in  sdner  frühesten  Zeit  nach  dem  Leben  gemalt 
hat»  Ki  afTt  (olj^ert  daraus,  dass  VeroDCsc  später  das  Bild  Tizians  als 
Original  für  unser  Bild  benützt  habe.  Das  angenommen,  würde  sich 
das  Ti/.ianartigc  an  dem  Portrait  auf  die  natürlichste  Weise  erklären. 
Trotz  mancher  Beschädigung  Icann  man  noch  eher  die  Beiiandiung  des 
Tizian  als  die  lics  VeroncsL-  -v  nlirnehmen.  Der  rm<;tand,  i!nss  es  nicht 
nach  dem  lieben  gemalt  ist,  erschwert  die  genaue  Ucstimmung  des 
Meisters. 

Stich  von  J.  Blaschkc  hoch  in  Cm.,  breit  87  Cm.  iS.  v.  Pergers 
Galeriewerk.)— Radirung.hocb3-6Cn).,breil3Cm.iStainpartundPremier.| 

(Belvedei«,  I.  Stock,  Italieniache  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  33.) 

iVJÜ.  BlLDNlSS  DKS  MARCANIÜNIü  BARBARO. 

Kr  steht  an  einem  Fenster,  durch  welches  man  aul  den 
Bosporus  siebt;  sein  Kleid  ist  von  orientalischem  Schnitt, 

ein  rothes  Unterkleid  und  ein  brauner  Kaftan,  mit  Silber- 
iuchs  besetzt.  F,r  sieht  auf  den  Beschauer,  dem  er  die  linke 
Seite  seines  im  Drei  viertel  pro  fil  dargestellten  Gesichtes  zu- 
wendet. Die  linke  Hand,  mit  einem  Ringe  am  kleinen 
Finger,  hängt  am  Körper  herab,  in  der  wenig  erhobenen 
rechten  hält  er  ein  Diplom  mit  der  Aufechrift:  »J.  M.  O. 
domifio  Mchemet  Musulmanontm  (Imperatoris)  visirio 
amico  (nostro)  optima.'-^  Die  in  Klammern  i^ebracliteii 
Worte  (Imperatoris)  und  (nostroj  sind,  da  sie  am  ausser- 
sten  Rande  des  Bildes  angebracht  waren,  im  Verlaufe  der 
Zeit  zerstört  worden  und  können  nur  mehr  aus  älteren  Ci- 
taten  dieser  Aufschrift  und  aus  ihrem  Sinne  als  die  muth- 
masslich  richtigen  angenommen  werden. 


Unter 
der  Schrift 

die 
Ghilfren: 


(Marcantonio  entstammt  einem  venezianischen  Patrizier- 
gcschlechte,  welches,  seit  dem  rX.  Jahrhundert  in  der  Ge- 
schichte Venedigs  genannt,  der  Republik  mehrfach  grosse 
Dienste  leistete.  Marcantonio  Rarbaro  wurde  1  5 1 8  geboren. 
Er  bekleidete  die  wichtigsten  Stellen,  war  i3  3f)  Senator, 
i56i  Gesandter  beim  Ki>nig  von  Frankreicii,  i56Ü — 1574 
Gesandter  in  Constantinopel  bei  Suleiman  dem  Grossen, 
1 573  Procuratore  di  San  Marco.  Er  war  der  Erbauer  der 
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durch  die  Fresken  des  Paul  Veronese  berühmt  gewordenen 
VHla  Barbaro  [i  564 — 1 568J,  jetzt  unter  dem  Namen  Maa£r 

bekannt.  Kr  starb,  mit  den  höchsten  Ehrenimtem  betraut, 
im  Jahre  i  SqS.) 

Leinwand;  hoch  122  Cm.,  breit  100  Cm. 
Knieslück,  Icbcnsgross. 
Das  Bild  war  im  Besitze  des  Ershenogs  Leopold  Wilhelm  und  ist 
im  Inventar  der  Snmmlung  vom  .fahre  ]'"'?>().  Nr.  29,  angegeben.  Der 
Meister  war  nicht  bekannt,  wohl  aber  der  Dargestellte.  Später  kommt 
et  in  Storffbrs  Miniaturwerk  abgebildet  vor  und  yvird  dem  Untoretto 
lUgBSchricbcn.  Stampart,  der  es  ebenfalls  abbildet,  gibt  Tizian  als  Autor 
an,  und  erst  MccIk!,  i-H  v  S.  !  ■',  Nr.  .jS,  nennt  mit  Recht  Paolo  Vero- 
nese als  Urheber.  i<.u.sa,  ijif),  1.,  S.  56,  Nr.  47,  und  Krallt,  S.  145,  Nr.  i, 
behalten  diese  Benennung  bei. 

Radjriinf{,  hocli  2-5  Cm.,  breit  2  Cm.  Stampart  und  Prcnncr.l 

(Belvedere.  I,  Stock,  Italienische  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  2y.) 

691.  Weibliches  Bildniss. 

Eine  Frau  mit  gclbblondem  Haar  steht  Dreiviertelprolil, 
die  linke  Seite  und  den  Blick  dem  Beschauer  zuwendend. 
Eine  einfache  Perloischnur  liegt  um  den  Hals;  Perientropfen 

hängen  in  den  Ohrringen.  Ein  hellbraunes,  mit  Roth  und 
GoKi  Hurchwirktes  Kleid  ist  ijber  einen  weissen  Brustlatz  zu- 
geschnürt. Ueber  die  Schultern  ist  ein  mit  Gold  gestickter 
weisser  Kragen  gelegt.  Ueber  den  linken  Arm  hängt  eine 
goldene  Kette,  und  der  vierte  Finger  der  linken,  sowie  der 
kleine  Finger  der  rechten  Hand  sind  mit  Ringen  geschmückt. 
Sie  liebkost  mit  beiden  Händen  einen  grossen  Reiher,  der 
vor  ihr  steht  und  den  langen  Schnabel  gegen  eine  weisse  Blüihe 
an  ihrem  Busen  streckt.  Draperien  bilden  den  Hintergrund. 
Leinwand;  hodi  107  Cm.,  breit  90  Cm. 
Halbe  Figur,  lebcnscross. 
Das  Präger  Inventar  vom  Jahre  17 lö,  Nr.  279,  enthält:  »Ein  Weibs- 
Bildt  mit  Einem  Rciger.»  Das  Bild  war  weder  in  der  Stallbui^  noch 
Im  Belvedere  aufgestellt,  sondern  ceitwdlig  in  verschiedenen  .Apparte» 
ments  und  kaiserlichen  Schlössern  verwendet,  ZUletZt,  seit  Anfang  des 
Jahrhunderts,  zum  zweiten  Male  in  Prag.        *        ^{^^u  aufgestellt.) 

692.  EIN  Knabe  der  einen  Hund  liebkost. 

Er  steht  vor  einer  Säule,  imihalst  einen  kleinen  Hund  und 
wendet  den  Kopf  stark  über  die  rechte  Schulter;  ein  rothes 
Jäckchen  und  ein  gelber  Mantel  bilden  seine  Bekleidung. 
Leinwand;  hoch  56  Cm.,  breit  4$  Cm. 
Halbe  Fii^ur,  Icbcnsgro.ss. 
Das  Bild  scheint  ein  Bruchstück  zu  sein  und  bat  sehr  gelitten;  man 
sieht  aber  an  unberührten  Stellen,  x.  B.  Schulter  und  Untertheil  dea 
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Gesichts,  tiic  liand  des  Caliari.  Es  kommt  im  Inventar  vom  Jahre  loSij, 
Nr.  464,  der  Sammlung  des  Enherzogs  heopoAd  Wilhelm  vor,  dann 

ist  es  abgebildet  in  Storflers  Miniaturu crk.  Mcchcl,  1783,  S.  70.  Nr. 

SikIi        Hivsmci .  loch  21  7  Cm.,  brtit  i()(Im.  il'rcnTKr>  Tlic.ilr.  ;)ri. 
picl.       (iLschabte  Hljlli;r:  J.  .Matinl.  Iiocli  jirb  Cm.,  [nvn  17  (Jrn. 
J.Munul.  liiitti  20(jCni.,  breit  17  :.'Cni.  Mannls  Werk.«  —  kaJiruiit;,  liocIi 
3'2  Cm.,  breit  2  h  Cm.  Stampari  und  1'rcinn.r.i 

(Belvedere,  1.  Stock,  ltulieni«chc  Schulen,  I.  Saal,  Nr.  3.) 

VERONESE.   Die  Erben  des  Paolo  Caliari. 

Unter  der  Benennung:  »l^vdt  di  Paolo '  verstellt  man  Jen  Hriuicr 
und  zwei  St»hnc  des  Paolo  Veronese :  Benedctto,  j^eboreti  1  ?3.S,  gestorben 
l5M^>;  Carletto,  geboren  1373,  gestorben  i3i^ö,  und  Gabriele,  i;cboren 
t568.  Diese  Erben  vollendeten  nach  Paolos  Tode  seine  hinterlassenen 
an^efuni^cnen  Bilder  und  versuchten  es  auch,  in  seiner  Weise  neue 
Werke  zu  schaffen. 

Ö93.  Die  Anbetung  des  Heilandes  durch  die  Hirten. 

Die  links  sitzende  Maria  reicht  dcni  Kinde,  das  sie  mit 
der  rechten  Hand  auf  einem  Kissen  trä^t,  die  Brust,  Joseph 
auf  seinen  Stab  gestützt,  betrachtet  es  liebreich,  und  die 
knieenden  Hirten  haben  Geschenke  herbeigebracht.  Am  auf- 
fallendsten ist  einer  derselben,  der,  im  Vordergrunde  rechts 
knieend,  in  eine  gelbe  Jacke  gekleidet  ist  und  mir  iler  Linken 
ein  auf  der  Erde  liegendes  Lai^im  hiilt.  Hinter  diesem  sieht 
man  einen  mit  rothem  Mantel  und  rotber  Mütze,  an  dessen 
Seite  ein  Hund  steht,  und  einen  blaugekleideten,  der  dnen 
Korb  mit  Eiern  bringt.  Zur  Rechten  Marias  kniet  ein  Hirt 
mit  einem  rothen  Mantel,  der  die  rechte  Seite  der  Brust  bloss 
lässt.  Hinter  diesem  werden  Ochs  und  Ksel  von  zwei  Hirten 
herbdgeführt.  Darüber  auf  einem  Säulcnstuhl  schnäbeln 
zwei  Tauben.  In  der  Landschaft  sieht  man  noch  Hirten  mit 
einer  Heerde  zwischen  mächtigen  Baumgruppen  und  eine 
ferne  Stadt.  Von  oben  herab  schweben  zwei  Kinderengel, 
welche  ein  Spruchband  halten.  Auf  demselben  steht;  »Gloria 
in  altissimis  Deo  et  in  terra  )>ax.« 

liczci.hiict  links  aiil  Jwr  I icl kiil.r.ic  Jcs  Saulcnstuhlcs: 

Leinwand,  hoch  336  Cm.,  breit  i3j  Cm. 

14  Figuren,  gro.ss  07  Cm. 
Es  ist  eines  der  zwölf  Bilder,  welche  der  Galcric-Director  Rosa  im 
Jahre  1 81 6  in  Venedig  aus  dem  Deposito  della  Commenda  für  die  kaiser- 
liche Cialerie  auswählte,  worauf  «e,  gegen  Wiener  Bilder  umgetauscht, 
nach  Wien  gebracht  \\  urdcn. 

(belvedere,  1.  Sto^k,  lialienischc  Schulen,  I.  Saai,  .Nr.  4.) 

27 
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VIVARINL  Bartolommeo  VivarinL 

Geboren:  Murano,  vor  1420.  .    .  ,    ^  ,  , 

.  ^  Venezianische  Schule. 

Vivarini  ist  unter  Jen  i^rosst-n  Künstlern  \'enc«,iigs  der  erste,  der 
von  dem  Classicismus  des  DunatcUo  becinHussi  wurde.  Man  erkunni 
bei  ihm  das  eifrige  Studium  der  Meisterwerice  der  paduanischen  Schule 
schon  zu  der  Zeit,  wo  er  Mitarbeiter  an  den  Altarbildern  seines  Bruders 
Antonio  war;  und  später,  als  er  selbstständig  wurde,  strebte  er  mit 
allem  Ernste  nach  der  Volikommcnheil  des  Manlegna.  Uei  Antunio 
schon  findet  man  die  altbysantinische  Form  durch  Anlehnung  an  um> 
brische Vorbilder  gemildert;  Bartolommeo  ging  nDth  weiter;  er  suchte 
durch  glänzende  Färbung  und  Weichheit  die  Schwennuth  und  Trocken- 
heit des  Mantegna  zu  beleben,  und  als  Antonello  daMeisina  nach  Venedig 
kam,  fiind  er  in  Bartolommeo  Vivarini  den  eitrigsten  Nachahmer.  Zuletzt 
gelang  es  ihm,  in  seinen  Bildern  lüc  Strenge  dcx  Mantegna  mit  der  (iluth 
des  venezianischen  Colorits  zu  verbinden.  Bariulommeos  erstem  Ertolge 
begegnen  wir  in  dem  mit  seinem  Bruder  gemeinschaftlich  ausgeführten 
Altarbilde  vom  Jahre  i4?o  (;ct;'t  im  Museum  zu  Bologn.i)  und  seiner 
ersten  selbstständigen  Leistung  in  der  noch  unvollkommenen  Figur  des 
heiligen  Johannes  Capisirano  (i43i^)  im  Louvre.  Vollendet  in  ihrer  Art 
ist  die  »Madonna  mit  Heiligen«  (1465)  in  Neapel,  und  die  Neuerung, 
die  Antonello  einführte,  kommt  erst  gründlich  zum  Vorschein  an  dem 
heiligen  Marcus  vom  Jahre  1474  in  S.  M.  de'Frari.  Von  dieser  Zeit  an 
bis  zum  Jahre  1400  malte  Banolommeo  abwechselnd  in  Tempera  und 
in  Ocl,  verliess  sich  aber  zu  ott  auf  Schüler  und  Gehilfen  und  trat 
7uli.:t/t  hinter  BeUini  und  selbst  hinter  seinen  Verwandten  Luigi  Vivarini 
zuruck. 


594.  Der  heiuge  Ambrosius  mit  Heiligen. 

Ein  Altar  mit  dem  ursprQngh'chen  Rahmen.  In  fiClnf  neben- 
einander stehenden  Bogen  sind  Holztafcln  eingefügt,  deren 
jede  einen  Ikilii^'cn,  aul  Goldgrund  gemalt,  enthält.  Ini 
MittclfcKle  dei  heiiif^c  Ambrosius,  im  reichen  Bischotsornate. 
Er  sitzt  aul  einem  Marniurthronc,  den  Krummstab  in  der 
linken  Hand,  mit  der  rechten  den  Segen  ertheilend.  Zehn 
Mii:;liedcr  einer  geistlichen  Bruderschaft,  in  kleinen  Figuren, 
knieen  anbetend  zu  beiden  Seiten  des  Thrones.  Zur  Hech- 
ten des  heiligen  Ambrcjsius,  im  nächsten  Bogenlelde,  steht 
der  heilige  Fetrus  im  blauen  Kleide  und  gelben  Mantel,  die 
Schlüssel  und  ein  Buch  in  den  HSnden.  Im  Nebenfelde  der 
heilige  Ludwig  mit  Krone»  Scepter  und  Reichsapfel.  Er 
trägt  ein  grünes,  gemustertes  Kleid  und  einen  rothen  Man- 
tel. Zur  Linken  des  heiligen  Ambrosius  steht  Paulus  mit 
Schwert  und  Buch,  im  grünen  Kleide  und  rothen  Mantel. 
Neben  diesem  der  heilige  Sebastian,  in  der  Rechten  ein 


uiyui^ed  by  Google 


VIVARINI. 


419 


Schwert,  in  der  Linken  eiaen  Pfeil^  er  ist  rotb  gekleidet^  mit 
kurzem  blauen  Mantel. 

BeMKlmet  aof  der  unteren  I.eUte  der  drei  Mittelbilder: 

SaMbKvIYIANT  CA5T  smv'' 

lACOBVS  PB  FAENCIE  IN  CISIT- 

Hott;  MHtdbnd  hoch  tt3  Cm.,  breit  45  Cm.,  die  4  Satenbitder 

hoch  106  Cm.,  breit  33  Cm. 
l5  Fiiiuren,  gross  (|f»  Cni. 

Das  HiKi  ist  i838  in  Venedig  ersvorbcn,  aber  in  Wien  in  das  Depot 
gegeben  worden.  Erst  Erasmus  Kngerth  .stellte  es  in  der  Galerie  auf. 
Es  Stammt  aus  dem  »Stabilimetuo  Arte  di  tagliapietre<  und  ist  ein 
schi'mcs  Bild  des  Meisters  nus  der  Zeit,  da  er  aut"  der  Hiihc  seiner 
Lciätungstühigkcit  angelangt  war.  l^ic  Umrahmung  des  bildes  ist 
von  Jacopo  di  Faenzn  gemacht.  Sie  Ist  mit  den  fQnf  Holztafeüi  zu« 
gleich  in  sehr  verw  ahrlostem  Zustande  nach  Wien  gekommen  und  hier 
zusammeniicstellt  \v(irJen,  wobei  einii;e  Krijfinzuni^en  nothwemfig  wur- 
den. Es  ist  dabei  niclit  nüthis;  gewesen,  Formen  zu  ertindeii,  weil  die 
ureprflnglidie  Gestaltung  fedea  einzelnen  Theiles  aus  den  vorhandenen 
Stücken  vollkommen  ersichtlich  war. 

(Uclvcdere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  II.  Saal,  Nr. 

ViVARINI.    Luigi  Alvise  Vivarini. 

Gestorben:  Venedii'  1 5o3.  •    •  r   o  1  1 

^  Venezianische  Schule. 

Vivarin!  kommt  zuerst  gc:;cn  das  .Fahr  i^G^  in  der  Kunstgeschichte 
vor;  er  tritt  als  Concurrcnt  des  Carpacciu  und  des  Giovanni  Bellini  auf 
und  nimmt  Antheil  an  dem  malerischen  Schmuck  vier  Scuola  di  San 
Ginilamo  7.n  Vencdi:.'.  \'nrhcr  ist  er  wahrscheinlich  cr.vt  Sv.hülcr  und 
dann  Gehilfe  von  Antonio  und  liartolommeo  V  ivarini  gewesen.  Im  Jahre 
1476  war  er  schon  Im  Beshze  der  neuen  Technik,  die  Antonello  nach 
Venedig  gebracht  hatte,  und  er  stand  zu  der  Zeit  seinem  Verwandten 
Bartniommeo  in  der  Kunst  \\<.>h\  kaum  nach.  Auch  entstand  zwischen 
Beiden  ein  Wettstreit,  sowie  auch  zwischen  ihm  und  Giovanni  Bellini, 
der  nur  schwer  zu  Gunsten  des  Letzteren  entschieden  wurde.  Vivarini 
scheint  reicli  nn  vielseitigen  künstlerischen  Erfahrungen  gewesen  zu 
sein,  und  fehlte  ihm  gleich  die  Feinheit  des  Ausdrucks,  die  klare  Rein- 
hdt  der  Töne  des  Bellini,  die  Kraft  und  die  vollendete  Zeichnung  des 
Maniegna,  so  stand  er  doch  in  seinerzeit  nur  diesen  Beiden,  al  >  Im  1 
Anderen  nach.  Im  Jahre  14SS  war  \'ivarini  gcu'l't.  mit  Bellim  lnc^t 
in  Wettstreit  zu  treten,  und  er  verlangte  und  bekam  den  Auttrag,  im 
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Dugenpaiastc  zu  malen.  Nach  Jem  ürthcilc  seiner  Zcitijeno&scn  ist  ci 
dort  von  seinem  N^)enbubler  Obertrolfen  worden,  was  aber  nicht  ver- 
hinderte, ila.ss  sein  Finfluss  auf  viele  seiner  ZdtgenoMen  und  Nach- 
folger ein  starker  und  nachhaltiger  war. 

595.  Maria  mit  dem  Kinde  und  zwei  musicirenden  Ei^geln. 

Maria  sitzt  auf  dem  Throne,  das  auf  ihrem  ScIidoss 
schlafende  Kind  anbetend.  Hin  blauer  Mantel,  ül  er  ihr 
Haupt  gelegt,  hiilk  herabfallend  ihre  Gestalt  ein  und  lasst 
nur  wenig  von  dem  roihen  ünierkleide  sehen.  Ihre  Hände 
»nd  gefaltet,  ihr  Blick  nach  abwärts  gerichtet.  Das  heilige 
Kind  ist  ganz  entkleidet,  sein  Köpfchen  ruln  auf  dnem 
weissen  Kissen,  die  linke  Hand  hat  us  auf  die  Iirust  gelegt. 
Auf  der  untersten  Stufe  des  I  hruncs  sitzen  zwei  kleine  En- 
gel, welche  Laute  spielend  und  singend  zur  heiligen  Jung- 
frau aufseben;  sie  tragen  Ober  weisse  Hemdchen  grüne  Kleid- 
chen ohne  Aermel.  Den  Hintergrund  bildet  in  der  Mitte 
hinter  Maria  ein  glatter  grUner  Vorhang,  zu  beiden  Seiten 
desselben  Goldgrund. 

Ikvciclmel  auf  Jer  un'er'tfn  Stiifor 

^  ALVISIVS  < VIVAKJNVS  ^ 

•AVCCCC  L^XXXVDÜ* 

Holz;  hoch  io5  Cm.,  breit  45  Cm. 
4  Figuren,  gross  iS  Cm. 

Diese Cninpositlon  ist  Mm  M\  nririi  öfter  geniah  wonien.  Fine^^'ieJe^- 
holun^  mit  architektonischem  iiiutcrgrund  betinJet  sich  in  San  Giovanni 
in  Bragoru,  dasselbe  Motiv  in  grösserem  Massstabe  in  der  Kirche  dd 
Redentorc  zu  Venedig.  Diese  BiKler  stehen  dort  in  iii  iinlich  unter  dem 
Namen  des  Giovanni  Rellin!,  t'nscr  HilJ  brachte  im  Jahre  i.S(>5  der 
k.  k.  tiotcummissär  Freiherr  von  Sieiianeu  aus  Dahnatien  nacli  \\  icn 
und  verltaufte  es  an  den  Kaiser. 

(Belveder^  I.  Stock,  Italienisch«  Schulen,  1.  Saal,  Nr.  30.) 

ZAMPIERI.    fSiclie  Domcnichiiio.) 

ZELOXTI.    Battista  Zelotti  da  Verona. 

Geboren:  angeblich  Verona  1 532;  gestorben:  i5u2. 

Venezianische  Schule. 
Zelotti  war  Mitschüler  des  Paolo  Veronese  in  der  Werkstatt  des 

Ikulilc  und  auch  sein  Begleiter  aut  Keinen.  Sie  malten  zusammen  die 

I  re-l.en  \ on  Thiene  und  i'.i- t.ltranco ;  aber  in  N'icenza  anijckoninien, 
enizu eilen  sie  sicii,  und  w  ahrend  l'uolo  nach  \  enedig  zog,  blieb  Battista 
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zurfick,  um  Fresken  und  Bilder  zu  vollenden.  Als  es  Paolo  gelungen 
war,  eine  ehrenvolle  Stellung  unter  Jen  Malern  von  Venedig  einzu« 
nehmen,  folgte  /rlotti  baKi  dem  tViiheren  Frcunifc  nach  und  erneuerte 
das  alle  FreunJäclialt^bündiiiss.  üeidu  arbeiteten  nun  i53ö  in  der  Li- 
brerla,  beide  im  Saale  des  Ratbes  der  Zehn  in  Venedig;  aber  Paolo 
behielt  den  N'onang  und  erzielte  den  grosseren  Gewinn.  Iis  zeigte  ticb 
bald,  das-^  I'  iilii  und  Zcl<Jtti.  trotzdem  sie  aus  derselben  Schule  kamen 
und  oU  in  ihren  Werken  verwechselt  wurden,  duch  Männer  von  ver- 
schiedener Anlage  waren:  wüiraid  sich  Zelotd  in  die  Nachahmung  des 
Michelangelo  vertiefte,  entwickelte  Paolo  einen  eigenen  grossarligen 
Styl.  Die  richtige  Würdigung  kann  Zvlottis  Talent  aber  nur  dann  er- 
fahren, wenn  seine  Arbeiten  al  fresco  In  Betracht  gezogen  werden.  Hier 
konnte  er  selbst  dem  Paolo  wirksam  Concurrenz  machen.  Sein  Haupt- 
werk in  diesem  Fache  ist  die  grossartige  Decoration  des  Schlosses  Obizri 
in  Cataju,  die  er  gegen  das  Jahr  iSyo  vollendete  und  welche  die  Be- 
wunderung aller  Welt  hervorrief.  In  den  Oelblldem  fiehlte  Ihm  die  Kraft 
und  Frische  des  Paolo  und  hier  steht  er  ihm  nach. 

596.  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi. 

Der  Leichnam  des  Heilands  liegt  im  Schoosse  seiner  am 
Fusse  des  Kreuzes  knicciidcn  Mutter,  die  den  Blick  schmerz- 
lich auf  ihn  richtet  und  beide  Hiituic  klagend  empf)rhcbt. 
Sie  trä;;t  das  rothe  Kleid,  ein  gelber  Schleier  (iWh  tief  in  die 
Stirnc  und  ist  um  die  Schultern  geschlungen,  der  blaue 
Mantel  ist  Ober  den  Kopt  gelegt  und  fällt  über  den  rechten 
Arm.  Auf  jeder  Seile  kniet  ein  trauernder  Engel.  Sie  breiten 
ilie  Flügel  aus  und  unterstützen  die  berabbängendea  Arme 
des  Heilands  mit  ihren  Händen. 

i.einvsand;  hoch  iho  Cm.,  breit  160  Cm. 
4  Figuren,  Icl'>cn8gross. 
lat  1 816  mit  anderen  Bildern  inVenedig durchTausch  erworben  worden. 
(Belvederc,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen»  IL  Saal«  Nr.  aa.) 

597.  BlLDNlSS  EINER  FRAU  MIT  EINEM  KINDE. 

Eine  junge  Frau  steht  en  face,  den  Blick  dem  Beschauer 
zuwendend,  in  einem  reichen  Goldbrokatgewande,  das  die 

Brust  zur  I  lältte  bloss  lässt;  die  weiten  Aermcl  sind  aufge- 
schlagen, der  Hals  mit  l'erlen,  die  nackten  Arme  mit  Span- 
gen geschmückt.  Die  erliubene  linke  Hand  greiü  in  die  reichen 
Flechten  ihres  blonden  Haares,  die  rechts  über  die  Schulter 
fallen;  mit  der  rechten  herunterhängenden  Hand  umfängt 
sie  einen  vnv  ihr  stehenden  nackten  Knaben,  welcher  einen 
Köcher  mit  Pfeilen  auf  dem  Rücken  trägt  und  iiber  seine 
rechte  Schuller  den  Beschauer  anblickt.  Hinlergrund  links 
ein  dunkler  Vorhang,  rechts  eine  Brüstung  und  Luft. 
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LeinwHnd;  hoch  io3  Cm.,  brdt  8S  Cm. 

Knic'stikk.  2  Figuren.  Icbcr.spross. 
Zum  ersten  Male  in  der  Galerie  im  Jahre  1604.  Rotta»  Katalog,  111.» 
S.  63;  dort  als  Paolo  Veronese. 

Stiel)  \<tii  A.  H.  Pav:!.  ,  I  n.  Ii  I ,  s  Cm.,  breit  ji  S  Cm. 

(bclvcucre,  1.  Siuck,  italienische  Schulen,  Ii.  Saal,  Nr.  1.) 

ZOPPO.  Marco  Zoppo. 

Geboren:  in  Dalmatien,  thätig:  1460 — 1498* 

Paduanischc  Schule. 

^oppoi^chnrt  zur  alten  nnrditalicnischcn  Schule  tics  X  V.  Jnhrhnn  Jerts 
zur  Zeit,  da  sie  noch  nicht  durch  Jacopu  Bellini,  Donatclio  und  Man- 
tegna  veredelt  worden  war.  AI«  MitschQler  des  Letzteren  in  der  Werk- 
.stiult  des  S>iii,ii\Kmc  nahm  er  an  der  Ausschmückunc  der  Mrcniiten- 
capclle  in  Sant'Agostino  zu  Padua  Thcil.  Seine  Befähigung  war  nicht 
gross  genug,  um  sich  Ober  die  alten  venetranischen  Zunftlreditioiien 
zu  erheben,  aber  sein  eisemci  I  !cis>  bi  .uhie  ihn  vorw&rts.  Und  die 
Sorgiah  der  Behandlung  musste  bei  seinen  Werken  ersetzen,  was  an 
Schönheit  der  Composition  fehlte.  Aus  seinen  Fresken  in  Padua  und 
seinem  frühesten  Bilde  in  Venedig  kann  man  ersdien,  wie  schwer  es 
ihm  wurde,  aus  dem  Stvlc  der  äheren  Zeit  herauszutreten.  Sliiic  Ffirni 
ist  starr,  der  Umriss  hart  und  eckig,  die  Obertlachc  glatt  und  gläsern 
und  Fleisch  und  Gewänder  sind  in  derselben  Weise  behandelt.  Kine 
Zeit  lang  arbeitete  Zoppo  in  Padua  und  in  anderen  Stfldten  des  vene- 
zianischen Festlandes,  dam  wanderte  er  nach  Bologna  nns.  wo  er  sich 
dauernd  niederlicss.  Die  dortigen  Kirchen  besitzen  mehrtach  Bilder 
von  ihm;  jene  der  letzten  Zeit  zeigen  eine  Mischung  der  Art  Mantegnas 
mit  ien«r  Crivellis. 

508.  DER  LEICHNAM  CHRISTI  UND  ZWEI  ENGEL. 

Der  Leichnam  Christi  wird  von  zwei  klagenden  Engeln 
gehalten;  beide,  gleich  gekleidet,  tragen  blaue  Unter-  und 

rothc  Obcrkicidcr.  Der  Heiland  tr:it;t  auf  dem  vorgcncii^ten 
Haupte  die  Dornenkrone.  Die  drei  I  Iciligcnsclicinc  scinvc- 
bcn  horizontal  über  den  Kopten.  Rechts  das  geöffnete  Grab, 
über  diesem  in  der  Feme  sieht  man  die  drei  Frauen  heran- 
Icomnicn.  Den  Hintergrund  bildet  eine  bergige  Gegend. 

Hol/;  hoL-h  ^2  Cm.,  breit  S-  Cm. 
Knicbtück,  6  Figuren,  gross  72  Cm. 
Im  Jahre  1857  für  loo  fl.  gekauft. 

(Neu  aufgestellt) 

ZUCCHERELLI.   Francesco  Zuccherelli. 

Geboren;  PitigUano  1702;  gestorben:  Florenz  1788. 

Römische  und  venezianische  Schule. 
Zuccherelli  war  einer  der  besten  Landschal tsnialer  des  X\"lll.  Jahr- 
himderts  in  Mittelitalien.  Er  studirte  in  Rom  unter  Morand!  und  Pietro 
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Nelli,  flbenieddte  aber  spater  nach  Venedig,  wo  er  G5nner  fand,  die 

ihn  nach  England  schickten.  Dort  erwarb  er  sich  den  besten  Ruf  und 
hinterliess  daselbst  auch  seine  Hauptwerke.  Im  P.\l,i77o  Reale  zu  Vcnctlit; 
belinden  sich  nicht  weniger  alü  31,  in  der  Akademie  uabclb.st  4  Land- 
schafteiL 

599.  Landschaft  mit  Hf.erden. 

In  vielen  Windungen  fliesst  durch  eine  wciic  offene  Land- 
schaft ein  klares  Wasser,  das  bei  einer  Verengung  einen 

kleinen  {'all  bildet.  Im  V^ordergrundc  stehen  zu  beiden  Seiten 
liohe,  dichtbelaubte  F);inme.  Hilten  treiben  ihre  Hcerden; 
ein  Hund  steht  im  Wasser  und  ein  Mann  führt  ein  Pferd, 
auf  dem  ein  Weib  sitzt,  an  den  Fluss. 

Leinwand;  hoch  114  Cm.,  breit  i58  Cm. 

H  l'iqurcn.  yross  1  5  Cm. 
Seitenstüclc  zum  Nachfolgenden.  1824  aus  dem  Depot  in  die  Galerie 
geliommen» 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  ItaKenischc  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  31.) 

600.  Landschaft  mit  Fischern. 

Im  Vordei^ninde  links  eine  hohe  Baumgruppe.  In  der 
Mitte  des  Bildes  Wasser  mit  niedcrem  Uferland,  aufweichen! 

Fischer  mit  ihren  Netzen  beschäftigt  sind;  weiter  strom- 
aufwärts ein  Hirt  mit  einer  Heerde  und  ein  Paar  Mädchen, 
die  sich  umschlungen  haltend,  mit  einem  auf  der  Erde 
sitzenden  Manne  sprechen.  Der  Strom  bildet  bei  einer  schma- 
len, weit  vorspringenden  Landzunge  einen  kleinen  Fall. 
Auf  dem  gegenüberliegenden  Ufer  stehen  Räume,  die  sich 
abspiegeln  und  ein  Gebäude,  bis  ins  Wasser  hincin^ebaut; 
auch  in  dem  bergigen  Hintergrund  stehen  einzelne  Häuser. 
Leinwand;  hoch  1 14  Cm.,  breit  i58  Cm. 
II  Fifiiuren,  gross  14  Cm. 
Scitenstück  zum  Vorstehenden.  1824  aus  dem  Depot  in  die  Galerie 
gekommen. 

(Belvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  ig.) 

ZUCCHERO.    Federigo  Zucchero,  oder  Zuccaro. 

Geboren:  St.  Angelo  in  Vado  bei  Urbino,  Ende  der  ersten 
Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts;  gestorben:  Ancona  um  ifioo. 

Komische  Schule. 

Federigo  lernte  bei  sdncmVaterOttavio,  einem  mittelmlssigen  Maler, 

und  bei  seinem  alteren  Bruder  Taddeo,  mit  welchem  er  auch  später  ge- 
meinschaftlich grosse  F'rcscomalercicn  ansfiihrfc.  Nach  dem  Tode  i-  s 
Bruders  vollendete  er  die  begonnenen  Arbeiten  in  der  Sala  Regia  des 
Vatican,  auf  TriniA  dei  Monti,  im  Palazzo  Farnese  und  an  anderen 
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Orlen.  In  Florenz  malte  er  im  Auftrage  des  Grosshcrzogs  Francesco  I. 
die  colossalcn  Fresken  in  der  Kurpcl  de-^  Oome^^.  Na^h  Rom  zui  ück- 
j^ckchrt,  übernahm  er  die  Vollendung  der  Malereien  in  der  paulinischcn 
Capelle.  Mit  einem  Sponbilde,  welches  er  malle,  um  an  einigen  seiner 
Widersacher  am  päpstlichen  Hofe  Rache  tu  üben,  verscherzte  er  sich 
die  Gunst  des  Papstes  und  er  nuisste  aus  Rom  Hieben.  Er  wanderte 
durch  Flandern,  Holland  und  England,  wo  er  mehrere  Jahre  sehr  be- 
schäftigt verblieb.  L'm  ilas  Jahre  i5So  %s  urde  Zucchero  nach  Venedig 
bcriifcn,  um  im  Doi,'eii)  ahisto  zu  malen.  I'apst  Gregor  XIII.  hatte  ihm 
unterdessen  seine  Ausschreitung  von  ehedem  verziehen  und  er  durfte 
nach  Rom  zurQckkehren.  Jetzt  vollendete  er  die  Malereien  in  der  Paulina, 
die  zu  seinen  besten  Arbeiten  gezählt  werden.  Seine  Statlelcibi! der  sind 
selten.  Einige  Altar-  und  kleinere  Madonncnbilder  haben  sich  erhalten. 
Nach  Zuccheros  Bildern  wurde  sehr  viel  gestochen  und  er  selbst  ver- 
suchte sich  in  einigen  Radirangen. 

601.  Marta  Mir  ni-M  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes. 

Das  Chiislubkiini  sitzt  auf  dem  Schoosse  Marias,  die  in 
der  rechten  Hand  eine  Rose  h81t,  die  linke  am  Knie  des 
Kindes.  Ihr  Kopf  im  Profil  wendcl  die  rechte  Seite  dem 
Beschauer  zu,  sie  sieht  auf  das  Jesuskind  nieder.  Durch  ihr 
lichtl-ilondcs  H;«;ir  schlingt  sicli  ein  blaues  l>and,  ein  Mauer 
Maniei  ist  über  ihre  kniee  ijelegl.  Zur  linken  Seite  des  Jesus- 
kindes schläft  an  einem  verzierten  Steintische  der  kleine 
Johannes,  er  hat  die  Arme,  welche  das  Rohrkreuz  umfangen, 
auf  der  Tischplatte  übereinander  gelegt  und  den  Kopf  darauf 
gestiit/t.  Den  Hintergrund  bildet  die  dunkle  Wand  des  Ge- 
maches ;  links  ein  grüner  Vorhang,  rechts  ein  oHcncs  Fenster, 
durch  das  man  in  eine  lichte  Landschaft  sieht. 
Holz;  hoch  »8  Cm.,  breit  35  Cm. 
3  Figuren,  Kopfgrösse  8  Cm. 
Aus  dena  Kunstbesitze  Karl  VI.  Storlicr  copirte  es  für  sein  Miniatur- 
werk. Mcchel,  1783,  S,  43,  Nr.  12. 

Radirutig.  hoch  s'o  Cm.,  hrcii  :v  >  Cm.  (Stampart  und  Prcnncr.l 
(Belvedere,  L  Stock«  Uaiieniscbe  Schulen,  III,  Saal,  Nr.  ai.) 
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CARRENO.    Don  Tuan  Carreho  de  Miranda. 


Geboren:  Aviles  im  März  1614;  gci>torbcn:  Madrid  im 


Carrcnu  cntstanuntc  einer  vurnehmcn  Familie.  Sein  Vulcr  kam  iÖ2i5 
nftch  Madrid  und  gab,  dem  Drange  des  Knaben  nachgebend,  denselben 

zuerst  zu  Pcilrn  de  Ciicvas  unA  A.\nn  in  ilio  Sjhulc  des  I'i.vrtolom^ 
Roman,  wo  er  Jic  Anlunj^sj^ründc  der  Malerei  urlcrntu.  Uald  wurde  er 
selbstständi;;  und  malte  Hildcr  im  Kloster  Dona  Maria  de  Aragon  und 
in  vier  Kirche  zum  Rcjseiikranze.  Velazi]uez,  welcher  diese  Aibciten  sah, 
brachte  Jen  juiii;eii  Kiinslkr  an  den  Hu!  unJ.  ver>chai1te  ilini  >\:.  Auf- 
trag, den  äpiegeisaal  des  Königs  mit  Malereien  zu  zieren,  uelche  Ar- 
beiten ihm  t66o  die  Ernennung  zum  königlichen  Maler  einbrachten. 
1671  Star'- Sebastian  Herrcra  undCarrenu  w  ui  Je  an, seinei  Statt  Kammer- 
maler und  bald  der  Lieblint;  des  Königs  Carl  11.,  de>seii  Hildniss  er  zu 
so  groi>ser  Zutriedenlieit  malle,  dasser  den  Santtagu-Orden  erhielt.  Von 
da  an  malte  er  eine  grosse  Zahl  von  Btldni.s.sen  und  wiederholt  jenes 
Carl  II.  Aber  auch  eine  nicht  mindere  Anzahl  von  Kirclicnbiidern 
und  Fresken  entstanden  in  dieser  Zeit.  So  in  der  Kuppel  del  Uchavü 
in  Toledo,  in  Nuestra  Senora  del  Sagrario,  in  la  Virgen  de  Atocha,  in 
der  Kirche  de  Santo  Tonias,  und  in  jener  des  San  Antonio  de  tos 
Portuijuescs.  I*>Lt  diesen  Arbeiten  ball  ihm  Ri/i.  In  seinen  Arbeiten, 
besonders  in  den  bildnisseii,  nimn)t  man  den  hinllusä  des  \'eiazque/. 
und  der  Werke  des  van  Dyck  deutlich  wahr.  Die  Bilder  Carrenos 
sind  mcistentheils  in  Spanien  uc'^iL-'u-n.  Ausser  der  Ermitage  in 
i'ctersburi},  welche  einige  seiner  .\rbeiten  besitzt,  kommen  sie  in 
Galerien  nur  als  seltene  Ausnahmen  vor.  Palomino  und  Cean,  die 
sich  mit  der  ( .ebens^L-chichti.  (;arri;t"i(  befassten,  loben. seinen  Charakter, 
seine  Mescheidcnlieit  und  seinen  \\  <>li!thaiifjkwitN- inn.  /.u  seinen  hervor- 
ragendsten ächulern  };eh<»ren;  .MaleoCerezu,  Cabezalero,  Donoso,  l.e- 
desma  und  Sotomayor. 


BlLDNISS  DES  KuMGS  KARI.  U.  VO.N  SPANIEN. 

Der  König  sieht  an  einem  goldenen  Tische,  im  Dreiviertel- 
profily  die  rechte  Seite  und  den  Blick  dem  Beschauer  zu- 
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wendend.  Er  ist  in  schwarze,  gemusterte  Seide  und  schwar- 
zen Samnit  gekleidet  und  trägt  das  goldene  Vliess  an  der 
Collane;  der  feine  Degen  hangt  an  einem  schmalen  Gürtel. 
Ein  weisser  steifer  Kragen  umgibt  den  Hals  und  gcsaliclte 
Manchctlcn  die  Handwurzeln.  Das  rciciic  blonde,  in  der 
Mitte  gescheitelte  Haar  fällt  zu  beiden  Seiten  des  Gesichtes 
auf  die  Schultern  nieder.  Die  lin'  e  Hand  ruht  mit  dem 
Barett  auf  dem  Tische,  die  rechte  herabhängende  hält  ein 
Papier.  Den  Hintergrund  bildet  ein  rulher  Yorhaiig. 

Leinwand;  hoch  140  Cm.,  bruit  100  Cm. 
KniestQck,  lebeni^gruss. 
Aus  der  Porträtsammlung  des  kaiserlichen  ll.iiiscs.  In  der  Cjaltric 
aufgcstclh  im  Jnhrc  iH^  j,  zuerst  in  flu;nili^:h  als  .I  is  Ril.lniss  i'hilipp 
gemalt  von  Justus  Egmont.  Ein  Vergleich  mit  den  Portrails  Königs 
Cari  II.  von  Candio  in  Madrid  thut  aber  unzweifelhaft  dar,  dass  unser 
Bild  ein  cliius  nild  von  Carrefio  ist. 

(Bclvcderc,  Erdgcschoss,  Niederländische  Schulen,  Iii.  Saai,  Nr.  10.) 


COELLO.  Alonso  Sanches  Coello. 

Geboren:  Beni&yr6  bei  Valencia  am  Anfang  des  XVI.  Jahr- 
hunderts; gestorben:  Madrid  iSgo. 


Seine  erste  Aiisbiidunc  in  der  Kunst  erhielt  Coello  in  It;>lien.  iber 
041  war  er  wieder  in  Madrid,  wo  er  sich  dem  Antony  Mor  anschloss, 
und  ihm  iSSa  nach  Lissabon  folgte,  wohin  beide  Kflnstler  gesendet 
wurden,  um  die  königliche  F  amilie  zu  malen.  Nach  dem  Tode  des  Königs 
Juan  von  I'ortuaal  wurde  Coello  von  ilcr  Königin  Junna,  der  Tochter 
Carls  V.,  ihrem  Hruder,  dem  Konig  Philipp  II.  von  Spanien  em- 
pfohlen, der  ihn  nach  Madrid  zurückkommen  liess,  nachdem  Mor  nach 
den  Niederlanden  zurückgegangen  war.  Cnclln  wtiriic  7um  Hctm.iler 
ernannt  und  mit  Ehren  und  Auazeichnungen  überhäutt.  Er  wohnte  im 
k<^niglichen  Schlosse,  in  der  Nähe  des  Königs,  der  ihn  oft  besuchte,  um 
seiner  Arbeit  zuzusehen.  Kr  malte  den  König  zu  wiederholten  Malen 
und  alle  Mitglieder  der  koniglich-jn  F'-imilie.  \'ic!c  liicscr  Bilder  wurden 
später  ein  Raub  der  Klammen,  doch  sind  noch  Werke  seiner  Hand 
zumeist  in  Spanien  erhalten.  Er  schmückte  das  Eteurial  und  die 
ilortigc  Kirche  mit  Bildern;  darunter  war  »Die  V'ermähUr  ij:  b.eiligen 
Catharina«  von  1678,  jetzt  im  Madrider  Museum.  Für  die  Kirche  Saa 
Geronimo  zu  Madrid  malte  er  den  »Heiligen  Sebasdanc  (i382)  mit 
'.hrisius  und  Maria,  oben  Gott  Vater  in  einer  Glorie,  und  unten  die 
Heiligen  Bernhard  und  Kranz,  jetzt  im  Madrider  Museum.  Auch  in 
der  königlichen  Galerie  sind  bilder  seiner  Hand.  Von  den  Bildern, 
welche  Galerien  des  Auslandes  von  ihm  besitzen,  ist  zu  envShnen 
das  Portrait  des  Alexander  Farne.se  (yemalt  i  bf^^)  in  der  Ermitage 
ZU  Petersburg,  eines  seiner  letzten  Werke.  i383  malte  Coello  das 
Portrait  des  heiligen  Ignazius  von  Loyola  nach  der  Todtenmaske.  Das 
Portraitfach  war  es  überhaupt  vorzugsweise,  durch  welches  Coello 
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seinen  Ruhm  erwarb.  Die  Päpste  Gregor  XIII.  und  Sixtus  V.  schätzten 
seine  Kunst;  die  Herzöge  von  Florenz  und.'^avoycn,  der  Cardinal  Farnesc 
(ind  viele  hnchijcstellte  Personen  zeichntlcn  ilni  avis.  Per  Aus ilnick  seiner 
Kopte  ist  wahr  und  natürlich,  die  Zeichnung  seiner  Gestalten  richtig, 
die  Farbe  kfihi,  oft  stark  ins  Rosenrotlie  spielend,  die  Ausführung  der 
Nebensachen  von  eint;ehenJstcr  Durclibildung.  In  seiner  Kunsiwcise 
vereinigten  sich  niederländische  und  italienische  Kindrücke.  Das  Jiihr  von 
Coelios  üeburt  wird  schwankend  zwischen  i3i3  und  ib2b  angegeben, 
aber  es  ist  bekannt  daas  er  bocbbetagt  Im  Jahre  1590  in  Madrid  ge- 
storben ist. 

603.  bildniss  einer  vornehmen  dame  in  schwarzer 
Kleidung. 

Die  junge  Dame  ist  stehend  dai^estcllt,  Dreiviertel  profil, 

die  linke  Seite  und  den  Blick  Joni  Beschauer  1  c  ulot. 
Der  Kopf  mit  aus  der  Slirne  zurück}:;ckUmmten  liclnblunJen 
Haaren  ragt  aus  einer  tciiien  weissen  Spitzenkrause,  eine 
Haube  von  weissen  Spitzen  und  Perleu  bildet  den  Kopiputz. 
Das  schwarze  Kleid  ist  reich  mit  Gold  und  grau  gesdcict;  es 
reicht  bis  an  das  Kinn  hinauf  und  ist  vonie  bis  hinab  durch 
eine  Reihe  von  wci^^scti  Schleifen  und  i;uk1encn,  mit  Kdel- 
stciiien  gcschmiiclaeii  Nesteln  f^eschlosscii.  Kioc  l;uii;e  i'erlcn- 
schuurmii  einem  Schmuckstück  liegt  um  den  Mals  und  hän^t 
tief  Ober  die  Brust  herab;  das  untere  Ende  hält  die  rechte, 
mit  drei  Ringen  geschmückte  Hand.  Die  herabhängende 
linke  hält  das  Sacktuch;  sie  ist  mit  einem  Handschuh  be- 
kleidet, der,  am  /cigelinger  autgeschnitten,  einen  Hing  sehen 
lässt.  Sehr  weite,  bis  zum  Boden  reichende  Aermel  sind  bis 
zur  Schulter  hinauf  aufgeschlitzt  und  auf  den  Vorderarmen 
wieder  zusammengebunden;  die  anschliessenden  Unterfirmcl 
aus  weissem  Atlas  sind  mit  Gold  gestickt.  Im  Hintergrunde 
rechts  ein  rother,  goldbestickter  Vor  h;ing,  links  dunkle  Wand. 
Den  Fussboden  bilden  kleine  rothc  Ziegel. 

nntea: 


Leinwand;  hoch  17.^  Cm.,  breit  <|ti  Cm. 
Gan<e  Figur,  Icbensgross. 
Aus  der  Portraitsammlung  des  kalserliclien  Hauses.  Zum  ersten  Male 

in  der  Galerie  im  Jahre 

(Belvederc,  Llrdgeschoss,  Niederländische  Schulen,  Ul.  Saal,  Nr.  39.) 
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604.  BILDNISS  EINER  VORNEHMEN   DAME  IN  ROTHKR 

Kleidung. 

Kinc  ')un^Q  Dame  in  prächtiger  Kleidung  steht.  Drciviertel- 
prolil,  die  linke  Seite  dem  Beschauer  zuwendend,  an  einem 
offenen  Fenster,  auf  dessen  Brüstung  sie  die  reciite,  mit 
einem  Kiiig  geschmückte  Hand  legt.  Die  linke  herabhän- 
gende Hand,  im  Handschuh,  hält  das  Sacktuch  und  den 
zweiten  Handschuh.  Der  r>lick  der  ausdrucksvoHen  Augen 
ist  auf  den  Beschauer  nerichtet,  den  Hals  umyibt  ein  auf- 
gestellter, mit  I^erlen  besetzter  Spitzenkragen;  das  braune 
Haar  ist  zum  grössien  Theile  von  einem  Haubchen  gedeckt, 
welches  aus  einem  mit  Perlen  und  Rubinen  reich  gezierten 
Netze  besteht,  lieber  der  linken  Schläfe  ist  ein  Schmuck- 
stück angebracht,  welches  die  ChiHVeT  in  Rubinen  enthält. 
Die  Dame  trät;t  Ober  einem  weissseidenen  gemusterten  Untcr- 
kleide  ein  bkiö^rt^thes,  Mlbergesticklcs  Überkleid,  das  an  der 
Brust  eckig  ausgeschnitten  und  von  der  Taille  ab  offen  ist. 
Den  Busen  deckt  ein  Netz,  mit  Perlen  und  Rubinen  über- 
säet. Die  W  eissen  Aermel  des  Unterkleides  sind  mehrmals 
geschlitzt  und  mit  goldenen  Nesteln  t;eschl(tssen.  l'eiches 
Geschmeide,  ebenfalls  aus  l^-rlen  und  Hubinen,  w  elches  um 
den  Hals,  den  Kleidausschnitt  und  die  Taille  liegt,  vollendet 
diese  ungewöhnlich  reiche  Toilette. 

Leinwand ;  hoch  i63  Cm.,  breit  t>|  Cm. 

Ganze  l  ii^ur,  Icbciusgros*;. 
Aus  ilcr  Porti'uiuuinnilung  des  koläurlichun  Hauses. 

(Neu  aufgestellt.) 

MURILLO.    Don  Bartolome-Esteban  Murillo. 

Getauft:  Sevilla,  i.  Jänner  iüi8;  gestorben:  daselbst, 
3.  April  1682.  ^^.^i,,., 

Juan  iici  Ciislillo,  ein  in  den  strengen  Furmen  der  Flurunliner  Schule 
gebildeler  Mater,  war  in  Sevilla  der  erste  Lehrer  Murillos.  Der  junge 
Est^ban  wurde  bald  scIb>tsMiulif,'.  aber  er  arbeitete  nur  fOr  die  Jahr- 

in.lrklc  iiHc!  trieb  d\v>c  ii>ML-rla;M  ikatii in  I  is  zum  ,I..hrc  lö  1 1,  um  wcL'hc 
Zeit  .sein  ehemaiii;cr  Mitsciuiier  Tedro  de  Müvu  vun  i.undun  nach  Sevilla 
zurückkam.  Moya  hatte  in  London  van  Dyck  studirt  und  übte  mit  den 
mitgebrachten  Cupien  einen  so  ni;a"Iiti^cn  1  inJnick  auf  Murillo  .ms, 
dass  er  sülort  beschloss  nach  Madrid  zu  gehen,  wo  Oriizinale  von  van 
Dyck  anzutreffen  waren.  In  seinem  2?.  Jahre  (i''4  ^)  kam  er  dort  an. 
Hier  traf  er  Velazquez,  der  am  HoJe  des  Königs  Philipp  W.  in  hoher 
Ciunst  sMiid.  \'elazi]uc;^,  der  ilin  lieb:,'e\\  anii  und  seine  Befjabuni;  er- 
kannte, naiim  sich  in  wcrkthaliger  Weise  de.s  Junglin^:>  an.  Aut  seine 
Verwcndungöffhetensich  für  seinenSchQtzling  dieThQren  desEscurials, 


uiyui^ed  by  Google 


MURILLO. 


429 


des  kdnii;lichcn  Schlusses  und  iilit^r  Gulcricn,  Musccii  und  Klöster,  l'cbcr 
zwei  Jahre  arbeitete  Murillo  nun  mit  gröMtcm  Eifer  und  copirte  mit 
Vwlicbe  Tizian  und  Rubens,  auch  van  Dyck,  Ribera  und  W-Ia/quez. 
So  wurde  er  einer  der  glücklichsten  Eklcklikcr;  durch  Alles  jedoch,  was 
er  von  den  verschiedenen  Meistern  gelernt  hatte,  drang  seine  eigenste 
Begabuiii:  siegreich  durch.  Im  Jahre  K^n  kehrte  Murillo  nach  Sevilla 
zurfi.  k  u:t  i  bald  war  d'f  un^cinc-ne  Auhu  ji  k^atukcit  aut  üiii  aerichlet. 
Die  I  raii/.Ukaner  übcttruj;cn  ihm  die  Ausmalung  des  kleineren  (janyes 
ihres  Klosters,  und  die  hier  durch  ihn  ausgeführten  Gemitde,  in  ihrer 
Wei<e  von  den  hergebrachten  Traditionen  abweichend,  brachten  in  der 
KQnällerwelt  grosse  Auircgung  hervor.  Man  erkannte  zwar  in  den  ein- 
zelnen Arbeiten  die  von  ihm  gewühlten  Vorbilder,  hatte  es  aber  doch  mit 
einem  eminenten  selbstSchafTendenTalente  zu  thun.  Nun  war  sein  Ruf  ge- 
gründet und  in  dieser  zweiten  l-ipochc  seines  Schaffens  wurde  er  der 
populürsieMalerSpanicns,  w  elcher  weltliche  Gegenstände,  dem  alltäglich- 
sten Leben  enmommen,  wie  fromme  Darstellungen  aus  derGescbichte  der 
Heiligen  mit  grosser  Meisterschaft  mahe.  Seine  Fähigkeit,  richtig  zu 
sehen  und  tOr  die  Wiedergabc  der  Erscheinungen  in  der  Natur  durch 
die  Malerei  die  richtigen  Mittel  zu  finden,  bildete  einen  wesentlichen 
Thell  seiner  seltenen  Begabung,  aber  er  wusste  seinen  Gestalten  auch 
den  richtigen  geistigen  Ausdruck  zu  geben.  M.is  nackte  Kind  einer  Frau 
von  der  Strasse  konnte  in  seinem  Bilde  das  heilige  Kind  der  Jungtrau 
werden  und  diese  selbst  erinnerte  vielleicht  ebenfislls  an  eine  junge 
Mutter  aus  dem  Volke;  die  Motive  aus  viem  wirklichen  Leben  gelangen 
ihm  deshalb  besonders  gut.  Den  Ausdruck  der  Leidenschaften  verstand 
er  vorzüglich  medenugeben,  wie  er  denselben  den  ihn  umgeben- 
den Menschen  abgelauscht  Seine  stark  inv.  .stirte  Farbe  ist  leuchtend 
und  warm,  in  der  Wirkung  verstärkt  durch  tielschattigc  Gegensätze;  er 
unterscheidet  sich  hierin  von  Velazqucz,  welcher  über  kühlere  Tinten  und 
eine  llOssigereTouche  verfügt.  —  Von  MurHIos  Werken  sind  besonders  zu 
nennen:  vom  Jahre  i'")55  »St.  Feander«  und  'St.I.siilt)ro,überIcbcnsgrosse 
Figuren  für  die  Sakristei  der  Kathedralkirchc;  im  Jahre  i65h  für  die- 
selbe Kirche  der  berühmte  »Heilige  Antonius  von  Padua«,  vom  Capitel 
mit  IO.OOO  Realen  bezahlt.  ^Kine  wesentlich  veränderte  Darstellung  iles- 
selben  Gegenstandes,  aus  dem  Alcacar  von  Sevilla  stammend,  befindet 
sich  im  Uerliner  Museum).  -  Im  Jahre  i(~>()3  malte  er  lür  die  Kirche 
St.  Maria  la  Bianca  zu  Sevilla  die  vier  mittleren  Bilder.  In  den  Jahren 
löö-  und  ihiiS  leitete  er  die  Arbeiten  in  dem  Cnpitelsaalc  jener  Kirche 
und  verschimerte  ihn  durch  acht  o\  aleGemrdde,  die  die  Kuppel  ^cb  mticken. 
Ungeachtet  einer  sehr  reichen  Tliäiigkcit  fand  Murillo  noch  Zeit,  eine 
Schule  zu  gründen,  welche  spater  (1660)  die  Akademie  von  Sevilla 
wurde.  Im  Kapuzincrklnstcr  von  Cadix  mahe  er  sein  letztes  Bild, 
das  grosse  Haupt.iltargemälde  »Die  Verlobung  der  heiligen  Catha- 
rina«  darstellend.  Er  konnte  es  nicht  mehr  vollenden.  Krank  nach 
Sevilla  gebracht,  starb  er  bald  darauf.  Von  Murillos  Schülern  hat 
es  keiner  zu  einer  Bedeutung  gebracht.  Iis  werden  genannt:  Sebastian 
Gomez,  Meneses  Osorio,  AUmz.u  Miguel,  N'iliavicencit»,  Antolinez  und 
Andere.  Am  besten  in  des  Meisters  Manier  malte  Alonzo  Miguel  de 
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Tobar,  desien  Bilder  oft  unter  dem  Namen  MuriUo  erscheinen.  Der 
grAsste  Theil  von  Murillos  Meisterwerken  befindet  sich  zwar  noch  in 
Spanien,  aber  eine  nicht  cerinoe  Zahl  derselben  ist  überall  hin  zerstreut. 
Ah  die  Galerie  Souit  im  Jahre  lüii  verkauft  vsurde,  erhielt  die  Salle 
carrce  im  I.uuvre  die  berühmte  »Unbefleckte  F.mplängniss«.  Die  Bilder, 
die  in  die  Galerie  iles  Fürsten  Eszterhazy  nach  Wien  kamen,  befinden 
sich  jetzt  in  üuJa-l'cst. 

605.  Johann  RS  der  Täufer  als  Kind. 

Der  kleine  Johannes  umfängt  niit  der  Rechten  das  neben 
ihm  stehende  Lamm,  sich  ein  vs  cni^  zu  demselben  herab- 
neigend, und  hüll  in  der  Liniien  das  Kührkreuz  mit  dem 
Schriftband:  »Eccc  a<;nusDei«.  Der  Kopf  des  Knaben  ist  von 
reichem  blonden  Haar  umwallt,  einijic  Löckchen  fallen  in 
die  Stirne,  sein  freundliches  Kinderantlitz  ist  en  face  zu  sehen 
und  der  Blick  der  grossen  ilunkkn  Anisen  ist  auf  den  Be- 
schauer gerichtet.  Ein  i  hierlcU  bildet  das  Kleid,  welches 
die  rechte  Brust,  die  Arme  und  die  Beine  nackt  18$st. 
Das  zu  seiner  Rechten  stehende  Lamm  hebt  den  Kopf  und 
sieht  den  Knaben  an,  dessen  Hand  in  das  weiche  Vliess  des 
Thieres  grcitt.  Den  Vordergrund  bildet  der  steinige  Boden 
der  Landschaft,  den  Hinlergrund  links  ein  bewachsener 
Felsvorsprung  mit  einem  Baume»  rechts  Aussicht  in  eine 
wasserdurchströmte  Gegend. 

Leinwand;  hoch  i54  Gm.,  breit  loS  Cm* 
Ganze  Figur,  Icbcmigross. 
Das  Prager  Inventar  aus  dem  fünften  Decennium  des  XVII.  Jahr- 

hunderts,  welches  die  Schweden  11*48  mitgenommen  und  das  sich  im 
Wrani^rschen  Schlosse  Stoklosici  bctindet,  enthält  Nr.  118:  »St.  Jo- 
hunnes  mit  einem  Lamb«.  W  unu  un!>cr  Murillo  mit  diesem  identisch 
ist,  dann  gehört  es  zu  den  Bildern,  welche  Miseron  zur  Schwedenzeit 
in  Prai;  versteckt  hielt.  Ks  kommt  cisl  im  K^l^^tbesitze  Karl  VI.  wieder 
vur  und  war  in  der  Stallburg  anti;estelit,  wo  es  Ötorffer  für  sein  Miniatur^ 
Werk  malte.  Mechel,  17H;',  S.  (i3.  Nr.  yi. 

Stiche:  l'jiil  (ik\litM.ii  iSi>i,  liocli  .^17  Cm.,  breit  '<:^2  Cm.  — 
J.  Blnschke.  .  Iiui  h  12  S  Cm..  brcil<<  i  l^ii.  S.  v.  iVrctirs  CakTK-werk.t — 

Iv.ilil  d.  A..  Iiucli  i3'2  (Jiii..  btvii  S  h  t'.m.  K;iviinmf;oii :  liocIi .}  -'  Cm., 
ürcil  3  <»  Cm.  iSiampar;  unJ  PietniciM  W.  Uni^cr,  liucli  i'O  Cm.,  hrcit 
18'aCm.  K.  k.  (icnuiklc-tiiikric  in  W'iin  ' 

(Belvcdcrc,  I.  Stuck,  italienische  Schulen,  Vi.  Saal,  Nr.  27.) 

Orrente.   Pedro  Onrente. 

Geboren:  Montealegre  in  Murcia  um  i56o;  gestorben: 
Toledo  1644. 

f  )rrciite  wird  von  Palomino  unter  den  N:icl)foli;crn  des  Giiunnio  .I  i 
Ponte  erwähnt.  Er  hat  aber  auch  l'izian  zum  Vorbild  genommen,  dessen 
Farbengluch  er  oft  glQckllcfa  nachahmt.  Seine  Jugend  brachteer  in  Italien 
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zu  unJ  lebte  spiitcr  in  Toledo,  Madrid  und  Sevilla,  wo  viele  seiner  \\  crke 
zu  finden  sind.  Der  »HdBge  Sebattian«  von  ihm  im  Dome  tu  Valencia 

trägt  Jas  hatum  i'ut'i.  ( )rrcn;c  w  ar  sehr  viclscitis»  und  malte  Thierc 
mit  Vorliebe  und  Gesciiick.  Die  grösste  Zahl  seiner  kleineren  Bilder  hat 
«uch  deshalb  Gegenstand«  zum  Vorwurf,  welche  Gelegenheit  gaben, 
HcerJen  und  Hirten  anzubringen,  und  gewöhnlich  verbindet  er  diese 
l)ar^leilur1^en  mit  Momenten  aus  der  hL'iliiv  n  Schritt.  Seine  Farbe  ist 
tiel  und  satt  und  verrath  den  Spanier,  troi/  »eines  längeren  Autenthalies 
in  Italien. 

6üü.  Christus  heilt  Kranke. 

Christus,  von  drei  Jüngern  begleitet,  tritt,  von  links  kom- 
mend, in  das  diistcrc  Gewölbe,  in  wclcheni  die  Kranken 
liegen.  Er  trägt  ein  rothes  Gewand  und  darüber  einen 
blauen  Mantel,  den  er  mit  der  linken  Hand  hält,  indess  er 
die  rechte  zum  Segen  erhebt.  Sein  Kopf,  im  l^rofil,  ist  von 
einem  Gloricnscficinc  umi^'cbcn.  Von  den  drei  Jüngern  ist 
der  zumeist  voiiic  stehende  vom  Kücken  qcsciHir,  er  ist  in 
einen  dunklen,  grünen  Mantel  gehüllt.  Die  Kranken  sind 
wenig  bekleidet.  Im  Vordergrunde  links  liegt  ein  Mann  auf 
einem  rothen  Tuche;  er  st&tzt  sich  auf  den  rechten  Ellbogen, 
wie  um  sich  zu  erheben,  uiid  l>lickt  zu  dem  eintretenden 
Heiland  aut  ;  eine  ScIkiIc  und  eine  Fcldlhische  lici^cti  iilIkii 
ihm.  Ein  Zweiter  kiuet  an  seiner  Seile,  sicii  zu  ihm  neigend. 
In  des  Bildes  Mitte  ein  hingelagcrter  Alter,  welchem  der 
Segen  des  eintretenden  Heilandes  zunächst  zu  igelten  scheint. 
Neben  ihm  ein  Hund.  Rechts  vnrne  ein  Mann,  der,  in  ein 
weisses  Laken  gehüllt,  aul  der  Erde  liegt.  Weiter  zm  ück 
noch  andere  Gestalten  und  ein  Knabe,  der  eine  Treppe 
hinaufgeführt  wird.  Das  dunkle  Steingewölbe  bildet  den 
Hinteigrund. 

Leinwand;  hoch  H3  Cm.,  brdt  ii6  Cm. 
1 5  Figuren,  gross  sS  ("m. 

Aus  Karl  VI.  Kunstbesitz.  Es  war  in  der  Stallburg  aulgestellt  und 

wurde  dort  von  Storfler  coplrt.  Im  Mechel  findet  es  sich  nicht  vor.  Im 

Rosa,  i8f)4,  III.,  pag.  47,  Nr.  24. 

Such  von  Prcimti-,  liochiüCm.,  breit  22'8  Cni.  (Hrcnncr»  Tlieatr.  art. 
pici..  als  J.IC.  Tiiit<irctto.)  —  Radirung,  boch  st»  Cm.,  breit  37  Cm. 

iSiampari  und  l'rcnncr.t 

(Belvedcre,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  18.) 

607.  Hirten  und  Heerden;  im  Hintergrunde  der  Traum 

Jacobs. 

In  der  Mitte  drei  Hirten,  welche  damit  beschäftigt  sind, 
den  Steindeckcl  eines  Brunnens  abzuheben.  Von  beiden 
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Seiten  kommen  die  Heerden  zur  Tränke  herbei.  Im  Mittel- 
gründe eine  tiefdunklc  Baumgruppe,  zu  beiden  Seiten  der- 
selben l'cnisicht.  I.ink>  oben  ini  dunklen  Gewülke  ist  eine 
lichte  Stelle,  voti  welcher  Strahlen  auf  den  schlalcnden 
Jacub  lallen,  hn^el  steigen  auf  und  nieder. 

Ixinwand;  hoch  108  Cm.,  brdt  167  Cm. 

3  Fiiiiircii.  ::riis>.  40  Cm. 
Das  Bild  lä&si  sich  nicht  weiter  zurückvcrlolgcn  als  bis  zu  Mechels 
Katalog,  wo  es  178?,  S.  4,  Nr.  4,  zuerst,  und  zwar  als  Tizian  erscheint. 
Rosa,  1796, 1.,  S.  t>i,  Nr.  33,  nennt  es  ebenso.  Diese  Zuerkennung  kann 
aber  nicht  aufrecht  crh^licn  wcr.Ln.  D  is  l'iLI  erinnert  an  ilic  besten 
Werke  Juü  Giacomo  ßasi>anu  cbunbu  ächr  als  an  spanische  Kunstweise, 
und  es  kann  kaum  zweifelhaft  erscfaefnen,  dass  es  ein  schflnes  Werk  des 
Pedro  Orrente  ist. 

(Dclvedcrc,  Erdgeschoss,  Italienische  Schulen,  Ii.  Saal,  Nr.  23.) 

608.  Johannes  dkr  Tai  fer. 

In  einer  düstern  Felsenwildniss  kniet  der  faufer,  im  Profil, 
die  linke  Seite  dem  Beschauer  zugewender.  Kr  stützt  beide 
Arme  auf  einen  Stein,  neigt  sich  vor  und  trinkt  aus  einem 
Quell,  indem  er  den  aus  dem  Fels  entspringenden  Wasser- 
strahl mit  dem  Munde  auffängt.  Das  Fell,  das  ihn  bekleidet, 
Ifisst  den  Überkörper  nackt.  Ganz  vome  liegt  das  Lamm. 
Der  Hintergrund  ist  dunkel. 

Leinwand;  hoch  139  Cm.,  breit  90  Cm. 
Ganze  Figur,  nahezu  lebensgross. 

Aus  dem  Belvedere-Depot.  (Neu  aufgestellt.) 

Pantoja.    Juan  Pantoja  de  la  Cruz. 

Geboren:  Madrid  i55i ;  gestorben:  daselbst  um  1609. 

Schule  von  Madrid. 

Pantoja  wuchs  als  Chr>rknabe  in  einem  Kloster  auf,  verliess  dasselbe 
jedoch,  um  sicii  unter  Alonzo  Sanchez  Coello  in  tler  Malerei  auszubilden. 
Er  machte  bald  grosse  Furtschritte  und  soll  sich  in  Rom  weitergebildet 
haben.  Nach  Spanien  zurückgekehrt,  wurde  der  KOnstler  der  Aufmerk- 
samkeit des  Hofes  gewürdigt  und  Philipp  1!.  ernnnntc  ihn  zu  seinem 
Hoimaler.  Er  malle  jetzt  fast  ausschliesslich  Bildnisse  der  Mitglieder 
des  königlichen  Hauses,  von  welchen  aber  viele  Copien  nach  froheren 
Bildern  sind.  So  die  Inf.mtin  Dona  Maria,  Schwester  Philipp  II., 
DoRa  Isabella  von  \'aIois,  dritte  (jemahlin  Philipp  H..  das  Bildniss 
Karl  \'.  und  andere,  die  sich  in  der  Madrider  Galerie  betinden.  Seine 
Zeichnung  ist  richtig  und  streng,  seine  Färbung  krftftig  und  geflillig, 
aber  die  Köpte  haben  im  Vergleiche  zu  der  ausserordentlichen  Aus- 
führung  der  Nebendinge  immer  etwas  L'ntertige«  und  Leeres,  was 
besonders  bei  jenen  Bildern  störend  hervortritt,  welche  nicht  nach  dem 
Leben  gemalt  sind.  Die  vielen  Portratts,  die  er  am  spanischen  Hofe 
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malte,  sind  fast  alle  in  Spanien  geblieben,  und  nur  sehr  selten  siebt  man 
ausserhalb  seines  Heimatlandes  Bilder  von  sdner  Hand.  Er  machte  die 

Zeichnung  zu  den  Standbildern  Philipp  II.  und  scin<.r  Gemahlin,  welche 
auf  ihre  Gräber  gestellt  wurden.  Auch  bei  Philipp  Iii.  behielt  er  seine 
Stellung  als  Hofmaler.  Er  stellte  diesen  KOnig  zu  Pferde  dar,  und  das 
Bild  wurde  an  den  Bildhauer  Giovanni  da  Bologna  geschickt,  um  <Ue 
Rciterstatue  darnach  zu  verfertigen,  die  in  die  Casn  de!  Campo  knm 
(jetzt  auf  der  Plaza  Mayor  in  Madrid).  Man  sieht  seine  Werke  im  Museum 
zu  Madrid,  im  Eseurial  und  in  verschiedenen  Lustschtflssem,  stnde 
auch  in  Kirchen  und  Klöstern:  der  »Heilige  Augustin«  und  andere 
Ürdensstitter  im  Capitelsaale  der  Kathedrale  zu  Toledo,  die  >  Geburt 
Christi«  in  der  Capelle  von  Casa  del  Tesoro,  ein  Aiiarblali  in  der 
Kathedrale  von  Segovia;  verschiedene  Azhehen  im  Pakste  von  Buen- 
retiro,  im  Torre  de  I  i  l^irada  und  SU  VaUadoUd.  Pantoja  pflegte  seine 
Bilder  deutlich  zu  signiren. 

609.  BlLDNISS  EINES  KINDES. 

Ein  kaum  zweijähriges  Kind,  aus  vornehmem  Hause, 
sitzt  auf  einem  rolhcn  Kissen.  Hin  grosser  Spitzenkragen 
umgibt  das  Köpfchen;  ein  Brustlutz  und  eine  Schürze  aus 
Spitzen  decken  den  grössten  Thetl  des  Kleides.  Die  weissen, 
goldgestickten  Aermel  enden  in  Spitzenmanchetten.  Eine 
um  den  Hals  geleimte  Goldkette  trägt  vorne  ein  grosses  Me- 
daillon, aui  welchem  man  ein  M  und  darüber  eine  fünf- 
zackige  Krone  aus  Edelsteinen  sieht.  Eine  gleiche  Ciold- 
kette  umschliesst  den  Leib  als  GOrtel;  an  dieser  hingt  das 
Spielzeug  des  Kindes:  eine  Glocke,  die  an  einer  Goldkerte 
bis  aufs  Knie  fällt,  ferner  eine  schwarze  und  einerothe  Hand, 
welch'  letztere  das  Kind  mit  seinem  rechten  Händchen  er- 
greift. Ein  dunkler,  rother  Vorhang  bildet  den  Hintergrund. 


iic2ciclnKt  liiil.»  unten  auf  einem  Zettel : 


Leinwand;  hoch  82  Cm.,  breit  64  Cm. 
Kniestück,  lebensgross. 
Aus  der  Portnutsammlung  des  kaiserlichen  Hauses. 

(Neu  Aufgestellt.) 
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610.  BlLDNlSS  EINES  KINDES. 

Eine  spaiyschePrinzesan  von  beflfiufigdrei  Jahren,  initbloü- 
dem  Kfausbaar  und  dunklen  Augen,  steht  an  einem  Tische, 
Dreiviertelprofil,  die  linke  Seite  und  den  Blick  dem  Beschauer 
zugewendet.  Das  Kind  trägt  ein  dunkelgrünes  Kleid  mit 
langer  Schleppe,  reich  mit  goldenen  Streifen  geziert,  Ohrge- 
hänge und  Schmuck  um  den  Hals,  einen  grossen  aufgefüllten 
Kragen  imd  Manchetten  aus  feinen  Spitzen.  Die  sehr  weiten, 
bis  zur  Erde  reichenden  Aermel,  inwendig  weiss,  sind  auf- 
geschlitzt und  lassen  die  anlieqendcn  weissen,  ebenfalls  ge- 
streiften Unterärmel  sehen.  Aut  dem  rothüberdeckten 
Tische  sitzt  ein  kleines  AeCfchen,  das  die  Prinzessin  mit 
der  linken  ringgezierten  Hand  an  goldener  Kette  hält;  die 
rechte  Hand  mit  drei  Ringen,  davon  einer  am  Daumen,  ruht 
auf  dem  Tische.  Zu  beiden  Seiten  rothe  Vorhänge. 

Ikidchnet  linlu  unten: 

^fiL  fanboja  dela 
racichal .  j 

I.cinwnnJ  ;  hoch  u  »  Cm.,  breit  8o  Cm. 
Ganze  Figur,  Icbciibgross. 
Aus  der  Portraitsammlung  des  kaiserlichen  Hauses. 

Sanchez.    (Siehe  Coello.)  (Neu aufgestellt) 

VELAZQUEZ.    Don  Diego  Velazquez  de  Silva,  auch  Don 

Diego  de  Silva  Velazquez, 

Geboren:  Sevilla  1399,  getautt  am  6.  Juni;  gestorben: 
Madrid,  7.  August  t66o. 

Die  Eltern  ilcs  Velazquez  stammten  aus  einer  portugiesischen  Familie 
und  hatten  sich  in  Sevilla  niedergelassen.  Nach  scinctn  \'.itL'r  Don  Juan 
Rodrigucz  de  Silva  müsste  Velazquez  eigentlich  de  Silva  genannt  werden; 
derNameVekzquez  kommt  von  seiner  Mutler  DoßaGeronima Velazquez. 
Er  sdbst  zeichnete  in  den  meisten  Fallen  »Dici^o  de  Silva  V'elazquezc« 
Diepo  sollte  sich  den  Wissens  jh.ificn  widmen;  ila  er  aber  gleich  anfangs 
der  Studien  mehr  Liebe  und  UeUdiigung  zur  Kunst  zeigte,  so  kam  er 
In  die  Schule  des  Uteren  Franctsco  Herren,  den  er  indessen  bald  wieder 
verlicss.  um  sich  dem  Frnncisco  Pachecoansuschlicssen,  dessen  Tochter 
Dona  Juana  er  später  heiratete.  Er  kam  bald  zu  der  Ueberzeugung, 
das«  für  ihn  die  Natur  das  beste  Vorbild  sei,  wurde  aelbststindig  und 
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studirte  in  setner  eigenen  Weise  weiter.  Schon  aus  dieser  ersten  Zeit 
stammt  eines  seiner  berQhmten  Bilder,  »Der  Wasserträger  von  Sevilla« 

(in  der  Sammlung  des  Lord  Wellington);  dann  entstanden:  »Die  An- 
betung der  Hirten«  (in  der  Nationaliialerie  in  London),  >Die  Anbetung 
der  drei  Könige«,  »Finto  Bacoc  oder  »Los  Barrachos«,  eine  lustige 
Bauemgesetlschaft,  »Die  Spinnerinnen«  (diese  drei  letzteren  Bilder  im 
Museum  zu  Madrid).  Nachdem  Velazquez  viele  BambocciaJcn  und 
häusliche  Scenen  gemalt  hatte,  begab  er  sich,  23  Jahre  alt,  im  Jahre 
1622  nach  Madrid,  wo  er  das  Portrait  des  Poeten  G6ngora  malte.  Er 
kehrte  zwar  im  selben  Jahre  nach  Sevilla  zurück,  hatte  aber  berrits 
Freunde  in  der  Hauptstadt  gefunden,  die  für  ihn  thütig  waren.  Der 
Canonicus  Juan  de  Fonseca  y  Figueroa  erwirkte,  dass  der  Künstler 
schon  im  folgenden  Jahre  durch  den  Herzog  von  Olivaraz,  den  ersten 
Minister  des  Königs,  nach  Madrid  berufen  wurde.  Vom  G.  April  an 
erhielt  er  einen  monatlichen  Gehnlt  von  20  Ducaten  und  eine  Wohnung 
im  Prado.  Am  3o.  August  sass  ihm  der  König  selbst  zum  ersten  Maie. 
Als  spiter  alle  Hofmaler  aufgefordert  wurden,  Entwürfe  etnzuUefem 
für  ein  Denkmal,  das  die  Vertreibung  der  Mauren  aus  Spanien  zum 
Gegenstande  haben  sollte,  erhielt  Velazquez  den  ersten  Preis  und  in 
Folge  dessen  die  Stelle  dnes  Ugier  de  Camera  und  eines  Aguda  de 
Camera  dcl  Rey.  Im  Jahre  1G28  kam  Rubens  nach  Madrid  und  bestärkte 
Velazquez  in  seinem  Vorhaben,  nach  Italien  zu  gehen.  Am  10.  August 
1Ö29  reiste  der  Künstler  von  BarccUona  nach  Venedig,  wo  ihn  der 
spanische  Gesandte  in  sdn  Haus  aufoahm.  Er  studirte  mm  (Be  Vene- 
zianer und  copirte  vorzugsweise  Tizian,  Veronese  und  Tintoretto.  Vom 
Venedig  ging  er  über  Ferrara,  Loretto  und  Bologna  nach  Rom,  wo  er 
mit  Eifer  nach  Michelangelo  und  Raphael  Studien  machte.  Von  den 
Bildern  eigener  Composidon,  welche  in  Rom  entstanden,  nennt  man 
»Jacobs  Söhne  brinqcn  dem  \'atcr  das  blutige  Gewand  Josephs«  und 
»Die  Schmiede  des  Vulkan«  (beide  jetzt  im  Museum  zu  Madrid.)  Von 
Rom  begab  sich  Velazquez  nach  Neapel,  wo  Ribera  weilte,  und  malte 
dort  das  Bildniss  der  Infantin  Maria  von  Oesterreich,  Gemahlin  Fer- 
dinan.l  III.  Im  Jahre  i63i  traf  er  wieder  in  Mailrid  ein.  Der  Künitr  Hess 
dem  Künstler  in  seinem  Palaste  ein  Atelier  einrichten  und  Velazquez 
malte  nun  dne  lange  Reihe  vorzQgllcher  Bildnisse,  die  sich  mm  grössten 
Theile  noch  im  Museum  zu  Madrid  befinden.  Er  malte  wiederholt  Jen 
König,  den  Infanten  Don  Baltasar,  das  Vorbild  zur  Reiterstatuc  des 
Königs,  wdche  Pietro  Tacca  ausfuhren  sollte,  den  Minister  Herzog 
von  Olivarez,  sdnen  Gönner,  mehrere  Male,  dnmal  gerüstet  zu  Pferde. 
1043—1644  war  er  mit  dem  Könige  in  Aragon.  Nach  seiner  Rückkunft 
malte  Velazquez  ein  grosses  Bild:  >Philipp  IV.  zieht  unter  dem  Jubd 
des  Volkes  am  8.  August  1644  in  Lerida  ein.«  Hierauf  folgten  die  Por- 
traits  des  K  i  ):.ii,'s  in  I  ii-iiklcldung,  der  Königin  Isabella  auf  einem  weissen 
Pferde,  des  Prinzen  Don  Baliasar  Carlos  auf  einem  galoppircnden  Pferde; 
ferner  entstanden  in  jener  Zeit  »Die  Ucbergabe  von  Breda«  mit  vielen 
Portrdts  und  Ar  das  Oratorium  der  Kftni^n  dne  »Krönung  Marift«, 
sämmtlich  im  Museum  ?u  Madrid.  Im  Jahre  1648  schickte  ihn  der 
König  zum  zweiten  Male  nach  Italien,  um  für  die  in  Madrid  zu  grün- 


Digitized  by  Google 


436 


Velazquez. 


dende  Akademie  derKOiiste,Suituen  undGemllde  tu  kaufen.  SdneReiae 
glich  emem  Triumphzui^c.  Kr  wurde  vom  Papste  Innozenz  X.  gn&dig 
empfuigcn,  die  AkaJemie  S.  Luca  erwählte  ihn  zum  Mitgliede.  F.r  malte 
mdurere  Bildnisse,  darunter  das  des  Papstes,  welches  später  in  die 
Galerie  Doria  kam.  Im  Jahre  t65i  kehrte  er  nach  Spanien  zurück  und 
jetzt  ernannte  ihn  Philipp  zum  königlichen  Palastmarschall  (Apoaoi- 
tador  del  Roy).  Kr  fuhr  fort,  die  herv'ormgcnden  Personen  dos  Hofes  zu 
portraitiren  und  beendete  im  Jahre  i656  das  hamilienbild :  »Die  im 
fiinften  Jahre  stehende  Infantin  Margaretha,  umgeben  von  threm  Hof- 
staate«, welches  auch  »Las  Mcninas«  penannL Wird.  Zwei  Jahre  darauf 
erhielt  Velazquez  den  Ürden  von  Santiago,  dat  Diplom  wurde  am 
38.  November  iöSq  ausgefolgt,  im  Mflrz  des  Jahres  1660  begab  sich 
der  damals  61  jährige  Meister  auf  einer  Dienstesreise  nach  Irun,  um  auf 
der  Fas:ineiiinsel  daselbst  das  Haus  zu  decoriren,  in  welchem  ilic  Ver- 
lobung der  Infantin  Maria  Theresia  mit  König  Ludwig  XIV.  von  Krank- 
Midi  stattfinden  aollie.  VdaBquec  strengte  sieh  dalsd  so  sdir  an,  dass 
er  nach  seiner  RQcltkehr  in  Madrid  erkrankte  und  am  7.  August  des- 
selben Jahres  starb.  —  Velazquez  fasstc  die  Erscheinung  der  natürlichen 
Dinge  in  ihrer  gaiuen  Grösse  und  Einfachheit  auf,  konnte  aber  auch 
die  zartesten  Details  mit  bewunderungswQrdiger  Fcdnhdt  wiedergdwn. 
Im  Anfange  sorgsam  und  aufmerksam  ausführend,  gelangte  er  endlich 
zu  einer  Meisterschaft  der  Technik  und  Treffsicherheit  der  Form,  Ton- 
und  Farbenerscheinung,  die  kaum  iliresgleichen  findet  Er  war  der  Be> 
grQnder  der  Madrider  Schule.  —  Velazquez  hatte  keinen  Sohn,  er  hinter- 
licss  aber  viele  tüchtige  Schüler;  die  bedeutendsten  unter  ihnen  sind 
Juan  de  Pareja,  el  Esclavo  (der  Sclave  des  Velazquez  genannt),  Nicolas 
de  Villaeis  und  Juan  Bautista  Martinez  dd  Maso.  Die  Werite,  die  der 
Meister  hinterliess,  Sind  sehr  xahbeich;  die  mdsten  dnd  in  Spanien 
verblieben. 

611.  BiLDNiss  Philipp  iv.  von  Spanien. 

Der  König  steht,  Dreiviertelprofily  die  rechte  Seite  und 
den  Rück  dem  Beschauer  zugewendet,  und  hält  eine  Schrift 
in  der  herabliänt^cndcn  fechten  Hauvl.  Die  linke  im  Hand- 
schuh ruht  aut  dem  Degengritt  und  hält  zugleich  den  andern 
Handschuh.  Der  König  trägt  ein  schwarzes  Kleid  mit  steifem 
weissen  Halskragen  und  weissen  Mancbetten.  Die  anschlies- 
senden Acrmcl  sind  i^rau  mit  schwarzen  Stickereien,  ein 
schwarzer  Mantel  mit  einer  Reihe  kleiner  Knopfe  ist  um  die 
Schultern  gelegt;  das  goldene  Vliess  hängt  an  einem  langen 
schwarzen  Bande  bis  zum  Gfirtel  nieder.  Den  Hintergrund 
nimmt  fast  vollständig  ein  rother  Vorhang  ein.  Dahinter 
die  Wand  des  Gemaches  und  eine iileine  fireie  Stelle,  die  einen 
Balkon  sehen  lässt. 

(Philipp  IV.,  ein  Sohn  König  Philipp  III.  und  der  Marga> 
retfaa  von  Oesierreicb,  des  Erdierzogs  Carl  von  Oesterreich 
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Tochter,  wurde  am  8.  April  i6o5  zu  Madriii  geboren.  Er 
regierte  von  1622  bis  zu  seinem  t665  erfolgten  Tode.  Er  war 

zweimal  vermählt :  Jas  erste  Mal  mit  Isabclla,  der  Tochter 
K<)niL;  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  und  das  zweite  Mal 
mit  Maria  Anna,  Tochter  Kaiser  I'erdinand  III.  Aus  erster 
Ehe  stammen;  Baltasar  und  Maria  Theresia,  aus  zweiter 
Ehe:  Margaretha  Theresifl,  Philipp  Prosper  und  Karl» 
LetEterer  von  i665  an  als  Karl  II.  König  von  Spanien.) 

Leinwand ;  hoch  1 26  Cm.,  brdt  64  Coi. 
KniestQck,  lebcnsgross. 
Aus  der  zihlreichen  Portraitsaminlttng  des  ladsetlkhen  Hauses,  ur> 

sprünjilich  wahrscheinlich  als  ein  Geschenk  des  Königs  an  den  \\  iciicr 
Hof  gekommen.  In  der  Galerie  ist  es  erst  1816  aufi^estellt  worden  und 
erscheint  das  erste  Mal  katalogisirt  bei  A.  Krafft,  1837,  ^*  '77> 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.  S«al,  Nr.  8.) 

612.  ßii  DNiss  Philipp  iv.  von  Spanien. 

Dreiviertclprofil,  die  rechte  Seite  und  den  Blick  dem  Be- 
schauer zuwendend,  in  schwarzer  Kleidung  und  steilem 
weissen  Halskragen.  Eine  dichte  Reihe  kleiner  Silberknöpfe 
schliesst  den  Rock  und  eine  goldene  Kette  liegt  auf  der  Brust. 
Der  Hintergrund  ist  grau. 

Leinwand;  hoch  47  Cm.,  breit  3j  Cm. 
brustbild,  Icbensgross, 
Im  »Inventarium  Ober  die  Contrafait  und  Gemthl  eic.€,  welche  im 
Jahre  i663  aus  der  Residenz  des  Erzherzogs  Sigismund  in  Innsbruck 

in  Jus  Schloss  Amhras  übertragen  worden  sind,  kommt  Nr.  h-  vor: 
»lün  Prustbild  Philipi  Quarti,  Könige  in  Hispania.«  Nachdem  alle  Por- 
traits  des  Velazquez,  welche  sich  derzdt  in  der  Galerie  befinden,  aus 
der  zahlreichen  Portraitsanimlung  des  kaiscrliLhcn  Hauses  stammen 
und  ein  grosser  Theil  dieser  Sammlung  aus  Innsbruck  und  Ambras 
kommt,  so  kann  nicht  daran  gezweifelt  werden,  dass  unser  Bild  das 
im  Innsbnicker  Inventar  bezeichnete  ist.  Das  Ambraser  Inventar  (um 
1710)  Nr.  27S  führt  es  noch  an.  dnnn  erscheint  es  in  der  Stallburg,  wo 
es  von  Storß'er  für  sein  Galericwcrk  copirt  und  irrthümlich  >Leux«  ge- 
nannt wird.  In  das  Belvedere  kam  das  Bild  erst  in  der  neuesten  Znu 
Erasmus  V.  Enpcrts  Katalog,  iSri4,  S.  24,  Nr.  18, 

(Belvedere,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  VU.  Saal,  Nr.  i&) 

613.  BlLDNISS  DER  KONIGIN  ISABEtXA  VON  SPANIEN. 

Die  Königm  steht  an  einem  Stuhle  in  dunklem  braun- 

grünetn,  silberdurchwirkten  Kleide,  mit  spitzem  langem,  vom 
durch  kleine  Silberknöpfe  geschlossenen  Schneppenlcib  und 
Acrmcln  von  gleichem  Stoffe,  die  oben  weit  und  unten  eng 
sind.  Dreivicrtelprotil,  die  linke  Seite  und  der  Blick  dem 


uiyui^ed  by  Google 


438 


Velazquez. 


Beschauer  zugewendet.  Braunes  kleingclocktes  Haar  und 
dn  weisses  Häubchen,  welches  nur  wenig  zu  sehen  ist,  um- 
geben das  Gesicht.  Eine  t'ciiKj  ;,'c!altete  Spitzenkrause  liegt 
um  den  Hals,  eine  dreifache  Perlenschnur  ist  um  Schulter 
und  Brust  gelegt.  Die  linke,  ringgeschmückte,  herabhängende 
Hand  hSlt  den  geschlossenen  FKcher,  die  rechte,  mit  einem 
Ring  am  Daumen,  stiitzt  sich  auf  die  Stuhllehne.  Doppelte 
Perlenschnüre  umgeben  unter  den  weissen  gefältelten  Man- 
chetren  die  Handgelenke.  Einen  Tbeil  des  eintönigen  Grundes 
hnks  deckt  ein  rother  Vorhang. 

(Die  Königin  war  die  Tochter  des  Künigs  Heinrich  IV. 
von  Frankreich  und  die  erste  Gemahlin  Philipp  IV.  Geboren 
32.  November  1 6o2yVermSlt  1 6 1 5,  gestorben  6.  Octoberi  644.) 
Leinwand;  hoch  i     Cm.,  breit  lOO  Cm. 

Kniestück,  Icbcnsgrotis. 
Das  Bild  zeigt  diu  mittlere  Stylart  dc^  Meisters.  Es  koninu  aus  der 
Portrutsaminluag  des  kdaerlicliMi  Hauses.  (^^^  aufgestellt.) 

614.  ßiLDNiss  DES  Infanten  Don  B.mtasak  Carlos. 

Der  Infant,  beiläufig;  sechs  Jahre  all,  stellt  cn  face,  die 
linke  Hand  auf  dem  Degcngriti,  die  ausgestreckte  Rechte  auf 
eine  Stuhllehne  stQtsend.  Er  ist  schwarz  geldeidet,  das  kurze 
Sammtwams,  sowie  die  anschliessenden  Aermel  sind  mit 
Silberstickerei  geziert,  liic  Strümpfe  sind  grau,  die  Schuhe 
schwarz.  Der  Degen  hiingt  an  einem  Bandelier  aus  Silbcr- 
stutf,  das  goldene  Vliess  an  einer  lang  herunterhängenden 
schmalen  Süberkette.  Ein  schwarzer  kurzer  Mantel  liegt  um 
die  Schultern,  und  ein  steifer  weisser  Kragen  schliesst  die 
Kleidung  am  Halse  ab.  Der  Blick  ist  auf  den  Beschauer  ge- 
richtet; das  blonde  Haar,  an  der  Slirnc  kurz  geschnitten, 
fällt  zu  beiden  Seiten  des  Gesichtes  nieder.  Der  schwarze 
breitkrämpige  Hut  des  Prinzen  liegt  auf  einem  hinter  ihm 
stehenden  Tische,  welcher  mit  einer  goldverzierten  Purpur- 
decke  bedeckt  ist  Ein  Vorhang  von  gleicher  Farbe  zur 
Rechten  des  Prinzen  hängt  von  oben  nieder,  der  übrige  Theil 
des  Hintergrundes  wird  durch  die  graue  Wand  des  Zimmers 
gebildet.  Der  Stuhl,  der  nur  zum  Theil  im  Vordergrunde 
sichtbar  ist,  ist  ebenfalls  mit  dem  rodien  StofT  Überzogen 
und  mit  Goldfransen  geziert. 

(Don  Baltasar  war  ein  Sohn  König  Philipp  IV.  \  nn  Spanien 
und  seiner  ersten  Gemahlin  Isabella  von  Frankreich.  Er  wurde 
am  17.  üclober  1629  geboren  und  sehr  früh  mit  Maria  Anna 
von  Oesterreich,  Kaiser  Ferdinand  III.  Tochter,  verlobt.  Sein 
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fraherTod  [er  starb  im  1 7.  Jahre]  vereitelte  die  VenniUilung. 
Maria  Anna  wurde  acht  Jahre  darnach  die  Gemahlin  seines 
Vaters»  des  Königs  Philipp.) 

Leinwand;  hoch       Cm.,  breit  loo  Cm. 

Ganze  Figur,  lebcnätjross. 
Die  PortraiAllder  des  Velazqucz,  welche  die  Galerie  bentzt,  befinden 
sich  grösstcnthcils,  wohl  schon  seit  ihrem  Entstehen,  im  kaiserlichen 
Besitze  und  waren  in  der  Hofburg  zu  Wien  oder  in  anderen  kaiserlichen 
Residenzen  des  Reiches  in  Verwendung.  In  die  Galerie  sind  die  meisten 
erst  unter  Kaiser  Franz  gekommen;  so  auch  dieses.  Es  ist  nicht  frQher 
als  iSiü  in  den  Inventaren  der  Galerie  zu  finden.  A.  Krafi^  1837, 
S»  179,  Nr.  33. 

(Belvcderc,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  6.) 

015.  ßlLDNlSS  DER  IN FANTIN  MARIA  THFRESIA. 

Im  Aller  von  drei  bis  vier  Jahren  dargestellt.  Sic  steht, 
Dreiviertelprohl,  die  linke  Seite  und  den  Bück  dem  Beschauer 
zugewendet.  Sie  trägt  ein  langes  rosenrothes  Kleid,  mit 
Silber  gemustert  und  mit  Bündern  verziert.  Um  dicSchtiltem 
liegt  ein  weisser  Kragen,  welcher  um  den  Hals  mit  schwarzen 
Spitzen  besetzt  ist;  gleicheSpitzcn  bilden  auch  die  Manchetten. 
Goldkcttchcn  schmücken  den  Hals  und  die  Handgelenke, 
eine  breitere  Goldkette  liegt  Über  der  linken  Schulter  und- 
zieht  sich  über  die  Brust  zur  rechten  Hüfte  hin.  Der  Kopf 
ist  von  feinen,  links  gescheitelten  lichtblonden  Haaren  um- 
geben; in  der  herabhängenden  linken  Hand  hält  die  kleine 
Infantin  ihren  Fächer;  die  ausgestreckte  rechte  lehnt  sich  an 
einen  nicdern  Kmdertisch,  der  nut  einer  blaugrünen  Seiden- 
decke Überdeckt  ist  und  auf  welchem  m  Glasgeftes  mit 
Blumen  steht;  eine  weisse  Rose  liegt  neben  dem  Glase. 
Den  l'üssboden  deckt  ein  Teppich;  den  Hintergrund  bildet 
zum  Theil  die  Wand  des  Zimmers,  zum  grosseren  Thcil 
ein  Vorhang  von  der  blaugrünen  Farbe  der  Tischdecke. 

(Die  Infantin  ist  die  Tochter  König  Philipp  IV.  von 
Spanien  und  seiner  ersten  Gemahlin  Isabclla,  Tochter  des 
Königs  Heinrich  IV.  von  Frankreich.  Sie  wurde  am  20.  Sep- 
tember i638  geboren,  am  9.  Juni  1660  vermählt  mit  König 
Ludwig  XIV.  von  Frankreich  und  starb  am  20.  Juli  i683.) 

Leinwand;  hoch  138  Cm.,  breit  100  Cm. 

Ganze  Figur,  lebensuross. 
Aus  der  alten  l'nrtraitsammhint;  des  kaiserlichen  Hauses.   In  die 
Galerie  kam  es  erst  iSiö.  Krallt,  1837,  S.  lyy,  Nr.  36. 

Rad^i  1 1      II  W.  Vager,  hoch 9(r5 Cm.,  brdt  soCm.  \K, k.  Geniilde- 

Galerie  iu  \Vicii.) 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VÜ.,  Saal,  Nr.  i5.) 
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616.  BlLDNISS  DER  INFANTIN  MARIA  THERESU. 

Dargestellt  im  beiläufigen  Alter  von  zwölf  Jahren.  Sie  steht, 
Drdviertdprofil,  die  linke  Seite  und  den  Blick  dem  Beschauer 

zugewendet,  und  trägt  ein  blassrothcs  Kleid,  mit  breiten 
Silberstrcifcn  benäht,  welche  mit  Bändern  vom  gleichen 
Roth  geputzt  sind.  Ihr  blondes  Haar,  aui  der  Seite  gescheitelt, 
fttUt  brät  2U  beiden  Seitoi  des  Gesichtes  nieder;  auf  der 
rechten  Seite  trSgt  sie  einen  Kopfputz  von  hochrothen 
Bfindem.  Um  den  Hals  liegt  eine  feine  Schmuckkette  und 
eine  breitere  zieht  sich  von  der  rechten  Schulter  zur  linken 
Hüfte;  auf  der  Brust  ist  der  Doppeladler  auf  einer  rothen 
Bandschleife  angebracht,  am  vierten  und  fünften  Finger  an 
jeder  Hand  je  ein  Ring.  Die  auagebreiteten  Arme  liegen  auf 
dem  Reifrocke.  In  der  Rechten  hält  sie  ein  grosses  Spitsen- 
Schnupftuch,  in  der  Linken  einen  kleinen  Blumenstnuiss. 
Den  Hintergrund  bildet  ein  rother  goldgestickter  Vorhang, 
welcher  links  über  einer  Stuhllehne  liegt. 

Leinwand;  hoch  isi  Cm.»  brdt  9S  Cm. 
Kniestflck,  lebensgross. 

Aus  der  Portraitsammlung  des  kaiserlichen  Hauses.  Eine  Wieder- 
holung dieses  Bildes,  nur  mit  höherem  Hintergrunde,  befindet  sich  im 
Prado  zu  Madrid.  Katalog  Nr.  ioH,\.  (fj^u  aufgestellt.) 

611.  BlLDNISS  DER  Infantin  Maria  Theresia. 

Im  beiläufigen  Alter  von  fünfzehn  Jnhrcn.  Sie  steht, 
Drciviertelprohl,  ilic  linke  Seite  und  den  Blick  dem  Be- 
schauerzugewendet, und  trägt  einen  künstlichen  übergrossen 
Aufbau  der  Frisur  mit  vielen  rothen  und  weissen  Bändern 
und  Veraerungen.  Eine  gefaltete,  weisse,  rothgerSnderte 
Krause  liei^t  um  den  HaLs;  ein  weisser  Spitzenkragen  deckt 
Brust  und  Schullern.  Von  einem  Schmuckstück  auf  der 
Brustschleite  ausgehend,  ziehen  sich  Pcrlenschnüre  zu  den 
Schultern.  Der  Leib  des  weissen  silberdurchstickten  Kleides 
ist  steif  und  enggeschnOrt  und  endet  in  weite  Schösse,  die 
über  das  Kleid  und  mit  diesem  Über  den  Reifrock  gespannt 
sind.  Von  der  rechten  Hüfte  hiingen  zwei  Uhren  nn  rothen 
Bandern  nieder.  Die  Unke  Hand  hält  ein  grosses  Sacktuch, 
die  rechte  liegt  auf  einem  grünüberdeckten  Tisch;  ein  Vor- 
hang von  gleicher  Farbe  bildet  den  Hinteigrund. 

Leinwand ;  hoch  137  Cm.,  brdt  98  Cm. 

KniesiCick,  lebensgross. 

Aus  der  FNirtraiisammlung  des  kaiserlichen  Hauses.  In  die  Galenc 
ist  es  erst  1824  gckomnoen.  Im  Louvre  zu  Paris  befindet  sich  eine 
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Wiederholung  dieses  Bildes  tbBntttbUdydort  wohl  irrthOmlich  Marga» 
retha  Theresia  genannt,  denn  diese  Infanlin  war  erst  neun  Jahre  alt^ 

als  Velazquez  i  ''i''n  starb. 

(UclvcJcre,  I.  Stock,  Italicm^^iic  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  47.) 

618.  BlLDNlSS  DER  KÖNIGIN  MaRIA  ANNA. 

Die  Königin  steht  an  einem  Stuhle,  Dreivicrtclprofil,  die 
linke  Seite  dem  Beschauer  zuwendend.  Eine  übermassig  breite 
Frisur  der  blonden  Haare,  mit  weissen  Maschen,  Perlen, 
einer  Perlenagraffe  und  einer  weissen  Feder  umgjttiC  das  Ge- 
sicht; die  lichtblauen  Augen  sind  auf  den  Beschauer  gerichtet. 
Km  weisser  Kraijcn,  der  fast  den  ganzen  (Jberlcib  deckt,  ist 
reich  mit  PerlenschnUren  und  grossen  Schmuckstücken  an 
Brust  und  Schulter  geziert;  das  lichtrotfae  Gewand  ist  mit 
silbernen  Borten  besetzt.  Die  linke,  ringgeschmOckte  Hand 
halt  herabhängend  das  Taschentuch,  die  rechte  stützt  einen 
geschlossenen  Fächer  gegen  den  neben  ihr  stehenden  Stuhl, 
auf  welchem  (vom  Bildrande  abgeschnitten)  ein  kleines 
Aeifchen  sitzt.  Die  engen  Aermd  sind  mit  schwarzen  Spitzen» 
manchetten  besetzt.  Den  Hintergrund  bildet  ein  rodicr  Vor- 
hang und  links  die  Aussicht  in  einen  Garten. 

I  Die  Königin  war  die  Tochter  Kaiser  Ferdinand  III., 
geboren  i3.  Dccenibcr  i635,  vermählt  8.  November  1648 
mit  König  Philipp  IV.,  gestorben  16.  Mai  1696.) 
I.cinwanJ;  hoch  i3o  Cm.,  breit  100  Cm. 
Kniestück,  Icbcnstjross. 

Aus  der  Portraitsaniniiung  des  kaiserlichen  Hauses. 

(Neu  aufgestellt.) 

619.  BiLDNISS  DER  INFANTIN  MARGARETHA  THERESIA. 

Dargestellt  als  Kind  von  vier  bis  fünf  Jahren.  Sie  steht 
auf  einem  bunten  Teppich,  Dreiviertel profil,  die  linke  Seite 
und  den  Blick  dem  Beschauer  zu^e\\  endet.  Das  zarte  Ge- 
sicht ist  von  lichtblonden  Haaren  eingerahmt,  die  mit  einer 
Schleife  aus  wdss  und  rosa  Band  gebunden  sind.  Das  weisse 
Kleid  ist  mit  rothen  und  schwarzen  Bändern  geziert,  auf  der 
Brustschlcife  ein  grosses  Schmuckstück;  die  seitwärts  aus- 
gestreckten Arme  ruhen  auf  dem  Reifrocke.  !m  dunkeln 
Hintergrunde  rechts  ein  rother  Vorhang.  Die  kleine  Infantin 
trägt  hier  dasselbe  Kleid,  welches  ihre  Toilette  auf  dem 
Bilde  in  Madrid  »Las  meninasc  bildet;  das  Gesicht  ist  aber 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  gewendet. 

(Margaretha  Theresia  ist  die  Tochter  des  K<'inigs  Philipp  IV. 
von  Spanien  und  seiner  zweiten  Gemahlin  M;iria  Anna  von 
Oesterreich.  Sie  wurde  am  12.  Juli  i65i  geboren,  am 
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1 2.  December  1 666  mit  Kaiser  Leopold  I.  vermalt  und  starb 
am  12.  März  1673.) 

Lcin\v  p,nd;  hoch  io5  Cm.,  brdt  87  Cm* 
Garuc  l'igur,  Icbcns^i  o>.s. 

Aus  der  Portraitsammlung  des  kaiserlichen  Hauses,  in  lct7.ter  Zeit 

im  kaiserlichen  Schioase  zu  Prag  verwendet.   r ,  r  u.  . 

620.  ßll.DNISS  DER  INFANTIN  MARGARETHA  THERESU. 

Dargestellt  im  beiläufigen  Alter  von  neun  Jahren.  Sic  steht, 
Dreiviertelprofil,  die  linke  Seite  und  den  Blick  dem  Be- 
schauer zugewendet.  Die  langen  lichtblonden,  rechts  ge- 
scheitelten Haare  sind  mit  blauen  Bandschleifen  geziert  Sie 

trägt  einolivengrünes  Kleid,  mitgraucn  Bändern  und  Schleifen 
aufgeputzt,  und  eine  breite  Halskette,  die  von  der  linken 
Schulter  zur  rechten  Hüfte  reicht.  Kinc  schmale  Kette  liegt 
um  den  Hals  und  ein  Schmuckstück  ist  aul  der  grünen  Brusi- 
schleife  befestigt.  Die  ausgebreiteten  Arme  liegen  auf  dem 
Reifrocke.  Die  rechte  Hand  im  braunen  Handschuh  hlUt 
den  Handscluih  ilei-  linken.  Im  Hintergründe  links  auf  einem 
Tische  eine  Uhr  in  einem  Kasten  aus  Kbenholz,  mit  Bronze 
geziert,  ein  Stuck  rothen  Vorhanges  und  graue  Wand. 

Leinwand;  hoch  121  Cm.,  breit  luy  du. 

Ganze  Figur,  lebensgross. 

William  Stirling,  »Velflzquez  et  ses  «cuvrcs^  (l^cbcrsetzung  von 
(i,  Rrunet,  Paris  iS'ö,  p.  i5~),  spricht  von  .licscni  BiKic;  ersaht,  es 
sei  für  den  kaiserlichen  Grossvatcr  gemalt  \vi>iden.  l]s  ist  eine  der 
letticn  Arbeiten  des  Velazquez,  breit,  fl&chtig  und  geistreich  Iiinge- 
striciien.  leider  hat  es  etwas  Schaden  genommen.  Aus  der  Portrait« 
Sammlung  des  kaiserUchen  Hauses.  ^j^^^  aufgestellt.) 

621.  BlLDNISS  DES  INFANTEN  PHILIPP  PROSPER. 

Der  kleine  Infant  im  beiläufigen  Alter  von  zwd  Jahren, 
steht  in  einem  bis  auf  den  Boden  reichenden  Kldde  neben 

einem  Stuhle,  auf  dessen  Lehne  er  die  ausgestreckte  rechte 
Hand  legt;  die  linke  hängt  lässig  herab.  Das  Kleidchen  ist 
von  lichtrother  Farbe,  mit  weissen  Bändern  benäht;  eine 
lange  weisse  SchOrze  deckt  es  grösstenthdis.  Eine  dünne 
Goldkette,  an  welcher  zwei  Kleinodien  hängen,  läuft  von 
der  linken  Schulter  quer  über  die  Brust.  \'oni  schmalen 
rothen  Gürtel  hängen  an  drei  Schnürchen  Kinderspielzeuge 
nieder.  Das  lichtblonde  Haar  ist  kurz  geschnitten  und  aus 
dem  zarten  blassen  Kindcrantlitze  leuchten  ein  Paar  grosse 
dunkelblaue  Augen,  deren  lebensvoller  Blick  den  Beschauer 
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trifft.  Grosse  wdsse  Spitzenmanchetten  schliessen  die  Aermel 
an  den  Handgelenken  ab.  Den  Fussboden  deckt  ein  bunter 

Teppich;  im  Mittelgründe  rechts  liegt  auf  einem  nur  zum 
Theile  sichtbaren  Stuhle  ein  rothcs  Kissen  und  auf  diesem 
ein  roth  und  weisses  Tuch.  Auf  dem  Kinderstuhl  im  Vorder- 
gründe liegt  ein  kleiner  weisser  Hund.  Ein  von  oben  niedcr- 
Mendcr  rocher  Vorhang  liegt  mit  seinem  unteren  Ende 
auf  der  Rücklchnc  des  Stuhles;  den  Hintergrund  bildet  das 
Zimmer,  durch  dessen  o^fene  Thüre  man  in  andere  Ge- 
mächer sieht. 

(PiiiUpp  i^rosper  war  der  Sohn  König  Philipp  iV.  von 
Spanien  und  setner  zweiten  Gemahlin  Maria  Anna  vonOester- 
reich.  Er  wurde  am  28.  November  i65y  geboren  und  ist 

am  I.  Deccmber  1661  gestorben.) 

Leinwand;  hoch  138  Cm.,  breit  99  Cm. 

Ganze  Figur,  lebensgross. 
Ein  Velozquezbild  eratea  Ranges.  Obwohl  es  zu  den. spätesten  Ar- 
beiten des  Meisters  gezihlt  werden  muss  und  wahrscheinlich  in  dessen 
Todesjahre  gemalt  worden  ist,  zeigt  es  doch  neben  sehr  breitem, 
flQchtigen  Vortrage  einzetoe  Sidleii,  weidie  sehr  detaillirt  erscheinen. 
Es  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  es  direct  als  ein  Geschenk  des 
spanischen  Hufes  an  das  Kaiserhaus  kam,  wie  die  meisten  der  I^>t•t^aits 
des  Velazquez  in  der  Galeric.  Wir  finden  es  in  der  Mitte  den  XMll.  Jalir- 
hunderts  in  der  itaiserüehen  Burg  zu  Graz  in  der  dortigen  »Schatz-  und 
Kunstkammer'?.  Im  Jahre  i-h5  hört  die  Grazcr  Buri;  auf,  kaiserliche 
Residenz  zu  sein,  und  es  werden  die  »kaiserlichen  Kflectcn«  nach  Wien 
gebracht,  mit  diesen  auch  das  rorstehende  Bild.  »Befunds-  und  Ueber- 
gabs-Invcntariuni<  vom 2 i.Miüz  i7')3,  Blatt  Ss:  »Ein  Contrsfait,  lebens- 
gross, eines  immündim;»  'ür-'^tl-  Kiiulcs,  in  einem  rothsammtencn  Rockel, 
dabei  ein  Hündl  Lüwerl  gemahlen.«  in  die  Galeric  kommt  es  erst  1616. 
KnlPi  bringt  es  in  seinem  Katalog,  1837,  S.  179,  Nr.  37,  ohne  Angabe 
derPersonliclikcit.  Später  wurde  das  Kind  Infantin  Margaretha  Theresia 
genannt.  W.Stirling  erkannte  zuerst,  dass  hier  keine  Prinzessin,  sondern 
ein  Prinz  dargestellt  ist  und  daas  es  nur  der  kleine  tn^t  Philipp  Prosper 
,  sein  könne. 

Kadiriinc  von  W.  Unger,  hoch  2.S-3  Cm.,  breit  197  Cm.  iK.  k.  Gemälde- 
Galeric  in  Wien.) 

(Belvedere,  L  Stock,  Italienisclifi  Schulen,  VU.  Saal,  Nr.  i3.) 

622.  Die  Famiue  des  Velazquez. 

In  einem  grossen  Gemache  sitst  rechts  Juana,  die  Gattin 
des  Velazquez,  umgeben  von  Kindern  und  Enkeln,  Sie  trägt 

ein  rothes  Kleid,  dessen  unterer  Saum  mit  Süherborten  be- 
näht ist,  ein  bräunliches  Obcrkleid  und  eine  schwarze  Jacke, 
die  am  Busen  durch  drei  silberne  Spangen  zusammengehalten 
ist.  Ihr  schwarzes  Haar  ist  glatt  gescheitelt,  dn  dOnner  Zopf 
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fSUt  zur  Seite  auf  die  Schulter  nieder.  Ihren  Blick  richtet 
sie  abwärts  auf  eines  der  Kinder,  das  im  blau  und  weissen 
Klddchen  dicht  an  ihrer  linken  Seite  steht,  die  Hände  in  den 
Schooss  der  Grossniutter  legt  und  den  Beschauer  ansieht. 
Juana  hat  die  linke  Hand  um  den  Nacken  des  Kindes  gelegt 
und  hSlt  mit  der  rechten  das  eine  Händchen  desselben.  Ein 
zweites  Kind  steht  mit  der  rechten  Hand,  in  welcher  es  einen 
kleinen  Vogel  hält,  an  ihre  Kniee  gelehnt;  es  ist  ein  Knabe 
von  etwa  drei  Jahren  im  zugcnestelten  lichten  Wams,  rothen 
Hosen,  roih  und  weiss  gestreiften  Aermcln,  breiten  Spitzen- 
kragen und  mit  einem  kleinen  Degen  an  der  Seite.  Er  steht 
nahe  dem  Bildrande  rechts  en  face,  sein  lebhafter  Blick  ist 
auf  den  Beschauer  gerichtet.  Ein  drittes  Kind,  ein  Mädchen, 
mit  blauem  Bnnd  im  Haar,  in  braunem  Kleide,  hält  in  der 
herabhängenden  Linken  einen  langen  Stab,  in  der  Rechten 
eine  Frucht,  und  blickt,  den  Kopf  im  Profil,  zu  dem  vor  ihm 
stehenden  grösseren  Bruder,  der  ihm  die  linke  Hand  auf  die 
Schulter  legt.  Der  Knabe  ist  gekleidet  wie  ein  Erwachsener; 
er  wendet  den  Kopf  über  die  rechte  Schulter  und  stützt  die 
rechte  Hand  nachlässig  in  die  Seite.  Er  trägt  ein  gesticktes 
rothes  Wams  mit  geschlitzten  Aermeln,  Spitzenmancbetten 
und  hohe  Reiterstiefel ;  sein  langes  blondes  Haar  fiUlt  auf 
die  Schultern  nieder.  Links  steht  Velazquez  älteste  Tochträr, 
die  Frau  des  Malers  Juan  Bauiista  del  Mazo  Martinez,  sie 
blickt  auf  den  Knaben  nieder  und  legt  die  linke  Hand  auf 
seinen  Kopf;  mit  der  rechten  fasst  sie  an  ein  Schmuckstück 
an  ihrem  Busen.  Ihr  graues  Kleid  lässt  an  den  geschlitzten 
Aermeln  die  Unterärmcl  aus  weissen  Spitzen  sehen.  Eine 
runde  kleine  schwarze  Mütze  sitzt  schief  aut  ihrem  Kopfe. 
Zu  ihrer  Rechten,  etwas  weiter  zurück,  sieht  ein  sieben  bis 
acht  Jahre  alter,  schwarz  gekleideter  Knabe  mit  ernstem 
Blick  und  langen,  in  der  Mitte  gescheitelten  Haaren,  und 
hinter  diesem  sind  noch  die  Gestalten  zweier  Männer  ^iclit- 
bnr,  von  welclien  der  N'ordcre  wohl  der  Schwiegersohn  des 
Velazquez  sein  mag.  Diesen  Beiden  dient  zum  Hintergrunde 
ein  dunkelgrüner  Vorhang.  In  der  Mille  des  Bildes  sind  an 
der  Wand  des  Zimmers  Gemälde  aufgehängt:  oben  eine 
Landschaft  unJ  huunter  das  Portraii  König  Philipp  IV. 
Vordiesem  Bilde  sieht  ein  grünliberdecklerTisch,  auf  welchem 
eine  weisse  l>iisle  und  ein  Glas  mit  einigen  lilumen  stehen 
und  verschiedene  Zeichnungen  liegen.  Noch  tiefer  im  Bilde, 
rechts,  eine  Stufe  höher,  sieht  man  das  Atelier  des  Künstlers. 
Der  Meister  steht  an  der  Staffelei  und  ist  mit  dem  Bildniss 
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einer  Dame  bcschiiftigt.  Er  ist  schwarz  gekleidet  und  wendet 
dem  ßescliauer  den  Kücken.  Eine  Dienstmagd  führt  ihm 
das  kleinste  der  Kinder,  wahrschänlich  ein  Enkelchen,  zu, 
das  ihm  die  Händchen  entgegenstreckt. 


Links  oben 
in 

der  Ecke 

ein 
Wappen: 


Leinwaml ;  hoch  1 5o  Cm.,  breit  17a  Cm. 
I  i  Mguren,  gross  110  Cm, 

Ein  Hauptbild  des  Meisters;  der  tiefe,  duftig  Geaaminttonf  die  Un- 
mittelbarkeit der  Auffas-sung  und  Wiedergabe  der  Erscheinung  und  die 
Kühnheit  der  Technik  wetteifern  mit  dem  bei  ulirnt -Men  Riklc:  »Las 
mcninaä«  in  Madrid  (i  053)  auch  ist  unser  bild  nicht  viel  lruherent«iiandcn 
D«f&r  sprechen  die  Breite  und  Kfliinhdt  der  Maltectmik,  das  Alter  der 
beiden  Frauen  uni'  liic  yrti^-se  Z.ihl  der  Kinder,  die  hicrwohl  zum  £;rösstcn 
Thcilc  als  Enkel  anzunehmen  sind.  Am  10.  November  iSoo  erstattete 
Dircctor  Rosa  Bericht  Aber  141  Bilder,  welche  ihm  aus  Italien  Ober 
Ferrara  zugekommen  waren.  Diese  sind  aber  nicht  zu  verwechseln 
mit  jenen  sechs  Kisicn,  welche  die  Sammlung  da  Cardin;ils  AlbunI  ent- 
hielten und  im  Sommer  desselben  Jahres  ebenfalls  über  Kerrara  nach 
Wien  kamen.  Rosa  sagt  in  diesem  Berichte,  die  Bilder  seien  ohne  Blind- 
rahmen,  in  schlechtem  Zustande  angekommen  und  seien  incisteiitlieils 
wcrthlüs;  seltsamer  Weise  befände  sich  aber  doch  darunter  ein  wcrth- 
voUes  Bild  von  V  clazquez,  welches  er  (Rosa)  aufziehen  und  restauriren 
liesac.  Das  Vcrzelchniss  ftthrt  es  an:  »Famiglia  di  Diego  de  Velazquez.« 
Wem  diese  f^ikfcr  in  Italien  angehörten,  geht  aus  den  vorhan.iencn  Acten 
nicht  ber\'or.  Rosas  Katalog,  1804,  S.  76,  Nr.  27,  führt  das  Bild  an: 
»Diego  Velazquez.  Es  ist  hier  die  ganze  Familie  des  grossen  spanischen 
Künstlers  In  Portraiten  vorgestellt.  Er  selbst  im  Hintergründe  malt  an 
ticni  i  'oi  tratt  einer  jungen  Frau.  Kleine  Figuren.  Im  Vordergrunde  hin- 
gegen haben  sie  beinahe  halbe  Lebeosgrösse.« 

Rndirun^  van  W.  linger,  bodi  M^Cm.,  brdtaS  Cm.  (K.  k.  Gcmllde» 

Galerie  ;n  W  i-jn.! 

(belvedcre,  1.  Stock,  Italienische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  14.) 

62a  DER  LACHENDE  BURSCHE. 

Der  junge  Mensch  steht  im  Di  civiertelprofil  und  hält  in 
der  erhobenen  rechten  Hand  eine  weisse  Blütlic,  die  er  mit 
einer  lachenden  Miene,  die  bis  zum  ürinscn  verzerrt  ist, 
dem  Beschauer  zeigt,  welchen  er  auch  ansieht.  Er  hat  die 
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linke  Hand  mit  ausgespreizten  Fingern  auf  die  Brust  gelegt, 
aein  graues,  Srmliches  Gewand  zusammenhaltend.  Sdn 
dunkles  Haar  ist  kurz  und  struppig,  die  Augenbrauen  sind 
schwarz  und  dicht,  das  frisch  gefärbte  Gesicht  ist  bartlos. 
Das  Kleid  ist  vorne  offen  und  lässt  die  nackte  Brust  sehen. 
Hintergrund  grau. 

Leinwand;  hoch  83  On.,  breit  64  Gm. 

Halbe  Figur,  lebensgross. 
Das  Bild  ist  offenbar  eine  Nnturstudie,  wie  Veliizqucz  ilercn  sclir 
Tiele  malte.  Dasselbe  Modell  —  wahrscheinlich  Juan  de  Farcja,  sein 
sogenannter  Sdave  und  Seh&ler  —  kommt  mit  ihnlichem  fordrten  Aus- 
drucke öfter  vor.  In  der  Ermitage  in  Petersburg;  ebenfalls  lachend;  in 
der  Sammlung  Pelepuer  isst  er  eine  zu  heisse  Suppe.  Die  durchgebil- 
dctste  von  allen  diesen  Studien  ist  das  Wiener  Bild.  Erst  im  Jahre  18  iG 
in  die  Galerie  gekommen.  KnSl»  Katalog,  1837,  S.  143,  Nr.  71. 


Radining  von  W.  Unger,  hoch  0*6  Cm.,  breit  77  Cm.  (K.  k.  Gcmild^ 
crie.) 

(Bdyedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  VIL  Saal,  Nr.  40.) 


III.  FRANZÖSISCHE  SCHULE. 


BOURGUIGNON.  Jacques  Courtois,  genannt  le  Bourguignon, 
auch  Jacopo  Cortese. 

Geboren:  Saint-Hippolvte  in  der  Franchc-Goml^  1621; 

gestorben:  Rom,  14.  N(tveniber 

buurguignun  war  der  Sohn  eines  unbcticuicndcn  Malers  Jean  Courlois, 
▼on  dem  er  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt.  Er  Icam  schon  in 

seinem  fünfzehnten  Jahre  nach  Italien  und  nahm  Kriegsdienste  hei  der 
spaniHchcn  Armee,  mit  welcher  er  durch  drei  Jahre  alle  Kämpfe  und 
Eelagcrungen  mitmachte.  Nach  geschlossenem  Frieden  besuchte  er 
Bok^a,  wo  er  Freundschaft  mit  Guiiio  Rcni  und  Albani  schloss,  ging 
dann  nach  Florenz  und  Hess  sich  endiicli  in  Rum  nieder.  Hier  malte  er 
Kirchengemülde  für  das  Kloster  der  Cisterciensermönche  und  verkehrte 
mit  Pletro  da  Cortim«,  der  ihn  in  die  Hftuser  des  römischen  Adels  ein- 
führte. Er  hatte  sich  in  verschiedenen  Fächern  versucht,  aber  endlich 
brach  sein  eigentlicher  Beruf  durch  und  er  malte  nun  Scenen  aus  dem 
Soldatenleben,  welches  er  Gelegenheit  genug  gehabt  hatte,  gründlich 
kennen  zu  lernen.  Die  im  Felde  selbst  entstandenen  Skizzen  und  seine 
rege  Finbildunpskmft  gaben  ihm  reichlichen  Stoff  für  Darstellungen 
von  Schlachten,  L'cberfällcn,  Reitergefechten  und  Scharmützeln  aller  Art. 
KQhn  und  wild  in  derComposition  und  flflchtig  in  der  Ausführung»  waren 
seine  Bilder  doch  immer  geordnet  in  der  Gesammtwirkung  und  manche 
Schwäche  der  Zeichnung  verlor  sich  in  dem  Gewirre  des  lebendigen 
Getümmels  der  fechtenden  Reiter.  Prinz  Mathias  von  Medici,  der  Gou- 
verneur von  Siena,  übertrug  ihm  verschiedene  Arbeiten.  Nach  Vollen- 
dung derselben  hat  er  seine  Heimat  besucht  und  ist  später  nach  Italien 
zurückgekehrt,  wo  er  sich  in  Venedig  einige  Zeit  aufhielt,  ehe  er 
in  Rom  eintraf.  Nach  dem  Tode  seiner  Frau  (um*  dos  Jahr  i635)  zog 
sich  Hourguignon  von  aller  Welt  zurück  und  trat  als  Laienbmder  in  den 
Jesuitenorden.  Im  Kloster  wurde  er  Jacopo  Cortese  genannt  und  durfte 
nur  heilige  Gegenstände  malen;  die  Darstellungen  dieser  Art  blieben 
aber  immer  unbedeutend.  Spftter  wurde  die  Liebe  zu  der  früheren  Be- 
schäflignng  in  ihm  wieder  wach  imd  die  geistlichen  Brüder  gestalteten 
(hm  fortan  die  freie  Wahl  der  Vorwürfe  zu  seinen  Bildern.  Nun  malte 
er  noch  vier  Schlachten  und  sdn  eigenes  Bildniss  im  Mönchsgcwande 
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Ar  den  Grossherzog  von  Toscana  und  begann  mit  Wilhelm  Courtois, 
einem  seiner  beiden  Hrüdcr,  eine  Tribüne  in  der  Jesuitenkirche  zu  Rom 
zu  malen,  welche  Arbeit  aber  s«.in  Tod  unterbrach.  Seine  Bilder  sind 
zahlreich,  er  hat  auch  einige  Blalicr  gcäui.  Der  einzige  Schüler  Uour- 
guignons  war  der  Schlachtenmaler  Parrocel  d.  JL 

624.  Ein  Rehertrekkkn. 

Das  Gefecht  tobt  in  einer  weiten,  baumlosen  Gegend,  Den 
Vordergrund  links  bildet  eine  Bodenerhöhung,  auf  welcher 
man  im  dichten  GewUhle  Menschen  und  Pferde,  Kfimpfende, 
Gestürzte,  Verwundete  und  Todte  sieht.  Zwei  Reiter  sind 
gestürzt,  der  Schimmel  des  einen  sprengt  in  das  Gewühl 
hinein,  das  Ross  des  anderen,  ebenfalls  ein  Schimmel,  ist 
mitgestürzl  und  liegt  neben  seinem  Reiler.  Zwei  Reiter- 
paare scbiessen  und  hauen  auf  einander.  Die  kämpfenden 
Parteien  unterscheiden  sich  durch  blaue  und  rothc  Sch&rpen, 
sonst  sind  die  Reiter  alle  fast  gleich  gekleidet,  mit  Harnischen, 
Helmen  oder  Hüten  und  hohen  Reitersticfeln.  Von  den  ab- 
geschossenen Pistolen  steigt  links  schwerer,  brauner  Dampf 
in  die  Höhe,  auf  der  anderen  Seite  breitet  sich  dn  trQber, 
bew51itter  Himmel  über  eine  weite  Ebene,  die  tiefer  als  der 
Vordergrund  liegt  und  mit  dem  Gewühl  der  Reiterscblacht 
bedeckt  ist. 

Leinwand;  hoch  73  Cm.,  breit  120  Cm. 

Viele  Figuren,  gross  36  Cm. 
hicses  und  das  nächstfolgende  Bild  gehören  zu  jenen,  welche  im 
Jahre  1781  aus  der  Verlassenscbaft  des  Herzogs  Carl  von  Lothringen 
aus  BrQssel  nach  Wien  gdtommen  und  gleich  im  Behredere  aufgestellt 
worden  sind.  Inventar  des  Spcisziiiimers  Nr.  36.  Schätzungspreis  380  fi. 
Carl  von  Lothringen  starb  am  4.  Juli  1780  und  setzte  den  Kaiser  zum 
Krbcn  ein.  (Näheres  in  der  Einleitung:  »Zur  Geschichte  der  kaiserlichen 
Gemildfr<ialerie.c  Mechel  stellte  die  heiden  Bourguignons  im  Belvcdere 
auf.  1783,  S.  190,  Nr  8. 

(Belvcdere,  I.  Stock,  Niederländische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  18.} 

625.  EIN  REiTERTREFFEN. 

Der  Kampf  theilt  sich  in  zwciTheile;  links  im  Vorder- 
gründe herrscht  ein  dichtes  Handgemenge,  rechts  im  Mittel- 
grunde breitet  er  sich  auf  einer  weiten  Ebene  aus.  In  der 
Mitte  der  Gruppe  des  Vordergrundes  fällt  zumeist  ein  Reiter 
auf,  der  eben  erschossen  wird  und  mit  su^riMPdtetm  AnxMn 
nach  rückwärts  föUt.  Er  trä>;t,  wie  Viele,  den  Oberleib  in 
Rüstung,  rothe  Hosen  und  Heiterstiefel.  Sein  Haupt  ist  un- 
bedeckt; sein  Pferd,  ein  starker  Scheck,  setzt  über  einen 
auf  dem  Grund  liegenden  Schimmel  hinweg.   Zu  seiner 
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Linken  ein  Reiter  im  Heim  auf  einem  Schimmel;  er  schiesst 
auf  einen  ihm  entgegenkommenden  Gegner.  Zur  Rechten 

des  Reiters  auf  dem  Schecken  ein  ebenfalls  schiessender 
Reiter,  ebenso  gekleidet,  doch  mit  blauer  Scliarpe  und  heran- 
kommend, während  die  beiden  ersten  dein  Beschauer  den 
Rücken  wenden.  Rechts  weiter  vorne  begegnen  sich  zwei 
Reiter,  der  eine  im  Helm,  der  andere  im  Hut.  Die  Hengste 
der  Beiden  überspringen  einen  auf  dem  Boden  liegenden 
Sciiinimel  und  die  Reiter  feuern  gleichzeitig  die  langen 
Sattelpistolcn  auf  einander  ab.  Hier  steigen  dicke,  dunkle 
Rauchwolken  aut  und  der  Pulvcrdampt  \crmengt  sich  mit 
dem  Gewdlke  des  Himmels.  Im  Mittelgrunde  rechts  senkt 
sich  das  Terrain  und  auch  hier  sieht  man  zwischen  Staub- 
und Rauchwolken  den  Kampf  toben. 

Leinwand;  hoch  73  Cm.,  breit  120  Cm. 

Viele  Figuren,  gross  36  Cm. 

SeitenstQck  xu  Nr.  694*  mit  welchem  es  die  Herkunft  gemein  hat. 

Mechel,  178K,  S.  100,  Nr.  7. 

Stich  von  I..  Bcvcr,  liocli  ij-j  Cm.,  breit  i<>-  <  Cm.  S.  v.  Perizcrs  Galcrie- 
wcrli.i  —  Hiidn  iinjj"  in  UmrisVeii  Ai  Rcn  iI  ,  h  8*3  Cto.,  Dfeil  14  Ciq. 
iDuchcsne  l'alnä:  Mus«ic  de  peiiit.  et  ti(;ulpiurc.i 

(Bdvedere,  L  Stock,  Niederländische  Schulen,  VIL  Saal,  Nr.  i5.} 

CALLOT.   Jacques  CaUot 

Geboren:  Nancy  1692  oder  iSg^l  gestorben:  daselbst, 

24.  Mar/  i635. 

Vorzugsweise  Zeichner  und  Radircr. 

626.  Der  Markt  zu  Imprunet.^  bki  Florenz. 

Der  berühmte  Jahrmarkt  am  h'cste  des  heiligen  Lucas  zu" 
Impruneta,  von  Callot  zweimal  radirt,  ist  hier  in  etwas  ver- 
grüssertcm  Massstabe  nach  der  Radirung  auf  Kupfer  in  Oel- 
farben  gemalt.  Der  grosse  Platz  vor  der  Kirclie  ist  Ober- 
säet mit  Menschen.  Verlcaufsbuden  stehen  neben  einander, 
Gaukler  produciren  ihre  Kunststücke,  unter  einigen  Zelten 
wird  L^cxccht,  in  einem  derselben  beginnt  eine  Hauterei  und 
ein  dichtbesetzier  Wagen  mit  vier  weissen  Pferden  jagt  durch 
die  Menge.  Karren  stehen  umher,  die  Zugthiere,  fr&  vom 
Joche,  liegen  daneben.  An  einem  grossen  Hause  links  im 
Vordergrunde  ist  eine  rothe  Fnhne  ausgesteckt;  unten  ist 
ein  Verkaufsladcn ;  ein  M:mn  führt  eine  \n/.ahl  Hnrule,  ein 
andererzieht  einen  kleinen  Karren,  in  weiclicni  ein  Krüppel 
sitzt,  ein  Cavalter  liebt  dne  Dame  vom  Pferde.  Rechts  im 
Vordergrunde,  im  Schatten  eines  Baumes,  haben  zwei  Markt- 
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schrcicr  ihr  Gerüst  auigeschlageii.  Einer  der  Gaukler  hält  eine 
Schlange  hoch,  welche  die  Menge  staunend  betrachtet. 

Kupier ;  iioch  46  Cnin  breit  73  Cm. 
Sehr  \  iclc  Figuren,  gross  33  Cm. 
Da.s  biiJ,  zierlich  und  ge&chiwkt  ausgclührt,  kam  im  Jahre  1^24  aus 
dem  Depot  in  die  Galerie,  ond  zwar  ala  Original,  auch  Albert  Krafll  fahrt 

ts  irrthi'imlL-h  als  (>rii;inal  an.  In  Venedig  betin. Ict  sich  Jorscll  c  ("iLi^L-n- 
stand  gross  auf  Leinwand  gemalt  und  wird  durt  (wohl  ebcnialb  irrthüm- 
licb)  dem  Callot  selbst  zugeschrieben. 

I>ic  ci^cnhandii^c  Kadiriini;  Callot's.  nacli  welcher  unser  Bild  wnhr- 
>v:licinlicli  K<-'>"^ll  ^vurJc.  i&i  hoch  3<^'3  Cm.,  breit  uj  Cni. 


CLtOUET.   Fran90is  Clouet,  genannt  Janet  (Jehannet). 

Geboren:  Tours  um  i5oo;  gestorben:  Paris  (?)  um  1 572. 


lieber  die  Jugend  und  den  liiidungsgang  Franfois  Ctouets  fehlen 
alle  Nachrichten.  Sein  Vater  .lean  Clouct  \var  Maler  und  Kammer- 
diener des  Königs  Franz  I.  Fr  war  kein  Franzose  und  lebte  als  ein- 
gewanderter Fremder  in  Paris,  denn  erst  der  Sohn  wurde  naturalisirt, 
und  zwar  »in  Anbetracht  der  Verdienste  .«»eines  verstorbenen  Vaters», 
wie  CS  in  dem  Naturalisationsbriefe  heisst.  Dieses  im  November  1541 
von  Franz  I.  in  Fontainebleau  eriassene  Document  ist  das  erste,  in 
welchem  des  jüngeren  Cloiiet,  nach  dem  Taufnamen  seines  Vaters  auch 
Janet  genannt,  Erwähnung  geschieht,  uiul  es  folgt  soJann  IwlJ  Jaraul 
ein  zweites,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  Clouet  noch  im  selben  Jahre 
an  die  Stelle  seines  Vaters  trat  und  Hofmaler  (peintre  ordinaire  du  roiV 
und  Kammerdiener  des  Königs  wvirde.  I  r  crhieh  einen  Jahresgehalt 
von  24UU  i.ivres,  mussie  sich  aber  auch  geringtügigen  Arbeiten  unier- 
ziehen. So  wurde  er  nach  dem  Tode  Franz  I.  i  $47  beauftragt,  des 
Königs  Gesicht  und  Hftnde  in  Wachs  abzuformen,  welche,  gemalt  und 
durch  die  Kieic^Lr  /in-  uanzcn  Gestalt  eri^'anzt,  die  Stelle  des  Verstor- 
benen bei  den  Fxe^uien  zu  vertreten  halten.  Er  inus&te  Banner  und 
Fahnen  zur  AusschmOckung  der  Kirche  und  später  auf  die  Wagen  des 
Königs  Heinrich  II.  Wappenschilder  m  ilci.  ni  ::i  i  Beschäfticungcn 
werden  zwar  nur  selten  an  Clouet  herangetreten  sein,  dagegen  mag 
ihn  der  Dienst  als  Kammerdiener  mehr  in  Anspruch  genommen  haben, 
als  lür  die  Ausübung  seiner  Kunst  gut  war,  denn  seine  Bilder  sind 
nicht  zahlreich,  trotzdem  er  lange  lebte.  Clouet  hat  nie  Kirchen-  otier 
liisturienbilder  ausgeführt  und  blieb  sein  ganzes  Leben  lang  dein 
Portraitfache  treu,  m  wdchem  er  grosse  Erfolge  erziehe.  Wiederhoh 
malte  er  das  Portrait  Carl  IX.,  im  Jahre  i3("ki  jenes  in  ganzer  Gestalt, 
welches  an  den  Wiener  Hol  gekommen  ist  und  sich  jetzt  in  iler  Galerie 
befindet  Hr  strebte  darnach,  die  Natur  mit  möglichst  gro  ser  Voll- 
endung wiederzugeben,  und  ist  darin  den  alten  Niederländern  und 
I>Lni-;chcn  vergleichbar.  Die  naive  Auffassung  und  die  feine  Durch- 
iuhruiig  erinnern  nicht  selten  an  Hans  Holbeins  d.  J.  Art,  aber  selbst 
die  besten  Arbeiten  Goueta  bleiben  hinter  jenen  des  dmtaclwn  Kflnstlers 
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zurOck.  Im  Jahre  i  b-jo  kommt  ^in  Name  zum  letzten  Male  in  Rech- 
nungen vor,  und  da  derselbe  im  Jahre  157a  bereiu  durch  den  Namen 
eines  andenn  Kammermalera  (Jehan  de  Court)  ersetzt  ist,  so  scbdni 
Clouei  zu  jener  Zeit  gestorben  zu  sein. 

627.  B11.DNISS  Karl  ix.  von  Frankreich. 

Der  König  ist  im  zwanzigsten  Lebensjahre  gemalt.  Er 

steht  en  face  in  prächtiger  Kleidung  zwischen  zwei  grünen 
Vorhängen,  legt  die  linke  Hand  an  den  goldenen  Degengriff 
und  die  rechte,  in  der  er  die  Handschuhe  hält,  leicht  auf 
die  Lehne  eines  rothen  Stuhles.  Eine  goldgezterte  Sammt- 
kappe  mit  einer  weissen  Feder  deckt  das  Haupt.  Das  Gesicht 
ist  im  DrciviertelproHl  nach  seiner  rechten  Schulter  gewendet, 
der  Blick  auf  den  Beschauer  gericlitet.  Der  kurze  schwarze 
Rock  ist  mit  vcrtical  lautenden  Goldstreifen  reich  gestickt 
und  ebenso  das  schwarze  SammtmSntelchen.  Er  trflgt  weisse 
'rricotbciiikleider  und  weisse,  goldgestickte  Schuhe.  Um  den 
ILiI  Uli  1  Handgelenke- liegen  feine  weisse  Spitzenkrausen, 
hin  schuKilcr,  schwar/goKIcner  Gürtel  schliesst  den  spitz 
zugeschnürten  Leil)  ein  und  von  diesem  läuft  die  schmale 
Degenkuppel  von  der  rechten  HQfte  zur  linken  Seite.  Auf 
der  Brust  tiegt  eine  Schmuckkctte  mit  einem  Juwelenkranz, 
zwischen  deren  einzelnen  Gliedern  Perlen  gefasst  sind.  Der 
Boden  des  Gemaches  ist  Steingetäfel. 

Rechts  unten  auf  dem  SicinboJcn  die  Schrift: 
GUAR  I  .KS  •  Villi. 
TRFS  CUKKSTIRN  ROY  DK 
KRAN  CK,  KN  L'AAÜK  i)K  .\.\. 
ANS.PEINCT  AV  VIF  PAK 
lANNKT.  l563. 

Nachdem  Carl  IX.  im  Jahre  i55o  geboren  w  urde  und  im 
zwanzigsten  Jahre  dargestellt  ist,  so  stimmt  die  Jahreszahl 
i563  nicht.  Der  Widerspruch  erklärt  sich  aber,  wenn  man 

die  Schrift  auf  dem  Bilde  näher  prüft:  Einiges  ist  daran  bei 
früheren  Restaurationen  ergänzt  worden;  dazu  gchiiri  auch 
die  »3«  der  Jahreszahl,  welche  ursprünglich  ohne  Zweifel 
eine  »9«  war.  Mechel  verbesserte  in  seinem  Katalog  will- 
kOrlich:  »1570«. 

Bezeichnet  rechN  imien  rTr  terzic  Zeile  der  Schrift; 

lANNET.  IS  63  . 
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(Carl  IX.,  der  zweite  Sohn  König  Heinricii  II.  von  Frank- 
reich und  der  Catharina  von  Media,  wurde  am  27.  Juni  1 5 So 
zu  Saint-Germain-en-Lave  geboren.  Nach  dem  Tode  König 
Franz  II.,  seines  Bruders,  kam  er  i56o,  zehn  Jahre  alt,  zur 
Regierung.  Am  17.  August  1 563  erklärte  er  sich  für  mündig 
und  als  Sdbstherrscher.  Er  starb  kinderlos  am  3o.  Mai  1 574, 
34  Jahre  alt,  zu  Vincennes.) 

I  cinwauLl;  hoch  222  Cm.,  breit  n5  Cm. 

Ganze  Figur,  lebensgross. 
AtlS  dem  Schlotte  Ambras.  Tm  Inventar  vom  Jahre  1719,  Nr.  Sio, 
beschrieben:  »C.iroltis König  aus  Frankreich  in  schwarz  mit  gold  ge- 
stückhter  Niäntl  und  Klaydt.  Lebcnscros«:.*  Neben  diesem  Originale 
beland  sich  durt  noch  eine  alte  Copic  in  derselben  Grösse.  Zur  Zeit  des 
Umzüge«  der  Galerie  aus  der  Stallhurg  in  des  Bdvedere  Icam  das  Ori- 
ginal nach  Wien  und  wurde  vrni  MljIic!  im  unleren  Belvedere  mit 
anderen  Portrnits  aufgestellt.  i>cin  Katalog  1783,  S.  323,  Nr.  1.  In 
Mecbels  Katalog  befindet  sich  S.  atS,  Nr.  64,  ein  zweites  Bild  Carl  IX.; 
es  ist  eine  Wiederholung  im  kleinen  Massstabe,  ohne  Signatur.  Im  Jahre 
i8oq  wurden  beide  nach  P;>,ris  iiebracht.  von  wo  181 5  nur  das  grosse 
wieder  nach  Wien  zurückkehrte.  Das  kleine  befindet  sich  jetzt  im 
Louvre  (Nr.  107). 

(Bdvedere,  L  Stock,  Niederlindische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  47.) 

.  BiLDNiss  Karl  ix.  von  Frankreich. 

Der  König  ist  in  8«nem  eilften  Lebensjahre,  kurz  nadi 
dem  Antritte  der  Regierung,  dargestellt.  Er  trSgt  ein  mit 

feinen  Goldvcrzicrungen  reich  ucschnilkktcsschwarzesKleid, 
mit  Silbcriiichs  schmal  verbrämt;  ein  mit  (joldfadcn  durch- 
wirkter,  gekrauster  weisser  Kragen  schliesst  das  Gesicht  dicht 
tmter  dem  Kinn  ab.  Eine  feine  Kette  aus  Gold,  Perien  und 
Edelsteinen  ist  um  den  Nacken  gelegt  und  hängt  tief  auf  die 
Brust  herab.  Das  schwarze,  mit  Gold  und  weissen  Federn 
gezierte  Rarett  sitzt  schief  auf  dem  Kopfe,  links  bis  an  das 
Olir  herabreichend.  Dreiviertelprotil,  die  linke  Seite  und 
der  Blick  dem  Beschauer  zugewendet.  Der  Hintergnmd  ist 
grünlichgrau. 


Datirl 
rccbtcoben: 


1^61 


Holz;  hoch  25  Cm.,  breit  ai  Cm. 

Brustbild.  Koprurössc  12  Cm. 
Aus  dem  Ambraser  Schloss.  Inventur  der  Ambra.<u:rsnmmlung  in 
Wien  von  Primisser  (1821),  Nr.  191.  —  In  der  Kupfcrstichsammlung  zu 
Dresden  befindet  sich  eine  Handzeichnung,  mit  farbigen  Stiften  in  der- 
selben Grösse  ausgefohrt,  von  Cioueu  aufgestellt) 
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COURTOIS.    (Siehe  Bourguignon.) 
DUGHET.    (Siehe  Poussin  Gaspard.) 

DUPI«ESSIS.   Joseph  Sifr^de  Duplesais. 

Geboren:  Carpentras  bei  Avignon,  6.  April  1725;  gc^ 
sterben:  Versailles,  i.  April  1802. 

Duplessis  war  der  Sohn  eines  Wundarzte»,  welcher  sich  spater  der 
bildenden  Kunst  zuwendete  unvl  zu  malen  begann.  Als  der  junge  Dupleuls 
ebenfalls  Vorliebe  zur  Kunst  zcicte,  crtheilte  ihm  sein  Vater  den  ersten 
Unterricht  und  brachte  ihn  im  Jahre  1741  zu  dem  Mönche  Jos.  Gabriel 
Imbert,  einem  tOchtigen  Maler.  Hier  blieb  Duplessis  bis  zu  seinem  zwan- 
zigsten Jnhrc,  dann  i;int;  er  imchRom,  wo  er  sich  unter  Subleyras  Leitung 
weiter  ausbildete.  Im  Jahre  1740  kehrte  er  in  die  Heimat  zurück,  malte 
in  Carpentras  mehrere  Bilder  für  die  Kirche  Saint-Siffrcin,  hielt  sich 
einige  Zeit  in  Lyon  auf  und  begab  sich  dann  nach  Paris.  Hier  widmete  er 
sich  ausschliesslich  .lern  Portraitfache  und  erlangte  bald  einen  Crossen 
und  wohlverdienten  Ruf.  Er  malte  mit  Leichtigkeit  und  mit  eleganter 
Pinself&lirung;  seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  Aehnlichlteit  und  Naiflr- 
lichiteit  aus.  Ein  besonders  gelungenes  FMIdniss  des  Abbe  Arnaud  öffnete 
ihm  im  Jahre  1774  die  Pforten  der  Akademie;  gleichzeitig  entstanden  die 
Portraits  des  Bildhauers  Allegrain  und  des  Malers  Vicn.  Im  Jahre  1792 
Icehrte  er  noch  einmal  nach  Carpentras  zurück,  wo  er  dte  GemUde 
und  Kunstgegenstände  restauririe  und  in  einem  Museum  vereinigte. 
Zwei  Jahre  darauf  wurde  er  Consurvalor  des  Museums  zu  Versailles,  in 
welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  Tode  verblieb. 

629.  BlLDNlSS  DES  COMPONISTEN  GLUCK. 

Gluck  ist  in  seinem  6 1 .  Jahre,  vor  einem  Glavier  sitzend,  ge- 
malt, auf  welchem  er  eben  spielt  und  dabei  begeistert  empor- 
blickt. Das  frischgefärbte,  blatternarbige  Gesicht  erscheint  en 
face.  Eine\vcisscHalsbindc,Jabot  und  faltige Manchctten  treten 
aus  einem  Rocke  von  schillerndemSeidenstutlc.DielinkeHand 
istQberdieClaviatarerhobenund  hellbeleuchtet,  dierechte,  im 
Schatten,  berührt  eben  die  Tasten.  Hintergrund  grau. 

(Der  berühmte  Componist  Johann  Christoph  Gluck,  der 
Sohn  eines  Fürst  Lobkowitz'schen  Jagermeisters,  wurde  zu 
VVeidenwang  bei  Neumarkt  am  4.  Juli  17 14  geboren.  Die 
Anfangsgründe  der  Musik  lernte  er  in  Prag,  dann  ging  er 
[1738]  nach  Italien,  wo  er  seine  Studien  in  der  Composition 
fortsetzte.  1774  ging  Gluck  nacii  Paris,  1787  kehrte  er  nach 
Wien  zurück,  wo  er  am  1 5 .  November  desselben  Jahres  starb.) 

"t:;!?'  :y-S-7)uplcyjis 

am  '  /  •     .  ^ 

Ctavier:   /JCnX.'  pUrlJU  iTjO 
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Duri-Essis.  HIRE.  Lkbrun. 


I^inwand;  hoch  98  Cm^  brdt  80  Cm. 

Halbe  Fifiur,  Icbcnsj^rnsR. 
1834  in  die  Galerie  gekommen. 

Stich  von  J.  Kovatsch.  hoch  ti  Gm.«  bnH  9  Cin.  iS.  *.  Peqert 
Galeiiewerk.! 

(Betvedere,  Erdgeschoss,  Niederllnditdie  Sdnikn,  V.  Saal,  Nr.  74 

HiRE.    Laurent  de  la  Hire. 

Geboren:  Paris,  27.  i  cbruar  1606;  gesiorhcn:  daselbst, 
29.  December  t656. 

f.a  Hiic  erhielt  vicn  ci>tcii  I'ritci'richt  von  seinem  Vater,  dem  Maler 
Etienne  de  I  i  Ilirc,  der  in  F'dlcn  lebte,  und  stiuiirte  später  die  Werke 
der  Meister  in  Fontaincbicau,  namcntlicii  t'rimaticcio.  Sein  erstes  Bild 
war  »Das  Martyrium  des  helUgeii  Bartholomiusc,  wdches  im  Jahn 
1688  von  .seinem  Sohne  Philipp  der  Kirche  Salnt-.Iacqucs  du  Haut-Pas 
geschenkt  wurde.  Weitere  Arbeiten  La  Hires  beänden  sich  in  einigen 
Kirchen  von  Paris  und  im  Palais  Royal.  La  Hire  war  sehr  vielseitig, 
er  zeichnete  viel  für  ("iobelins  und  malte  eine  grosse  Anzahl  Poriraits. 
Er  r.uiiitc  ;uijh  und  ^.ib  eine  Foli;c.  -  Ihis  Martyrium  der  Apo.stel<, 
heraus.  1648  wurde  er  zum  i  lutmaler  und  zu  einem  der  zwöit  Protesäorcn 
ernannt,  welche  die  Malerakademie  einrichten  sollten.  Alt  La  Hir*s 
SchOlcr  nennt  man  den  KupfSerstecher  Chauveau* 

630.  Maria  Himmelfahrt. 

Zu  beiden  Seiten  des  offenen  Steinsarges  stehen  und  kniecn 
die  .Uingcr.  Petrus,  rechts  stehend  im  grünen  Kleid  und  gelben 
Mantel,  hält  mit  der  linken  Hand  das  weisse  Linnen.  Johannes 
im  rothen  Mantel  kniet  links,  den  Kopf  im  Profil  vom  Be- 
schauer abgewendet,  und  nimmt  Blumen  aus  dem  Grabe; 
zu  seiner  linken  Seite  kniet  cin  andercrApostel» die  Hände  fal- 
tend, und  neben  diesem  links  steht  noch  einer  im  grünen  Mantel 
und  breitet  slaunenddieArnie aus.  Oben  ineinerW'olkesch  webt 
Maria  im  weissen  Kleide  und  blauen  Mantel  in  der  Sternenglorie 
mit  ausgebreiteten  Armen  und  emporgewandtem  Blick.  Meh* 
rcrc  Engel,  theilsganssichtbar,  theils  in  den  Wolken  fast  ver- 
schwindend, umgeben  sie  mit  jubelnden  Geberden. 

Leinwand ;  hoch  7S  Gm.,  breit  53  Cm. 

24  Figuren.  gvai>s  44  Cm. 

Vom  .Maler  Fan^cnh  >tel  für  looo  Gulden  gekauft.  Oherstklmmerer» 

amts-Actcn,  6.  August  1807. 

(Bclvedere,  I.  Stock,  Niederländische  Schulen,  Grünes  Cabinct,  Nr.  41.) 

LfEBRUN.    Charles  Lebrun,  oder  le  Brun. 

Geboren:  Paris,  24.  Februar  1619;  gestorben:  daselbst, 
12.  Februar  1690. 

Lebrun  war  du  Sohn  eines  Bildhauers.  Der  Rdchakanster  Seguier, 
der  den  talentvollen  Knaben  liebgewann,  nahm  ihn  in  sein  Haus  auf, 
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lies»  ihn  vom  eilften  Jahre  an  die  Schule  des  Vouet  besuchen  und  sendete 

ihn  im  Jahre  i'>4?  nacli  halicn.  Nicolaus  Poussin  führte  ilin  in  Rom  ein. 
wo  CT  bald  in  die  vornehmsten  Häuser  autgenoinmen  und  selbst  dem 
Papste  Urban  VIII.  vorgesteilt  wurde.  Die  Bilder,  die  Lebrun  Iiier  malte, 
zeigen  den  Kinfluss  Pousslns,  den  er,  bevor  l:  .  i  oüständigen  Selbst- 
stiiniligkcit  i:c!;int:!e,  sehr  geschickt  nachahmte,  im  .lahre  1648  nach 
Paris  zurückgekehrt,  trat  er  sotort  in  eine  reiche  Thätigkcit  ein.  Der 
Cardina)  Mozorin  stellte  ihn  dem  KAni^  Ludwig  XIV.  vor,  und  der 
Minister  ("dlbert  war  unablässig;  bemüht,  ihn  ni  (Ordern.  Fr  wurde  in 
rascher  Folge  Holmaler,  Leiter  der  üobelinmanutactur,  Rector,  Kanzler 
und  Director  der  Akademie  und  im  Jahre  1663  wurde  er  in  den  Adels- 
stand  erhoben,  I.ebrun  war  ein  Künstler  von  grosser  Vielseitii;keit;  er 
wer  M  '!.r.  Architekt  und  Radircr  und  übernahm  nach  und  nach  die 
Leituiii;  der  sammihchen  Kunstarbeiten,  welche  vom  Hole  oder  der 
Regierung  den  französischen  Künstlern  aufgetrogen  wurden.  Zu  den 
\\'erken,  die  er  selbst  in  Paris  vollendete,  fteliören :  zwei  \'otivbildcr 
iür  die  Goldschmiede,  »Die  Marter  des  heiligen  Andreas«  und  »Die 
Marter  des  heiligen  Stephan«  (das  zweite  Jetzt  im  Louvre),  die  Aus- 
schmuckimf;  des  Hotels  des  i'räsidenten  Lambert  (in  Gemeinschaft  mit 
Lc  Siicur'i.  die  Malereien  für  den  Intendanten  ticr  Finanzen  Fouquct  im 
Schioss  Vaux  bei  Melun  und  neben  vielen  anderen  Arbeiten  die  Ge- 
schichte Alezander  des  Grossen  (jetzt  Im  Louvre).  Mit  dem  Tode 
des  Ministers  Colbert  (168?)  finc  auch  der  Stern  I.ebruns  an  zu 
erbleichen.  Der  begabte  Maler  Pierre  Mignard,  schon  seit  länger 
mit  Lebrun  im  Weltstreit,  wurde  bevorzugt  und  erhielt  Auftrage. 
Verstimmt  zog  sich  I.ebrun  zurück  und  starb  bald  darauf.  Seine 
Werke  sind  sehr  zahlreich;  im  Louvre  befinden  sich  2'')  Bilder  und 
auch  in  deutschen  Galerien  ist  Lebruns  Name  vertreten.  Viele  seiner 
Werke  sind  in  Kupfer  gestochen  worden.  Zu  seinen  besten  SchQlem 
gehören  Honas  c,  Vernansol,  Claude  Audron,  VerdieT}  Charles  de  la 
1'  ossc  und  Vievicn. 

C31.  Christi  Himmelfahrt. 

Der  Heiland  schwebt  in  einer  Wolke  gen  Himmel,  zu 
welchem  cr^  die  Arme  ausbreitend,  aufblickt.  Ein  weisser 
Mantel  umflattert  ihn.  Im  Mittelgrunde  rechts  sieht  man 
Maria,  die  Jünger  und  die  heiligen  Frauen  zu  ihm  empor* 

blicken.  Mari;),  im  rothcn  Klcici  und  blauen  Mantel,  kniet 
mit  i^ctaltctcn  Hiindcn;  noch  andere  kniccn,  einige  breiten 
die  .Anne  aus.  Petrus  wirtt  sich  zur  Erde.  Links  das  Felsen- 
grab, rechts  dn  Gebäude. 

Leinwand;  hoch  40  Cm.,  breit  33  Cm. 
I l'iiturcn.  i-ross  1^  Cw. 
181 1  aus  der  Sammlung  des  llolsccrelurs  von  Reith  für  die  Galerie 
gekauft  (Sigmund  v.  Perger). 

Stich  von  J.  Blaschkc,  hoch  117  Cm.,  breit  9*5  Cm.  (S.  v.  Pergers 
Galeriewerk.) 

''Relvedere,  I  Stock,  Niedertindische  Schulen,  Grünes  Cabinet,  Nr.  46.) 
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LlOTARD. 


LlOTARD.  Jean  Btienne  Liotard. 

Geboren:  Genf  1702;  gestorben:  dasdbst  gegen  1790. 


Uotard  fing  seine  Studien  damit  an»  data  er  die  Miniaturgemilde 

des  S.  Pelitot  copirtc.  Im  Jahre  172^  knm  er  nach  Paris,  besuchte  die 
Schule  des  Masse  und  wurde  von  dem  lioltnalcr  Ic  Moine  dem  Marquis 
fhiysieux  empfohlen,  wefclier  Uotard  mit  sich  nach  Neapel  nahm.  Von 
dort  ging  er  nach  Korn,  malte  den  Papst  und  die  Familie  Stuart  und 
hegleitete  im  Jahre  17^8  den  L^ni  Iniiv  innon  nach  Cf)nstantinopeI, 
von  wo  er  174a  über  Jassy  nach  W  ien  kam  und  die  l'ortraits  der  kaiser- 
lichen Familie  malte*  Man  nannte  ihn  hier  wegen  seiner  tOrldschen 
Tracht  den  türkischen  Maler.  \'<>n\\  icn  aus  ginj.'  f.intarJ  im  Jahre  1744 
nach  Paris,  später  nach  England  und  im  Jahre  173Ö  nach  Holland.  Er 
arbeitete  viel,  namentlich  in  Pastell  und  Emidl,  stach  auch  In  Kupfer, 
unter  Anderem  sein  eigenes  Hiidniss,  sammelte  alteGemftide,  beschäftigte 
sich  mit  (ilaMnalerci  und  schrieb;  »Traite  sur  l'art  de  la  pcinture  et  la 
maniere  de  la  )uger.<  Im  Jahre  1772  begab  er  sich  als  siebzigjähriger 
Greis  zum  zwdten  Male  nach  England,  wo  er  seine  Sammlung  von 
Bildern  berühmter  Meister  zu  hohen  Preisen  verkaufte.  Von  den  in 
deutschen  Galerien  vorhandenen  Werken  Liotards  sind  die  in  der  Dres- 
dener Galerie  befindlichen  Pastelle  hervorzuheben,  unter  welchen  »Die 
Chocoladiftre«  sich  einer  grossen  Beliebtheit  erfreut  Von  seiner  letzten 
I  cbons^cit,  ist  wen  bekannt.  Man  weiss  nur,  dnss  er  im  Jahre  1776  in 
seine  \  aterstadt  Genf  zurückkehrte  und  dort  noch  einige  Jahre  lebte. 


632.  Eine  alte  Frau. 

In  einem  hochlehnigen  Stuhle  dtzt  ein  Mütterchen,  die 

aufgeschlagene  Bibel  auf  den  Knieen,  das  Augenglas  in  der 
Rechten  ;  sie  ist  während  des  Lesens  eingeschlafen.  Sie  trägt 
eine  weisse  Haube,  einen  weissen  Kragen  über  die  violette 
Jacke  und  eine  grosse  blaue  Schürze.  Sie  bat  die  Schuhe 
ausgezogen  und  die  FQsse  auf  einen  Schemel  gestdl^  unter 
welchem  ein  Kohlenbecken  steht.  Neben  ihr  steht  ein  mit 
Speisen  gedeckter  Tisch.  Vorne  auf  den  Dielen  ein  irdenes 
üeschirr  mit  einem  Löffel,  dabei  ein  Korb.  Im  Hintergrunde 
steht  ein  zweiter  Stuhl,  auf  dem  ein  Kissen  liegt,  und  da- 
neben ein  Schrank»  auf  welchem  eine  Kanne,  Teller  und 
Bücher  stehen.  An  der  Wand  links  befindet  sich  ein  grosser 
Kamin;  die  Feuerzange  lehnt  daran,  ein  Schinken  ist  zum 
Räuchern  aufgehängt.  Leber  dem  Simse  des  Kamins  lehnen 
zwei  Teller  und  eine  SchGssel. 


obeni 
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Porzellan ;  hoch  44  Cm.,  breit  34  Cm. 
I  Figur,  gross  2()  Cm. 
Zuerst  bei  Mechel,  1783,  S.  143,  Nr.  16.   Im  Jahre  iSot)  war 
es  ntch  Paris  gebracht  worden,  von  wo  es  181 5  wieder  nach  Wien 

zurOckkehrte. 

heilere,  II.  Stock,  Altdeutsche  und  Niederländische  Schulen, 

IV.  Saal.  Nr.  116.) 

MANGLARD.    Adrien  Manglard. 

Geboren:    Lyon,    lo.  Miüz  iöy3;    gestorben:  Rom, 
I.  August  1760. 

Ein  tOchtiger  Maler  und  Kupferstecher,  von  dessen  I..ebensumstinden 

wenig  bekannt  ist.  Am  24.  November  17?')  wurde  er  i-i  iic  \laler- 
akademie  in  Paris  als  Mitglied  aufgenommen,  malte  Land&chalicn  und 
SeestOcke  und  war  der  Meister  des  J.  Vemeti  Von  seinen  Sdcfaen  sind 
mehr  als  vierzig  Blätter  bekannt,  die  von  Verständniss  der  Perspective 
und  der  Lichtwirkungen  zeigen. 

633.  SeestOck. 

In  etnem  weiten  Hafen  liegt  ein  Dreimaster  vor  Anker, 
ein  kleines  Segelschiff  ist  ungelegt  und  wird  kalfatert.  Das 

Ufer  ist  reich  mit  Figuren  ausi^estattct.  Links  werden  aus 
einem  Kahne  Waaren  ausgeladen,  in  der  Mitte  ziehen  drei 
Fischer  an  einem  Netze,  rechts  im  Vordergründe  hat  sich 
ein  Mann  auf  einen  Kanonenlauf  gelagert.  Im  Hinter- 
grunde rechts  der  Feuchtthurm  und  mehrere  Segel.  Heiterer 
Morgen,  die  Sonne  ist  im  Bilde  sichtbar  und  spiegelt  sich 
im  Wasser. 

l.cinwanti;  hoch  H6  Cm.,  breit  (mj  Cm. 

Eines  der  Bilder,  welche  mit  kaiserlicher  Entächlie&sung  vom  3.  Jänner 
t8o3  vom  Cardinal  FQret  Aibani  in  Rom  für  9000  Gulden  gekauft 
wurden.  Im  Verzeichnlss  Nr.  1 1  :  »l'na  V'eduta  m;iritima  di  Manglard.« 
(Belvedere,  I.  Stock,  Niederländische  Schulen,  11.  Saal,  Nr.  33.) 

634.  Seestock. 

Sonnenaufgang  vmd  stürmischer  Morgen.  Ein  grosses 
Schiff  in  des  Bildes  Mitte  gibt  einen  Kanonenschuss  ab, 
andere  sind  weiter  zurück  in  See,  ein  kleines  Root  wird 
von  zwei  Personen  gerudert  und  von  einer  dritten  gesteuert. 
Der  Wind  treibt  dem  Uler  zu  und  man  sieht  im  Vorder- 
grunde rechts  ein  gestrandetes  Segelboot,  an  dessen  Bord 
einige  Menschen  um  Hille  schreien,  indess  auf  den  Ufer- 
steinen Stehende  mit  der  Rettung  der  Schifibrüchigen  be- 
schäftigt sind. 
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MaNGLARD.  MlGNARD. 


I^nwand;  hoch  46  Cm.,  breit  117  Cm. 
if'i  Figuren,  gross  <i  Cm. 
Aus  Fürst  AlbanU  Sammlung  gleich  dem  Nachfolgenden.  Rosa, 
1804,  ILi  S.  81,  Nr.  38. 

(Belvedere,  ErdgeschosB,  NiederlAndiscfae  Schulen,  iV.  Saal,  Nr.  35.) 

635.  EIN  SEEHAFEN. 

In  der  Mitte  grosse  Schiffe,  eines  wird  kalfatert;  der  Hafen 

ist  bcfcstii;i,  man  sieht  Thürnic  und  Bastidiien  zu  beiden 
Seiten.  An  dem  L'fcr  links,  welches  den  N'ordcri^rund  bildet, 
liegen  mehrere  Bnote;  verschiedene  Personen  stehen  herum 
oder  sind  beschüttigt  Waaren  einzuschiticn;  Kanonenrohre 
liegen  auf  dem  Boden.  Ein  Mann  mit  einem  Sonnenschirm 
steht  auf  dem  Uferrande,  eine  Frau  im  rothen  Rocke»  gelber 
Jacke  und  mit  weissem  Kopituchc  wird  beim  Einsteigen  in 
ein  Boot  von  einem  in  demselben  stehenden  Manne  unter- 
siützi.  Ein  zweites  Paar  befindet  sich  bereits  im  Schillc. 
Leinwand;  hoch  46  Cm.,  breit  117  Cm. 
t'i2  Fipurcn,  i;i<(ss  S  Cm. 

Aus  Fur.st  Albanis  Sammlung  Seitenstück  zum  Vorhergehenden. 

(Belvedcrc,  Krdgcschoss,  Niederländische  Schuten,  IV.  Saal,  Nr.  34.) 

636.  Ein  Sfe haken. 

Zwei  grosse  Kriegsschiffe  liegen  im  Hafen  vor  Anker; 
kleinere  Schiffe  und  Boote  sieht  man  die  Bucht  durchkreuzen 
oder  mit  Tauen  angebunden  liegen.  Rechts  zur  Seite  ragt 
ein  grosser  runder  Thurm  empor,  dessen  mit  Schiessscharten 
versehene  Mauerkrone  zum  Thcilc  abqebrochcn  ist  und  da- 
hinter wucherndes  grünes  Sirauchwerk  sehen  lässt.  Im  Vor- 
dergrunde lagern  mehrere  Personen.  Ein  grüngckleid^er 
Mann  mit  weissem  Turban  lehnt  an  der  Mauer,  ein  anderer 
mit  rothcmTurban  sitzt  auf  einem  Steine.  Eül  weisser  Hund 
steht  neben  einem  Taubündel.  Ein  Herr  im  rothen  Mantel 
steht  hinter  einem  Burschen  mit  einem  Krug  und  ein  wenig 
bekleideter  Mann  schleppt  ein  Fass  ans  Ufer. 
I .einwand;  hoch  49  Cm.,  breit  64  Cm. 
iS  Figuren,  gros-s  Cm. 

Seit  1804  in  der  Galeric.  Ro&a,  1804,  HI.,  S.  81,  Nr.  39. 

(Belvedcrc,  Frdgeschoss,  Niedcrlflndische  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  39.) 

MlGNARD.    Pierre  Mignard,  j^cnannt  le  Romain. 

Geboren:  Troyes  löio;  gestorben;  Paris,   i3.  oder 
3i.  Mai  1Ö95. 

Mignard  kam,  zwölf  Jahre  alt,  zum  Maler  Boucher  nach  Bourges  In  die 
Lehre  und  dann,  unterstätet  vom  Marschall  von  Vitry,  in  die  Schule  dea 
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Vouulnach  Paris.  Im  J;ihrc  i(j33  begab  ersieh  nach  Italien  und  blieb  in  Rom 
33  Jahre,  weshalb  er  den  Beinamen  »le  Romain«  erhielt.  Kr  malte 
duetbst  die  Bildnisse  der  PSpste  Urban  VUL  und  Alexander  VII.  und 
vieler  Fürsten  und  Cardinalc.  Im  Jahre  lüb'j  wurde  er  von  Luiiwig  XIV, 
niich  Paris  zurückberufen  und  malte  nach  seiner  Ankunit  dun  K-tnip 
und  die  K(^nigin-Mutter.  Trotz  des  Ucitallc»,  der  ihm  datur  wurae, 
konnte  er  sich  aber  die  fdndliche  Macht  nicht  fluschen,  die  er  In  Lebrun, 
dem  damals  Allm.Tchti.,'cn  auf  dem  GL-biclc  der  Kunst,  zu  überwimien 
hatte.  Lebrun  weigerte  sich,  eine  Concurrcnzarbcit  mit  Mignard  in  der 
Capelle  Saint-Eustache  zu  beginnen,  und  nun  erhielt  Mignard  allein 
den  Auftrag,  die  Kuppel  der  Kirche  Va!-de-Grftcc  zu  malen.  Nach 
Vollendung  dieser  umfangreichen  .\ufLabc  malte  er  in  Saint-CUnui  im 
grossen  Saale  mythologische  Darstellungen.  »Nach  dem  ititjo  eingetre- 
tenen Tode  Lebruns  Qbemahm  Mignard  die  Arbeiten  in  Versailles.  Im 
Juni  des  Jahres  lüS-  \vm\lc  er  in  i'.en  A.icisstan.l  erhoben  und  am  i.  März 
i6()8  an  Lebruns  Steile  zum  ersten  Hotmaler  ernannt.  Ausserdem  be- 
kleidete Migwd  die  Stelle  eines  Directors  und  Oberinspectors  der 
königlichen  Ktmstsammlungen.  Kr  wurde  am  4.  März  1690  in  die  .Aka- 
demie aufgenommen  und  in  derselben  Sitzung  zum  Rcctor,  Kanj-ler 
und  Director  gewählt.  Kin  Jahr  darauf  beauftragte  der  Minister  Louvoi 
den  StjAhrigen  Ktkostter,  einen  Entwurf  fQr  die  malerische  Aus- 
Bchmückimg  des  I^omes  der  Invaliden  zu  machen.  Das  Project  Mif;r:.\r  Js 
wurde  angenommen,  aber  der'I'od  des  Künstlers  vereitelte  die  Ausführung. 
—  Mignard  malte  viel  und  vielerlei,  aber  im  Portraitfachc  zeichnete  ersieh 
am  meisten  aus.  Im  I  .ouvre  zu  Paris  ist  sein  Selbstportrait  in  ganzer  Gestalt, 
liann  das  Bildniss  des  Dauphins  I.ouis.  des  Sohnes  Ludwig  Xl\'.,  das  der 
Frau  von  Maintenon  u.  A.  Dem  vielgepriesenen  und  vielumworbenen 
KOnsiler widmete  Moliire  ein  Gedicht:  »La  gloire  duVal-de-Grftce.c  Als 
seine  Schüler  nennt  man  JerAme  Sorlay,  Nicolas  Fouchd  und  Carrd. 

637.  DER  HEILIGE  ANTONIUS. 

DcrEinsicdler  Antonius  sitzt  in  einer  fcKigcn  Landschaft, in 
seine  Kurte  gekleidet,  und  stützt  beide  Mandc  au!  einen  Stab,  an 
dessenGriileincGlückchiingt.Vordcm  I  Ici!i;rcn  liemaufeinem 
Steineein  lateinisches  Buchaulgeschlageu,  beulLiubclbcn  steht 
ein  Crudfix  und  liegen  noch  einige  Bände.  Der  Kopf  im  Profil  ist 
voigeneigt,  Haar  und  Ba  r t  si n d  w ei  ss  u  n d  er  bli c k  t  über  dasBuch 
hinweg  auf  das  Crucirix.  InderLandschattünkseinWasserfall. 

Leinwand;  hoch  147  Cm.,  breit  i  lü  Cm. 

KniestQclc,  tebensgross. 
Das  I^ilJ  ist  erst  seit  in  der  Galerie. 

(Belvedere,  1.  Stock,  Niederländische  Schulen,  VU.  Saal,  Nr.  41.) 

MiLLET.  Jean  Fran^ois  Millet,  genannt  Francisque. 

Geboren :  Antwerpen  1 643  oder  1 644;  gestorben :  Paris  1 680. 

Zuerst  von  I..  Frank  unterrichtet,  ging  Millct  bald  nach  Paris,  uolur 
'  seine  Familie  stammte.  Hier  nahm  er  die  Werke  Gaspard  Poussins 
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zum  Vorbilde  und  wurde  bald  ein  sehr  geschätzter  Landschaftsmaier. 
Er  bereiste  die  Niederlande  und  ging  auch  nach  Knqland.  Zurückgekehrt, 
wurde  er  Mitglied  und  später  auch  Professor  an  der  Akademie  zu  Paris. 
Seine  Landschaften  sind  phantasievoU  und  gut  In  der  Luft-  und  Linear- 
perspective,  der  grosse  Styl  derselben  schliefst  aber  den  Einfluss  der 
flandrischen  Kleinkunst  nicht  aus.  Die  Staffage  ist  zumeist  der  Bibel 
oder  der  Geschichte  entnommen.  Nach  Millct  wurde  viel  gestochen. 
Achtundtwanstg  Bütier  wurden  von  seinem  Schaler  Theodore  radirt; 

638.  Wai.di.andschaft. 

Ein  schattiger  Platz,  von  dichten  Baumgruppen  umgeben, 
birgt  einWasser,  in  welchem  mehrere  Personen  baden.  Durch 
dieBSume  hindurch  sieht  man  den  Abendhimmel  glänzen  und 
Schnitter  auf  dem  Felde  arbeiten. 

[.einwand,  hoch  2'")  Cm.,  bii.it  3h  Cm. 
Das  Bild  ist  in  letzter  Zeit  nicht  als  Poussin  anerkannt  worden  und 
wohl  mit  Recht,  denn  es  zeigt  vielmehr  die  weichere  Art  derTongcbung 
de«  Millct.  Diese  Ansicht  findet  nunmehr  auch  eine  L^ntcrstQtzung 
durch  die  Herkunft  iles  Bildes.  Es  ist  laut  Ifandbillet  des  Kaisers  vom 
3.  Octobcr  178Ö  aus  der  Graf  Nostitz'schcn  Galerie  mit  anderen  43  Bil< 
dem,  alle  zusammen  um  8000  Gulden  gekauft  worden,  wo  es  unter  dem 
Namen  »Millct«  bekannt  war. 

(Belvedere,  I.  Stock»  Niederländische  Schulen,  iL  Saal,  Nr.  33.) 

PARROCEL.    Ignace  Parrocel. 

Geboren:  Avignon,  27.  Juni  1667;  gestorben:  Möns  1722. 

Der  Sohn  des  Malers  Louis  und  Neffis  und  Schaler  des  berühmten 

Schlncb.tcntnalvt  Joseph  Parrocel.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Italien 
auf.  d.inn  knm  er  n;\ch  Oesterreich,  wo  er  für  den  Prinzen  Küpen 
mehrere  Schlachtenbilder  malte.  In  den  Arbeiten  des  Ignace  pflanzt  sich 
noch  etwas  von  der  Art  des  Bourguignon  fort,  wdcher  den  Joseph  Parocel 
unten  i.htLtc.  Al^cr  c<  i-^t  nur  mehr  das  äusserÜchc  Formenwc  cn  t-brin 
geblieben  und  Ignace  ist  nie  über  die  iMittelmässigkeit  hinausgekommen. 
Dessenungeachtet  wurde  er  lu  seiner  Zeit  geschttit  und  F^nz  Arem- 
berg berief  ihn  nach  den  Niederlanden,  wo  er  bis  tu  seinem  Tode 
verblieb. 

689  FELDLAGER  VOR  EINER  STADT. 

Im  Vordergrunde  links  zwischen  einigen  Bäumen  sind 
Zelte  aufgeschlagen  und  drei  Reiter  mit  Helm  und  Harni.sch 
halten  hier  im  Gespräche.  Einer  derselben,  dem  Beschauer 
den  Rücken  kehrend,  hält  einen  Schimmel  am  Zügel,  der 
mit  blauem  Sammtsattel  und  Pistolen  in  den  Halftern  des 
Reiters  harrt.  Nahebei  stehen  zwei  Geschüt/.e  und  liegt  aller- 
hand Schanzzeug.  Rechts  weiter  surück  sieht  man  Reiter 


Digiiized  by  Google 


Parrocel.  Poussin.  461 

und  Fussvolk  und  ein  ausgedehntes  Zeltlager  am  Meeres- 
ufer, das  hier  eine  Bucht  bildet.  In  der  Ferne  rechts  eine 
grosse  Stadt;  kahle  Berge  erheben  sich  an  der  Bucht;  in 
der  Nähe  des  Lagers  steht  auf  einem  Hfigd  ein  Castell. 

Leinwand;  hoch  iji  Cm.,  breit  ia6  Cm. 

Viele  Figuren,  gross  3o  Gm. 
Provenienz  bei  Nr.  640.  Mechel,  1783,  S.  190,  Nr*  3. 
(Bdvedere,  Erdi^eschom»  Niederlindische  Schulen,  IV.  SmI,  Nr.  3i.) 

C4U.  TORKENSCHI.ACHT. 

In  einer  bergigen  Landschaft  tobt  ein  ReitertrefTen  zwi- 
schen gehamischten  Christenrittern  und  Muselmännern, 

rechts  im  Vordergruiule  ein  Fin/.elnkanipf.  Ein  Türke,  auf 
einem  mächtigen  Schimmel  sitzend,  sucht  die  Fahne  mit 
dem  Halbmond  zu  retten,  indess  der  christliche  Reiter  eben 
zum  entscheidenden  Schwertstreiche  ausholt.  Unter  den 
beiden  Kämpfenden  ein  gestürzter  Schimmel,  eine  Fahne, 
eine  Pike  und  ein  Hufeisen.  Rechts  im  Vordergründe  ein 
Wrisser,  an  ilcssen  IM'crn  verwundete  Pferde  und  Krieger 
und  weiter  zurück  Kanonen  und  Schanzkörbe  sichtbar  sind. 
Hinter  den  Kanonen  eine  felsige  Anhöhe,  linl»  Bflum^  dar- 
unter eine  Palme. 

Leinwand;  hoch  01  Cm.,  brdt  136  Cm. 
Viele  Figuren,  gross  3o  Cm. 
Beide  Bilder  von  Pttrrocel  sind  1765  aus  kaiaeiiichem  Besitz  in  das 
icönigliche  Schloss  in  l^rcsshurg  gekommen.   Im  Jahre  1781  sinJ  sie 
uicdc!  nach  Wien  zurückgcbrncht  worden.  Uebergabs-lnventar  Nr.  387. 
Mcchcl,  17Ö3,  S.  lyo,  Nr.  4. 

(Belvedere,  Erdgeschosa,  Niederltadisclie  Schulen,  IV.  Saal,  Nr.  So.) 

Poussin.    Gaspard  Dughet,  genannt  Gaspard  Poussin. 

Geboren:  Rom,  Mai  161 3;  gestorben:  daselbst,  25.  Mai 

1675. 

Gaspard  war  der  Sohn  eincü  Parisers,  der  sich  in  Rom  niedergelassen 
hane.  Nicolaua  Poussin,  wddier  im  Hause  des  alten  Jacques  Dughet 

verkehrte  und  dessen  Tochter  heiratete,  gab  seinem  jungen  Schwager 
den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  und  adoptirte  ihn  später,  da  er 
selbst  keine  Kinder  hatte.  Der  junge  Dughet-Poussin  zeigte  grosse  Lust 
und  Begabung  zur  Landschaftsmalerei.  Nach  mehrjährigem  Unterricht 
bei  Meister  Nicolaus  trat  er  eine  Reise  durch  Italien  an  und  besuchte 
Perugia,  Florenz,  Mailand  und  Neapel ;  nach  Rom  zurückgekehrt, studirte 
er  die  Werke  des  Claude  Lorrain  und  bildete  dch  unter  dem  IBinfluaie 
dieses  Künstlers  vollends  aus.  Giaspards  Talent  war  ein  durchaus  selbst- 
ständiges. Bei  aller  Verehrung  für  die  beiden  grossen  Kfmstler,  welchen 
er  nacheiferte,  verfolgte  er  seine  eigenen  Wege,  hr  sah  die  Natur  selbst 
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an,  för  deren  grosse  Erscheinung  er  sich  seine  eigenen  Darstellungs- 

tormcn  schuf,  und  verlieh  seinen  Werken  einen  besonderen  Reiz  durch 
die  Sciv'miieit  der  Linien  und  die  Tirossai  tiijkeit  seiner  Conipositionen. 
Das  Walten  der  IClemenlc  halte  lür  ihn  einen  besundcren  Reiz,  und  er 
liebte  es,  starlceRflectc  darzustellen ;  Sturm  und  Gewitter  sieht  man  nicht 
selten  in  seinen  baumreichen  F.andschaften  toben,  und  der  zündende 
Ulitz  und  die  geicniclden  liäume  fehlen  dann  wohl  auch  nicht.  l::r  schuf 
mit  aussergewohnltcher  Leichtigkeit  und  erwarb  viel  Geld;  aber  er  mtn* 
schlecht  tewirihschaftet  haben,  denn  er  soll  i:»  Armuth  gestorben  sein. 
—  Seine  Werke  sind  ausserordentlich  zahliLijIi  und  über  t;an/  l'!uropa 
verbreitet.  \  ieies  ist  in  Italien  geblieben.  Die  Kirche  San  Martino  ai 
Monti  in  Rom  schmäckte  Ga.spard  mit  Fresken,  welche  das  Leben  der 
Heiiii,'eM  und  l'Iisa  zum  Gei;enstande  li  il  en,  wobei  aber  die  F.and- 

schatt  zur  Hauptsache  wird,  und  tür  den  l'alazzo  Doria  malte  er  eine 
grosse  Zahl  von  Bildern  in  Tempera.  Die  meisten  seiner  Werke  sind 
durch  den  Stich  vervielfältigt  worden,  er  selbst  hat  eintge  Blfttter  nulirt. 

1)41.  Das  Gir\HM\i.  m'R  Cäcima  Mi/rKi.f.A. 

Im  Abciulbchuucii  ruhendes  IlügcllanJ.  Machtige  Pinien 
in  der  Mitte  decken  zum  Theile  das  im  Mittelgründe  sieht» 

bare  alte  Grabnial  der  Cacilia  Mctella  auf  der  Gräberstrasse 
bei  1^1  )in.  Iin  Vordergründe  in  der  Niihe  einer  ini  Schatten 
lic^Liiilcn  Sphinx  «.Irei  Männer  und  eine  Frau,  von  den  ein- 
lallenden Sliahlcn  der  .\bendsonne  sciiari  beleuchtet.  Im 
Mittelgrunde  unter  den  Pinien  zwei  Hirten  mit  einer  Zi^en- 
heerde,  von  der  anileren  Gruppe  durch  ein  Wasser  getrennt. 
Den  Hinteri^rund  bildet  ein  '1  heü  vles  Sabineigebirges. 
Leinwand;  hoch  74  Cm.,  breit  Ö2  Cm. 
Aus  dem  Schlosse  Ambras  bei  Innsbruck.  Das  Verzeichntss  der  im 
Jahre  1 77  >  nach  Wien  ijebrachlen  Bilder  beschreibt  es  unter  Nr.  y  genau. 
Mecliel  scneint  es  im  Belvedere  nicht  auh'c^.iclit  zu  haben,  es  ist  in 
seinem  Katalog  nicht  autzutmden.  hrsi  Rosa  nimmt  es  auf:  1804,  III., 
S.  41,  Nr.  1 1. 

Stiche:  G.  A.  TroUkCh,  hoch  sirG  Cm.,  breit  iC'S  Cm.  (Konstschiiic 
Wiens  von  A.  Ritler  v.  Perger.l  —  K.  Ponhcimer  seB.,  hocli  ir»  Cm., 
brvit  lo's  Cm.  iS.  v.  Vetgcn  Galeiieweiic.1  —  Radining  von  H.  Fischer, 
hoch  39*2  Cm.,  breit  14  Cm.  (Gnellschnft  fiir  vervielf.  Kunst  in  Wien.) 

(Belvedere,  I.  Stocka  Niederländische  Schulen,  II.  Seal»  Nr.  3o.) 

642.  Landschaft. 

Sturm  und  Gewitter.  Der  Blitz  schlägt  in  ein  links  auf 
einem  Berge  stehendes  Gebäude  ein  und  setzt  es  in  Brund. 

Noch  andere  Gebäude  stehen  auf  der  felsigen  Hohe  des 
Mittelgrundes  tnid  tiefer  unter  diesem  führt  eine  Strasse  in 
ein  l-elsenthor;  in  der  Mitte  eine  Schlucht  und  ein  Wasser- 
fall. Ueber  diesen  dunkel  gehaltenen  Mittelgrund  steht  man 
in  eine  weite  Ebene  hinaus,  die  durch  einen  Sonnenblick 
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er  nach  aechsjihrigein  Aufenthalte  in  Rom  i63o  vollendet  hatte,  vci^ 
kaufte  er  um  ho  Thaler  an  den  KiKihauer  Matten;  es  kam  später  an  vien 
Herzog  von  Kiclieiieu  und  durch  diesen  an  den  König  von  Krankt  eich. 
Jetzt  trtt  dne  Verbesserung  seiner  Lage  ein,  denn  man  wurde  in  Paris 
auf  den  tüchtigen  einheimischen  Maler  aufmerksam.  Auch  in  Rom 
besserten  sich  die  YerhUtnisse.  Der  Cardinal  Barberini  war  zurücli- 
fwkebrt,  bestellte  bei  Poussin  den  »Tod  des  Germanicus«  und  erwirltte 
ihm  den  Auftrag,  »Das  Martyrium  Jes  heiligen  Erasmus«  für  die  Aus- 
führuni;  eines  MosaikbilJes  in  der  Peterskirche  zu  malen.  IJald  fand 
Poussin  auch  andere  I-rcunde  und  Gönner  und  mit  diesen  Beschäfti- 
gung. Ein  Decennium  hindurch  arbeitete  er  jetzt  in  Rom  und  schuf  eine 
Reih'.-  berühmt  gewordener  Bilder,  darunter:  >Die  Sacramente«,  gemalt 
fOr  den  Cavalier  del  Pozzo,  »Die  heilige  Jungfrau  eriicheint  dem  heiligen 
Jacobus  am  Ebro«,  »Der Triumph  der  Flora«,  gemalt  i(>3o,  »Der  Raub 
der  Sa'  inerinnen«,  »Die  Juden  sammeln  Manna  in  der  Wüste«,  gemall 
iTj^o  für  Herrn  von  Chantclon.  die  vier  letzten  jetzt  im  Louvre;  vier 
»Bacchanale«  für  den  Cardinal  Richelieu,  »Moses  schlägt  Wasser  aus 
dem  Felsen«  in  der  Ermitage  in  Petersburg.  Im  Jahre  1640  kam  er,  be- 
rufen liurch  den  Cardinal  Richeleu,  nach  Paris.  Er  wurde  mit  Ehren 
überhäuft,  bewohnte  ein  kleines  Palais  im  Tuilericngarten,  wurde  von 
Ludwig  XIII.  am  20.  März  1Ö41  zum  ersten  Hofmaler  ernannt  und  be- 
zog einen  Gehalt  von  3ooo  I.ivres.  Die  hohe  Gunst,  in  der  ernun  stand, 
erweckte  ihm  Neider,  unii  \  .!  iet.  de  Feuijuieres  und  der  Architekt 
Mercicr  suchten  auf  jede  Weise  seine  Stellung  zu  untergraben.  Poussin 
fiuid  die  Intriguen  bald  unertrSgUch  und  verliess,  nur  ungeme  vom 
Könige  beurlaubt,  im  September  1642  Paris,  um  am  5.  November  des- 
selben Jahres,  von  seinen  Freunden  mit  Uibel  begrüsst,  in  Rom  einzu- 
trcfTen,  wo  er  bis  zu  seinem  i663  eingetretenen  Tode  verblieb.  — 
Nicolas  Poussin  war  der  bedeutendste  franzfieische  Maler  des  XVn.  Jahr- 
hunderts. Sein  Ruhm  wuchs  rasch  gegen  die  Mitte  seiner  künstlerischen 
Laufbahn  und  erhielt  sich  über  .seinen  Tod  hinaus  auf  gleicher  Höhe. 
Er  war  mit  ganzer  Seele  der  klassischen  Richtung  ergeben.  Seine  ein- 
gehenden Studien  der  Antike  in  Rom  und  seine  Vertrautheit  mit  den 
wissenschaftlichen  Hilfsfächern  der  Kunst  bewirkten,  dass  .sein  künst- 
lerisches Schaden  stut^i  unter  der  Controle  des  Verstandes  blieb.  Eine 
gewisse  Kftlte  im  Ausdrucke,  insbesondere  bei  den  Gesichtern  seiner 
dargestellten  Menschen,  mag  darin  ihren  Grund  finden,  aber  auch  die 
Grösse  und  Einfachheit,  mit  welcher  er  seinen  Compositionen  Klarheit 
und  dramatische  Wirkung  verlieh.  Reicvolt  waren  seine  Landschaften, 
deren  ernster  Styl  auf  seinen  Schwlagcr  und  Adoptivsohn  C '■-[  u  l  Uighet 
überging.  Nicolas  hatte  keinen  directen  Schüler,  aber  er  hat  d(*ch  in 
weitcrem  Sinne  eine  Schule  geschatfen,  denn  er  ist  der  V'urldufer  aller 
spiteren  Bestrebungen  in  Frankreich,  den  klassischen  Styl  tur  Geltung 
zu  bringen.  Poussina  Werke  sind  last  alle  gestochen  worden. 


644.  Die  Zerstörung  Jerusalems. 

Das  Heer  des  Titus  ist  .siegreich  in  Jerusalem  eingedrun- 
gen, die  Truppen  füllen  den  Plau  vor  dem  Tempel.  Titus 
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die  Aussicht  in  die  Strasse  frei ;  durch  eine  Bogenöflhung 
sieht  man  einen  Obelisk,  darüber  den  umwölkte  Himmel. 

I-cin\vand;  hoch  So  Cm.,  breit  5j  Cm« 
5  t'igurcn,  gross  2ij  Cm. 
Aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm.  Im  Inventar 
vom  Jshre  1639,  Nr.  60,  bc^Lh^i^.•bcn,  aber  als  »Unbekannt«.  Storffer 
copirtc  CS  in  der  Stallburg.  Mechcl,  1783,  S.  32,  Nr.  6.  Die  Autorschaft 
Pous&ins  ist  in  neuerer  Zeit  angezweifelt  worden.  Die  grosse  Sorgialt 
in  der  DurchfOhrung  und  die  Glitte  der  Technilt  rechtfertigen  die  er- 
hobenen Zweifel,  aber  es  ist  bisher  nicht  {gelungen,  einen  M  ilcr  nustindig 
zu  machen,  welchem  man  das  feine,  geistreiche  ßild  luit  voller  Bcrech» 
tigung  zuweisen  könnte. 

Stich  von  J.  Pa^^inl,  hoch  i5  3  Cm.,  breit  117  Cm.  iS.  v.  IVr^crs 
Galeriewerk.  —  Padirunp.  hoch  6  5  Cm.,  breit  6  Cm.  ■.Stampart  uiiJ 

Prenncr.i 

(Belvedcre,  L  Stock,  Italienische  Schulen,  III.  Saal,  Nn  39.) 

RiGAUD.    Hyacinthe  Rigaud. 

Geboren:  Pcrpignan,  20.  Juli  lüSg;  gestorben:  Paris, 
27.  Deceinber  1743. 

Rigauds  Vater  war  Maler  und  Sohn  eines  Malers.  Er  starb,  als  sein 
Sohn  Hyacinthe  acht  Jahre  alt  war,  und  die  Witwe  sandte  den  Jungen 
mit  vierzehn  Jahren  nach  Montpellier  zu  dem  Maler  Antoine  Ranc.  Im 
Jahre  1677  begab  sich  Hyacinthe  nach  Lyon  und  iü8i  nach  Paris,  wo 
er  in  die  Akad«nie  eintoat  und  schon  das  Jahr  darauf  den  ersten  Preis 
fiir  sein  l^iKl  »Kain  baut  die  Stadt  Hermch«  erhielt.  Schon  w'ihrcnd 
des  Studiums  an  der  Akademie  malte  Rigaud  eine  grosse  Zahl  von 
Portraits,  welche  dem  Lebrun  so  sehr  gefielen,  dass  er  den  jungen 
Künstler  beweg,  die  Reise  nach  H  'in,  lic  er  nach  Gcwinnunt;  Jos  ersten 
Preises  l^canspruchcn  konnte.  nut/ui;ebeii  und  sich  (er  Portraiimalerei 
zu  widmen.  Der  Erfolg  bestätigte  die  Richtigkeil  des  gegebenen  Rathes. 
Rigauds  Compositionen  und  Versuche  in  der  Historienmalerei  wurden 
wenig  bc.nchlet,  dagegen  mehrten  sich  die  Aufträge  in  der  Bildniss- 
malerei. Bald  hatte  er  alle  hervorragenden  Personen  Krankreichs  und 
eine  grosse  Zahl  ausllndischer  Forsten  etc.  gemalt,  was  nur  durch  adnen 
ausserordentlichen  Flciss  und  die  Sicherheit  und  Leichtigkeit,  mit  welchen 
er  schuf,  m(">glich  wurde.  An  äusseren  Ehren  erreichte  er  Alles,  w.-xs  rn 
erreichen  war.  Am  2.  Jänner  1700  wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  am 
97.  September  1710  Professor  und  am  a8.  November  1733  Rector  der- 
selben. Ludwig  XIV.  adelte  ihn  und  bestellte  Ilm  zum  Hofinaler.  — 
Rigaud  war  einer  der  grössten  Fortraitmaler  seiner  Zeit.  Er  nahm  van 
Dyck  zum  Muster  und  seine  Zeitgenossen  und  Compatrioten  nannten 
ihn  auch  den  französischen  van  Dyck.  Seine  Portraits  siiui  lebendig, 
ausdrucksvoll  und  ähnlich.  Ein  feiner  Zug  von  Noblesse  geht  durch  die 
ganze  Erscheinung,  und  wenn  manchmal  die  Anordnung  des  Hildes 
oder  die  Bewe|^ng  des  Dargestellten  gesucht  und  aflbctirt  erscheint, 
so  entspricht  dese  Art  der  Auflassung  von  Grfisse  und  WQrde  voil- 
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kommen  dem  Wesen  seiner  Zeit  unJ  dem  Bombast  der  Perrücke.  — 
Seine  Bildnisse  sind  ausserordentlich  zahlreich  und  über  ganz  Europa 
zerstreut.  Als  Schüler  Kigauds  kennt  man:  Jean  Ranc  (der  Sohn  seines 
ehemaligen  Meisters),  Nicolas  Dcsportcs  und  Jean  Ic  Gros. 

646.  BlLDNISS  EINES  FRANZÖSISCHEN  WÜRDENTRÄGERS. 

Er  sitzt  cn  face  in  einem  grünen  Arnistuhle,  auf  dessen 
goldene  Lehne  er  die  linke  Hand  legt,  indcss  er  mit  der 
halb  erhobenen  rechten  eine  seine  Rede  begleitende  Be- 
wegung macht.  Eine  blonde  Lockenpcrrücke  fallt  zur  Linken 
auf  die  Schulter,  zur  Rechten  bis  auf  den  Gürtel  herab.  Das 
Gesicht  ist  bartlos,  der  Blick  der  dunklen  Augen  auf  den 
Beschauer  gerichtet.  Den  Hintergrund  bildet  ein  gelber 
Vorhang. 

Leinwand;  hoch  i  3S  Cm.,  breit  107  Cm. 

Kniestück,  lebcnsgross. 
Im  Jahre  1807  vom  Hofsecretär  Raith  für  1000  Gulden  gekauft.  In 
dem  Kaufsactc  vom  »>.  August  heisst  es:  Portrait  eines  französischen 
Parlaments-Präsidcnten.  Im  Galerie-Inventar  vom  Jahre  iHi*»  steht: 
Parlamentsprasident  »Heuszut«.  Es  ist  nicht  gelungen,  einen  Parlaments- 
Piäsidenten  oder  irgend  einen  anderen  Würdenträger  dieses  Namens 
aus  der  Zeit  des  Rigaud  aufzufinden. 

(Bclvedcre,  I.  Stock,  Niederländische  Schulen,  VII.  Saal,  Nr.  28.) 

647.  Herzogin  Elisabeth  Caroline  von  Lothringen. 

Im  beiläufigen  .Alter  von  vierzig  Jahren.  Dreiviertelprofil, 
die  rechte  Seite  und  der  Blick  der  blauen  Augen  dem  Be- 
schauer zugewendet.  Das  blonde  Haar  ist  hoch  und  zierlich 
frisirt,  ein  Zopf,  der  in  eine  Locke  endet,  fällt  auf  «.iie  linke 
Schulter.  Sie  trägt  ein  weisses,  am  Ausschnitte  mit  Spitzen 
besetztes  Kleid  und  einen  blauen  Mantel,  der  mit  goldenen 
Lilien  gestickt  ist  und  durch  ein  rosa  Band,  welches  von 
der  linken  Schulter  zur  rechten  Seite  läuft,  gehalten  wird. 

(Elisabeth  Charlotte,  Tochter  des  Herzogs  Philipp  L  von 
Orleans  und  seiner  Gemahlin  Charlotte  Elisabeth,  dcrToch- 
ter  des  Churfürstcn  von  der  Pfalz,  geboren  am  1  3.  Sep- 
tember 1676,  wurde  am  22.  October  1798  vermählt  mit 
Leopold  Joseph  Karl,  welcher  seit  dem  Frieden  von  Ryswick 
(1697)  regierender  Herzog  von  Lothringen  war.  Die  Her- 
zogin war  die  Mutter  des  Kaisers  Franz  L,  Gemahls  der 
Kaiserin  Maria  Theresia.) 

Leinwand;  hoch  7(1  Cm.,  breit  3i)  Cm. 
Brustbild,  lebensgross. 

Zum  ersten  Male  in  ilerGaleriezur  Zeit  ihrer  Aufstcllungim  Bclvedere. 
Mechel,  17H3,  S.  327,  Nr.  10.  Wahrscheinlich  aus  dem  Nachlasse  des 
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Herzogs  Karl  von  Lothringen,  doch  ISsst  es  sich  bd  der  beiläufigen 
Angtbe  der  Portraitbildcr  im  \'crzeichnisse  der  Sammlung  nicht  be> 
•dmmr  nachweisen.  Das  Bild  scheint  eine  Atclicrwic-JL-rhoIimg  zu  sein. 
(Belvcdere,  1.  Stock,  Niederländische  Sihuicn,  Grünes  Cabinct,  Nr.  73.) 

Stella.  Jacques  Stella. 

Geboren:  Lyon  um  1 596 ;  gestoiben:  Paris,  29.  April  1657. 
Der  Groasvater  de«  lacques,  Jan  Stella,  lebte  in  Meclieln.  Sefai  Vater, 

Fr.in^,  liess  sich,  aus  Italien  kommend,  in  I.yon  nieder,  wo  er  bald  darauf 
starb.  Der  neunjährige  Jacques  Stella  wendete  sich  dem  Studium  der 
Malerei  zu,  wanderte  im  Jahre  1 616  nach  Italien  und  hielt  sich  mh  seinem 
Bruder  Franz  zunächst  in  Florenz  auf,  wo  ihn  der  Grossherzog  von 
Tiisjan;!.  Co'iitiin  U.  \  ün  Mcdici,  beschilftigte.  Nach  sicbcii j.ihriucm  Auf- 
enthalte aui  toscanischcn  Hofe  begab  er  sich  (iÖ23)  nach  Rom,  wo  er 
sich  dem  Ntcolaus  Pousain  anachloss,  dessen  RathschlSge  er  ding  be- 
Mgte.  Nachdem  er  2WAlf  Jahre  Beissiq  stuJircnd  und  schaffend  in  Rom 
verweilt  hatte,  sollte  er  nach  Spanien  gehen,  wohin  ihn  Philipp  IV.  be- 
rief. Aber  diese  Reise  kam  nicht  zu  Stande,  denn  er  und  aein  Bruder 
wurden  einer  falschen  Anklage  zufolge  einige  Zeit  im  Kerker  fin^g^ 
halten,  und  als  sie  als  unschul  JiL:  erkannt  in  Freiheit  gesetzt  waren,  be- 
wog  der  französische  Ge^^unJte  Marquis  de  Crequi,  welcher  damals 
(1634)  nach  Frankrdch  zurQckkehrte,  den  KQnstiä',  ihn  nach  Paris  zu 
begleiten.  Dort  nahm  sich  der  Cardinal  Richelieu  seiner  an;  er  erhielt 
einen  Jahresgehalt  von  looo  Livres,  eine  Wohnung  im  Louvrc  und 
wxirde  später  (1644)  zum  ersten  Hofmaler  ernannt.  Auf  solche  Weise  an 
Paris  gefesselt,  gab  er  alle  ferneren  Reiseprojectc  auf  und  malte  nun 
Bilder  für  den  Hof,  für  den  Cardinal  und  für  verschiedene  Kirchen  in 
Paris  und  Lyon.  Unter  den  Bildern,  welche  ihm  in  Paris  den  grOssten 
Ruf  verschafften,  sind :  »Jesus  unter  den  Schriftgelehrtenc,  AIrdas  Noviziat 
der  Jesuiten  gemalt,  >Dic  Taufe  Christi«  in  der  Kirche  Saint-Gervais, 
»Das  Wunder  der  Brode«  und  »Die  Samaritin*  bei  den  Carmclitern 
(Faubourg  du  Tcmple).  Stella  arbeitete  mit  grossem  Fleissc.  An  den 
Winterabenden  zeichnete  er  f&r  den  Stich  und  f&r  das  Kunsthandwerk: 
Gefässc,  Ornamente,  Modelle  für  Goldarbcitcr  etc.  Stella  hat  sich  streng 
an  die  Vorbilder  seines  Meisturs  und  Freundes  Fous&in  gehalten.  Flei.ss 
und  Geschicklichkeit  ist  in  allen  seinen  Werken  wahrzunehmen,  sein 
\'orlMld  zu  erreichen  ist  ihm  nie  gelungen.  Nach  seinen  Bildern  wurde 
Manches  gestochen,  er  selbst  stacli  fünf  Hlättcr  in  Kupfer.  Zu  seinen 
besten  Schülern  gehören  Antoinc  Bouzonnct-Mclia,  sein  Netfe  (geboren 
in  Lyon  1634;  gestorben  dasdbst  168s),  und  Georges  Cbarmeton. 

648.  Salomons  Urtheil. 

In  einer  prächtigen  Säulenliallc  ist  rechts  zwischen  riesi- 
gen Porphvrsäulcn  aul  lioljcni  Stcinsockcl  der  i  lironscsscl 
König  Salomons  aufgestellt.  Umgeben  von  den  Richtern, 
sitzt  der  König  im  blauen  Gewand  und  gelben  Mantel,  die 
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Krone  aut  dem  blonden  Lockcnhaiipr.  iinci  streckt  die  rechte 
Hand  mit  dem  Sccpler  befehlend  aus.  Die  beiden  Frauen 
knieen  vor  ihm;  die  eine  zeigt  lächelnd  auf  das  vor  ihr  auf 
dem  Boden  liegende  todte  Kind,  die  andere  drOckt  schmcrz- 
crfüllt  das  lebende  mit  der  Rechten  an  sich  und  sucht  mit 
der  Linken  den  Scharfrichter  abzuwehren,  der  es  bereits 
ergriticn  hat.  Sie  ist  umgeben  von  einer  Gruppe  von  Männern, 
deren  einige  gleich  dem  Kriegsknecbte,  der  zwischen  dieser 
Gruppe  und  deniThrone  steht,  auf  den  dasUrtheil  fällenden 
König  hinweisen.  Drei  behelmte  Krieger  mit  Schild,  Speer, 
Schwert  und  Bogen  halten  neben  dem  Thron  Wache.  Eine 
reiche  Arcliilcklur  bildet  den  Hintergrund. 

Leinwand;  hoch  ii3  Cm.,  breit  i6i  Cm. 

3o  Figuren,  qioss  4S  Cm. 
Mit  kaiserlicher  Kntschiicssung  vom  2  5.  August  ijfp,  für  den  Preis 
von  55oo  üulden  vum  Maler  Peter  Ueckenkamni  als  Nicolaus  Poussin 
gekauft.  Rosa  nennt  es  in  sdnem  Katalog,  1796,  L,  S.  96,  Nr.  sa,  noch 

(Vii^ina!  von  Poussin.  Albrecht  Krafft,  iSS?,  S.  81,  Nf.  53,  schreibt  CS 
schon  richtig  dem  Stella  zu. 

Rsdirung  von  Agiicola,  koch  3ari  Cm.,  brdt  43*4  Cm. 
(Bclvedere,  Erdgeschoss,  Italienische  Schuten,  IL  Saal,  Nr.  5.) 

Valentin.    Genannt  Valemin  de  Boulogne. 

Geboren:  Coulommiers  (Seine>et>Marne),  Jänner  iSgi; 
gestorben:  Rom,  7.  August  1634. 

N'alcntin,  von  dessen  Jugend^eschichtc  man  wenig  weiss,  wird  ge- 
wöhnlich ein  Schüler  des  S.  Vouet  genannt,  mit  welchem  er  sich  gleich- 
zeitig in  Rom  befand.  Kr  schloss  sich  überdies  an  Pousiiin  an  und 
wurde  auch  von  den  Werken  des  Caravaggto  beeinflusst.  Im  Cardinal 
Francesco  Rnrberini,  dem  Neffen  rrbanVlII.,  fand  Valentin  einen  Gönner, 
der  ihm  manchen  Auftrag  verschailte.  So  entstand  unter  Anderem  die 
posse  Composition  »Die  Marter  derHdligen  Processus  und  Martinianus«, 
durchChristoforifOr  dlupL  iLTskirche  in  .Mosaik  ausgeführt.  Das  Original 
kam  unter  Napoleon  I.  nach  P.\ris.  wurde  aber  181 5  nach  Italien  zu- 
rückgestellt. Andere  Gemälde  von  Valentin  beiinden  sich  in  den  römi- 
schen Galerien  Sctarra  und  Bor^ese  und  im  Louvce  zu  Paris.  Grosse 
Vorliebe  hatte  er  für  triviale  Sccncn:  Schenken  mit  trinkenden  und 
spielenden  Männern  und  Weibern,  zechenden  Soldaten  und  Wahrsagerin- 
nen und  Gelagen  aller  Art  Als  seineif  einzigen  Schüler  nennt  man 
den  Mater  Tounicr  aus  Toulouse.  Valentins  Geburtsjahr  wurde  bisher 
mit  1600  angegeben,  der  inzwischen  In  Coulommiers  aufgefundene 
Taufschein  berichtigt  diesen  Irrthum. 

649.  Moses. 

Moses,  en  face  in  sitzender  Siulluiig,  hält  die  Gesctzialcln 
und  den  Wunderstab.  Er  ist  als  Greis  dargesieiil  mit  langem 
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weissen  Bart- und  Haupthaar;  zwei  Strahlen,  wenig  mcrk- 
Uch,  gehen  von  sdnem  Haupte  aus.  Das  gelbbraune  Gewand 
lässt  den  ganzen  rechten  Arm  und  das  linke  Knie  bloss. 
Hintergrand  dunkel. 

Leinwand;  hoch  i3o  Cm.,  breit  104  Cm. 

Knicslück,  Icbcnsgross. 

Aus  der  Sammlunij  des  Erzhcrzocs  Leopold  \\  il!iclni.  Inventar 
von  iö5«j,  Nr.  ij'S.    In  der  Stallburg  scheint  es  nicht  aulyeslellt  ge- 
wesea  zu  sein,  denn  es  kommt  bei  StorSer  nicht  vor.  Mechel, 
s.  35,  Nr.  18.  Im  Jahre  1809  nach  Paris  gebracht^  i8t5  zurOdcp 
gekehlt. 

Stiche:  P.  Liscbetin»,  hoch  33-i  Cm.,  breit  14-3  Cm.  iTenien  Tbeatr* 
picti  —  J.  Hyrtl.  hoch  1 1*4  Cm.,  brdt  8*8  Cm.  |S.  v.  Pereera  Galeilewerkj 
—  RadiniDg,  hoch  3*6  Cm.,  breit  3*4  Cm.  (Stamparl  und  Premier.) 

(Belvedere,  I.  Stock,  Italienische  Schulen,  III*  Saal,  Nr.  43.} 

V&RNBT.  Oaiide  Joseph  Vernet 

Geboren:  Avignon,  14.  August  1714;  gestorben:  Parisy 
3.  December  1789. 

Er  begann  seine  Studien  bei  seinem  Vater  Antoine  Veriict  und  dem 
I.anilschaftsmaler  Mani^lard.  Achtzehn  Jahre  ah.  cIhl;  er  nach  Rom  und 
trat  dort  in  die  Schule  des  Marinemalers  Bernardino  Kcrgioni  ein,  be- 
freundete sich  aber  auch  mit  dem  Architckturmaler  PanlnL  Im  Jahre 
1745  wurde  er,  obwohl  in  Italien  lebend,  in  die  französische  Aka- 
demie aufi;enomnien.  Im  Jahre  1733  kehrte  er  nach  Paris  zurück 
und  wurde  am  23.  August  desselben  Jahres  zum  Mitgliede  vier  Aka- 
demie erwählt.  Nun  arbdiete  er  an  einer  Suite  von  Seehafen  und 
Hafenstädten,  welche  der  König  von  Frankreich  bei  ihm  bestellte. 
Sein  Sohn  Charte«  und  sein  Enkel  Horace  Vernet  wurden  Maler, 
letzterer  als  Pferde«  und  SchlSiChienmaler  dieses  Jahrhunderts  be- 
rühmt. 

C50.  DIE  Engelsburg  und  St.  Peter  in  Rom. 

Voti  der  Tiber  aus  gesehen,  an  deren  Ufer  Fischer  be- 
schältii;t  sind.  Drei  derselben  befinden  sich  in  einem  Boote; 
einer  auf  dem  Ufer  hält  gebückt  ein  Netzende;  neben  ihm 
sitzt  ein  Weib  in  rotliem  Kleide.  Leichtbewölkter  Mittags^ 
himmel. 

Leinwand;  hoch  48  Cm.,  breit  76  Cm. 

Aus  der  Sammlung  des  Hofsccrctärs  H.  v.  Raith  181  j  erkauft. 

S'icli  \on  Riisnifistcr.  Iio^  li  S7  Cm.,  breit  14*3  Cm.  |S.  von  Perser« 
Galci'ic-u^i k.   -  R.i>liitni;:v(>n  1. Oh^riiKvcr.  hochii*3Cin.,breiti9*8Cm. 

iKuti-t''i.!i,i!/o\\  ICH-)  \oii  A.  Ivittcr  v.  l'cr-cr.l 

(Belvedere,  1.  Stuck,  Niederländische  Schulen,  II.  Saal,  Ni.  42.) 
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Watteau.    Jean  Antoine  Watteau. 

Geboren:  Valcncicnncs,  lo.  Octobcr  1684;  gestorben: 

Nogenl-sur-Marne,  18.  Juli  1721. 

Waltcau  war  der  Sohn  eines  Dachdeckers  in  Valencienncs.  Er  kam 
im  Jahre  1702  mit  einem  Theatermaler  nach  Paris,  arbeitete  einige 
Monate  mit  ihm  und  gcrieth  dann  in  die  Hände  eines  Bilderhändlcrs, 
der  einige  Maler  beschäftigte,  die  für  Dorfkirchen  Heiligenbilder  malen 
mussten.  Er  verlicss  auch  diese  Werkstätte  bald  und  trat  bei  Claude 
Gillot  ein,  welcher  die  Coslümc  zur  italienischen  Oper  zeichnete  und  die 
Decorationen  für  die  liallete  malte.  Nach  einiger  Zeil  kam  er  zum 
Ornamentenmaler  Claude  Audran,  dem  Custos  des  Luxembourg,  durch 
welchen  ihm  die  reiche  Kunstsammlung  zugängig  wurde.  In  dieser  Zeit 
versuchte  er  sich  in  selbstständigen  Arbeiten,  unter  welchen  besonders 
hervortrat  ein  »Aufbruch  der  Truppen«.  Nach  kurzem  Besuche  seiner 
Vaterstadt  Valcnciennes,  wo  er  als  Seitenslück  zu  seinem  »Aufbruch 
der  Truppcnt  eine  »Truppenrast«  malte,  kehrte  er  nach  Paris  zurück 
und  malte  im  Jahre  170(1  als  Concurrenzstück  »Abigail  bittet  David  um 
Gnade  für  ihren  Gauen  Nabal«.  Er  erhielt  jedoch  nur  den  zweiten  Preis 
und  musste  das  f^roject  einer  Komreise,  deren  Ermöglichung  vom  ersten 
Preise  abhing,  aufgeben.  Er  fand  indessen  für  seine  Werke  bald  ein 
grosses,  täglich  wachsendes  Publicum  in  Paris,  das  ihn  immer  mehr 
bewunderte  und  verwöhnte.  Er  malte  jetzt  Scenen  des  französischen 
Theaters,  Begebenheiten  aus  der  Pariser  Gesellschaft  und  viele  zier- 
liche Darstellungen  aus  dem  künstlichen  Arkadien  am  Hofe  Ludwig  XIV. 
Die  nicht  selten  frivolen  Vorwürfe  geben  zwar  das  deutlichste  Bild  seiner 
Zeit,  aber  während  er  dort,  wo  er  die  Vorwürfe  für  seine  Darstellungen 
aufsuchte,  nur  Unnatur  und  geziertes  Wesen  fand,  wusstc  er  seinen 
Blick  klar  und  unbefangen  zu  erhalten  für  die  Erscheinungen  der  echten 
Natürlichkeit  und  Wahrheit.  Seine  Gestallen  sind  bei  aller  Geziertheit 
der  Mode  anmuthig  und  liebenswürdig,  die  Zeichnung  ist  correct  und 
fein,  die  Farbe  zart  und  vieltönig,  aber  immer  harmonisch,  die  Mal- 
technik gesund  und  geschmackvoll.  Am  2S.  August  1717  wurde  Watteau 
in  die  Akademie  aufgenommen.  Im  Herbste  1720  begab  er  sich  nach 
London,  wo  er  seine  Bilder  sehr  geschätzt  wusste.  Er  malte  dort  Einiges 
für  den  König  Georg  1.  und  für  Personen  des  Hofes,  kehrte  im  Februar 
1721  nach  Frankreich  zurück  und  begab  sich  nach  Nogent  in  der  Nähe 
von  Paris,  wo  er  kurz  darauf  starb.  —  Seine  Bilder  und  Zeichnungen 
vermachte  er  seinen  vier  Freunden:  Gersaint,  de  Julicnnc,  Henin  und 
dem  .\bbe  Haranger.  Von  Letzterem  wurde  sein  Nachlass  geordnet. 
Nach  seinen  Bildern  und  Zeichnungen  wurde  viel  gestochen,  seine  in 
drei  Bänden  gesammelten  Werke  enthalten  563  Blätter,  einige  Mode- 
figuren hat  er  selbst  radirt.  In  seiner  Art  arbeiteten  nach  ihm  Paterre 
und  Lancret. 

651.  Der  Gitarrespieler. 

Ein  junger  Mann,  zierlich  gekleidet,  sitzt  mit  übergeschla- 
genem Beine  aut  einer  Steinbank  unter  Baumen  und  stimmt 
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eine  Guiturrc.  Sein  Haupt  ist  unbedeckt^  das  Gesicht  im 
Profil  wendet  dem  Beschauer  die  linke  Sdte  zu,  das  Auge 
blickt  in  eine  Landschaft  hinaus.  Eine  weisse,  doppelt  ge- 
fallcic  Krause  umgibt  seinen  Hals;  sein  Kleid  von  rosa 
Atlas  ist  vielfach  geschlitzt  und  hellblau  und  hellgelb  aut- 
geputzt. Er  trägt  weisse  Strümplc,  die  Schuhe  sind  mit 
Bandschleifen  geziert. 

Holz;  hoch  3 1  Cm.,  breit  aS  Cm. 

Ganze  Figur,  gross  22  Cm. 
Guitarrc;>piclcr  kommen  in  den  alten  invcntaren  wiederholt  vor;  eine 
Identität  mit  obigem  Bilde  ist  nicht  sicbcrzustcUun.   Bestimmt  nach- 
weisbar Ist  es  erst  bei  seiner  Aufnahme  in  die  Galerie  im  Jahre  1834. 
(Belvedere,  Erdgeschoss,  Niederländische  Schulen,  II.  Saal,  Nr.  aa) 
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Seile  Bilder 


Ahbntc.  NicoK)  dcIPAbbate                                                   l  i 

Alban«.  Francesco  Albani   ±    Schule:  i 

Aliense.  Antonio  V'asilacchi  Alicnsc                                        ±  I 

Allegri.  (Siehe  Correggio.) 

Allori.  AIcssanJro  di  Cristofano  di  Lorcnzo,  genannt  Bronzino    2  I 

Allori.  Cristofano  Allori                                                         2  * 

Amerighi.  Michelangelo  Amcrighi,  genannt  Caravaggio  ....    8  6 

Schule:  i 

Andrea  da  Murano  l3  t 

Anguisciola.  Sofonisba  Anguisciola   * 

Antone llo  da  Messina  12  I 

Arcimboldi.  Giuseppe  Arcimboldi  12  4 

Arpino.  Cesare  Giuseppe  Cavaliere  d'Arpino   8 

Baccio  dclla  Porta.  (Siehe  Bartolommco.) 

Balassi.  Mario  Balassi  2J  I 

Bald!.  Lazzaro  Baldi  21  I 

Barbarclla.  (Siehe  Giorgione.) 

Barbntcllo.  Bcrnardino  Barbatcllo,  genannt  Pocctti .  22.  t 

Barbieri.  (Siehe  Guercino.) 

Barocci.  Kederigo  Barocci  22  3 

Bartolommco  dcl  Fattorino  oder  Baccio  della  Porta,  später  als 

Fra  Bartolommco  gekannt  lä  3 

ßasaiti.  Marco  Basaiti,  auch  Raxalti  acj  1 

Bassano.  Francesco  da  Ponte,  genannt  Bassano  .........  2fl  2 

Bassano.  Giacomo  da  Ponte,  genannt  Bassano  ix 

Bassano.  Leandro  da  Ponte,  genannt  Bassano  ^  ü 

Batoni.  Pompeo  Batoni  ^  2. 

Bazzi.  (Siehe  Sodoma.) 

Beccaruzzi.  Francesco  Beccaruzzi                                     .  44  a 

Bedoli.  Girolamo  Bcdoli,  auch  als  Mazzola  bekannt  46  1 

Bullini.  Giovanni  Bcllini  ^  2 

Schule:  2 

Belotti.  (Siehe  Canaletto.) 
Bcrettini.  (Siehe  Cortona.) 
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Biagio.  (Siehe  Catcna.) 

Bilivcrti.  Giovanni  Biliverli                                                Li  l 

Born  bei  Ii.  Sebastiano  ßombcUi                                            12  t 

Bonifaziu.  Bonifnzio  Vcneziano                                             il  Ul 

Schule:  2 

Bourguignon.  Jacques  Courtois,  genannt  Bouii;uIgnon  .  .  .  .  447  2 

Bordonc.  Paris  Bordone                                                       (32  8 

Copie:  2 

Brandi.  Giacinto  Brandi                                                        25  1 

Bronzino.  Agnolo  di  Cosimo,  genannt  Bronzino                       2^  5 

Bugiai  dini.  Giuliano  di  Piero  Bugiardioi                                2^  1 

Buonarroti.  (Siehe  Michelangelo.) 
Buonviciao.  (Siehe  Moretto.) 

Cagnacci.  Guido  Canlassi,  genannt  Cagnacci                            76  2 

Cairo.  Francesco  del  Cairo                                                    2^  l 

Caiabresc.  (Siehe  Preli.) 

Caldara,  genannt  Polidoro  da  Caravaggio                                2ii  l 

Caliari.  (Siehe  Veronese.) 

Ca  Ivan.  Dionysius  Calvart                                                  So  i 

Callot.  Jacques  Callot   44(>  (nach  ihm)  i 

Canalettü.  Bernardo  Bclotti,  genannt  Canaletlo                        So  i2 

Canlassi.  (Siehe  Cagnacci.) 

Cantarini.  Simone  Cantarini,  genannt  il  Pesarese                      HS  ^ 

Caravaggio.  (Siehe  Amerighi.) 

Cardi.  Lodovico  Cardi  da  Cigoli                                             qo  3 

Caroselli.  Agnolo  Caroselii  q2  I 

Carpaccio.  \'ittore  Carpaccio                                                fj2  1 

Schule :  i 

Carpioni.  Giulio  Carpioni                                                     rj^  ^ 

Carracci.  Agostino  Carracci                                                  q6  i 

Carracci.  .Vnnibale  Carracci                                                  1^8  2 

Schule:  1 

Carracci.  Antonio  Carracci  102  l 

Carracci.  I.odovico  Carracci                                                1112  2 

Schule:  1 

Carrcno.  Don  Juan  C.  de  Miranda  4a 5  1 

Carriera.  Rosalba  Carriera  ui5  1 

Carucci.  (Siehe  Pontormo.) 

Castiglione.    Giovanni   Benedetto    Castigiione,    genannt  il 

Grecchetto  uö  2 

Catcna.  Vincenzo  di  Biagio,  genannt  Catcna  loj  2 

Cavedone.  Giacomo  Cavedonc  io<j  t 

Chinienti.  (Siehe  Knipoli.) 
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Giorgionc.  Giorgio  Barbarclla,  genannt  Giorgionc  üid  5 

Schule:  1 

An:  2 

Giulio  Romano.  Giulio  di  Pictro  Pippi  de  Gianuzzi,  genannt 

Giulio  Romano  i-3  ^ 

Gozzoli.  Benozzo  dl  Lese  di  Sandro.  genannt  Gozzoli  i_22  i 

Grecchetto.  (Siehe  Castiglione.) 

Guercino.  Giovanni  Francesco  Marbieri,  genannt  Guercino  .  .  i^O  5 

Schule :  2 

Hire.  Laurent  de  la  Hire  434  i 

Lant'ranco.  Giovanni  f. anlranco.  Cavaliere  di  Stefano  iJi2  i 

La hz an i.  PoHdoro  Lanzani  lS3  i 

Lauri.  Filippo  Lauri  18^  i 

Lebrun.  Charles  Lebrun  oder  le  Brun  454.  1 

Liberi.  Pictro  Liberi  ,   i83  | 

Licinio.  Bernardino  Licinio    LÄi  l 

Liotard.  Jean  Etienne  Liotard  456  i 

Lippi.  Lorenzo  Lippi  186  i 

Lodi.  Calisto  da  Lodi,  genannt  Piazza  182  i 

Lopez.  Gasparo  Lopez  dei  Fiori  18g  ^ 

Loth.  Giovanni  Carlo  Loth  iqo  2 

Lotto.  Lorenzo  Lotto  igi  2 

Luini.  Bernardino  Luini  1 94  2 

Lupicini.  Giovanni  Battista  Lupicini,  auch  Lopicino  106  i 

Lutero.  (Siehe  Dosso  Dossi.) 

Manfred!.  Bartolommeo  Manfredi  inj  2 

Manglard.  Adricn  Manglard  437  4 

.Mansueti.  Giovanni  .Mansueti  108  2 

.Manicgna.  Andrea  Mantegna  200  i 

{nach  ihm)  8 

.Maraita.  Carlo  .Maratta  2o3  4 

Schule:  3 

Copie :  j 

Matteis.  Paolo  de  Matteis  210  i 

.Mazzola.  (Siehe  Bedoli  und  Parmigianino.) 

Mazzolino.  Lodovico  di  Giovanni  Mazzolino  210  I 

Messina.  (.Siehe  Antonello.) 

Michelangelo  Caravaggio.  (Siehe  Amcrighi.) 

M  ichc  la  n  gel  o  B  uonar  r  oli  212      (.opie:  b 

Mignard.  Pierre  Mignard   458  1 

Millet.  Jean  Fran^ois  Milkt  439  J 

Molinari.  Antonio  Molinari  2  1 5  i 

Morandini.   Francesco  di  Ser  Stefano,  genannt  Morandini.  .  .  21h  1 
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Ricci.  Marco  Ricci  378  i 

Rigaud.  Hytdadie  lUgaud  466  a 

RobuBti.  (Siehe  TintoFetto.) 

Romane  Iii.  Giovanni  Francesco  RomaneUl                            »79  3 

Romaninn.  Girolamo  Romanino                                            380  I 

Romano.  (Siehe  Giulio  Romano.) 

Rosa.  SalvatorRoaa  38s  7 

Roeai.  (Siehe  Salvlati.) 

Sacchi.  Andrea  Sacchi  386  3 

Salvi.  (Siehe  Sas.soferrato.) 

Salviati.  Francesco  Ro&si,  genannt  de  Salviati  3S8  3 

Sanchez.  (Siehe  Coeltfh) 
Sand.  (Siehe  Raffkelk».) 

Saraceno.  Carlo  Saraceno   389  t 

Sarto.  Andrea  d'Agnolo,  genannt  del  Sarto  .  390  5 

Schule:  1 

Sasaoferrata  Giovanni  Betista  Salvi,  genannt  Saasoferrato .  .  395  Copie:  1 

Schiavone.  Andrea  Schiavonc  39$  i3 

Schidonc.  Bartolommco  Schitione                                         303  3 

Scmcnii.  Giovanni  Giacomo  Scmenti  3o3  I 

Sesto.  Cesare  da  Sesto  304  3 

Signorelli.  Luca  SgnorelU.  307  1 

Schule:  1 

Siran!.  Flisabctta^irani  3 10  1 

Sodoma.  Giovanni  Antonio  Bazzi,  {genannt  Sodoma  3ii  t 

Solario.  Andrea  Solario  3i3  1 

Soliroena.  Francesco  Solimena  3i3  3 

Spannolctto.  (Siehe Rihera.) 

Stella.  Jacquc  Stella  468  1 

Strozzi.  Bcrnardo  Strozzi,  genannt  il  Cappucino  3i3  4 

Schule:  1 

Teoscopoli.  Domenico  Teoscopoli»  genannt  tt  Greco  317  i 

Tiarini.  Alcssandro  Tiarini  3l8  I 

Tibaldi.  Pellegrino  Tibaldi  319  t 

Tiepolo.  Giovanni  Battista  Tiepolo                                 330  1 

Tintoretto.  Domenico  Robusti,  genannt  Tintoretto  33t  7 

Tintorctto.  Giacomo  di  Robusti  dctto  Tintoretto  fu  di  Sier 

Znmbattista  tcntore  di  panni  di  Scta                              334  33 

Tifiio.  (Siehe  Garofalo.) 

Tiziano  dt  Grcgorio  Vecelli  da  Cadorc                                 338  35 

Schule:  4 
Copie:  l 

Ticvisani.  Francesco  Trcvisani  jjS  I 
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f,ri7  7n  I  rincesco,  der  XCV'III.  Doce  von  Venedig  38f> 

hi  icurich  August  III.,  nachmals  Chudurst  von  Sach&en  io3 

Giorgione^  Maler  170 

Gluck  Johann  Chrialof,  Mucker  .  459 

Grimani  Ottnvinno.  f'rocuratnr  von  San  MarCO  l86  ' 

Johann  Friedrich,  Churfurst  >.  r)n  Sachsen  3t)7 

Joseph  II.,  Kaiser  von  Oesterreich   44  ^ 

Julius  IL,  Papst  a63  | 

Isabelta  d*Este,  MarkgrAün  Von  Mantua  355 

Isabclla,  Königin  von  Spanien   437 

Karl  II.,  König  von  Spanien  .  .   425  t 

Karl  V.,  Kaiser  36 1,  362 

Karl  IX^  König  von  Frankreich  45 1,  433  'y 

Laura  dm  Petrarca  381  / 

Lavinia  SarcineUi,  Tochter  Tizians  370 

Leopold,  Grossherzop  von  Toscana   44 

Margaretha  Theresia,  Intantin  von  Spanien  441,  443 

Maria  Anna,  Königin  v<»n  Spanien  441 

Maria  Tbereaia,'  Inliudn  von  Spanien  439,  440 

Michelangelo  Buonarrod  146 

Parma,  Arzt  Tizians   366 

Parmigianino,  Francesco  Maria  Mazzola,  Maler  343 

Paul  III.,  Papst  368 

Petrarca  146 

Philipp  IV.,  König  von  Spanien   436,  437 

Philipp  Prosper,  Infant  von  Sprvnien  443 

Ponte  Nicol6  da,  Doge  von  Venedig  (2)   33o 

Priuli  Antonio,  XCIV.  Doge  von  Venedig  .•  •  •  •  4^ 

Priuli  Girolamo,  LXXXIII.  Doge  von  Venedig.  .  333  ^1 

Pucci,  Cardinal  sSo 

Salvarcsio  Fabrizio,  vornehmer  Venezianer  369 

Schiavonc,  Maler  .,,...,«  3oi 

Strada  Jacopo  de,  Antiquar  370 

Strozzi  Filippo,  venezianischer  Patrizier  364 

Tiziano  Vecelli  da  Cadore,  Maler :  366 

Tuscu  Domenico,  Cardinal   42 

Varchi  Bencdctto,  dichter  und  Geschichtsschreiber   359  /  " 

Veiazquez,  seine  Familie  443  f  d 

Veniero  Sebastiano,  venezianischer  Patrizier  339  \^ 

Violante,  Tochter  des  Palma  Vecchio   3s8 

Zani  Girolamo,  venezianischer  Patrizier   394 
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